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JHCelnrioli  !Bairr*tl&« 

Vortrag  gehalten  in  der  Sitzuns:  der  geographischen  Geselidchaft 

am  19.  Januar  1866. 

Von  W.  Koii«r. 


ist  aus  der  kletnen  Schaar  deutscher  Oeogmphen 
der  trefflichsteD  einer  hinübergegaogen,  ein  Mann,  dessen  ganzes  Le- 
ben anaoßgesetst  der  Forderung  der  Wissenschaften,  der  Erweiterung 
unserer  Kenntnifs  des  Erdballs  geweiht  war,  der  da,  wo  es  galt,  dieses 
grofse  Ziel  zu  erreichen,  mh  einer  beispiellosen,  kein  Opfer  scheuen- 
den £ner£rie,  mit  einer  seltenen   Selbstverleugnung  allen  Gefahren 
trotzte,  welche  ihn  rings  unidruluen,  ein  Mann,  auf  dessen  Leistungen 
iiicljt  allein  die  deutsche  Nation  mit  vollem  Stolze  hinblicken  darf,  son- 
dein  dessen  Wirken  auch  über  die  Grenzen  seines  Vaterlandes  weit  hin- 
sos  eine  vielleicht  richtigere  Würdigung  als  unter  seinen  eigenen  Mit- 
bürgerin gefunden  bat.  Gleichgültigkeit  nnd  MifsgaDSt»  die  ja  so  hfiofig 
dem  Verdienste  ausgeieichneter  Männer  feindlich  entgegentreten  und 
die  auch  anserem  Barth  in  seinem  knrsen,  aber  vielbewegten  Leben 
zu  Tbeil  wurden,  sie  mögen  jetst,  wo  ein  pldtsKcher  Tod  diesen  Mann 
in  der  Bluthe  seiner  Jahre  aus  einem  thatkrfiftigen  Schaffen  hinweg- 
gerissen  bat,  schweigen;  mag  sein  Tod  versöhnend  wirken,  und  möge 
die  Nachwelt  ihm  in  reichem  Mafse  das  gewähren,  was  die  Mitwelt 
dem  Lebenden  vielleicht  versa«?t  hat. 

Heinrich  Barth  war  zu  Hamburg  am  IG.  Februar  1821  geboren. 
Bereits  im  Knaben  zeigte  sich  eine  durch  eifrige  Beschäftigung  mit  der 

* 

*)  Dip  falsche  Angabe  von  Barth  s  Gr  1)iirt?>tag  in  dem  von  Gamprecht  im  Jahr« 
1*55  \  t  iafsten  Nekrolog  .«owuhl,  wie  in  allen  in  den  letzten  Monaten  erschienenen 
}^«krologcn  beruht  auf  einer  fehlerhaften  Angabe  in  Barths  eigener  DiasertatioD,  wo 
im  TaK  MiMr  Oftbnrt  mit«  mt»  «Um  XIV.  Colmda»  MaUa  bexelcthiMt  itt 
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W.  Koner: 


altclassischen  Literatur  genährte  Vorliebe  für  jene  Zone  unseres  Erdballs, 
welche  einst  die  Wiege  der  Kulturvölker  des  Alterthoms  gewesen  war,  in 
welcher  sieh  eioatmale  staatliches  Leben,  Wissenschaft  und  Kunst  im 
Tttehsten  Itfabe  ent&ltet  hatten,  Ton  der  die  mftchtigen,  die  Welt  bewe- 
genden Strömungen  ausgegangen  waren.  Schon  frfih  mit  den  ethnogr»- 
phisehen,  geographischen  und  historischen  Schiiderangen  eines  Herodot, 
Pansanias,  Strabo  nnd  Plinins  vertraut,  zog  er  auch  die  Werke  neuerer 
Reisenden,  vortugsweise  aber  die  Beschreibungen  der  RuinenstStten  auf 
Griechenlands  classischcm  Boden,  eines  Gell,  Dodwell,  Leake,  Pouc- 
queviUc  u.  A.  in  den  Kreis  seiner  Piivatlectüre,  und  diese  damals  be- 
reits ausgeprägte  Neigung  für  die  Ethnogiapbie  und  (ieocrraphic  des 
alten  Weltkreises  wirkte  bestimmend  auf  di?*  Riehtuug  »eiiitr  Studien 
in  späteren  Jahren.  Dazu  kam,  dafs  der  blüiieiide  Handel  seiner  Va- 
terstadt, dieses  Centralpunkts  für  den  Weltverkehr,  frühzeitig  seine 
Blicke  auf  ferne  Zonen  leitete  und  in  ihm  die  Sehnsucht  erweckte,  die 
Centren  des  Handels  der  Völker  der  alten  Welt  kennen  au  lernen, 
welche  die  Kästen  des  Beckens  des  Mittelmeeres  einst  umgaben  und 
auf  deren  Ruinen  nach  dem  Verfall  des  Heidenthnms  das  Cbristenthnm 
nnd  der  Islam  neue  Emporien  für  den  Handelsverkehr  gegründet  hat^ 
ten.  £Sn  mit  gleicher  Liebe  getriebenes  Studium  der  Werke  eines 
Mungo  Park,  der  Gebrüder  Lander,  sowie  anderer  afirikanisdien  Rei- 
senden hatten,  wie  Barth  in  der  Vorrede  su  seinem  grofsen  Reisewerk 
über  Nord-  und  Centrai-Afrika  bekennt,  damals  freilich  nur  den  Zweck, 
die  itn  Dunkel  verborgenen  Handelsverbindungen  des  alten  Karthago 
mit  den  Centralresjionen  Nordafrika's  zu  er!]:ri'inden  .  während  er  erst 
in  späteren  Jahitü,  nach  der  Vollendung  seitjt  i  Rt  isfj  um  die  Küsten 
des  Mittelmeeres,  durch  ein  Zusammentreffen  zutäiliger  Umstände  ver- 
anlafst  wurde,  diese  Kenntnisse,  weiche  er  in  der  Jugend  sich  angeeignet 
hatte,  in  reichem  Mafse  zu  verwerthen.  Diese  aus  Wissensdrang  hervor- 
gerufenen ernsten  Beschäftigungen  entfremdeten  den  jungen  Barth  schon 
frfihaeitig  den  heiteren  Kreisen  seiner  Altersgenossen.  Seine  Studir- 
stube,  seine  reich  ausg^tattete  Bibliothek,  deren  Verlust,  als  sie  bei 
dem  Brande  seiner  Taterstadt  ein  Raub  der  Flammen  geworden  war, 
er  spiter  oftmals  lebhaft  beklagte,  das  war  das  Element,  in  dem  er 
sich  heimisch  fßhlte,  und  in  diesem  surfickgezogenen  Leben,  in  der 
steten  Furcht,  dafs  die  Zerstreuungen  der  Aufsenwelt  ihn  seinen  Lieb- 
lingsstudien entfremden  könnten,  mag  wohl  theilweise  seine  Abge- 
schlossenheit, oder,  um  es  richtiger  zu  bezeichnen,  seine  Verschlossen- 
heit gekeimt  haben,  von  welcher  er  sich  nie  ganz  freizumachen  wufste, 
und  die  wohl  für  denjenigen,  der  Barth*s  treffliche  Seiten  nicht  zu  er- 
gründen vermochte,  etwas  Abstofsendes  und  Verletzendes  haben  konnte. 
So  vorbereitet  in  der  klassischen  Philologie  nnd  aasgerfistet  mit 
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tüchtigen  Keontniafien  in  deo  nenereB  Sprachen,  deren  Erlernung  eine 
überaus  leichte  Aoffaaaiuigsgabe  and  ein  trefflich«»  GediohtaUi»  ia 
hohem  Otade  «ntontfttsten,  betog  Barth  im  Heri»!  1689  die  Univer- 
Mt  BerUn.   Was  Ihm  in  seiner  Vaieistadt  gefehlt  hatte,  das  Znsam» 
«iikea  retehbegahier  Geister,  Tonaglieh  aber  die  Brkeontnils  des  Al- 
tnthoms  aas  der  lebendigen  Anschaunng  seiner  Mooamente,  konnte 
er  hier,  wo  groÜKirtige  Mnseen  die  Reste  der  Classidtit  der  Kunst  ver^ 
«nigten,  mfAi  in  reichem  Mafse  erwerben.  In  diesen  Kunstsamm langen 
sah  man  ihn  damals,  wie  in  spateren  .Jalireu,  oft  verweilen;  hier  tauschte 
er  mit  den  w  enigen  Stadieogenossen,  denen  er  sich  angeschlossen  halte, 
gern  seiue  Ansichten  aus,  und  hier  war  es,  wo  das  Verlaugt.n  nach 
jenen  Stätten,  aus  deren  Boden  diese  Kunstwerke  gehohen  waren,  am 
lebendigsten  vor  seine  Seele  trat.    In  gleicher  Weise  aber,  wie  aas 
^AMn  Monamenten  der  Geist  des  Alterthums  lebendig  zu  ihm  sprach, 
wv  es  SBch  das  lebendige  Wort  der  Lehrer  onserer  Hnch^^rfmle,  weil* 
«bei  inr^geiid  aaf  ihn  einwiritte.   Hatten  einerseits  die  Vorlesungen 
Msef  Lsdunann,  Zumpt,  Boeokh  nnd  Geihard  ihn  in  das  riebtige  Ver» 
alMdft  der  alten  Antoien,  in  das  staatliche  nnd  PriTsdeben,  in  eine 
riebtige  Wnrdignng  der  Eonstkistangen  des  Alterihnms  eingef&hrt,  so 
mea  es  andererseits  Carl  Bitteres  Yorlesongen  fiber  vergleichende 
Geographie  nnd  das  Stndinm  seiner  Schriften,  welche  in  ihm  die  Ueber- 
seagung  reiften,  dafs  nur  dnrch  eine  richtige  Erkenntnils  der  Gestal* 
tnng  unseres  Erdballes  sich  die  rechlt;  Erkenntnifs  des  Völktrkbcnö 
vermittt-lii  lasse,  und  dafa  die  Bodengestaltung  das  bedingende  Moment 
für  die  Entwicklung  des  Menscheng^^selilechts  sei.  Diese  frühzeitiguer- 
IniiL'ie  Kinsicht  schrieb  dem  Gange  seiner  Studien  die  feste  Bahn  vor. 
Mit  einem  Eifer,  wie  ein  solcher  vielleicht  dem  jugendlichen  Alter  selten 
9ltf  verfolgte  Barth  sein  Ziel.  Sich  nicht  begnügend  mit  dem  aufmerk- 
«amen  Folgen  der  Yortrfige  srinrr  Lehrer  in  den  Hörsälen,  bestrebte 
V  sieb  durch  Privatstndinm  die  Luoken  seines  Wissens  auszufulktty 
sad  schon  damals  bewunderte  der  kleine  Freundeskreis ,  auf  den  er 
Minen  Umgang  beschrinkte  und  in  dessen  Mitte  er  die  wenigen,  der 
MolnBg  geschenkten  Stunden  verlebte,  die  Eneigie,  mit  welcher  er, 
«nbeint  von  den  Yeiloekungen  einer  groben  Stadt,  sich  den  Wissen* 
ichaften  hingab. 

Leider  blieb  aus  der  Fülle  von  Kenntnissen,  welche  er  damals  In 

9cb  aufnahm,  eine  Seite  von  ihm  gänzlich  unbenicksichtigt,  sei  es,  dafs 
iun  der  Sinn  dafür  fehlte,  sei  es,  dafs  er  die  hohe  Bedeutnng  dersel- 
*?lben  für  die  Forschungen,  welche  dereinst  den  Glanzpunkt  seines 
Wirkens  bilden  sollten,  übersHh.  Dii  ^  war  das  Studium  der  Natur- 
▼isseoschaften.  „Ich  bin  kein  Naturforscher  und  ebenso  auch  kein 
Astronom'*  sehreibt  Barth  in  der  Vorrede  au  seinem  grofsen  Beisewerli; 
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er  selbst  fühlte  diesen  grofsen  Manjrel  in  sich,  der  seinen  Entdeckan- 
gen,  wenigstens  in  den  Augeu  derj*  nit;*  ?i ,  \\f*lrhe  von  dort   lu  i  auf 
euMo  Gewinn  für  die  Natunv'isseoschatUiU  gehoflt  hatten^  einen  Theil 
ihiM  Warthes  nahm;  aber  er  wir  dirÜch  genug,  diesen  Mangel  offen 
emingestebeo»  er  bedauerte  innig,  diesen  Zweigen  des  Wissens  in  fru> 
boren  Jahren  nicht  die  gehörige  Aufinerksamkeit  geschenkt  xa  habeOi 
und  mühsam  war  er  bestrebt,  bei  der  Vorbereitung  sn  seinen  spüeren 
fisisen  in  die  Himosbalbinsel,  diese  Lfioke  wenigstens  dnreb  ein  8tii> 
dinm  der  Haopterscheinnngen  in  der  Geologie  nnd  pbjsOcalischen  Geo* 
grapfaie  anssofSUen»  wlhrend  Botanik  und  Zoologie  ihm  stets  fremd 
bBdwn.    Wohl  mochte  er  fSrchten,  dafe  eine  Zersplitterung  seinet 
Kräfte  ihn  zu  weit  von  der  Verfolgung  einer  streng  philologiscfaeA 
Richtung  ablenken  würde,  und  so  liefs  er  die  naturwissenschaftlichen 
Studien,  zu  welchen  ihn  weder  natürliche  Anlage  uuch  Neigung  hin- 
zogen,  unbeachtet. 

Bereits  im  Herbst  des  Jahres  1840,  imch  Zuriickleguug  der  beiden 
ersten  Semester  seiner  Studienzeit,  sehen  wir  Harth  über  die  Alpen 
wandern,  um  durch  eigene  Anschauung  die  Uauptstätten  altrömisobea 
nnd  althrl!'  nischen  liebens  auf  der  Apenninenhalbinsel  kennen  su  ler- 
nen. Vier  Monate  Toweilte  er  in  Rom,  besucbte  Pompeji,  trotxte  län- 
ger, als  Reisende  sonst  pflegen,  dem  ungesunden  Klima  Paestnms, 
durchwanderte  Unteritalien  und  Sicilien,  und  hier,  wo  der  Geist  des 
Alterthums  ans  sahllosen  Ruinen  am  mftchtigsten  xn  ihm  sprach,  wo 
hellenische  Kunst  in  ihrer  edelsten  und  reinsten  Classicitit  ihm  ent- 
gegpitrat,  hier  war  es,  als  sein  Blick  von  den  Selinuntischett  Tempd- 
ruinen  weit  fiber  die  blaue  Flache  des  Mittelmeeree  glitt  and  am  fer- 
nen Horizont  Libyens  Küsten  in  schwachen  Linien  auftauchten,  wo 
der  bi»  dahin  III  feeiueiu  Innern  noch  scliinniuiernde  Gedanke  lebendig 
vor  seine  Seele  trat,  die  Erforschung  der  Knsten  dieses  Meeres,  dieser 
Wiege  der  Civilisatioa  und  des  Weltverkehrä,  die  Au%abe  seines  J-#e- 
bens  sein  zu  lassen. 

Diesen  Plan  in  seiner  ganzen  Ausdehnung,  in  einer  die  Wissen* 
SchiU't  fördernden  Weise  durchzufuhren,  liedurfte  es  aber  umfassender 
Vorarbeiten.  Hatte  Harth  bisher  sein  Augenmerk  voriugaweise  auf 
Griechenland  und  Italien  gerichtet,  so  galt  es  jetzt,  sich  einem  grond* 
üchen  Studium  der  Qescbichte  aller  Kostenpunkte  am  Mittelmeer, 
welche  einst  von  den  Gentren  der  Ci?iUsation  aus  coloniairt  waren^ 
Ton  denen  wiederum  die  Civillsation  strahlenßhinig  in  die  BinnenUUi- 
der  sich  verbreilet  hatte,  hinsugeben;  es  galt  den  Besiebungeu  der  Co- 
lonien  zu  ihren  Mutterstaaten,  ihren  Besiebungeu  unter  einander  und 
ihrem  Einliurs  auf  Gesittung  und  Bildung  der  einheimischen  Völker- 
schaften nachzuforschen  uud  für  diesen  Zweck  nicht  allein  die  Ge- 
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fldiichttqadlen  des  AltertfaiimSf  sondeni  aooh  die  des  Mittelalteni  tauh 
labeoten.  EndKch  mnbten  die  Untertachnngen  der  Neuzeit  über  Vol- 

kerleben  und  Reste  alter  Cultur  auf  der  afrikanischen  und  asiatischen 
Knste  des  Mitteln) eeres  in  das  Bereich  der  Forschungen  gezogen  wer- 
din.    Diese  zerstreuten  Untersuchungen  dnrch  pitrpiH»  Anscbannng  za 
prüfen  und  zu  ergänzen,  die  lose  zusaniuienhani^eiulen  Glieder  zu  einer 
Kette  zu  vereinigen  und  so  ein  Gesammtbild  des  grofseo,  die  Völker 
des  Alterthums  treDoenden  und  doch  wiederum  Tereinende?i  Heckens 
des  Mittelmeeres  zu  schaffen,  das  war  die  Idee,  welche  Barth  nach 
eüiem  achtoiODatliciieii  Aufenthalt  in  Italien  rerfolgte,  and  zu  deren 
Dorehfnfarang  er  die  drei  Jahre  seines  ferneren  Aufenthalts  auf  der 
UniTemtät  vorzugsweise  verwandte.  Gleichsam  als  Yorarbeit  fSr  diese 
UDtersuchnogen,  welche  er  bald  durch  eine  Bereisung  der  Gestade  des 
Itettelmeeres  im  grofsartigsten  Mafsstabe  ausfuhren  sollte,  schickte  er 
seine  Promotionsschrift  voraus,  mit  welcher  er  sich  am  31.  Juli  1H44 
den  Docrurgrad  auf  der  hiesijCfen  Universität  erwarb.    Den  Handel 
K(»nrirljs  ').  jener  durch  ihre  T.ai^e  seit  den  ältesten  Zeiten  gleichsam 
zum  Centralpiinkt  des  Handels  ticmfencn  Stadt,  hatte  er  znm  Ge<]fen- 
stand  dieser  Arbeit  gewählt,  und  in  ibr  eine  wesentliche  Ergänzung 
zö  den  durch  Heerens  Tod  unterbrochenen  ^Tdeen  über  die  Politik, 
den  Verkehr  und  den  Handel  der  vornehmsten  Völker  der  alten  Yfeli^ 
geliefert 

Barth  verliefe  nach  seiner  Pk-omotion  Berlin,  verweilte  noch  ein 
halbes  Jahr  im  elterlichen  Hause  und  trat  am  31.  Januar  1845,  reich 
ausgestattet  mit  Geldmitteln,  seine  Heise  cur  Eirforschung  der  Kfislen- 
landscbaften  des  Mittelmeeres  an.  London  war  sein  nSchstes  Ziel,  wo 

ein  zweimonatlicher  Aufenthalt  theils  zu  einem  grundlichen  Studium 
(in  III!  british  Museum  angehäuften  Monumente  antiker  Kunsf,  die 
gerade  damals  durch  die  Fellows'srhe  Sammlnnc^  alflyii-^chei  !)•  rik- 
mäbT  eine  überaus  wertlivolle  Bereicherung  erfabren  lia!r<  ii,  angewandt 
wurde,  theils  zu  der  schon  in  früheren  Jahren  begonnenen  und  nun 
wieder  aufgenommenen  Erlernung  der  für  seine  Reise  nothwendigen 
arabischen  Sprache.  Mit  zahlreichen  Empfehlungen  an  die  britischen 
Konsuln  in  den  Hafenpl&tzen  des  Mittelmeeres  versehen  begab  sich 
Barth  fiber  Paris  nach  dem  sfidlichen  Frankreich,  dnrchstreifte  des 
Bbooetbal  mit  seinen  berSbmten  Resten  römischer  Onltor,  ilberscfaritt 
sodann  die  Pyrenften  und  gelangte  nach  einem  vierwöchentlichen  Anfim^ 
halt  in  Madrid,  nachdem  er  auch  in  Spanien  die  Hanptsttte  HSnusolien 
und  arabisdien  Culturlebens  besucht  hatte,  nach  Gibraltar.  Von  Her 
begaQii  die  eigentliche  Erforschung  der  Küsten  den  Mittelmeeres,  welche 
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sieb  westlich  bi»  zur  marokkanischen  Grenz<«.  o>t\v;w  is  über  den  Nord- 
rand Afrikas  und  in  Asien  über  die  KüBteag<^geiiden  SjrieQS  und 
Kleinaslens  ausdehnen  sollte. 

Ein  leichtes  Schiff  führte  ihn  am  7.  August  1845  über  die  schmale 
Meerenge  zum  afiikaniichen  Gestade,  wo  ihn  in  Taoger  zuerst  eine 
andere  Welt  mit  ganc  coDtrastirenden  Lebenseleaieoten,  ein  in  seinen 
Pvodacten  dem  aadalasiBcben  Kfistenlaiide  swar  entspreebeodes,  in 
aeiner  Bevdlkemng  aber  so  wunderbar  gesondertes  Land  entgegentrat 
Der  Koste  des  atlantischen  Oceans  folgend  besncbte  er  sanächst  die 
einstmals  blfihenden,  nnter  marokkanischer  Herrschaft  aber  gänslich 
▼eHUlenen  Städte  AsSIa  ond  el  'Artseb,  sodann  die  Trflmmer  der  wich- 
tigen punischen  Colonie  Lix  am  Ansflufs  des  Aulkos,  endlich  Mamura 
Slä  und  Rabat.  Ein  weiteres  Vordringen  im  marokkani.^ciif u  Gebiet 
scheiterte  jedoch  an  dem  Ari^wuhu  der  Regierung  gegen  Fremde,  und 
8(>  bah  j^ich  Barth,  ohne  auf  diesem  Küstenstriche  die  Spuren  punischer 
und  römischer  Herrschaft  weiter  verfolgen  zu  können,  genöthigt,  nach 
Tauger  zurückzukehren,  um  von  hier  aus  seine  Route  ostwärts  längs 
der  Küste  zu  verfolgen.  Aber  auch  hier  stellte  sich  seinem  Vorhaben 
die  Unmöglichkeit,  durch  die  von  kriegerischen «  unabhängigen  St&m* 
men  bewohnte  Küste  des  Rif  nach  Algerien  vorzudringen,  entgegen, 
und  so  war  er  genothigt,  nach  einem  Ausflüge  nach  Tetnän,  noch  ein* 
mal  den  Boden  Spaniens  so  betreten,  nm  fiber  Alicante  nach  Algier 
flbensusetten,  wo  er  am  28.  September  eintraf. 

Fnnfsehn  Jahre  waren  seit  der  Eroberung  Algiers  durch  die  Fran- 
sosen  yerflossen,  und  auf  allen  Punkten  der  Kfiste  wehte  bereits  die 
Tricolore,  aber  im  Innern  des  Landes  tobte  noch  der  Kampf.  Bei 
diesen  unsichern  Zustanden  und  gerade  in  einem  Augenblicke,  wo 
Marschall  Hugeaud  mit  einer  gewahie^en  Heeresmacht  zur  ünferdrük- 
kuiif?  eines  in  den  westliciien  Provinzen  ausgi  brochenen  Massenauf- 
staüdcs  lieranmarschirte  ihkI  die  Communication  auf  den  Landstrafsen 
gänzlich  unterbrochen  war,  wäre  es  Tollkühnheit  gewesen,  hätte  Barth 
die  französischen  'Waffeolinien  su  überschreiten  gewagt.  Wider  Wil- 
len mufste  er  sich  daher  zu  einem  Periplus  der  algerischen  Küste  be- 
quemen, der  sieh  westwärts  bis  Gran,  ostwärts  bis  Tunis  ausdehnte, 
boi  dem  es  ihm  aber  doch  gelang,  von  Algier  nach  M^deah  und  ton 
Seherschdl  landeinwärts  au  den  grofsartigen  Ruinen  Ton  Tipasa,  tu 
dem  «nter  dem  Namen  Eubr-er  Bümiah  bekannten  Grabmal  der  Man* 
ritanisohen  Könige  und  nach  MiKäna  Torsudringen.  Auch  in  Boogie 
siSeg  er  ans  Land,  war  aber  hier,  da  diese  Stadt  von  den  ringsom 
wohnenden  unabhängigen  Kabylenstämmen  derartig  belagert  war,  dafis 
ein  Ueberschreiten  der  Vorposten  einen  sichern  Tod  gebracht  hätte, 
genöthigt,  den  in  seinem  Plan  liegenden  Ausflug  nach  Setii  aui2a- 
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geben.  Eine  gOtee  Excatnon  io8  Innere  geltng  ihm  jedoeh  Ton 
PfaiüppeviUe  ane  über  GonBtAntiiie,  Hamman  lleechntia  and  CMma 
aacli  Bona»  von  wo  ihn  ein  Kfieteadampler  naoh  Ttmie  fahrte. 

Bei  weitem  reicher  als  in  Algerien  war  för  Barth  die  archlolo- 
gtsehe  Anebeate,  welche  in  Tnnerien  seiner  harrte.  Während  in  Al- 
gerien herdle  die  franzöeiachen  Atchftologen  daa  eroberte'  Gebiet 
im  Interesse  der  Wissenschaft  aassobeaten  begonnen  hatten,  fehlte 
auf  dem        Städteruiiien  8o  überreichen  puniscben  Boden  fast  jeg- 
liche weiter  reichende  Forschung;  di»"selbe  beschrÄnkte  sich  fast  atis- 
schlic'Islich  auf  Karthago,  dessen  Uni  in  n   12  Jahre  früher  durch  den 
dänischen    Consul   Falbe   der   \  ergesseiiiieit   entrissen   waren.  Kar 
thagos  und  Utica's  Ruinen  waren  dalier  die  ersten  Punkte,  auf  die 
ODser  Reisende  sein  Augenmerk  richtete;  hierauf  bereiete  er  das  tune- 
ttsche  Qestade  von  Tunes  bis  Sfax,  indem  er  zunfichst  der  Kfiste  bis 
GsipBon  folgte,  hierauf^  um  das  höchst  einförmige  und  nnintereesante 
Ueeiesnfer  xwiacfaen  HemAmftt  and  86sa  an  venneiden,  landeinwärts 
Mag  und  das  fBr  die  Eatwiokelong  des  Islams  einst  so  bedentsame 
£inub  besachte,  wo  er  anter  britischem  Sehnts  aobeUstig^  Terweilen 
dox^,  wibrend  die  fanatische  Einwohnerschaft  jedem  Christen  den 
JBintritt  in  die  Stadt  sonst  nnr  anter  den  emiedrigendsten  Bedingungen 
zu  gestatten  pflegte.    Von  hier  der  Küste  wiederum  sich  zuwendend 
dehnte  er  seine  Exeursionen  von  Süsa  über  Mis^ir,  Leptis  und  Thapsus 
bis  Sfax  auö  und  kehrte  auf  einem  von  dem  auf  der  Hinreise  einge- 
schlagenen verschiedenen  Wege  am  13.  Januar  1846  narh  Tunes  zu- 
rück.   Materielle  Grunde  nothigten  ihn,  einen  Abstecher  nach  Malta 
zu  machen,  und  hierbei  beging  er  die  Unvorsichtigkeit,  anstatt  seine 
Tagebücher,  sowie  seine  reichen  Sammlungen  an  Zeichnungen,  antiken 
Munaen  and  geschnittenen  Steinen  nach  Malta  fibennführen  and  dort 
sicher  an  deponiren,  dieselben  in  Tanes  aa  lasten,  am  sie  bei  der  Fort- 
setsnng  seiner  Efiitenrmse  stets  aar  Hand  an  haben  *).  Den  dreiwö- 
chentlichen Anfenthalt  aof  Malta  benotete  Barth  aa  einer  gründlichen 
Dorchforschang  der  phönidachen  Baureste  anf  dieser  Insel»  namentlich 
der  auf  der  Sfidseite  gelegenen  und  anter  dem  Namen  „hadschar  Ctham** 
bekannten,  deren  Beschreibang  er  spiter  eine  besondere  Monographie  *) 
gewidmet  hat.    Widrige  Winde,  welche  auf  der  Rückkehr  das  kleine 
Schiff  bis  nach  Meiiediu  hiiiabi rieben,  verzögerten  sein  Eintreffen  in 
Tunea  bis  zum  22.  Februar,  und  schon  nach  wenig  Tagen  sehen  wir 


üumprecht  hat  in  seinem  Nei^rolog  aut  Uarüi  (Zeitftcbr.  t.  ailgem.  Erdk. 
17.   186ft.  p<  64)  diiMB  Punkt  ▼ollkoiiiiM&  MmIi  av%«ll[Ukt. 
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den  unermfidlichen  Forscher  auf  einer  Excunion  westwärts  TOn  der 
ÜMiptotadt  nach  Benzart  und  zu  dem  von  TuIkaniftcheD  Bergen  nm- 
schloMen«ik  Lacus  Hipponitis.  Um  aber  aach  den  weatUchen  Tbeil 
der  Regentschaft  Tunes  kennen  au  lernen,  brach  er  am  5.  Min  1846 
wiedemm  auf,  folgte  dem  an  Städteniinen  fiberans  reichen  Flafstfaal 
der  Medacherda  nnd  erreichte  endlich  das  als  westliche  Grensstadt 
hSehst  wichtige  Kftf.  Hier  war  es,  wo,  nach  Barth*«  eigenem  Gestfind- 
nifii  *),  die  Worte  eines  Haussa- Negers  „So  es  Gott  geftllt^  sollst  du 
noch  dich  aufmachen  und  Kanö  besuchen"  einen  so  mäclitigen  Wie- 
derhall in  seiner  Seele  fanden,  dafs,  obschon  dieselben  während  seiner 
Reise  durch  vielfache  neue  Rindrucke  in  den  Hintergrund  gedrängt 
wurden,  doch  nacli  iner  Kückkehr  in  die  iieiniath,  nnaiifhörlicli  wie 
bin  Malinrui'  zur  Erfüllung  seiner  gruisea  Misdion  zu  ihm  herüber 
tönten. 

Leider  mnfete  Barth  hier  seinen  Plan,  nadi  Westen  durch  das 
Grenzgebiet  von  Algier  und  Times  bis  zam  oasenreicben  Belld  el 
DficherUd  TOrsadringen,  aufgeben,  da  der  diese  Grenzdlstricte  bewoh- 
nende Icriegerische  Stamm  der  Faraschfsch  sich  in  offener  Empörung 
gegen  den  Hey  von  Tunes  befand,  und  so  war  er  genöthigt,  durch  £e 
Thalebene  von  Sh^ba^über  Eiruän,  das  er  schon  auf  seiner  ersten 
tnnesisdien  Reise  besucht  hatte,  in  gerade  sfidllcher  Richtung  nach 
Gabs  sich  zu  wenden.  Von  hier  längs  der  Küste  der  kleinen  Syrte 
hinziehend,  überschritt  er,  nach  eineni  rnelirtägigen  Aufenthalt  auf  dem 
lieblichen  Lothophagen -Eiland  Dseliii!)!,  auf  schwieric^en  und  gefahr- 
vollen Wegen  das  tunfsisch  -  tripolitunische  (irenzi:'  t,  venveilte  «ecbs 
Tage  in  Tripoli  und  verliefs  diese  Stadt  am  0.  April  mit  einer  für  die 
Dauer  und  Schwierigkeit  einer  Syrtenreise  jedesfalls  ungenügendea 
und,  wie  sich  spater  heransstellte,  völlig  unzuverlässigen  Begleitung. 

Bot  anfangs  der  Weg  bis  MsarÄta  durch  schSne  Anpflanzungen 
und  sahlreicbe  Ruinen  aus  der  Römerzeit,  vorzugsweise  die  von  Leptis 
magna,  sowie  die  anmothige  Ebene  des  altberuhmten  Kinyps  *)  gpff 
viel  d^  Interessanten  dar,  so  nahm  ostwärts  von  Hsarftta  die  Gegend 
einen  unwirthlicheren  Charakter  an,  oljgleich  nach  Barth*s  Worten  der 
absehreckende  Ruf,  der  der  Syrte  seit  dem  hohen  Altertbum  anhaftete, 
nur  durch  „lügenhafte  Poeten  und  ungenaue  Reiseberichte*  entstanden 
wäre.  Mit  dem  Eintritt  in  die  Kyronaicii  mit  ihrer  fast  ununterbro- 
chenen Reihe  von  Ruinen  gewann  die  Gegend  für  Harth  einen  neuen 
Reiz.    Das  im  Aufblühen  begrifi'ene  Ben-G'azi  wurde  zuerst  besucht. 


')  Beilen  nnd  EntdeokiiiigeB  in  Nofd-  nnd  Centrai-AlrUau  1.  Voirede.  p.  YIII. 

*)  Die  Kinyps  uiul  seine  Landschaft,  in  den:  MonatJ*bcrichtea  tLb^t  die  VäP» 
iiandliingen  der  GeaeUadiaft  für  EnUuude  zu  Berlin.  N.  F.  VI.  1S5S.  p.  87. 
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iftnn  die  grofsen  Ruinenstätten  von  Taucheira,  Ptolemais,  B&rka  und 
eidiieh  Kyrene'a  merkwdrdige  BandeDkm&ler,  welehe  bereits  durch 
Piebo  geseiehiiet  wordeo  waren  and  zu  deren  erneuerten  Untersnehnng 
nnd  Besehmbnng  Barth  nenn  Tage  verwandte. 

Leider  ereilte  ihn  aber  am  Ende  seiner  afnkanischen  Kustenwao* 
derong  ein  schweres  Geschieh.  Die  Marmarica  hatte  er  glücklich  durch- 
zogen und  bereits  jenen  Abfall  des  libyschen  Plateaus  erreicht,  der, 
als  Kauiballiuios  bezeichnet,  im  Alterthum  die  Läiiderscheide  zwischen 
Libven  und  Asien  bild*  i<   ninl  üjegenwärtig,  als  streitiger  Grenzdistrict, 
zuQi  Sammelplatz  Witiberischeu  Gesindels  «rewordi  n  war,  als  er  durch 
eine  Schaar  Wegelagerer,  welche  mit  den  Führern  in  verrätherischem 
EiDverst&odoitB  standen,  zuerst  tagelang  beunruhigt,  dann  am  7.  Juni 
1846,  als  er  ^on  Sorgen  nnd  Wachen  ermattet  in  seinem  Zelte  ruhte, 
duich  einen  Schafs  in  den  Oberschenkel  verwandet  wurde.  Zwar  blieb 
Banih  in  dem  sich  nun  entspinnenden  Gelecht  Sieger  und  entrann  gluck- 
Geh  den  auf  seinem  Weitermarsch  auf  ihn  gerichteten  Kugeln;  bei 
etaem  erneuerten  Angriff  aber,  bei  dem  er  sich  in  wilder  Verzweiflung 
But  dem  Sfibel  in  der  Faust  auf  das  Haupt  der  Bande  stfirzte,  mach- 
tieo  zwei  wohlgezielte  Steinwurfe  ihn  kampfunfähig.    Diesen  Augen- 
blick henntzren  di<'  li,iiii)er,  die  Lastthiere  zu  entiüliren,  and  hier  bufste 
Barth  die  unter  Getaliren  jeglicher  Art  wahrend  einer  elfmoiiatlichen 
Reise  mühsnm  gesnmmelten  Fviielite  ein.    Ohne  Leberisniittel,  ohne 
Wasser  in  dieser  vegetationsleereu  Oede  konnte  unser  Reisende  sich 
^fieklich  preisen,  als  seine  beiden  verrätheriscben  Ffihrer  sich  mit  den 
ihres  Gepäcks  freilich  beraubten  Reitthiercn  wieder  einstellten  nnd  er 
nach  mehrstündigem  Ritt  unter  den  Zelten  eines  armen  friedlichen  Be- 
duinenstammes eine  Zuflucht  fand.  Unter  den  gröfsten  Entbehrungen 
setzte  er  dann,  krank  an  Körper  und  geistig  niedergedrGckt,  seine  Reise 
nach  Alexandrien  fort,  wo  er  am  17.  Juni  eintraf. 

Diesen  unglücklichen  Ausgang  hatte  Barth*s  Bereisung  des  nord- 
afrikaiiischeii  Gestades.  Von  dem  überaus  reichen  Material  fSr  Topo- 
graphie, Kthnogra|)lue ,  Linguistik  und  Arcliiu^logie .  von  seinen  zahl- 
reichen Copien  alter  Inschriften,  von  seinen  1  laiulzeichnuagcu  brachte 
er  nur  Weniges  heim;  last  Alles  war  vi  r  lorm  iretfangen,  alle  Nach- 
forschungen über  den  Verbleib  der  Tagebücher  blieben  ebenso  ertf)lgl«'S 
wie  die  spAteren  Versuche,  die  Papiere  VogeUs  und  v.  Beurmann's  zu 
i«tten,  und  nur  die  wenigen  Notizen,  welche  er  mit  sich  trug,  nur  die 
aasföhrlichen  Briefe,  welche  er  von  den  Hafenplätzen  aus  in  die  Hei- 
math  gesandt  hatte,  vor  allem  aber  sein  treffliches,  ihn  hie  Terlassen- 
des  GedXehtnifs  setzten  ihn  in  den  Stand,  die  Beschreibung  dieser 
Reise  auszuarbeiten,  welche  er  drei  Jähre  später  als  ersten  Band  sei- 
ner  ^Wanderungen  durch  die  Küstenländer  des  Blittelmeeres*'  erschei- 
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ndQ  Heia.  Troto  des  enonnen,  in  diMtm  Bucbe  »agehänften  Matettals 
trägt  aber  diese  Erstlingsarbelt  Baith's  den  Charakter  des  lAckeshaS- 

ten;  die  Hast,  das  rastlose  Fortstürmen  von  einem  Ort  som  anden, 

die  peinliche  (lewissenhaliigkeit  in  der  Boiiutziuig  jeiies  Augen bückes 
lassen  den  Loser  nicht  recht  zum  Geriuls  gelangen,  und  diesem  Um- 
Stande -war  es  wohl  theiUveise  zuzuschreiben,  dafs  die  KiMiltate  dieser 
Reise  in  der  Gelehrtenvveit  nicht  die  Anerkennung  geJund*  ii  liMbeii, 
die  so  bedeutenden  Opfern  an  Kratt  und  Geldmitteln  wolii  zu  wün- 
schen gewesen  wäre. 

Einen  Charakter  wie  Barth  konnte  aber  das  betroffene  Mifsgcschick 
nicht  entmnthigen;  sein  Plan,  aneh  die  asiatischen  Kfisten  des  Mittel 
meeres  au  bereisen^  stand  nnvernickt  bei  ihm  fest,  nnd  so  sehen  wir 
ihn,  nachdem  sein  Vater  ihn  mit  neuen  Geldmitteln  ausgerSstet  hatte, 
bereits  am  12.  August  auf  dem  Wege  nach  Kairo.  Die  Beschreibung 
dieses  zweiten  Abschnittes  seiner  Reise  sollte  den  zweiten  Band  seines 
oben  erwähnten  Werkes  bilden,  an  dessen  Ausarbeitung  er  jedoch  durch 
seine  Reise  nach  Central- Afrika  vi  i  hin  J^^i  t  w  urde.  Wir  besitzen  von 
dieser  asiatischen  Küstenreise  nur  eine  skiz/.irte  Uebersicht,  w  i  1«  be  er 
auf  Carl  Kitter's  Wunsch  für  die  Monatsberichte  •)  unserer  Gesellschaft 
zusammenstellte.  Nur  ein  Abschnitt  dieser  Reise,  nämlich  die  Tour 
von  Assuän  über  Berenice  nach  Kosser  wurde  ausführlicher  von  ihm 
behandelt,  und  verdient  deshalb  hier  der  Erwähnung,  weil  Barth,  juuch 
vielen  Bitten  sich  bewegen  lieÜB,  durch  diese  Arbeit  den  Puhlicataoneii 
unserer  Gesellschaft  wiederum  seine  Theilnabme  au  schenken,  nachdem 
ihn  die  in  dem  Abdruck  seiner  centralafrikanischen  Briefe  angebrach- 
ten Correcturen  nnd  Conjecturen,  und  schliefslich  der  dber  ihn  in  un- 
sere Z^tschrift  aufgenommene  Nekrolog  ihn  tief  verletzt  hatten  *). 

Nach  einer  Nil  fahrt  bis  Assuän  /-»»g  Barth  am  d.  October  1846 
{Uli  bis  ilahiii  von  Europaern  noch  nicht  betretenen  Pfaden  nach  den 
Ruinen  von  Berenice  am  Rothen  Meere  und  vun  dort  über  dx  schon 
Seit  Caillaud's  Zeiten  bekannten  Bergwerkdörfer  und  Smaragdberg- 
werke nach  Kosser,  dessen  Umgegend  wir  in  neuester  Zeit  durch  Dr. 
Schwei nfurth's  treffliche  Schilderungen  näher  kennen  gelernt  haben. 
Nach  einem  Besuch  der  Stadt  Tor  kehrte  er  am  10.  December  nach 
Kairo  zurück  und  begab  sich  durch  die  syrisch- ägyptische  Wfiste  so- 
nfiehst  nach  Gaza,  wo  er  einen  Monat  verblieb,  theils  um  die  ffir  eine 
Reise  in  das  palfistinensische  Hochland  ungunstige  Wintenett  vorüber- 
gehen au  lassen,  theib  um  sich  mit  dem  syrisch  «arabischen  Dialect, 


Monntuber.  Uber  die  Verbandl.  der  GeseUacb.  illr  Erdkunde  sn  Beriio.  Ken« 

Folge.  VI.   iÖ60.   p.  48. 

Zettocbrift  flUr  aUgemeiue  Erdkunde.  Keue  Folge.  VII.  Iö59.  p.  1. 
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sowie  mit  dem  Türkischen  vertraut  zu  machen.    Palilstina  durchwan- 
derte er  bieranf  in  den  verschiedensten  Bicbtungen,  ging  über  Banias 
«nd  DamaMUS  za  den  berühmten  Boinen  von  Baalbek  nnd  kehrte  am 
27.  Mira  nach  Beyrftt  anm  Meeresgestade  anrilck,  nm  von  hier  ans 
lia|^  der  syrischen  Kliste  die  altphdnieiscfaen  Stidte  an  besnefaen.  Mit 
^cher  Gr&ndllehkeit  ontersnchte  er  die  Rainen  Cilldens,  in  dessen 
Bsqi^n  er  manchen  Gefahren  ansgesetst  war,  schiffle  sodann  von  hier 
nach  Cypem  6ber,  welche  Insel  er  in  einem  fünftägigen  Ritt  umkreiste, 
und  sohlofs  »eine  Wanderungen  auf  der  Südküste  Kleinasiens  mit  einem 
Bfesucb  Fain j  i})vliens  und  Lykiens.   Von  einer  Excursion  nach  Rhodos 
zam  FestJantle  zurückgekehrt  wurde  er  aber  in  der  smnptigen  Flufs- 
ebene  von  Peraia  von  einem  so  heftigen  Fieber  befallen,  dafs  er  be- 
zwangen war,  sich  bis  Smyma  in  einer  S&nfte  tragen  zu  lassen.  Hier 
gönnte  er  sich  cur  Herstellung  seiner  Oesundheit  eine  kurze  Rnbc,  nnd 
fühlte  sich  am  4.  September  1847  soweit  gekräftigt«  um  den  lettteo 
Thal  seiner  asiatischen  Reise  durch  Lydien,  die  Troische  Ebene,  My- 
sien  and  Bithynien  bis  Konstantioopel  beenden  an  k(Snnen.  Ueber 
firnyma,  Athen  und  Mykenae  kehrte  er  am  27*  December  1847,  nach 
einer  Abwesenheit  von  fast  drei  Jahren,  in  das  Vaterhans  anrnck,  kör- 
perlich und  geistig  frisch,  mit  einem  Schatz  von  Kenntnissen  aber  die 
Küsten  des  Mittelmeeres,  wie  sie  ka  un  ein  Anderer  za  sammeln  Ge- 
legenheit gehabt  hat.  und  gleiclizeitig  durch  seinen  langen  Aufenthalt 
in  Nordafnka  t?estäbh  gegen  die  gefährlichen  Einwirkungi  n  d«'S  afri- 
kanischen Klimas.    Den  Hauptzweck  seines  Strebens,  durch  eine  ge- 
naue Kenntnifs  der  vielgestalteten  Küsten  des  Mittelmeeres  ein  Ver* 
staodnifs  der  Verkehrsverhäitnisse  aller  Zeiten  auf  diesem  grofsen  Cen- 
timlbecken  an  gewinnen,  hatte  er  mit  dieser  ersten  Reise  erreicht,  und 
die  Lucken,  welche  sich  sur  Vollendung  dieses  Gesammtbildes  damals 
noch  neigten,  suchte  er,  wie  wir  sehen  werden,  auf  sp&teren  Belsen 
sd  ergftnaen. 

Mit  Barth*s  Rückkehr  in  die  Heimath  begann  fSr  ihn  eine  kune 

Zeit  der  Ruhe,  welche  er  zunSchst  zur  Ansarbeitung  und  Herausgabe 
•einer  Bereisung  des  nui  dal likun Ischen  Gestades,  dann  aber  der  Vor- 
htireitnng  zu  seinem  Lehranite  an  der  hiesigen  Univ<>rsitjit  widmete. 
Nach  seiner  am  20,  OctohtT  1>^4>^  ert'olglen  llaltili[;itinn  iH-^^anii  er  ijii 
Fröhj«hr  1849  seine  Lehrtbätigkeit  '),  die  freilich  nicht  den  gehoÖteo 

■)  Die  Kotis  in  6ompraeht*a  Nekrolog  Aber  Barth,  däti  derselbe  sich  b«  reltn 
im  Frühjahr  1848  habilitirt  habe,  ist  falsch;  vergl.  Zeitschrift  fUr  allgemeine  Erd- 
kunde. IV.  1855.  p.  66;  <!<'«fr1'>f<'ht'n  stellen  sich  nach  d.T  Vorrede  zu  Barth's  cbu- 
tralafrikaiüächer  lieisiä  die  VerhüUnisse,  welche  Barth  zur  Theilnahme  an  dieser  Reise 
bewogen,  etwas  anders  heraus,  als  in  dem  sonst  treffltdMB  Nekrolog  des  verstor* 
beiMiii  Ottittfcecht* 
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Erfolg  hatte,  wodurch  er  schon  nach  wenigen  Vorlesungen,  wenn  wrr 
uns  recht  erinnern,  veranlafst  wurde,  dieselben  wieder  einzustellen. 
Damals,  wie  jettt,  fehlte  es  der  Nft^lirzahl  unserer  Studireriden  an  den 
gehörigen  Vorkenntnissen  in  der  Cieographie,  um  auf  der  Universität 
einem  streng  wissenschaftlichen,  nicht  blos  aaf  einem  Erlernen  von 
Namen  und  Zahlen  berabeoden  Vortrage  folgen  za  können.  So  setzte 
ancb  Barth  zu  Vieles  voraas,  er  h&afte  gleich  in  der  ersten  Vorlesang 
aber  die  Bodenplasdk  Afrika'e  ein  za  reiches,  seinen  Zahörem  zam 
grofsen  Theil  anverstfindliches  Material  sosamoien,  and  da  ihm  über- 
dies die  Oabe  fehlte,  die  Fülle  des  Stoffes  in  eine  anziehende  Form 
einzakleiden,  so  wafete  er  nicht  darcb  seinen  Vortrag  zu  fesseln.  Tiel- 
leicht  wirkte  auch  der  Umstand  aof  seihe  Yorlesnngen  hemmend  ein, 
dafs  die  damaligen  politischen  Verhfiltnisse  unseres  Vaterlandes  die 
studirende  Jugend  mehr,  als  es  hätte  geschehen  sollen,  von  den  llur- 
Sälen  abzogen. 

Dieser  nichls  weniger  als  anfmunlernde  Erfolg  in  der  kurzen  Zoit 
seiner  ersten  LelirtlKili£;keit  wirkte  auf  Barth  niederdriicknul.  Kr.  der  «ich 
bewufst  war,  der  Wissenschaft  bereits  so  bedeutende  Opfer  geliraeht  zu 
haben,  und  sich  von  seinem  Wirken  als  I^ehrer  auf  einer  Hochschaie 
ein  idealeres  Bild  entworfen  hatte,  fühlte  sich  der  Wirklichkeit  gegen- 
über volikommen  enttfiascfat,  eine  Erfahrang,  die  sieh  auch  spfiter  bei 
ihm  wiederholen  sollte  und  auf  seinen  Charakter  nicht  ohne  Eioflofa 
blieb.  Nar  kurze  Zeit  jedoch  wShrte  dieses  innere  Zerwfirfnife;  seine 
momentan  gelfihmte  Energie  brach  sich  wieder  Bahn,  und  es  bednrfte 
nur  einer  Anregung  von  aufsen  her,  um  den  in  seinem  Kopfe  sich 
kreozenden  Plänen  für  die  Zukunft  eine  bestimmte  Richtung  zu  gehen. 

Bs  war  im  Spätsommer  des  Jahres  1849  als  James  Rfchardson, 
welcher  selion  in  den  Jahren  1845  und  1^4(3  von  IVipoli  aus  über 
Murzuk,  Ghadaines  und  (rliat  einen  Theil  der  Sahara  durehkreuzt  und 
die  Ergebnisse  im  Jahre  1^18  veröflFenthchi  halte,  der  encHsehen  Re- 
gieruns: den  Plan  zu  einer  neuen,  bis  Bornti  auszudeiinenden  Mission 
vorlegte.  Dieser  i*lan,  welcher  den  Wünschen  der  Regierung,  einen 
Handelsweg  in  das  Innere  Afrika's  zu  eröflfnen  und  mittehst  dieses  auf  die 
Abschaffung  des  Sklavenhandels  einzuwirken,  vollkommen  entsprach  — 
ein  Plan,  der  überdies  io  dem  kurzlich  verstorbenen  Rear  Admiral  Sir 
Henry  Smith  und  in  dem  damaligen  englischen  General -Konsul  in 
Tripoli,  Colonel  Warrington,  seine  Hauptvertreter  fand  —  warde  nach 
reiflicher  Ueherlegung  gebilligt,  und  iUchardson  f8r  diese  Expedition 
als  Leiter  bestimmt.  Ob  die  englische  Regierung  aas  freiem  Antriebe 
sich  bewogen  fehlte,  neben  der  Verfolgung  ihrer  civilisatorischen  Zwecke 
unter  den  Negern  Inner- Afrika  s,  der  Mission  aucli  einen  wissenschaft- 
lichen Charakter  zu  geben,  wissen  wir  nicht;  jedesfalls  aber  war  es 
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ein  gn>fsf>«  Verdienst  des  ilanialii^cii  I'rt'ur-^iscbrn  Orsaiidtfri  in  London, 
des  durch  seine  cigeoeo  wissenschattl leben  Leistuogen  sowie  als  För- 
<ierar  der  WiBsenscbaft  »o  hoch  verdienteo  Ritters  Bansen,  dafs  er,  im 
T«eiB  mit  Dr.  Augustus  Petermann,  die  Regierung  d«go  yeraochte, 
diitsche  Kräfte  iSr  diesen  Zweck  heranzuziehen.    So  wurde  Barth 
dank  Ctrl  Bitter  am  5«  October  1849  I3r  dieaee  Untemebmeii  gewon- 
wmf  dem  er  eioh  toii  bib  ab  mit  der  grSlaten  Bogtiatenuig  lijiigab* 
MUeh  acbreekie  B«rtli*8  Vater  vor  deo  Qefahren,  in  wekhe  mId 
Seha  ncfa  begeben  sollte,  nrück,  lud  der  Sohn  Termoebte  es  in  eelr 
■er  nsbcigrensten  kindlicben  Liebe  fiber  alcb,  swar  mit  aebwerem 
Henen^  seinem  erst  seit  wenigen  Wochen  in  ihm  gereiften  Entschlufs 
zu  eniaageii  und  dem  von  der  geographischeu  Gesellschaft  in  Berlin 
vorgeschlagenen  uiid  von  dieser  mit  den  nöthigen  Geldmitteln  ausge- 
nUtctt-u  Dr.  Overwe^  «»«  inen  Platz  bei  der  Mission  einzuräumen.  Von 
der  englischen  Hrgit  run^.  wtkhe  mit  Recht  in  Bartli  die  tüchtigste 
nnd  die  Zwecke  der  liei&e  am  meisten  fördernde  Kraft  verinuthete, 
VBide  jedoch  dae  einmal  gegebene  Versprechen  für  bindend  erachtet, 
ud  jo  sehen  wir  die  beiden  Deutschen  bereite  in  der  Mitte  des  No- 
vembers 1849  über  London  und  Paris  auf  den  Wege  nach  Afrika, 
dmiea  Boden  eie  samt  in  PhUippeville  am  ll.Deoember  betraten. 
Von  dort  über  Tnnes  die  Beiee  länge  des  Geetadee  der  kleinen  8frte 
theiis  in  Wasser,  tfaeils  an  Lande  sarficklegend  trafen  sie  am  18.  Ja- 
oiiar  1850  in  Tripoli  ein. 

Bist  Ew51C  Tage  später  ?ereinigte  sich  hier  iUebardson  mit  den 
bdden  Deutschen.  Da  aber  Toransdchtiich  die  Vorbereitungen  zur 
Reise,  zumal  da  die  Ausrüstungsgegenstände:  das  Boot  zum  Befahren 
de»  Tsadsee's.  Instrumente,  WatYen  und  Zelte  von  Maha  nocli  nicht 
eingetroffen  waren,  noch  eine  germnne  Zeit  beans[)ruchen  nlll^^te^,  SO 
benatzten  Barlli  und  (JverNveg  die  unfreiwillig«*  Mufse  zu  einem  ein« 
undzwanzigtägigen  AusAug  in  die  die  Hauptstadt  umgebende  Gebirgs- 
land^r^haft  in  einem  Umkreise  von  60 — 80  Meilen,  welcher  südlich  bis 
zu  den  Ghurianbergen  ausgedehnt  wurde  und  von  Barth  besonders  der 
Erforachnng  der  phönicischen  und  römischen  Baureste,  von  Ovirweg 
der  geQgnostischen  Untersnchnng  der  Gegend  gewidmet  war.  Am 
24.  lllrs  verlieisen  die  beiden  Deotschen  endlieh  in  feierlichem  Auf* 
zuge  Tiipoli,  um  ihrem  in*s  Dankel  der  Zokanfi  gehüllten  Geschick 
ia  fernen,  nnerfoisditen  Landen  entgegen  zu  gehen.  Bichardson,  der 
noch  einige  Tage  in  Tripoli  verweilt  hatte,  stiefs  erst  am  31.  Mirs  im 
Wadi  Medjenin  zu  ihnen,  und  so  war  die  kleine  Karawane  vollzählig  ver- 
eint, die  in  geiuciusauiem,  iiarmonischen  Zusammenwirken  ein  bo  gro- 
fM*5  Ziel  verfolgen  sollte,  die  in  drr  Znsaintni'nsctzun^  ihrer  Theilnehmep 
aber  keineswegeö  wahrend  emer  vorautiäichtiicii  jabreiangeo  Verein!- 
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gung  einen  für  die  Wissenschaft  wirklich  erspriefslichen  Erfolg  ver- 
Iii*  r^.  Auf  der  einen  Seite  Richartison,  tler  streng  kirchlichen  Richtong 
s*  iiifs  Vaterlandes  erijeben,  ganz  durchdrungen  von  dem  huniant^n  Ge- 
danken der  AbschaÜung  des  Sklavenhandels  und  der  Erreichung  die- 
ses Zieles  durch  Anknüpfung  von  Handelsverbindungen,  aber  ohne  das 
rechte  Vemtandnifs,  dafs  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  eine  gr6nd* 
liehe  geographische  and  ethnographische  DnYehfbrschung  dieser  unbe- 
kannten Zonen  vorangehen  mfisse,  ein  Mann  ohne  jeglichen  höheren  gei- 
stigen An&chwnng,  ohne  Kenntnifs  und  Ehieigie.  Diesem  gegenüber  un- 
ser Barth  nut  seiner  kalten,  ruhigen  Ueberlegung,  seinem  geraden,  jeder 
Intrigoe  abholden  Sinn,  peinlieh  ond  rastlos  in  der  Benutcong  der  Zeit, 
mit  seinem  echt  mfinnlichen,  vor  keiner  Gefahr  inrfidcscfareekenden, 
dnroh  keinen  Fehlsohlag  seiner  Hoffhangen  an  entnatfaigenden  Cha- 
rakter. Und  zwischen  beiden  Overweg,  ein  biederer  junger  Mann,  mit 
Begeisterung  für  seinen  Beruf  und  unserem  Barth  mit  inniger  Freund- 
schaft zugethan,  aber  ohne  jegliche  Erlahm  hl;;  und  die  ^;ror8e  Aufgabe, 
zu  deren  Lösung  er  mitberufen  war,  in  seinem  jugendlichen  Sinn  nicht 
recht  erfassend.  Das  waren  die  drei  heterogenen  Charaktere,  aus  de- 
nen die  Expediüon  zusammengesetzt  war,  und  wohl  mag  es  eine  weise 
Schickung  Gottes  gewesen  sein,  der  zweien  dieser  Mfinner  ein  so  frühes 
Ende  beschied  und  nur  den  bewährtesten  und  tüchtigsten  seiner  Die- 
ner, den  'Abd-el-Eerim  wie  Barth  in  Afrika  sich  nannte,  daan 
berief,  anter  seinem  Sehatae  so  GroÜses  an  vollbringen. 

Folgen  wir  nan  den  drei  Reisenden  anf  ihren  ZSgen  dordi  die 
Sahara  and  durch  die  Reiche  des  Sudan.  Nachdem  sie  nach  ihrer 
Yereinigung  die  Ghurianberge,  welche  von  Barth  und  Oerweg  bereite 
früher  besucht  waren,  und  dann  in  einem  sechstägigen  Marsche  das 
steinige,  wasserlose  Hochland  der  Hammada  durchschnitten  hatten,  be- 
traten sie  die  Zuue  der  Oasen.  Muizuk  war  <He  erste,  in  der  die  Ka- 
rawane sich  eine  sechswochentliche,  für  Barth's  rastlosen  Eifer  aller- 
dings viel  zu  lange  Rulie  gönnte,  da  durch  die  Verzögerung  der  Ah- 
reise von  Tripoli  aus  die  Reisenden  gezwuniren  waren,  in  der  heifsoa 
Jahreszeit  ^ie  Sahara  in  forcirten  Märschen  zu  durchziehen.  Statt  der 
directen  Strafse  über  Bilma,  auf  der  Clapperton  südwärts  vorgedrun- 
gen war»  die  aber  damals  durch  die  Fehden  der  Tibbo's  in  höchsteoa 
Grade  unsicher  war,  wählte  man  die  westliche  Richtung  über  die  Oase 
GhAt,  um  von  hier  ana  das  glhudich  unbekannte  Reich  Air  oder  Aa» 
ben,  in  welchem  Homemann  einst  seinen  Tod  gefunden  haben  soll» 
lu  durchforschen.  Fast  wäre  aber  Barth  auf  diesem  Wege  als  ersCea 
Opfer  gefallen,  als  ihn  nach  einer  einsamen  BesteiguDg  der  im  Maode 
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des  Volkes  als  Geistenjchlofs  bezeichneten  Bergkuppe  Kasr  Djenun  die 
KrÄfte  Terlief«en  und  er,  fern  von  menschlicher  Hülfe,  ohne  einen 
i rupfen  Wa^^t  r-*  unter  der  Gluth  f  iiier  «üdlichen  iSonne  fast  verschmach- 
tend und  einem  gewissen  Tode  entgegensehend,  erst  nach  acht  und  zwan- 
zig Stuoden  von  einem  Tuareg  in  last  leblosem  Zufitande  aofgefunden 
«iffde» 

Hatten  die  Reisenden  bis  GhÄt  sich  gleichgnm  noch  anf  heimi- 
Schern  Boden  bewegt,  so  begann  nnn  die  eigentliche  Wanderang  durch 
rfiUig  Bobekaonte  Zonen.   Doreb  das  Hochland  des  Djebel  Xantana 
dflbel»  akh  ü^o  der  Weg  la  der  Gehngslandschaft  der  Sahara,  hier 
hohe  Bergrfickea  nnd  Plateaas  übersteigend,  dort  tief  eingeschnittenen, 
Ton  gigaatisdi  elnporragenden  Steinwänden  eingeschlossenen  Wasser» 
Isafen  folgend.  Beinahe  wftre  aber  bei  dem  Bintritt  in  das  Reich  Air 
die  Karawane  von  einem  traurigen  Geschick  ereilt  worden.   Von  den 
räuberischen  Tuaregs  tagelang  umschw  :ii mr   und  vor  einem  blutigen 
Zasanunendtofs  nur  durch  ilire  gute  Hewallnung  und  entschlossene  Hal- 
tung bewahrt,  wiegen  die  Reisenden  das  an  sie  sdilit  i>lich  gestellte 
An.«mnen,  zum  Islam  überzutreten  mit  Entschiedenbeit  und  Abscheu 
zurück,         war  in  der  That  ein  furchtbarer  Moment,  in  dem  die 
kleine  Christenschaar  dem  gewissen  Tode  entgegensah.  ,Mit  dem  er* 
hebenden  Bewufstsein^  schreibt  Barth  ^lODSerer  Religion  und  unseres 
Vaieriandea  wfirdig  ra  handeln,  erwarteten  wir  das  Schicksal,  das 
aber  nns  verhängt  war.  Es  war  ein  ernster  nnd  ergreifender  Moment. 
Noch  einmal  gab  es  eine  warme  Anseinandersetsimg  fiber  unseren  und 
ihren  Glauben,  nnd  ich  entblöAte  gegen  den  alten  fanatischen  Fahrer 
der  Karawane,  der  erklärte,  daCb  wir  als  Christen  den  Tod  ▼erdienten, 
meinen  Nacken,  um,  wenn  er  es  wage,  mir  den  ersten  Streich  sn  ge- 
ben".   Durch  diese  heroische  Handhing  rettete  Barth  sein  und  seiner 
Begleiter  ILieben.  So  handelte  Barth  als  Christ  und  des  deutschen  Na- 
mens würdig. 

Mit  einer  in  Waaren  p;f  zahlten  Siimnie  von  230  Thalern  erkauften 
sich  die  Reisenden  endlich  den  Eintritt  in  das  Reich  Air,  in  wplctu  lu  sie 
mehrere  Monate  zu  verweilen  gedachten.  Am  8.  September  1850  trafen 
tie  vor  der  Hanptstadt  Tintellust  ein,  und  wenn  sie  auch  anfangs  noch 
tar  Plfindernngssoeht  der  Einwohner  ansgesetst  waren,  so  wnlsten  sie 
Isefa  durch  aaUreiche  Geeehenfce  den  Sultan  Annur  so  gänstig  für 
ich  ma  stimmen,  dafo  er  bereitwillig  den  ihm  voigelegten  Handels- 
kaetAt  mit  England  nnteneichnete  imd  den  Christen  während  ihres 
VerweUens  jeglichen  Sefantt  angedeihen  liefs.  Barth's  nnennftdlicher 
Porschangseifer  Terscfamähte  aber  die  Rohe,  der  Mk  seine  Oeftbrten 
in  der  Hauptstadt  hingaben.  Seine  Blicke  wandten  sich  dem  im  Sdd- 
Westen  von  TinteUust  gelegenen  Agadea  2U,  einer  Stadt,  welche  in 
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frfiberen  Jaluliatidfiiten  DAben  Timbokta  der  Ceotnlpuokt  d«a  Han- 
de!«  gewMen  war  und  noch  heut  wa  Tage  den  8ammel]^latt  der  Qber 
S6koto  mm  Niger  neheoden  KarawaaeD  bildet  Der  Beeoefa  dieaes 
far  einen  Eoropfler  schwierig  zu  erreichenden  Landes  wurde  unserem 

Barth  allein  dadurch  ermöglicht,  dafs  es  ihm  gestattet  wurde,  sich  einer 
vom  Sultan  Anniir  zur  Begrüfsung  des  aus  dem  l.xil  zurückkehrenden 
Herrsclier;?  von  Agades  gesandten  Karawane  auzuschliefsen.  Diese 
Begleitung  sicherten  dem  Reisenden  nicht  nur  eine  freundliche  Auf- 
nahme am  Hofe  des  Sultans  Abd-el-Kadir,  sondern  setzte  ihn  auch 
in  Stand^  ein  reichhaltiges  Material  tiir  die  Geschichte  und  Geographie 
dieses  den  Earopfiern  bis  dahin  g&nzHch  unbekannten  Landes  zu  sam- 
meln, and  als  er  nach  vierwöchentlicher  Abwesenheit  am  5.  November 
wohlbehalten  in  Tlntellost  wieder  eintraf,  konnte  er,  befriedigt  mit  den 
Resultaten  diesefi  \nsfliiges«  gleichzeitig  mit  einem  gewissen  Stolie 
aurnckbltcken,  da  er  aiun  ersten  Male  selbstst&ndig  im  Namen  der 
JKrone  Englands  einen  HandelSTertrag  mit  jenem  Snltanat  abgesehloa- 
sen  hatte.  —  Seine  beiden  ReisegeflKbrten,  welche  inawisdien  mit  einer 
unter  Annur's  persdnlieber  Leitung  stehenden  Salzkarawane  nach  dos 
Süden  aufgebrochen  waren,  holte  er  bereits  am  6.  November  ein,  und 
vereiiji  zogen  sie  nun  durch  den  unwirthlichen  Südrand  des  Plateau» 
der  Sahara  dem  Sudan  zu,  der  mit  seinen  reichen  Getreideleldern,  sei- 
nen von  zahlreichen  Heerden  belebten  Wiesenflächen  und  seiner  dicht- 
gesäeten  ackerbautreibenden  Bevölkerung  die  Reisenden  bald  die  Drang- 
sale vergessen  iiels,  die  sie  unter  den  auf  eitiem  bei  weitem  niedrige- 
ren Caitnrgrad  stehenden  Bewohnern  der  Sahara  so  erdulden  gbjabt 
hatten. 

Weshalb  bei  ihrem  Eintritt  in  den  Sudan  eine  Trennung  der  Reise- 
gesellschaft nothwendig  wurde,  ob  aus  dem  Grunde,  weil  der  schlechte 
Zustand  ihrer  Finansen  ein  ferneres  Zusammenreisen  erschwerte,  wih- 
rend  in  diesen  cultivirteren  Gegenden  der  Einzelne  ohne  Aufsehen  in 
erregen  und  in  bescheidenster  Weise  seine  Reise  znrucksulegen  v«r* 
mochte,  ist  aus  Barth's  Bericht  nicht  recht  ersiditHcb;  auch  schien  er 
es  später  absichtlich  zu  vermeiden,  auf  eine  nähere  Erörterung  ubtf 
diesen  für  ihn  gewifs  peinlichen  Punkt  einzugehen.  Jedesfalls  "vrv 
bei  zwei  so  heterogenen  Charakteren,  wie  Richardson  und  Barth  wa- 
ren, sowie  bei  den  gesonderten  iuteressen,  welche  beide  verfolgten» 
ein  ferneres  /usammengehen  nicht  mehr  erspriefshch ,  während  Over- 
wegs gerades  Wesen  mit  dem  unseres  Reisenden  bei  weitem  besser 
harmonirte,  und  auch  beide,  wenn  auch  oft  getrennt  von  einander, 
sich  doch  <^tets  gegenseitige  Achtung  und  Liebe  bewahrten. 

Der  11.  Januar  1851  war  der  bedsotsame  Tag  dieser  Xrenoung, 
an  welchem  man  sich  dahin  einigte,  dafii  Barth  Ober  Katsens  nach 
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Kftno,  Orerweg  nidi  Geber  und  Maradi,  Bichardson  nach  Sinder  ge- 
hea  sollte.  Die  ersten  Tage  dee  Aprüa  waren  all  Zeitpunkt  ihrer  Wie« 
terereinigimg  in  Kakana  beatimint 

Leider  tollte  Biehardeon  dieses  Ziel  ucbt  eireieheo;  er  starb  bo- 
leÜB  am  4.  Iflis  an  üngnmtnah;  seine  höchst  aosflSbrlichen,  bis  anin 
Tage  Tor  seinem  Tode  geführten  Tagebfieher  worden  ?on  Barth  naeh 
Boropa  gesandt  und  sind  spiter  in  England  Terfiffentlidit  worden 

Unter  Widerwärtigkeiten  mannigfacher  Art,  wozu  sich  noih  die 
gänzliche  Erschöpfung  aller  Huifsquellen  gesellte,  gelangte  Barth  über 
Katäena  am  2.  Febmar  1851   nach  Kanu,  der  Hauptstadt  der  bevöl- 
kertsten  Provinz  dvi>  iiiächtigfn  Fellata- Reiches,  dem  Centralpuiikt  des 
HandMg  Inner- Afrika's,  das  vor  ihm  nur  von  Clapperton  auf  seiner 
ersten  und  zweiten  Reise  in  den  Jahren  1822  und  1826  besucht  wor- 
den war.   Fast  als  Bettler  sog  Barth  hier  ein;  der  Gesammtwerth 
seiner  hls  hierher  mfihsam  transportirten  Waaren  belief  sich  etwa  an 
200  Spedesthaler,  welche  Sanme  kaam  aasreichte,  die  Kosten  der 
Beise,  sowie  seine  Schulden  sn  decken,  geschweige  denn  die  Aosga* 
beo  ffir  die  Geschenke  an  bestreiten,  durch  die  er  sich  den  Scbats  der 
Grofsen  des  Reiches  erkanfen  mofste.  Dennoch  gelang  es  ihm,  sieh 
das  Wohlwollen  des  Statthalters  wa  erwerben,  und  reich  beschenkt  mit 
60,000  Knrdis  oder  25  Spedesthalem,  ron  welcher  Summe  er  allerdings 
noch  einen  guten  Theil  tür  die  üblichen  Geschenke  abzugeben  hatte, 
dafs  ihm  nur  noch  1  ü  Thaler  übrig  blieben,  trat  er  am  [).  März  sei- 
nen Weg  iia(  h  Kukaua  an,  die  von  der  britischen  Regierung  als  Ziel- 
punkt der  Jibcpedition  bestimmte  Stadt.    Bei  Gummel  verliefs  er  das 
Gebiet  der  Haussa- Stämme  und  betrat  das  grofse  Reich  des  Sultans 
▼on  Bomo,  welches  für  lange  Zeit  die  Operationsbasis  werden  sollte, 
von  der  er  nach  Süden  und  Osten  hin  seine  Forschungsreisen  anssn- 
dehnen  gedachte.   So  gelangte  Barth,  nachdem  er  noch  vorher  das 
Grab  seines  onglflcklichen  ReisegeiSttkrten  Bichardson  besoeht  nnd  dea> 
sen  Hinterlassenschaft  in  Empfang  genommen  hatte,  am  2*  April  nach 
Snkaoa,  wo  auch  sein  FVennd  Overweg  vier  Wochen  spiter  am  7.  Mai, 
mt  allerdings  höchst  geschwichter  Gesundheit,  eintraf,  ein  Umstand, 
dem  es  wohl  hauptsichlich  sufnsehreiben  ist,  daili  die  Anftmchnongen 
seiner  Reise  aber  Geber  und  Maradi  so  dürftiger  Natur  waren. 

Wiederum  trat  iür  Barth  eine  Zeit  bitterer  Notb  einj  aller  Mittel 
entblölst,  mit  drückenden  8(  hulden  beladen  und  in  der  Ungewilsheit, 
ob  die  englische  Regierung  ihn  zur  ferneren  Führung  der  Expedition 
ermichtigen  wfirde,  konnte  er  von  Gluck  sagen,  da(s  der  Vezier  ÜAC^i 


*)  NmrraiMf  pf  a  Miiäam  I»  CiM#«l*4^WM  im  tk§  Tmn  18M— St.  Lmim 
ISM. 

SiiiNte.i.eMtaMa.iBrik.  Bd.t.  Z 


Digitized  by  Google 


18 


W.  Kooeti 


Beachur  ihm  eine  Summe  von  100  DdUai«  lieh,  mit  welcher  er  wenig- 
steil»  im  Stande  war,  die  Ansprache  der  Dienerschaft  Richardson's  la 
befriedigen.  So  der  materiellen  Sorgen  für  die  n&chate  Zoknnft  we- 
nigstens augenblickliefa  enthoben,  rüstete  er  sich  mit  gewohnter  Ener> 
gie  snr  AasfShmng  seiner  Pläne,  das  Becken  des  Tsadsees,  sowie  das 
südlich  von  demselben  gelegene  Adaniaua  zu  durchforschen  und  in 
üstliclier  Richtung  bis  Wadai  vorzudringen.  Die  Durchfüiiruiig  des 
letzten  Theiles  dieser  Pläne  behielt  er  sich  selbst  vor,  ^vührend  Over- 
weg die  Beschiffung  des  Tsad  sich  zur  Autgabe  stelile. 

Barth  s  Kxcursion  nach  Adamaua  bildet  in  ihren  Resultaten  un- 
streitig den  Glanzpunkt  seiner  afrikanischen  Reise.  Hier  entdeckte 
er  am  18.  Juni  1851  den  Oberlauf  des  Benue  und  so  die  grofse  Was- 
serstralse, welche  aus  dem  Centrtmi  Afrika's  anm  atlantischen  Ocean 
fiShrt  fi^Wer  je*'  schreibt  Baftb  *]  „den  schranltenlosen  Phantasien 
eines  Jngendtraomes  sieh  uberlassen  hat  nnd  einem  groCsen  Plane 
nachgegangen  ist,  wird  sich  leicht  eine  Torstellung  von  den  Gefühlen 
machen  können,  die  mich  bewegen  mufsten,  als  ich  vom  Ufer  hersb  * 
meine  Blicke  über  die  Flufslandschaft  schweifen  liefs.  Von  stummem 
Entzücken  ergriflfen,  schaute  ich  sprachlos  in  das  reiche  JLaad  hinein. 
"Wie  die  Natur  es  fjc.schaffen ,  ohne  von  der  künstelnden  Hand  des 
Menschen  berührt  zu  hcin,  lag  diese  reiche  Landschaft  da,  ein  Feld 
der  Thätigkeit  kommender  Geschlechter'^ ;  und  später  heifst  es:  „Eine 
grofse  Bahn  lag  hier  ofifen,  ein  Eingangsthor  für  die  rüstigen,  Alles 
überwältigenden  Kriifte  des  Nordens;  aber  selbst  mit  der  lebendigsten 
Hoffnung  konnte  ich  damals  nicht  voraussehen,  wie  bald  ein  Schiff, 
sowie  es  die  jüngste  Erfindangsgabe  des  Europiers  geschaffen,  diesen 
Strom  bis  In  geringer  Entfernung  von  dem  Punkte,  wo  ich  ihn  über- 
schritten, heraufkommen  würde*^.  —  Diese  grofoe  Entdeckung,  durch 
welche  der  Handelsverkehr  und  das  Eindringen  europäischer  Civilisa* 
tion  in  Central- Afrika  auf  die  einzig  mögliche  Bahn  geleitet  ist,  wird 
stets  mit  liarth's  Namen  eng  verknüpft  sein.  Spätere  Geschlechter 
werden  Mittel  finden,  die  BeschiflTung  des  Niger  und  Benue  gowinn- 
reicher  und  durch  Civilisation  der  anwohnenden  Negerstänime  für  den 
Europäer  weniger  gefahrdrohend  zu  machen,  und  so  wird  die  Nach- 
welt erst  die  Früchte  dieser  Entdeckung  ernten. 

Nachdem  Barth  den  Benue  und  den  grofsen  Nebenarm  desselben, 
den  Faro,  fiberschritten  hatte,  begab  er  sich  nach  der  Hauptstadt  Ydla, 
dem  südlichsten  Punkt,  den  er  überhaupt  erreicht  hat,  und  kehrte,  da 
ein  Ifingeres  Verweilen  in  dieser  Stadt  ihm  nicht  gestattet  wurde,  nach 
Kukaua  xnrück,  wo  er  zuniehst  seine  durch  Strapasen  und  h&ufige 


')  Belsen  uod  Eatdeckoogen  in  Nord-  nnd  Central- Afrika.  Bd.  U.  p.  565. 
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FkibeiaiiaiU  im  böchaten  Grade  aiig«grilItiM  QftwutfgiU  nieder  her* 
SQStellen  gedachte.  Die  eiotreteade  Begenaeit  awang  ihn  aber,  eeiiien 
Aufenthalt  so  weehseln«  and  da  gerade  von  dem  im  Osten  des  Taad- 

sees  wohoeDden,  mit  dem  Sultan  von  Borna  be&eundeten  Araberstamm 
der  Uelad  Slimäa  ein  Raubzug  nach  Kanem  vorbereitet  \vurde,  so 
8cblos5<t'n  sich  Rarrh  und  der  inzwibelien  von  seiner  Beschift'ung  des 
TsadbeejH  iitinjgckeiirie  Overwe^  di»'.ser  Razzia  iü  der  Holinung  an,  viel- 
leicht bis  Wadai  vordringen  zu  kötiuen.    Wenn  uuu  auch  dieses  Ziel 
nicht  erreicht  werdea  sollte,  so  gelang  es  doch  beiden  Reisenden,  auf 
dieser,  sowie  auf  einer  vom  Saltan  von  Borna  am  Ende  des  Jahres 
1851  nach  Moasgu  und  Maodara  gerichteten  groliuirtigen  SUavei^agd» 
welcher  de  gleichfalls  beiwohnten,  einen  tiefen  Blick  in  die  ethnogra- 
phischen Verhiltnisse  der  von  diesen  Ranbadgen  berührten  Landschaf- 
ten an  thnn.  —  Die  letste  Reise,  die  Barth  in  diesen  dstlichen  Re- 
gionen Central -Afrika's  ansfohrte,  war  die  in  das  Reich  Bagirmi,  eine 
Heise  voU  mannigfacher  Beschwerden,  aber  gleichzeitig  von  grofsen 
Erfolgen  für  die  Kenntnifs  dieses  den  Europäern  bis  dahin  noch  völlig 
Dobekaimteo  Landes  begleitet.   Iiier,  in  der  Hauptstadt  Masenna,  er- 
hielt unser  Rc inende  endlich  (am  (i.  Juli  1852)  die  Vollmacht  der  eng- 
hscben  Regierung,  durch  welche  ihm  die  fernere  Leitung  der  Expedi- 
tion übertragen  warde;  zugleich  forderte  Lord  Palmerston  ihn  auf,  das 
frühere  Project,  den  unbekannten  Gürtel  des  aequatorialen  Afrika's  ao 
darchschneiden  and  so  einen  M^eg  aar  Sfidostkfiste  sich  an  bahnen» 
fidlen  XU  lassen»  und  statt  dessen  aber  Timbnktn  die  Westknste  an 
enreichen.  Mit  hoher  Begeisterung  ging  Barth  anf  diese  Idee  seinea 
hoben  Gönners  ein,  und  schon  schwelgte  er  in  dem  Oedanken,  ein 
Nachfolger  in  der  glorreichen  Laufbahn  Mungo  Park's  an  werden,  als 
ihn  bald  nach  seiner  Rückkehr  nach  Kakaua  der  harte  Schlag  traf, 
seinen  Begleiter  und  Frt'und  zu  verlieren.   Overweg  Htarh  :im  27.  Sep- 
tember 1852,  dreifsig;  Jahr  alt,  zu  Müduari  in  der  Nalit^  von  Kukaua, 
Nicht  war  es  ihm  beschieden,  seine  Krisen  zu  vollenden  und  glücklich 
heimzukehren;  aber  er  land  einen  ehrenvollen  Tod  im  Dienste  der 
Wissenschaft. 

Von  tiefem  Schmerz  ergriffen  litt  es  Barth  nicht  länger  an  dem 
Ünglüeksorte;  sdineU  löste  er  mit  den  ihm  aas  JBngjUnd  übersandtea 
Mitteln  seine  Verbindlichkeiten  in  Bornu,  und  bereits  am  25.  Novem- 
ber 1852  sehen  wir  den  unermüdlichen  Wanderer  anf  dem  Wege  aar 
JKönigiu  der  Wuste^,  Ueber  Sinder,  Katsena  and  Sdkoto,  wo  er  von 
Saltan  der  Hanssa,  Alio,  in  der  freundlichsten  Weise  aafgeoommai^ 
wurde,  erreichte  er  am  20.  Juni  1853  den  Niger,  übersehritt  Ihn  bei 
Ssay  und  richtete  seinen  Marscli  in  nordwestlicher  Richtung  durch 
völlig  unbekannte  Landerstriebe  auf  Timbuktu,  wahrend  er  aul  öeiner 
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Rückkehr  dem  Flafalauf  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  bis  m  der  Stelle, 
WO  er  ihn  aof  seiner  Hinreiae  zuerst  gesellen  liatte,  folgtp.   Am  7.  Sep- 
tember 1853  betnt  Barth  die  Hauptstadt  des  Westens,  in  welcher  es 
ihm  beschieden  war,  neun  Monate  gleichsam  als  Qelangeiier  sa  ver> 
wtUen«  Als  Scherif,  welche  BoUe  for  einige  Zeit  anzimt^hmen  ihn  der 
FaoatiuiMM  4er  FaUata't  swaog,  hatke  er  rieh  seinem  Endaiei  genähert, 
ahne  Sehati,  ohne  Ahnung  von  dem,  wae  ihm  onter  dieser  von  wfithen- 
dem  Pardieihafo  lerlleischten  Beydlkerong  beroratehen  sollte.  Eine 
Zek  harter  Prflibng  brach  för  ihn  herein.  Den  Verfolgungen  nnd  thitp 
lidien  Angrifei  der  herrschenden  Parlihei  der  FeUata's  aosgoseUt 
welche  mit  Ungestüm  die  Anslieferong  nnd  den  Tod  des  Christen  ver- 
langte, schwer  kiüiik  in  Folge  körperlicher  U Überanstrengungen,  rettete 
ihn  nur  der  Schutz  seines  edlen,  hochherzigen  Freundes,  des  Scheichs 
El  Bakai,  vor  dem  Verderben.  Aber  selbst  in  dieser  Zeit  der  tieften 
geistigen  und  körperlichen  Ermattung  blieb  sein  Miith  und  sein  erge- 
benes Gottvertrauen  unerschüttert.   Seine  treÜüche  2satur,  seine  Ener- 
gie überwanden  die  schweren  Heimsuchangen,  denen  er  hier  ausgesetzt 
war»  nnd,  glücklicher  als  seine  Vorgänger  Mungo  Park  und  Laing, 
sollte  es  ihm  beschieden  sein,  die  Heimath  wiedersusehen.  Der  11.  Mai 
1854  war  endlich  der  Tag,  an  welchem  er  anter  £i  Bakai*s  sioherem 
Geleit  die  Stadt  mliefii  nnd  seine  Wanderang  heimwXrts  antrat.  Dem 
Laol  des  Nigers  bis  tu.  dem  PonlLte  folgend,  wo  er  denselben  auf  sei- 
ner Hinreise  anerst  flbeiflcliritten  Imtte,  wandte  er  dch,  indem  er 
der  Hanptriditong  des  früher  von  ihm  betretenen  Strafsenzuges  durch 
den  Sudan  folgte,  über  Sokoto  nach  Wnmo.   Nur  kurze  Zeit  ver* 
weilte  er  an  allen  diesen  Punkten,  denn  zu  mächtig  zog  ea  ihn  zur 
Heimath,  und  dieses  Verla iit;cn  liefs  ihn  selbst  die  gefährlichen  Krank- 
heitÄSympLuuie,  welche  seinen  Huieren  Orgunismus  zu  zerstören  drohten, 
♦  wenig  berücksichtigen,    üeber  Kano,  das  er  am  17.  October  1854  er- 
reichte, wandte  er  sich  ^^nederum  auf  Kukaua,  und  auf  diesem  Wege 
üsod  nicht  weit  von  Buudi  inmitten  der  Wildnifs  das  merkwürdige  Zu- 
iammentreffen  mit  Vogel  statt   Die  Worte  freilich,  mit  denen  er  in 
seiner  Reisebeschreibang  diese  Scene  geschildert  hat,  lassen  nicht  den 
■iehdgen  and  daaemdeo  Eindruck  ahnen,  den  dies  Begegnen  auf  sein 
GemlUh  hervorgebracht  hat;  der  Brinnerung  daran  gab  er  sich  in  spft- 
teren  Jahren  gern  nnd  mit  beredteren  Worten  hin. 

Zwansig  Tage  verlebten  die  beiden  nenen  Freunde  aosammen  in 
KiduHia,  nnd  wSbrend  Yogel  l>ereits  am  20.  Januar  1855  nach  Yakoha 
anfbrach,  konnte  Barth  erst  nadi  manchen  Verzögerungen,  welche 
seine  Geduld  auf  eine  harte  Probe  stellten,  am  4.  Mai  seine  Rückreise 
antreten,  für  welche  er  diesmal  die  direct  nach  Norden  über  Biluiü 
fahrende  Strafiie  wühlte.  Am  2.  August  bot  sich  seinen  Bücken  wieder 
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4m  so  lang  enehnte  Mlttelnieer  dar,  und  an  13.  Oetober  1855 
grüfote  borettt  nimm  Oesellidiafl  den  HeimgelEflliittD. 

Werfen  wir  noch  einmal  einen  RSckblick  anf  die  geographischen 
Eesaltate  dieser  Reise,  wie  sie  Barth  selbst  bei  seiner  Rückkehr  un- 
serer Versammlang  vorführte  ').    Es  waren:  J)  die  Autklärung  des 
wahren  Charnktpr«!  dor  Wüste  Sahara;  2)  die  Feststellung  der  Lage 
und  Au^'dehnuDg  der  Mendifgruppe;  3)  der  Nachweis,  dafs  der  östliche 
Qpelläiils  des  Nigers  vom  Tsadsee  unabhängig  sei  und  den  natörlicbea 
Haodelsweg  in  das  Innere  Afrika's  bilde;  4)  die  Erforschung  des  Flnfs* 
Systems  von  Bagirmi  und  Adamaoa,  and  5}  die  Feststellung  des  Niger* 
lanfes  «wischen  Sökoto  und  Timbokta.  Ds«  wamn  die  H«aptei]geboisse 
fw  die  Geo^pbie  dieser  fast  sech^jihrigeD,  unter  den  gilbten  MÜb* 
salea  und  Ge&hren  sarftckgelegten  Reise,  welche  eine  Qessmmtlfinge 

von  3000  Meilen  fantte,  nnd  einen  fast  gCnslieh  nnbekannten  Raam  Toa 

196,000  □Meilen  den  Blicken  Europa's  erschlofs 

Doch  noch  ein  anderes,  nicht  weniger  wichtiges  Resultat  hat  diese 

Reise  ergeben;  dies  ist  das  ethnogra|)liiöche  und  linguistische  Material, 

welches  Barth  heinil»ra(  hte.  Unvorberpitet  für  die  grofse  Reise,  und, 
aufser  seiner  bereits  auf  der  ersten  Reise  um  das  Becken  des  Mlttel- 
meeres  erlangten  Geläufigkeit  im  Arabischen,  nur  eine  oberflächliche 
Keantniüi  des  grammatischen  Baues  der  Berber -Sprache  mitbringend, 
wnAte  er  sich  mit  HGlfe  der  ihn  von  TripoU  ans  begleitenden  Haussa- 
Neg«r  durch  Niederschreiben  nnd  Auswendiglernen  eine  Kenntnifo  der 
gevShnlichsten  Ausdrucke  der  Hanssa- Sprache  an  erwerben,  nnd  sein 
ausgeceiehnetes  Spraditslent  Helk  ihn  in  dieser  Sprache  bald  eine  solche 
Fertigkeit  erlangen,  dafs  es  ihm  leicht  wnrde,  ein  Yerstlndnife  der 
▼ielfacben  Dialecte  dieses  grofsen  Spraebstammes  sich  anzueignen.  S^ 
weiteres  Vordringen  iu  das  Ländergebiet  des  Sudan  erforderte  aber 


■)  Ftotokoll  der  Sttsiing  vom  18.  OetolMr  1856,  in  dir  ZiitMlirift  Ar  allgt- 
Miaa  Sidknd«.  Y.  1868.  p.  61S. 

*)  Di«  guute  Expedition  wurde  mit  <  tuu  10,000  Thülen  bsstfitttn.    Zn  dw- 

«er  ^\}mme  »tf-nerten  der  Konip  von  T'r»'uis(  ii  lOOnTbal«!,  die  Berliner  peograplÜBCh« 
Gesellschaft  1000  Thaler  und  Barth  ;ur^  ei^'eiKu  Mitteln  1400  Thaler  bei;  den  Bert 
geb  die  englisch«  Regierung.  Wie  düriiig  überhaupt  die  Mittel  weren,  welche  die 
eagiiech»  Begitrang  Ar  diese  IOmIob  hergab,  erhellt  n.  a.  aas  dem  lhmha4m,  dalk 
dieselbe  ftlr  Barth  und  Overweg  Air  die  Reise  bis  Bomu  Uberhaupt  nur  200  Liv. 
Sterl.  bestimmte.  Nur  fflr  den  Fall,  dafs  sich  die  beiden  Deat«chen  von  Bichard- 
son  trennen  und  im  Osten  von  Bomu  Untersuc hungeii  vornehmen  sollten,  wurde  »u- 
folge  dt«  am  30.  l^uvember  184i)  £u  London  abgeschlostteuen  Vergleichs  ihnen  ela 
wvittrer  Yonehaft  vmi  SSO  Ut.  Steil,  rageaieliert,  der  lieh  mf  abemallgs  808  nm* 
dehnen  sollte,  sobald  sie  dort  tief  in  da«  Binnenland  gelangten.  Vergl.  Uber  diett 
Verhältnisse:  Zeitschrift  t'ür  allgemeine  Erdkunde.  IV.  1865.  p.  68  ff.  ~  Wir  be- 
merken hier  gleichzeitig',  dafs  TJarth  "sfine  dreijührige  Keise  um  die  KUsten  des  Mit- 
tclmeere«  aus  eigenen  Mitteln  mit  14,000  Tbalern  bestritt. 
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l^obteltig  die  Brlernang  des  in  'Borna  gebrfiaehßcben  Kanari ,  des 
▼OD  den  Bewohnern  Ton  Adamaaa  gesproebenen  Fb]f61*de,  sowie  eine 
Kenntnils  aller  Jener  Idiome,  welche  auf  der  weiten  Strecke  von  Ba- 
gfarm!  bie  Tlmbnkta  geredet  werden.  Durch  diesen  nnsblSssigen  Eifer 

im  Lernen  gelangte  Barth  zu  einem  vollständigen  Erfassen  des  Zn* 
sammenhanejes  der  grofsen  centralafrikanischon  Sj)i arlifarniiien.  Die 
Bearbeiuiiig  dieses  reichen  Schatzes  afrikaiiiseht  r  Vokabularien  h^Ecann 
er  nach  Vollendung  des  Drnckes  seines  "ReisehenVbtf';.  Leider  sollte 
er  jedoch  die  Beendigung  dieser  für  Liuguistik  und  Ethnographie  gleich 
bedeutenden  Arbeit^)  nicht  erleben;  nur  zwei  Abtheilungen  sind  da- 
von erschienen,  während  die  dritte  sich  noch  unter  der  Presse  befindet. 

Die  nächsten  Jahre  naeb  Bartb's  Rfickkehr  waren  ansschliefslich 
der  Ansari>eitang  seines  grofsen  Retsewerkes  gewidmet,  nod  bewon- 
dem  moft  man  die  ESneigie,  mit  welcher  er,  trotx  seiner  in  Folge  der 
klimatischen  Einflasse  im  höchsten  Grade  leidenden  Qesnndbeit,  aos 
•einen  trefflieh  geehrten  Tagebfichem  die  Heraasgabe  förderte.  Ab- 
wechselnd in  Hamburg,  London  und  Berlin  lebend,  wählte  er  endlich 
letztere  Stadt  zu  seinem  bleibenden  Aufenthalt,  da  Konig  Friedrich 
Wilhelm  IV.  ihn  durch  Bewilligung  eines  Jabrgebalts  dauernd  für  Prea- 
fsen  zii     Winnen  wufste. 

Kaum  hatte  er  jedoch  die  letzte  Hand  an  die  Herausgabe  seines 
Reisewerkes  gelegt,  als  von  Neuem  die  Verfolgung  seiner  eigentlichen 
Lebensaufgabe,  die  reichgegliederten  Küsten  des  Mittehneeres  in  ihrem 
g^nxen  Umfange  zu  erforschen,  lebendig  vor  seine  Seele  trat.  Noch 
manche  Ldcken  hatte  er  aaszofSllen,  am  diese  Forschungen  so  einem 
Abscblafs  an  bringen,  und  diesem  Zwecke  dienten  vorzugsweise  die 
Reiseo,  welche  er  in  den  Jahren  185B— 65  in  Kleinasien,  auf  der  Bal- 
kan-, Apenninen*  und  Pyrenfien- Halbinsel  ausführte.  ZunSchst  nn- 
temahro  er  im  Spfitberbst  des  Jahres  I^^H  eine  Bereisung  der  Nord- 
hälfte Kleinasiens.  Auf  der  Donau  abwärts  fahrend  hatte  er  zuerst 
von  Bukarest  ans  das  Walachi^che  Randgebirge  durchforscht  und  sich 
dann  über  Konstantiuopel,  wo  Dr.  Mordtmann  steh  ihm  anschlofs,  nach 
Trapezunt  gewendet.  Die  Alaunwerke  von  Kara-Hissar  waren  sein 
nächstes  Ziel,  von  wo  er  längs  des  Lykos  nach  Tokat  und  von  dort 
über  Amasia,  Boghasköi  und  Kaisarieh  zum  Argaeus  wanderte.  Da 
aber  der  eintretende  Winter  ihn  an  der  Weiterreise  verhinderte,  kehrte 


•  *)  Sammluig  irod  Bcschrailyaiig  Central-AMkanischtt  VokabnUricn.  Abthl.  1*  9> 

Gedis  ises.  6t. 

*)  Reisen  und  Entderkungm  in  Nord-  und  Central- Afrika  in  den  Jahren  If^^O 

bis  55.  5  Bde.  Gotha  1857.  5H.  ini<!  ^leiclizritij»  von  ihm  in  enplisrher  Sprache 
heraufigo;,'rben  u.  d.  Tit.:  Travels  m  North,  and  Central- A/rica.  Auch  der  Auszug 
diese»  Werkes  tu  2  Btkuden  ist  von  Bartfa's  Hand. 
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er  9ber  Angora,  nach  einem  Besuch  der  phrygiechen  E6nig9griher, 
und  Konstantinopel  gegen  Ende  December  !n  die  Heimath  zvrfiek. 
Durch  diese  Reise  hatten  die  Ansichten,  welche  er  aaf  seiner  ersten 
im  Jahre  1847  dnrch  die  sSdIichen  und  westlichen  Qestadelandschaften 
Kleinasiens  antemominenen  Tonr  6ber  diese  von  Natnr  so  reich  aus- 
gestattete IIalbin>el  gewonnen  hatte,  einen  ganz  anderen  Hintergrund 
erhalten  und  sich  zu  einem  (icj^ammtbild  vervollständigt  '). 

Zur  V<ilh'iidunc  dirscs  Hildes  von  der  Osthaltte  des  Mittelmeer- 
bfckens  bedurfte  t-s  alu-r  einmal  einer  gi-naueren  Durchfors  •him^  di  r 
griechisch  -  türkischen  Halbinsel,  welche  er  auf  seiner  Wanderung  im 
Jahre  1847  nur  berührt  hatte,  dann  die  der  Inseln  des  Arcbipelagus, 
IPesonders  der  Insel  Kreta.  Zwei  Reisen  unternahm  er  za  dem  Zwecke, 
die  eine  im  Jahre  1^62,  die  andere  im  Jahre  1^65.    Die  erstere  trat 
er  im  Angnst  1862  an.  Nach  einem  Besuch  des  ihm  noch  unbekann- 
ten 'Kesengebtrges  folgte  er  den  Deutschlands  centralen  Oebirgsgrup- 
pen  »dl  anschliefsenden  Central- Carpathen^  durchwanderte  das  onga- 
rocbe  Erzgebirge  und  SiebenbSrgen  und  begann  am  13.  September 
reo  Rnstschuk  aus  seine  Wanderung  durch  die  Vorhohen  des  Balkan. 
Wichtig  für  die  Kartographie  wurde  besonders  der  Theil  seiner  Reise, 
Welcher  ihn  vüji  Trnowa  au«  über  Pliilippopel,  Bazardjyk,  das  Rilo- 
Kloster  zum  Rilo-Daijh  und  von  dort  in  südwestlicher  Richtung  nach 
Wardar,  den  Deniirkapii-Pafs  nach  Monastir  führte,  indem  durch  die- 
se» Kl  ifi  'r  eine  Anzahl  auf  unseren  Karten  fals(  h  ang(*<r('lK  tuT  Punkte 
berichtigt  werden  konnten.    Den  Schlufs  dieser  Reise  bildete  die  Be- 
steigung des  thessalischen  Olymp.    Ueber  Athen,  wo  er  gerade  an 
dem  Tage  eintraf,  an  dem  die  Herrscherfamilie  der  Revolution  weichen 
mufste,  kehrte  er  am  2.  November  nach  Berlin  zortick.    Die  für  die 
Geographie  der  türkisch -griechischen  Halbinsel  wichtigen  Resultate 
dieser  Reise  veröffentlichte  er  bald  nach  seiner  Rückkehr  *},  während 
sein  zweiter,  nicht  minder  interessanter  Ausflug  nach  dieser  Halbinsel, 
der  letzte  vor  seinem  Tode,  leider  unausgearbeitet  blieb  und  der  Ver- 
offendiebung  dnreb  Freundes  Hand  harrt.   Nach  dem  Gebrauch  einer 
Radicalcur  in  Cannstadt  im  Fruhsommer  1^65  gegen  die  körperlichen 
Leiden,   von  welchen  er  von  Zeit  zu  Zeit  heinigcsuelit  wurd(^,  trat 
er,  vülliix  ^rkräftigt.  Peine  Reisp  nnrh  Dalmatien  an,   in  ii<r  Absieht, 
Ton  dort  sich  nach  Kreta  einzuächiÜen.  lu  Folge  der  durch  den  Aus- 

')  Reise  von  Trapezunt  durch  die  nördlk-he  Iliilft«'  Klfiii  -  Asiens  nnrti  Scutari 
im  ilf-rb'^t  1858^  enthalten  in:  Fetermann'«  MittbeUungen.  £rginzungihefl.  No.  S. 

')  He^cbrcibuDg  einer  Heise  i^uer  titirch  die  Earopikisebe  TtXrkei  von  Rvstachnk 
Ibtr  Philippopel  elc  tiacli  SekoSk,  Mithsltni  in  der;  Zeittehrift  Ar  «Ugmtiaa  Brd> 
knndfl.  Kern  Folge.  ZT.  1868.  p.  801. 487.   XTf.  1864.  p,  117. 
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bruch  der  Cholera  heiTorgerafenen  ttreng^n  Qaarantaine  &nderte  aber 
Barth  seinen  Plan  dabin,  durch  die  unbekannten  Theile  des  nordöst- 
lichen Montenegro  in  die  fast  gänzlich  unerforschte  Mitte  der  Balkan- 
halbinsel  vorzudringen,  um  <Vi^  uuf  diesem  Wege  gewonnenen  Deoen 
ResnltatP  mit  derien  der  ersten  Reis«'  in  Verbindunc^  tu  setzen.  Mit 
welchem  Erfolge  er  diese  kühne  Zickzackwanderung  ausführte«  mit 
welcher  Befriedigong  er  auf  diese  Reise  surückblickte,  haben  wir  tm 
tjAüßm  Monde  geb&it,  als  er  wenige  Wochen  tot  seinem  Tode  von 
dieser  Stelle  aus  uns  ein  Bild  dieser  seiner  letiten  Wanderang  ent- 
rollte. —  Und  so  bliebe  nur  noch  nbrig  der  drei  grofsen  Reisen  an 
gedenken,  welche  er  im  Jahre  1861  nach  Spanien,  im  Jahre  1863  in 
die  bayerischen,  granbfindner,  tiroler^  cadorischen  nnd  eottisehen  Alpen, 
nnd  im  Jahre  1864  nach  Italien  unternahm.  Die  groihen  Gebirgs- 
systeme  der  Apenninenkette,  namentlich  der  Abnuaen  dorch  die  Bestei- 
gung des  Qran  Sasso  d*Italia,  und  der  Pjrrenfien  hatte  er  auf  diesen 
Reisen  mit  dem  ihm  eigenen  Talent  für  die  Erfassung  der  Bodenpla^ük 
durchforscht;  das  rTesamiiitbild.  welches  er  von  Küstenländern  des  Mit- 
telmeerrs  angestrebt  hatte,  stand  fast  vollendet  da;  die  Lebeosauf- 
gabe, die  er  sich  gestellt  hatte,  war  erfüllt. 

Was  Barth  als  Entdecker  geleistet,  welche  grofse  Verdienste  er 
nm  die  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  des  Erdballs  gehabt  hat,  liegt 
klar  vor  uns;  die  groliMn  Erfolge,  die  er  endelthat,  sichern  ihm  einen 
mhmToUen  Plati  unter  den'  girofsen  Minnem  unserer  Nation.  Schwie- 
riger freilich  ist  die  Aufgabe,  ihn  als  Mensch  richtig  an  bengheilen; 
gestattete  doch  die  Abgesdilossenheit  seines  Charakters  kaum  ein  tie^ 
feres  Brgrfinden  der  yeriforgenen  Falten  seines  Gemfiths.  Ja,  es  bil- 
dete sieb  bei  Vielen,  die  nur  diese  schroffen  Anfsenseiten  kennen  lern- 
ten nnd  durch  sie  vielleicht  anangenehm  berührt  wurden,  ein  Vomrtfaol, 
eine  Abneigung  gegen  ihn  aus.  Nur  diejenigen ,  welche  dauernd  ihm 
nahe  standen  und  Gelegenheit  hatten ,  ihm  in  wichtigen  Lebensmo- 
menten luthf-  zu  treten,  vermögen  ein  t?<  honenderes  Urtheil  über  ihn 
Ell  fallen,  uud  SO  lassen  Sie  mich  denjenigen  sein,  der  dem  Verstor- 
beneu auch  in  dieser  Beziehung  gerecht  wird. 

Von  frühester  Jugend  an  von  Wissensdrang  beseelt  und  der  Be- 
friedigung dieses  sich  fast  ausschlieüilich  hingebend,  kam  er  mit  der 
Anfoenwelt  nnr  wenig  in  Berührung.  Schon  frühzeitig  hatte  er  g^ 
lernt,  nnr  seiner  eigenen  Kraft  an  Tertrauen,  nnd  da  seine  gl&cklichen 
ftnfseren  Verhältnisse  ihm  ein  unabbfo|^ges  Leben  sicherten,  so  ver» 
mied  er  es,  durch  mnen  au  frfihen  Eintritt  in  mne  amtliche  Stellnng 
seiner  Freiheit  Fessehi  ansnl<^;en.  Nnr  seinen  Neigungen  folgend,  die 
Vevhfllcnisse  seinem  WlUen  nnterofdnend,  war  das  Belsen  das  eigenlr 
liehe  Element,  in  dem  seinem  Forschungsgeist  sich  die  fireieste  Bahn 
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eröffnete,  wo  seine  Energie  das  reichste  Feld  der  Entwickelung  fand. 
Allein,  nnr  von  einer  selbstgew&hlten  Dienerschaar  umgehen,  sich  Kei- 
nem an^chlierserid  aii8  Furcht  fremden  Einflüssen  sich  fügen  zu  müs- 
seo,  seiner  Freiheit  im  Handeln  beraubt  und  so  vielleicht  voo  dem  ein« 
mal  sich  gesteckten  Ziel  abgelenkt  za  werden,  verfolgte  er,  allen  ihn 
«aidrahenden  Gefabreo  kübn  die  Stirn  bietend«  seine  Fl&u«  mit  einer 
nsemen  Gonaeqness.  So  Beben  wir  ihn  drei  Jahre  lang  allein  die 
Kfieten  dee  MiltelmeerB  ompilgetn  nnd  ao  ihn  wiedernm  wXhrend  aeefaa 
Jahre  in  Central  •  Afrika's  nngastlicben  Zonen,  allein  dem  mördenachen 
Klima«  dem  aexne  Oeflhrten  sum  Opfer  fallen«  Widerstand  leisten; 
and  dies  inmitten  einer  gesetalosen,  dnreh  eine  Vermischung  des  Islams 
mit  dem  Heidenthume  demoralisirten  Bevölkerung,  wo  jeder  seiner 
Schritte  mit  Argwohn  beobachtet  wird,  wu  er  dem  ihm  bewiesenen 
Mifstraaeji  «a  seiner  eigenen  Sicherung  stets  ein  gleirln  s  Mifstrauen 
entgegentraten,  er  in  jedem  I>pgegnenden  cint  ri  Feind  verniuthen  raufs, 
wo  es  seinem  Muth  allein  gelingt,  in  Augenblicken  der  Gefabren  seine 
Feinde  za  entwaffnen,  seiner  geistigen  Ueberlegenheit  allein,  die  rohen 
Natarkinder  seinem  eigenen  Willen  gleichsam  an  unterwerfen  und  sie 
la  gefSgigen  Werkaengen  seiner  Pläne  sn  machen.  Endlich  sehen  wir 
ihn,  den  schon  YerscboUenen,  ans  jenen  Gcgsnden,  in  denen  seit  dem 
Jahre  1786  aechssig  BnropAer  ihrem  Forscbnngseifer  als  Opfer  gefallen 
waren,  wohlbehalten  anr  Heimnih  snrSckkehren.   Mit  dem  Bathorden 
far  aeine  Terdienste  nm  die  Krone  Englands  geschrafickt,  von  deotschen 
Fürsten  durch  Verleihang  zahlreicher  Orden  ausgezeichnet,  von  seiner 
Vaterstadt  zum  Ehr*nbiirger,  von  vielen  gelehrten  Gesellschaften  des 
In-  und  Auslandes  zum  Ehrenmitgliede  enmiiiil,  glich  seine  Heimkeiir  tust 
einem  Triumpiiziia;e,    Doch  nicht  lans^e  «?olUe  dirst-r  rrste  Rausch  fnr 
ihn,  der  durch  seinen  langen  Aufenthalt  in  fernen  Zonen  den  beimath- 
liehen  Verbfiltnissen  entruckt,  ja  denselben  fast  völlig  entfremdet  war» 
wihreD«  Schonungslos  warf  sich  die  Kritik  auf  seine  Leistungen;  hier 
wareo  es  die  Ortsbestimmungen,  deren  Mangelhaftigkeit  gerfigt  wurde, 
dort  die  geringen  Ergebnisse  der  Reise  fnr  die  Naturwissenachaf- 
ten;  ja  man  ging  in  diesem  Eifer  so  weit,  seine  Entdeckungen,  durch 
welche  er  einen  unbekannten  Brdraum,  gröber  ala  Europa,  erschlos- 
sen hatte,  geflissentiicb  herabausetsen  und  sein  Verdienst  um  die  Geo* 
graphie  auf  Kosten  der  Naturwissenschaften  za  schmälern. 

Zu  diesen  Anfeindungen  gesellte  sich  aber  noch  ein  anderer  Fac- 
tor, welcher  unseren  Harth  vielleicht  tiefer  berührte,  als  jene  Angriffe 
der  Männer  der  Wissenschaft.  Dies  waren  die  Kränkungen,  welche 
ihm  von  der  Anti-Slavei^-bociety  in  ihrem  frommen  Eifer  bereitet 
wurde.  Die  Stellung,  die  Ricbardson  zu  der  Frage  über  die  Abschaf- 
fung des  Sklavenhandels  in  Central- Afrika  und  die  Anbahnung  einer 
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Bekehrung  der  Unglfiabigen  von  der  piiritaniscben  Kirche  Bti^lands 
angewiesen  war,  widerstrebte  dem  C  harakter  Barth's,  der  nicht  im 
Dienste  (i<  r  Kirche,  s(nidprn  in  dem  der  Wij^senschaft  pich  den  tinend- 
lichen Gefahren  prei.-g*  ^(  Im-ii  hatte,  der  nicht  als  Hekehrer,  -«uuiern 
als  Entdecker  in  Afrika  aufgetreten  war.  Und  diese  herben  KrSn- 
koDgen  mofste  gerade  der  Mann  erfahren,  der  fast  ein  Blatzeuge  sei- 
nes Glaabens  geworden,  der  durch  seinen  Glaubensmoth  alleio  die 
Expedition  dem  sicheren  Verderben  entrissen  hatte,  der  nicht  blos 
dem  Namen  nach  ein  Christ  war»  sondern  der  seinen  Glau- 
ben auch  zu  vertheidigen  wnfste.  Dieser  Yerketcerang  war 
Barth  in  England  ansgesetst,  oder  richtiger  gesagt,  man  konnte  ia 
England  es  nicht  vergessen,  dafe  ein  Aaslfinder  im  Dienste  der  engli- 
schen Nation  sich  einen  solchen  unsterblichen  Ruhm  erworben  hatte.  — 
Aber  auch  im  eijjenen  Vaterlande  wäre  ihm  wohl  von  mancher  Seite 
eine  jjröfsere  Anerkennung^  zo  wünschen  gewesen.  Die  Berliner  Aka- 
demie der  ^^  is>enschaften.  nahm  den  Mann,  den  sie  für  seine  grofsen 
Entdeckungen  am  9.  August  185t3  zum  correspondirenden  Mitgliede 
ernannt  hatte,  der  gleichsam  der  Mittelpunkt  für  die  gesammton  afri- 
kanischen Forschungen  geworden  war,  nicht  als  ordentlichem  Mitglied 
auf,  und  nur  durch  seine  Ernennung  zum  aufserordentlichen  Professor 
an  der  hiesigen  Universitfit  (13.  Mai  1863)  gelang  es,  in  dem  Au- 
genblicke, wo  ein  ehrenvoller  Ruf  an  die  Universitftt  Jena  an  ihn 
ergangen  war,  ihn  dauernd  hier  su  fesseln. 

DaCs  alle  diese  VerhSltnisse  nicht  geeignet  waren,  das  ihm  an- 
geborene Mtfstrauen  zn  verscheuchen,  dafs  sein  an  und  fSr  sich  schon 
Terschlossener  Cli.uakter  und  seine  in  Folge  der  Anstrengungen  auf 
der  alrikaniscben  Reise  mehr  und  mehr  sich  geltend  machende  Reiz- 
barkeif, diesen  mannigfachen  Kränkungen  gegtmiiber  olt  Gleiches  mit 
(jleichem  vergalt,  mag  nicht  hefremdeni.  Und  dennoch  erhielt  sich  in 
ihm  ein  trefllicher  Kern,  und  wenn  er  auch  der  Aufsenwelt  gegenüber 
nur  selten  sein  wahres  Innere  erschlofs  und  durch  diese  für  ihn  schwer 
zu  überwindende  Verschlossenheit  sein  Charakter  absichtslos  abstiefs 
und  Verletzte,  so  eröffnete  er  doch  den  wenigen  bewfthrten  Frennden 
öinen  tiefen  Blick  in  sein  fiSr  alles  Grofse  und  Erhabene  empi&ngliches 
Gemüth.  —  Da,  wo  das  Unglück  an  seine  Thür  klopfte,  gern  sum 
Geben  bereit,  opferte  er,  wo  es  die  Lösung  grofser  wissenschaftlicher 
Fragen  galt,  mit  Freuden  einen  grofsen  Theil  seines  Vermögens;  hatte 
er  doch  selbst,  als  er  in  Afrika  fast  bettelnd  sein  Leben  fristen  mufsle, 
die  bittere  Noth  k»  iiii<  ii  tfelernt.  Von  peinlicher  Strenge  gegen  sich 
selbst  in  der  P>füllung  seiner  Pflichten,  verlangte  er  auch  von  Allen? 
mit  denen  er  in  Berührung  kam,  ein  Gleiches,  aber  dies  war  der  Punkt, 
wo  der  ideale  Standpunkt,  von  dem  aus  er  sich  seine  eigene  Welt  oon- 
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«trairt  batte,  mit  der  Wirklichkeit  oft  In  Barten  Widerspruch  trat; 
Mer  maehte  die  Ünb^aj^samkeit  seines  Charakters  sich  geltend. 

Und  nun  schliefslich  noch  ein  Wort  über  I>ai  [h's  Verhfiltnifs  zu 
nnserer  Gesellschaft.   Hatte  er  sclmn  w  iiltrend  der  drei  Jahre,  in  wel- 
chen er  als  stellvertretender  Director  fungirte,  aus  dem  reichen  Schatze 
seiner  Erfahrungen  uns  so  manche  interessante  Mittheilung  gemacht,  so 
steigerte  sich  mit  seiner  Wahl  zum  Leiter  unseres  Vereins  das  Interese 
fai  denselben  im  höchsten  Grade;  erblickte  er  doch  darin  eine  unge* 
theilte  Anerkennung  seiner  Leistungen;  ja,  es  wirkte  in  jener  Zeit, 
als  der  Rnf  an  eine  auBW&tige  Universität  an  ihn  ergangen  war,  diese 
WaU  mitbestimmend  fnr  sein  dauerndes  Verweiten  in  unserer  Stadt. 
Ilit  welchem  Eifer  er  uch  in  diesen  Jahren  die  Interessen  unserer 
Gesellschaft  angelegen  sein  lieHi,  wie  reichhaltig  seine  Bfittheilungen 
Sber  seine  eigenen  Reisen,  sowie  8ber  die  anderer  Reisenden  gewesen 
sind,  dessen  werden  sicherlich  alle  Mitglieder  in  dankbarem  Herzen 
eingredenk  sein.    Er  war  der  Mittelpunkt  fnr  die  geographischen  For- 
schungen in  Afrika  geworden,  und  dieses  grofse  Gebiet  durch  seine 
Erfahrungen  beherrschend,  leitete  er  von  hier  aus  gleichsam  die  For- 
schungsreisen jüngerer  Kräfte  auf  den  von  ihm  betretenen  Ffa4en. 
Um  diese  Männer  mit  Mitteln  auszurfisten  und  ihre  Leistungen  mit 
den  Interessen  unserer  Gesellschaft  in  stetem  Zusammenbange  zu  er- 
halten, rief  er  jene  Stiftung  ins  Leben,  die  dem  Andenken  Carl  Rit- 
ter's,  des  allverehrten  Meisters  geographischen  Wissens,  der  Erinnerung 
an  den  Mann,  der  dreif^ig  Jahre  hindurch  die  Seele  unseres  Vereins 
gewesen,  geweiht  war.  Aber  nicht  allein  die  Anregung  zu  dieser  Stif- 
tung ging  YOn  unserem  Barth  ans,  vielmehr  verdanken  wir  seinen  un- 
ausgesetzten eifrigen  Bemühungen  fast  ausschliefslich  die  Ffhdi  rung 
und  das  Gedeihen  derselben.   Mit  jener  ihm  eigenen,  keine  Rfioksichten 
scheuenden  Consequenz  nnti  rzof^  er  sieh  der  mühsamen  Anfj^^abe,  das 
mit  geringen  Mitteln  begonnene  Werk  rasch  zu  fordern.    Keine  ab- 
sehlig;ige  Antwort,  kein  erfolgloser  Versuch  vermochte  ihn  zurückzu' 
sdirecken.    Und  als  er  in  der  Novembersitsung  vorigen  Jahres,  der 
letalen,  welcher  er  beiwohnen  sollte,  wiederum  vor  uns  trat  und  das 
erfreaüche  Gedeihen  dieser  Stiftung  und  ihre  Verwendung  aar  Unter- 
stotsang  eines  im  Innern  AiHka*s  weilenden  deutschen  Gelehrten  ver- 
kändete,  da  durften  wir  es  uns  nicht  verhehlen,  daJs  seinen  Bemflhnn- 
gan  Torzugsweise  dieses  erfreuliche  Resultat  au  verdanken  sei.  Und 
noch  nach  seinem  Dahinscheiden  erinnert  uns  sein  VermSehtnifs  von 
1000  Thalern,  mit  welcher  Liebe  er  dieser  seiner  Schöpfung:  aufgehan- 
gen bat.   Mo^en  alle  diejenigen,  denen  dereinst  die  Wohlthateu  dieser 
Stiftoncf  71}  Theil  v.  ( rden,  neben  Cari  Ritter  s  Namen  auch  den  seines 
Schülers  treu  bewahren.  * 


.-L,d  by  Google 


28 


W.  Koner: 


WaÄ  wir  über  die  letzten  Tage  seines  Lebens  la  sagen  haben 
sind  nnr  wenige  Worte.  Ein  leichtes,  dnrch  einen  Difitfehler  hervor- 
gerufenes Unwohlsein,  dessen  mögliche  Folgen  vom  Arzt  iinters(  hütet 
waren  nnd  bei  einer  rücksichtsvolleren  Behandlung  vielleicht  hättea  be- 
seitigt werden  können,  machte,  ohne  dafs  der  Kranke  selbst  das  Heran- 
nahen  des  Todes  gefühlt  hat,  in  der  MittagMtonde  des  25.  Novembeif 
1865  poinem  Leben  ein  Ende. 

Und  als  wir  nach  wenigen  Tisgen  das  offene  Grab  omstioden  and 
das,  WAS  nn  Heinrich  Bmih  eterblicb,  dem  Sdioofii  der  Erde  sarfick  ga- 
ben» da  senkte  sieh  der  Oeist  des  Verstorbenen  Tersdhnend  auf  die 
herab,  die  ihn  verkannt  hatten. 

Friede  seinem  Andenken. 


ZnaaouneBsteUiing  der  Sehriften  Heinrich  Barth's. 
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Beiträge  zur  KeDiitnifs  der  Gebirgsstämme  in 

Kambodia. 

Von  Dr.  A.  Baetian. 


Daß  GreoEgebirge  zwischen  Siam  und  Birma  ist,  gleich  den 
Hügelketten  in  Birma  uml  von  Kuren  bewohnt,  die  iaiicis  wei- 

ter nach  Osten  hin  .spai&unier  würdtn  und  am  Menam  fast  ganz  auf- 
Wen.  Im  n<")rdlichen  Gebiete  der  Laopungdam  verschwinden  sie 
aieidt  unter  den  ihnen  verwandten  Lava- Stammen ,  den  Resten  des 
MaoQ-mano  genannten  Cultur -Volks  in  der  voneitlichen  Geschichte 
Binna's  und  Suun's.  Nach  Korat  hinein  erstrecken  sieb  aädliciie  Ana* 
Ittfer  der  Laos,  die  dort  mit  aiamesischeii  SSinwanderem  sasammen- 
tnin.  Zwischeo  Korat  und  dem  Mekhong  wohnen  die  Kwai,  die 
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aoch  Suay  oder  Tributpflichtige  heifseo,  weil  ihoeu  statt  persÖDlicber 
LeistüDgeo  die  EinsanimluDg  ihrer  Landeserzeugnisse,  die  die  wertb- 
Tollsten  Artikel  im  Handel  Bangkok's  bilden,  aufgelegt  ist.  Die  Berge 
nfiffdlksh  vom  Tbalesab  gehören  den  Semreh,  die  die  königliche  F»- 
milie  in  Kambodin  nie  SummgenMen  nneikennt,  ond  unter  danen 
die  TempelsUnven  in  den  Linehl-Beifen  nil  der  Hfitang  der  dien 
Monumente  beanftragt  dnd.  In  den  Hfigebeihen,  die  eidi  vom  Bai- 
tabongflnsae  In  einem  Halbiirkel  um  daa^  Wetüiche  Ufer  des  8ees 
herum  nach  der  Meeresküste  binabciehen,  haben  die  Khamen  Dong 
(die  Khamen  der  Wälder)  oder  die  Khanoenboran  (die  alten  Khamen) 
ihren  Sitz,  die  zur  Einlieferung  des  jahrlichen  Tributes  an  Kardama- 
neu  verpflichtet  sind.    Sie  lieifsen  Haklöh  (Hochländer)  bei  den  Kam- 
bodiern  und  h'md  dem  Samreh  nahe  verwandt.    Dann  in  dem  rauhen 
Gebirgslaode  bei  Chaotabun  hausen  die  Xong  oder  La-song,  ein  gröfs- 
teotheils  zusanimengelaafenes  Gesindel  ')  verschiedener  Nationalitäteo, 
das  sich  in  seiner  Abgeschlossenheit  zu  einer  besonderen  Ra^e  mit 
eigener  Sprache  herangebildet  hat.    Die  Sumpfgegenden  um  den  See 
nnd  Boinen  Deeagaero  aind  von  den  jetngen  Kambodiem  (den  Kfaar 
men  oder  Khom)  bewohnt,  die  in  geringer  Entfemong  von  der  Con- 
flaent  bei  Panompen  an  die  von  Saigon  ans  vorgedrangenen  Coebio- 
chinesen  atofaen.    Die  Provinien  Biothanan  nnd  Bindoih  gehörten 
irSher  den  Teiampa,  die  in  den  Sjriegen  mit  den  Cochinchlneaen  ftal 
gänzlich  untergegangen  oder  nach  Kambodia  geflohen  sind,  wo  sie 
hier  and  da  in  zerstreuten  Colonien  angetroffen  werden,  meistens  nn- 
termischt  mit  den  ihnen  glaubensverwandten  Khek  (den  Tschwea  oder 
Malayen).    Der  ihnen  mitunter  beigelegte  Name  Loi  gehört  genauer 
einem  Stamm  roher  Barbaren,  die  in  den  Bergen  am  Kap  St.  James 
umherstreifen  und  die  von  dem  französischen  Reisenden  Rhe  in  die 
berüchtigte  Klasse  der  Schwanatrfiger  gestellt  wurden.    Am  obem 
Mekbong,  nördlich  von  Tonquin,  werden  die  Quanto  gesetat,  die  mit 
einer  besonderen  Schrift  geschriebene  Palmbücher  beaitsen  soUen; 
von  den  Giao-chi,  den  Eingehorenen  mit  einwirta  gelLohrten  Zehen» 
werden,  wie  et  heifat»  noch  Reete  in  den  Wildem  dieaea  letitem  Lan- 
dea  aikgeCMffien.    Die  Lftngathiler  der  steilen  Gebirgskette,  die  den 
Strom  da«  miditigen  Mekhong  begleitend,  die  annamitiaehen  Lftnder 
▼on  den  übrigen  Theilen  der  hinteriodiachen  Halbinsel  abscheidet,  sind 
von  einem  Gemisch  vielfacher  Stämme  eingenoninitin,  die  unter  dem 
gemeinsamen  Namen  Kba  zusammeugefafst,  bis  jetzt  nur  wenig  be- 


')  ▼wtdiiato        diti«!  Thai  Zoog  liad  di«  ia  dn  KambeditehtB  8iim 

als  ürsittwolmsr  aaftietiadtn  Zoog^  voa  dmen  tMk  oodi  B«slt  unter  dm  Ho-Kbtiaaa 
fladiii  soUmi. 
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kannt  geworden  sind.  Die  karglichen  Beitrage,  die  ich  nur  zu  bieten 
im  Stande  bin,  können  nicht  genügen,  diese  weite  Lücke  auszufüllei^ 
indefs  werdeu  sie  bei  dem  Mangel  anderer  Nachrichten  nicht  ohne 
Werth  sein.  Obwohl  mich  selbst  mein  Weg  nicht  durch  diese  Ge- 
^odeD,  sondern  nvr  daran  vorbei  führte,  hatte  ich  doch  Gelegenheit^ 
unter  den  Ton  dort  konunenden  Sklaven  Xambodiens  manche  Notisen 
fo  nmmeln.  Anfserdem  brachte  mich  der  glScklicbe  Zufall  mit  swei 
der  wenigen  Bfissionftre  susammen,  die  nnter  diesen  Wilden  ihr  muhe- 
foUes  Amt  versehen,  und  diese  MAnner,  die  sdion  ein  halbes  Men- 
aefaenleben  dort  Terbracbt  hatten  nnd  die  mit  mbiger  Zufriedenheit 
ToraQSsahen,  dafs  sie  es  dort  auch  bescliliefsen  wurden,  —  sie  kounica 
aas  dem  reichen  Sehatze  ilirer  Erfahrungen  weit  vollständigere  Mit- 
tbeilongen machen,  als  ein  Reisender  je  auf  einem  nur  tbichrit^fn  He- 
»athe  zu  sammeln  hoffen  durfte.  Mein  Gewahrsmann  hatte  sich  unter 
deo  baoar  niedergelassen  und  er  beschrieb  die  Keise  dahin  foJIgendei^ 
iDiCiea: 

Von  Cua-cbo-gtti  oder  Ko-chao-ya  (dem  Markt  des  grufsenden 
Haftns),  dem  vornehmsten  Hafenplats  in  der  Provins  Bindinh,  ge- 
langt man  nach  einer  sweitSgigen  Reise  durch  ein  wohlangebaotes 
Land  mit  Stedten  nnd  Dörfern  su  der  Grenafestung  Anschön  oder 
Tajr«Boo*tbuang  (dem  Berg  im  Westen  der  See),  auf  deren  hochgelege- 
oem  Standort  man  einen  weiten  UmbKck  fiber  die  Ebenen  Cochin* 
cSina's  geniefst.   Von  Anschön  ist  es  noch  eine  Entfernung  von  5  Tage- 
reisen  bis   zu  den  iianar.    Man  Uurchkreuzt  erst  eine  Ebene,  ein 
llocfipiatcau .  und  gelangt  dann  zu  einem  «'tiyen  Pafs,  der  zwei  Ge- 
l'irgiiketten ,  Nord  und  Süd  streichend,  durclischneidet.     Dies»^«*  Delile 
i^t  d^r  einzige  Ausgang,  durch  welchen  die  wilden  Stämme  in  die 
fruchtbaren  Ebenen  der  Goch  in  Chinesen  einfallen  können  und  wird 
dt  shnlb  sorgsam  durch  die  Letzteren  gehütet.    Da  es  sich  nach  bei- 
den Seiten  hin  erweitert  und  so  in  seiner  Geffnung  einem  Netze 
gleicht»  beifst  es  Vang^jang  (das  Yogelneta  der  Gottheit),  und  seine 
geographische  Lage  soll  sich  ungeiilhr  als  13*  50'  nördl.  Er.  (nach 
Andern  14*  nÖrdl.  Br.)  und  104*  Lg.  (nach  dem  Pariser  Meridian) 
bestimmen  lassen.   Von  dort  steigt  man  in  drei  Terrassen  auf,  bis 
tnao  zaletzt  auf  der  Hochebene  ankommt,  die  von  den  Banar  be- 
▼ohnt   wird.    Das  Land  derselben  ist  weit  kälter  als  Cochinchina, 
;nd  die  Iii ih*  jtiulsje  der  Jahreszeiten  ist  eine  verschiedene  '),  indem 
liie  Kegen  dort  ini  April  beginnen,  in  der  Froirinz  Bindinh  dagegen 

')  Dieselbe  Beobachtung  macht  man  iu  Peru,  wo  die  Jahreszeitau  auf  dem 
kodigelegenen  Llngentbal  zwischen  den  beiden  Andesketten  die  gerade  entgegeng»» 
stubta  SB  den  ea  der  KSete  bwmehcaden  sind,  so  dafs  der  eogoiannte  Winter  des 
einen  DUtrietee  dem  Sommer  des  endem  entq[»iidit. 
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im  Juli.    Nordwestlich  von  den  Banar  wohnen  die  BeuBgao,  nordöst- 
lich die  Halang,  nördlich  die  Sedan  und  nördlich  von  dieseo  die  Quarr. 
Westlich  werden  die  Banar  durch  die  Bannam  begrenzt,  im  Osten 
dnrch  die  Kejong  und  im  Südosten  durch  die  Brao.    Nach  Süden 
stofsen  die  Banar  an  die  Chiarai  oder  Cbangrai,  die  nördlichen  Nach- 
barn der  Radeh,  auf  die  im  Süden  die  Banong  folgen  und  dann  noch 
weiter  sfidlicb  die  Sthieng      die  theilweise  schon  in  einer  gewissen 
Abhängigkeit  von  Kambodia  stehen.    Die  Entfernung  von  den  Banar 
(Baniiao  oder  Menon)  zu  den  Kejoni;  besteht  in  drei  Tagereisen,  für 
die  zum  TImÜ  die  SclnlUiilii  i  aul"  deui  Flusse  Bla  benutzt  wird,  tmd 
wenn  die  Kejoiig  sich  für  llaiidelszwecke  zu  den  Lac»  L)egei>en  wol- 
len, so  müssen  sie  »  ine  Reise  von  drei  anderen  Tagen  zurücklegen 
(bei  welcher  Bestimmung  ungefähr  Ib  engl.  Meilen  auf  den  Tag  ge- 
rechnet sind).  Die  Berge  der  Banar  sind  in  isolirte  Kegel  zerbrochen, 
die  sich  bis  ca  den  Hägein  der  Kejong  fortsetzen,  und  die  jenseit« 
der  letiteren  ausgedehnte  Ebene  ist  von  den  Laos  (den  weifsen  Laos 
oder  Pongkao)  bewohnt  an  beiden  Seiten  des  Mekfaong.  Die  Kejoog 
bringen  Gold  und  Sklaven  zum  Austausch  mit  den  Laos  and  erhalten 
dalQr  BQffel,  die  sie  wieder  an  die  Banar  für  Sklaven  verkaofen.  Die 
Kaufleute  der  Laos,  die  besonders  aus  Tktepu  herkommen  und  ihre 
Reisen  im  November  beginnen,  dringen  zuweilen  bis  zu  den  Banar 
vor,  bleib«'n  aber  cfewöhnlich  im  Laude  der  Kejong.   Wenn  die  cochin- 
chincsischcu  Kanllfute  die  Banar's  besuchea  wcdlen,  so  gehen  sie  eine 
Tagerei^>e  über  das  Delile  hinaus  und  maehen  dort  Halt,  obwohl  ^le 
noch  weitere  drei  Tage  zu  reisen  haben  würden,  um  das  eigentliclie 
Gebiet  der  Banar  zu  erreichen.  Die  in  Handelszwecken  nach  Cocbiii- 
china  kommenden  Banar  werden  in  der  Grenzfeslung  Anschön  angehal- 
ten und  dürfen  nur  auf  dem  dortigen  Ii^arkte  ihre  Ein  -  und  VerlK&ufe 
machen.  Sie  bedürfen  hauptsächlich  Salz  und  Hausgerfithschaften,  wo- 
gegen sie  Reis,  Schweine  und  Pferde  anbieten.    Die  Cochinchinesen 
erlauben  keinem  der  Bergst&mme  die  Stadt  Anschön  zu  passiren  und 
unterhalten  dort  stets  eine  starke  Garnison.    Wenn  es  zuweilen  den 
Moi  Davach  (einer  wilden  Horde  im  Norden  der  Banar)  gelungen  ist, 
in  die  Provinz  Quangnai  einzufallen,  80  haben  sie,  aufser  der  fortge- 
führten Beute,  htelä  die  gröi'hlc  Verheerung  unter  den  Hewohnern  dfS 
Flachlandes  angerichtet,  da  es  den  Annamiten  durch  kiuii^liehes  (<•* 
setz  verboten  ist,  Waffen  zu  besitzen.   Den  Banar  ist  der  zeitweise 

')  In  ihrem  Lande  fällt  das  Atiflinn  ri  ih  r  I'egenzeit  und  der  Wct  h(*ol  tltr 
SaiaoD  in  drn  Novrmh«>r,   iincli   Mcmliot,   li-r  <\vh  tiiii::r-  Zt>it  dort  aufhielt.  I^*"*"" 
«elbe  bemerkt,  auf  die  Miltheilungen  des  ÄJissiouiirs  Foutaine  hin,  dals  der  Chiarm  uiui  , 
B«d«b  grof»e  Aehnlicbkeit  mit  einander  besitzen  und  nur  durch  den  Flufa  Bong  ' 
ftchleden  werden,  der  «im  dem  Lande  der  Candien  oder  Bihcandien  herabklme.  . 
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HandelBverkehr  nur  dellihalb  gesCatteti  weil  sie  zn  den  firiedKchereii 
Stimmen  geboren  nnd  selbst  vielfach  anter  den  Angriffen  Ihrer  wil- 
den Nadibftm  m  leiden  haben.    Sie  sind  seit  kurzem  aus  einem 

grofst  ii  Theil  ihrer  fruchtbaren  Hochebene  durch  die  Houdron  ver- 
drängt wurden  und  gezwuiit^en.  sich  in  den  niedrigeren  und  lieifseren 
Gegenden  nach  Osten  aozusiedehi,  obwohl  der  Bodeu  dort  weit  sdilecb- 
ter  ist. 

Die  Radeh  im  Norden  der  Cbangrai(15*  nördi.  Br.)  sollen  weiÜB 
sein  uod  sich  in  ihren  Zügen  den  earopiiischen  oder  wenigstens  denen 
der  Karen  nähern.   Sie  leben  in  grofscn  U&asem  zusammen,  wo  jede 
Familie  ihre  besondere  Abtheilong  einnimmt,  so  dafs  ein  Hans  das 
Dorf  aasmacht,  fihnlich  der  auch  von  den  Ghnnchos  nnd  andern  Stftm- 
men  am  Amasonenflnfs  befolgten  Sitte.  Das  Dach  besteht  aus  hohlem 
Bambus,  die  in  einander  gesteckt,  den  Kegen  leicht  ablanfen  lassen. 
Sie  verändern  ihren  Aufenthaltsort  alle  4 — 5  Jahre,  da  sie  keine  Büf- 
fel besitzen,  und  deshalb  nur  einen  frischen  Boden  in  Bearbeitung 
nehmen  können,  wo  das  Al)brennen  des  darüber  aufgewachsenen  Un- 
krautes den  ersten  Dünger  in  der  Asche  liefert.   Jedes  Dorf  hat  einen 
Häuptlinp^,  und  nur  mit  dessen  BewiUigung  darf"  mau  in  das  niedrige 
Thor  der  Befestigungen  eintreten.    In  den  steten  btammeskriegcn  ran- 
giren  sich  die  einzelnen  Dorfer  stets  auf  diejenige  Öeite,  die  sie  nach 
vererbter  Uebereinkunft  als  die  ihrige  betrachten.    Die  zum  Handel 
kommenden  Laos  bringen  besonders  Zeuge  und  Büffel,  wofür  sie 
Sklaven,  Stüklac,  Blfenbein  u.  s.  w.  mit  sich  fortnehmen.  -Das  von 
den  Elaji  gebrachte  Elsen  wird  au  Pfeilen  verarbeitet,  die  durch 
Pflanaensfifte  yergiftet  werden.  Opfer  werden  den  Gestern  der  Vor- 
fahren gebracht,  sowie  den  Bfiumen,  Flüssen,  besonders  aber  Steinen 
von   sonderbarer  Gestalt,  die  in  den  Dortem  aufbewahrt  werden. 
^\  ird  Jeniaud  durch  einen  Tiger  oder  sonst  einen  Zufall  getodtet,  so 
bringt  man  all  sein  Eigenthum  nach  dieser  Stelle,  wo  Niemand  wa- 
gen  vvfirde  t's  7M  berühren.    Einzeln  kommen  sie  nach  Udong  und 
bringen  dann  Wallis,  Topfe  und  Elfenbein  zum  Handel. 

Unter  den  Cbangrai  fanden  die  französischen  Missionäre  eine  der 
biblischen  ähnliche  Tradition  über  die  Sündfluth  und  haben  wegen 
der  Beschoeidung  und  anderer  on  das  Gesetz  Most«»  erinnernden  Ge- 
brauehe die  sonderbarsten  Erdichtungen  über  die  Wanderungen  der 
sehn  St&mme,  ebenso  wie  die  protestantischen  Missionire  unter  den  Ka- 
ren, znsammengeklügelt  Auch  der  malaiische  Dialect  dieses  im  Innern 
der  indochinesischen  Halbinsel  wohnenden  Stammes  hat  Anlafs  an 
vielerlei  Hypothesen  gegeben,  obwohl  sich  Alles  sehr  natürlich  aus  dem 
£iDtlu[s>  erklärt,  den  der  Culturstaat  der  mohammedanischen  Tsiampa, 
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die  darcfa  die  Colooisten  au»  Singapura  and  Malacca  schon  froh  dea 
Islam  empfingen,  auf  die  omwobnenden  Wilden  ansfiben  mufitte. 

Die  unter  erblichen  Hioptlingen  oder  Lang  lebenden  Gebirgsbe- 
wohner sollen  den  urspröoglicben  Stamm  gebildet  haben«  von  dem  ihre 
Bruder  ausgezogen,  nm  an  det  Seekjiste  das  Königreich  Tsiampa  an 
stillen.  Gleich  den  Chiarai  trugen  die  Siem  langes  Haar  und  durch- 
bobrlen  ihre  Ohren.  Im  Jö.  Jahrhundert  eroberte  der  König  von 
Ton  juiij  die  nördlichen  Provinzen  Cliianopa's  und  bildete  aus  deugel- 
b(  I)  eint  Markgrafschaft ,  deren  Statthalter  .sich  unabhängig  machten, 
unter  dem  Titel  des  Chua  von  Anam  oder  Viet-dai.  Diese  dehnten 
ihre  Macht  bald  aucti  über  den  Rest  deö  Reiches  der  Siem  aus  bis 
tu  den  Grenzen  Kambodia's  und  führten  überall  cochin chinesische  Sitte 
und  Sprache  ein.  Die  Sitze  der  Changrai  erstrecken  sich  von  12  bis 
16*  ndrdL  Br.  an  die  Laai  and  Tampuen  grenzend.  Gleich  den  übri- 
gen QebirgsstSmmen  bewohnen  sie  grofse  Hänser,  die  zu  3—5  ein 
befestigtes  Dorf  bilden  und  nur  auf  hohen  Leitern  erstiegen  werden 
können,  ein  natfirliches  Mittel  der  Vertheidigung,  wie  es  Sich  a.  B. 
auch  bei  den  Oasas  de  Montesuma  &nd,  and  nur  die  nächst  höhere 
Stofe  an  den  auf  dem  Isthmus  swischen  den  Zweigen  gebauten  Hfiusem 
bildet.  Sie  bereiten  ein  berauschendes  Getränk,  indem  sie  stark  duf- 
tende Kräuter  mit  einem  Keisaufgufs  mischen  und  davon  beim  Feste 
des  geopferten  BüiTels  trinken.  Bei  Kränkln  iten  wird  (wie  an  der 
Güidküste)  eine  kleine  Hütte  gebaut,  um  dort  Versöhnungsijr^Lbtnke 
für  die  Teufel  des  Waldes  niederzulegen.  Die  Sa,  ein  vviKl>'>  Wald- 
volk in  Tonquin,  von  denen  gesagt  wird,  dafs  sie  den  siebenten  Tag 
heilig  halten  und  kein  SchweineBeisch  essen,  weben  gleichfalls  ihre 
Wobnungen  aus  Zweigen  und  Bi&ttern  auf  den  Bäumen  zusammen. 

Die  Banar  bauen  BanmwoI^>  nnd  vertauschen  sie  bei  den  Sedan, 
die  in  der  Verfertigong  eiserner  Werkseuge  geschickt  sind,  für  Oer&the 
der  Jagd  oder  des  Ackerbaus.  Sie  kennen  die  Kunst  des  Webens, 
gebrauchen  aber  viel  Zeit  daan,  da  sie  den  Fufs  nicht  dazu  benutten, 
sondern  nur  mit  den  Händen  arbeiten.  AUe  diese  Gebirgsbewohner, 
selbst  die  im  regen  Veikehr  mit  den  Laos  stehenden  Halang,  werden  an 
Kunstfertigkeit  übertroflfen  durch  die  Changrai,  deren  mit  dem  Malayi- 
sehen  verwandter  Dialect,  wie  schon  erwähnt,  auf  eine  Verwandschaft 
zu  den  Tsiampa  scUliefsen  läfst.  Durch  die  toiKjuine.^ischen  Gescbicht- 
schreiber  w^erden  die  Siem  der  Berge  und  die  Siem  des  Meeres  (Tui 
Tinh  und  San  Tinh)  unterschieden.  Hieraus  mag  es  zu  erklären  sein, 
wenn  Guerard  von  einer  siamesischen  Coiouie  (une  culouie  des  ^ta- 
i!u  Is)  in  den  Bergen  zwischen  den  Tonquinesen  und  den  Laos  spricbL 
Eine  Colonie  flüchtiger  Cham  aus  Tsiampa,  die  ich  in  Kambodia  an- 
traf, besals  indessen  ihre  eigene  Sprache  und  ein  dem  Indochinesi- 
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•cbeD  ihnlicbes  Alphabet,  obwohl  ihre  idigideen  Bficher  im  Arabiachen 
geecfariebeo  waren,  wie  rie  auch  ane  ihrem  Verkehr  mit  den  kriega- 
gefaogenen  Malayeo  (den  Kbek  oder  Techwea)  viele  Worte  ana  deren 
Sprache  entlehnt  haben.  Zwiaehen  den  Chiarai  ond  den  Radeh  wohnt 
(ungefiUir  12*  nördl.  Br.)  jene  eigenthfimliche  Peraönlichkeit,  die  onter 
dem  Namen  Tolcha-hoadia  (der  FQrst  des  Wassere  and  des  Feuers) 
weithin  darch  den  Schrecken  seiner  gefurcbteten  Gewalt  über  magische 
Kräftf^  und  dienende  Geister  herrscht,  (gleich  einem  zweiten  Salomo, 
Doch  geht  ('S  ihm,  wie  anderen  heiligen  Vätern,  denn  ein  Missionär,  der 
ihn  hesueht  hatte,  erzählte  mir,  dafs  die  ihm  am  nächsten  wohnenden 
VSilden  ganz  vertraut   mit  ihm   umgingen  und  ihn  wie  einen  ihres 
Gleichen  behandelten,  wogegeti  ihm  der  entfernte  König  von  Kam- 
bodia  und  selbst  der  von  Cochincbioa  periodischen  Tribnt  senden  soll. 
Auch  in  Siam  scheint  er  bekannt  zu  sein,  denn  unter  den  vielen  Nach- 
fonchoogen,  die  ich  dort  anstellte,  die  Thaijai  oder  grofsen  Thai,  die 
chamileoDarfigen  Vorfahren  der  Siamesen,  die  in  Hinterindien  die 
Bolle  der  Pelaager  spielen,  in  loealieiren,  wnrde  mir  oft  (aolser  an- 
dern ErklSrangen)  mehrfach  gesagt,  dala  sie  die  Radeh  oder  Ladeh 
seien.    Ich  wnfste  damals  nicht  recht,  was  ich  ana  dieaen  Radeh  an 
machen  hStte  and  hörtf  erat  spSter  in  Kambodia  von  ihrer  Nachbar- 
schaft zu  dem  Fener-  und  Wasserkonige,  dem  Sadeik  thuk  Sadeik 
plöng.    Iri  der  tont^uiiiesischen  Geschichte  fuhrt  die  letzte  Dynastie  der 
Triiiuupa.  unter  der  ihr  Reicli  zerstört  wurde,  den  Titel  M.ikha  oder 
Magha,  t  -  heifst  aher  auch,  dafs  vor  ders^^l^^-n  eine  andere  Dynastie  auf 
dem  Throne  gesessen  habe,  eine  Zweikönigelierrachaft .  wie  sie  noch 
jetzt  in  Birma  und  Siam  besteht.    Der  erste  König  sei  der  Herr  des 
Feuers  und  der  «weite  d(>r  Herr  des  Wassers  gewesen.    Abbe  Gage- 
Un,  nach  dessen  Angabe  die  Tsiampa  einat  über  Kambodia,  Cochin- 
chioa^  Tonqnin  ond  selbst  Pegu,  bis  aar  Provinz  Canton  in  China 
geboten,  aah  den  Zanberetab  dea  Ahnherrn,  mit  welchem  derselbe  die 
ElemoDte  regierte,  ond  die  Kambodier,  die  die  wanderbare  Kenia 
ihrea  Nadonalhelden  Kottabong  mit  ihnlichen  Eigenacbafllen  begaben» 
sprechen  doch  auch  von  dem  Seh  werte  einea  alten  Heroen,  das  ge- 
heimnifaYoll  in  den  Bergen  anfbewahit  und  verehrt  werde.  Moohot 
erz&hlt  aas  den  Papieren  des  Missionärs  Fontaine,  dafs  der  Eni  (Orofo- 
vater)  genannte  Feuerkonig  oder  Hoa  Sa,  der  den  W'asserkönig  (Thorei 
Sa>  an  Ansehen  übertreffe,  als  Palladium  einen  in  Lumpen  gewickel- 
ten Säbel  bewahre,  der  als  der  Sitz  eines  mächtigen  Geistes  (Giang) 
Sud  Wellie  uiternaturliche  Gewalt  verscharte. 

Nacli  den  tonqtiinesischen  Geschichtschreibern  existirten  früher 
zwei  Königreiche  von  (^\em  oder  Siam,  von  denen  das  eine  das  der 
Thiem  in  Bangkok  bildet,  daa  andere  froher,  ala  daa  der  Siem,  in 
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Tdampa  (der  Jettigen  Provinz  Bintboaaog)  bestand.  Beide  Namen 
werden  gleichlaatend  anegesprochen,  aber  sie  werden  mit  verschiede- 
nen Gharacteren  chineeischer  Schrift  geschrieben.  Als  die  Begrfinder 
des  Staates  Tonqoin  ans  China  herabzogen ,  trafen  sie  anf  die  Siem, 

deren  Königreich  sich  damals  von  der  Pro\nnz  Binthouang  bis  nach 
der  Gegend  dvb  gegenwärtigen  Hue  erstreckte.  Von  seiner  alten 
Hauptstadt.  Chan -bahn  genannt,  in  der  Provinz  von  Bindinh.  ?ind 
noch  acht  Steinlhürnic  übrig,  deren  geneigtes  Dach  eine  Pyramide 
bildet.  Als  das  Land  von  den  Tonquinescn  unter  der  Dynastie 
erobert  wurde,  flohen  die  zerstreuten  Siein  meistens  in  die  Gebirge, 
wo  ihre  Ueberbleibsel  noch  unter  den  Namen  der  Dscham  existiren. 
Die  Bäcber  der  Siem  waren  mit  birmesischen  oder  indischen  Buch- 
staben geschrieben,  die  Thien*trück  (Charactere  Indiens)  heifsen  nnd 
durch  Bndor  Fat  (Buddha)  ans  Diempo  (Ceylon)  gebracht  waren.  Aua 
einigen  derselben,  die  die  Zerstörung  durch  die  Sieger  fiberdauerten, 
haben  die  Historiker  Tonquin's  einige  Berichte  fiber  die  frfibere  Oe- 
schichte  der  Siem  gezogen.  Von  den  zwei  Königen,  die  mit  gleicher 
Macht  regierten,  hiels  der  eine  Bna  (Vua)  lüa  oder  Herr  des  Peners, 
der  andere  hiefs  Boa  (Vua)  Nüae,  Herr  des  Wassers.  Diese  Dynastie 
wurde  (um  üOO  p.Chr.)  durch  einen  grofsen  Eroberer  zerste'irt.  der 
unter  dem  Namen  Talim-hao  (der  dreifache  i'^delstein)  von  dem  Nord- 
westen aii>  ])if  ii-dien  (l^irma)  kam  und  alle  umliegenden  Länder,  mit 
An55nahmc  Tonquin's,  wo  damals  die  Familie  Li  auf  dem  Tiirone  safs, 
bezwang.  Er  residirte  unter  dem  Titel  Thin-bin  in  einer  grofseu 
Stadt,  die  jetzt  in  Ruinen  liegt,  nördlich  vom  See  Bienhoa  in  Kani- 
bodia.  Von  den  Malayen  wird  er  mit  ihrem  gefeierten  Erobererkönig 
Tribavana  zusammengestellt. 

Die  Kha  Radeh  in  Myang  fiadeh  (10  Tage  von  Panompen)  sind 
TöUig  onabhingig  und  aahlen  Niemanden  Tribut.  In  alten  Zeiten 
soll  in  ihren  Bergen  eine  gewaltige  Schlacht  gekämpft  worden  sein, 
in  der  die  Blephanten  bis  an  ihren  Knieen  im  Blute  wateten,  und 
dort  fiel  der  grofse  Held  Tschuang  (kambodischer  Abkunft),  nachdeni 
er  den  Sieg  erkämpft  hatte.  Sein  Schwert  blieb  auf  der  Wahlstatt 
liegen  und  wurde  in  langen  Jahren  später,  schon  ganz  in  Stein  ver- 
wandelt, durch  die  Klia  i^rlaiulen.  du-,  ihm  grofse  Ehren  bezeugten 
und  eine  Decke  breiter  Steine  darüber  aufrichteten,  um  ihm  jährlieh 
Opfer  an  Reis  und  Geflügel  darzubringen.  Sollte  ein  Feind  ihrer  Hei- 
math nahen,  so  stellen  die  Kha  zwei  angezündete  Lichter  auf  diesen 
Dolmen  und  sogleich  bricht  ein  furchtbares  Naturereigniis  los,  das  die 
feindliche  Armee  bis  auf  den  letzten  Mann  zu  Grunde  richten  wird,  sei 
es  durch  Gewitterstfirme,  sei  es  durch  Erdbeben,  oder  auch  dadurch, 
dafo  sich  alle  anr  Nahning  dienenden  Pflanxen  in  tödtlidie  Gifte  ver- 
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waodeln.   Nach  Aodeni  gehdrte  dies  sehSteende  Schwert  dem  T6k- 

senaneiplong,  dem  alten  Ahnherrn  derRadeh.  Ueberhanpt  sind  diese 
unbekannten  (lebirge  ein  gefürchtetes  Land  zaubrischer  Wunder  tiir 
Sianiesen  und  K.'imliodicr  und  defslialh  in  ihren  entfernteren  Theilen 
noch  von  den  Bedrückungen  der  Eroberer  verschont  geblieben.  Ein 
Siaram  der  Kha  lebt  ao  dem  Myang  Salai-tük  (Wasser  fertig)  und 
M)ang  Salai-plöng  (Feuer  fertig)  genanntem  Orte,  und  auf  ihrem  Be- 
fehl wurde  Feuer  oder  Wasser  sich  erhebcD,  um  heranziehende  Feinde 
zu  vernichten.  In  dem  Lande  der  Panong  genannten  Kha  ist  ein 
heiliger  Prabat  (Fufatapfen),  der  indefs  our  zeitweilig  sichtbar  wird. 
Auf  das  Gebet  von  Kranken,  die  Blumen  darbringen,  quillt  Wasser 
hervor,  das  zur  heilenden  Waschung  dient  Weiterhin  leben  Kba*a 
in  so  wildem  Zustande,  dafs  sie  ihre  Speisen  in  hohlen  Bamboos  aii> 
bereiteD  und  kochen.  An  sie  gränst  ein  Stamm  der  Eba,  denen  der 
Anns  fehlt  und  die  nur  uriniren  können.  Sie  haben  eine  Oeffnung 
in  der  Brust,  durch  welche  sie  mitunter  einen  Stock  einfuhren,  um 
sich  den  Magen  zu  reinigen.  Und  so  bei  den  folgenden  Nachbaren 
enfhuUeu  sich  noch  mehrere  der  Abenteuerlichiteiten  llerodot's  und 
mittelalterlicher  R »  i  s(  lul  in . 

I)ie  orthodoxen  8iamesen  erzählen,  dafs  früher  die  Zaubercewnit 
de»  Phaya  Tai  Pbaya  Nam  eine  unwiderstehliche  gewesen,  indem  bei 
dem  blofsen  Aussprechen  des  betreffenden  Wortes  Feuer  oder  Wasser 
herrorgeschossen  sei.  Seit  Buddha  indefs  das  heilige  Gesetz  auf  Br^ 
den  predigte,  haben  diese  dämonischen  Künste  ihre  Kraft  verloren. 
Der  grofse  Pan  ist  auch  dort  gestorben.  Um  die  königUcbe  Ra^e 
nicht  SU  anterbrecben,  folgt  (in  Erynangelnng  eines  Sohnes)  die  Toch- 
ter, oder  wenn  Kinder  gans  fehlen,  der  nichste  Verwandte,  nie  aber 
(wie  es  die  Siamesen  ans  ihrer  Geschichte  gewohnt  sein  wfirden)  ein 
durch  sein  Ansehen  mächtiger  Adliger.  Andere  vertheilen  die  beiden 
Titel  dieses  Fürsten  auf  zwei  Persönlichkeiten,  die  in  getrennten  Dör- 
fern im  Norden  an  der  kambodischen  Grenzstadt  Sanibo  lebten  und 
au!$  der  königlichen  Ra^e  der  Panong  stammend,  deren  Sprache 
redeten. 

Die  Kha  Radeh  haben  die  alte  Sitte  der  Lawa  bewahrt,  ihre 
Ohren  durch  Ausziehen  so  zu  vergrofsern,  daf^  sie  lang  iierabhäniirn. 
Auch  die  JLöcber  der  Ohrläppchen  werden  inöi<;lich8t  erweitert.  Das 
Haupthaar  wird  in  einen  Knoten  auf  dem  Scheitel  zusam mengeban- 
den,* nach  der  bei  den  Juen  (Cochinchinesen)  und  auch  den  Birmeten 
gebräuchlichen  Weise,  die  in  Siam  und  Kambodia  als  der  chaittCl^ 
ristische  Typos  des  brahmanischeo  Kopfschmucks  gilt 

Die  Missionäre  haben  anter  den  Bergvölkern  häufig  üeberreste 
alter  Steinbaaten  gefunden,  unter  dem  darauf  aufgeschossenen  Fflan- 
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len wachs  versteckt «  nicht  nar  rohe  Gromlechs  ood  Dolmen,  wie  sie 
dnreh  alle  Gebirge  Vorder-  nod  Hinterindiens  verstreut  sind,  sondern 
anch  Constractioneo,  die  sorgfältige  Bearbeitong  zeigen.  Brst  kfirtlich 
wurde  in  einem  Walde  der  Provin«  Bfndinh  die  «erstörte  Hauptstadt 
der  Siem  von  den  Cochinchinesen  entdeckt,  und  ihre  Ruinen  sollen 
sich  hier  eine  weite  Strecke  verfolgen  lassen. 

Ein  gelehrter  Tonquinese,  den  ich  in  Saigon  traf,  erzählte  mir  von 
der  schneckenförmigen  Stadt  in  der  Nahe  Kerho's.  der  Residenz  des 
Königs  Kinduang-vouang,  der  später  seinen  Sitz  nach  Hanoi  verlegte, 
von  den  ans  weifsen  Steinen  aufgeführten  Mauern  Bat-tat-tang's,  die 
Vua-Ho  der  König  der  Ho  oder  Lolo,  erbaute  und  von  den  Konigen  von 
Nantchao  zerstört  wurden,  von  den  achteckigen  Thurmen  in  Binthmmg, 
von  den  Steinpagoden  bei  Kimchnang,  von  den  Sparen  der  grorsen 
MflitSrstraiise  in  der  Provins  Nge*an  und  von  andern  Monumenten, 
die  alle  Inschriften  trögen,  nicht  in  Chinesischen  i  sondern  in  denjeni- 
gen Cbaracteren,  die  die  Annamiten  die  Buchataben  der  Moi  oder  der 
Wilden  nannten.  Eine  von  den  bekehrten  Christen  fSr  St.  Paul  ge- 
haltene Statae  der  Brahnianen,  die  zar  Zeit  der  Djnastie  Thang  nach 
Tonquin  gekommen,  wäre  mit  indischen  Buchstaben  besclirieben  (in 
Kecbo).  Eine  versunkene  Stadt  soll  auf  dem  Meeresf^nnule,  bei  den 
Kohnpjatz  (Ziegel -Hügel)  genannten  Bänken,  zwischen  Katun  und 
Hon  an  liegen. 

T)ie  Banar  beobachten  den  auch  den  Mishmis  und  den  ihnen  benach- 
barten Stämmen  bekannten  Gebrauch  einer  spartanischen  Erziehung 
der  Knaben,  die  schon  frühe  von  Ihren  Familien  getrennt  werden. 
In  der  Mitte  eines  jeden  Dorfes  steht  das  p^rofse  Gemeindebaus,  das 
als  Versammlungsort  bei  Beratbungen  nod  Festlichkeiten,  aowie  cum 
gemeinsamen  Schlafplatz  aller  ledigen  JSnglinge  und  Männer  dient. 
Unter  einigen  der  birmesischen  Shanstimme  wiiä  dieses  Gebot  auch 
auf  die  Yerheiratheten  ausgedehnt,  die  nch  erst  nach  eingetretener 
Dunkelheit  heimlich  wegschleichen  dfirfen,  nm  sich  mit  ihrer  bessern 
Hälfte  zu  vereinigen.  Jede  Ansiedlung  der  Banar  bildet  ein  kleine« 
Gemeinwesen  in  sich  selbst,  das  von  den  Greisen,  als  den  Weisen, 
regiert  wird.  Der  Familienvater  ist  zujjleich  der  Opferpriester  (Bohk 
cheb  dahk  jang  oder  derjenißje,  der  dem  Dämon  Wasser  triebt)  und 
übernimmt  alle  Verpflichtungen  dafür  zu  sorgen,  dafs  seine  Ange- 
hörigen im  guten  Einvernehmen  mit  dem  Keicli  der  Unsiclitbaren 
bleiben  und  dieselben  nicht  durch  etwaige  Verletzungen  des  abge- 
schlossenen Vertrages  erzürnen;  für  besondere  FlUle  und  vorxüglich 
nm  sich  mit  den  Capricen  der  boshafteren  Dämone  abzufinden,  treten 
die  Beijaou  genannten  Frauen  zur  Aushälfe  ein,  von  denen  es  in  je- 
dem Dorfe  eine  oder  mehrere  giebt  Gleich  den  Schamanen«  sind  sie 
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in  Folge  «iner  Offenbaning  in  so  ionigcn  Rapport  mit  den  Geiitern 
getreten,  dab  ele  dieselben  darcb  die  Magik  der  Sympathie  in  ihrem 
Kdrper  berabsamfen  ▼ermSgen,  um  dann  Im  Zustande  der  Begelste- 

rnng  den  Schleier  der  Zukunft  in  prophetischen  Sprüchen  zu  enthül- 
len. An  ihrem  Ausspruche  zu  zweifi'ln,  würde  gottlose  Ketzerei  sein. 
Za  einem  Kranken  gerufen,  zündet  die  l^eijaou  eine  Kerze  an  ond 
fuhrt  einige  magnetische  Striche  über  den  Korper.  Wenn  sich  das 
üebel  indefs  hartnackig  erweist,  so  nimmt  sie  ihre  Zuflucht  zu  einem 
Mittel,  das  sie  den  indianischen  Medicinm^innern  abgelernt  haben  mufs, 
wenn  es  nicht  gar  aus  dem  ^geistigen  Grundkapital  am  Ältesten  Kol- 
tnmtx^  entlehnt  sein  sollte^  indem  sie  ans  dem  leidenden  Glied  ein 
Stfickcben  Holx«  ein  Sandkorn,  einen  Enocbeosplitter  oder  Aehn- 
lidies  heranssangt,  das  dann  den  Zascbanem,  als  das  Jang,  *die  Ur- 
laehe  des  Scbmeraens,  geseigt  wird.  Der  Missionfir  Combes,  der 
onst  bei  einer  solchen  Operation  gegenwärtig  war,  schildert  die  fol- 
gende Scene:  La  Be'iaou  fit  sa  succion  ei  if  m«  ton  grate  et  emphatiqne: 
y,ftrijnd  Pere  (me  dif  eile)  roifä  du  snnrf ,  voi/a  du  sany  ^  que  je  riens 
(frstrnire.^  J  avais  heaii  ourrir  de  f/rnj(ds  t/enx,  je  ne  royais  que  de 
In  snlire.  Je  Itii  manifestai  man  doule.  Afors  r((v  aiiuprit .  tju  ffll 
i  ttatl  trop  Qvancie  avec  moi  et  tonte  deconcertee  de  man  incredulUe 
HUittenäue  etie  cessa  un  moment  la  eirimome.  Le$  Savtages  m'ßsiu- 
raient  lottt,  gne  citait  bien  du  iong^  fne  favais  ru,  Comme  je  per- 
<islM  ä  mer,  0$  wte  direni  jumr  me  eaneainere:  ^Mais,  Grand-Pire,  la 
BdMou  fa  eile  tafßrmey  i%  tovs  refu$e*  tty  eroire^  que  eroim 
ums  äane,^  Pnis  0$  tn  repMaieni^  ht  uns  attx  auires:  ^Je  9m$  tovi 
tuomffU^  je  n^en  puis  plu$y  le  granä  Päre  ne  vevt  rien  eroire,^  11$ 
m'aiteeiirent  ausii  quvn  inttant  avant  man  arritie  tm  revenani  HoU 
passe  tout  pres  d'eux,  y,L'arez-rous  aper^H?^  lettr  demandai-je.  y^Oh^ 
out  (me  repond^refif  ils  a  F iinamitr),  la  Uviaou  i'a  ru.^  Hatten  diese 
Wilden  die  bösen  Erfahrungen  der  Civili«ation  gekannt,  so  würden 
sie  nicht  im  ruhigen  Raisonnement  ihre  Zeit  verschwendet,  sondern 
für  den  indiscreten  Zweiüer  einen  Hoizstofs  bereit  gehalten  haben.  In 
andern  Pnncten  waren  sie  nicht  so  sehr  znrQck,  denn  sie  halten  eine 
unfehlbare  Manier,  Hexen  anszafinden.  Wenn  die  Beijaou  trots  ihres 
göttlichen  Assistenten  den  Kranken  nicht  sn  heilen  Fcrmag,  so  mufs  die 
Hexe  (Deng)  aosgefnnden  werden,  die  einen  nnsicbtbaren  Pfeil  in 
•eioen  Leib  geschossen  hat.  Dasn  dient  das  Eier -Orakel,  das  auch 
unter  den  Nagas,  den  Karen  und  anderswo  bekannt  ist.  DerBexen« 
finder  läfst  sich  einen  Korb  mit  Giern  bringen  und  nachdem  er  Be- 
schwörungen über  dieselbt'n  gesprochen,  sucht  er  eins  nach  dem  an- 
dern zwischen  seinen  HänthMi  zu  zerquetschen,  während  die  Namen 
der  verschiedenen  Uurfer  genannt  werden.    Derjenige  Name,  der 
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gerade  mit  dem  Brechen  eines  Eies  zusammenfSIU,  zeigt  das  schul- 
dige Dorf  au.  Die  Ziihis  in  Aliika  handeln  ^(  i  -olchen  Fnllpn  in 
ähnlicher  Weise.  Diesi*!!)«  ( Jper.-ifion  wird  dann  wic'derholt .  um  den 
Schuldigen  zu  tinden ,  indem  man  die  Namen  aller  Bewohner  die- 
ses Dorfes  aufzählt.  Die  überwiesene  Hexe  wird  id  die  Sklaverei 
an  die  Laos  verkauft,  wie  sich  auch  die  Negerfursten  eine  Quelle 
des  Binkommens  aus  den  Yerbrecbeu  ihrer  Uuterfhanen  su  schaffen 
pflegen,  üne  fa%M  ctmoamcue  Juriäiqvemeni  (Fitre  äeng,  la  femme 
tCose  phu  U  nier  ^Ct$t  $an$  douie  (dit-elte)  pendant  mo»  tommeil, 
gue  Je  fait  U  nuä^  ear  je  rignorai$^  et  eile  ee  retigne  ä  $on  tnal- 
kewrew  sorl.  Schon  vorher  bestehender  Verdacht  wird  bald  cur  Ge- 
wifshei^  durch  die  bekannten  Ordale  des  siedenden  Pechs,  des  ge- 
schmolzenen Zinns  oder  durch  das  in  Hinterindien  beliebte  Eintauchen 
in  W;is.sei.  und  da  der  Anklager  sich  demselben  Prozefs  als  der  An- 
geklagte zu  unterwerfen  hat.  so  Irngt  dieses  Verfahren  allenfalls  noch 
einen  Schein  v<)n  Oereclitigkeitssinn  an  jsich.  Als  Augurium  dient  bei  den 
Banar  nichr  nur  der  Flug  der  Vögel,  .«sondern  auch  ihr  Zwitschern,  das 
deo  Azteken  gleichfalls  verständlich  war.  Ehe  sie  zu  einem  Kriege  aus- 
sieben, fuhrt  der  Fuhrer  mit  drei  aus  einer  Wurzel  geschnittenen  Stäben 
einen  Zauber  aus,  indem  er  dieselben  von  seinem  Sabel  auf  das  Schild 
fallen  läfst  und  aus  ihrer  Lage  den  Erfolg  vorhersagt.  Bei  Beendigung 
eines  Krieges  werden  so  viele  Büffel  geopfert,  als  Gefangene  gemacht 
sind.  Um  Friede  oder  Freundschaft  au  schliefsen,  beobachten  die  Banar 
die,  nicht  nur  den  Karen,  sondern  auch  viel  entfernteren  Völkern  geUui- 
fige  Sitte  des  Blnttriokens  an  dauernder  Blutsfreundscbaft.  Nachdem  sie 
ihre  ^odten  begraben  haben,  legen  die  Banar  alle  im  Leben  benuteten 
Sachen  um  die  Leiche  herum,  weil  sonst  die  Seele  xuruckkebren 
wurde,  um  ihre  Verwandten  zu  quälen  und  ihr  Eigenthum  zurück  zu 
verlangen.  Mein  Berichterstatter  erzählt,  dafs  er  einst  gesehen,  wie  der 
Erbe  eine  besonders  hiib.sch  gearbeitete  Pfeife  heimlich  fortgenoiunien 
uiiil  durch  eine  alte  ersetzt  habe,  dann  aber  laut  dem  Verstorbenen 
zurief,  er  habe  jetzt  Alles,  was  ihm  gehöre,  und  möge  sich  die  Mühe 
sparen,  zurückzukommen  und  darnach  zu  fragen.  Nachdem  die  Seele 
einige  Zeit  in  der  Nähe  des  Grabes  oder  in  den  Bergen  umhergeirrt 
ist,  verschwindet  sie  scbliefslich  in  den  liefen  Finsternissen  des  Südens« 
Für  die  Banar  ist  jeder  Flufs  durch  eine  Nymphe,  jeder  hervorstechende 
Banm  durch  eine  Diyade,  jeder  Berg,  jeder  durch  seine  Umrisse  frap- 
pante Felsblock  dnrcb  eine  Gottheit  belebt.  Sie  sprechen  von  einer 
grofsen  Fluth,  ans  der  der  gemdnsame  Stammvater  des  Menscbenge- 
schlecfates  dadurch  gerettet  wurde,  dafs  er 'sieb,  wie  jener  alte  Konig 
der  Malayen,  in  eine  wasserdichte  Kiste,  eine  verkleinerte  Arche,  ein- 
schliefsen  liefs.   Das  goldene  Zeitalter  wird  in  Ausdrücken  beschrieben. 
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yne  sich  ähnliche  in  der  populären  Version  buddhistischer  Volker  tinden. 
AnfiiDga,  sagen  sie.  genügte  ein  ein^i^e»  Reiskorn  den  Kochtopf  zu.  ful- 

nnd  war  hinlänglich  fSr  das  Mahl  einer  ganzen  Familie. 

Gewöhnlich  erlaubt  man  der  Seele  ein  Jahr  ■)  sich  vorzubereiten* 
WIhreDd  dieser  Periode  erbfiU  sie  tfiglicfa  Speise  ntid  Trsnk  auf  das 
6nb  gestellt,  auch  wohl  dann  und  wann  das  Opfer  einer  Ziege,  aber 
wenn  der  Jahrestag  des  Todes  zurückgekommen  ist,  so  werden  Vor- 
berettODgen  fBr  die  grorse  Ceremonie  getroffen,  die  Mut-kiek  (das  Ein- 
gieheo  in  die  Wohnung  des  Todes  oder  die  Verbindung  mit  den  Tod- 
ten)  heifst.  Nachdem  der  Opfernde  die  Leber  und  das  Herz  der  ge- 
schlachteten Büffel  auf  das  Oral)  gelegt  hat,  setzt  er  der  Seele  in 
einer  langen  Rede  auseinander,  dafs  sie  von  ibr*'?i  \  (  i  andren  |.)nieht- 
gemaf?  behandelt  worden  wäre  und  täglich  ihren  8peiseantheil  erhal- 
ten habe,  dafs  das  jetzt  aber  aufhören  müsse,  und  dafs  sie  sich  an 
den  Gedanken  sn  gewohnen  hätte,  für  immer  im  Reiche  der  Todten 
zu  verbleiben.  Ehe  er  sie  verabschiedet,  hängt  er  noch  um  den  Hals 
de«  Gerippes  ein  kleines  Band  mit  einem  Geldstuck  eingeknfipft,  als 

Ms  fBr  eine  Fackel,  um  den  Weg  in  der  ewigen  Nacht  (Mang* 
Inog)  tu  erleuchten. 

Die  Banar  treiben  die  wechselnde  Feldwirthsehaft  der  Karen 
(JliOOiD  in  Bengalen  genannt),  indem  sie  jedes  dritte  Jahr  einen 
IHscheD  Boden  suchen  und  mit  dem  ganzen  Dorf  dorthin  wandern, 
oder  jedes  zehnte  Jahr,  wenn  ihre  Hacken  und  Spitzäxte  lang  genui^ 
sind,  um  das  Unkrauf  auszujäten.  Die  Halancr  dagegen,  die  vielfach 
f»old  waschen  und  keine  Zeit  mit  Urbarmachung  des  Bodens  verlieren 
wollen,  wechseln  schon  alle  2  Jahre  oder  selbst  jährlich.  Der  für  die 
oächste  Ernte  zum  Aussäen  bestimmte  Samen  wird  von  den  Banar 
MirchtSToll  bewahrt,  und  das  Verbrechen,  davon  zu  verkaufen,  würde 
^on  dem  Dfimon  mit  dem  Tode  bestraft  werden,  Der  neue  Reis  wird 
in  tiefem  Schweigen  gegessen,  und  kein  Fremder  darf  dann  in  das  Haus 
eintreten,  da  Krankheiten  die  unfehlbare  Folge  des  Bruches  dieses  von 
Alten  her  Gberkommenen  Gebrauches  sein  wurde. 

Unter  einigen  der  weifsen  Laos  fand  ich,  wie  unter  Stimmen  der 
ittikanischen  W«  stküste,  eine  Heilighaltung  der  Termiten-Hügel  (Cham 
fkek  im  Siamesischen),  die  wegen  ihrer  den  Pagoden  ähnlichen  Form 
luch  von  den  Buddhi.nien  zuweilen  mit  <*iii(  i  14 »«wissen  Ehrfurcht  he- 
-achtet  werden.  Als  eine  Nachahmunij;  dcrseiben  richten  die  Siame,s»'n 
tt^i  Festlichkeiten  die  Chedi  Sai  oder  Sundpagoden  auf.  In  einem  von 
^  bewohnten  Dorfe,  auf  der  Grenze  Kambodia's  und  Siam's,  stand 

')  Nach  d«m  THktat  Boach  Haaehttoab  da«  Talmod  dauert  du  Oaridit  dM 
^«it  xtrMf  Monate,  worauf  der  K9rper  vernichtet  und  die  Seele  vefbraunt  wird. 
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in  Hofe  des  Aeltosten  einer  dieser  tod  Ameisen  dordiwahlten  Kefd, 

und  anf  meine  Frage,  weshalb  er  nicht  weggescbafi^  wfirde,  Antwor> 

tete  mir  der  Eigenthumer,  dafs  diese  Pyramide  glückbringend  sei  und 
dafe  er  absichtlich  sein  Haus  an  dieselbe  herangebaut  habe.  (Tcwohn- 
lich  würde  man  sich  in  Iiidi«  !»  für  eine  solche  gefährliche  Nachbar'^cbaft 
bedanken,  da  schon  di»^  sul>8ianiu*l!?tpn  Holzgebaude  von  den  1  errai- 
ten  zu  Falle  gebracht  wurden ;  freilich  hat  das  leichte  Gerüst  einer  Bauer- 
wohnong  vielleicht  nicht  viel  Anziehendes  für  sie,  oder  läfst  sich 
schlimnisten  Falles  ohne  Mühe  wieder  ersetzen.  Nach  Winforbottom 
setst  man  in  Sierra-Leone  kleine  Termiten- Hugel  in  die  Grisgria-Hiii- 
ser.  Mein  wohlnnterrichteter  Misstonfir  machte  mich  mit  etwas  Aehn- 
liehen  onter  den  Banar  bekannt  Gewisse  PUtse  bei  ihnea  nind  hei- 
lig, nnd  wer  tvt  einer  ungünstigen  Zeit  an  solchen  vorbeigeht,  vetfiUt 
in  Krankheit.  Dergleichen  heilige  PUtse  sind  vor  allen  die  Hugel 
der  weifsen  Ameisen  (Hotoll),  und  dann  gehört  zu  ihnen  auicb,  wai 
sie  Pung-rui  nennen,  d.  h.  eine  solche  Stelle,  wo  ein  Riepbant,  der 
eben  ans  einem  Morast  hervorgeklettert  ist,  die  Spuren  des  lehmigen 
Schill Liueb  an  den  Blättern  der  Bäume  zurückgelassen  hat.  Ist  eine 
Krankheit  aus  solchem  Fehltritt  entsprunc^en ,  so  begiebt  sich  die 
Be^aou  zu  einem  Ameisenhügel  und  schlagt  mit  einer  Keole  5 — 6  Mal 
in  denselben,  bei  jedem  Anschlag  zahlend,  eins,  z^'ei,  drei  u.  s.  w.,  nm 
dadurch  dem  Jang  (Dimon)  Nachricht  zu  geben,  dafs  er  den  Kran» 
ken  SU  verlassen  hat  Von  den  Veddah*s  wird  gesagt,  dafs  sie  ihres 
Gott  bald  anf  einen  Felsen,  bald  auf  einen  Ameisenhfigel,  bald  anf 
einen  Baum  setzen. 

In  der  Saison,  wo  die  Feldarbeiten  beginnen,  sprechen  die  Bansr 
Anrufungen  an  den  Jang-Seri  ans.  die  mit,  ihnen  selbst  unverständ- 
lichen, Worten  einer  fremden  Spruclie  gemischt  sind.  Nachdem  si« 
Hühner  und  Ziegen  geopfert,  bitten  sie  ihn.  Genüge  m\  Reis  zu  .£^- 
ben,  den  wilden  Eber  zu  hindern,  vom  Kurn  zu  fressen,  und  zur 
rechten  Zeit  Regen  zu  gewahren.  Während  der  ganien  Zeit,  daTs 
das  Gebet  dauert,  wird  Wein  oder  Hranntewein  in  Tropfen  auf  die 
Erde  gegossen.  Die  Banar  unterscheiden  drei  Jahreszeiten,  die  kalte 
(jpian  pui)i  die  regnigte  (pitm  ait)  und  die  heifse  (pian  to).  Je  natch 
den  Blumen,  die  an  den  Bäumen  dee  Waldes  hervorbluhen,  wissen  sie^ 
welche  Art  von  Feldarbeit  in  jedem  beiM>nderen  Monat  za  thon  ist 
Um  die  Monate  an  bezeichnen,  afihlen  sie  dieselben,  als  der  ers(s 
Monat  {heij  monj) ,  der  «weite  Monat  ( Aey  bahr)  o.  s.  w.  Wenn  sje 
bis  zum  achten  Monat  gekommen  sind,  so  zfiblen  sie  nicht  weiter, 
denn  die  übrigen  vier  Monate,  die.  weil  keine  Feldarbeit  zu  verrich- 
ten ist,  im  Nichtsthun  hingebracht  werden  (wie  die  im  Spiele  gewon- 
nenen Schalttage),  gelten  iür  nicht  existirend  und  nicht  zum  Lebeja 
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geböremL  Wenn  am  Ende  dieser  vSer  Monate,  die  sie  Keij  ningnan 
(oder  die  schwebenden  Monate)  nennen.  Orion  den  Zenith  passirt 
hat  and  die  groC»e  Hitie  Tordber  ist,  dann  bemerken  sie,  dab  es  Zeit 
tm  Sien  ist  nnd  bsgittnen  im  April  anf  s  Nene  die  Monate  su  be- 
recbnen.  Orion  heifst  bei  den  Banar  SUhg  Umg  Gudak  (der  dtem 
der  Falle),  ^fl  die  Coitstenation  einer  Tigerfalle  gleiclit,  deren  bieg- 
MuneS  Holz  gewaltsatn  zurückgezogen  ist,  um  beim  Abbeifsen  des 
Köders  vorzuspringen.  Das  Su-rnbild  der  Plejaden  heifst  Sedruntjier 
oder  der  Hulinerkorb,  der  zum  Ansbrüteu  gebrauclit  wird  (die  Henne 
mit  den  Kückenj;  die  Kasia  uenueo  (nach  Yule^  die  i:'iej^adeu  ^the 

Von  der  Seele  (mahol)  unterscheiden  die  Banar  (wie  die  Fan- 
tee«) verschiedene  Arten.  Wenn  der  Schlafende  tranniL  so  wandert 
««ine  Seele  umher,  eine  Ansicht,  die  aoch  bei  den  TagaUen,  den  Kar 
ren  bemlcht  Das  Hers  heifst  pM  Hin  oder  die  Frucht  (phh) 

der  Brost  (mit)*  Verstand  wird  durch  don  (Ohr)  ausgedrückt,  nnd 
bugti  doM  (eiii  Mäntt  mit  Ohren)  heifst  soriel  als:  verstfindiger  Mann. 
Höhere  Gelehrsamkeit  wird  durch  den  etwas  zweidctutigen  Titel  hngoi 
ifea  HeK'  (ein  Mann  iiiit  langen  Ohren)  ausgedrückt,  oder  auch  btufai 
don  refffteh'  (ein  Mann  mit  Ohren -üeberflufs).  Bend  heifst  Leiden- 
schaft oder  jede  Seeh  iil  ewesrung  (im  guten,  wie  im  schleelili'u  Sinne) 
und  bnt/ai  bfinö  bedeutet  einen  jähzornigen  oder  auch  einen  besion- 
lit'^^  weichherzigen  Menschen,  da  man  überhaupt  damit  nur  sagen  will, 
dals  derselbe  leicht  durch  Eindrücke  erregbar  sei.  Weitere  Beifugun- 
sien  können  dann  bestimmen,  in  welchem  Sinne  es  gemeint  ist.  Bngai 
bemö  hmU  z.  B.  wfirde  die  bestimmte  Bedeutung  des  J&hsornes  geben 
und  Bngai  benö  regnoa  die  mildth&tiger  Gesinnung«  Regnao  bedeutet 
Schwelgen  und  Einsamkeit,  Alles,  was  still  und  berohigend  wirkt, 
wie  ein  kühler  Wind.  Wer  sieb  nach  der  Gesellschalt  eines  Freun* 
des  sehnt,  sagt,  dalh  er  sich  in  seiner  Abwesenheit  einsam  fühle, 
and  gebraucht  dafür  diesen  sonst  auch  Wohlwollen  bezeichnenden 
Ausdruck. 

In  den  Pronomina  findet  sich  Eini  ges  den  indochinet^ischen  Rang- 
sprachen Entsprechendes.  Eh  z.  !>.  ist  weniger  höflich  in  der  Anrede, 
als  ih.  Die  Hand  heifst  fih,  der  Finger  chedranff,  der  Zeigefinger  ist 
klo  (der  Zeiger),  der  Mittelfinger  anih  (die  Mitte),  der  kleine  Finger 
ieng  (der  Kleine).  Yong-ti  (die  Herrinn  der  Hand)  bezeichnet  den 
Daumen  und  Chedeng  tepa  (der  siebente  Pinger)  beseichnet  den  Ring- 
finger, weil  das  Zählen,  nach  den  fünf  Fingern  der  ersten  Hand,  sich 
mit  dem  kleinen  Finger  der  andern  fortsetzt  und  so  den  Ringfinger 
inm  siebenten  macht.  Wenn  die  sehn  Finger  der  beiden  Hftnde  nicht 
genügen,  so  wird  mit  den  sehn  Zehen  der  Fü&e  weiter  gezählt,  ond 
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wenn  die  Redmaug  aaeh  diese  Zahl  übersteigt,  so  sitsen  tat  in  llcher^ 

lieber  Verlegenheit  da,  mit  ihren  ansgespreizten  Fingern  und  Zehen 
dicht  zusammen,  ohne  zu  wissen,  was  weiter.  MiLuaier  wird  indefs 
zu  einem  neuen  Hulfpmittel  «^eorriffen,  indem  mau  kleine  Stuokchm 
Holz  zusammenlegt.  Bei  1  >ivi.siuiien  heifst  dalier  der  Jedem  zukuiu- 
mende  Theil  sein  Holz  {long)  und  long  inj  (mein  Holz  oder  luein 
Antheil)  wird  dann  wieder  im  allgemeinen  Siime  gebraucht,  um  die 
erste  PersoD  zu  bezeichnen.  Long  ram  inj  (mein  Antheil  oder  mein 
HoU  ist  verloren)  würde  bedeuten:  ^leh  bin  sn  Grunde  gerichtet.*^ 

Zahlen  der  Binar: 

Mtn^,  bakr^  pmgj  pmmy  padam^  todrOj  t4qH§eh\  tangham^  ItscAtit. 

1234567  8  9 

mot,  bahr^  pi»   puen^  padam^  tadro^  topeeh^   noiUmi,  lifcAsn: 

Zahlen  der  Sedan* 

Roth  wird  gew5hnlieli  i»hm  genannt,  was  auch  die  Reife  io 

Fruchten  oder  Getreide  ausdruckt.    Weifs,  wenn  c§  rein  und  fein 
bedeutet,  heifst  baak  bei  den  LUmai,  wi^-  z.  I>.  um  Leute  von  weifsem 
Teint  zu  bezeichnen,    fauhh  ist  Weifs,  als  verschieden  von  Schwarz. 
Clahug  drückt  die  Farbe  des  weilsen  Büffels  aus  und  Cöh'  wird  fiir 
weifses  Haar  oder  weiisen  Bart  gebraucht.    Jede  dÜ8t< k    I'arbe,  di<- 
keinen  Glanz  in  sich  hat,  heifst  gam.    Schwarz  ist  gam  brang,  blau 
ist  gam  ple^j  (pkty  oder  der  Himmel),  grün  ist  gam-gnet.  Durch  Gnei 
wird  der  Glanz  einer  Farbe  bezeichnet.,  und  es  kann  ebensowohl  ein 
seheiuendes  Grün,  wie  ein  scheinendes  Blau  meinen.    Adri  heifst  im 
Besonderen  die  grüne  Farbe  der  Blatter  und  es  wird  auch  gebrancbt, 
um  Unreife  in  Früchten  oder  in  den  Reisfibren  aussudrucken.  Adri' 
gnei  schildert  das  irische  Grfin  der  jungen  Sprossen,    Die  meisten 
hinterindiscfaen  Volker  legen  kein  Gewicht  auf  die  Unterscheidimg 
swischen  blau  nnd  grün^  die  auch  fOr  unser  Auge  bei  kfinstlichem 
Lichte  verschwindet.    Ich  wurde  zuerst  darauf  aufmerksam  in  Birma, 
wo  mein  Bursche,  der  eine  blaue  MediciiiHasche  holen  sollte,  dieselbe 
nicht  finden  zu  können  behauptete  und  die  nachher  gezeigte  für  gruu 
erklärte.    Ich  hatte  das  in  den  Dictionairen  als  blau  (gegebene  Wort 
gebraucht,  aber  in  seinen  Augen  entsprach  die  Farbe  einer  andern 
Moditication,  und  dieses  konnte  nicht  etwa  in  einer  Idiosynkrasie  be- 
ruhen, da  die  Anwesenden  ihn  in  seiner  Aussage  bestätigten.  Sie 
bewiesen  mir,  dafs  wenn  auch  nicht  schwarz  weifs,  so  doch  blaa 
grün  sei.    Auch  bei  den  Siamesen  und  den  Kambodiern  mag  Khitm 
unter  Umständen  sowohl  Grün,  als  Blau  bezeichnen.    Ein  dunkles 
Blau  heifst  KlUau  kram  (indigo  blau)  oder  st  ihao  (unbestimmte  Farbe) 
bei  den  Siamesen  und  Khiau  iekaeh  (altes  blau)  oder  sabo  peck  (un- 
bestimmte Farbe)  bei  den  Kambodiern.   Himmelblau  heifst  st  fa  (die 
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Farbe  des  Hininiels)  oder  k/nau  fa  (das  Kbiau  oder  Blau  des  Him- 
mels) oder  *»  khiau  khao  (die  wcifse  Farbe  des  Khiau).  Grün  beifst 
im  Siamesischen  khiau  bai  ihong  (das  Kbiau  der  HanaDeo-BI&Uer)  and 
die  Kambodier  nennen  es  ebenso,  obwohl  sie  für  Bananen^Blfitter  den 
Aosdrack  shk  chehk  gebrauchen  wurden.  Das  Blattgrün  bezeichnen 
die  Siameeen  als  Khiau  bai  mai  (das  Khiau  der  Baumbifitter)  und  die 
Kambodier  als  Khiau  slak  chöh  (das  Khiau  der  Baumblätter). 

Alle  die  wilden  Stämme  der  Bergas  die  bei  den  Slambodiem 
Pnom,   bei   den   CochiucLinesen   Moi,    bei   den   Tonquinesen  Myong 
beifsen,  werden  von   den  Siamest  n  unter  der   alli^eincincn  liezeich- 
nung  Kha  zusammerisiefafst,  «'in  Wort,   das  ^kIave  iK-deutet,  indem 
diese  Volker,  die  in  beständigen  Sklavenjaf^den  ihren  Erwerb  suchen 
aad  sich  gegenseitig  verkaufen,  die  Sklaven niürkte  Kambodias  versor- 
gen und  dort  noch  jetzt  dieselbe  dienende  Klasse  bilden,  die  der 
chinesische  Qesandto  im   13.  Jahrhundert  mit   dem  Namen  Tsung 
(Bonde)  belegte.  Das  Wort  Kha  beginnt  den  verächtlichen  Klang«  der 
Um  uliaftet,  sonderbarer  Weise  gerade  unter  den  Siamesen,  den  soge- 
ttootes  Freien  oder  Thai  zu  verlieren,  indem  die  Kha  loang  dort  einen 
togeseheoen  Posten  im  Staat  bekleiden.   Die  Birmesen  haben  das  In 
ibrer  Sprache  bedeutungslose  Praefizum  Kha  dem  Namen  mancher 
Bergstämme  (wie  in  Kha-khien  dem  der  Kbien)  beigelügt  und  ver- 
binden damit  den  lieirritV  v<ni  iMii^eborenen,  die  nicht,  wie  sie  selbst, 
(l'^u  himmelentjsprossencn  Brabnianeii  ber.^tani mten ,  sondern  au» 
Bluiuen,  Knollen,  ^\  urzelii,  oder  (wie  Aschancs  im  Harze)  aus  F«d.s- 
biücken  und  Steinen  hervorgewachsen  seien,  durch  die  Tundaedaza 
(die  Zeugung  durch  feuchte  Wärme,  wie  im  vegetabilischen  Reidi). 
Durch  Mischung  mit  ihv^  u  •  r/eugten  die  Bhyamma  die  Sklavenvölker 
der  Ka-khyen,  Ka-kuis,  Ka-thay,  Ela-Shin  u.  s.  w.   Auch  die  chinesi* 
Mfaen  Eingeborenen  heifsen  Miautse  und  ^iaou,  oder  aus  der  Erde 
geboren.  Die  Siamesen  definiren  die  einzelnen  Stämme  dareh  BeifS- 
goDg  ihres  jedesmaligen  Kamens,  als  Kha  Tampuem,  Kha  Chavas,  Kha 
So  0. 8.  w.,  wie  auch  von  Lao  theh  (den  ächten  Lac  in  Viengchang), 
den  Lao  Suai  (in  Sisaket),  den  Lao  Phuen  (in  Siengkvang),  den  Lao 
Njolj  (iu  i^aklioij  i'aiMini)  gesprochen  wird,  und  die  Laos  ziihlcn  wie- 
der auf  die  Thai  theh  (die  ächten  Thai  oder  Siariu^en),  die  Thai 
Lao,  die  Thai  Khanien,  die  Tliai  Pliauiab,  die  Thai  Khek,  die  Thai 
Chek  u.  s.  w.    So  giebt  es  auch  die  Khek  thet  (die  Malabaren),  die 
Kbek  Malayu  (die  Malayen),  die  Khek  Xava,  die  Khek  Farang,  Khek 
Hindu  tt.8.  w.  Khek  bedeutet  einen  Fremden  im  Allgemeinen,  bezeich- 
net aber  im  SpecieUen  die  Malayen,  die  auch  Xava  (Java)  heifsen 
oder  (nach  kambodischer  Aussprache)  Tschwea.    Da  sie  Anhänger 
des  Islam  sind,  begreift  man  unter  Khek  hauptsächlich  die  Mohame* 
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daoer.  Solche,  die  aus  Arabien  und  der  Türkei,  als  den  Mutterwitzen 
ihrer  ReligioD,  eingewandert  sind,  und  sich  über  die  für  ihre  Ortho-, 
dozie  allza  laxen  GlanbenBgenossen  des  Archipel  weit  erhaben  glaa- 
ben,  ruhinen  sich  ihrer  Heikonfc  aus  Rum  und  sind  meist  mit  einer 
angesehenen  Stellang  bekleidet.  Der  sebon  in  den  alten  Sagen  der 
dartigen  Völker  spielende  Name  Rum  hat  damit  eine  neoe  Anf- 
frischnng  und  Bedeutung  gewonnen.  Der  Ausdruck  Tschwea  wird 
gleichfalls  generalisirt  und  dann  im  Speciellen  vertbeilt,  als  Tschwea 
Tanai  (von  Patani),  Tschwea  Malayu,  Tschwea  Cham,  Tschwea  Kra- 
boi  (eines  sudlichen  Eilandes),  Tschwea  Sot  u.  s.  w.,  sowie  Khamen 
Lao,  Kliamen  Xong,  Khamen  Radeh,  Khamen  Sarareh,  Khanit-it  Kuay, 
Khamen  Tschwea  andere  Mischungen  repräsentiren.  Wenn  ein  ün- 
teiöcltied  von  «len  Suay  der  Tributpflichtigen,  die  statt  persönlicher 
Leistungen  eine  Einlieferung  bestimmter  Steuern  aufgelegt  erballeu 
haben,  ausgedrückt  werden  soll,  so  hört  mau  die  Laos  sich  die  Thai 
banni  Thai  baonan  (die  Freien  dieses  oder  jenes  Dorfes)  nennen.  Die 
Cochin Chinesen  beseichnen  die  Wilden  mit  demselben  Worte  Myaog, 
das  bei  den  Siamesen  Städter  bedeutet  und  nennen  sich,  als  Städte- 
bewohner,  Keoh  von  Kecho  der  Marktplats,  dem  Namen  der  könig- 
lichen Residenz.  Bei  den  Siamesen  bat  Keoh  die  Bedeutung  eines 
Juwels  oder  Kleinods,  und  im  Vergleich  su  den  nach  chinesischer 
Weise  geordneten  Stfidten  Tonqnins  mögen  ihnen  ihre  eigenen  nor 
als  Dorfer  vorkommen.  Indefs  beneiden  sie  sie  gerade  nicht.  Ein 
Laos  -  Kaufmann  bemerkte  mir,  dafs  es  sich  in  seinem  wüsten  Lande, 
wo  man  Tagelang  weder  Menschen  noch  Dorf  treffe,  leicht  uud  be- 
quem reiben  lasse,  dafs  er  Toiuiuin  aber  stets  nur  mit  Widerstreben 
betrete.  Da  sei  Dorf  an  Dorf  und  St;idt  auf  Stadt,  uml  unter  der 
steten  Aiiii^t  vor  den  Wachtposten,  Steuerbeamteu  uud  Faisrevisorea 
würde  man  seines  Lebens  nicht  froh. 

Nach  Retord  bauen  die  Xa,  die  aus  Laos  in  sieben  Familien  aus- 
gewandert seien,  ihre  Wohnungen  auf  kleinen  Erhöhungen  und  sind 
mehr  stationär  als  die  Myong  oder  Moi  (eine  Eigenschaft,  wodurch 
sich  in  Assam  die  Nagas  yon  den  nmwohnenden  Kukis  und  Kachar 
unterscheiden).  Die  Thi  hfilt  er  für  die  wahren  Bingeborenen,  wo- 
gegen die  Nong  des  Grensgebirges  chinesischer  Herkunft  seien.  Die 
wilden  Kemoi  leben  nördlich  von  Gochinchina,  und  im  Binnesischea 
bedeutet  Kamoi  einen  R&uber.  Die  Eoi  sind  wegen  ihrer  Geschicklich- 
keit im  Bogenschiefsen  gefurchtet,  wie  die  Khyen  am  Khyendwantluls. 

Im  Gegensatz  zu  den  Xao-ben  oder  den  Hochländern,  die  einen 
jährlichen  Tribut  an  Wachs,  Harz  und  KanJoniem  einzuliefern  ha- 
ben, heifsen  die  die  Niederungen  Koraif*  be\volin<'nden  Khamen  oder 
Khom,  die  Flachländer  (Xao  Lang)  bei  den  Siamesen.    Die  kam- 
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MitelM  fi^imdie  nateiMlMklM  Nak  Ulli*  (BoekUoder}  mid  Nak  krom 
(FbeUlnte).  Die  Xbo-Ub  od«r  lAt»  in  des  GUbirgen  Korats  ver- 
ebten b«Mindm  PU  Artk»  wie  die  Scbatsgeister  und  die  ..mitz- 
Uchen'^  Dfimone  auch  bei  den  Siameßtu  geiiannt  werden.  Sie  steilen 
aas  Stein  oder  aus  Hob  gemachte  Figuren,  in  denen  die  meiischlicbe 
Gestalt  roh  nachgeahmt  iat,  in  ihre  Kapellen  oder  TempelhutteD  (Son), 
und  rufen  in  gefährlichen  Krar)kheit»fäilen  die  Geister  an,  niedmn» 
Steigen,  damit  sie  über  die  KrankÜeit  ausgefragt  werden  können. 

Den  Äufsereten  Vorposten  der  Karen  bilden  die  Knriea  In  te 
gtbiigigen  Umgebung  des  PbrabM  bei  Lopbnbiiri,  die  ikr  Hmt  ia 
eiaea  Knoten  aufgebunden  tragen,  und  dun  die  Knrien  bei  Myang 
Karayolt  (in  der  Nfibe  Kml»),  die  als  SIdavea  der  Bawa  oder  Laira 
aash  Kha  genannt  werden.  Bei  ibaea  liaben  die  Franea,  neben  der 
Sitte  die  Obren  sa  TerfTdrsem,  den  Haarkaoten  bewahrt,  wäiireud 
die  Minner  ihr  Haar  sdion  nach  der  siaoieeiscben  Frisur,  km  ge- 
SehDitten,  tragen.  Die  birmesisehe  Lawa  dagegen  and  besonders  die 
Lftwa  von  Myant?  Lern  in  ilen  Lnndprn  der  Slinn  oder  Laos  haften 
Laruiückig  au  den  Brauchen  ihrer  V  äter  uad  weichen  nur  schwer  von 
denselben  ab. 

Im  Westen  von  Mohaog  (Myang)  Len  oder  Lern,  der  Hauptstadt 
der  Laboe,  liegt  Mobang  Kosangpyi ,  und  noch  weiter  nach  Westen 
kommt  man  cum  grofsen  Walde  Pabimapan  (sagt  da  Halde).  Mo- 
bang  Kosangpyi  wurde  früher  von  einem  Volke  bewohnt,  das  Thay  jay 
hieb  and  ein  so  ansgedehntes  Köaigreicb  besais,  dafs  es  drei  Monate 
Zeit  erforderte,  dasselbe  an  dnrchreisen«  Jetit  aber  ist  es  mit  dichten 
Waldnogen  besetat,  die  mit  dem  Walde  Pahimapao  sosaaMienhfingen. 
F^ohyaa  Otang,  der  König  von  Moang  Kemarat,  schickte  jährlichen 
THbat  an  Hawa.  Diesen  Pa-Himaphan  (Pa  ist  das  siamesische  Wort 
für  Wald)  im  Himalaya  kennen  die  birmesiscben  Sagen  als  ihren  my- 
thischen HeIn^l\^  IUI- Wald.  Du  Haidt  sagt  weiter,  dafs  die  von  Thay 
jay  oder  Famabang  nach  Myang  Lern  kommenden  Kautieute  iudisclie 
Waaren  brächten,  so  dafs  sich  also  Indien  dort  mit  Kraeugnissen  Chi» 
aa's  auf  der  anderen  Seite  berührt. 

Bio  anner  Sklave  der  Kha,  den  ich  io  dem  Hause  eines  Bdel« 
aanns  in  Udong  sah,  sang  mir  die  Lieder  seiner  wilden  Heimsih,  de- 
tail erster  Vers  gewdhnlieh  begann:  ^Soff-fhnU^  die  Chinesen,  So  sind 
feltommen^,  nnd  dann  ein  Juchlie  über  die  Anknnft  dieser  Kanfleaie 
SMt  Ihren  sehnsfiehtig,  wie  Zocker  von  den  Kindern,  erwarteten  8ala* 
hdongen,  die  sie,  wie  er  mir  sagte,  in  kleinen  Paeiceten  auf  den 
Bicken  trigen,  da  die  engen  Bergpässe  keine  Saumthiere  erlaubten. 
Sie  empfangen  zum  Austausch  Wachs  und  mitunter  auch  Silber,  das 
dort  (vielleicht  in  dem  argyra  chora)  geiuudeu  und  in  kleinen  Stangen 
Mtcchr.  d.  a«MllMh.  f.  Brdk.  B4.  L  4 
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von  Fingerdäage  (n^äm  Hm  i^etlaniit)  ▼»kauft  «M/  Al»'idi  nadi 
dir  Heikmtft  lier  mitgetheitten  LMer  fragte ,  ^agte  «r,  dttfi  Bie  dla- 
adben  in  ihrem  »Baaebe*'  aaftMwabreD,  d.  fa.  ib  der  RriiiaMag.  Bü- 
ch or  besäfsen  b!«  keine.   8!e  verehrten  die  Sonne,  was  er  Ha  tnaipri 

bo  ma  nannte,  oder,  ^die  Sonne  erhält  Reis  zu  essen*.  Beim  Heginn 
der  Feliiarbeiien  wird  die  Ktan  nqo  Kran  ma  genannte  Cereinunie  be- 
obachtet, indem  man  der  Mt  h  f^ihsopli  Opfergaben  bringt.  Diese  alte 
Feldiimlter  überwacht  am  Ii  tlie  Aecker  d«'r  Karen,  auf  einem  nuxirijen 
Baomstamnie  sitzend.  In  biani  i.st  ^ie  lileiehtalls  bekannt,  und  dort  iiat 
das  Wort  Ktan  einen  vieldeutigen  Sinn,  iudeni  es  verschiedene  Arten 
heiliger  Weihen  bezeichnet.  Zur  Begleitung  ihrer  Gesänge  spielen  die 
Kha  die  grofse  Schilf- Orgel  der  Laos,  Rhm  genannt.  Von  den  Laos 
erhalten  die  £ha  ihre  A'reca- Nüsse,  aber  die  fietel  rankt  wild  an  den 
Bioinea  ihrer  WAlder.  Die  Zihne  werden  mit  einem  betfsen  Eisen 
gescbwArat,  da  sie  dann  nioht  mehr  schmutxig  werden  können. 

Die  Unbekanntschait,  in  der  die  Kha  so  lange  ▼erblieben  sind,  iit 
besonders  der  sdiwierigen  Schifffahrt  aof  dem  Mekbong  aosuschreiben, 
der  fiberall  dorcb  Wasserecbnellen  und  Fftlle  nnterbroehen  ist  Von  Ee- 
ropäern  hat  nur  zuweilen  das  schwache  Boot  eines  Missionärs  diesen  Stru- 
deln zu  trotzen  gewagt,  die  besonders  dort  g»  fahrlich  sind,  wo  der  Flufa 
aus  der  Hochebene  in  das  zerrii^ijne  Gebirg.stlial  hinabstürzt.    So  lange 
er  durch  die  chinesi.sf'be  Provinz  Yunau  oder  an   ilirer  Grenze  hin- 
strömt, bietet  er  keine  liindernisse,  selbst  niciit  für  gröfsere  Fahrzeuge, 
sondern  wird  als  ein  breiter  und'  ruhiger  Strom  beschrieben.  Als  sol- 
eber  erscheint  er  auch  in  der  jetzt  französischen  Provinz  Saigon,  nach 
seiner  Vereinigung  mit  dem  Cambodiaflurs,  dareh  den  die  Wu8Ser  des 
groben  Sees  abflieüsen.    Im  17.  «Jahrhundert  sandten  die  Holländer 
Gerard  van  Wosthof  nach  den  I/aoslEndern,  am  HandelSTerbindangea 
ansnknfipfen  (1641),  aber  die  Expedition  hatte  mit  den  gröfsten  Schwie^ 
rigkeiten  sn  kämpfen,  ehe  sie  Viengehan  su  erreichen  ▼ermochte.  Von 
der  europäischen  Factorei  Jener  Zeit  haben  sieb  manche  Erinnerangen 
in  Kambodla  ef4ialten.   Pinhalfi,  in  der  Nfihe  von  Panompen,  hiefe 
früher  Panom  kjang  Sabck,  oder  der  Hugcl  des  Häute -Magazin 's,  weil 
die  Holiämk  1,  die  für  ihre  Coiuüiuiiicationen  mit  dem  Innern  den  Ka- 
nal Khlong  Sarang  bei  Kampong  luang  gebaut  hatten,  dort   ein  Ma- 
gazin von  RüfTelluiuten  besalsen  und  jälirlich  mit  ihren  groiscn  Si  hif- 
fen  Ijerantgesegelt  kamen,  bis  in  einer  gegen  sie  angestifteten  Meuterei 
alle  Mitglieder  der  Factorei  ermordet  wurden.   Ein  kambodischer  Man- 
darin, der  die  Fortschritte  der  häufig  Udong  von  Saigon  ans  besuchen- 
den Franzofton  fürchtete,  erzählte  mir  als  eine  im  Volke  fortlebende 
Tradition,  dafs  die  UoUfinder  bei  ihrer  ersten  Anknnft  gana  boaeh^- 
den  den  König  nar  nm  so  viel  Land  gebeten  hätten,  als  eine  Büffel-* 
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jMat  bedeokeD  würde»  luii  dort  ihrem  Reis  co  kpctum^  dsft  sie  ab^r 
Mch  vhaltener  BilAabnilii  die  Haut  in  Riemen  geBchnitten  and  genug 
Terrain  dmmit  ainsogen  Uttten,  nm  ein  Peckkuuis  in  beuen,  dae  «ie 
allmäüg  mii  Kanonen  snm  Sehnise  vor  Dieben  beeetst  and  schliefelich 
in  eine  Festung  verwandelt  bitten.  In  Batavia,  wo  den  HoUftndern 
derselbe  Trug  vorgeworfen  ward,  hat  sich  diese  Festung  längst  zu  einem 
iiw«  iten  Karthago  erweitert.  Das  ruhrnv<iUere  Epitliet  der  Kanalbauer 
scheint  den  liuHäiuler  jiKmi  lif.ills  iiLn  ral!  hin  ZU  begleiti'n,  denn  auch 
in  Loanda  sali  ich  die  Reste  v'ww^.  KanaU.  den  die  IToUänder  während 
der  kurzen  Zeit,  wo  sie  dieae  portugiesische  Üoionie  besaisen,  zu  bauen 
angefangen  hatten.  • 

Ea  war  narürlirh,  duHs  JBjimbodia  schon  bald  die  Aufmerksamkeit 
dieeer  apekokUiTeu  Kaufleute  auf  sich  zog,  da  ee  von  allen  hinter- 
indiechen  Lindem  das  reichste  an  tropischen  Producten  ist.  £in  überatt 
hin  fersweigtes  Netz  von  Eanilen  nnd  Flnfsanuen  bietet  dem  Handel 
die  Tortheile  des  Wassertransportes,  und  die  Franzosen »  die  sich  in 
Si^on  an  der  Mftndnng  eines  abgesperrten  Flnseee  sehen,  fangen 
an  zu  verstehen,  dafs  ihre  Provins  geographisch  weit  richtiger  cn 
Kaaibudia,  als  ZU  Cochiiichina  gerechnet  würde,  eine  Entdeckung,  die 
dem  König  von  Siam  manche  Unruhe  verursacht.  Nach  der  kanibo- 
disehen  Geschichte  war  Saigon  längere  Zeit  der  Sitz  einer  kambodi- 
acben  Kölligsdynastie,  die  sich,  von  inneren  und  fiufseren  Feinden  be- 
drangt, in  dem  damals  noch  dicht  bewaldeten  Lande  ein  zeitweiliges 
Asjl  schaf. 


m. 

Miiiheilungen  über  neuere  russische  geographische 

Arbeiten. 

Oeleeen  in  der  Sitzang  der  geographischen  Gesellschaft 

am  2.  December  1865. 

Von  £.  V.  Sjdow. 

Der  y^CampU  rendu  de  la  SocUU  impinale  giographi^ue  de  Rv$iie 
paur  fmmie  1864*^  hat  zwar  der  verehrten  Gesellschaft  bereits  vorge- 
legen  and  in  seiner  nbersichtlichen  Fassong  nnd  wissenschaftlich  vor^ 

treiliiciieu  liedaction  Gelegenheit  gebo|en,  sich  nicht  allein  von  der 
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umfaiisenden  Thatigkeit  der  Petersburger  geographischen  Gesellschaft, 
pntidrrn  auch  von  dem  Betriebe  verschiedener  änderfer  geographisch«' 
Arbeiten  in  Rnlsiand  zu  überzeugt  n ;  <  r  konnte  j<»doch  von  dieser  viel- 
seitigen, und  werthvollen  Thätigkeit  keine  unmittelbaren  Zeugnisse  vor* 
legen  und  mag  mir  in  dieser  Beaiebong  ein«  Brg&nzung  gestatten. 
Die  rückhaltloae  Freigebigkeit  des  Kaiaeriieh  raariachen  Geoeralsube«, 
der  Herren  QeoeraUieutenants  von  Blaramberg  and  Mende  und  d« 
HetTd  Ober»tlleiiteiltatt  IQiil  hiem  iftieh  M  fblgenaea  VöHag^  in  dan 
SUhd. 

1)  DA  aach  tin  Laofti  ^eses  Jabrea  von  der  krieg^toptogcifliiiciMn 
Karte  dea  enropXiacheil  Rafalanda  !m  Maafsatabe  voo  1 : 12^000  (ed«r 
8  Wetet  ^  i  engl.  Zoll)  wieder  ein  ganiee  OödVenienieiit  poblicnt 
worden  ist,  nimlidt  dae  Gönrertiemefit  Orel  In  2%  BlAttern,  so  nmfaftt 

diese  Karte  bereits  26  Gouvernements  auf  494  Bl&ttem  über  ein  Areal 
von  25,770  deutschen  □  Meilen.  Hierbei  ist  die  Karte  von  Polen  in 
57  Blättern  nicht  mit  eingerechnet,  dagegen  diejenige  vom  Gom«  rne- 
roent  Moskau  im  MauLsstabe  \ on  1  :  ^^4,000  zn  4n  Blättf^rn.  Das  znr 
Circulation  angebotene  b  e  bersi  c  h  t s  t ab ieau  repriisentirt  den  c,'e2;en- 
wfirtigen  Stand  der  kriegstopograpbiscben  Karte  des  eoropfiiscben  Kur- 
lands und  fordert  ana  auf  zu  einem  Hinbliek  auf  die  staanenaVertbe 
Thätigkeit  des  topographischen  Bareaus.  Wir  wfiUeta  kn  deaaeo  Be- 
«eichnong  die  Arbeiten  des  Jahre»  1864  und  halten  naa  an  Iblgebde 
nnmeriache  Hanplreealtate,  auf  ein  nftberea  fiSi^ge&ea  vorKaflg  ver- 
aichtend. 

A,  Im  europ£achen  Rufaland  und  Kankaaien  sind  trigooome- 
tri  ach  featgelegt  circa  500  Punkte»  vomebmlich  im  Oonvemement  Ka- 
aan,  dem  Ural'achen  Benrke  der  Krona-H&ttenwerke  nnd  in  Nord- 
Kankasien  aar  Torbereitnng  der  topographischen  Spezialarbeiten  und 
im  Gouvernement  Moskau  allein  226  Punkte  im  Interesse  der  Unter- 
suchungen über  die  Abweichungen  der  Lulhlinie.  Die  kauka^^isebe 
Triangulation  ist  im  Osten  bei  Kissljar  mit  der  Wolga'schen  verknüpft 
worden  und  im  Westen  sind  ihr  verschiedene  wichtige  Recogaoaeiriu- 
gen  auf  dem  Fufse  gefolgt. 

B,  Durch  astronomische  Beobachtungen  sind  bestimmt  worden 
im  Gouvernement  Perm  42,  in  West- Sibirien,  an  der  chinesischen 
Grenze  15  und  im  West  -  Kaukaaaa  12  Punkte,  w&hrend  die  Meaanng 
dea  52.  Parallele  in  Mittel -Europa  und  England  fortgeeetat  worden  ist 
durch  den  rfihmlicben  Eifer  dea  rusaiachen  Oberat  v.  Porach. 

C,  Die  eigenthumlich  featgeatellten  aatronomiaeh-geod&ti- 
aehen  Arbeiten  in  Finland  haben  durch  16  Chronometer*  Expeditionen 
anr  Fizirung  toü  3S  Punkten,  dnidi  Tenneaaung  von  1000  Werat 
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Strafsenlinien  zur  Bestimmung  ?od  307  Punkten  nnd  durch  verschie- 
dene NivellemeiiU  zur  Aufklärung  wichtiger  Höhenverhältnisse  geführt. 

D.  Die  topographischen  DetüilaufnahuieD  haben  folgende 
Resultate  ergeben,  a)  Das  topographische  Bureau  zu  Petersburg  hat 
mii  alleinigen  E^iften  be!<cbafft  11 1 1  deutsche  QMeilen  Neu- Aufnahme 
in  den  Gouvernements  Nowgorod,  Woronesb  und  3saratow  und  im 
Oiml*adieD  Hfittenbezirke  und  1100  OMeUexi  Revisionsarbeiteo  in  den 
OMTememeiiti  fit.  P^terabarg  ond  Pakow  nnd  im  Ural'sfibeD  Gebiete. 
I)  Vereinigte  Krftfte  dee  Qenenüetabes  und  dee  PeldmeiMercorpB  lie- 
fttteii  WOB  den  GoaTernemeDt  Pene»  284  □MeUen  Nep-Aofiiahme  und 
5(1  □Meilen  Erginsangeenfiiahiiie.  e)  Bei  der  kemkaeiechen  Armee  «ind 
200  □Meilen  nea  aufgenommen  nnd  558  QMeilen  leeognoecirt  worden, 
d)  Die  Pinlfind'scbe  Recognoscirung  berührte  bi  5  OMeilen.  e)  Vom Oren- 
burg' sehen  C'or|)8  sind  lü4QMeilen  neu  iuifgenommeii  und  lUG  QMei* 
kn  recognuscirt  worclt^n.  f)  In  West-Sibirien  bezog  hieb  die  Neu -Auf- 
nahme auf  INI  und  7)  in  ()«»t-Sibiri*'n  auf  ^31  QMeilen  und  es  ist 
hierbei  besonders  zu  bemerken,  dais  der  Saungari  bis  zur  Stadt  Geriu 
•uf  1 030  Werst  untersucht,  von  dem  ersten  Dampfboote  befahren,  was 
die  Maadeohorei  erblickte,  und  iuurlograpbiach  niedergelegt  wurde-  Sum- 
■irt  man  die  angegebenen  Poaten,  lo  stellt  sich  für  das  topografiluscl^ 
fiaiean  das  Gebiet  der  Nen-Aufhalime  anf  2661  «nd  der  Beoognneci* 
rang  anf  2719  QMeilen.  £rwftgt  man,  dafo  nur  die  HXUte  dieser  Auf- 
■ahme  in  «dnem  kleineren  MaaÜBStabe  als  1 : 42|000  aoageMrt  wird, 
io  moTs  man  tot  den  eolossalen  Dimensionen  der  bezüglichen  Arbeir 
ton  staanen.  8ie  lassen  sieh  mit  keinem  anderen  Staate  in  Parallele 
stellen  und  ihre  Durchführung  ist  nur  erklärlich  durch  die  einfacheren 
Natur-  und  Cultur- Verhältnisse  des  aufzunehmenden  Terrains  aut  der 
einen  und  die  Anwendung  entsprechender  Mittel  auf  der  anderen  Seile. 
Diese  sind:  vereinfachte  Methode  zur  schnelleren  (lenüge  des  Bedürf- 
nisses, ohne  dabei  die  erforderliche  Genauigkeit  zu  vernachlässigen; 
tfichtig  geseholte  Arbeiter,  weiche  in  eifrigster  Hingebung  keine  Muhe 
•od  Anstrengung  scheuen;  Verfugung  über  reiche  finanzielle  nnd  per- 
sonelle Krftfte,  wie  letalere  beseiehnet  sind  durch  Gestellung  von  14  Ge- 
neralen, 8tabs-  nnd  Ober-Offisieren  dee  Generalstabes,  176  OfttmereR 
dee  Topograplien -Corps  nnd  508  Topographen;  Einnebt' und  Energip 
der  leitenden  Behörde  nnd  theilnebmende  Anerkennung  Sr.  MajeetAt 
des  Kaisers^  welebe  eich  wiederholt  bethfttigt  hat  in  dem  Besudle  der 
Ausstellung  der  Leistungen  des  topographischen  Bureaus  am  26.  März 

lybj. 

Rechnen  wir  zu  den  Arbeiten  des  topographischen  Bureau noch 
diejenigen,  welche  das  Feidmessercorps  allein  ausgeführt  hat,  äo  kom- 
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nicn  iH>ch  1093  □Meilen  Neu- Autiiahme  und  □Meiieii  Reeognos^ci- 
ruiig  hinzu;  wir  haben  also  dem  einen  Jahre  1864  eine  kartographische 
Eroberung  von  3754  OMeilen  ond  Berichtignog  raap.  ReooglioMiraog 
▼ob  ?'^15  □Meilen  za  verdanken. 

E.  Uoter  den  kartographischen  Arbeiten  des  topographi- 
aeben  Bareana  sind  folgende  besondere  berrorxnbeben:  a)  Kupferatich 
dee  Gonremementt  Ofel,  MaaTiatab  1 : 126,000  in  25  Blftttera  (849 
□Meilen),  als  anletst  pnblieirle  Abtbeilnng  der  grotton  kriegetopogra* 
phiaehen  Karte,  b)  Fortgeaetcter  Stieb  der  neuen  Karte  von  Polen 
in  i :  126,000.  e)  Beginn  einer  nenen  Karte  dea  europiiachen  RoC^- 
lands  im  Maarsstab  ron  1 : 420,000,  welche  aas  175  Blättern  besteben 
und  als  ein  grofsartiges  Unternehmen  die  nach  und  nach  veraltende 
Schubert' sehe  Karte  ersetzen  Poll,  ff)  Bearbeitung  von  Höhenschichten- 
karten, zunächst  für  Sud-RuKsland.  Hei  den  aljgesondertcu  Corps  wird 
t^rarbeitet  e)  an  einer  zwölfblätterigen  Karfr  des  Kaukasusgebii  frs  im 
Maafsstab  von  1  :  210,000;  f)  fortgesetzt  an  der  Karte  des  Orenburg- 
schen  Lftndergebietes ,  Maafsstab  1  :  420,(H)O  in  60  Blättern  und  g)  in 
Sibirien  an  Reinzeichnang  der  vollführten  Aufnahmen  und  einer  Karte 
des  Ssungari- Laufes  im  Maafsstab  von  1  :  210,000.  Nachdem  ich  glaube 
in  Vorstehendem  für  die  frische  and  rostig  schaffende  Lebenskraft  des 
topographiachen  Boreana  hinreichende  Beweise  gelielisrt  su  haben,  er> 
lanbe  ich  mir  die  Aafmerkaamkeit  tu  lenken 

2)  anf  die  Vorlage  der  Höhen  karten.  Die  erate  iat  eine  Ma^ 
noacriptkartp,  welche  ich  der  06te  dea  Herrn  General  von  Blaramberg 
Terdanke  und  welche  in  geschmackroll  abgetöntem  hranoem  Colorit 
fönende  Höben  schichten  des  europäischen  Rnfslands  und  Kankasiens 
unterscheidet:  «)  eine  Schicht  unter  0,  6)  10  Schichten  von  0  1000 
Fufö,  c)  9  Schichten  von  1000  —  10,000  Fufs  und  d)  4  Schichten  von 
10,000— 1N,()0u  Fufs.  Da  erst  seit  dem  Jahre  1854  speziellere  Ilohen- 
niessungen  mit  den  topoirrajthisrhen  Detailanfnahmen  verbunden  wor- 
den sind.  80  konnten  die  Gouvernements  St.  Petersburg,  Witebsk, 
Smolensk,  Mohilew  und  Minsk  nur  wenig  berücksichtigt  werden;  da- 
gegen aind  die  Qoelliandschaften  der  AVolga,  die  Ostseeproviozen,  die 
Ooarernementa  Kowno,  Wüoo  and  Grodno  und  das  Königreich  Polen 
mit  in  die  Darstellung  gesogen,  so  dafs  daa  Höhenaehiehtenbild  süd- 
wärts einer  Linie  ron  St.  Peterabnig  über  Twer,  Moskau,  Tambow 
und  Penaa  nach  Saaroara  nnr  wenig  L6cken  seigt  und  aich  über  einen 
Raum  von  ungeltthr  28,000  □Meilen  anadehnt.  Wenn  es  auch  nnr  in 
Absicht  gelegen  bat  die  Massenerhebungen  in  grofaen  Zügen  anandeu- 
ten,  so  gewährt  die  Karte  doch  höchst  interessante  AnfsdilSase.  Sie 
weist  durch  Hervorhebung  des  tiefen  Durchbruchstliales  des  Dnjepr 
,  von  der  Pripjetsenke  bis  zum  schwarzen  Meere  auf  das  Irrige  von  der 
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Vorslelluog  eine»  aogenwiteiB  araliftch  -knrpiilliiMbea  Hoheo^oge»  hin, 
sie  hebl  eine  mittlere  MassenanscbweUuog  herror  zwischen  den  obereb 
Dan«-  und  unteren  Don -Landschaften  —  eine  ^dSna-don'Aobe  Land. 
Me*"  in  der  Biehtung  Witebik-Woronesh  von  70Q— 800  Fnfe,  sie 
beielduiet  die  Hqhen  der.  Bergseite  dee  WolgastromaB  ndrdUek  ttAA 
jidiich  von  Ssaitttow  niit  900,  1000  nnd  1100  Fu(b,  sie  eeUt  die 
•Ipinieeken  Matten  des  Eankaaua  in  brillanten  C^gensats  snm  w^t 
umfassenden  Gebiete  der  caspiscben  Depression,  zeichnet  das  tauriscbe 
Küsten fje b i rge  ,  die  podolisflieii .  polnischen  uiul  lithau'schen  i*laleaua 
ffebulirrnd  aus  und  gewährt  vit  lljiliig  Berichtigung  noch  ziemlich  all- 
gtujeiD  verbreiteter  falncher  Yorstellungen.  Die  zweite  vorliegende 
Karte  liefert  die  Orographie  Poduliens  ebenfalls  in  Gestalt  einer  sekr 
g^ttcbmackvoll  aasgeführten  Höhenschichtenkarte;  sie  ist  der  Vorläufer 
anderer  ähnlicher  Arbeiten  und  ibre  Publication  legt  Zeugnifs  ab  für 
du  yoUe  Veretändnile  dea  weittragenden  Werthee  der  jetat  in  Auabil- 
doog  bflgrifTenen  Hobenschiehtenkarten. 

3)  Die  tAcbtigen  Leistungen  des  durch  die  gegenwinigen  TerhSlI- 
jriMe  in  Rufelasd  sehr  beanspruchten  Feldmeasercorps  sind  bereits  seit 
iKJen  Jabren  in  eolfiber  Weise  ausgeführt  worden,  daib  sie  sn  wobl 
orieotirten  geographischen  Karten  zusaininengestellt  werden  können, 
und   wir   verdanken   der   rilhinliehen  L*  itung   des  GenerallieutenaDtS- 
M«^ndo  bereits  die  Herausgaln   drr  ( Touvernenients  -  Atlanten  von  Twer, 
Kjäsan  und  Tarabow.   Es  liegt  zwar  weniger  in  der  Aufgabe  der  (iko- 
nomischen  Aufnahmen  besonderen  Werth  auf  die  Formen  und  Hohen- 
rerhältoisse  des  Terrains  zu  legen;  Jedoch  auch  biervoo  geben  jene 
Karten  ein  übersichtliches  Bild,  was  sich  mit  der  genauen  Berücksieb- 
tigung  der  übrigen  Elemente  su  einem  höchst  eleganten  und  naton- 
Mcheo  Eartenbilde  vereinigt   Es  ist  ior.  die  sohneUese  ßrkenntnife- 
der  russischen  Landschaften  besonders  gunstig,  daib  dies#  Vermessung»- 
atlsnten  der  topographischen  Karte  bis  jetst  in  Östlicbesr  Riefatnng  um 
einige  Gouvernements  voraus  gewesen  sind  und  soa  Beweise  ihitr 
ßef&higung  ^das  geographische  Studium  su  unterstStaen^  und  ikrtr* 
ansprechend  «'II  und  vortretflicben  Ausführung  erlaube  »ir  hiermit  den 
neuesten  Vermessungsatlas  des  Gouvernements  Tambow  ioi  Maa&ötab 
1:168,000  in  32  Blättern  vorzulegen. 

4)  Der  günstige  Kinflufs  der  kartographi.-^chen  Th;"Ltigiceit  in  offt- 
liellen  Kreisen  auf  die  Privat-Thütigkeit  tritt  immer  mehr  hervor  und 
macht  sich  besonders  geltend  in  den  Erzeugnissen  der  kartographischen 
Anstalt,  welche  die  Herren  Poltorazkv  lutd  Iljin  gegründet.  Die  zur 
gef&iligen  Ansicht  vorliegende  Karte  der  ^Kiigiseci-Stei^  nnd  mittel- 
asiataschen  Linder*'  in  dem  Maafsstab  von  1 : 4200,000  mag  ein  vor- 
Iheilbaftes  Zeugnifs  f&r  das  Bestreben  dieses  InstitaDtA  ablegen  und 
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Hercegoviuu  und  des  Paschalik»  von  Novibazar;  auf  Anordnung  des 
KÄiserlich- Küiiiglicben  ( ieJitral.stalx's  nach  den  neuesten  Qnellpn.  und 
jnit  Ausnahme  der  Krainu  an  Ort  und  Stelle  sresanimelton  topographi- 
schen Skizzen  entworlen  und  gezeichnet  vom  Hauptmann  Roskiewicz 
«k«  Generalstabes,  mit  Theilen  der  angrenzenden  Provinzen  crgänit 
.und  litbograpbirt  im  militärgeographischen  Institute,  Wien  1865*^  — 
'mu  überaus  verdieostvoUes  Werk,  welobes  Licht  bringt  In  eine  bite 
ginsKeiie  ierrm  üuögnUa  und  in  ckarakteriatisefaer  AatfBhnmgi' 
weise  so  eben  die  Preise  verlMen  hat* 


IV. 

Zur  Karte  der  Senegalländer. 

Von  H,  Kiepert  nnd'W.  Koner. 

(Hierzu  eine  Kurte,  Taf.  I.) 


Vorliegende  Enrte  wurde  hauptsfichlieh  nach  einer  franadsisefaeo 
Arbalt  bald  nach  deren  Erscfaehien  tm  JoH  1964  catworfen,  an  dem 

Zwecke,  einer  grdfseren  Arbeit  über  Senegambien  ans  der  Feder  na- 

ßeres  verewigten  Freundes  H.  Bartii  zur  Krlauterutig  zu  dienen,  welche 
aus  dem  reichen  Schatze  »einer  eingelu  u<leu  literarischen  Studien  nicht 
nnr,  sondern  auch  seiner  im  Interesse  der  Fürdernnf^  der  Lande.Hkuml« 
Afrikas  mit  dort  ansässigen  Herichterstattern  geführten  Correspondeai 
ohne  Zweifel  ein  helles  Liebt  über  jene  nach  zweibondertjäbriger  Han- 
dels- und  Colonialverbindung  noch  immer  im  Innern  wenig  erforschten 
Gegenden  verbreitet  haben  wurde.  Da  sieb  jedoch  nicht  einmal  ein 
Entwurf  sn  dieser  Arbeit  im  Nacbiasse  des  Verstorbenen  vorAuBd,  so 
blieb  uns  nur  flbrig,  die  Karte  mit  einigen  sur  Beselebnung  des  ge- 
genwärtigen Standes  der  Localforschnngen  dienlichen  Brlftaterungen 
dem  deotscben  Pablicnm  zvl  übergeben,  nachdem  sie  inzwiacbeo,  in 
Folge  der  Durcharbeitung  aller  nns  hier  zugänglichen  filteren  nnd  nette- 
ren lierichte,  noch  wesentliche  Bereicherungen,  auch  einzelne  Berichti- 
gungen erhaltej!  liatte.  Da«  franzosische  Original  in  eim  ni  etwas  über 
doppelt  so  gnjisen  Mafs.-oialK'  als  unseri'  Reduclion  ( I  :  ^95,000)  ausire- 
führt  und  dem  Julihefte  der  ^Jlrruv  coloniale  et  maritime^  von 
beigegeben,  bezeichnet  seine  £utstehang8art  and  Zwecke  deutlich  genug 
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dnrcli  (l«a  langen  Titel:  CMe  dn  Sen^pai,  de  la  Falämä  €t  de  ia  Qmth 
bie,  jmsqmmx  kmüet^  ou  €e$  riMrei  &mi  etä  esephräeBj  eomp^mdni  kf 
ietaUs  comutM  mr  im  qm  U$  anoinmeni  el  Irt  iwUn  «ntvi^« 

for  In  prime^mut  vofog&mts^  qm  hg  oiif  panourm;  dresw^  ious  Ib 
.dineHon  du  Cokmei  d»  GdtM  L.  Faidhethe.  Goutemeur  du  SMgMl 
H  ddpemdamees,  par  le  Baron  Brossard  de  Corbigny,  capitakie  de 
^9ie^  ck^pd  de  tkqdrographie  da  Sdnigal,  d  aprH  Irt  deemnmde  he 
pkt  rdeente  ei  ee»  propre»  ebeerwoHone,  Diese  Karte  umfafgt  den  voto 
009  verkleinert  wiedergegebenen  Lünderrauiii  südlich  nur  bis  zum  I  Iten, 
im  innern  Ofstt^n  nur  bis  zum  1  3.  Breitengrade,  und  ist  der  somit  nicht 
aujigefüllUü  Raum  rechts  unten  für  /wt  i  Cartons  in  lafleichenj  Maffstnbe 
üb«-T  die  siidlicli  »idi  aiisrhlicJsriKlrn  Kii--fi  fiMtriclie  bennrzt,  welche  den 
Titel  tüiiren:   Carte  des  dependaiices  de  la  cotonie  du  Senegal  drpftis 
^  Gambie  Jusqu  au  cap  Sierra' Leone,  dressäe  par  A.  Vallon,  rapitaine 
de  ftipeUj  dapHt  ies  dorvments  les  pku  rScents  et  particuäiremetU 
m  prepree  iraeams.    Auf  beiden  Karten,  und  danach  auf  der  unaeii- 
gm,  ist  der  gegenwftrtige  erweiterte  Umfang  d<»r  fraasSsitcbeD  Be- 
«tniDgen  speeieller  als  aaf  anderen  bis  jetet  pnblicirten  Kaiten  ange- 
^sben« 

Wir  haben  cur  leiehteren  Üebersicht  der  KSstenfonnatiön  «nd  der 
Lege  der  earopiisehen  NiedeHaseongen  die  dnrch  den  redacirten  M«fs* 
Mab  ermöglichte  weitere  Ansdehnang  des  Rahmens  der  Karre  (Iber  das 
ganze  zusammenhängende  Gebiet  passender  gefunden .  utul  wurden 
anch  vorejezogen  haben,  das  Gesammtbild  diese«  Theiles  von  Afrika 
durch  Darstellunj;  der  im  französischen  Originale  nicht  heriicksiichtTCrtPn, 
dt-m  Reiche  Fonta  -  Djallon  angel»örij;eii  .sfidostlicbt  ii  }>iiinenlandsciialten 
2u  erganzen,  hätte  nicht  die  Beschaffenheit  der  (hnüber  bis  jetzt  vor- 
handenen, den  im  übrigen  Theile  der  Karte  benutzten  nicht  ganz  gleiob- 
artigen  Materialien  dies  widerrathen  Noch  fehlt  es  leider  ffir  diese 
Gegenden  im  Vergleiche  zu  der  durch  französische  SchiffseT^peditionen 
geodfitisch  grdfetentbeils  gesicherten  Stromlinie  des  Senegal  im  Nor^ 
den,  gftnsKch  an  Fixining  eines  oder  de«  anderen  Baaptpanktes  im 
Innern  durch  astronomische  Beobachtaog,  wSre  es  auch  nnr  in  der 
Breite  ')t  voran  die  durch  gebirgige  Beschaffenheit  des  Landes  in  h5- 
herem  Grade  affidrten  eioselnen  Bontiers  angeknftpft  werden  könnten. 

^)  Dit  «hisige  Aui^nahine  macht  die  am  Rtldlichsten  innerhalb  des  Rahmens  unserer 
Karte  von  ''«r  Kfl^te  nach  NO.  au!«geheri*l»>  Route,  M^jor  Lainics  hcreitB  im  Jahre 
1822  surUckgtflfgie  Kciec  von  Sierra- Leone  nach  Falaba,  flcr  Hauptstadt  von  8«U- 
rnaa,  aof  welcher  9  Punkte  nach  Breite  «ad  LAoge,  und  Falal»«  Mlhtt  naeh  Dreila 
artronoiBiaeb  baetlmmt  Warden,  wodnreh  aber  fttr  die  weitere  Orientinmg  alobts  ge- 
«voncn  «rird,  da  dieite  Rdi^e.  auf  iti  insf  Iben  We^c  hin  und  /.urUck  gemaebt  nnd  mit 
den  abrigen  Routiers  bis  jetat  obue  alle  Verbindung  geblieben  ist. 
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Bis  diese  Aufgabe  einnial  gel(>st  wird,  bleibt  den  Kartographen  nar 
Ausweg,  die  von  verscbiedeoen  Funkten  der  Kü»te  aus  in  SW., 
W.,  NW«  oder  des  Senegal  in  N.  auf  Timbo  gerichteten  Itinerare  0 
80  gut  wie  möglich  zu  combiaireD,  eine  Aufgab«,  die  durch  die  vielen 
Widartpiflche  ond  Lflcken,  worto  aaeb  die  besfeto  derselben  reich  sind, 
m  dtto  aefawierigeften  und  uneifreiilkfatteB  gsmaeht  «ird,  «od  in  g^ 
Migetoo  Felle  immer  nur  eloe  aehr  enCfinnte  Anniherang  ea  die  wiilt* 
liehe  Bodengeatoltmig  erreichen  wint  Selbet  fifar  die  Toritofige  Orien- 
tirung  in  diesem  Gebiete  lumn  eine  eolehe  Coostraelton  nar  nfitiUili 
werden,  wenn  in  hinreichend  grofeem  Mafostnbe  ensgefibrt,  mm  dso 
ganzen  kritiflche.n  und  hermeneutischen  Apparat  zu  enthalten;  ned  III 
dieser  erwt'iterten  Form  behalten  wir  uob  vor,  die  Karte  von  Fouta- 
Djaüon,  nachdem  wir  einmal  der  Mühe  ihrer  Construction  uns  zu  qo- 
terziehen  Imtten.  in  einem  späteren  Hefte  dieser  Zeitschrift  mitzuthei- 
len;  für  den  vorliegenden  /weck  liab<'ii  wir  vorgezogen,  den  dispo- 
nibeln  Raum  zur  Bereicherung  unserer  Karte  durch  Cartons  aus  den 
Beisea  A^ReffeneTs  zu  benutzen,  desjenigen  der  freoiösischen  liei- 
eeodeu,  der  nicht  nur  die  goldreichen  Berglandschaften  am  Faleme  am 
epeciellsten  erkundet*  hat,  sondern  auch  in  die  Landschaften  im  Nord- 
oeteo  des  Senegel,  io  da»  iohon  gegen  die  engUsohen  Voiglbiger  M«  Pirk, 
Grtjr  nnd  Doohard  ao  nagaetliebe  Eaarta.  am  weitetten  Torgedmogep 
aet  (nach  aeinem  tiom0mt  Yo^age  dtmalepafä  des  Kägrm,  Parit  >18&$)* 
In  dem  fibrig  bleibenden  Banme  des  a5dlic^ea  Thellee  uneerer  Karte 
aind  dann  die  darin  fallenden  St6cke  der  oben  erwShnten  Itinerate, 
um  sie  als  Zusätze  von  den  Angaben  des  französischen  Originals  so 
unterscheiden,  mil  Anwendung  eines  leichteren  Schrificharakters  ein" 
gefügt  worden.  Dasselbe  gilt  von  einzelnen  Vervollständigungen,  welche 
auch  der  Haupttheil  der  Karte,  das  Gebiet  am  Senegal,  unteren  Gam- 
bia und  Casamance  aus  i  iniijen  vom  französischen  Autor  ilbergangf- 
nen  oder  unvolistündig  benutzten  d^uellen  erfahren  konnte.  Den  werth- 
?oUsten,  Iruher  nur  zum  Theil  aus  einzelnen  Artikeln  und  Beilagen 
der  «Aeeiie  tohmaie  W  wmritimef^  bekannt  gewordenen  ^sographiaehen 

*)  Pubiicirt  »ind  bis  jetzt  im  ganten  «echs,  unter  die  beiden  hi«r  herrscheuUen 
Nationen  gleich  verthciU:  Watt  fr  Winterbottom  (1704),  Major  Campbell  (1817) 
(anvoUsttodig),  Mistionor  W"*  Cooper  Thomson  (ld4S);  von  FransoM»:  der  Botik 

niker  MoUicn  (1818),  Späht -Lieutenant  He cquard  1850  und  Sdiiflft- Lieutenant 
Lambert  (1860);  nur  die  drei  franzosiAchen  »ind  von  Herrn  B.  v.  rorbif2:ny  Uenufzt 
v<M'deD,  aber  nur  das  letzte  bis  ao  den  Rand  seiner  Karte  (Badou  am  oberen 
Gambia,  eia  Pnnkii  woleber  dtdnreh  ein«  etwas  sa  nSrdliohe  Lage  eifasltsa  an  ha- 
ben scheint)  fortgsfUhrt;  Hecqaard's  und  HoUien's  Itiuerart»  hat  denolbe,  wie  es 
«cboint.  an  einer  ituver|fls?»itren  ComfuiiativM)  derselben  im  Binnt  nlandt'  verzwuifelmU 
schon  in  geringer  £ntferotu)g  vom  Gambia,  resp.  Senegal  abzubrechen  fUr  gut  be- 
funden. 
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I^Macbritt  beaeicboen  hier  zunächst  die  geoauen  HecoguosciruDgen  der 
gi«fsen  Stromliofe,  namentlicb,  auTser  dem  Senegal,  die  in  ^«bre  1861 
Ml  Jarlei  im  Moan,  durch  Faiia  und  Parchsppe  ä»  Gsm» 
wmtB  awyHiwrfn,  an  w«lelnn  der  NMrforaeber  Boesod^  m»  tei* 
Mii  bagMi  A«feMkftlii»  1863)  in  di«wr  Gegend  oiid  am  Gaeliao 

iwl  eimnine  Bififiifmgm  geHefert  bei  Die  fUt  dw  DinnecMmd  be> 
Mtitni  IiMdreisin  be|^iien        mit  Bobealt,  dann  folgt  iogleieli 
oHdie  Jihre  t819— ft4  tmllMieiide  Orappe      ^  Beteaifter  Mol* 
tiemiiid  SeeTigtiy ,  der  Bergwerk^beamte  Toorette  «ad  d«r  Sebifft- 
liwtenant  de  Beaufort;  wieder  zwei  Jabnehnte  spätet-  die  in  be- 
erken  \ f  roffentHchten  Reisen  von  Aiiiie  Kai  lt;iiel  (1843 
h]*  U  lind  1^47)  und  H  y  a c  i  n  t  h e  Hecquar d  (1^50)  und  «cbliefftlich 
dfT  neuest f^n  Zeit  nriiZt'hrtri^e  Reih.-  i)fHtMVller  Expeditionen,  lirn'U 
He«iilfate  meistens  schon  in  der  oben  genannten  Revue  veröffentlicht 
voHra  sind;  die  nördlich  dee  Senegal  gelegenen  Striche  der  grof^en 
Viste  betreffen  die  Heften  Ton  Mage  (1859^60)«  Bourrel  (1860) 
«NiTineent  (1860)«  ^  Laadiebaft  im  Bfldea  «id  Osten  von  S.  Lonis 
•^daa  Rdeb  Oljor  die  nm  Aiio  ond  Lambert  (1859)  oni  die 
lAMmbe  fizpedMutt  imter  Capt.  Dooeei  (1864),  die  bmdechaft 
Mm,  N.  iNmi  Owbbifti  etfatecbfle  im  Innern  Dapojr  (1860),  vad 
ib  MittItHoie  am  obei^n  FaMM  imd  Senegid  in  detamelben  Jabrn 
Pueal)  in  die  nimKidv»  Gegend  gehAit  der  Anfiing  der  tebon  enrihn* 
tas  Brite  Lambert'»  nacb  Timbo.    Manche  dieser  Robtierev  namenl> 
lidi  die  von  Raffenel  und  IFecquard  z*'iiz;en  in  ihrer  Benutzunpr  in  der 
fraiuosischen  Genera lk:i irr»  Abweichungen  in  Schreibart  der  Naaien 
OrtslaffPn  oder  TerniiiHiarsfcIlnnc welche  nach  den  Oriirinalpubli- 
eitiooeu  berichtigt  worden  sind.  Au  ähnlichen  Uogenauigkeiten  leidet 


')  Durand'»  R»'i^40  am  Sertp^ral  t807  Rcheint  ebensowenig  Iximtzt  wordoh  zti 
vuii,  «ri«  die  nordÖBtiiche  J^'ortMtxung  vun  B«-Aufort's  Reise  nacti  KaarCa  1825; 
i>«i(te  Werke  konintea  leider,  weil  hier  nicht  aufzutreiben,  nicht  zur  Verrollctiiudi- 

amtrcr  Karte  b«ntttst  werden. 
*  *)  Mia  wird  «f  wobl  Dicht  tadeln,  daA  wir  in  ttniefer  ftedBetlon  Velbelialtang 
^  iruizSsischen  Sckteibart  der  Kamen  aus  der  Origiaitkarte  jeder  nicht  ohne  eini^^e 
W'illkQhr  ausführbar«?!!  anderen  riiiwchr»  ihunfj  vorgezogen  und  in  eintelnen  FftUen 
ch«biithe  Dtfforenzt  n  in  (l<'r  Sclm  ibuii;:  ih  istlhcn  Namen  zwischen  «Jen  verschiede- 
ÄotoritÄteu,  die  überliet'erttii  Nunieu  mit  Angabe  der  Autoren  neben  einander 
f^täkt  haben»  de  eine  ktMeche  Siehtnag  aad  Berichtigoag  aar  aater  der  VeiMie- 
der  nne  fem  liegenden  Keaatalft  ehur  sieadidiea  AasaU  gmadvenchiedeaer 
fcgtrjiprtchen  ausführbar  wäre. 

')  So  fflilt  z.  B.  günzlich  der  Ostrand  dop  riatt.au»  zwi«ichpn  Gambia  und  Sp- 
i>^l  gegen  Bouleban^  hin,  den  Raffenel  (p.  464)  in  einer  Stunde  er8ticg  und  ala 
IntagDes  du  Ferlou  bezeichnet,  eb«i8o  die  hoben  aeniiMaen  felugen  Berge  swi- 
tthn  Pond^nnda  and  Sontoakho  aahe  deee  Oemhia,  HNO.— SSW.  vedaaftnd 
rVp.  47S),  dns  grofae  Dorf  Fergou-Goadorf  ^  BaflSBoeTe  Nachtquartier  ua  98.  Jar 
■ur         (p.  458)  nad  vielei  Ihaliehe. 
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auch  da8  einzige  von  Ueru  französischen  Autor  benutzte  ^  iigiische  iii- 
nerar.  das  von  Pisania  am  unteren  Gambia  bin  Khav  am  oberen  Se- 
aegai  relcb^Afdc  erste  Stück  von  Mungo  Park'»  erster«  1796  begODue- 
ner  Reise,  womn  der  Autor  sieb  wohl  nur  der  sehr  ungenügenden,  dem 
eogUccben  Originale  beigegebenen  Karte,  nicht  dw  BciMheriehtes  aelhtt, 
OMsh  welobem  dieaelbe  in  viele»  Stuoken  m  conigtreo  war«  bedient 
Ilaben  kanii.  Freilich  Iftfat  auch  dieser  Beriobt  selbat  bekaanüich  «a 
topograpbieeher  Genauigkeit  sehr  viel  in  wünteben  fibrig;  grofhentbdli 
aind  die  DiMaacen  nnr  ganz  approximativ  cn  icbitsea,  wo  der  Antor 
anterlassen  hat,  die  Länge  der  eioselnen  Tagereisen  in  notireiL,  lomtl 
wo  er  unter  den  ungünstigsten  Umständen,  wie  als  (befangener  oder 
auf  der  Flucht  in  Kaarta,  seinen  We|X  zu  machen  irenöthigt  war;  daher 
konnte  ich  es  anch  nii  tu  wagen,  seinen  Hinweg  weit  über  den  Seue- 
gal  hinaus,  und  selbst  bis  Kouniakarri  nur  sehr  zweifelhaft  anzudeaten; 
£ur  aeioen  weiteren  Weg  durch  Kaarta  nordöstlich  und  östlich  hat  sich 
nicht  weniger  wie  fSr  Graj's  im  westlichen  Tbeile  dieeea  Landes 
1821  gemachte  Route  jede  CombiDation  sowohl  unter  einander,  als 
mit  Baffenel*8  Honten  als  unaosföbrbar  erwiesen,  ein  Uebelstaod,  dei- 
sen  Grund  wohl  nun  Theil  auch  in  den  kriegeriscbeo  VerheeruageD 
dieser  so  schlimm  von  mannseben  Eroberern  beimgesnebten  Greni- 
landscbaft  nnd  den  dadoreh  bewirkten  ZerstSrangen  and  Namensver* 
Snderungen  von  frGher  blQhenden  Ortschaften  za  suchen  ist;  fand  doch 
auch  in  südlichen  Strichen  Park  schon  auf  seiner  zweiten  Reise  1805 
manche  auf  der  ersten  von  ihm  besuchte  Orte  entweder  in  Ruinen  lie- 
gend oder  unter  einem  neuen  Namen;  selbst  der  Anfangspunkt  >eiuer 
beiden  Reisen,  das  im  vorigen  Jahrhundert  als  englische  Factorei  blü- 
hende Fisania,  war  schon  1817,  als  Gray  und  Dochard  daran  vorbei- 
kamen, eig  Rninenhanfen,  nnd  es  ist  für  uns  nicht  zu  ermitteln  ge- 
wesen, ob  es  seitdem  wieder  hergestellt  und  also  mit  Recht  als  oocb 
{etst  existirende  Ortschaft  in  die  franssösisobe  Karte  anfgenommeo  wor- 
den ist. 

Gans  übergangen  vom  franaSsiscben  Autor  ist  sodann  M.  Park 's 
Rückweg  von  seiner  ersten  Reise  im  Jahre  1797  und  seine  nahesn 

derselben  Liiii^  folgende  «weite  Rdse  im  Jabre  1805,  welche  in  dem 

Krc uzuiigspunkt  mit  Lambert'«  Route,  Badou  am  oberen  Gan)bia,  jetzt 
einen  festen  Anhalt  mehr  gewoniu'n  hat  nnd  durch  welche  ferner  we- 
nigstens ein  paar  Punkte  am  nl>i  reu  Laufe  des  Kab  ine  und  Haling 
(Senegal)  in  Uebereinstimmung  mit  dem  durch  die  Franzosen  recugnos- 
eurten  unteren  Lauf  dieser  Flusse  —  wenn  auch  die  relativen  N.-^  - 
Abstftnde  noch  nnsidier  bleiben,  —  sich  nahesn  festlegen  lassen;  wir 
sehen  jetzt,  dafs  die  zwischen  beiden  Flüssen  von  dem  englischen  Rei- 
senden 1805  erstiegene  Bergwand  Tambaoura  in  der  gerade  sndost- 
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liehen  For^Uuog  des  untur  demselben  Namf^n  iui  tnittlereu  Bambouk 
\on  Timrette  und  Faöcai  besudilen,  von  Raffenel  nach  Bericht4iii  der 
Eiiiheimisdien  erkundeten,  von  NW.  niioh  SO.  streichenden  Gebirgs- 
tbüalU,  cu  liegen  kommt,  durch  welchen  die  höhere  östliche  Terrasse 
lieb  gegen  das  Hügelland  »m  Katom^  und  mittleren  Gambia  scharf 
ifclrtit.  Von  ßadoa  abwfirts  nahm  man  bisher  den  Gambia  aia  Fark-a 
BdBte  in  «iaiger  •Gdliehen  BntCermuig  parallel  folgend  aa,  der  er  ia 
der  Hat  naeb  positiver  Angabe  des  Reisenden  an  einer  Stelle  (Nilta* 
kon»  S.  von  Maneafara)  aiemlicb  nabe  kommt  Jetet  erlaaben  die 
bei  Baden  den  Gambia  von  N.  naoh  S.  krenaenden  Idnerare  von  Lam«- 
beit  and  Heeqnard  an^  eine  mvertfieeigere  Anknüpfang  der  theilwetse 
weiter  westlich  liec;enden  Route  MoUiens  in  dein  allen  dn  it  ii  fj:e- 
meini'amen  Punkl  Nadeli  (Nadeüe  bei  Hecquard,  Nudeb  talscii  aat  LaUi- 
H-n's  Karte);  e^  ergiebt  sich  dadurcti  die  Identität  der  von  ihm  f»i!ie 
kUiue  Tagereise  nördlich  vom  Gambia  gekreuzten  grofsen  aus  ieuda 
Qüeii  Dentilia  führenden  Strafse  mit  Park's  Reiseweg,  also  aach  eine 
eWcb  södiiebere  Lage  seines  Gambia- Uebergangs,  verglichen  mit 
li^iD  von  Heoqnard  und  Lambert  benutzten,  d.  h.  eine  starke  sfidwetl* 
üeke  Anebiegnng  des  Qambialanfes,  wie  sie  in  unserer  Karte  snerst 
«Igedeatet  worden  ist« 

Die  von  der  englischen  Verwaltung  znr  Anliniehnng  des  oberen 
NigerUnfiw  1818  anter  M^or  Gray 's  Lteitong  ausgesaitite  Expedition, 
welche  !S21  ihr  Ziel  in  Kaarta  fand,  nnd  ron  der  nur  ein  Theiln^- 
mer,  Dochard,  schon  1818 — 19  an  den  Niger  und  zurück  gelangte 
(worüber  die  2sai laichten  in  lirav  s  Werk  allerdings  sehr  iraguien- 
Uriicli  8ind),  ist  zwar  in  ihrem  Verlaufe  im  Osten  des  Senegal 
kaum  zu  veriticiren  und  mit  den  französischen  Angaben  za  combini- 
reo,  westlicher  aber  ergiebt  sie  aach  jetzt  noch  manche  Bereicherun- 
gea  der  E^arte,  welcbe  mit  Unrecht  von  dem  fransdsischen  Autor  ganz 
iÜ)ergsngen  worden  sind.  Das  von  uns  aufgenommene  Stuck  des  Hin- 
veges  von  Medina  in  Wali  am  Gambia  nach  Bouleban6,  der  Hanpt-  » 
aidt  von  Bondon,  welcher  Parkas  Ronte  in  Ganado  schneidet»  sollte 
udi  den  im  Original  gegebenen  Compalbweisnngen  awisehen  Ganado 
ud  dem  Gambia  mehr  in  ONO.— WS  W..iUchiaDg,  mit  weniger  stailoer 
AlMicher  Ausbiegang  verlaufen  nnd  ebenso  der  ihm  gans  nahe  pa- 
fallel  gehende  Lauf  des  Gambiazuöusses  Nerico;  diese  Abweichung 
»iirde  bedingt  diircii  die  Rucksicht  auf  das  aus  dem  franzosischen  Ori- 
s^nale  unverändert  beizubehaltende  bis  nahe  an  den  Nerico  führende 
''irze  Rtmtier  von  Cornu,  welches  vielleicht  richtiger  in  sciiirr  Uich- 
^ong  und  Ausdehnung  dem  englisclien  Routier  accommodirt  werden 
wüte.  Der  von  Gray  im  Jahre  1811)  von  Boulebane  aus  durch  die 
«eeUiche  halbwfiste  Ebene  im  grolsen  Halbkreise  bis  Bakel  am  Sene- 
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g«l  unter  vielen  Hindernissen,  zuletzt  sogar  unter  mehreren  Gefechten 
zurückgelegte  nnd  daher  thcilweise  nicht  sicher  f«  stziistellende  Weg 
duTChwAiDeidet  ein  in  iiüen  französischen  Karten  als  unerforscht  blank 
gvlmsenes  Terrain,  gestattet  aber  andererseits  wieder  tSme  Ankndpfoog 
ia  daa  in  den  neneren  Karten  gleichfalls  aufgegebeae  und  adion  aalw 
am  Senegal  aibgabi^en»  Bontier  ro»  Molll^n,  mit  welchem  er,  ivm 
den  franftSsiMhen  B^beiUim  elitgaagen  lat,  twel  OfCalagen  gemein^ 
eam  bat,  dere»  oOrdUdiere^  Dendonle-Tbiali,  nadiMeHien  be^le^ 
kenswettb  tat  dardi  die  Lage  an  einem  die  Boote  quer  von  O.  ntA 
W.  schneidendtSB,  angebHoh  vom  Senegal  bft  mm  Gambia  rriebenden 
and  beide  Ströme  in  der  Regenzeit  verbindenden  Wasserlauf,  den  der 
Reise »üti  N  eri CO  nennt,  und  der  daher  bisher  irrij?  mit  dem  gleichbe- 
nannten sudlicheren  '  iainbiazufJul«  verwechselt  ^v()rden  ist  Nttr  das 
weiter  sSdlich  folgt  nd*'  Stück  der  Moliion'schen  Route,  in  welchem  sich 
nnglucklicberweiee  keiner  der  Ortsnamen  von  den  Routen  Parkas,  Graj's 
und  BalTeners,  die  er  alle  geschnitten  haben  mufii,  wiederfindet^  und 
das  erst  1 6  d.  Meilen  weiter  in  SO*  an  Ma««masita  an  Hecquard's  aod 
Lambertis  R««Ce  angelm^ft  werden  k:ann,  bleibt  mit  den  Zwischen- 
itaftionen«  deren  Dlstanl^eti  nnd  Riebtungen  (4d  Hilles  B.,  65  M.  80., 
22  M.  S.  XL  SSW.)  nicht  wohl  in  jenen  Raum  bineinpassenf  Toiiiaig 
noch  aiemlieb  amaiefaer. 

Di«  Colontcst  in  den  SenegailSndem  geb((ren  bekanntlidi  sn  den 
ältesten  Frankreichs  Bereits  im  Jahre  lö26  war  von  einer  As- 
sociation von  Kiiutleuten  nm  Dieppe  und  Ronen  an  diesen  Künten  eine 
Anzahl  von  Ooiiiptoirs  {jet^riindet  worden,  welche  sie  von  selbstgewähl- 
ten Directoren  verwalten  lii'ls;  im  Jahre  1664  trat  sie  aber  dieselben 
der  y^Compmgme  de»  Indes  occidentalei!^  ab,  welcher  durch  eine  Köni^. 
Verordnung  aus  demselbeti  Jahre  das  aasschliefsliebe  Privileginm  zso 
Handd  awiseben  dem  Gap  Blanc  und  dem  Oap  der  guten  Hoflfnang 
aof  46  Jaliin  ang^Mdehert  wmde.  Gteichaeitig  erhielt  dieselbe  Oesell- 
sehaft  das  Privileginm  inr  den  Handel  aiaf  den  Inseln  Amerika's»  so 
dali  laiitbit}  der  gaoie  Colodialhandel  Frankreiehs  ansscbliersltch  dnrdi 
diese  Gesdtftshlifl  motiopolisirt  war.  Dies  war  aber  die  Crsaehe  des  ra- 
schen Verfalls  der  afrikanischen  Besitzungen.  Ohne  mit  genügenden 
Hülfsoritteln  versehen  zu  sein,  um  die  afrikanischen  EtabHpsements  hal- 
ten zn  können,  mulsteii  dieselben  bereits  im  Jahre  1672  an  eine  neu 
gebildete  Oesellschaft,  die  yfiompagnie  du  SenägaP^  verkauft  werden, 

')  Es  mtifs  der  Wallia  Park 's  und  OroTP  sein,  der  nahe  bei  FiBania  in  den 
Gambia  mUndet,  und  von  dem  liafl'euel  (der  iliu  Walyka  nennt,  «r»t«  Heise  p>  495) 
gleidifalls  eiflihr,  dafs  et  mit  d«m  Sen^ijal  xnMmaieahlogo. 

*)  Tergl.  ltevu€  morütme  el  coloidaU,  Tm.  ISCS.  p.469.  Amntain 
gid  9t  dipmimm  ptmt  Tmmk  tSli.  p.  15S* 


wdcbe  durch  eine  Köoigl.  Verfügung  vom  Jahre  1679  fUi8  jaoMchlieO^ 
Utk»  Yomoht  erhielt»  am  Senegal,  Gambia  and  allen  amlimi  Punk- 
IM  vom  grdaeD  Vorgebirge  bis  zum  Gap  der  guten  Hoffnung  TU«A»I 
tnibeii  su  dflifm*  Die  losel  Oor^e  war  bereite  im  Jehre  1617  dnidi 
Biiem,  Behenedier  de«  grünen  Vorgebirge»«  an  die  HoUiiider  eiig^ 
tnlen  wovdeo,  welche  deielbAt  ein  Fort  errichtet  hatten,  dae  aber  im 
Jahre  1664  Ton  deo  Eogl&ndem  erobert  nod  in  deffleelban  Jahce.vott 
Admiral  Rnyter  wieder  genommen  wurde.  Die  Oefahren  jedooh,  welche 
m9  dem  raseben  Aufschwung  der  holländischen  Niederlassungen  den 
jfaii basischen  drohten,  veraiihifsten  Ludwig  XiV,,  den  ersteren  den  Krieg 
7u  erklären,  in  Folge  deasen  im  Jahre  1667  Goree  und  im  darauf- 
lülg Hilten  Jahre  die  Insel  Ars^tiin,  und  die  Comptoirs  von  Rufisque, 
Joal  und  Portudal  in  die  Uäade  der  Franzosen  fielen,  denen  die  neuen 
£coberaogen  durch  den  Nym weger  Frieden  (1679)  daoemd  zuerkannt 
wuden.    Gleichzeitig  eigneten  sich  die  Franzosen  einen  Köstenstnch 
TOD  sechs  laenes  Breite  vom  grflnen  Vorgebirge  bie  som  Gambia  dnrcli 
Votrige  mit  den  einheimiechen  FSreten  an.   Der  Seekrieg  awiscfaen 
Aaokreich  und  Holland  brachte  aber  der  Senegal -Gesellecbaft  aoidie 
mipibdliche  Verloste,  daih  dieselbe  im  JiAre  1681  ihre  aCmmtüchoa 
ftsblieeements  an  eine  nea  gebildete  Association,  die  j^Compagnie  4m 
Senegal^  cdte  de  GumSe  ei  tTAfrique^^  veräufsem  ronfiite,  welche  durch 
ein  Patent  vom  1'-^.  September  1684  und  vom  Ü.  Januar  1685  die  Ge- 
rechtt^uiiit  zum  Handel  auf  dem  Küstenstrich  zwischen  Cap  Bianc  und 
Sierra-Leona  erhielt.   Doch  ebenso   miL^luiklich  in  ihren  ünterfuljiuun- 
gen,  wie  die  früheren  Gosellschafteu ,  .sehen  wir  innerhalb  der  Jahre 
1681  — 1718  ihre  Handelsprivilegien  nach  und  nach  an  drei  andere  Ge- 
sellschaften übergehen.   Im  Jahre  1718  endlich,  als  die  y^CompagtHh 
des  ituies^  von  der  vierten  Senegal- Compagnie  die  Btahüssementa 
ebemabm,  begann  nntsr  der  Leitong  geschickter  Directofes  iBr  die^ 
selben  eine  glndÜichere  Zeit   Doch  bereits  im  Jahre  17^  worden 
viedemm  sftmmtUche  Handels  •Btablissements  durch  die  Eroberung  der 
SenegalmSndungen  ond  4er  Insel  Gor^  seitens  der  Engländer  gäa^ 
heb  zerrfittet   Goree  worde  den  Franeosen  dnrch  den  Frieden  vom 
10.  Februar  1765  zurückgegeben,  und  nachdem  auch  am  30.  Januar 
1779  der  Senegal  wieder  in  die  Iläude  Frankreichs  gefallen  war,  ka- 
men  endlich  durch  den  Friedensschlufs  vom  3.  Sr[>teiijber   1785  alle 
von  den  Engländern  an  der  Küste  gemachten  Eroberungen  wieder  ;m 
die  Franzosen.    Gleichzeitig  trat  der  Damel  oder  König  von  (Jayor 
den  Fransosen  das  grüne  Vorgebirge  von  dem  Vorgebirge  Mamellea 
bis  znm  Cap  Bemard  mit  dem  Dorfe  Dakar  ab.   Von  dieser  Zeit  an 
imrde  die  Colonie  durch  Königl.  Gonvemeore  verwaltet. 

Das  Privilegiom  des  GommihaDdels  am  Senegal  wurde  am  !•  JoH 
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t764  der  y^Campagnie  de  la  Guyane'*  ertheilt,  welche  im  Jahre  1785 
dasselbe  einer  Association  von  Kauflenten  der  ^^Compagme  de  la  Qomme^ 
•btmt«  die  im  Jahre  1786  ^viederam  den  Titel  einer  j^Comp^gme  di 
$Mfaf*^  aottftksi,  «ber  md  29.  Juli  1791  dureh  mn  Deemt  der  ^A»- 
wmMt  womiUumiU^  M%elM  wurde,  indem  toh  da  «b  der  H««M 
««a  Senegal  allen  Franaoaen  freigaben  wurde.   In  dem  darauf  aoi^ 
brechenden  Kriege  swia^en  Prankreieh  nnd  Bnropa  fiel  1800  die  Intel 
Oorie  wieder  in  die  Hftnde  der  Engländer.  Zwar  wnrde  sie  Im  Jahn 
1804  von  den  Franzosen  wiedererobert,  aber  kurze  Zeit  dannif  fce*  ■ 
mficbtigten  sich  die  EnKlarulfT  von  Neuem  der  Insel,  sowie  im  Juhw 
1809  der  Senegftlbp^^itziiiiL'cn.    Krst  diirt-h  den  PViedt  n  von  Paris  (1*^14) 
erhielt  Frankreich  seine  5.;uiiiiitH<'lH'n  KesitzungtMi  uu  licr  afrikanischen 
Küste  zurück.    Von  da  ab  sciiiug  die  französische  Regierung  einen 
anderen  Weg  ein,  um  die  Colon ien  zu  erweitern  ond  nutzbar  zu  ma- 
chen, indem  sie  auf  firiedlicbem  Wege  die  Eingeborenen  rar  BeateUang 
dea  Bodena  mit  Baumwolle  und  Indigo  heranzuziehen  Teiaachte. 
Zanichat  wurde  im  Jahre  1819  mit  dem  Ednige  nnd  den  HSapt* 
'  Hngeo  der  Onalo  ein  Vertrag  abgeschlossen,  nach  welchem  gegen  Ent- 
rlchtnng  einer  jfthrltchen  Abgabe  Inaein  und  libidereien  aur  Gultivir 
Tung  den  FHmaoaen  fibertaiaen  wurden ,  und  anm  Sehnta  dieser  Bt»- 
bHssements  errichtete  man  auf  dem  linken  Ufer  des  Senegal  die  Forto 
Richard  Toll  und  Dagana,  ersteres  .'ini  Einflufs  des  Taouev  in  den 
Senegal  gelegen  nnd  das  Gebiet  der  Oualo  vom  See  Guioi  Ins  Saint-  ' 
Louis  beherrschend,  während  Dagana  dazu  bestimmt  war,  die  übrigen 
Theile  der  Oualo,  sowie  das  Gebiet  der  Diniar  in  Botraäfsigkcit  zn 
erhalten.    Später,  im  Jahre  1842,  wurde  noch  ein  dritter  Posten  zu 
Merinaghen  am  Sndende  dee  Sees  Guier  errichtet,  wodurch  das  gante 
Gebiet  der  Otiaio  in  Zaum  gehalten  wurde.    Alle  am  Oberlauf  des 
Senegal  gelegenen,  befeatigten  Comptoirs,  wie  die  Yon  Medine,  Saa- 
ianding,  Saint*  Joaeph,  Farabana  n.  a.,  welche  ron  den  alten  Handeb- 
geaellsehaliten  gegrflndet  worden,  waren  inawischen  elagegangen,  and 
da  man  die  Wichtigkeit  einsah,  gerade  in  diesen  Gegenden,  wo  dis 
Mauren  rom  Stamm  der  Douafch  die  ausgedehnten  Waldungen  von 
Gnmmibänraen  ausnutzten,  eine  feste  Niederlassung  zu  gründen,  so 
Wurde  (iaselbst  im  Jahre  1818  ein  1 1  riiiin  erworben,  auf  dem  sich 
zwei  Jahre  später  der  Posten  von  Bakrl  erhob.    Alle  diese  Anstren- 
gungen, welche  die  Franzosen  machtefi ,  um  ihren  Handel  auf  fried- 
lichem Wege  zu  heben,  waren  aber  vergeblich.    Dazu  kam,  dafs  eine 
neoe  Handelsgesellschaft,  unter  dem  Titel:  y^Compagme  eommerciale 
al  ügricole  de  Galam  et  du  Oualo^^  welcher  bald  mehrere  andere  folg- 
ten, seit  dem  Jahre  1B24  von  Neuem  den  Handel  am  oberen  Senegal 
ftr  sich  mooopolisirte,  und  dafo  die  NegerbeWHkerang  auf  dem  linken 
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Ufer  des  Fbutet,  zu  schwach,  am       von  Norden  nach  Sfldcii  moN 
dmgenden  moMlniaDisolieii  Bswegwig  Widmftand  kJütta  sn  kSoMy 
■ch  den  Mmtcd  onterwcrlbn  mbte.  Fut  ans  allen  Poiittoneii  wor- 
den die  aohwacfaen  frauaeieclien  Peeten  faioanegediiogt,  und  die  loanl 
Oelde  blieb  fest  der  einzige  Pnnkt,  anf  dem  iieb  noch  die  Golonle 
kdien  konnte.   Selbel  die  Niederiaaevngen  auf  dem  den  Franioeeo 
fatragsmäfsig  im  Jebre  1679  fiberlassenen  KQstenstriehe  vom  grünen 
Voi^ebirge  bis  zum  Saioiim  waren  den  Franzosen  so  gut  wie  verloren, 
■od  wenn  sich  auch  einzelne  Handelsh&user  an  diesen  Funkten  noch 
hielten,  so  waren  sie  doch  fortwährf^nd  den  Erpressungen  der  einbei- 
mi?chpn  Hätipi litiirt'  ausgesetzt.    Dieser  ei  [liedrigenden  Stellung  Frank- 
reichs wurde  im  Jahre  1859  mit  der  Ankunft  des  Gouverneurs  Faidherbe 
de  £nde  gemacht.  Während  bis  zum  Jahre  1817  durch  die  Vermitte* 
hng  der  Terscbiedenen  GeeeUschaften  der  Sklavenhandel  noch  in  voller 
bintbe  etandf  und  die  fraofdaieciien  Colonien  in  Amerika  eich  ?omnge* 
warn  mit  Sklaven  vom  Senegal  rekmtirtenf  hatte  man  swar  in  den  Jak- 
»  1817—1857  friedlichere  Handelsbeaehnngen  mit  den  eingeborenen 
flkstea  anaoknfipfen  gestrebt,  die  aber,  weil  ohne  Energie  betrieben  und 
«faie  gebdrtgen  Schotz  gegen  die  Bänke  der  Negerhfiuptlinge,  fast  m 
einem  volligen  Ruin  der  Niederlassungen  führten.    Mit  der  Ankunft 
1  «iidherbe's  machte  sich  aber  ein  neues  System  in  der  Verwalmne^  gel- 
teoe;  an  die  Stelle  des  unverzeiblichon  1  DclIflFerentismus  in  d*  r  Vrrwal- 
tuog  trat  eine  Ivriifti*:;«:',  durch  E[jtf.iltiiiiLi;  L^diöriger  Strfitkraffe  gestützte 
Regierang  ein.  Nach  einer  Reihe  blutiger  Kämpfe  mulsten  sich  viele  ein- 
heimiscbe  Fürsten  den  franzonecben  Waffen  unterwerfen,  andere  boten 
freiwiliicb  ihre  Unterwerfong  an,  und  überall  gelang  ee  du^h  Aule^B 
neuer  and  fester  Poeitionen  die  einheimische  BeTdlkemng  von  allen  ferne- 
ren Angriffen  auf  die  franriteischen  Niederlaeenng^n  torücksoeehreeken. 
Alle  Ddrfer  an  der  Knete  vom  grfinen  Voigebiige  bis  eom  Salona, 
sowie  die  Provinaen  Diander,  Sagnokbor  nnd  dae  Gebiet  derSdr&ffee- 
Nooee,  welche  aoeammen  eine  Flfiche  von  200  QUenee  einnehmen, 
haben  sich  unterworfen,  nnd  die  Folgen  dieeee  nenen  Syeteme  der  €b- 
loniairegierung  zeigen  sich  schon  nach  wenigen  Jahren  durch  ein  Em- 
porblühen des  Ackerbaues  und  de»  llaudelb  iii  den  untt  rw  ortenen  Lan- 
desstrichen.  So  hat  sich  die  Handelsbewegung  deb  Cuniptoirs  zu  Ru- 
üique  in  de:i  letzten  Jalircn  verdreifacht,  die  Küstenschifffahrt  bis  zum 
*>%lffqfP  sich  verviertacht,  und,  was  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  es 
kat  in  der  neuesten  Zeit,  ohne  Ueihülfe  der  Eegieroog,  cUe  Baumwoir 
kocnltar  mit  Hülfe  einheimischer  Arbeiter  einen  neuen  Aulicbwaag 
^nroonen,  indem  an  Saint -Joseph  bei  Joel  durch  Geistliche  vom 
Ofden  Saint*  Beprit  nnd  durch  Scbweetero  vom  Orden  Saint -Coenr^ 
^-Marie,  am  Vorgebirge  Sar^ne  darch  Heirn  Herkrag,  einen  reichen 
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-Elsasser  Oewerbtreibeii4eii,  und  zu  Pout  durch  die  Herren  Dnniet  und 
KiMMsblin  Niederlassungen  zur  Onltivirung  der  Baooifwotle  gegrindet 
worden  dnd,  welche  den  besten  Brfolg  verheifisen.  Ferner  liat  man 
dnrch  Anlagen  von  Straften  dnreh  die  Waldnngen  dea  Stammes  der 
Dioba  den  Caravanenbandel,  welcher  sieb  von  den  Niedertassongen 
am  oberen  Senegal  nach  der  Koste  bewegt,  geschOtst»  und  das  Gebiet 
▼on  Cayor  and  Baol  durch  Waffengewalt  derartig  gebXndigt,  dafe  die 
Herrscher  dieser  Länder  sicli  vollständig  dem  französischen  Einflufs 
unterworfen  haben.  Vergleicht  man  die  jetzige  Lage  der  Colnnien  mit 
der  in  früheren  Zeiten >  so  ergiebt  sich,  dafs  das  gegernvitriig  ange- 
wandte militärische  System  die  einzige  M()glichkeit  bietet,  den  Handel 
dauernd  zu  schützen  und  zu  heben.  Die  Hauptgrundsätze,  nach  denen 
-gegenwärtig  die  Colonie  verwaltet  wird,  sind:  die  Grenzen,  welche  die- 
selbe jetzt  hat,  genau  an  bewachen,  nm  in  dieser  Weise  sich  eine  festt 
Operationsbasis  zu  sichern;  femer  die  aaUreichen  FlufiBverbindungeD, 
welche  ins  Innere  filhren,  durch  Anlage  von  befestigten  Posten  an  ge- 
eigneten Punkten  ffir  den  Handelsverkehr  nutzbringend  au  macheo; 
die  gegenwfirtigen  Qreosen  des  französischen  Gebiets  nur  so  weit  ana- 
flodehnen,  als  die  Colonisation  unumgänglich  erheischt,  und  endlich  auf 
die  Angelegenheiten  der  Nachbarstaaten  nur  so  weit  einen  Einfloß 
auszuüben,  als  es  nothwendig  erscheint,  um  ver(i(  i  Vilichen  Kriegen  vor- 
zubeugen, dem  französischen  Handel  Achtunij  zu  vt  rRchaffen  und  die 
arbeitsame  Ht  vcilkcrung  vor  der  Piunderungösucht  der  räuberischen 
Stämme  zu  schützen. 

Die  Senegalcolonien  umfassen  zunächst  das  Bassin  df^s  von  den 
Bergen  der  Fouta-Djalon  bis  zu  seiner  Mündung  etwa  213  Meilen  lan^ 
gen  Senegal.  Dieser  Flufo  wird  aus  zwei  von  den  genannten  Berges 
heimbstrfimenden  Flfissen,  dem  Ba-Fing  und  Ba-Kboj  gebildet,  welcfae 
«ich  bei  Bafoulabe  vereinigen;  der  erstere  und  bedeutendste  dieser  bei- 
den QuellflSsse  entspringt  unter  10*  40'  nördl.  Br.  und  18*  37'  östt.  L 
Von  gröfseren  Zuflfissen  verdient  nur  die  FaUmd  Brwtiiming,  welche 
gleichfalls  auf  dem  Gebirge  der  Fouta-Djalon  entspringt,  bei  Aron- 
dor«  in  den  Senegal  mündet  und  zur  Zeit  des  Hochwassers  auf  40  LieueS 
für  Fahrzeup:e  von  6  Fufs  Tiefgan«^  s<  hilibar  ist.  Aufser  diesem  Zu- 
flüsse munden  eine  grofse  Anzahl  kleiner  Gewrisser,  hier  Marigots  ge- 
nannt. Hl  den  Senegal,  weichi'  an  der  Mündung  dieses  Flusses  bei 
Saint -Louis  mehrere  grufse  Alluvionsei  lande  bilden,  die  während  des 
Hochwassers  unter  Wasser  stehen.  Bei  Saide  wird  durch  einen  sol- 
dieit  vom  Senegal  sich  abzweigenden  Marigot,  welcher  unterhalb  Fo- 
to vrieder  in  den  Haoptflufs  mündet,  eine  sehr  grofse  Insel,  MoHU 
genannt,  gebildet  EndUcb  erwCiinen  wir  noch  als  Zullofs  den  Taouey, 
tireleher  den  See  Onier  mit  dem  Senegal  verbindet.  Wenn  nicht  eine 
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Bure  seine  Mönduiig  aperrt«,  würde  der  Senegal  für  gro£se  Schiffe 
ba6M>ar  Mio.  Schiffe  von  12  Fufs  Tiefgang  köniMa  jedoch  durch  di« 
Btnre  bi«  tmn  Posten  Eiohard  Toll  in  der  Zeit  vom  August  bis  No* 
wber  matmixU  Uktm  «od  Danpitebiffe  9üfßr  bis  umH  MMIne»  Alao 
\k  250  LieM  von  eeiner  Mandnng.  Bis  Mafon,  90  Llenea  voo  der 
Mniidang,  iit  der  Flufr  dw  gftnse  Jabr  hindnreh  I3r  Sehiffe  von  aidit 
Mehr  ali  8  Pofa  Tiefgang  aehifffaar. 

Die  im  BaMia  dee  Senegal  gelegeneo  franfMediea  BesiCsongatt 
sind:  Saint-Louis,  die  Hauptstadt  der  Colonien,  auf  einer  an  der 
Mündung  des  Senegal  gelegenen  23()0  Metres  langen  und  durchscbnitt- 
lieh  1^0  M»^tres  breiten  Insel  von  34  Hectaren  Flächen -luhnk  erbaut, 
mit  t-irn  III  i^uien  Halen  auf  ihrer  ()8t«^elt»'.  —  Drei  Lione.«  oberhalb 
der  Mündung  des  Senegal  beginnt  die  im  Jahre  1855  den  Irauzösischen 
Besitzungen  annectirte  Provinz  Oualo,  welche  sich  am  iioken  Flufs- 
■Cir  bia  sam  Dorf  Dagana  erstreckt  und  im  Buden  von  Cajor,  im 
Oitea  vom  See  Qoier  and  voo  dem  den  Zoflofe  dieeee  Seea  bildenden 
Mvigot  von  Boanonn  begreaat  wird;  letsterer  seheidet  Onalo  von  Djo- 
kB  and  Dimar.  In  dieeem  Oebiele  haben  die  Franioeen  awei  Nie- 
derlatanngen ,  die  von  Richard  Toll  am  Senegal  nnd  die  Ton  llirina- 
^wn  an  der  SSdapilte  dea  Seea  Ooier.  —  Hieranf  folgt  aof  dem  lin- 
ken Flufsuler  das  im  Jahre  1858  der  Colonie  incorporirte  Gebiet  Di- 
mar. welches  durch  dun  Posten  Dasjana  bi  herracht  wird.  —  Weiter 
stromaufwärts  folgt,  gleichfalls  aui  dem  linken  Flufsufer,  das  Gebiet 
Toro,  früher  den  Fonia »  gehörig  nnd  im  Jahre  1H5H  den  franzö- 
sischen Colonien  annectirt;  dasselbe  unifafst  die  oben  erwähnte  Insel 
MorfiL  an  deren  westlichen  Spitse  sich  das  Kort  Podor  erhebt.  —  An 
das  Gebiet  von  T<m:o  grensl  im  Osten  das  von  Fouia^  von  den  Penis 
oder  Tottconlenre,  einem  fanatischen  und  den  Franzosen  stets  feindlich 
geginnten  Stamme  bewohnt,  welcher  jedoch  eeii  der  im  Jabie  1859  er- 
folgton Erbannng  das  Forte  Saldd  oder  Tdbäcont  niobt  mehr  wagt,  aeino 
aitea  Feindseligkeiten  Ibitensetaen.       Oeatlich  Ton  Ponte  liegt  daa 
Oelnct  von  Damga ;  beide  Reiche  waren  frfiber  mit  einander  verbindet» 
doch  tat  Damga  seit  dem  10.  September  1859  gleicbfalla  der  fraaaS* 
tischen  Colonie  annectirt,  und  das  am  Senegal  errichtete  Fort  Matam 
versf)richt  durch  seine  gustige  Lage  ein  Mittelpunkt  des  Handels  uii 
di('sem  Theil  des  Flusses  zu  wt  rden.  —  Noch  mehr  den  Quellen  des 
Senegal  zu  liegt  das  (Jebiet  Gadiaga,   welches  durch  die  Faleme  in 
zwei  Staaten  getheilt  wird,  deren  östlicher  Kamera,  der  westliche  Guoy 
genannt  wird.   Letaterer  Staat  iet  seit  dem  19.  August  lb58  von  dem 
Poeten  Bakel  an  bia  aar  Mundung  der  Faleme  in  den  Besits  Frankreichs 
fibergegangen  and  enthAlt  die  gewerbfleifsigsten  Bewohner  von  der 
ganien  Bevölkerung  am  Senegal.  —  Lftngs  dee  linken  Ufers  der  Fa> 
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Umi  erstreckt  sich  bis  zam  Senegal  das  Reich  Bondoo,  ein  l4Uid, 
wekhe»  treffliche  Heerden,  Hirse,  Aimcfaiden^  Reis,  Sesam,  Indigo, 
Baumwolle,  Honig  ond  Wache  emngt,  ond  dessen  Bewohner  diureh 
das  am  Hnken  Ufer  der  PaMmä  ertiante  Port  S^nonl4bcMt  In  Zaun  g^ 
halten  werden.  —  Anf  dem  anderen  Uier  der  Fal^6  dehnt  sieh  des 
Gebiet  Bambonk  aus,  welefaes  in  mehrere  kleinere  von  emander  nn* 
abhängige  Staaten  serfUlt,  und  Oold*  nnd  Bnsminen  enthält  Im  Jahrs 
iSbS  eroberten  die  Franzosen  den  an  der  Grense  von  Bambonk  und 
Bondou  gelegenen  Ort  Kenieba,  imi  die  Goldminen  auazubeoten.  — 
Das  ößtlicbftte  O-ebiet,  über  welches  die  Franzosen  ihre  Herrschaft  aus- 
gedehnt haben,  int  Khnsso,  zu  bf'idon  Seiten  des  Senegal  gelegen 
und  Ton  Diaklmbel  bis  ziirii  ZusanimeiiHufs  der  beiden  Quellflusse  des 
Senegal  reichend.  Das  etwa  zwei  Kilometer  von  den  Cataracten  von 
FAloQ  gelegene  Fort  Medine  beherrscht  diese  Provinz. 

SidUch  iFon  der  Mündung  des  Senegal  liegen  folgende  französische 
Besittangen:  Oandiole,  Mher  sn  Cayor  gehörig  und  aeit  1861  fon 
den  Fhusosen  besetst,  mit  drei  nahe  an  einander  liegenden  DSrfein 
und  reiefaen  Salinen,  ans  denen  votsngsweise  die  Binnenlinder  mit 
Sals  versorgt  werden.  —  Sndlieh  von  Saint- Loois  bis  cur  Halbinssl 
des  gränen  Vorgebirges  erstreckt  sieh  die  Landschaft  Cayor  in  ehisr 
Länge  von  40  nnd  einer  Breite  von  20 — 30  Lienes.  Der  ganze  Küsten* 
strich  diesem  Gebietes  in  einer  Breite  von  3  Lieues  gehört  gegenwärtig 
den  Franzosen,  welche  daseib.st  im  Jahre  tH61  die  drei  INxsteii  Lam- 
poul,  M'boro  und  M'l)idgen  errichtet  und  dieselben  durch  eine  Tele- 
graphenlinie  mit  St.  Louis  und  Goree  in  Verbindung  gesetzt  haben. 
Der  ganze  Landstrich  ist  Bach  und  sandig  uud  zar  Zeit  der  trockenen 
Jahreexeit  fast  ohne  Wasser,  welches  sich  dann  nur  in  sehr  tiefen 
Brunnen  hält  —  14  Kilometer  vom  grünen  Voigebiige  entfernt  erbebt 
sieh  auf  einem  Felsen  im  Meere  von  2250  Metres  Umfang  die  durch 
ein  Port  gesch&tite  Stadt  Gorde  mit  einem  getünmigen  und  acheren 
Haien.  —  Gegenüber  dieser  Insel  liegt  anf  dem  Festlande  die  Provins 
Diander,  welche  im  Jahre  1861  von  Cayor  losgerissen  and  den  fraa- 
nSeiscben  Besitsungen  einverleibt  wnrde.  Den  Hanptort  dieses  K08ten- 
etriches  bildet  die  Niederlassung  Rofisque.  —  Noch  südlicher  erstrecken 
sich  längs  der  Küste  dii  Länder  Baol  uud  Sine;  in  ersttieni  liegt 
das  Comptoir  Portudal,  'nn  letzteren  das  Cooiptoir  Joal,  welche  beide 
durch  Fort*  verilieidigr  werden.  —  Den  ftudlichsten  Punkt  der  eigent- 
lichen Senegal -Colonie  bildet  da»  Heich  Salouin,  welches  von  dem 
gleichnamigen  Flosse  durchschnitten  wird.  Etwa  30  Lieues  von  seiner 
Mündung  haben  die  Franzosen  im  Jahre  1860  einen  befestigten  Fiats, 
Kaolack  genannt,  6  Kilometer  von  Cabone,  dem  Baoptort  der  Pro* 
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vini  Saloum,  angelegt  —  Enölicli  beherrschen  die  Franzosen  fast 
den  ganzen  Stroit laiif  der  Casamance,  an  dessen  Mündung  sie  auf 
dem  rechten  Ufer  die  Insel  Djogue,  auf  dem  linken  Ufer  die  Inseio 
Canbaoe  and  Guimb^ring  besetzt  haben;  auf  der  Intel  Carabane  ei^ 
beiit  sieb  jetzt  ein  befestigter  Posten  gleielm  Namen«*.  Stromaufw&rts 
ha^  sich  ihre  Macht  über  die  auf  dein  rechten  Ufer  liegenden  Reiche 
Bopdhi^  Pakao  und  Taasi  aosgedebnt,  in  welchen  die  befestigte  Fae- 
tocd  Sedhion  angelegt  ist,  und  auf  dem  Jinken  Ufer  dber  die  Gebiete 
Soona  und  Kerakounda.  —  In  neneeter  Zeit  sind  am  Ausflnüi  dea 
fbyees  Gasaini  die  Faetorden:  Le  Cerf  und  Wiski,  am  Rio  Nnnes  die 
Phkctoreien:  Comfin,  Eassacobouly^  Candouniat,  Boke,  Roppas,  Cat^- 
gouinat,  Caniope  und  Victoria,  aiu  Rio  Pongo  die  Factoreien:  Hanta, 
Touquerim,  Sarahe  und  Tinlima,  am  Ausflufs  des  Forecarriab  die  Fac- 
torei:  Dupuv  und  am  Mallecory  die  Factoreien:  Robany,  Countah,  Ma- 
lAguia  and  Maiiecory  angelegt  worden. 

Naeh  einer  annähernden  Bereebnong  *)  aflhlte  am  1.  Januar  1865 
4St  Stadt  Saint-Louia  mit  ihren  Vorstädten  15,000  Binw.$  der  ttbrlga 
Heil  des  Benrks  Ton  Salnt-Louls,  mit  BinsefaluCs  der  einea  HUfte 
roo  Ndiambour  und  Saniolchor,  45,000  Binw.;  der  Beaik  Dagana 
15,000  ESnw. ;  der  Bezirk  M^rinaghen ,  mit  Binseblnrs  der  anderen 
'     Hfilfte  von  Ndiambour,  20,000  Ein w.;  der  Bezirk  Püdur  3000  Einw. 
I     (das  unter  tranzüsiscbem  Schutz  stehende  Gebiet  Tore  wird  aufHerdem 
xn  25,üOU  Einw.  berechnet);  die  Stadt  Goree  3000  Einw.  und  aufser- 
1    dem  das  Arrondissement  clif^cr  Stadt  38,000  Einw.;  die  Stadt  Bakel 
'    2000  Einw.  und  das  Arrondissement  dieser  Stadt  2000  Einw.  (das  an- 
I    ter  fran^^osischem  Schutz  stehende  Gebiet  Damga  sihlt  aofserdem 
20,000  Einw.).    Die  Zahl  der  einheimischen  Trappen  wird  lu  1 000 
^   Msiiii)  die  der  einheimischen  Matrosen  an  800  und  die  der  europia* 
I   ashen  Land-  und  Seesoldaten  sn  1500  angegeben.  Die  Gesammtsahl 
dar  Blnwobner  in  den  fransösiscben  Colonien  wurde  sieb  authiny  eio- 
I  Mhliaftlich  die  der  beiden  Gebiete  von  Toro  und  Damga,  auf  190,800 
Bhiw.  bebnrfen  *). 

Genauer  nind  die  Antjaben  in  dtMi  ^TableauT  de  Populaiian^  de 
atltttre^  de  commerce  et  de  imciyalwn  pour  fannee  JHr>3.  Paris  l^fiD. 
p.  20**,  welche  den  Census  vom  Ende  des  Jahres  1803  bringen.  Da- 
Bscb  enthält  das: 


•)  Antinnire  du  Senegoi.    1865.  p.  110. 

Uebur  die  einbeimische  Bevölkerung  SenegambMBS  veiipL  ZMtachrift  fllr  «B- 
pmeine  Erdkoiuie.  Neue  Fol^e.  VI.  1659.  p.  46Sw 
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AmmdiMeiiieiil  Saint-Loals: 

^  Sta<!r  nnd  Vorstädte   ....  15,000  Einw. 
Kreis  Sauu-L»oui8      der  übrifie  Kreis,  mit  der  Hälfte 

'       von  N'Diambour  .   •    .    .  80,000  - 

.    ^                 i  Stadt   3500  - 

KieisDagana.   .    |  jer  übrige  Kreis   11,500  . 

j  Stadt   300  - 

-  Meriiiag'hen   |    ^7  700  - 

,                Stadt   600  - 

odor    .   •    j  ^^j.           j^.^   ....  2400  - 

81,000  EiDir. 

AmndiaaeDent  Gor^: 

^  Stadt  Goree   2612  - 

Goree    .    .    \  Stadt  Dakar   2912 

'  der  übrige  Kreiä   12,842 

M'bidgen  —  Posten  und  Dorf   30,000 

Kauiakb  —  Posten  und  Dorf   500 

„,             \  Stadt   IHOO  - 

■                   •    (  der  übrige  Kreia    .   .   .   •  '^000  -  _ 

52,666  Einw. 

ArroDdiaaement  Bakel: 

ß  ,  .           )  Stadt   2000  - 

'              '   •    I  der  öbrige  Krois   500  • 

-  Iledine  —  Poeten  und  Dorf   800  - 

•     Malui  —  Thorm  und  Dorf   600  - 

-  BMi  —  Thorm  und  Dorf   600  * 


4000  Kiow. 


Total 

dazu  europäische  Land-  und  Seesoldateu 
einbeimiscbe  - 

Total 


137,666  Elnw. 

1500 

1298 

— ^ 

140,464  Eivw. 


Sehliefolicb  bemerkeo  wir  noch,  dafs  die,  vonuglich  aar  Caltivi- 
niDg  der  Baumwolle,  von  fraozdsischen  MiseioDiren  angelegten  Acker- 
bauacholen  bereits  ihre  segensreichen  Folgen  anf  die  Moralitit  der 
Eingeborenen  ansfiben.  Das  erste,  vor  awei  Jahren  an  Saint  •Joseph 
errichtete  nnd  nnter  der  speciellen  Lettnng  des  apostolischen  Vicars 
▼on  Senegambien,  des  Herrn  A.  Kob^s,  stehende  Etablissement  be- 
schäftigt bereits  200  Eingeborene,  welche  mit  ihren  Frauen  und  Kin- 
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dem  in  den  drei  neu  gegrfindelen  Dörfern  Saint* Joeepb,  Saint- Benolt 
und  Saint- Michel  wobnen»  300  Heetaren  aind  diesem  Institut  von  der 
Begiening  bewilligt,  von  denen  200  mit  Baom wolle,  100  mit  Korn* 
fracht  bestellt  werden.  Gans  in  der  Nähe  von  Saint- Joseph  ist  dorcb 
einen  Indastriellen  ans  dem  Blsafs,  Herrn  Hertzog,  im  Jahre  1664,  bei 
dem  Vorgebirge  Sarene,  eiü  neues  Etablissement  gefj;ruiidet,  welches 
den  Namen  Saint- Antoine  de  Sarene  führt  und  bereits  eine  gleiche 
Anzahl  von  Eingeborenen,  in  zwei  Dörfer  vertheilt,  beschäftigt;  end- 
lich hat  sudlich  von  Saint -Josepli  bei  dem  Vorgt'birge  Dioute  ein  Kauf- 
mann aus  Goree,  Herr  Boatit,  die  Ooncession  zur  Gründung  einer 
dritten  Ackerbau- Colonio  erhalten.  Diese  sechs  Niederlassaogen  lie- 
gen längs  der  Meeresküste  auf  einer  Strecke  von  25  Kilometer  und 
hsben  bereits  eine  Bevölkerung  von  über  2000  eingeborenen  Arbeitern*)« 


Miscellen. 

Die  Bewaldung  des  Karst 

Seit  langer  Zeit  hat  bekanntlich  die  Oesterrcichische  Regierung  Versuche 

tm  Bewaldung'  (Ich  sterilen  Karstgebirges  angrsfcllt.  Wie  die  Tn'ester  Zeitung 
ßjoMct,  hat  die  Bcwaldiin!^'-  hn  verflossenen  Juhrc  wesentlit-ho  Fortschritte  jxcnincht. 
In  der  BfVfilkeruntr  re;j;i  .sich  unl>estrittfn  'lic  rehcr/.engun^  von  der  Nothwcu- 
digkeif.  den  vorhandenen  Waldstand  xu  schonen  und  /u  vermehren  nnd  die  Bo- 
denvi  rli.ilinisse  zu  verbessern.  Seit  der  tn  AnfrritV  u'enomnienen  Vertheilung  der 
Hntwciden  zeigt  sich  ein  ;ill;j<  ini  iner  Eifer,  jene  üden.  steinrejrhen  Flachen  7.u 
rcinifjen.  aus  den  unxühii^'en  Mulden  dsus  hineinge.^ehweninue  ^ute  Erdreich  zu 
heben,  die  nn^esammclten  Steinniassen  /.nr  Verschütlung  jener  Vertiefungen  und 
ru  Umfriedungsniauern  zu  verwenden  und  auf  diese  Weise  durch  Planirung,  Be- 
arhcitnng  und  BepHimiung  des  gewonnenen  Boden.'^  hehokte  Wieden,  Aecker  und 
r ruehttcürten  zu  «chaffen.  Kinen  Begriff  von  dem,  was  durch  Süen  und  Anpflan- 
zen im  Frühjahr  und  Herbst  des  vorigen  Jahres  in  den  Bezirk'  ii  ( 'astelnuovo, 
Sessana  und  Conien  geleistet  worden  ist,  mag  aus  den  Angaben  sicli  ei|;ehen,  dafs 
die  Regierung  an  Samen  265Ü  l'fuiid,  Herr  C.  i'olley  in  Scssana  35  Pfund  vcr- 
theilt  haben.  Anfserdeui  lieferten  die  Gemeinden  gröfsere  Mengen.  An  rilanzen 
*Jtwilligte  die  He^'ierung  37,400  Stück  (darunter  10,000  Schnittreben  von  Oporto- 
Iraaben,  circa  9000  Obstbäume  und  den  Ke.st  an  Eichen.  Schwarzfuhren  etc.),  die 
Siadt  Triest  23,200  Stück,  meistens  Fohren,  Herr  C.  FoUcv  3300  Stück.  Aus 
der  Bauinsclude  in  Comeu  kamen  18,000  Stück  u.  s.  w.,  überhaupt  betrug  die 
Summe  aller  Pflanzen  120,000  Stück.  —  r. 


')  Kmmt  Mortlfm«  «(  tökminle*  XV.  1866.  p.  79  ff. 
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MUceUea: 


Aus  eiuem  Briefe  des  Herrn  Gerhard  Rohlfs 

au  lierro  Prof.  Dove, 

Mvmfc,  SO.  JSvf,  IBM. 

Da  ich  auf  mehrere  Briefe  an  Herrn  Dr.  Barth ,  die  ich  Ton  RhadioMi  ioi 
an  ihn  zu  richten  die  Ehre  hatte,  keine  Antwort  erhalten  habe,  und  non  bei 
meiner  Ankunft  in  Mortnk  erfahr,  da£i  dentlbt  noch  in  Albniaii  ed,  wo  wm 
ihm  Schwierigkeiten,  hoffentlich  doch  oar  TOfflLbarfeheBder  Art,  bei«itat  hilMi 
eriaobe  ich  mir,  einige  Zeilmi  u  Sie  in  ricbteii,  4m  kk  vorigen  WinUr,  wem 
aach  nur  llfichtig,  die  Ehre  hatte  Ihre  penöDlicbe  BekanntichAft  «i  machen, 

Dafs  mein  Vorhaben  mitldit  dee  Marliar  ins  Aheger-Lend  sn  driagea  ?on* 
it&ndig  aufgegeben  werden  mnftte,  weil  Si  Ottman  ben  Bekii  bis  in  Algerioi 
hinaufgegangen  war,  habe  ich  Herrn  Prof.  Barth  bereite  geadirieben.  Ich  kui 
al«o  fiber*Derdj  und  Miada,  dann  die  interewanten  Berge  des  Had  passiieiid; 
hierher,  nm  nnn  von  hier  ans  meine  Reise  weiter  ins  Innere  fomnsetsen.  JA 
giaobe,  es  wird  nicht  onmos^ieb  sein  Uadal  sn  besncben,  da  der  jetsige  dort  regie* 
rende  Sultan  Alj  ben  Mohamed  gans  andereo  Cbarakters  sein  soU,  als  sein  rv- 
storbener,  Oraosamkeitea  aller  Art  ansfibender  Vater. 

Zn  dem  Ende  jedoch,  ond  da  mir  spiter  wohl  alle  weitere  Commnnicatioi 
wird  abgeschnitten  sein,  habe  ich,  mn  meine  Beise  in  dem  HaTse  nnd  Veihill» 
nisse,  wie  ich  sie  angelangen  habe,  dnrebfBhren  sn  können,  midi  genStbigt  ge- 
sehen, in  Gotha  nm  dne  fernere  Geldsumme  einsnkommen  Denn  aafser  s«^ 
weifsen  Dienern  mofs  ich  drd  nene  Kamede  beben,  die  überdies  jettt  enorm 
tfaener  sind,  und,  was  auffaUend  isl^  hier  in  Fesan  tbeorer,  als  in  TUpofi,  weibslb 
ich  aneb  geschrieben  habe,  sie  dort  sn  besorgen. 

Dies  wird  mir  nnn  woU  dnen  Verzog  bis  Ende  Januar  berdten.  Ende  d.  J. 
werde  ich  die  Ehre  haben,  Ihnen  von  Monat  Bid  d.  J.  an  bis  Ende  Deeemb« 
mdne  Tabdien  Aber  Barometer,  Thermometer,  Bjgrometer,  Windiicbtnng  vaä 
Himmel  etc.  dnsnsenden.  Sie  werden  darin  mandie  Ansdrficke  finden,  die  'a 
Europa  wohl  nicht  vorkommen,  aber  hier  in  der  Wüste,  nm  die  Beschaffenheit 
des  Anssebens  des  ffimmds  in  beaddinen,  erflmden  weiden  mnfsten.  So: 
«Schmntsig*,  ein  Wort,  das  ich  im  Sommer  fast  tiglich  anftdchnete,  wenn  der 
Himmd  durch  fdnen  Staub  nicht  gans  rein  war,  oder:  «versehldert'*,  wenn  so- 
sdMinead  in  den  höheren  Regionen  Feuchtigkeit  war,  indem  der  Himmel  nnd  die 
8<Mme  getrfibt  enddenen,  dies  jedoch  nicht  vom  Staube  herrBhrta* 

Zugldch  mScbte  ich  Sie  aber,  hocbgedirter  Herr,  ganx  eigebenst  bitten,  mich 
dnreb  dnige  Zeilen  wissen  so  lassen,  worauf  ich  besonders  mdn  Augenmerk  sn 


')  Die  erbetene  Geldsumme  ist  von  Herrn  Dr.  Petermann  dem  Uerru  BoUI£» 
Ubersandt  worden. 

•)  Wie  uns  Herr  Dr.  Petermaun  mitiheilt,  hat  Herr  Rohlfa  wahr»clieiulich  den 
ans  berdts  aas  Vogd*s  und  v.  Beumann'»  Briefen  bekannten  Diener  Ed.  Vogd's, 
nnd  Angsnsengen  aeinea  Todes,  Mobaamied  ben  Sliman,  lllr  idne  Reise  nadi  Wadu 
engagirt. 


Zwfli  Brtofa  voii  Oodiard  BoUCi. 
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diAitB  feabe,  «■  sieb  ia  Zabinft  dtiiaeli  imImb  Btobaflkknigan  riditni  m 
Uinen. 

Gleichseitig  bitte  ich  Sie,  »ich  d«Q  Herren  der  Berliner  geographiMlbaa 
nOiehaft»  deren  BekMUtleelMft  in  machen  ich  im  vorigen  Winier  i>ehr  gewtoeokt 
hiiie^  «eoB  anden  Zeil  wid  DMinde  e»  erkobt  hitieo,  tn  enpfeUeo. 


Inzwiflcben  ist  ein  zweiter  Brief  ron  HciTB  Oerberd  Rohlft,  d.  d.  Ifvniik, 
24.  December  1865,  na  Dr.  H.  Barth  eingegnngen,  deasen  Tod  er  natftrlich  noch 
■Mit  erfahrcTi  hatte. 

Der  Reisende  aehreibt  darin,  dafs  er  znr  Fortsetnmg  eeiner  Heise  sieh  nn 
Herrn  Dr.  Petermann  um  Bewilligung  einer  grüfseren  Summe  (welche  bereits  von 
demselben  abgesandt  worden  ist)  gewendet  habe,  da  seine,  in  Folge  einer  Blut* 
diarrhöe,  aehr  pfeschwächte  Gesundheit  ein  längeres  Verweilen  in  Hhnflames  noth- 
«endig  gemacht  habe  und  der  Verlust  eines  seiner  Kameele,  der  Wechsel  der 
DioNnrachaft  etc.  bedeutendere  Ausgaben  erheisehten.  In  Mursak  aeien  die  Preise, 
teitdcm  der  Skkvenhandel  unter  Halim-Bey  nneh  Aegj^ytea  einen  ao  eolosaalen 
Aaftchwang  genommen  hat,  ganz  enorm. 

,Ich  bin  indcfs  so  glücklich  gewesen,  Ihren  (Barth's)  alten  Diener  Moham- 
racd  Gatrooni  zu  cngagiren,  der  in  einem  Orte  nicht  weit  von  hier  vcrheirathct 
l^'bf,  nntl  obgleich  er  nti^'pnMicklirh  noch  nicht  in  meinen  Diensten  ist,  so  hat 
fr  Handgeld  genomnien  luul  mir  vcr8pr(>cher(,  sobald  ich  reiscfertiL'  «ci,  sich  mir 
K«.i7T]frf ?!en  und  mich  uberall  hin  begleiten  zu  wollen.  —  Anrh  Sultjin  Mamn- 
A  V  m .  liirrh  v.  Briu  inann  bekannt,  ist  hier,  und  wir  stehen  aul  treundschafl- 
lir-hcrn  FnfVe;  ich  glaube  indefs  kaum,  dafs  ich  «lifscn  reichsten  Sklavenhändler 
wv^rdf  h«  \%(  -en  kiinncn  ,  mich  nach  l'adganga  zu  begleiten,  da  er  sehr  feige  zu 
iem  s^cheint;  xudem  würden  seine  Fordeningen  seinem  Geize  [.mi  ifs  «fin.  Die 
Nachrichten  über  Sultan  Ali  ben  Mohamed  in  Tudai  lauten  indel.s  immer  sehr 
gwnstig,  er  uoll  sehr  den  Verkehr  mit  den  Weilsen  zu  fiirdern  suchen.  !<o  dafs 
htti  auch  die  Verhindung  mit  Bcnghasi  wieder  hergestellt  ist,  wenigsten«  ver- 
mittelet der  Leute  von  Djalo  und  l'djila.** 

-Gcrüde  heute  ist  indtls  die  Nachricht  durch  einen  Tabu-Rkas  hier  einge- 
tioffen,  dafs  die  Ueled-Sliman  aus  der  Gegend  »on  Benghasi  im  Verein  mit 
ihren  Brüdern  von  Kanem  ')  eine  grofse  Razzia  gegen  Undat  gemacht  haben 
•rnd  in  Ii  ui^geheurer  Beute  sich  nach  Borna  iiuruckgezogen  haben,  (^b  dns  nun 
:  cht  vielleicht  zu  neuen  Mifshelligkeiteii  zwischen  .Scheich  Hadj  Omar  und  Sul- 
■«n  Ali  ben  MoHamed  führen  könnte,  müssen  wir  abwarten.** 

,Was  die  Sprachen  anbetrirtt,  so  habe  ich  hier  noch  keine  Gelegenheit  ge- 
kbt,  am  weitere  Beiträge  zu  liefern.  Indefs  habe  ich  neulich  dem  Sidi  Mohamed 
B«t»erki,  dem  letzten  Abkömmling  der  Ueled  Mohamed^  die  hier  in  Petan  frflher 
Ttgierten,  die  awei  Evangelien  in  KaiAiri  (?ini  Herrn  8eh<hie  nnd  Barth  fiberaeiat) 


')  Wir  erinnern  hier  durau,  dafs  Barth  »ich  dem  iu  Kanem  wohnenden  Stamme 
i^rWed  SliaMui,  mieher  nnier  dem  SebntM  Bomn'a  «tahti  auf  deiaan  Baaiia  gegen 
Wadai  anaehlofa,  «m  ai5|^etaerveiaa  in  dtaaea  Land  ▼enttdringen.  Bed. 

^    ..L  o  i.y  Google 
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iwigoliMD,  und  war  frappirt,  daft  er  mir  jedes  Mal,  nachdem  ich  die  von  Ihne« 
ttbtrsetzte  Stelle  las,  dieselbe  gleich  sehr  gnt  ins  Arabische  zurück  ü!)erseute, 
w&hrend  er  zwar  bei  Schöne's  Uebersetznng  nicht  leugnen  koontfi»  dab  ei 
muri  sei,  indefs  den  Sinn  nicht  recht  zu  fassen  schien. 

«Ich  habe  mehrere  Steinproben  und  Prian/en,  wie  sie  iu  der  von  mir  lu- 
letzt  bereisten  Parthie  der  Sahara  vorkommen,  zur  Disposilioni  auch  einige  Steiae 
T.  Beurnjann's  sind  durtintcr." 

Schliefflicli  l)crichtet  der  Reisende  vnch,  d^T-^  der  englische  General -Con«ul 
Herntan,  der  nn«  :sit<  den  v.  Beurnuinu  ^rli<  n  liii^  lcn  nnd  uns  s<'ii\e:n  Interes&c, 
welches  er  an  d' m  .Sciiicksal  desselben  nahm,  Itckannt  ist,  vuii  mcni  Posten  in 
Tripoli  ahberuit  II  und  durch  Herrn  Druinniond  Huy  eri^etxt  worden  M-i. 
Streit  höch^it  widerwärtiger  Natur  zwischen  Oberst  Uerman  und  Herrn  Warhogtos 
tragt  daran  die  Schuld. 


Der  Plattensee. 

Dem  interessanten  Kericht  des  Dr.  P.  Asehcrson  (Bd.  XIX  d,  Zeitschr.  f.  allj. 
Krdk.  S.  278)  über  den  g;egenwüitigen  Zujstaud  des  Neusiedler-Sees  reihen  wir  einig« 
NoLiicn  über  den  Plattensee  hinzu,  welche  wir  einem  Bericht  des  Prof.  Dr.  Ül* 
ger  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Aküd.  d.  Wibsensch.  (Matii.  naturw,  CSL 
Bd.  L.  1865.  8.  500)  entnehmen.  —  Der  etwa  10  Meilen  lange  nnd  durcbschmtl» 
lieh  kaum  1  M.,  •tellenweiae  j«doch  2  M.  breite  Platten-  oder  Balaton -See  be- 
deckt einen  Flieh«nrMUB  von  9  QM.   (Die  Angaben  von  20  und  mehr  □IL», 
wddie  sich  in  geographiaehen  Lelicbttebeni  finden,  tind,  aelbit  wenn  man  dit' 
Sumpfniedernngen  uf  der  Ost-  nnd  Südoateeiie  mitreebnet,  viel  sn  hoch.)  BtiM 
dniditchnittficbe  Tiefe  betrigt  36—40  Fab,  eeine  tiefete  Stelle  00  Faf»  nnd  smr 
•n  der  schmälsten  Stelle  de»  Seee,  wo  derMlbe  eich  bei  Tihang  nnf  beinehe  5W 
KIftfter  tniammensielit.  AnTt er  duroh  dee  in  «ein  tAdweetUche»  Ende  eintrecei* 
Zeb-Flnfacben,  erbilt  der  See  Ton  31  grofeeren  nnd  kleineren  Bl«ben  nnd  ^  ü 
seinen  Ufern  entspringenden  Quellen  allerdings  einigen,  aber  nsmentUch  in  trocke- 
nen Jahren  keineswegs  stitigen  Znflnfe.  Dn  die  Veidonstnng,  welehe  beimFlsfe- 
tensee  im  Mittel  fiir  24  Stunden  mebr  eis  1  Million  Kilogramme  Wnsser  betili^ 
nieht  unbedeutend  ist,  jedoch  in  der  Regel  duidi  die  nnf  die  Waaserfiftehe  fid^ 
lenden  wisserlgen  Niederseblige  compensitt  wird,  so  ist  es  wohl  begreiflioh,  dsAi 
denelbe  einen  seinem  Zuflüsse  entsprechenden  Abflnfs  beben  kniui,  othne  defii  die 
nnf  seinem  Grunde  stellenweise  entspringenden  Quellen  wesentlietf  dem  beitragffu^ 
Dnfs  jedoch  solche  nnterseeisobe  Zuflüsse,  und  swer  ndnereUscbe,  voritnnden  sind« 
wird  einmal  durch  eine  eigentfafimliche  Erhebung  und  AufweUong  des  Seespiegcto 
nicht  fern  vom  südwestlichen  Seeufer,  dort  wo  in  der  NKhe  die  Seuerqaelleo  vos 
Füred  entspringen,  wahrscheinlich,  indem  diese  Stellen,  selbst,  wenn  der  ganse 
See  mit  einer  starken  Eisdecke  bedeckt  ist,  nie  sufiieren,  dann  aber  durch  dea 
nicht  unbetrichtiichen  Salxgehalt  des  Seewassers.  —  Wie  Aurelins  Vietor  be- 
richtet wurde  bereits  durch  den  römischen  Kaiser  Öalerius  eine  AbMtniif  dsi 
Pelsoniscben  Sees  in  die  Donau  dnrcb  Anlage  eines  Canals  versucht,  wodurefe 


.-ud  by  Google 
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—  Der  eiMiiMlia  Brannen  in  St  Peterborg. 
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|Ri1Im  Strecken  eoltarnibigen  Lendei  gtwoiiDeii  wnideD.   De  der  Sfneg«!  des 

9m  330  Fnfs  äber  der  Meeresfläche,  der  der  «oteren  Dooea  vor  der  Ma»<liyi|^ 
in  Drea  in  dieselbe  aber  bedenteed  tiefer  liegt,  und  die  Laodstreclui  tiHtchen  dem 

%n  and  der  Donan  ein  flaches,  nnr  von  niederen  Hügeln  durchzogeoee  Terrain 
Wm,  to  war  damals,  wie  jetzt,  die  Möglichkeit  vorhanden,  den  8e^  namentlich, 
«ten  man  die  Flüfschen,  welche  in  der  Weaaerscheide  nächst  dem  nordöelliehea 
tfer  des  Sees  ihren  Urspmng  nehmen,  zur  Ableitung  des  Weeiew  benatzte, 
trocken  zu  legen.  Dm  BÖmereanel  etönte,  da  er  nicht  gereinigt  wurde,  ein  und 
dM  Luid  vefsnnplle  von  Neuem.    In  neuester  Zeit  wurde  die  Caaelwimag  des 
rwisclien  dem  See  und  der  Donau  liegenden  Landes  wieder  aufgenommen,  und 
i»t  im  Oetober  1863  die  Verbindung  in  der  Weise  hergestellt,  dafs  vom  Platten- 
ste bei  Sio-Fok  ein  Canal  in  das  Flüfschen  Sio  geleitet  ist,  welches  in  die  Sar- 
T«,  einen  Ncbcnflufs  der  Donau,  mündet.    Dafs  der  Plattensee  bereits  durch  die 
Operationen  der  Homer  ein  bctriichtliohes  »Stück  .seiner  ursprünglichen  Ausdeh- 
rerloren  hatte,  kann  wohl  mit  ziemlicher  Gewilsheit  an^^enommen  werden, 
«'Tie  atjfh   in  neuerer  Xeit  eine  Heihefolge  von  trockenen  Jahren,   sowie  die 
Vofendnnf?  des  Sio  -  Sarvez  -  Canal:?  auf  dir  Deprcs.siim  des  \Vas^er^•]»ie^4els  ein- 
jmrkt  haben.    Nach  einer  an  der  telsigcu  Halbinsel  Tihaiiy  anjjre.stellten  Mes- 
rag  ist  während  der  zehn  meist  trockenen  Jahre  seit  1863  und  im  Jahre  1863 
ach  der  Krütinung  des  Sio-Fok- Canals  der  Wasserspiegel  um  7  —  8  Fuls  ge- 
fffoken,  wodurch  ein  sehr  bctrüchtlu  lier  Streiten  Landes  theils  in  trockenes  Land, 
thöls  in  StimpHand  ninjrewandelt  worden  ist.    Gleichzeitig  droht  aber  durch  die 
Abtishme  des  Sees})iegels  dem  Keichlhum  dieser  Gegend  an  dem  für  das  Dei  kcn 
itt  Häuser  so  wichtigen  8^iiJfrohr  (^Arumh  Phragmitta  L.)  ein  emptindiicber 
Verlust.  — r. 


Der  artesische  Brunnen  in  St.  Petersburg. 

{hm  tiner  Abhendlnng  H.  Stmve'a  In  den:  Mhui,  4t  VAead*  /ey.  «i.  Sdtnee»  de 

8uFitw$b9m%.  TU*  Stfr.  T.  YHL  No.  U.) 

Obgleich  St.  Petersburg  an  der  Mündung  der  Newa  liegt  und  durch  Kanäle 
^vehzogen  ist,  welche  unmittelbar  aus  dem  mächtigen  und  schnell  dahinströmen- 
4eo  Strome  gespeist  werden  nnd  schliefslich  ihren  AbfloA  wieder  eor  Newn  heben, 
%  bQdete  dodi  die  Weeterfertorgung  seit  einer  fieihe  Ton  Behren  eine  Leben». 
ti|e  Ar  die  Henptelndt.   WIbrend  die  Bewohner  deiyenigen  Theile  der  Scedt, 
fdefac  lieh  ea  den  Ufern  der  Newn  hianiehen  oder  in  deren  nloheter  Nnehber- 
4alk  Gegen,  ihren  Weeeerbederf  snm  Trinken  nnd  Koeiien  enenehWefelieh  ue  dem 
Haft  entnehmen  nod  diesem  Wetter  den  Vomng  Tor  jedem  toderan  geben,  tind 
Indertteniende  von  Bewohnern,  wckhe  in  entlegeneran  Btedtilieilen  leben  nnd 
liAl  im  Blende  tind,  lllr  tchweret  OeM  ihren  Weeteritedeif  snr  Befriedigung 
ircrbftnslicben  Lebentbedürfbitte  tidi  nnmiMiber  not  der  Newn  holen  tn  leeten, 
lezvnngen,  dnt  dnrdi  Unreth  nnd  Sehrnnte  jegHefaer  Art  Teidorbene,  edion  in 
•tet  Antteben  ebelhafte  Watter  der  Knalle  «n  genieiben.  Den  kämmt,  dab 
tecb  tfe  muMitlge  Aidege  det  Kanalejtteme  eine  Strömung  nnd  ein  rtgelreekltr 
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AMaft  war  N«ir« nlilit muflad^t,  fowit,  dftA  der  Ltknbodca  nad  alte  wmißmäkk 
kgmdm  mniMn  BwNtaetfB  toell  die  mr  gorttMiwufnng  dw  Baikm  gtMtmtk 
Hobes  B«d«nluigeii  fbrttrfthreod  aii%«rBhft  warlaiL  Nor  dvrcb  die  Seenlndtr 
smomI  dl«  von  SW.,  werdn  die  Wwenaenen  aiia  dem  Finnischen  Meeibaeea 
Ii  die  Newa  hineingetriebeBf  in  Folge  denen  da«  Walter  im  Flnase  eieli  Mut  mA 
•leigt  nod  den  Renalen  gleicli/.eiti^  eine  grofse  Menge  friadtea  WaMers  sugefuhrt 
wird,  w&brend,  sobald  der  Wind  sich  legt,  das  alte  NivetM  aieh  wiederkenleUt 
vmd  gtaiohMitii,'  die  enribiiten  Uebelstände  wieder  eintreten. 

Nor  twei  Wege  beiea  aicb,  diese  Uebelstände  za  beeeiligeai  einmal  darch 
Anlege  vea  Wasserleitungen«  denn  durch  die  von  Brunnen,  deren  die  Haoptstadl 
nur  wenige  und  überdies  fast  gar  nicht  bekannte  besitzt.    Die  Einrichtung  ein« 
Röhrenleitang  wurde  vor  einigen  Jahren  dnneli  eine  Aetlengesellschaft  ins  Leben 
gerufen,  während  man  ron  der  Anlage  von  Itinenen  Abstand  nahm,  indem  man 
von  dem  Vomrtheil  befangen  war,  daCs  in  einer  mitten  im  Sumpfe  gebetteten 
Stadt  die  Bodenverhältnisse  derartig  sein  müTsten,  dafs  Bnmnen  -  Anlagen  so  j^t 
wie  gar  keinen  Erfolg;  darbieten  könnten.    Diese  Voruriheilc  durch  eine  genaue 
Untersuchung  des  Bodens  wissenschaftlich  widerlegt  zu  haben  ist  ein  Verdienst 
des  hcrithmtm  rjenlorrm  Ci.  v    Hclmcrsen.    Kr  vrr^lirh  in  geognostischer  Hin- 
sicht dio  La;jC(.'i  uiiL'>\  crh;iUni,-;se  der  sedimentären  Schichten  ,   die  hier  (UiS  Newa- 
deltfi  bilden,  mit  dciijcin^'cn,  die  ijin^j^s  der  ^anicn  sudliclicn  Kii.ste  des  Finnischen 
MeerbiKM  US  bis  nach  iievol  und  Baitiscii]iurt  sieh  hiny.ieluii,  und  ge!<tnt7t  auf  die- 
sen Vergleich,  fol^'crte  er,  dafs  die  Wahrschcmliclikeit   eines  solchen  Krtolges 
dann  liege,  dufs  man  m  Keral  in  SOO  Fufa  TieJe  Wasser  erbohrt  habe,  welches 
3^  Fnfs  über  dem  Meeresnivtnu    tei^t,  and  dafs  d^  Bohrloch  daselbst  genau  in 
demselben  bläulichen  Thon  angelegt  sei,  auf  welchem  die  Diluvien  und  AUuvieo 
des  Ncwadelta's  liegen.    Dieser  Thon  bildet  das  unterste  der  bisher  bekannten 
Glieder  der  baltisch -silurischen  Formation  und  kann  von  Reval  ohne  Unterbre- 
chung bis  St.  Petersburg  verfolgt  werden.  —  Nachdem  die  Regiening  für  die 
Pläne  des  Herrn  v.  Helmersca  gewonnen  war,   begann  man  im  Mai  1H61  in 
einem  Ilofraun»  des  Gebäudes  zur  Anfertigung  der  Slaat>]):ii)if>re  mit  der  Auf- 
stellung des  BuhiUiuinies.   Anfangs  unter  Leitung  des  Capitains  Nikolski  worden 
später  unter  dem  Oberstlieutenant  iiomanowski  die  Arbeiten  fortgesetzt,  durch 
welche  inau  im  December  1863  eine  grofse,  niuchii^'  emporsteigende  Wasserudvr 
erbohrtc  und  dann  im  Juauar  IbÜ-i  auf  das  anstehende  Geilem,  (jrnnit,  kam,  wo- 
durch der  Arbeit  ein  Ziel  gesetzt  war.    Später  übernahm  der  Capitain  Nikolski 
wieder  dio  Leitung,  ond  führte  bis  zum  September  die  Röhreneinsetzung  aus,  so 
dafs  seit  dem  10.  Septonber  das  Wasser  aus  der  Tiefe  von  6&8  Fufs  hervorsprin^. 
Im  Verienf  der  Bohrvngen  werden  enf  drei  yerschiedenen  Tiefen  nach  Dnrelh» 
eenkungen  von  Thonlegiiin  Chnndwneter  erbohrt   De«  erfte  Ornndweieer  mt- 
■deg  ene  einer  Tiefe  von  17  Fufs,  wo  die  SendeeUdit  eine  Bliebtigkeit  ven  Ii  Vutm. 
zei^ftc.  Bei  88  Fnib  Tiefe  folgte  wieder  eine  Thonnbiegemng»  die  ertt  bei  368  Pnfs 
dnrehbelutt  wmrdOi  Nedk  der  I>nrelibolimng  dieeei  nichtigen  Tfaonlegect  gelangt«^ 
■HM  in  einen  feinkörnigen  Sendtirin  und  ane  dieeeu  entstieg  dee  eweite  Qnmd- 
vaeter  (8*,76  C.)  nnd  swnr  na  a  FnTe  höher  elf  dee  errts;  dnseelbe  iet  kiyetniU 
heü»  kenn  aber  kein  eUbee  Wesaer  gennnnl  weite*  dn  ei  eehen  dnreh  den  G«> 
tchnnek  einen  nngewöhnlieben  Ctehalt  an  SalMn  darlegt  Bei  622  Vinfe  erbohnn 
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■a  dn  drittes  OnmdwMSer,  das  mit  der  gröftten  Miehtigkeit  dem  Bobrloche 
«MHIlDte  and  an  Quaatam  ttinahm,  je  tiefer  muL  vordranjc:.  Nach  einer  Bc- 
«tomong  des  Herrn  Ronaoowskj  giebt  der  Brunnen  i(  tzt  in  H  Stunden  108,000 
Cabikfafs  Wasser.  Das  dritte  Grutiflwasser  ist  gleichfalls  vollkoromen  krj^tnüheU, 
hat  einen  salzigen  Geschmack  und  eignet  sich  eben  deshalb  weder  zum  Trinken 
noch  tum  Kochen.  Die  ResnltAte  der  Bohrungen  sind  mithin,  dais  als  Trink- 
wuser  sich  nur  das  ans  der  in  77  Fufs  Tiefe  entdeckten  Wassernder  eignet,  wah- 
rend die  anderen  beiden  Wasseradern  als  schwache  Soolen  bezeichnet  werden 
müssen.  Man  kann  sich  mithin  überall  in  St.  Petersburg  ein  gutes  l'rink- 
wsCT  ferschafTen,  sobald  man  die  erste  Tbonabla^^erung  liU  zur  Tiefe  von  etwa 
77  Ftifs  durchbohrt  und  das  Wasser,  da  es  kein  freiwillig  abfliefsendes,  geschweige 
eis  beraasspriogendes  ist,  durch  Anwendnng  von  Pampen  bis  xnr  Oberfläche 
Ml  — r. 


Erdbeben  in  San  Francisco  am  8.  October  1865. 

(lusxng  ans  einem  Privatbrisf  des  Schiffs- Capitin  Robert  Scbäffer. 

San  Franciseo,  den  SO.  Nor.  1S65. 

Arn  Sonntag,  den  8.  October,  zwischen  12  und  1  Uhr  Mittags,  wurde  unsere 
Sttdt  Sau  Francisco  von  einem  .so  heftigen  Erdbeben  heim^sacht,  wie  seit  Men- 
Kbengcdenkcn  keines  in  (';diff)iiijen  stattgefunden  hat.  Viele  Menschen  wollen 
ktnt  tor  dem  Eintritt  ikr  Katastrophe  ein  unterirdisches,  donnerähnliches  Getöse, 
iBdere  ein  seltsames  Sausen  in  der  Luft  vernommen  haben,  was  auf  sie  einen 
l^eUeinmenden  Eindruck  gemacht  hat,  dergestalt,  dafs  ihnen  das  Athmen  schwer 
geworden  ist.  Ich  habe  von  diesen  Vorboten  nichts  empfunden;  ich  befand  mieli 
«I  Bidnem  Glücke  inmitten  der  breitesten  Strafse  der  Stadt,  und  hatte  so  eben 
Mck  netner  Uhr  gesehen,  da  ich  zu  einer  bestimmten  Zeil  einen  Besuch  ab- 
MdMo  wollte.  Meine  Uhr  zeigte  aaf  12  Uhr  10  Minuten,  der  erste  Stöfs  mufs 
M  12  Uhr  12  Minuten  gewesen  sein,  denn  auf  diesem  Punkte  war  mdne  Uhr 
iakw1iidig«r  Weise  stellen  geblieben.  Dies  bemerkte  ich  erst  eine  Stunde  später, 
Mie  tber  naeb  mehrmaligem  Rfltteln  die  Uhr  wieder  in  Gang.  Wie  Ich  sp&ter 
ettnn  habet  ^  m  aaderen  Leuten  mit  ihren  Uhren  ebenso  ergangen.  Der 
tNs  Stob,  der  woolger  lieftig  war  alt  der  sweite,  hatte  eine  Btebtmig  tod  Mord 
■eh  SU.  Avf  mdnem  Wege  batio  leh  die  direete  Riehtnng  nach  Norden»  der 

kam  mir  alao  getada  entgegen,  und  flbte  auf  mich  eine  Gewalt  a«i,  da& 
4  bei  weniger  guten  Balance  fast  naeh  vom  Obergefallen  wire.  Ich,  der  Ich 
^Jahren  gewohnt  bin,  anf  dem  mehr  oder  weniger  sehwaokendem  Schiffe  an 
wurde  bei  diesem  Erdatofse  wie  Tom  Schwindel  benommen,  und  taumelte 
^  knrie  Zeit  iHe  trunken  mnher;  dennoch  ist  mir  klar,  dalb  die  Bewegung 
*  wrten  Moment  eine  wetteaförmige  war,  die  aber  bald  in  eine  tlttemde  sieh 
Darüber,  wie  lange  dieser  erste  Stöfs  anhielt,  sind  die  Meinungen  aehr 
'«Nidcde^  der  Bioe  behauptet  6—6  Sekunden,  der  Andere  8^10*  Die  afige- 
^  BesMraung,  die  Angst,  die  Ungewohnheit  so  kune  Zeitrihune  au  messeoi 


80 


MiteeUan:  Brdbeben  in  Sen  FianciicO' am  8.  Oclober  1865. 


mÜMeii  diU>ei  in  Bedmoag  gebracht  werden.  Der  zweite,  aafserordentUch  heftige 
Stöfs  kreuzte  die  Bewegung  des  ersteren,  er  hatte  also  eine  Richtang  von  Ost 
Bach  West,  in  Folge  dessen  ungeheure  Verwüstungen  angerichtet  wurden.  Alle 
Sldohäuser  in  der  Stadt  sind  mehr  oder  weniger  zerrisfsen  und  gespalten,  von 
vielen  drei-  und  vierstöckigen  Häusern  tielen  tlie  Vordermauern  ganz,  und  von 
einer  bei  weitem  grul'scren  Anzahl  thcilwcise  herunter.  Die  ührigcn  Steinhäuser 
sind  meisten!«  so  stark  bc^ichiidigt,  (hifs  es  gefährlich  ist,  ihnen  nahe  zu  kommen; 
dagegen  haben  auch  hi<^r  die  hulzernen  Häuser  sich  um  Besten  bewährt,  sie  babeo 
den  wenigsten  Schaden  erlitteo.  Die  Fenster  sind  fast  sämmtlich  zertrümmert,  i 
und  ebenso  ist  auch  im  Innern  der  Häuser  an  den  /.erbrechlichen  Gcgenstiiudtn, 
uls  Glus-  und  Porzellan- Waarcn,  s^rof^cr  Schaden  entstanden.  1)*  ii  Schaden  an 
den  Iliiusern  allein  »chiit/.t  man  aul  1  Million  Dollars.  Mehrere  Liiseabahuwagen 
wurden  aus  den  .Schien*'Ti  {geworfen;  an  einigen  Stellen  hob  sich  die  Erde  ob 
mehrere  Fufs  empor,  wahrend  sie  an  anderen  Stelleu  sich  um  eben  so  viel  Fi/i 
senkte.  An  den  gehobenen  Stellen  entstanden  unzählige  Risse,  von  denen  m'-- 
rere  tief  klaffend  und  8  —  9  Zoll  breit  waren.  Während  mehrere  Brunnen  Tt:- 
»chuttet  wurden,  kam  an  anderen  Stellen  das  Wasser  gewaltsam  aus  der  Ertl« 
heraus. 

Mhnche  h<>chi>t  sonderbare  Thatsachen  haben  stattgefunden.  Ein  dreistockige« 
gemauertes  Haus  erhielt  heim  ersten  Stöfs  in  der  Frontseite  einen  Rifs  von  ohen 
bis  unten,  der  eini^'C  Zoll  uusciiumder  klaHte,  der  zweite  Stöfs  schob  aber  die  j 
zerriüsenc  Mauer  lest  wieder  zusnmmen. 

Das  Bild  des  Schreckens  und  der  allgemeinen  Verwirrung  ma  ujinähenid  fli 
schildern,  möchte  wohl,  auch  für  eine  geübte  und  geistreiche  Fuder,  ein  Diu^ 
der  Unmöglichkeit  sein.    Die  Eindrücke,  die  das  Erdbeben  auf  die  Menschen  I 
machte,  und  die  rerschiedenen  Kundgebungen  ihres  Schreckens  und  ihrer  Ang^t 
zeigten  «ich  in  der  mannichfaltigsten  Weise.    Frauen  und  Kinder  stürzten  nck; 
Mi  den  Fenstern  nnd  erlitten  dabei  Schaden ,  andere  stüruen  die  Treppen  to^ 
nnter^  nnd  viele,  halb  angekleidet,  mit  fliegenden  Haaren,  rannten  wie  wahosioD^ 
aaf  den  StraTsan  nmher,  nnd  schrieen  nach  iliren  Minnem  und  Kindam.  D>< 
Kirchen  waren  gerade  ri^er  Manschen  snm  GottesdieDate;  bei  dem  loaiiifiihiitoB 
Haransdr&ngen  sind  viele  Franen  nnd  Kinder  aig  beschädigt  worden.  Aagf** 
blicUtcb  getödtet  ist  kein  einsiger  Menaeh,  allein  die  Zahl  dar  Verwundeten  irt 
aalsarordentlieh  grofs*   Von  den  schwer  Verwundeten  sind  schon  mehrere  ge* 
stürben,  und  es  wird  liancher  noch  nachfolgen  oder  seillebens  ein  KrüHMl 
bleiben.  Anch  die  Thiere  wurden  von  gleichem  Schrecken  ergriffen.  Die  Heid«, 
die  gerade  in  Freiheit  waren,  jagten,  scheu  geworden,  durch  die  StralseBi  and 
die  Hunde  glieben  den  toll  gewordenen,  sie  liefen  still  nmher,  den  Schwant  vn- 
sehen  die  Beine  geklemmt. 

Haeh  dem  Innern  des  Landes  hinein  ist  der  Schaden  nicht  bedeataad  gi* 
wesen,  allein  bis  auf  10  und  15  Meilen  Entfernung  haben  die  Ersehüttenmgai 
atattgefnnden  und  haben  nicht  minder  Angat  nnd  Schrecken  reibreitet.  KiB 
grofae«  Gl&ek  war  es,  dafa  es  mit  dem  swesten  Stöfs  an  finde  war,  denn  wan 
dem  «weiten  ein  dritter  Stola  gefolgt,  so  wir«  ?on  allen  Hüasam  kein  Einsigei 
stehen  geblieben. 
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Bote  der  österreichischen  Fregatte  Novara  um  die  Krde  in  den  Jahren  lö57, 
58,  59.  StatMti3ch-couiroercieller  Theil  ▼on  Dr.  C.  v.  vSch erzer.  II.  Bd, 
Mit  22  in  den  Text  gedruckten  und  8  Hthographtrteu  Karten.  Hernus- 
gegeben  unter  Leitung  der  Kaiseri.  Akadmie  der  Wissenschaften.  Wien 
1865.  Id  CommUsion  bei  K.  Gerold's  Sohn.  540  S.  und  ein  Ant^ang 
yon  i5Ü  S. 

8ehon  C.  Ritter  hat  in  einer  seiner  akademischen  Abhandlongtn  ansgespro- 
dm,  dafs  ein  Gebiet  der  Geographie  noch  sehr  des  Anbaaes  bedürü»,  «ho  Of 
d!«jenige  Bedentong  und  VoUendung  erlangt  hatte,  welche  ihm  Eukomme,  niim- 
lieh  die  Producten*  Geographie.  8o  wichtig  und  ins  Leben  eingreifend  dieselbe 
tnch  erscheinen  mag,  als  wissenschaftliche  Disdplin  ist  sie  nicht  vorhanden,  und 
der  Standpunkt  ist  noch  nicht  gewonMn,  von  wetehem  ma  ifo  sieh  alt  ein«  aoltth» 
darstellen  könnte. 

Zahlreich  und  mannigfaltig  sind  die  Factoren,  welche  die  Formel  znsammen- 
Mzen,  die  für  die  Charakteristik  irgend  w»*lrhcs  Bereiches  der  Erde  aufzustellen 
ift  Zu  denselben  gehören  erj-teiis  dio  nuithemiitischcn :  die  geographische  Po- 
rtion und  die  Hohe  über  der  Meerestiache ;  tcrmr  «iie  physikalischen?  die  mitt- 
tefc  iiihrli(  liL'  l'enipcrntiir,  die  des  Sommers  tmd  Jls  Winters,  die  jährliche  WärmC' 
SoDLiiir.  die  Mcii^'c  snn  KL'tiehiigkeit ,  die  }ierr.schcnde  Windrichtung,  die  Nahe 
deä  Meeres,  der  huheu  Ucbiipe,  der  WuJdci,  der  Wüsten,  die  Richtung  der 
MsL'netnadel;  ferner  der  geogau^tische  Factor;  die  Art  und  ZosammenseUung  der 
Büdi  n  -  iTrundlage;  die  naturhistohschen:  die  Bedeckung;  des  Bodens  mit  Ve}*e- 
t4ti<  n  und  die  Belebung  dnrch  die  vagirenden  Ge^t.  hlet  hter  der  Tkiere;  endlich  ^ 
der  ethnographische:  die  Bewohnung  oder  Beherrsctninf:  durch  eine  bestimmte 
Menschcn&rt  und  mittelst  der  letsteren  die  Kcl^tiou  zu  anderen  Bereichen  der 
Erde.  Als  letzter  Factor  aber  würden  die  Troducte  genannt  werden  müssen. 
Wenn  irgend  etwas,  bu  sind  sie  wesentlich  für  eine  Charukterisirung;  denn  sie 
fcind  die  Ergebnisse  aus  der  Zusamn^on«  irkung  aller  der  genannten  Factoren,  man 
könnte  sagen  die  Biüthen  m\  dem  viclti^tii^en  Baume.  Sic  bind  in  ihrer  Mannig- 
faltigkeit hedingt  durch  Wunne,  Licht,  Feuchtigkeit  und  Bodciuvrt;  mo  biuü  üic 
Erhalter  und  F.niiüirer  des  Menschen;  um  ihretwillen  ergreiU  er  Be^iu  von  der 
Emadc  und  macht  die  uildc  Natur  sicti  tmterthan;  sie  tauscht  er  ein  gegen  an- 
dere, die  ihm  in  ^^eriiij^crcr  Mtago  geworden  sind,  oder  mit  denen  er  sich  das 
Leben  erleichtert  und  verschönert;  um  ihretwillen  schweift  er  erobernd  nach  an- 
deren Bereichen.  Ja,  die  Wichtigkeit  der  Prodncte  ist  der  Art,  dafil  selbst  ein 
den  Werth  der  reinen  Wissenschaft  gänzlich  verkennender  Ifensch  eine  Be- 
schäftigung mit  diesem  Ctegenstande  gewUa  nicht  «fan  vanltlM  ocbiim  wird;  dtmn 
kier  kann  er  die  Frage  nicht  aufwerftn:  «Woia  ioll  das  ailMnf* 

Somit  lit  dit  Pfeodnetf  nhiudt  wahilieh  k«itt  mwttrdigcr  GagMiiid  der  Bi» 
lehUÜgung,  wton  ihr  alt  loleber  inch  die  wiMtuehafUieho  G«itdtmig  aoeh  ab« 
feht.  Allea  «m  mt  ihr  riiokMh1ie(k«iid  gefolgert  wwdea  kann,  aiiid  eben  di« 
«iMMMchaftlieheD  iMtoren,  welch«  obm  genannt  liBd  ala  diejcmgen,  waieba  die  . 

Xsttscbr.  d.  OmsUscIi.  t  BnU.  Bd.  L  6 
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venebiedencn  Brdiinme  ebarekteiisiren.  Wie  die  Pkodnete  nod  ihre  AbliiiigiK- 
kelt  von  den  geogrephiaeheii  FMioren  di«  GmndUige  für  el»ea  groieea  Tlieil  der 
YeUuwirthaeliAft  abgebe«  «bd  wia  ildh  Mft  eie  w  Ihm  nihm  und  duch  des 
Memeben  yeriaderteii  Geetelt  das  grofee  Gebiet  dee  Bandeb  bewegt,  bremclit 
Dicht  erst  nachgewfetea  sa  werden.  Bs  giebt  eben  kaam  etwas  Anderes,  was 
tieftr  eingreifend  und  gewichtiger  (tlr  die  Erhaltang  der  sesammten  menschlichen 
GeteUschaft  w&re  nnd  was  an  Aasdehnnng  des  Interesses  sich  mit  dem  der  Pro- 
dnctenlcunde  messen  könnte. 

C.  Ritter  hat  in  seiner  Geographie  von  Asien  ein  nnd  das  andere  Object 
der  Prodactenknnde  in  nrnfsssender  Weise  behandelt,  wie  es  vom  wissenscfaaft- 
liohen  Stsadpvnkte  ans  nur  irgend  wüasdienswcrt}!  erscheinen  mag.  Aber  es 
gehören  noch  bedeutende  Krilftc  dazu,  wenn  dies  Feld  in  aiursilchmider  Weise 
bebaal  werden  soU.  Saien  wir  dämm  dankbar,  wenn  nns  von  einem  Manne, 
welcher  die  Erde  kennt,  ein  nener  wichtiger  Beitrag  fir  diese  AbtheUuog  der 
Erdkunde  geliefert  wird.  C.  v.  Schener  hat  nach  seiner  Reise  mit  dem  öster- 
reichieehen  Sdiiffe  Karava  um  die  Erde  den  reichen  Schatx  des  durch  eigene 
Anschauung  Gewonnenen  und  mittelst  eines  alle  Anerkennung  verdienenden  Fleifses 
ans  einer  Fülle  von  neuem  Materiale  Erlangten  in  zwei  starken  Bänden  nieder- 
gelegt, welche  unter  dem  Titel  ^Statistisch -commercicllcr  Theil  der  Novnra- Ex- 
pedition'* erschienen  pinf!.  Wenngleich  in  denselben  nicht  die  Behandlung  für 
die  Wissenschaft,  sondern,  wie  eben  der  Tito!  snt^t,  die  statistisch -commerciclle 
Rücksicht  in  Betrett  der  Producte  in  den  Vordergrund  tritt,  die  das  Werk  für 
das  handeltreibende  Publikum  tu  ein«»m  hf^^onder«?  wTrhtif^en  m:irhen;  sn  damit 
doch  auch  der  Wissenschaft  in  hulic^rn  Mafse  gedient,  um  bo  iiilIu,  :ils  in  unserer 
di<»  Verhältnisse  so  schnell  wniKleln  lrn  /oit  gerade  der  neue-^Tt'  mit]  ^'igenwiirtige 
i>tand  der  Dinp-e.  -»eichen  kennen  stu  K mrn  hier  Gelegenheit  geboten  ist,  ein  «o 
ganz  von  dem  noch  unlängst  geltenden  abwetrhen  l*  r  i^t. 

Wie  wir  sfhon  bei  Besiprechung  des  1.  Bandes  (i3d.XiX.  p.  156)  anpej?f4i<»Ti  ha- 
ben, ist  Auch  in  diesem  zweiton  undangreicheren  Station  fBr  Station  iiionographisch 
behandelt.  Als  solche  Hanptstiitionen,  deren  jede  Gegenstand  eines  Kapitels  ist, 
finden  wir  hier  aufgeHihrt:  Java,  Manila,  HnnL'kong,  Schanghai,  Sydney,  Neu- 
seeland, Tahiti,  Valparaiso,  Lima,  «len  Isthmus  von  Panama,  die  mittelamerika- 
nischen  Freistaaten  und  das  mexikaüiüc^e  JCniM  ireich,  die  westindischen  Inseln 
St.  Thomas,  Haiti,  Port  j  Hico  nnd  Cnba,  endlich  die  aordanienkantsche  Union.  — 
Nach  einer  kurzen  gecgruphischeu  Einleitung,  welche  Klima,  Eingeborene  u.  s.  w. 
bt^liuii  lelt,  finden  wir  z.  B.  in  dem  ewlen  der  genannten  Kapitel,  .Tava  überschrie- 
be«, d.is  dort  gegenwärtig  herrschende  Cullursystein,  1830  von  Herrn  v.  d.  Bosch 
eingeführt,  näher  bezeichnet,  durch  welches  die  l'roduction  der  Insel  in  hohem 
Mafse  gesteigert  ist,  und  dann  werden  die  einzelnen  Producte  in  Betreff  ihrer 
Quantität  und  in  der  Art  ihrer  Erzeugung  ausführlich  besprochen.  Grofses  In- 
teresse gewalirett  die  nen  eiagelhhrten  Prodnctionen,  die  des  Thees  und  nament- 
Mdi  des  Chinariaflaabsiiines ;  Iber  des  letzteren  Verhältnisse  in  seiner  Heimath 
Slid*Amarika  werden  ebanlaüs  alle  neueren  Nachrichtea  beigebracht.  Wie  wenig 
für  das  Wohl  der  Eingeboreoen  gesehieht  and  wie  sehr  alte  fremden  SdhMfe 
dorah  die  niedeiliBdische  flaadelsnaatsehappq  bcnaduheüigt  werden,  wird  in 
iMlIas  liebt  gsaient.  Eine  YergleiehnDg  dar  lieieiliadlseiMtt  nii  dar  biitiaehfln 
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Coloniklpolitik  fallt  begreiflich  Tum  Vortheil  der  letzteren  auf;  ja,  es  werdea 
wgar  die  Gefahren  für  die  Dauer  der  ersierLn  anfiredeckt.    Es  folgt  die  gegen-- 
wirtigc  Handelshewegung  in  .Tuvn,  die  Ansfu}ir  und  l  inftthr  innerhalb  der  letzten 
Jihrt'  im  Detail,  die  von  BhIrviu  für  das  «Jahr  1804  mit  Angabe  des  Zolles  für 
jeden  Artikel,  scnvio   In  Durchschnittspreise  für  die  wichtigsten  Hundelsprodncte, 
iti^llch  die  Angabe  der  Mfinzen,  Maafse  und  tiewichte.  der  Con^nlfttc,  der  pro- 
jKtinen  Eisenbahn-  und  Telegraphen -Linien,  endlich  ihn-  l  'ampis.  hid -Course.  in 
Bctreil  der  Münten  und  Gewichte  verweisen  wir  aiit  die  höchst  «chätT^bnre ,  im 
AüMnge  auf  p.  b5  gegebene  «Li  xu o^Tiifihisch  geordnete  Uebersicht  der  im  Welt- 
^ehr  wichtigsten  Münzen,  Muaise  und  Gi  wielite  von  J.  Lewin,  Prnf.  hü  der 
Wiener  Hand  ela  -  Akademie".  —  Schon  hicrttu*  ist  /.n  ciitnehmen,  von  welcher 
Bedtotong  das  gegebene  und  vLiurhcitctc  Material  tut  den  groisen,  im  überseei- 
"■kn  Handel  beschäftigteu  KauJmanu  ist,  der  nichts  uufser  Acht  gelassen  finden 
»ji,  was  in  statistisch  -  commercieller  Beziehung  für  die  Colonie  irgend  von  Wich- 
i^ät  sein  könnte.    In  iihnlichcr  Weise  finden  wir  jede  folgende  JStution  Ueban- 
«It  Namentlich  haken  wir  den  nächsten  Abschnitt,  Manila,  für  werthvoU,  lassen 
H^lutltigkeit  in  überraschender  Weise  njit  den  sonst  so  spärlich  fliefsenden  und 
^4««  zugänglichen  Nachrichten  fiber  den  ncutTea  Zustand  des  Archipels  der 
fiüippinen  contrastirt.    Bei  Besprechung  der  TabakpHanze  Hnden  wir  wcrthvolle 
AiMmenstellnngen  von  besonderem  Interesse,  wie  sich  denn  überhaupt  hänfig 
inKtk  von  der  lokalen  Wichtigkeit  der  Objecto  za  der  erhebt,  welche  sie  für 
^•flgemeine  Prodoctenknnde  haben.    Hier,  wie  aaderwiuts,  fehlt  auch  nicht 
9t  Angabe  der  in  der  Coloni^  fetten  Wohneitz  habenden  enropäischen  Firmen, 
)*>n  ihr  Fosttarif.  Auch  eise  Andeutung  in  Bezug  auf  daa  geietige  Leben  wird 
i^t>fiik  Ein  Litenitiir*Naokwei«  aber  ivire  bei  dieeem  Abeohidtt«  betonder» 
'Maiuwtith  geweecD.  —  ÜaHtteend  bekanMt  rind  die  IBr  die  Qegeawnrt  aa 
'^tig  gewofdma  Orlt  Hongkong  oad  Miwighri,  für  dtmi  gOMMMM  Kttttt* 
^  bibeeondere  ihrer  drtliehia  InlKeieai,  donh  doi  brltiedieii  Baidel  eo  nW^ 
^  AMilOaae  gegeben  iind.   Der  ktMw  Abedinltt  belunidalt  nnf  HO  8. 
•(k  «•  ikigea  Hifm  Chfaut  nnd  Japaoi.  Nntflrikli  findoi  wir  nach  den  nm«n 
2«lnaf,  die  BnMiniMttngea  in  Being  nnf  den  ScUAvnikeiur  nnd  tau  Anbange 
^WorilMt  der  ran  CUnn  nnd  Jaimn  mit  dnn  nnrofUiehen  Nntionfln  geiehion* 
Mna  auidfllifw«ii«e  beigebwekt  Bs  werden  M  Aatfnbr*  nnd  76  BinA*r«A»« 
^  in  eingehnadrter  Weiet  balnnid«!!,  nnüittdi  Thnn  nnd  Opinm  bneenden 
«Uieb.  Einn  Bnbwdlnnc  der  Ar  China  ganigniini  BrungniM«  dentiolier 
^Me,  lowit  der  «eteiMieidedien,  lebeinl  nne  von  beeonderar  Wiehiighilk 
^  lateratio  «neben  i«ir»  dnfa  aieh  nnter  den  dort  ottMinen  enropUielien  Ifib 
^  eicb  bnreiti  Mhn  dnntNbo  befinden,  eniber  dreien  fn  Inynn. 

Von  den  ftlmgen  AbeehniMen  hoben  «ir,  ela  «in  beeondowi  Initreii«  blo» 
H  berror  don  6bor  Pnn« vn  nnd  lelne  WelttImCi«  nnd  den  Iber  Mozieo*  I>«r 
^  4ie  V«Nlniiton  Staaten  Nord-Amarikoe  igt  beeondon  inieb  an 


Kin  SeUnIbirort  iveieft  in  flbenei««nder  Weiio  dnnnf  hin,  dnlb  Oeetarrtich, 
ihm  dor  Segen  bixgeilieher  nnd  wfathechnlUicher  Freiheit  wOid«,  bald  dio 
^  akonunonde  nod  e^e*  wfMigo  Siattnng  Im  Qatiiaba  daa  Weltedela  oi»* 
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nehmen  an(i  au>  meiner  beivQg8ti(^nden  Lage  «ich  su  oeuem,  verjüngten  Lebea 
emporheben  würde. 

Beigegeben  «ind  drei  iiitttr«M«ite  Blätter »  eothaltend  die  VerbreHmig  od 
j&hrliche  Prodaction  ron  Baumwolle,  Seide,  Zvekfr,  KaffM,  TliM  nod  Tabtk  tof 
der  £rde;  Cultur  nnd  Prodnclioii  von  Wdn  vaA  ladigo,  Mwfc  TttbNfttwg  toi 
Reis,  Mais,  Weisen,  Flaehi  und  Hanf  anf  dar  Erda;  Yarbcaitaag  von  Gold,  80- 
tar,  Kupfer,  Eiaam  nnd  StilAMIa  aof  dar  Erda. 

gfliilii>Mifb  kfioiian  wir  nidit  labbaft  genug  den  Wmiieli  aaaipradMa,  « 
mdebfla  «nali  eine  billige  Ausgabe  dietaa  ▼ardienstvollan  und  nttuliahan  Waikn 
beigestallt  wardaii,  daa  an  aainar  raebtan  BadentMHnkeit  erat  gelangen  kann,  wwa 
aa  in  ausgedebntaitar  Waiia  dam  HaadalaaiMide  aogänglich  gemacbt  wOide.  D« 
VtaMMebaft  aUaia  iat  fraUieb  aaeb  aebon  dnrdi  die  prilebtig  aaigaatattato  A» 
gäbe,  walaba  vorUast,  ein  anaikenaeaawertber  Dianil  galeistat.  v.  Kl. 


SitKung  der  geographischen  GesellscLait  zu  Berlin 

am  5.  Januar  1866. 
Voiaitunder  Harr  Dore. 

Beer  Dove  tbaUt  sanaebat  die  aadi  dam  Tode  H.  Baftb'a  eingagangna 
BifliMticbraiben  der  Kala.  Bnat.  geograpbiaehen  .Geaellsebaft  au  8t  Ppimbaig 
nnd  dar  geograpbiaeban  GeMUicbaft  an  Laipaig  mit,  er  beriebtet  aodann  Aber 
elnan  ana  Mniank  aingaireffenen  Brief  von  G.  Roblfii  nnd  die  Binladnng  nr 
Qeopaphen*VerMmmlnng  an  Qotbn  vom  9.  Daoambar  1865,  wobia  Herr  Kaatr 
•Ii  BapriaenUttt  der  Oeialltcballt  gesendet  worden  uL  Daranf  legt  er  die  aiagt- 
^agenen  Geaebenke  vor  und  beriebtet  über  dieselben. 

Herr  t.  Sydow  giebt  Erkl&mngen  nnd  Bagleltworta  tn  der  von  Seilen  d« 
KfinisI*  Genemlitabei  ala  Geschenk  eingegangenen  groCien  Karle  von  Hobenzolleti, 
bei  wekbar  eine  neue  Methode  der  Terrain -Anfnahme  angewendet  worden  ift* 
indem  die  aqnidiitanten  Höbentebichten  sofort  bei  dar  Aufnahme  anf  dem  Felde 
aelbit  an%atragen  worden.   Dcmgemftfs  iat  von  dem  Lande  einmal  eine  Niresn* 
kaifa  hergestellt,  dann  eine  Terrain  •Ausgabe  ohne  Niveau  Curren,  um  ein  Bild 
dar  Bodeoplastik  su  gaben,  und  endlich  eine  Terrain  -  und  Niveaukarte,  beides 
enthaltend.   Auch  die  ersten  14  Blätter  der  im  Maiastabe  von  1  : 100,000  ausge- 
führten Karte  von  Preufsen,  für  deren  Ansfühning  aufs  Neue  eine  Kupfersticb- 
achule  in  Bildung  begriffen  ist,  weisen  den  glänzenden  Erfolg  der  Bemühungen 
naeh,  dem  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  Angemessenes  za  leisten. 

Herr  Dieterici  legte  sein  Buch  „die  Propädeutik  der  Araber  im  /.ehnten 
Jahrhundert,  BerÜn  bei  Mittler  und  8ohn  1865*  vor.  Unter  Propädeutik  oder 
, Vorschule"  verstanden  die  sowohl  neuplutonisch  als  ari:?iotelisch  geschulten  Am- 
ber die  geometrischen  Wisf^en ».r haften :  Arithmetik,  Geomotric.  Asfronomie,  Geo- 
grujihie,  Mnsik  und  die  rautliematische  Itelntion  Die  Geographie  wird  dazu  ge- 
rech nct^  vvcil  dur  bewohnte  Theil  de:  Erde  geometrisch  berrr-hnet  wird,  wie  auch 
JPtolemäus  that.    Der  Herr  Vortragende  zeigte,  wie  zuerst  die  Wissenachatten 
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bei  den  Arabern  eH»liUit«a»  dMtdben  jedoch  dann  etwa  seit  dem  J.  850  fon  6m 
Orthodoxie  des  Islam  {gewaltsam  unterdrückt  wurden.  Da  bildete  etn  Verein  Ton 
Gelehrten  eine  wohlgegliederte  geheime  Gemeinschaft,  einen  Orden,  u»  alle  Wit- 
seMchaften,  wie  dieselben  ron  den  Qriechen  anf  sie  gekommen  waren,  geordnet 
zu  erhalten  und  in  ihnen  eine  Waife  gegen  die  alle  sittliche  und  geistige  Regung 
erdrückende  orthodoxe  Lehre  von  der  absoluten  Prädestination  Gottes  zu  habmu 
Die!>  war  der  Orden  der  koterea  Brüder  oder  der  Brüder  der  Heinhest,  in  Batm 

Herr  v.  Klo  den  legte  zur  näheren  Ki.iintiii  ["■-niitinie  vor  nnd  besprach  den 
IL  Band  der  .statistisch -commerrii  lUn  Abtbeilun»;  *i'-r  Novura- Kxprdition  von  C. 
T.  Scherrer,  18ü6",  ein  für  die  Kenn  toi  fs  des  Weithandels  wichtiges,  an  Material 
infserst  reiches  Werk;  sowie  den  I^'atuur-  en  Sinai iimshoxtdktmdiqe  Atlas  ran 
S«(ffrhnff  in  15  Karten  nebst  Text,  von  J.  Kuijppr,  T,*  vden  1863;  er  legte  sfhlicT?- 
lich  eine  Probe  vor  von  dem  1200  Blatt  umtu.ssenden  Atlas  der  (iotncm  Ion  ies 
RüQij^eiehs  der  Niederlande,  von  welchem  im  Miir?.  186.i  bereit*  3U()  JBl  ttter  l'c- 
ftochen  waren,  und  die,  im  I'rcise  von  1  Sgr.  das  St  n  k,  in  den  Klemeutarscha- 
Ib  der  Nie<kriaiiiie  al^  üiiindlage  für  die  Heimatli-knn  ie  dienen  sollen. 

Herr  Dove  leute  als  neu  erschienen  vor  unil  besprach:  Denor,  Aus  Sahara 
jmi  Atlas  (Wiesbaden  18ü5),  in  welcher  Schrill  liber  die  zahlreichen,  auf  jenem 
Jtt  n  Meereitboden  der  Sahara  gegrabenen  artcsibchen  Hniiincn  und  über  die  zahl- 
lo?t-'n  keltischen  Stein-Denknuiler  des  nördln  bcn  Aiiiku  ßüiicht  gegeben  wird. 
Ferner;  Dovc,  Teher  den  l  uhu,  —  KuUlull,  lieber  die  Formen  der  gebunde- 
nen Ke<le  bei  den  altaischen  Tataren,  —  II.  Lloyd,  Da.-,  Kliuiu  von  Irland 
(populär  darj^estellt),  —  HÖhenniessunfren  im  Herzogthum  Braunschweig  (aus  dem 
Braunschw.  Magazin  löti3).  Der  Herr  Vortragende  theilte  ferner  mit,  dafs  von 
jetzt  an  zu  Paris  Witterungskarten  für  den  atlantischen  Ocean  und  zwar  für  jeden 
Tag  erscheinen.  Was  die  meteorologischen  Beobachtungen  angeht,  so  werden 
dieidlben  jetzt  in  ganz  Deutschland,  Oesterretcli,  Ittüien,  Portugal,  Schottland, 
England  und  Schweden  nach  tnnerluüb  jedes  einzelnen  Landee  •bereimtiinneBdee, 
eher  im  Oescen  aedi  nteiit  Identieeiieii  Sjitamen  angc&teUt  wetden. 

Herr  Boeekii  ftberreiobt  die  bei  D.  Reimer  erKhlentBe  i,8pr«chktrte  vom 
neareiaeben  Stele  niob  den  ZiUuagi-Aiilbahmeii  vom  Jabra  1881*.  Br  «i^ 
«tbat  ranBcbel  der  frübereot  leit  dem  Jebre  1626  erfolgten  Aafnabmeit  uaA  dar 
kartograpbiaeben  Aibeiteii  von  H.  Bergbani  auf  dieeem  Gebiete»  Die  Mar  ba 
ratete  Aaftiabme  itt  die  erata,  weleba  aich  Aber  alle  gemiiebteD  Tlialla  daa  SiMtaa 
entreckt  bat  «nd  swar  aacb  gleicbem  Mieipe,  indem  aia  aieb  anf  die  Rmitla- 
lang  der  Famllianiptacba  rieblela.  Die  FestitalluBg  der  Zahlen  md  die  kaito- 
Sr^biaeiia  Eintragong  iat  naeb  WobnpUtaen  geachabaa,  wobei  die  H iaebnag  dir 
HatlonaHtSten  naeb  Zebntaln  der  Bevölkemng  nntenchieden  Iat  Die  TOibandeBa« 
magel  in  der  itatiatiacben  AnAiahme,  aowie  in  Betraff  der  TopogmpMe  nad 
Kartognpbie,  deren  der  Herr  Vortragende  erwäbnt,  aind  bei  dam  Maftataba  dar 
Karte  Biebt  von  weteatiicbem  Einfluae.  Für  die  Kalte  iat  ein  Uabaidnwk  dar 
Engalbard'adien  (Kflmmaraeben)  benntat;  die  ParbendamleHnng  Iat  utA  dar  Obar^ 
wkfenden  Natlonalitit  nnter  Vermeidnng  der  Farbenmisahnng  erfolgt  Der  Heir 
▼wtfagcnde  berOhrt  die  Baanhate  der  Daraiallmi^  im  Veigleiehe  aalt  iiiaren  Kai^ 
m;  die  gr^fiere  Anadehnang  der  dentadian  NnUdnalitit  bembt  nun  Tbefl  Mf 
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4«r  VtrbMScrang  der  Aufnahmen;  auch  die  wirklichen  Furtschritte  der  Gemu- 
■iiimngf  find  überwiegend  territorialer  Art  and  im  Swammenhange  mit  den  Fott- 
«chritten  der  Bodencnltur;  den  Oennanisirnngen  stehen  Slawisimn^n  gegenüber. 
Der  Herr  Vorbragande  Migt  die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Lande«iheile  \n 
Betreff  der  Begrenzung  und  Mischung  der  Sprachen,  und  dafs  »ioh  ena  dm  Mi- 
■elmngsvcrhältnlfiaen  der  Gang  der  Nationalitäten  erkennen  läTst 

Herr  Kon  er  giebt  einen  Bericht  über  die  auf  der  Versammlung  zur  Ben- 
thung  einer  deutschen  Nordfahrt  zu  Gotha  gepflogenen  Verhandlungen.  Min 
einigte  sich  dort  zu  der  folgendermafsen  formulirten  Aufserung:  „der  denwch« 
Nordfahrt- Aus-schul«  bejj^iifst  mit  profser  Freude  die  Nachricht,  dafs  die  Ki  nigl. 
l'renT-i  Ucgiening  geneigt  sei,  die  deutsche  Nordfahrt  aus  ihren  Muu  ln  zur  Aus- 
führung £u  bringen.     Derselbe  ist  überzeup't.  dafs   atif  fhp««'ni  hei  f^?^ 
grofsen,  der  Preufs.  KcL  umn«:  zu  Gehote  stehenden  Huiis  -  Mitteln  auch  Grol.*o 
auszuführen  und  das  wesentiicho  Ziel  zu  erreichen  «5e!.    l)«*r  Aii^nrliufs  ist  »be 
ebensosehr  übn  /ruLrt,  dafs  damit  seiner  eij^'untii  i  liutigkeii  keine  Grt  n/.' ii  ge*etti 
werden,  und  »t  stillte  sich  auch  ferner  die  Aufgabe,  die  Betheiligung  auf  ali« 
Wrise  rege  zu  t-rhalteii  und  dafür  zu  sorgen,  dafs  die  deutsche  Nordfahrt  lo 
Suuade  komme  und  dit  u i>:*enschafllichen  Kriifte,  welche  sich  in  seiner  MiU«  ^ 
befinden,  dabei  zur  Mitwirkung  und  Geltung  gelangen".  ' 

Herr  Braun  heriehtcl  nach  einem  iii  der  Mclhoumer  Zeitung  enthaltenen  Ar-  , 
tikcl,  dttl*  die  zur  Aufsuchung  Leichhardt's  v«>u  Melbourne  am  10.  Augu>t  l'^bS 
unter  Mac  Infures  Leitunp  ausgegangene  E.xpedition,  gut  und  reichlu  ii  ausgerüstet, 
am  oberen  Dai  Im^;  -  i  hisse  angekommen  war,  wo  sie  eine  überaus  trockene,  18  Mo- 
nate ohne  Regen  gebliebene  Gegend  gefunden.  Sie  ist  von  da  weiter  nach  dem 
Innern  aufgebrochen,  um  bei  Nocaiija  am  Tarru-Flnsse  zunächst  Station  zu 
machen. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Dieterici,  Die  Propädeutik  der  Araber  im  10  Jahrhundert.  Berii> 
18$5.        2)  Meteorologische  Beobachtmigea  an  der  Königl.  UnivcrsUiUa* Stenn 
urarle  zu  Christiania.  1837—63.    Christiania  1865.  —  3)  Metwrohyiake  Jagua- 
f9bet  paa  Chutiamm  ObMrvatorium  1864.    Christiaai*  1805.  —  4)  Mateanh- 
fidoa  jakttQ^ü$m'  i  Sotrige^  utgifnn  af  KongL  SiMmIt»  Vktmake^'Akadgmim; 
hmH».  af  E.  £dlun4.  Bd.  V.  1fiS3.  Stoddiolin  I8S5.      5)  Norgex  o  fßcMt 
Statüiik  mT^m»  I  Mtnt  1862»  1803,  1864,  181$.  CMHaiik.  3.  No,  1.  CW- 
mmaktatuUaU  taheüat  fit  Kangerigtt  Norge  ßn-  I8lj0,  61.  Ibid.  1863/64.  — 
C.  N0.  3.  Tabelkr  vadkmmmde  Normet  hmdgi  09  •kOafoH  1  1861-'64.  Ibid. 
1861—65.  —  C.  No.  4.  jSereaiMf  om  mmdhMklmim  09  wudkuMlforAoide  t 
^rye  i  1869—64.  IMd.  I8«l*>64.  —  Z>.  No.  1.  Omifi  wer  Kimgtngei  Nur- 
§m  MtäegUr  og  udgißtt  1 1861,  1862.  IWd.  18i»3/64.  —  F.  No.  1.  Dm  N&r*ke 
slatBtAffmfs  HaÜHik  Jw  1861—63.  Ibid.  1862—64.  _  6)  /W«l0*tMe  Drif^ 
htmmmg  fir  dm  NtrsU  Bo9ed*J€nbam.  ChiietiMi*  1864/65.  —  7)  TabieoMX 
ptpmiatwitf  de  euUMn,  d$  coanMrce  «I  d»  namgaiim,  formmt  pow  (€omäe  1R68, 
h  «Ulla  d«t  tabieamM  cmM  daiu  ks  «olCf  MuHfim  mr  k§  «oMet  yrenifme«. 
Mb  1865.  —  8)  IMae  der  ölrterreiehifdieii  IVegitie  Novei«  um  die  Brde,  Nm- 
4ieefa>phj»iceHichef  TbeÜ.  m.  Abtlwilaiig.  Meieerokgieeliee  Tigebech.  Wien 
1866.  Bfit  «imr  Ente  der  HikobeMi.  —  9)  de  U  Slok«rie,  SiahlimemmU» 
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Jhmfam  dt  fOutmU,  FM  1865.  —  10)  AadidMr  Bflridit  ibar  die  onte  Verw 
rnnmlmg  dMclicr  Mai««  tnA  Vmmät  d«r  Brdkimd«  Id  Ffwikfbrt  m.  M.  18M. 
fknkiaii  m,  H.  1866.  —  11)  Denluclurifteii  dit  Kaisefi  Roat.  topogtaphiiehtii 
Brnos.  Bd.  XV.  XXUL  ZXT.  StPatertbaig  1853 ,  62,  64*  (Rnwifleli.)  — 
12)  DoT«,  Uebar  dan  Fdbii.  1865.  —  13)  La  Gras,  Fkans  des  cdte»  nord  tt 
mtrt  dt  FVance  et  e^U»  ouett  d^Etpagnt  et  de  Portugal  Paria  1865.  —  14)  Snndt, 
Trwüe  aate-leretumg  om  FtmUfQÜEMt,  Chriitiania  1863.  —  15)  Lot4ii,  Om 
Ö$tertflfm,  Stockbolm  1864.  —  16)  Zeitsebrift  für  aUgemeina  Bidkonda*  K.  F. 
Bd.  XIX.  Daoaatbar.  1865.  Barifn.  —  17)  Patemaim'a  Hitthailimgan.  1865. 
No.  X  B.  XI.  QDd  EiiginkiiDgabaft  No.  17.  anlib.:  J.  Payer,  Dia  Adamallo-Pk«aft> 
«cUaAlpan.  Gotba.  —  18)  Buäetm  de  la  Soeiili  de  Gibgrapide,  V*  86r.  1865. 
Kovambra.  Paria.  —  19)  Rani»  mantime  et  eobmiak*  T.  XT.  Oetobra,  Novambra 
18^.  Fula.  —  20)  I^mmaetkmo/t^keBombag  Oeograpideai  Society,  V0I.XVIL 
Bombaj  1855.  —  21)  Boleändt  kt  Sodtdad  Mexiemta  de  Gmgr^ßag  BttadktUsa. 
1.  XL  No.  3--5.  Maxico  1865.  22)  AamahM  h^fdrogn^higuee,  3*  trimaatre  da 
lt)65.  Paris.  —  23;  Archiv  fiir  wisseiuebafUioha  Kunda  von  Rnftlaiid.  Bd.  XXIT. 
BtTt  3.  Berlio  1865.  24)  Jahrbach  der  K.  K.  geologischen  Reichsanstatt. 
Bd.  XV.  No.  3.  Wien  1865.  —  26)  Varbandlungen  des  botanischen  Vereins  für 
4k  Provinz  Brandenburg  und  die  angrenzenden  Liindor.  Jahrg.  VI.  Berlin  1864. 

-  26)  Ze  Momtem  dt  h  Flotte.  Xo  67  —  72.  Paris  1866.  —  27)  Preufsischea 
fiaadatoHcimr.  1865.  No.  48—52.  Barüii.  —  28)  Karte  der  Hohenzollemschen 
Laode,  anfgenommon  und  herausgegeben  ron  der  topographischen  Abtheilung  des 
Kiaag).  Prenfs.  grofsen  Oeneralstabs.  M.  1  :  50,006.  Berlin  1863.  (3  Exemplare.) 

—  29)  Topographische  Karte  des  PrenCiischaa  Staates.  M.  1  : 100,000.  Bl. 
No.  1— 4,  6—8,  13—17,  27.  42.  Aufgenommen  vom  Königt  Preufs.  General- 
Stabe.  Berlin  1859—62.  —  30)  Rieh.  Boeckh,  Sprachkarte  vom  Preufsischen 
Staat  nach  den  Zahlungs- Aufnahmen  vom  Jahre  1861  im  Anfknga  das  Köoi^ 
naikliaafacn  Bmaaaa  baarbaitet  Bariin.  2  BU. 


Aalserordentliche  bitzung  der  geographischen  GreseiUchaft 

za  Berlb 

vom  19.  Januar  1866« 

Vorsitrenirlor  Herr  l>ove, 

ZuTu  (iiMlarlitriifs  (lc8  dor  0<»«e]I«''hnft  so  platzlich  entrissenen  Heinrich  Barth^ 
ihres  Directors,  liiclf  I?err  Kon  er  <  im  l^ede,  in  weleh«^r  'k-r  Bildungsgang  des 
Verstorbenen,  .«cjne  Reisen  luu  h  Inner- Afrika  und  m  fiic  I  is  I'crken  des  Mittel- 
i^res  umgebenden  Länder,  sowie  die  grofsen  lieauluitc  derselben  fiir  die  Wis- 
«enschaft,  endlich  s^'m  (  liarnkter  und  seine  Verdienste  um  die  geographische  Oe 
i.cii>cii^li  und  die  Tiirl  Hitter- Stiftung  geschildert  worden.  Dar  Abdruck  dar 
Bede  befindet  sich  in  ]if««em  Hefte  der  Zeitschrift. 

Darauf  «sprach  titr  amerikanische  Oesandtc,  Herr  Wright,  die  grofiie  Theil- 
nahme  siu»,  weiche  «ich  in  den  Vereinigten  Staaten  bei  diesem  Yerlnste  der  Wia- 
«nacbaft  infierte. 
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-gg         SttniCriMiklü  te  B«ilmer  g«ogi«pUickctt  GMcUtdnft. 

Endlich  eigiiir  Henr  Dr.  A.  Petermmin  «u  GodiA  du  Wort»  plb  fitS^ 
«fluMude  MitdieiliiiigeD,  in  Btxog  Avf  H.  Bai1ii*i  BdM  in  dM  Inntr»  AiU- 
kafi,  nnd  gedndita  flberlianpt  der  BamfiliangM  der  Dentiehen  für  dl«  IMm^ 
aehnng  dM  Erdballs* 


Sitzung  der  geographischen  Gesellscbait  zu  Berlin 

vom  3.  Febmar  1866* 

Vorsitzender  Herr  Dove. 

Nach  Verleraog  dM  Protokolls  legle  der  Herr  Vorsitzende  eine  Nummer  des 
französischen  £eonomi»te  vor,  welche  einen  von  Herrn  Wamier  rerfafstcn  Nachruf 
an  H.  Barth  enthält ,  der  die  Verdienste  des  berühmten  Reisenden  in  würdiger 
Welse  hervorhebt  und  die  gTofse  Reise  desselben  ausdrücklich  als  eine  deMt*?rhe 
und  nicht  als  eine  englische  Angelegenheit  hinstellt.  —  Darauf  iibergiebt  der  UfiiT 
Vorsitzende  die  eingegangeucn  Gesclienke  und  l)es|)richt  f^icsclbcn  näher. 

Herr  K ersten  aus  Altenburf^  licrioht«t  über  das  rn^rl  ifk,  welches  den  Bar 
ron  V.  d.  Decken  hei  <lcr  lieschitlung  des  Djuba  an  dvr  O  rkü.ste  Ai'rika's  zuge- 
itofsen  ist.   Nachdem  der  Herr  Vortragende  kurz  (iie  biiiherigen  Untemehroungen 
de.s  Herrn  Barons  erwähnt  \u\<]  nnrhgewicsen  hatte,  wie  ihn  das  Unglück  auf  den- 
selben verfolgte:  die  ZMnuml  veii>uchtc  Erstcigunj^  des  Kihmandjnro,  der  Versuch 
einer  Reise  von  Mombas  in  das  Innere,  »Wc  gezwungene  Aulgabe  einer  Reise 
qner  durch  Madagascar  (worauf  der  Herr  Vortragende  ßeU>st,  in  Zanzibar  krank 
damiederliegend,  sich  von  der  Expedition  trennen  mufste  und  Herr  v.  d.  Decke« 
sich  nach  Europa  zurückbegab)  u.  g.  w. ,  berichtet  er  Uber  die  letzte  Fahrt  auf 
dem  Djuba,  welche  derselbe  in  Begleitung  einer  Anzahl  Europäer  auf  dem  eiser- 
nen Flufsdampfer  „Weif"  unternahm.    Am  29.  Juli  1865  war  das  Dampfschitf 
an  Ort  und  Stelle  und  man  rüstete  sich  stur  Reise.    Die  Mündung  des  Stro- 
mes wurde  erreicht  \iTiii  am  13.  August  die  Beschifinng  des  Djuba  begonnen; 
der  Brava-Chef  AIhIhj  hatte  die  Begleitung  öbcmommen.     Von  Zeit  zu  Zeit 
wurde  am  Lande  IIulz  gehauen  und  vun  den  Wa.si|:ii!L  iin<l  Wabuni  ridviant  be- 
schatlL    Vom  6.  September  ab  erwies  sich  das  Huchwasser  als  seiir  schlecht, 
und  unzählige  Untiefen  mufsten  mit  Schwierigkeit  überwunden  werden.  Am 
19.  September  um  11  (Ihr  safs  das  Dampfschiff  unterhalb  der  auf  dem  linken 
Ufer  gelegenen  Stadt  Berdera  fest;  indefs  wurde  es  um  5  Uhr  wieder  frei  und 
ging  bis  zur  8ladt  hinauf,  die  Herr  v.  d.  Decken  besuchte.   Am  258ten  ging  die 
lihrl  weiter  «ad  «n  26iteii,  um  11  Uhr,  unmittelbar  vor  der  Stromschnelle,  stiefs 
daß  Sdriff  auf  einen  Stein,  und  gleidt  daranf,  rfiekw&rts  gehend,  auf  einen  sirel' 
ten,  so  dafa  dai  WaMtr  «ofoit  dnrdi  den  entatandeaen  Leck  UndntlrGiiite.  8<in> 
gleidi  begann  man  daa  AoaMhilTen  nnd  bcnehte  die  flachen  ans  linke  üfnr.  Am 
folgenden  Tage  gab  man  daa  Seblff  auf,  und  att  28elen  ging  Herr    d.  Deeken 
Bit  den  Dr.  Link,  Abdio  nnd  Z  Führern  nach  Berdem  sarilek,  nin  Ftovimrt  herbei* 
.saaehaOtBn  nnd  lich  aaoh  der  M^SgUehlteit  nmavsehea,  ob  die  Beiae  ohne  Daai^te 
fortgetettt  werden  könne,  nm  dann  naeh  der  Stroniaehnellc  snrlloktiilDebrea» 
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■b  dm  Boom  Moh  Tcmbo  zugehen  wbA  von  doit  6aoe«M  bb  hdeo.  An  4ob 
did  firtgoidott  Tigen  worden  die  Kohlen  weiter  MUgescbiffi  ond  der  Leck 
MDpA,  was  am  SOsten  Nachmittags  vollführt  war$  üldeft  war  dae  Wasser  des 
Üiiifes  2*  Fafs  geüiUen  nod  daa  Schiff  nicht  flott  za  machen.   Am  1.  Oelober 

«er  noch  immer  der  Tenproehene  Führer  nicht  sarückgekommen  nnd  von  Herrn 
v.d.  Decken  vedantete  niehts.  Am  Nachmittage  zeigten  sich  auf  beiden  Ufern 
Leote,  aof  dem  rechlea  Ui  gefea  200 ;  in  dieser  bedenklichen  Lage  wnrde  ein 
Terban  um  das  Lagar  geaogen»  nnd  bald  wurde  dasselbe  auch  von  20 — 30  Ne* 
gm  iiberfidlen;  diese  machten  den  Maler  Trenn  nnd  den  Maschinenmeister  Kan- 
ter Bieder»  wnrden  indefs  durch  das  Gewehrfeuer  der  Europäer:  Brenner,  Theli 
nnd  Deppe  wieder  verjagt  Mit  Hülfe  der  Jolle  wnrde  darauf  das  durch  die  So- 
n^i  entführte  Grofsboot  glücklicherweise  wiedergewonnen.  Nach  Sicherung  der 
Gewehre,  der  Munition  und  der  Werthsuchen  und  Papiere  des  Herrn  v.  d.  Decken 
wurde  nun  Rath  gehalten,  zu  tliun  sei,  und  nach  Erwägung  aller  Eventnali- 
titen  vereinigte  man  sich  zu  dem  festen  Entsohluf««,  unter  Leitung  des  interimisti- 
•chen  Befehlshabers  der  Expedition,  des  rierrn  \  .  Schickh,  um  5  Uhr  mit  dem  Boote 
die  Kückreise  anzutreten  Mitgrofser  Anstn-u^'ung  erreichten  sie  nm  6.  Ort<)ber  in 
<ia"  N^ht  2  Uhr  die  Mündung  des  Flusses,  und  wendeten  sich,  der  iiarie  im  i  lirun- 
duog  wegen  Enf-te  weiter  wandernd,  njich  Kiamu.  Bei  Cap  Bissel  mietheten  sie 
doe  mit  4  Negern  Lcnuiniue  I)au  un<}  «relan'^teii  am  24sten  nach  Zanzibur.  Da  sich 
üürt  kein  englisches,  u  Itr  fraui&ösisches  Krlt'g^^<chif!'  vorfand,  wi  Uhe»  hatte  Hülfe 
schafffii  kniinen,  so  ging  v.  Schickh  mit  einer  Dau  nach  Brava,  um  von  dort  über 
die  Karawiincnstrafse  ErkundiLMiiiuoTi  Htidcra  einzuziehen,  in  der  Hoffnung, 
flÄfs  wahrend  seiner  Abwest  ri In  it  hiü  hanseatische  Consulat  zu  Zanzihar  ein  eventuel 
eintretfcndes  Kriegsschiff  7.nv  Ilulie  veranlassen  werde.  Somit  bleibt  «las  iScliicksal 
<les  Uerm  v.  d.  Decken  einstweilen  ganz  zweifelhau,  indefs»  wie  der  Herr  Vor- 
tn^rende  nachzuweisen  suchte,  nicht  hoünungslos;  wenn  er  sich  nicht  \on  Abdio 
geUeuuL  hüi,  ist  er  wahrscheinlich  auch  noch  am  Leben.  Was  irgend  muglich 
i«t,  wird  unfehlbar  von  Zanzihur  aus  geschehen.  Schliefslich  wies  der  Herr  Vor- 
ttigende  nach,  welche  Vortheile  Monibas  sowohl,  alt,  uuch  die  Djiilia -Mundung 
fit  eine  deutsche  Nicderlassuog  boten  und  wie  vortretflich  sich  Djaggu  zu  einer 
Jfilsionsstatinn  eigene. 

Darauf  hielt  Herr  Engel  emen  Vortrag  über  die  Alpenbahnen.  Die  Bodencon- 
tiguration  von  Enropa  bedingt,  da(a  dia  Eiienbahnen  von  Oft  nach  Watt  nnd  am- 
gckehn  adinaUar  antattndan  nnd  lieh  antfidiaiMii  ab  dia  von  Noid  nadi  Std  md 
onigekehrt.  Daa  Verkahis*BSndcittUii,  walohaa  dio  Alpen  anf  180MaU«i  von 
4tr  Donm  bei  Wian  bin  Valonea  am  Bhona  in  den  Weg  legen ,  ist  ichon  m 
Maater  Zeit  mpfnndan  wocdan  nnd  nan  hat  PKaea  in  nicht  geringer  Zahl  über 
diiiaibon  hinfibaigaOihft.  Abar  arat  in  nanaetar  Zeit  aind  diaia  in  Sttafean  var- 
«aadek  wofdan,  und  jeut  handelt  as  aieh  dämmt  dia  Alpan  nültalat  ainar  Eiaan- 
Win  an  abancbiaitan.  Dia  iütaaien  Baatrebnngan  darften  die  das  Civil- Inga- 
imua  nnd  Tnepactcwa  CarbooMii  eain»  walcfaar  lahon  1845  ainan  Plan  anaacbal- 
ttta«  über  dan  Lnknaniar  m  den  Canton  Taüin  an  galaagan  nnd  eo  Conatmt 
■it  daa  Adriatiaehan  M eara  sn  vnbindan.  Seit  janar  Zeit  find  mdiMcha  Fm- 
km  anfgeatallt  wordao.  Hehr  oder  wanlgor  antgaarbaitat  liagan  jatu  dia  vor, 
«m  fiaptimar,  SpMcen,  Banhardin«  Lnkmaniar  (nnd  amr  in  diai  Va(iania&: 
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fiittaagtbttioht  der  Beslinsr  geogrAphiMheii  OeitUichift. 


über  den  Lukmanier -pRis  seihst,  über  den  Kristnllina- Stock  nnd  über  den  GriiriÄ, 
PhTs),  vom  Gotthardt,  von  der  Grimscl  und  vom  Simplon.  Diese  Projecte  be- 
treffen schweizerische  Bahnen;  nufser  der  Schweiz  aber  ist  die  Bahn  über  den 
iSemmerinpr  bereits  fertig,  und  die  Brennorbalm,  welche  ron  Norden  bereits  bis 
Innsbruck  und  von  Süden  bis  Bötzen  befahren  wird,  soll  1867  gänzlich  beendet 
sein.  Ebenso  i^t  im  Westen  die  Mont-Cenis-Babn  bis  auf  den  grofsen  Tnnnel 
fertig  und  leit  Jahren  im  Betriebe;  den  Tnnnel  will  man  bis  1871  beendigen. 
Von  diesen  Bahnen  der  Nachbarländer  liirchtet  die  Schweiz  für  sich,  für  ihren 
eigenen  Ilati<lcl  und  Trunsitbandel  grofsc  Nachlheile  und  machi  deshalb  die  gröfa- 
ten  Anstrcii^'unp^n ,  selbst  eine  Alpenbahn  zu  Stande  zu  bringen.  Hier  streiten 
nun  die  Lokal- Interessen  mit  den  öffentlichen  Interessen,  und  dieser  Streit  theilt 
jetzt  die  Schweiz  in  mehrere  einander  feindlich  ^agetiüberstchende  Lager,  Die 
Ost- Schweiz  vertheidi^'t  den  Lukmanier  und  in  zweiter  Linie  den  Splügen,  die 
Mittel- Schweiz  den  Gotthardt  und  eventuul  die  Grimsel,  nnd  die  West-Schweix 
Terlangt  den  Simplon.  in  Leber  ein»  timmnng  damit  besteht  in  der  Schweiz  auch 
ein  Gotthardt-,  ein  Laknuinier-  nnd  ein  Simplon  -  Comitd.  Von  jedem  dersel- 
ben  sind  grofae  leclmischt  und  commerzielle  Gutachten  Aber  die  Mö^ciikeit 
Autföhrbarkeii  ood  R«nt»büitit  der  betreffenden  Linien  Ausgegangen.  Diese  Oo- 
miWe  fltilMB  nit  ftdienMten  Conütfo,  «ich  uH  der  in  laüeB  offielell  dog»- 
aeistea  AlpeubdiD-CoiDmleiioD  in  Verbindung.  Sine  gnnie  Beihe  toa  Sdiriftm, 
KiÜlken  nnd  Antikiitikcn  der  gemuinton  Ptojeete  iit  im  Latife  der  letiten  Jihci^ 
jn  im  Jabre  1865  aUein  eneUenen.  Der  Vortongende  deutet  diese  Linien  aa, 
betelneitt  die  Riehtnngen,  die  Mgnngen,  die  projeeHrlen  Tmmel* Anlagen,  die, 
ift  Anasieht  genommenen  Vorkehrungen  Ar  eine  etwaige  Uebenchiennog  der 
PaMe  alatt  der  Dorehtnanefamg,  und  vergleielit  die  Kosten  der  einseinen  Fk'qfeete 
unter  einander.  Naoh  alle  diesem  entseheidet  er  sieb  für  die  Ootthardlbaim  ala 
di^enige  Linie,  von  welcher  die  bestso  und  genauesten  Vorarbeiten  gemacht  sind, 
weich«  den  Haadels-Inmressen  des  bei  Weitem  prodoetlons'  und  ezportilQkfgitm 
Theiles  DeutsoManJs  am  besten  entspriaht,  d.  i.  nimlidi  des  nordwestlicfaen 
DentseUaads,  das  mit  seinem  sidwirts  gerichteten  Vericefare  naturgemifs  auf  die 
Bhcinliial-SinUbe  bis  nach  Basel  gewiesen  ist.  DaA  der  Gotthardt  auch  Ton 
der  Schweis  am  meisten  den  schweiserischen  Interessen  entsprechend  angeselieii 
werde«  geht  aus  den  namhaftsn  Subventionen  herror,  welche  gerade  aus  der 
Schweis  dieser  Linie  votirt  sind.  Diese  Subventionen  erreidien  bis  sor  Stunde 
schon  mehr  ala  14  Mill.  Francs  und  werden  bis  20  MOL  steigen.  lodefs  diu 
Schweis  allein  kann  das  Werk  wegen  der  kostspieligen  Ttannel-Anlagen  nidit 
au  StMide  bringen!  Iiatieo  und  Deumchlaad,  welche  Dir  ihre  gegenseitlge&  Han» 
ödsbeslehangen  das  gröfste  Intetcme  an  einer  schweiMrisehen  Alpenbaha,  nament» 
Üch  an  einer  eeattalen  Bahn  hatten,  miifslett  hier  mitheMStnd  eintreten.  Wenn 
die  Sufaiveut^en  SOMilL  Vkauea  betmgeu  mttssen,  so  hoHI  die  Schweis  dasu 
■dndestens  Iii  Mill.  aas  Deuttdilaad  au  erhalian,  die  sich  etwa  nit  5  WH  naf 
Badeut  als  das  sunichst  interessirte  Land,  mit  5  IflD.  auf  Fteufsen  und  sdt  5  UHL 
anf  das  flhrige  Denisdiland  repartlren  würden,  wobei  frsHIch  auf  Oesteneich, 
'Bajem  und  Wflrttemberg  wegen  Ihres  gröfseren  In^resses  fBr  den  Lukmanler 
schwerlich  sn  rechnen  sein  wird.  2011111.  wird  die  Schweix  liefern,- den  Beat 
Italien.   Jenes  gii^lbere  Interesse,  namentUeh  Bqretns,  am  Lukmaaler  sptieiit 
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sich  jetzt  auch  in  der  Presse  dieses  Landes  aus,  ganz  besonders  in  der  Allgje- 
meineo  Augsburger  Zeitung,  welche  erst  neuer(lin^,'s  in  6  Aut'biitzeii  der  Luknia- 
nier  Bahn  «He  Vortheile,  dem  Gotthardt  alle  Niiclitheile  vindicirt  bat.  —  Der 
Vortragende  unterstützte  seinen  \  urtrag  \  ielfach  durch  Karten,  Profile  and  Grund- 
risse der  zu  erbauenden  Bahnen  und  legte  um  Schlüsse  die  gesammte  neuere 
iiitiatur  über  die  xYlpenbÄhnen  zur  Kenninifsnabme  der  Gesellschaft  vor. 

Herr  Vogel  sprach  über  eine  neue  Art  photographischer  Aufnahuien,  naeh 
der  rieh  mittelst  einer  drehenden  Camera  ein  120*  umfassendes  ranoramabild 
Mtf  einer  CTÜnderfl&ehe  darstellen  IkDn.  Mit  Hfilfe  einer  gemessenen  Standlinie 
ttsd  nrdir  lol^er  photographisehiv  Bildcir  Ilftt  rieh  efai  Plan  einer  Gegend  her- 
fielbiL 

An  Geeebenken  gingen  ein: 

1)  Fe  IC  bei,  GeeeUchie  der  Erdkunde  bi«  auf  A.  Humboldt  und  Carl 
Uhler.  Mfiiiebea  18^5.  —  2)  Coehias,  Untersuchnngen  Aber  die  ebcnüsdie 
ZknanaeDeettong  der  friehtigsten  mleaaitcben  Geeteine  von  Madeira  und  Porio 
Into.  Berlin  1865.  ^  3)  Statlftiielie  Naeferichten  von  den  FrenftlBchen  Blien- 
Maen,  bearbeitet  aof  Anordming  8r.  Exeellenz  des  Herrn  Minietevt  fBr  flaa- 
Ton  dem  tedmlaehen  Bisenbabn«  Bureau  des  Mhiieteriama.  Bd.  XII.  Ber^ 
b  1666.  —  4)  Beitilge  aor  StalSatik  MecUenbnrg».  Vom  GroAibenogl.  staileti- 
•eben  Borean  tn  Sebwerin.  Bd^IV.  Heft  3.  Sebverin  1865.  —  5)  Tramaetums 
md  /Voreedfn^f  of  tkt  Beyal  SöeU^  of  Vieioria  darmg  iht  Ytar$  1861  fo  1864. 
▼ot.  Tl.  BdiL  by  Tb.  E.  BawHneon.  Mdbonme  1865.  ^  6}  Pntet^g»  lAe 

Gw$rapk.  Söe,  VoL  X.  1865.  No.  1.  London.  —  7)  BuUtHn  de  la  So- 
tun  de  Oi6ffrapHe.  T*8^r.  1865.  D4eembre.  Parle  186S.  ~>  8)  Arehwe»  de 
h  GmmiMnbfi  tneniifiqme  dm  Mexifue,  T.  L  Livr.  2.  Farie  1865.  —  9)  Peier- 
Maali  MHOieihingeo.  1865.  Heft  XH.  Gotha.  —  10)  Coletta  de  la  Soekdad 
Mtxiama  dB  geoffrt^a  ^  eetadutka,  T.  XI.  No.  5—7.  Mexico  1865.  *-  11)  7%e 
Tnmaeihmt  of  th§  Refoi  Iriak  Aeadm^.  Vol.  XXIV.  Polite  LHeratare.  P.  II. 
Antiqtiltiee.  P.  II.  HI.  IV.  Science.  P.  IV.  VI.  Dublin  1864—65.  —  12)  PrenlU- 
iebes  Handelfarebir.  1865.  No.  1—4.  Berlin.  —  13)  Angekanfi:  Landtebafte- 
and  Vegeiations- Bilder  ans  den  Thtpen  Sfld-Araerlka'i.  Nach  der  Natur  go- 
wiehnet  von  F.  Bellermann,  erlAutert  von  H.  Karsten.  Nach  den  Originalien 
photograpMrt  und  hefunigegehcn  von  C.  Lincke.  Berlin.  —  14)  Del  esse.  Carte 
tyronoMfigrue  de$  «m»6w  de  Paris,  (Irr.ntffe  avrr  Vauloriaation  du  Minister«  de  la 
fnerre  ntr  la  carte  topographi^me  de  l' Etat' Major,  puhl.  coußnm^ment  ä  une  d/li- 
krolMn  de  la  Oemmieeion  dfpnrfrmentnle  et  ex/ctit^  d'nprh  les  onln  ft  de  Mt,  It 
horm  f.  E.  Uamtmiam»  Paris.  2  Bll.  —  15)  Uebersichtekarte  der  Reisen  to© 
Gerhard  RoUff  in  Marokko,  Tuat.  Tripolitanien .  Feesan  etC.  1861—66.  Von 
A.  Petermann.  M.  1 :  7,600,000.  Gotha  18t»6.  • 
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Sechster  Bericht  der  Carl  Ritter- Stübing. 


Dafch  den  im  2S.  Ho?ember  186»  «rfblgtiii  plötefieboa  Tod  Hdnricii  Bftrdi'f 
Ittl  nicht  all«!!!  di«  WiaMDSduA  t&nm  ihm  henromgstidtteD  Jünger  verloiCBi 
sondeni  auch  spedell  die  von  ihm  ins  Leben  gernfene  Carl  Bitter- Stiftung  <m«i 
harten,  ja  fast  nnerselslichen  Verlnat  erlitten.  Mit  der  ihm  angeborenen  £nerpt 
hat  der  Vertlorbene  dieie  Stiftung  wihrend  der  techa  Jahre  ihres  Beatehena  nidit 
nur  dadnroh,  dnfa  er  die  verschiedensten  Persönlichkeiten  flir  die  Zwecke  d«r 
Stiftung  wa  intoressiren  wnlste  und  dieselben  aar  Beistener  anffordene,  sondsn 
auch  durch  Ueberwcisnng  des  gesummten  bnchhindlerischen  Honorare  f&r  die  m 
ihm  Ar  unsere  SSeitschrift  geliefenen  Beitrüge  derartig  gefördert,  duTs  est  wis 
die  früheren  BechenschuAsberichte  ergeben»  bereits  seit  einigen  Jahren  möglich 
wurde,  atrebsamen  Beisenden  eine  Unterstfitanng  von  einigen  hundert  Thslem 
jihzUoh  an  gewfthren.  So  erhielten  im  Jahre  1^1  die  v.  Heugtin'sehe  fiiqieditioB 
einen  ZuschuTs  von  600  Thalem,  in  den  Jahren  1662  und  1863  Herr  v.  Bear- 
mann  ÜnterstütKungcn  von  190  und  230  Tbalern,  im  Jahre  1664  Herr  Gerhard 
Rebifs  einen  Zuschofs  von  275  Thalem  zu  ihren  Reisekosten.   Und  noch  nadi 
Barth's  Tode  flofs  unserer  Stiftung  nnverhofft  eine  Sunune  von  1000  Thalern  in, 
indem  der  Verstordene  durch  testamcTitnrische  Verfügung  mit  diesem  L^at  io 
hochlicrziger  Weise  die  Carl  Bitter -Stiftung  tiedacht  hatte.    Das  Stammcapital 
der  Stiftung  hat  somit  in  dem  verflossenen  Jahre  eine  Höhe  von  SOOU  Thalem 
erreicht,  so  dafs  wir  schon  jetzt  im  Staude  sind,  eine  jährliches  Reiscstipendiam 
von  350  Thalem  xn  verabfolgen.   Möge  aber  bei  diesem  günstigen  Stande  der 
Stiftung  der  Eifer  aller  derjenigen  Personen,  welche  bisher  durch  einmalige  oder 
laufende  Beiträge  die  schönen  Zwecke  der  Cnrl  Ritter -Stiftung  gefördert  haben, 
nicht  erkalten.    Sind  doch  gelehrte  Reisende,  wenn  sie  nicht  wie  Barth  and 
von  der  Decken  ihr  eigenes  Vermögen  zum  Opfer  bringen  wollen,  bis  jetzt  nur 
auf  die  v.  Humboldt- Stiftung  und  auf  die  gelegentlich  von  der  Regierung  ge- 
währten Mittel  angewiesen.    Es  mufs  deshalb  das  Bestreben  des  Vorstandes  der 
Carl  Kitter -Stiftung  dahin  gerichtet  sein,  das  Capital  derselben  derartig  zu  v»t- 
mehren,  um  aus  den  Zinsen  de8.">elben  Männern,  von  denen  man  die  Förd«  rui 
der  geographischen  Wis}.en.sc!uiften  erwarten  darf,  in  genügender  und  einen  ür- 
folg  versprechender  Weise  eine  Unterstützung  gewähren  zu  ki  nnm. 

Für  das  Jahr  wurden  nach  dem  oiriHfimnii'^'pn  Horhluls  der  geogra- 

phisclicn  (lesellschttft  die  Hiix^igeu  Zin.^en  unserer  Stilnut;,'  im  I^etrage  von  300 
Thalern  ult  lerum  einem  verdienstvollen  junp-en  Reis*  ii<l<  n,  dem  Herrn  Dr.  Schwein- 
furth  aus  Kiga,  zugewendet,  welcher  bereits  aus  eigenen  Mittel  sehr  bedeutende 
Summen  für  seine  Reise  in  den  Nilländern  geopfert  hatte,  und  dem,  alt»  mehr- 
jährigem Mitglied  unnerer  Gesellschaft,  für  die  trettlichen  Mittheilungcn ,  welche 
er  uns  ubersandt  hat,  wohl  vorzugsweise  eine  Anerkennung  seiner  Leistangen 
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ceitens  der  geographischen  Geseliisthuft  gebühre.  Dr.  Sch^i^emfurth,  der  sich  be- 
reits früher  durch  die  Heraas^be  der  Flora  Ntiottai  bekannt  gemacht  hat,  ging 
zu  Anfang  des  Jahres  18H4  nach  den  Küsten  des  Rothen  Meeres,  um  diese  vor- 
«ngsweise  für  botanische  Zwecke  tu  durehlorschen.  In  der  Zeit  von  Miirz  bis 
A«j?tist  18ü4  bereiste  derselbe  die  Küste  von  Kossir  bis  Snakin,  wqbei  seine 
mefirfLichen  landeinwiirts  ausgcftihrten  Excursioncn  ihm  Gele«,'«  nlu  it  boten,  die 
Lage  der  Küstengebirge  gcnuucr,  uls  es  bisher  ^'escliehen.  -/.u  hi<\stimmou  uad  die- 
selben kartographisch  niederzulegen.  NacliUcru  er  von  dieaciu  ersten  gr(>rsereQ 
AnsHuge  nach  Kairo  zurückgekehrt  war,  setzte  er  im  April  1865  seiue  Reise  von 
Suakin  weiter  fort«  indem  er  jedoch  diesmal  nicht  der  Küste  weiter  folgte,  son- 
dern in  südlicher  Richtung  ins  Innere  über  Kassala  and  Gedarif  bis  Matamma 
vordrang.  Der  letzte  ausfübriiclie  Bericht  über  dieses  Boutier,  welcher  in  unserer 
Zeitschrift  abgedruckt  worden  ist,  datirt  ans  tfatailiiDa  Tom  18.  Jali.  Der  Rei* 
leadB  gedadits«  Mdi  eineni  llngeten  Aafenthalt  ra  dieecm  Orte,  nicb  Fasogln 
Mfta1>i«eh«B  mnd  bmIi  d«r  Begenseit  ia  EhartSin  «insutreffiRi.  Wie  weit  er 
4ieMD  VofMti  aofgellUirt  luit,  wifsen  wir  niehtt  da  wir  seit  iiielif«i«n  Monaten 
obat  jeg^ieho  Nadiriolit  Ton  Qua  eiad. 
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Vewiflhnifi  der  Beitrüge  der  Carl  Bitter- Stifuing. 


Sechstes  Verzeidmils 
der  Beiträge  zur  Carl  ßitter-Stiftung. 


Seine  Majestät  der  König  

Ihre  Majestät  die  Königin  

Seine  Königl.  Hoheit  der  Prinx  Adalbert  ron  Prealsra  60  Thlr.  Gold 

Hm  Ptof.  Dr.  H«infkh  Budi  

Legat  desselben  

Verein  för  Geographie  und  Statistik  in  Frankfurt  a.  M.  ... 
Herr  Ober -Präsident  a.  D.  von  Beunuann  in  Oppin  bei  Halle  .  . 

-  Geheimer  Commerzienrath  Mendelssohn  in  Berlin  .... 

Ihre  Dnrehlaneht  die  Ffintin  von  Flefii  

HeiT  Bamath  Cantiaa  in  Berlin  

-  General -Superintendent  Dr.  Hoffinaim  in  BeiÜn    •   .   .  . 

Dr.  Parthey  in  Berlin  

Graf  T.  SchliefTen  auf  Schlieffenberg  

Profesfor  Dr.  Wappaetw  in  Göttingen  

Herr  HofraUi  Dr.  Ziegler  in  Dresden  

Hauptmann  G.  Schubert  in  Dresden  «.....•. 

H.  H.  B.  in  Hamburg  

Theodor  Heinitz  in  Pesth  


Folgende  6 Mitglieder  der  physikaliechen  OeselUehaft 

in  Königsberg. 

Herr  Dr.  Koeeh  

-  Prof.  Dr.  von  WttCidi  

-  Particnlifr  Seyler  .    »  9  

-  Buchhändler  Bon  

•   Dr.  Schieferdecker  

-  Prof.  Dr.  Zaddadi    .  •  
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V. 

Die  neuesteu  Nachrichten  über  die  Scliicksale  der 
Expedition  des  Herrn  Baron  Carl  v.  d.  Decken. 

Vortnng 

jgehalten  in  der  Sitiong  der  geographUcheo  Oeeellscbaft  am  3.  Febr.  1866. 

VuD  Dr.  Kernten. 


HoehsiiTerelirende  Anwesende! 

Wie  Sie  schon  aus  dea  Zeitnngpn  erfahren  haben,  hat  eio  be» 
Idagenawerther  Unfall  die  t.  d.  Deeken'achen  fixpediUon  betroffeii, 
nid  der  Mann  toU  kriftigen  Untemebmnngegeiates,  der  rot  wwei  Jahp 
ven  sich  Ibnen  in  diesen  Binmen  YorateUte>  mit  dem  ich  noeb  Anfangs 
1865  sosammenireilte,  ist  jetst  entweder  in  den  HAnden  habgieriger 
nd  mordhitliger  Somalis,  oder  ist  aneh  Ticlleieht  seinem  an  früh  ver- 
storbenen Freunde,  dem  grofsen  Heinridi  Barth,  bereits  nachgefolgt. 
Gestatten  Sie  mir,  vorehrte  Anwesende,  ehe  ich  die  Details  der  Ka- 
tastrophe vorlege,  Ilinen  mit  wenig  Worten  die  bisherige  geographische 
LfAufhahn  des  külinen  Reisenden  vor  die  Augen  zu  iühren;  vSie  werden 
sehen,  wie  das  Unglück  mit  seltener  Consequenz  ihn  his  jetzt  verioigt 
htXf  bis  es  in  den  letzten  Vorfällen  seinen  Höhepunkt  erreichte. 

Als  der  Baron  Carl  von  der  Decken,  der  Sohn  Ihrer  Durchlaucht 
der  Fnn  Fürstin  Adelheid  von  PJefs,  die  jetat  hier  in  Bertin  wohat» 
Im  Jahre  1860  sein  Interesse  der  Afrikaniacfaen  Geegprapliie  snwnndtoy 
geacfaah  ea  in  der  Abeiobt,  mit  dem  Dr.  Roscher  sich  an  Terein^^ 
nnd  ihm  in  seiner  peeaniSr  ndrsltclieii  Lage  an  Hilfe  an  kommen»  ^B« 
•einer  Ankonft  in  Zanaibar  wurde  ihm  die  Knnde  von  der  Ermordang 
Roscher's  am  Nyassasee  mitgetheilt  Der  Baron  besehlofs,  da  sein 
ursprünglicher  Plan  vereitelt  war,  wenigstens  die  Papiere  Roscher's 
XU  retten  und  die  Mörder  zur  Verantwortung  zu.  ziehen.    Von  Kilow 

Ztlt«chr.  d.  6M«Il«eli.  f.  Brdk.  Bd  f.  7 
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Kersten; 


aus  drang  er  nach  dem  See  zu  ins  Innere  ein,  aber  nach  einigen  Tage- 
reisen entliefen  ihm  säoimtliche  Träger,  und  er  sfainl  hilflos  in  der 
£ioÖde,  nur  von  wenigen  Getreuen  iniigcbcn.  Kr  tm  ii  litr  zwar  Ki- 
]ow  "wieder,  wurde  aber  tou  einer  Krankheit  beialien,  die  ihn  dem 
Tode  nahe  brachte,  and  ikod  im  AUgemeinen  eo  angünstige  Verb&Li- 
nlsse  vor,  dafs  eine  Erneuerung  des  Versaches  nicht  ratbsam  achien* 
Wieder  nach  Zanubar  aur&okgekehrt,  vereinigte  er  sich  mit  dem  eng* 
lisehen  Geologen  Thomton  tind  brach  mit  ihm  nach  Bjagga  aaf ,  am 
durch  eigene  Anechaunng  die  Wahrheit  der  hartnäckig  beaweifelten 
Angaben  Krapf  s  und  Rebmann*s  fiber  den  KUiman^iaro  an  bekrftfti- 
gen.  Ad  mehreren  Orten  Tersnchte  er  die  Besteigung  des  Schnee- 
bergs ,  wurde  aber  theils  abgewiesen,  theils  durch  Ungunst  der  Ver- 
bältnisse gehindert,  lujher  als  bis  BOÜÜ  Fufs  zu  kummen.  Mit  reichem 
Schatze  von  Erfalnungen  und  Erkundigungen  kehrte  er  nach  Z.n.ziliar 
zurück  und  rüstete  bich  für  ein  weiteres  Eiodriugeu  jenseits  des  iüU- 
mandjaros  in  das  Massaiiand  aus. 

Dr.  Barth  hatte  indessen  den  Auftrag  erhalten,  einen  wissenschaft- 
lichen Reisebegleiter  fiir  ihn  zu  suchen,  and  durch  eigenthCmliche  F&- 
gong  der  VerhiUoiase  ward  ich  dasn  anaereehen.  Im  Jnli  1862  kam 
ich  in  Zaniibar  an,  und  nach  kurier  Vorbereitung  brach  die  Kaiar 
wane  yoq  Mombae  aus  ins  Innere  auf.  Wir  waren  für  siemlich  ein  Jahr 
ansgerfiatet,  allein  die  kriegerischen  Massais  Terwehrten  uns  das  Ein- 
bringen in  ihr  Land,  so  dafs  Nichts  fibrig  blieb,  als  nochmals  eine 
Besteigung  des  Kilimandjaro  zu  versuchen,  um  wenigstens  nicht  ganz 
ohne  Resultat  zurückkehren  zu  müssen.  An  einem  Orte  milölang  sie, 
am  andern  gelangten  wir  wenigstens  bis  14,ÜÜ0  b  utn  über  das  Meeres- 
niveao.  Der  gW^fHte  Theil  unser  Waaren  war  für  die  Massais  be- 
rechnet, die  einen  ganz  besonderen  Geschmack  haben,  und  der  Rest, 
weicher  auch  anderwärts  verwendbar  war,  erlaubte  uns  nur  gerade 
noch  wit^der  an  die  Küste  zu  kommen.  Nicht  abgeschreckt  durch  die» 
ies  Mifslingen  wollte  der  Baron  Tersuchen,  auf  Wasserwegen  eo  weit 
als  möglich  in  das  Innere  eiuxudringen ,  und  bestellte  deh  an  dienern 
Zwecke  in  Europa  ein  geeignetes  Dampfboot.  Um  die  Zeit  des  Wai^ 
tena  bis  aur  Vollendung  desselben  ausaufiUlen,  projectnrte  er  eine  Reise 
quer  durch  Madagascar.  Wir  kamen  voller  Hoffnung  über  die  Sey- 
schellen nach  Reunion  oder  Bourbon,  aber  die  erste  Neaigkeit,  welche 
wir  empfingen,  war  die  von  der  Krmordunj?  des  Königs  Radama  und 
von  der  ausgebrochenen  Revolution  in  Madagascar.  An  Ausführung 
des  Ktisepians  war  ^umit  nicht  mehr  zu  denken.  Wir  durchstrichen 
einige  Monate  lang  das  schihie  Eihmd  Reunion,  bis  sich  der  Baron 
entschioÜB,  nach  Europa  zu  reisen,  um  den  Bau  seines  Dampfers  scbnei- 
kr  sa  betreiben.   Sein  treuer  Diener  Coralü  (ein  Italiener)  war  in* 
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dvseo  der  Dy^nterie  und  dem  Fieber  erkgeo,  und  ick  k^te  allein 
nach  Zaiuibar  soröek,  die  Zeit  bis  zur  Rückkehr  des  Barons  mit  grof^ 
v«n  and  Ueinam  Bxcamdnen  ansfaUend.  Ala  JSvde  1964  der  Baron 
mUckaai,  mit  grobartig  ventirkten  ICitteln  and  KrSften,  bildeten 
«iab  bei  mir»  wabraclieinUch  in  Folge  lieftiger  Fieberanf&llep  die  iah 
mir  anf  den  Comoren  zugezogen  hatte»  eigenthnmliche  ZqflUle  aaii  die 
mich  zwangen,  dem  Drängen  der  Aerzte  anf  Yerinderang  dea  Klimaa 
ficlileunigst  Folge  zu  leiöteu;  ich  niul^iL  meinem  Liebliogswunsche  ent- 
sagen, aul  clf»m  bereits  seiiiei  \  ulieiiduiig  liahcu  Dampfer  Welt  mit 
ins  Innere  t  inzudriiigen,  und  r<n8te  im  Februar  1865  von  Zanzibar  ab. 
Der  Baron  hatte  nach  Ueberwindung  vieler  Schwierigkeiieu,  nach  I^eber- 
stehung  schwerer  Krankheiten  endlich  am  29.  Juli  1865  die  i  rcnde, 
dea  Weif  im  Djubafluase,  innerhalb  der  Barre,  vor  Anker  au  sehen, 
Uder  Verlast  dea  kleineii  Dampf bootea,  dea  Paaaepartout,  and  dea 
faaehiekteii  and  tSditigea  Ingenieoxa  Hitamann.  Am  15.  Avgoat  w«r 
len  all«  Yorbereitnogen  aar  Reise  stromauf  ToUsodat,  und  v<m  hier 
beginnt  das  Torliegende  Tagebuch  des  Barons,  welches  nns  doroh  den 
Begleiter  demselben,  den  Herrn  y.  Schickh,  mitgetheilt  worden  ist. 


Auszug  aas  dem  Tagebuche  des  Herrn  Barons 

Carl  von  der  Decken, 

den  Zdtramn  vom  15.  August  (Abfahrt  von  der  Mündung  des  Djuba) 

bis  28.  8^[»tember  ISßd  umfassend. 

16.  Angnst  Um  8  Uhr  40  Minuten  in  Hindi  augelaogt.  Eine 
giobe  AnsaU  der  JBinwohner  standen  am  Landnngsplatse  der  Stadt, 
Jauchiend  und  l&rmend  fiber  das  noch  nidit  gesehene  Wunder.  Auch 
den  Thula-Mann  Teehafcua,  den  ich  vor  12  Tagen  fortgeschickt,  um 
Lebensmittel  su  kaufen,  traf  ich  hier;  er  hat  naiarlich  schindlidi  be- 
trogen, denn  er  hfitte  die  dreifache  Quantitit  einkaufen  mfissen*  Ich 
selbst  mit  Link  folgte  dem  Abdin  Ben  Nor,  der  voraufgegangen,  an 
Land  in  die  von  eirn m  Pallisadenzaun  and  2  Thoren  eingeschlossene 
Stadt.  Die  Aeltesten  schickten  eine  Ziege  und  ein  Schaf,  und,  was 
merkwürdig,  man  bettelte  nicht  \vt  iier.  Nachmittags  nochmal  au  Land 
mit  l&chifikh  und  Trenn;  Abdio  schlief  au  Land. 

17Sen.  Morgens  früh  um  5  Uhr  mit  Link,  Brenner  und  den  bei- 
den DoUmetschem  an  Xjand  um  zu  jagen.  Nach  Tische  an  Land,  und 
habe  den  Aeltesten  5  Thlr.  als  Gegengeschenk  zukommen  lassen.  — 
Tsohakoa  entfernte  sidi  ohne  mein  Wissen,  wahrscheinlich  um  seinen 
Baub  in  Tumho  in  Sicherheit  au  bringen. 

7» 
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18teii.  Leute  an  Land  gesduokt«  «m  Holl  za  baaen,  Abdio  and 
Baroeka  vm  Proriant  za  kanfen. 

19teD.  Die  Wasigua  glauben,  ieh  bfitte  ibre»  Proviant  nötb% 
mnd  trerkogen  mehr  dafBr  «It  die  Leate  ia  Y«iM$  M  Me  dah« 
MaUea,  ümmtfiehen  Hmodiel  äbmbreclMB.  KadHiltlagi  drei  Waii- 
goA  mit  2  Ziegen  «!•  OesclMDk  aweier  Aekeelea  ma  Bord. 

tOileD.  Die  WMigoa  acbeiiien  mit  Ibren  Pveben,  da  eie  aebae, 
dafe  Ich  afalil  kavfe,  aaefageben  le  woMea.  Uai  HÜlir  aa  Ltad. 
Die  Lenie  benahmen  sich  gut;  erkifirten,  dafs  sie  alle  aieiae  Sklam 
aeien  und  mich  selbst  höher  achteten  als  Gott. 

2! steil.    Sklave  Abdio  hatte  sich  eingeschmoggeH« 

T'l^tei).  Vm  4  l'hr  vor  Anker.  NachmittagB  an  La  ml.  Unser 
Ankerplatz  war  gerade  einem  kleinen  temporären  Doriü  der  Wabnni 
fia-ä-vis ;  trotcdem  ihnen  der  Dolimetächer  zagemfen,  sie  sollten  nicbt 
davon  laafen,  ea  sollte  ihaea  oicbta  Oebles  geacbebea,  hatten  sie  doch 
ia  aller  Me  das  Weite  geeacH  «Ue  ibre  SefaAtae  and  ihrea  HaaMttk 
aaricklaasead. 

23Blea.  fiinselae  Hittea  der  Wabaoi  paeiirt;  die  Biawohaer  Ud- 
tea  aich  aber  verboigea,  ebeaao  die  dee  Dorfee,  welches  wir  gegen 
12  Uhr  pasairtea*  Um  4  Uhr  yor  Aaker  bei  eiaem  verlssseuea  Wa> 

bani- Dorfe. 

25steD.  Um  3|  Uhr  vor  Anker;  ein  verlassenes  Wabuni-Dorf 
besQcbt. 

27sten.  Gegen  1  Uhr  das  Dorf  Werese  am  linken  Ufer.  Ich 
schick tti  Kero  und  Baracka  an  Land  um  zu  lra«^en,  und  ging,  als  diese 
nicht  wieder  kamen,  selbst  au  Land.  Die  Einwohner  waren  alle  ge- 
flohen und  zwar  in  der  gröfsten  Eile,  endlich  kam^Mi  die  beiden  Jägw 
mit  4  Leuten  an,  und  nachdem  ich  die  Leute  darüber  berahigt,  dalii 
wir  nicht  ia  feindlicher  Absicht  kimea,  kehrte  ich  aa  Bord  tttrflck 
Ich  fahr  voa  Liak  begleitet  aochatals  aadi  dem  Dorfe,  aas  weiche« 
von  Kenem  die  meSstea  Biawolmer  geflohen* 

Mit  SchielsgewehfeD  war  blos  eiaer  bewaffttet 

28atea.  Nachmittags  aa  Land.  ESn  Mann  ans  dem  Dorfe  er- 
bietet sich  als  Wegweiser  nach  Berdera.   Nachmittags  uuf  di<-  Jagd. 

SOlBten.  Provisionen  eingekauit.  — •  Einen  Jao  engagirt  als  Pi- 
loten. 

31sten.    Früh  Morgens  B  Uhr  in  Gan^r-    Um  '3\  Uhr  geankert. 

1.  September.  Morgens  früh  auf  die  Jagd,  zum  Frühstück  «uruck 
und  wieder  bis  zum  Nachmittag  herumgestreift.  Brenner  aof  die  J^i 
gegangen. 

2ten.  Deppe  aad  Theis  auf  die  Jag4  gegangen;  als  sie  gegea 
Naehmittag  nicht  sitrfickkehrten,  schickte  Ich  Brenner  aad  Kero  iiaeh* 
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3ten.  Frth  «m  öi  Ubr  mit  liok  «nd  Bvwaer  oad  des  drei  K«- 
gm  Barrikft  X  ood  II  «nd  Km  hinMigegaiigtn,  um  n  p»traiil* 
Hm. 

4teo.  Dn  beid«a  Bmcka*«  und  Karo  «nagCMldckt  Um  1  Uhr 
kanen  D«ppe  and  TkuM  mit  den  3  aosgesehiektoa  Neigera  glflekUoh  itiir . 
5ten.    Krfih  6  Übr  20  lÜnmeii  In  Gnog.    Bise  kleio«  Anpflan* 

zuTip:  am  iiokeu  Uter,  um  <^  Lhr  j.i  Miuutea  Socari  passirt.  Um  4^  Ubr 
geaukecL 

6ten.  Um  12  Uhr  37  Minutea  in  (iang.  Hochwasser  schlecht, 
tun  5^  Uhr  vor  Anker.  D<»r  in  Weger  genommene,  aus  Sondo  geburtige 
sogenannte  Pilot  oder  Führer  veifs  absolut  gar  Nichte  vom  Floie»  ob- 
fldeli  er  jede  seichte  Stelle  lu  kennen  angab. 

Tteik  Morgens  fiuh  etromaufwärts  sondirt,  wieder  reeht  schlech- 
I  ee  Pubnraeaer  gefboden«  Hole  geeehlagen.  Nachmittags  auf  die  ^9§L 
8t6n<  Um  6  Ubr  17  Ifiaaten  in  Gang  bis  wir  gegen  H  0»» 
fetfeafeea  und  bis  Nachmittagi  um  5  Uhr  niobt  loikommem  nm  welche 
Zat  wir  Anker  fallen  lieÜMn,  so  daili  wir  nicht  mehr  als  2^8  eng). 
Meilen  taritoklegten.  Baracka,  der  Führer,  weüh  nm  gar  Niehls,  and 
Abdio  und  Kern  beschwören  mich  umzukehren;  dies  ist  aber  eben 
90  mifslicli,  da  licrdi  ra  oder  das  vor  ihm  liegende  1  Jorf  auf  jeden  Fall 
näher  als  Sehende  isL  und  wir  schon  so  viele  schlechte  Stellen  pan- 
sin  haben,  dafs  wir  wahrsebfinlii  h  mehr  Zeit  s^ebraachea  würden  hin» 
OAter  zu  gehen  als  hoffentücli  hinaui  zu  kommen. 

Oten.  Frfih  Morgens  mit  Sehickh  zusammen  den  Flafs  im  Baot. 
hinaufgefahren  und  sondirt.  Um  Ii  Uhr  in  Gang;  das  Fahrwasser 
war  wie  geatarn,  bloe  nach  2|  Uhr  wurde  es  etwas  besser«  Um  Uhr 
gingen  wir  Tor  Anker  aas  Mangel  an  Hole. 

lOten.   Nachmittags  ein  bischen  hemmgestreift. 

Ilten.  Gleich  naeh  $Uhr  anterwegs;  wir  passiiien  eine  Stelle» 
an  der  die  GaUaa  in  der  trockenen  Jahreeseit  mit  ihren  Heerden  her- 
nnterkommen,  nm  sie  als  Trftnkeplats  an  benutcen»  Spiter  fiihren  wir 
fest  und  kamen  erst  Nachmittags  wieder  wirklich  in  Gang.  Um  5|  Uhr 
Anker  geworfen;  die  DuUmetücher  und  die  »ugenamitttii  l  ührer  a4i£ 
der  Jagd. 

12ten.    Holz  geschlagen.    Nnchmiltags  aufs  linke  Ufer. 

13ten.  Morgens  vor  b  ülir  in  Gang,  um  6  Uhr  15  Minuten  eine 
Anpflanaung  der  Somali  auf  dem  linken  Ufer  passirt;  die  Leute  kamen, 
ans  Ufer  und  hieUea  ein  buntes  Taechentoek  in  dia  I^Iöhe  und  riefenv 
ihr  salem  alsümn,  doch  hielten  wir  nicht  an.  Das  Dorf  mufs  w^Mr 
mnekliegen,  wenigsfiens  konnten  wir  vom  Weif  ana  keina  HOtSsn  seheiki. 
Um  7  Ubr  10  Mionten  kamen  wir  an  euM  so  sackte  Stelle,  dafi»  wir 
keine  Passage  finden  konnten  und  ankerten.  Ich  schickte  die  beiden 
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Barraka,  Kero  nod  Assaloa  sa  Fafs  nach  dem  Dorfe  rarfiek,  ibnen 
Geld  und  Zeog  rnkgebend,  tim  ein  Paar  Ocbsen  und  Ziegen  tn  kau- 
fen ;  erst  jetit,  nachdem  wir  da«  Dorf  eine  Stande  paaairt,  erhielt  {ch 
die  Kndde  von  ibnen,  dafa  kein  anderer  bewohnter  Plata  bis  6er- 
dera  am  FIitBae  sieh  befinde.  Idi  selbst  fiibr  mit  Schiekh  den  Blofo 
liinanf*  Etwa  8  Meilen  tob  hier  sahen  wir  einen  etwa  170  Poft  hohen 
Hügel  niebt  weit  vom  Wasser  und  liefsen  hier  die  Leute  mhen,  wib- 
reud  wir  ihn  bestiegen.  Zum  Boote  zurückgekehrt  fuhren  wir  noch 
»tromaufwärt»  -J  Stunden  und  kehrten  dann  um.  Nachmittags  mit  Link 
und  Kanter  auf  das  linke  Ufer;  diese  wollten  pr<*rn  den  etwa  Stunde 
von  iiirr  entfernten  HiIj^p!  besteigen.  Ich  vt  i  li*  (s  sie  dicht  am  Fnfse 
de«  Hügels,  da  ich  von  der  einen  Ascension  genu^  hatte,  und  kehrte 
an  Bord  zurück.  Umsonst  warteten  wir  aber  auf  dieselben,  es  wurde 
dunkel  und  sie  erschienen  nieht,  ebenso  blieb  die  nach  Proviant  ge- 
sehiekte  Pardde  ans, 

14ten.  Link  nnd  Kanter  frab  Morgens  surilek.  Bald  darauf  tra- 
fen aneh  die  nach  Proviant  ansgeschickten  Leute  wieder  ein«  meldeten 
aiber,  dars  der  Obef  der  Stadt  Anole»  Abarro  (Barrodina),  am  üfer  sei, 
mich  an  i^rechen  wdnsehe  und  Ochsen,  Ziegen  und  Schafs  mitge- 
braisht  habe.  Ich  ging  in  Folge  dessen  nach  dem  Frühstuck  an  Land. 
Der  Chef  betrug  sich  far  einen  bettelbaften  Somali  ganz  gut,  doch 
waren  die  Preise  für  das  Vieh  enorm  hoch.  Ich  kaufte  und  be- 
kam einen  Ochsen  und  ein  Sobnl  als  Geschenk,  was  natürlich  mich 
noch  mehr  kostete  als  wenn  ich  es  gekauft  hätte.  Kr  gab  mir,  um 
sich  wichtig  zu  machen,  einen  Brief  nach  Berdera  mit.  Abdio  schien 
sichtlich  in  Angst,  dafs  meine  Meinung  Ton  ihm  nicht  hoch  genug  sei; 
er  wiederholte  mir  xebomal,  dafs  er  ein  grofser  Sultan  sei«  Um  12  Uhr 
am  Bord  zurück. 

Iton.   Von  6  Uhr  unterwegs,  bis  3  Uhr  gefahren. 

]6tsn.  Morgens  firub  mit  Schiekh  l|  Stunden  im  Gig  ▼oransgc 
fihten,  um  in  sondirsn. 

17ten.  Kurs  Tor  7  Uhr  in  Gang.  Manebur,  das  nicht  dicht  am 
Plub  Hegt,  nach  Aussage  Abdio*s  passirt. 

IBten.    Holz  gefällt. 

19ten.  Erst  um  7  Uhr  unterwegs.  Gegen  11  Uhr  dicht  vor  Ber- 
dera festgefahren.  Alidio.  die  beiden  Harrakas  und  Kero  gelandet,  uro 
die  noch  etwas  weiter  hinauf  am  linken  üfer  liegende  Stadt  zu  sehen, 
nach  Lebensmitteln  zu  suchen  und  die  Briefe  abaogebeo.  Um  5  Uhr 
gifickliGh  frei.  Ich  fuhr  mit  Link  in  dem  Gig  voraus,  um  das  Fahr- 
wasser ansusehen,  der  Steamer  folgte  langsam  nach.  Bei  der  Stadt 
mm  reofaten  Ufsr  wurde  ich  aufgefordert  su  halten,  da  in  der  audersa 
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fenn  gntM  Brnos  tei;  leh  fsäa  jedoch  weiter  ond  etw»  1000  Schritt 
berganf  vor  die  andeve  Stadt  am  lioken  Ufer,  Beidera  Hegt  aieinlich 
bodi.  Abdio  ond  Oeooeien  standeo  am  Ufer,  doch  versöbiiiibte  ich 
den  ▼OD  ihnen  ansgeancfaten  Ankerplats  mimittelbar  ns-inTii  dar  Stadt» 
wo  wir  an  sehr  von  den  Hügeln  domlnirt  Werden  konnten,  sondern 
"warf  Anker  anmittelbar  ao  der  äufseren  Mauer,  gerade  gegenüber 
dem  (Ank(  r|)lau)  Traükplatz,  wo  das  Terrain  flach  ist. 

Scliaar«  n  von  Neugierigen  auf  beiden  Seiten  des  Flusses,  die 
sogar  iu  der  Naebt  ausliielten. 

208ten.  Abdio  nebst  Gefolge  um  7^  Uhr  an  Bord.  £r  hatte 
keine  Lebensmittel  angeschafft  und  bnu^hte  folgende,  natürlich  sftmm^ 
lieb  lügnerische  und  falsche  Naehrichten :  Von  Berdera  blos  2  Standen 
«ntfemt,  macht  der  £)(|aba  einen  grofsen  Wasserfall.  Die  Lente  toa 
Berdera  ond  Gnmana  sind  in  Krieg  verwickelt  £r  ist  ein  durchaus 
nnbranehbares  OeaohSpf,  jeder  Einflosternng  der  Eingeborenen  nach- 
gebend nnd  dabei  feige  über  alle  Mafsen.  Um  9^  Uhr  fnhr  ich  an 
Land;  der  Snltan  oder  wohl  mehr  Scheich  ist  Hamadi  Ben  Eero,  der 
wohlhabendste  Mann,  der  sogenannte  Bruder  des  Sehach  Sigo  ans  Brava 
Amci.  Beide  waren  höflich  und  voll  süfser  Redensarten.  Es  wurde 
ein  Ochse  an  Bord  geschickt  und  Milclj,  Hühner,  Eier  und  ein  Sack 
Mtame  an  mein  Boot  gelegt.  Der  Chef  der  Stadt  schien  übrigens  eine 
unbedeutende  Persönlichkeit  zu  sein.  Die  Nachrichten,  die  ich  einzog, 
lauteten,  wenn  auch  nicht  sehr  günstig,  doch  bei  Weitem  besser  als 
die,  welche  der  der  Somali  •Sprache  m&chtige  Abdio  mitgebracht.  Die 
C^tfemong  von  hier  nach  Oumaoa  Über  Land  4 — 5  Tage.  Der  Was- 
serfall existirt,  aber  wo,  das  konnten  eie  nicht  angeben.  £s  bestanden 
Feindseligkeiten  swischen  der  gegenüber  liegenden  Stadt  nnd  Onmana, 
sie  dagegen  seien  im  tie&ten  Frieden*  Die  Stadt  ist  dnroh  eine  an 
▼ielen  Stellen  sehr  amfallene  Stadtmauer  nnd  Glraben  davor  umgeben« 

Die  Leute  sind  strenge  Bfabomedaner,  sie  rauchen  und  schnupfen 
nicht.  Ja  Hamadi  Ben  Kero  wollte  nicht  einmal  in  sein  eigenes  Haus 
hereinkommen,  in  welchem  ich  rauchend  safs.  Die  Leute  sind  mit 
Speeren  und  recht  hübsch  gearbeiteten  Rhinozcrosschildern  bewaffnet, 
Bogen  und  i^leilo  sielit  man  seilen,  Geweliri'  gar  nicht.  Das  Jl;iar 
wird  tbeil weise  ganz  abrasirt,  mau  sieht  aber  eben  so  viel  Männer, 
die  dasselbe  wachsen  lassen  und  denen  es  oft  1  Fufs  am  den  Kopf 
herum  steht;  ein  pfeilartig  aussehender  Kamm  ist  hinten  durch  das 
selbe  gesteckt 

21sten.  Um  9  Uhr  mit  Abdio  und  Amio  nach  der  am  rechten 
Ufer  Begeiiden  Stadt.  Der  Chef  nebst  den  Einwohnern  waren  freund- 
liih,  ISsÜMa  meine  Ziegen  schlachten  fSr  die  Leatei  die  ich  mlthnehte, 
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and  fldieiikteii  eiiMn  Odmn^  Zq  eriiAaMn  war  voa  äneo  »liMiliit 
gar  nielita,  trotsdem,  dalSi  «ie  Ziegen  mm  Yeikaaf  «aboleo.  Ffir  ein 
Schaf  Ibfderten  eie  4  Thlr.  u.  a.  w.  im  VerbCItnifa.  Naehmittag  wieder 

in  die  Stadt  und  auf  morgeo  Jagdparthie  verabredet,  aaf  fibannorgen 

Tour  nach  dem  Wasserfall.  In  der  Stadt  war  das  Gerücht  verbreitet, 
dafs  ein  zweiter  Dampfer  den  Flufd  beraui  kiiiiie  and  Waeigua- Durfer 
8(^0Q  passirt  habe. 

228ten.  Morcjeiis  früh  auf  der  Jagd,  S|)iit(  r  in  der  Stadt.  Die 
Leute  vom  jenseitigen  Ufer  waren  mit  ihren  bchafeu  und  Ziegen  her- 
über gekommen,  um  von  Neuem  la  handeln.  Naturlich  zeraefalog  ea 
aiflh  abermals.  Ich  beging  den  grofsen  Fehler,  den  Leuten  zu  ea- 
gvn,  daCs  ich  mieb  nieht  betragen  liefi»  nnd  aia  io  ihrer  Freilafotde» 
rang  eben  ao  gut  ala  Diebe  wtren;  am  ihnen  aber  an  aeigan,  dalh  ea 
nur  nieht  ao  nm  Zeng  an  thnn  sei,  gab  ich  den  beiden  Gbefa  jedem 
ein  Stfiok.  Abdio  benahm  aich  henta  wieder  ao  nnferatindig  damm^ 
dafe  Kero  aelbtt  an  mieb  herankam  und  meinte,  wir  würden  dnreb 
sein  albernes  Wesen  noch  Unannehmlichkeiten  mit  den  Leuten  haben. 

23öten.  Gestern  hatte  Hamadi  Ben  Kero  versprochen  8 — 10  Sficke 
Mtame  zu  liofern;  ich  hatlc  Abdio  gesagt,  sie  in  Empfang  zu  nehmen, 
er  hatte  aber  mit  seiner  gewöhnlichen  infamen  Indolenz  es  vorgezogen, 
für  sich  Schauri's  zn  macheu,  anstatt  meine  Arbeit  zu  thun,  und  so 
war  heute  der  Chef  und  der  Mtame  verechwunden.   Aach  der  Amio^ 
trotz  seiner  vielen  goten  Worte,  ateckt  mit  den  andern  nnter  ciner 
Decke,  nnd  Abdio  ist  nicht  beeaer.  Wibrend  der  Zeit  nnaem  Hier» 
aeine  hat  er  ein  eindgea  Behaf  gekanft»  während  ich  S  Sohafa  gokanft 
habe  nnd  swar  «m  einen  billigeren  Prcia  ala  er.  Naebmittaga  ala  ich 
in  die  8tadt  ging,  um  den  von  den  Leuten  gereinigten  Mtame  an  oMa» 
sen,  erhielt  ich  die  Nachricht,  dafs  Hamadi  Ben  Kero  die  Ordre 
gegeben,  dafs  den  Enropaoru  keine  Lebensmittel  verkauft  werden  soll* 
ten,  nnd  Abdio  kam  mit  dem  mündlichen  Aultrage  an  mich,  dafe  er 
mir  glückliche  Reise  wünsche.    Ich  kehrte  mit  meinen  sämmtlichen 
Leuten,  die  in  der  Stadt  waren,  an  Hord  zurück.    Um  übrigens  noch 
alles  Mögliche  zu  probiren,  schickte  ich  Abdio  an  Bord,  um  Amio. 
der  wie  immer,  wenn  es  etwas  Unangenehmea  in  der  Stadt  giebt,  sich 
entfernt  hatte,  an  Bord  in  bringen. 

Nach  einer  Stande  erecfaien  Amio  wirklieh  an  Bord,  er  erkilrte» 
dalh  er  GeaeUfte  halber  die  Stadt  aaf  ein  paar  Tnge  &aba  wlasaen 
mfiasen  und  von  der  gansen  Geeehiehte  Niehta  wiese.  Et  flir  seine 
Psrion  aei  eibdcigt,  die  Turlaugten  Lebeaemittel  anansobaien»  Hattadi 
Ben  Kero  habe  nieht  die  Macht,  trotzdem  er  Sultan  aet,  aolobe  B»* 
fehle  zu  erlassen;  er  sei  eben  so  viel  als  jener  und  mehr,  da  ir 
eiu  iirava-Mauii  fiei  und  der  Sultau  blos  ein  einfacher  Somali.  Br 
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ker«f  reiche  iiiori^en  genug  Proviant  fusanirnen  zu  bringen  un<l  Hamadi 
Ben  Kero  zur  Abbitte  zu  swingen.  ich  eatlie^a  ihn  in  Folge  desdea 
•o^bindert. 

24steo.  Um  9  Uhr  an  Land«  wo  ich  3  Ochsen ,  von  denen  einer 
aii Geschenk  gebra^sbt  wurde,  antraf  und  die  beiden  anderen  auch  iur 
eiaeD  dvilea  Freie  kaufte.  In  Dorfe  bekam  ich  aaleerdem  aoeh  100 
Maab  lltame.  Nachmittags  kam  Hamadt  Ben  Kero  om  uns  um  Yenei- 
httig  SU  Mtten;  er  gab  weiter  keinen  Grond  seines  gestrigen  Beneh- 
MBS  sa,  sondern  meinCie«  der  Teufel  sei  in  .  ihn  gefahren.  Br  legte 
sfliseD  Tnrban  auf  die  Erde  und  bot  die  Hand  aar  VersShoang,  die 
ich  jedoch  zn  seiner  nicht  erringen  Verwnnderong ,  da  er  mir  eine 
Ehre  zu  erweisen  liüciite,  auiSthiug.  Durch  Abdiu  dein  Soltan  and 
Ämlo  ihr  Prfisent  geschickt,  ersterem  bü  Yards  Amer  und  5  Thlr., 
ktsterem  180  Yards  und  5  Thlr. 

25sten.  Um  G  Uhr  in  Gang.  Der  Ochse,  sowie  das  noch  an 
Lifld  befindliche  Korn ,  kam  aatfirlieh  nicht.  Um  i  1  Uhr  8  Minuten 
w  der  Stromschnelle  Anker  geworfen. 

26sten.  Gegen  2  Uhr  in  Bewegung;  unmittelbar  vor  der  Strom- 
id»sUe  atieCsen  wir  pUMslkh,  gana  langsam  fahrend,  ao  dafs  wir 
im  kaum  bemerkbar  bewegten,  auf  einen  Stein  and  gleich  darauf 
mkwlrts  wiederum  anf  einen  seihen.  Der  Maschinenmeister  Kanter 
riif  sogleich,  dalh  ein  Leck  gesprungea  wire  und  man  sehe  daa  Was- 
ser anter  dem  KeBsel  hervorsprudeln.  Nachdem  ich  das  Grofsboot  von 
der  Insel  herubergeholt,  wurde  mit  dem  Ausschiffen  begoniitjii;  g*'geü 
5} Uhr  war  der  gröfste  Theil  der  Hachen  an  Land.  Link,  Trenn, 
KaDt>  r  und  Unukmann  schlafen  am  I^ande  neb>t  6  Mann  und  den  Hun* 
du  als  Wache  bei  dem  Gepäck  und  den  Schafen. 

27sten.  Ich  mufs  sagen,  dais  ich  Alles  för  Tergebene  Mfihe  halte 
ead  den  Well  ao%ebe.  Er  kann  uns  nur  in  sofern  dienen  ein  Flolil 
m  mscfaen,  nachdem  wir  ihn  aus  einander  gebrochen.  Neue  Zelte  an 
laod  anljgeaehlagen* 

Ich  habe  heut«  nach  reifKcher  Ueberl^pii^  und  Bficksprache  fol* 
gndes  beeeUoeseti: 

Ich  gehe  morgen  frlh  Ton  den  Ftfhrem  und  Link  begleitet  mit 
«Meinem  Boote  nach  Berdera.  Ist  dort  die  gewisse  Kunde  angelangt, 
'MS  Livingstone  in  der  Nfihe,  so  versuche  ich  mit  dessen  Hülfe  noch 
einmal  mein  Glück  mit  dem  Weif,  wo  nicht,  so  hat  Schickh  den  Auf- 
trag, ein  Boot  aus  d^Mii  abzubr^-cheiuhni  Schiff  zu  bauen.  Ich  schicke 
von  Berdera  aas  Proviant  nach  der  Stromschnelle  und  gebe  zu  Fufs 
nach  Gnmana,  um  zu  sehen,  ob  ohne  Dampfer  sich  die  erneuerte  Reise 
taf  dem  Djuba  noch  lohnt  ond  kehre  dann  nach  der  Stromschnelle  la*" 
rikk,  aas  mit  dem  Bo6te  wmder  nach  Ycmbo,  und  von  dort  nauh  Mom« 
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i>ris  7.U  gehen,  oder  um  die  Leate  nach  Gumaaa  vorauszuschicken  und 
blos  selbst  von  Yeinbo  den  ^accars  su  holen. 

BegebnisBe  nach  Abreise  des  Herrn  Barons  v*  d*  Decken 

nach  den  Berichten  des  Herrn  v.  Schickh. 

Zaosibar»  den  38.  Oetobv  1866. 

Den  288tea  Morgens  6  Uhr  Ferliela  uns  der  Herr  Bmn  begleitat 
▼on  Dr.  I^nk,  dem  Bravachef  Abdio,  2  Fahrern  Barraka  imd  Chen», 

welcher  letitere  mit  Brief  und  Proviant  Ifingstens  bis  Eüm  dOaten  tm 
Berdera  zurückkommen  sollte,  und  von  4  unserer  Neger.  Den  288teii, 
2Ü8teQ,  SOsten  fuhren  "wir  fort,  Kohlen  auszuechiflFen  und  die  Lecke  zo 
verstopfen.  Den  SOsten  Nachmittags  hatten  wir  die  Ausschiffung  uod 
Dichtung  der  Lecke  beendet ,  das  Wasser  im  Flusse  war  jedoch  über 
2  j  Fufs  gesunken,  so  dafs  wir,  um  den  Dampfer  flott  zu  machen,  jedea> 
falls  auf  höheres  Wasser  warten  mnfsten. 

Sonntag,  den  Isten  October  liefe  ich  die  Leute  ruhen.  Von  Ber- 
dera war  der  versprochene  Führer  noch  hamer  nicht  snrSekgekehrt 
Um  1^  Uhr  Nachnuttags  nach  dem  Essen  der  Neger  sahen  wir  swiMbeo 
den  Bftoiaen  des  andern  (linken)  UfefS  eine  gröfoere  Asisahl  Neger; 
in  der  Meinung,  dafs  das  der  erwartete  Ffihrer,  begleitet  von  einiges 
Bsrdera-Lenten,  mit  dem  Proviant  sei,  sdiiclrte  das  Boot  mit  8  Maan 
und  dem  Sering  hinüber.  Da  er  mir  aber  zu  lange  verweilte,  rief  idi 
ihn  zurück.  Die  Berdera- Leute,  weder  unsere  Führer  noch  ein  Brief 
des  Barons  waren  dabei,  hatten  ihm  gesagt,  der  Sultan  von  Beder» 
habe  sie  geschickt,  uns  zu  sa^rii,  wir  möchten  unsere  Effecten  auf  das 
linke  Ufer  bringen,  da  wir  am  rechten  einem  Angriff  ausgesetzt  seieo; 
vom  Bnron  gaben  sip  keine  Auskunft.  Der  8ering  sch&tste  ihre  An- 
fsbl  auf  150— 200  Mann.  Das  war  befremr^end,  da,  wenn  der  Baron 
noch  in  Berdera  war,  er  wenigstens  jedenfalls  schriftliche  Nach  riebt 
gegeben  hätte,  und  hatte  er  Berdera  ichon  ferlassea,  doch  der  Fuhrer 
mit  Brief  und  Proviant  da  sein  mufste;  ich  schickte  daher  NiclHs 
anfs  andere  Ufer,  sondern  befahl  Brenner  nach  der  Bnheaeit  der  Mann- 
schaft am  2  Uhr  einen  Verhau  nms  Leger  aasnlegeo.  Als  die  Bsr- 
dera-Leuta  sahen,  dafs  wir  ihrem  Ansinnen  keine  Folge  leisteten,  wsr 
teten  zuerst  3,  dann  am^i^re  3,  dann  niihrere  oberhalb  des 

Weif  ssf 

die  zwischen  diesem  und  dem  rechten  Ufer  gelegene  Sandbank  und 
riefeo  von  dort  nochmals  um  das  I^oot.  Ich  schickte  darauf  das  Boot 
Sur  Sandbank  um  einige  herüber  zu  holen  und  mich  naher  zn  erkan- 
digen.  Auf  Anfrage  unserer  Leute  dort,  wie  viel  sie  mitnehmen  soll' 
tsn«  .erlaohte  ich  ihnen  6  herüber  au  hriageo;  kaum  hatten  die  Ber- 
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defi*Leate  das  retnommtn^  9o  bSrte  msn  dn  Horn -Signal  am  lin- 
ba  Ufer»  und  SO — 80  Neger  mit  gesekwangenen  Lanxen  stitntten  von 
dar  iMIkben  Seite  rwischen  Bnaeli  ond  Zelten  in  das  Lager.  Alle 
wffeacr  Seite  de»  Lagers,  von  den  Waffen  abgeschnitten,  liefen  gen 
das  l'for;  ich  rief  dem  Boote  zu,  heniberzukonmjen.  Jedoch  die  Leute 
auf  der  Bank  triehpii  unsere  Leute  aus  d^m  Boote  in  den  Fhifs;  Trenn, 
vraffenlos,  beim  ersten  Angriffe  eingeholt,  wurde  nieder£jestochen;  Kan- 
ter, nachdem  er  vom  Lager  {uifgesprungen  war,  hatte  noch  von  der  Mor- 
genjagd  her  sein  Gewehr  bei  «ich,  that  2  Schusse  und  wurde  ebenfalls 
nifdpfgemacht.  Brenner,  Tbeis  und  Deppe,  welcher  xaerst  die  Eindrin- 
geDden  auf  der  nördlichen  Seite  des  Lagers  bemerkte,  griffen  zu  den 
Gewehren  nnd  unterhielten,  besonders  Brenner,  ein  lebhaftes  Fener,  anf 
welches  die  Angreifenden  sieb  In  die  BSsche  zorfickzogen;  ich  lief  Jetst 
nach  meinem  Zelte  an  der  Südseite,  holte  mein  Gewehr  und  Munition; 
dn^  Neger  suchten  ans  den  Bfischen  vorsukommen,  verschwanden 
jdoeh  wieder,  als  ich  auf  sie  anschlug.  Hieranf  ging  ich  mit  den 
4 Europäern  und  2  Negern,  die  Uebrigen  waren  entweder  gefangen, 
oder  in  die  Büsche,  oder  durch  den  Flufs  geflohen,  an  den  Strand, 
nm  freies  Terrain  für  die  Gewehre  zu  haben.  Von  dort  thaten  wir 
einige  Schusse  auf  die  Leute  auf  der  Bank,  die«e  wateten  auf  das 
lioke  Ufer,  nur  einer  sprang  ins  Boot  und  liefs  sich  stromabwärts  trei- 
ben. Jetst  war  keine  Zeit  zu  verlieren,  mit  dem  Boote  war  unser  letz- 
te Rettungsmittel  verloren.  Ich  schickte  Brenner  mit  einem  Neger  durch 
den  Flofo  an  Bord  des  Weif,  die  kleine  Jolle  zu  holen.  Als  er  diese 
IpBhracht,  gingen  wir  Alle,  5  Europäer  und  7  Neger  in  dieselbe,  rüder* 
teo  stromab«  um  unser  Grofsboot  wieder  tu  erlangen. 

Wir  kamen  in  dem  Momente  cum  Boote,  wo  der  in  demselben 
befindliche  Somali  selbiges  am  linken  Ufer  anbinden  wollte;  durch 
einige  Schflsse  vertrieben  wir  ihn  und  die  andern  in  den  BOschen; 
wir  hatten  gerade  noch  Zeit  in  selbiges  zu  steigen,  da  die  Jolle,  zu 
klpin  für  unsere  Lente,  unter  nus  wegsank.  Mit  dem  Boote  ruderten 
".ir  nun  vor  d.iM  f^a'^er,  icli  schickte  Brenner  mit  3  Negern  uu  Land, 
lim  Munition  zu  holen,  wir  anderen  deekteti  ihn  vom  Boote  au-  mit  den 
^Tf^phren,  da  sich  noch  immer  Neger  in  den  Büschen  H«*heii  lirfM-n. 
Hierauf  fuhren  wir  an  Bord  des  Weif;  ich  liefs  durch  Deppe  die  Pa- 
piere, das  Tagebuch  und  Werthsnrbf^n  des  Barons  sammeln,  Brenner 
Gewehre  und  MunitSon  bereiten,  Theis  nach  den  Lebensmitteln  sehen. 
IXe  Berdera »Leute  wom  linken  Ufer  hatten  die  gesunkene  Jolle  stromab 
aal^e&ngen,  sie  sah  Trockene  gesogen  und  setaten  nun  über  den 
Jetst  war  sn  bedenken,  was  weiter  gediehen  mflsse.  Aller 
WahrseheinKchkeit  nach  hatte  der  Sultan  iron  Berdetm,  naohdem  er 
nach  der  Ankunft  des  Barons  in  Berdera  (durch  den  FWirsr  Barraka) 
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von  unserer  Lage  in  Keantoifs  gesetzt  war,  eingedenk  seines  letzten 
Zusammentreffen«  mit  dem  Haron  am  24.  September,  diesen  einige 
Zeit  mit  Yerspreehen  hiogehaiten,  dann  «ber  mcb  AbgeludteiieBi  Sobaori 
ibo  entweder  ermordet  oder  doch  gefangen  genommen,  denn  aoiist  war 
ee  nnerklirlSch,  daiii  ans  der  Baron  keine  Naehrieht  ankommen  lieia. 
Yon  den  Führern  des  Baroos  geawongen  oder  freiwillig  fiber  die  De- 
tails unserer  Lage  in  EenntDifs  geeetst,  hatten  sie  nun  ihren  Plan 
entworfen.  So  lange  die  Führer  mit  uns  waren»  waren  bei  Tage  nur 
Trenn,  Brenner  und  2 — 3  Neger  am  Lande,  wir  anderen  arbeiteten  an 
Bord  des  Weif  zur  Hebung  desselben.  Gescbiitze,  Munition,  der  gröfete 
Theil  der  Gewehre,  saiinntliche  Effecten  waren  am  Lande,  der  Weif 
lag  10  Schritt  vom  linkt  ii  Ufer,  welches  dort,  um  6 — 8  Fuf»  höher  als 
der  Weif,  steil  vom  Flusse  aufsteigt.  Sie  sandten  daher  von  Berdera 
ans  den  gröXsten  Theil  ihrer  Leute,  gegen  200,  am  linken  Ufer  strom- 
auf am  rechten  Ufer  jedoch  weniger,  40 — 50  Mann.  Die  erstereo 
konnten  uns  am  Bord  des  Weif  vom  hoben  Ufer  ans  voUst&ndig  do- 
minuren,  während  es  den  btateren  leicht  sein  mufote  mit  2  Europfiem 
und  3  Negern  am  Ufer  fertig  au  werden.  Bei  ihrer  Ankunft  sahen 
sie  sich  Jedoch  getfioscht,  wir  hatten  Sonntags  halber  die  Arbeit  ruhen, 
lassen,  Alles  be&nd  sich  am  Lande.  Den  Flnfs  konnten  sie  nieht 
überschreiten,  —  Pfihre  ist  nur  eine  bei  der  Stadt  —  so  sachten  sie  uns, 
durcii  (Iii  Warnung  vor  einem  AngrifT,  mit  dem  Ansinnen,  unsere  Ef- 
fecten auf  (Ins  linke  Ufer  2u  bringen,  zu  theilen,  um  ihr  Vorhaben 
leichter  ausliilireu  zu  können.  Als  sie  jedoch  sahen,  dafs  wir  keine 
Anstalten  trafen  diesem  Ansinnen  zu  folgen,  wateten  sie  auf  die  Sand- 
bank und  riefen  nochmals  nach  dem  Boote,  um  sich  überfuhren  za 
lassen  und  ihre  Partei  auf  unserem  Ufer  au  verstfirken ;  als  ich  jedoch 
nnr  6  Leuten  erlauben  wollte  ins  Boot  an  steigen,  gaben  sie  das  Signal 
zam  Angriff  da  Ifingeres  Zdgern  uns  ndfstranisch  machen  mnibte.  Dafs 
die  Angreifer  an  beiden  Seiten  im  £uiverstfindniCii  waren,  ist  ersieht^ 
lichy  da  die  des  linken  Ufers  unsere  Leute  ans  dem  Boote  jagten  ond 
sich  dieses  hemftchtigten.  Unsere  sSmmtlichen  Neger  erklirten  die 
Angreifer  für  Somali,  die  sie  sowohl  dorch  Sprache  als  durch  ihr  Wesen 
von  den  Gallas  zu  unterscheiden  wüfftten;  einige  wollten  selbst  Leute 
aus  Berdera  erkannt  haben;  nach  dem  AiicrritT  ^ing  ein  grofser  Theil 
mit  der  Jolle  von  dem  linken  auf  das  rechte  Ufer;  festgestellt  nun, 
dafs  es  Leute  aus  Berdera  waren,  welche  uns  angriffen,  blieb  es  nur 
zu  entscheiden,  ob  wir  noch  einige  Tage  warten  sollten,  um  ?ieUeioht 
etwas  Ober  das  Schicksal  des  Barons  zu  erfahren,  oder  ob  wir  so- 
gleich aufbrechen  sollten;  denn  an  ein  Flottmachen  des  Dampfe» 
war  bei  der  wenigen  Mannschaft  unter  diesen  Verhftltnissen  nidit  au 
denken,  eben  so  wenig  an  Construirung  und  Abwfirtsbringeo  eines  Flos> 
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AmMmIi«,  die  NaiMdit  wmnm  IHfegwcMdki  titit  vomMUea  mufile, 
ttd  irir  daher  auf  dem  Flniee  tberall  HiodenuMe  n  erwaiten  hat- 
te; Aewt  würde  auf  dMa  Flasse  ielbti  mi  weaigtr  Bedeatong  ge- 
wewn  ieb,  aber  an  der  Ifiodaag  aagekoaniien,  wana  wir  der  Bran- 

dnng  wegen  gezwnngen,  über  Land  zo  geben  und  daber  der  mehr  als 
fweifelhaften  Grofsmuth  der  Djuba- Leute  in  die  Hände  gpfijeben.  Au- 
.•^rdeiii  war,  abgfsphen  vor:  unserer  eigenen  Erliaitucig,  da«  Scbick- 
sal des  Barons,  wenn  derselbe  noch  am  Leben,  von  unsprer  Freiheit  ab- 
hingig.  Wafsten  die  Leute,  dals  wir  geborgen,  so  mufsten  sie  durch 
Miltang  des  Barens  moh  Straflosigkeit  zu  eihaken  tracbtpn .  waren 
«fr  venricbtet,  so  war  ee  ifaaea  eia  leiehtes^  sa  eri^lfiren,  dafs  nicht 
ih,  dafs  Gallas  die  Bxpedition  ▼eraic^  hiMea.    MUn  Veraaeh  nrit 
Onrah  das  Hehlekaal  de«  Barona  aa  erMren  aad  ihm  flidgllehefwaiae 
■  kelfeD,  war  der  Üebenahl  gegeadher  anaidglieh;  aaf  andere  Wdae 
hmten  wir  aas  sieht  in  INaTeraebmea  aomop,  da  wader  wir  noch 
fmuii  der  Neger  der  8omali>Spraehe  miebllf  war.   Idä  beechlofs 
Wj«r.  sobald  als  möglich,  aufzubrechen,  um  in  Zanzibar  iiüUe  für 
<kü  Baron  oder  wenigstens  Gewifsheit  über  sein  Bobicksal  zu  erlan- 
ÜW.   Um  jedoch  einen  derartigen  Schritt  nicht  einf^eitict  ^  untemch- 
wn,  frug  iub  alle  Uebrigi^n  um  ihre  Meinung;  Alle  waren  einstimmig, 
es  das  Einzige  sei,  was  wir  in  unserer  Lage  thon  kdnntSD.  Nach* 
wir  daher  Waffen,  Munition,  GeM  aad  Werthaaehea  ias  Boot  ge- 
BOfDuen  halten,  fuhren  wir  nocbmaie  zum  Lager,  nahmen  Lebeaamittel 
md  andere  ndthii^e  Sachen  nnd  veriiefeen  Naohroittagii  9  Uhr  den  Platt. 
Die  Infltmmente  konnten  wir  des  geringen  Raomec  wegan  nicht  aMhr 
aitocinBen.  Tag  and  Nadit  ahweeheelad  immer  mit  2  Siemen  rädernd« 
buchten  wir  es  an  Stande,  den  6.  Oetober,  am  2  Uhr,  in  der  Nacht, 
is  MBndung  za  erreichen;  dort  verHefsen  wir,  da  es  die  Brandung 
nnmöglicb  machte  in  See  rn  geben,  das  Boot,  und  traten  unsere  Fufs- 
reise  an  in  der  Absicht  Kinma  zu  erreichen  und  dort  ein  Fahrzeug 
m  Weiterreise  zu  inirtlien.    Glucklicherweise  fanden  wir  schon  nach 
4«tnndigem  Marsche  bei  Cap  Bissell  eine  mit  4  Negern  bemannte  Dau, 
vekhe  ich  miecfaete  und  mit  selbiger  den  idten  L^ann  nnd  ron  dort 
imt  einer  anderen  Dau  den  24sten  Zanribar  erreichte.    Hier  hoffte 
idi  dn  englisches  oder  Iraatdeisches  Kriegsschiff  an  finden,  am  mit 
albigem  nach  BraTa  aa  gehen  nnd  von  dort  über  die  Earawaaen- 
Mbe  Bikandignngen  aas  Beidera  aa  erhalten.  In  dieser  Bhrwartung 
Setfascftit,  sehe  idi  mich  gezwungen  mit  einer  Dan  nach  Brara  avfira* 
htdwn. 
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Nach  den  neuesten  Nachrichten,  die  über  St  lieh  lia  nach  Haüj- 
burg  gelaugten,  ist  mit  bocUst  daakenswerther  Bereitwilligkeit  das  eog- 
ikebe  Kriegsschiff  Vigilant*  Caj^tAn  i*atham,  mm  12.  November  mit 
einem  GeModtMi  dM  Sultans  von  Zuknb$r  Mch  dem  Djaba  aii%i* 
liroob^iit  vm  Hwm  von  Sohickh  in  aeuMn  Untomebmaogw^  <a  iiotv- 
fltfitsMk  Wenn  der  Bftron  «eh  nicht  von  dem  Chef  Abdio  getraoBt 
bnt,  ao  iai  ansondunen,  dafs  er  aieli  noeh  am  Leben  befindel,  w«l 
Abdio,  ein  begüterter  Mann«  viele  Handeleverbindnngen  mit  Zaaiiliir 
nnd  der  Kfiete  bat  ond  als  dn  Mann  von  gotem  Cbarakter  bekaDoi 
ist   Im  günstigsten  Falle  gelingt  es  dem  Herrn  von  Schickh  ond  dem 
Rest  der  Expedition  den  Baron  und  den  Dr.  Link  aus  den  Händen 
der  Berdera-Leute  zu  befreien,  ja  vielleicht  noch  Trenn  und  Kanter 
am  Leben  vor7,'^finden.    Wenn  aber  die  hierzu  angewendeten  Milt«!  | 
nicht  ausreichend  gewesen  wären,  so  würde  sich  die  Nothwendigkeit 
heraasstellen«  lu  ihrer  Befreiung  aa  thon,  wae  irgend  möglich  iet 
die  Regierungen  ihre  Hoile  nicht  versagen  werden,  ist  man  wohin 
lioffen  berechtigt,  lamal  pfeoHuaobe,  oeterreichieche  nnd  hannovendie 
Untarthanen  vom  Unglficke  mit  betroffen  nnd;  Jiat  doch  die  nnbelbd'  i 
ligle  engliacfae  Begierong  Jetn,  eofwie  vorlier  noch  dk  framdaiacbe»  ! 
Allee  getbaa,  nm  den  Baron  in  seinen  Üptemehmongeo  in  fikte. 
Eine  miehtige  Stfitne  aber  bietet  den  Regiemngen  die  öllbntiiehe  U«- 
nnng,  und  die  geographischen  Gesellschaften  können  viel  thun,  um  du 
Interesse  rege  zu  halten  und  erforderliche  Schritte  vorzubereiten.  Die 
erste  Hülfe  mufs  natürlich  von  Zan/ibar  aus  geleistet  werden,  und  man 
darf  überzeugt  sein,  dafs  dort  von  Seiten  des  Hamburger  ConsulaW 
und  der  englischen  und   französisclien  Kriegsschiffe  durch  Herrn  v. 
Schickh  Alles  geschieht,  was  zur  R«tti^ng  oder  Sicherstellung  des  Schick- 
sals der  Reisenden  geschehen  kann;  aber  die  Herren  dort  müssen  die 
GewiDabelt  haben,  dafs  sie  einen  l£rftftigen  Ruckhalt  in  der  öffenliicben 
Meinolf  Dentschlands  finden,  nnd  erforderlichen  FaUa  aoch  thatkiif- 
tigen  Beistand. 

DbU  et  nicht  blo&e  Nengier  war,  die  den  Baron  an  seinen  For- 
sehangen  nnd  Opfern  begeisterte,  sondern  ein  riohtigec  Erlcennea  der 
groben  praetiscben  Wichtigkeit  der  dortigen  Gegenden,  werde  ich  mir 

in  Folgendem  auseinanderzusetzen  die  Ehre  geben. 

Die  wichtigsten  ProdiKte  des  Innern  und  der  Küste  sind  jetzt 
Elfenbein,  Copal  und  St^e>;iiiiol trucht.  Die  Handelsstrafsen  nach  dem 
Innern  sind  zu  verschietleru  n  Zeiten  scbieciit  passirbar,  theils  wegen 
Wassermangels  in  der  trockenen  Zeit,  theils  wegen  des  Umher^^trei- 
fens  räuberischer  Völkerschaft.  Befände  sich  eine  europäische  An- 
siedlnng  oder  Missionsstation  an  der  Kaste  ond  eine  andere  im  In* 
nem,  nnd  iLönnte  man  eine  einigermaßen  sichere  Conmionication  awi- 
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Mhea  beiden  erbnlten,  00  wurde  sich  der  grofsto  Theil  des  Handel» 
MUn  fieben,  ond  der  Tortbeil  deeeelben  wfirde  sieb  demjenigen 
tmebmenden  Volke  snweiiden,  in  deeaciki  Htaden  die  AneiedUing  deh 
befinde.  Und  diese  Voriheile  w&rden  dnrcb  die  EröfliMing  des  SsM- 
kioeb  noeb  bedeoteod  wa«been«  Man  wird  Binwendnngen  wegen  der 
Ungeeondbeit  dee  Klima»  nacben,  allein  icb  kann  an»  eigener  Srfah- 
mng  versichern,  dafs  das  KüstenkHma  dort  durchaas  triefats  pernicidses 
I  hat  tiir  .lemand,  der  eine  eiüigermafseri  vernÜDftige  Lebensart  tiilirt; 
Lnrnäisigkeit  und  \ dllerei  rächen  sich  naturHch  dort  wie  hier  an  der 
Gesaodhelt.  Zm  einer  Küstenansiedhmg  -wiirdt'  »ich  vorzriglich  Mom- 
baa  eigneo,  wo  fast  inmierwehende  frische  Winde  Krankheit  brin- 
gende Ausdanstungen  verscheuchen,  und  weicbee  auch  bei  den  Ara- 
bers als  sehr  gesund  gilt;  herrecben  an  anderen  Punkten  der  Küste 
oder  in  Zanzibar  Epidemien»  so  ist  immer  Momba»  rerscbont  geblie* 
beo,  obwobl  Viele  an»  inflcirten  Orten  »icb  doitbin  flfiebteteD.  Ein 
aderer  geeigneter  Pnnkt  wfirde  die  Mündung  de»  Djnba  »ein,  4*  ndrd- 
feh  vom  Momba»«  In  einem  »einer  leisten  Briefe  äofoert  »ieb  der 
j  Beten  darüber  wie  folgt: 

nDjubafloT»,  Jnmar  Stadt  den  14.  August  IS65.   Die  Gegend  let 
dne  prächtige,  das  Land  aufserordentlich  fruchtbar,  dagegen  wegen 
^  der  Fan  Unit  der  Einwohner  am  linken  Ufer  (Soraahti)  stihr  wenig  an- 
gebaut; am  rechten  Ufer,  welches  von  de  ei  Wagatta  als  Jagdgebiet 
benutzt  wird,  gar  nicht.  Die  Temperatur  ist  bei  Tage  noch  nicht  über 
2ö«  R.  gestiegen,  bei  Nacht  17^  —  1 8»  R.;  das  Waaser  des  Flusses  ist, 
wenn  auch  etwas  rotblich  gefärbt,  doch  gnt  angehend  zum  Trinken. 
UanSTieh  iet  in  grofser  Anzahl  vorhanden,  und  der  Frei»  mäfsig.  Man 
xahlt  den  SimiaH'»  für  1  gror»en  Ocbeen  5—6  Marien- Tbereeien-Xbaler. 
Bei  den  Galla»  »teilt  »leb  der  F^»  noeb  geringer,  »o  dafo  ieb  einen 
Ochsen  mit  2^  Tblr.  in  BanmwoUenseiig  besablt  bebe.  Korn  iet  im 
VeibÜltnil»  thenrer,  besonder»  jetst  knr»  vor  der  Ernte.  Wild^  beeoo- 
I  den  Antilopen  und  SSebraa,  sind  in  grofiier  Menge  vorbanden,  in  der 
'  trockenen  Jahreszeit  kommt  auch  grofseres  Wild,  als  Bfiffel,  Giraffen, 
£lephanten  aus  dem  Innern  nach  der  Küste.* 

Meiner  Meinung  nach  ki  nnte  man  keinen  schöneren  Funkt  zu 
einer  Europäischen  Ansiedluiig  ünden.  Die  Harre  isr  Ireilich  blos  für 
Schitle  geringeren  Tiefganges  und  blos  während  zweier  Monate,  Octo- 
ber  und  März,  ohne  Gefahr  zu  passiren,  dagegen  bietet  Kisniayo  und 
Cap  Bissel  2  Standen  södlicfaer  einen  geekherten  Aokerplata.  Das 
I  Klima  ist  kein  entnervende»,  Europier  wären  vollkommen  fähig,  selbst 
den  Boden  an  bebauen.  Der  aiemlich  bedeutende  Handel  au»  dem 
limem»  der  mit  Elfenbein«  Hünten  und  Seenameaat  getrieben  wird, 
end  den  die  Barawa -Leute  jetst  an  »ieb  gesogen,  würde  natürUcb  sieh 
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bierber  lenken,  wo  der  Transport  za  Wasser  auf  dem  Djuba  m 
wißl  Kosten  ond  Schwierigkeiten  aufhebt  Das  Land  wäre  umsoo&t 
in  b«beo,  die  benachbarten  liatioDeti  wiren  dwchAiit  Dieht  tu  fSnh* 
tan,  wenn  idmi  ttmen  fest  entgegcntrSte. 

Yoa  der  Küste  «ob  ist,  bei  einigenftfien  gerefelter  Anordnmii, 
l>j•8S<^       KUiaiaiidjaroliod  ia  10—14  Ta^ui  sq  Fvle  n  mIdiMi; 
AiblBe  bbbh  Kaweele  sa  Hille«  dl«  sioh  scIiod  weii^  Ond  weitv 
adidtieb  fiodeg,  eo  wfirde  sioh  diese  Enlfeniang  noch  bedeatend  ab* 
lifirsen  lassen,  ebenso  wenn  man  sieh  imsbUbigig  maeben  kdnnts  foe 
den  Zwischenstatiouen  für  Einkauf  von  Lebenimitteln.  Direct  von  der 
Kuatp  aus  öieigt  das  Terrain  derart,  dafs  man  sich  schon  nach  wenigen 
T^eijiiirschen  in  einer  Höhe  von  1500  —  2000  Fufs  über  dem  Meere 
befindt't.  •  inzelne  4000— -rUMM)  Fufö  liohe  GrbirgBzuf^c  erheben  «tich  über 
der  Hochebene;  sie  iieterD  reichliches  Wiisser,  und  ihre  Bewohner  zück- 
ten Vieh  und  bauen  Negerhirse,  Erbsen,  Bohnen,  BAnanen«  Mesdff 
und  trefiliehes  Zuckerrohr.    In  dieser  Ebene  ist  ein  sehr  gasnndol 
Klima,  wenigitens  habe  kh  mich  3  Monate  unter  niehi  ganz  vorüidl' 
haften  Bedingungen  darin  aufgehalten,  wir  maehten  tiglioh  8—10  Stns- 
den  lange  Mftvsche  im  nalhiten  Sonnenbrande,  schliefen  grfifrtendiMh 
unter  offenem  Himmel  und  afiien  täglich  nur  einmal,  und  in  dieier 
gansen  Zeit  bin  ieh  nieht  «n  Ifal  unwohl  gewesen.  Am  KilimancjMe 
kann  man  sich  jede  beliebige  Temperatur  in  den  verschiedenen  Höhen 
aussuchen,  iiiun  wilrdti  europäische  Getreidearten  und  Früchte  cultivi- 
ren  können,  das  Kliiua  ist  herrlich,  die  (jo^end  paradiesisch;  die  Ein- 
wohner sind  hünlien  Charakters  und    würden   eine  Ansiedlung  gern 
sehen,  und,  was  die  Hauptsache  ist,  hier  herrscht  noch  nicht  der  Mu- 
bamniedanisnius,  in  heifsen  Ländern  der  getUhrhchstc,  fast  unüberwind- 
liche Concurrent  des  Christentbums.    Es  würde  leicht  sein,  die  dott' 
gen  Völker  fSr  die  milde  Lehre  Christi  zu  gewinnen,  wihrend  an  dv 
Küste  Mahe  und  Qeld  bis  jetst  seit  22  Jahren  versohweodet  ^amtm 
mnd^  Per  Baron  war  so  darehdrungen  von  der  Trefiliehkstt  disMr 
Gegend  ffir  ^e  Missinnsstation,  dafo  er  sioh  erhol,  wenn  iigs&d 
dentsohe,  fransösische  oder  englische  Missioo,  protsstantisdien  od« 
fcathelisebeB  Bekenntnisses,  dort  einen  Vereudi  machen  wollte,  die 
Mission  selbst  dortln'n  zu  begleiten  und  instaliireu  zu  iielfen»  obgleich 
er  schon  zweiuiul  in  Djschappo  wur. 

Der  Kiliniandjaro  liegt  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  der  See- 
küste und  dem  Ostufer  des  Victoria  Nyanza;  von  Djagga  aus  könnte 
man  sich  also  leicht  mit  dem  grofsen  Binnensee  in  Verbindung  setaeo, 
und  durch  Schifffahrt  auf  ihm  an  seinen  weiten  Gestaden  Gesittung 
und  Geschmack  an  der  Arbeit  verbreiten,  £s  ist  in  Gegenden,  wo 
alle  Waaosn  auf  den  Kdpfea  von  Faüigingm  tsansportart  werden,  voa 
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grofser  Wichtigkeit,  Stationen  zu  besitieo,  von  denen  man  wieder  Waa- 
ren  entnelinu  ii  kanu,  uline  an  die  KiiBte  aurückkehren  zu  müssen,  und 
als  sulclit"  würde  Djagga  von  anschiitzbarem  Wertbe  sein;  von  dort 
aos  kann  man  wieder  so  viel  weiter  in  daa  Innere  dringen,  als  der 
Silimandjaro  von  der  Küste  liegt.  Der  Vorschlag  Krapfs,  eine  Kette 
ton  Missionsstationen  qner  durch  Afrika  hindurch  n  errichten,  isl  «in 
wohl  za  beherzigender;  nur  dureh  solche  Stationen  wird  es  nidglieli 
•oo,  Inner«  Afrika  der  Cnltur  an  erscfalielSMn. 

Bisher  habe  ich  noeh  gana  Ton  wissensefaaftlieben  Dingen  ^ 
scbwi^n;  ^  wird  aber  einlencbten,  wie  grofs  der  Yortfaeil  sein  mfifste* 
'weoQ  die  bisherigen  meteorologischen  nnd  magnetischen  Stationen  nodli 
durch  eine  in  jenen  unbekannten  Gegenden  ansulegende  bereichert 
irerden  könnten;  wenn  man  die  wunderbare  Pflanzen-  und  iiiierwelt 
^ort  genauer  erforschte,  als  dies  im  Vorbeimärsche  geschehen  kann, 
wenn  man  das  grofsartige  Hochalpengebiet  des  Kilimandj.iro,  Kenia, 
Amboloila  u.  s.  w.  mit  seinen  Wasserverbifidungen  der  (Geographie  er- 
schlösse! Dazu  kornuit  noch  der  indireete  Vortlieil  tur  das  Vaterland, 
wenn  diejenigen  seiner  Söhne,  die  sich  nicht  mit  heimischen  Institution, 
neo  völlig  befreunden  können,  einen  Ort  wissen,  wo  sie  dem  Vater- 
lande  und  der  Civilisation  nützen  können,  wo  der  Ueberflufs  ihrer 
Kraft  sich  an  einer  mächtigen  Nator  erproben  kann,  ohne,  wie  in  on- 
«reo  tahmen  Verhältnissen,  überall  ansustofsen.  Warum  müssen  dao 
TsDsende  von  fleirsigen '  und  rechtlichen  Auswanderern  aos  Dentsch- . 
had  fremden  LAndern  und  Colonien  tu  Gute  kommen,  warum  könn- 
ten  tie  nicht  eben  so  gut  eine  eigene  Niederlassung  bilden  mit  hei- 
miichen  Btnrichttingen  and  Sitten,  in  fortwährendem  Verkehr  mit  dem 
Mstterlande.  ja  immer  noch  Burger  desselben?  — 

Bei  meinen  vorigen  Erörterungen  über  das,  was  das  Yaterhuid 
der  Decken'schen  Expedition  lu  leisten  schuldig  ist,  habe  ich  noch 
einen  Fall  nicht  erwähnt,  nämh"ch  den,  dafs  der  unternehmende,  auf- 
opfernde Leiter  derscihen  vielleicht  schon  nicht  mehr  tinfor  ch  n  I.eben- 
(ieo  ist.  Dann  ist  allerdings  Nichts  mehr  zu  helfen  und  zu  retten, 
aber  ich  sollte  meinen,  dafs  dann  Deutschland  die  heilige  Pflicht  hätte, 
<no  Vermächtnifs  zu  übernehmen,  sein  begonnenes  Werk,  dem  er  so 
voeigennfitsig,  wie  noeh  Niemand  yor  ihm,  seine  Kräfte  und  sein  Vei^ 
nSgen  opferte,  in  seinem  Sinne  weiter  au  fuhren;  dann  mfi&te  ernst* 
Beb  Anstalt  getroffen  werden,  dafs  das  von  Deutschen  fSr  dio  Wissen- 
idisft  entdeckte,  ron  Deutschen  so  lange  erfolgreich  enltivirte  Gebiet 
•seh  ferner  ein  Feld  fSr  deutsche  Unternehmungen  nnd  Tüchtigkeit 
Ui^M.  Oder  sollte  das  grofse  Deutschland  nicht  im  Stande  sein,  wel- 
ter za  führen,  was  er,  der  Privatmann,  allein  unternommen  nnd  wäh- . 
rend  6  Jalueu  durchführte,  sollten  alle  Opfer  umsonst  geUracht  sein?  —  , 
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Bei  meiner  Rückkehr  nach  Europa  habe  ich  mit  inniger  Freude 
iMMerkt,  dafs  das  Interesse  für  KeuotniAi  nn  serer  Erde  in  Deutsch- 
UukI  weite  Verbreitung  ulid  it^'ttinehmende  Aohinger  gefunden  hat; 
•tt  vcntoebi^daeii  Orten  'waren  Vereine  von  Preanden  der  Erdkunde 
^^MldeC  wottai,  tAd  des  Pnblibia  widmete  ihten  Be8treboiige&  re((^ 
neÜDAbiiie;  andi  Ih  den  b6ebstan  befeen  ecbltst  nnd  ebrt  mea  im-' 
ebve  WlBgensebaft,  nnd  bereits  ist  Maoefaes  gesebehen  nr  FMmnf 
und  sam  Sebntse  ooseres  Rkndels,  sar  firforscfanng  wenig  bekssstw 
Gegenden  aas  MTenHIehen  Mitteln. 

Alles  aber  ist  nicht  von  oben  «n  erwarten;  es  mufs  auch  jeder 
Einzelne  in  Beinern  Kreise  zur  Verbreitung  von  richtigen  Anschauun- 
gen Ober  das  was  hier  Noth  thut,  zu  wirken  suchen,  und  besonders 
die  geoiiiraphischen  Gesellscliatteu  sind  dazu  b*  rufen.  Wird  schon  jetzt 
TOn  ihnen  in  diesem  Sinne  af^itirt,  so  wird  man  vorbereitet  sein,  wenn 
die  nächsten  Nachrichten  ein  tbätigps  Einschreiten  erbeischen  soilteo; 
wollte  man  aber  er^t  weitere  Nachrichten  abwarten,  ehe  man  sich  mit 
dem  Plane  der  Hülfeleistangen  befafst,  dann  wurde  man  vielleicbt  on- 
ersetsUcbe  Zeit  Terlieren. 

leb  erhmbe  mir  nur  nocb  xa  bemeiken,  dafs  der  Herr  Bsron  Je- 
fiiis  ¥011  der  Becken,  der  Bruder  des  Reisenden,  tod  den  nenevtas 
ibm  zugehenden  Naefariebten  der  boebgeebrten  Gesellsdiaft  hier,  sowie 
den  anderen  geograpblsehen  Terefnen  Dentscblands  nnd  des  Anslandsi 
Aueb  femer  sofortige  Jüttbeflang  maeben  wird. 


VI. 

Notiz  über  den  oberen  Lanf  des  Syr-Daria  (Jaxiirtes) 
zwisohen  dem  FortPeroftsky  und  Bayldyr*Tugai 

▼om  Contre-Adroiral  Herrn  Alexis  Butakoff. 
Ans  dem  (nasötiscliea  Original- Maooscript  ühersetst  yoa  W.  Eoaer. 

(Dtnm  «in*  KafCe,  T«£II.) 


Am  -^Januar  1858  hatte  ich  an  Herrn  v.  Humboldt  meine  Karte 
des  ünterlaufes  des  Syr-Daria  vom  Fort  Peroffsky  an  bis  zur  Mün- 
düng  dieses  Fln^^e« ,  nnd  am  y'.- Mai  desselben  Jahres  eine  Notiz  zn 
dieser  Karte  eingesandt.   Durch  Herrn  Dove,  welchen  ich  su  Anfang 
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Motis  iber  den  ob«i«n  LmT  dw  Bjr-Daria  (Jnsrtat).  ff^f 

des  Jahres  1860  die  Ehre  hatte  in  Berlin  tu  sprechen,  wtfrde  lair*^ 
MSttheamig,  dafs  Herr  r.  HnmhoMt  ^  OAte  g^bl  tet,  *btfir«n4K 
ÜMi^iv  dar  GweUsolmft  Ittr  firdknide  m  Berfia  m  8lMii|;iBb«n  ^ 
"Iii Mure  1669  b«fblir  Ich  den  81rr-DMte  in  DftmpIMHNi  0t»oai^ 
«Mrti  in  «Ai«r  Ausdehnung  Ton  607  If  erst  obeilMib  cIm  ^hI» 
liMy  M8  in  dis  MndlSehe  Gebiet  von  Taschkend.  Fügt  man  za  die- 
m      Werse  noch  die  696  Werst  fBr  den  Unterlauf  des  Syr- Daria 
fS*  9ott  IVroffsky  hia  tur  Flufsmündang  hinzu,  so  geht  daraus  her- 
»Or,  dafs  ich  den  Lauf  dieses  Flusses  in  einer  Gesanniitlaiige  von 
1515  Werst  erfen^eht,  die  Punkte  astronomisch  b'^stininit  und  karto- 
griphisch  niedergelegt  habe.    Ich  bin  dabei  zu  dor  Ueberzeugung  ge- 
langt, dafs      r  Flnfs  auf  mehr  als  500  Werst  schiffbar  ist,  obgldeh 
ich  aufser  Stande  war,  mich  selbst  dessen  so  rergewissem,  indem  ieil, 
um  bis  Bsyldyr-TngaT  zn  gelangen,  meinen  ganzen  Vorrath  an  Brenn- 
nuerial  ?erbraacht  and  die  ktzten  1 14  WefSt  auf  eineai  Ueineie  Dmm^ 
fkfwaZO  Pfefdekraft  nirtcfcgelegC  hsttte. 

Tom  J^Drft  Petofldicy  stromabwflrts  sind  die  Üftr  mit  Insirumeutsn 
«■fetiKHBBmen»  wAfarsnd  stromaaffrirts  meine  AiiAiahuieii  swiscbeii  dett 
iKRMioiiiiMii  festgelegten  Punkten  sieh  anf  Angenmsfs,  Beossele  miA 
besehrSnken  mafsten.  Es  fehlte  mir  an  Zeit,  um  genaue  Son- 
dfanngen  vorzunehmen;  ebenso  konnte  ich  nur  diejenigen  Tiefen  be- 
stimmen, welche  ich  an  Bord  der  Schüfe  w&hrend  ihrer  Fahrt  aus- 
fahrte.  Breiten  und  Längen  sind  nach  der  Sonnenhülie  mittelst  eine« 
kSnatÜchen  Horizonts  bestimmt.  Die  Langen  sind  durch  Chrono- 
meterbeobachtangen  mit  dem  Fort  No.  1  verbunden,  dessen  absolute 
lioge  Tom  Meridian  von  Greenw.  za  4  Uhr  8  Min.  22  Bee.<62*  5'  34"5) 
rom  Akademiker  Herrn  Sawitsch  nach  meinen  Beobacfatottgea  am  Bode 
mt  6onnen6nslenub  ▼om  -ff  September  1817  berechnet  worden  lat 

Die  Baoptiiditang  des  Syr -Daria  stromanfvrirt»  iet  Tom  FViH 
hntSAj  ans  aaCuii^  nach  SO.»  Tom  48*  Brritengrade  aas  gerade  sAd- 
Bek  Anf  der  ganien  Strecke  iwischen  Bayldyr-lVigar  bis  snm  Fort 
FtralKty  llieliit  der  Fhilh  majestfttiseh  swisdien  flachen,  bald  sandigen, 
bild  ?on  Salz  gesättigten  thonigen  Ufern.  Als  ich  den  Rnfs  sur  Zell 
ies  Hochwassers  hinauffuhr,  standen  seine  mit  Schilfrohr  bestandenen 
Ifer  fast  überall  unter  Wasser,  und  auf  der  ganzen  Strecke  von  807 
''^erst  sahen  wir  keinen  Stoin,  keinen  Einschnitt  im  IJoden,  woraus 
Wh  auf  die  geologische  Beschaflenhr it  des  Bodens  ein  Schluf«  hätte 
QAchen  lassen.  Die  Ufer  waren  zum  grofsen  Theil  von  undurchdring- 
Weidengebfischen  (SaHm  pmUandra)^  mit  Djidi^  (RoMmia  hohdm- 


^)  Dai  ÜMioir  ward«  von  Carl  Bitter  im  IV*  Baade  dar  N«Q«n  Folge  der  Zelt- 
akift  iSr  «OgMiew«  Krdkmid«.  18SS.  p.  17S  ff.  publlefart 
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är0»)  und  Brombeergestrüpp,  die  trockenen  Stellen  mit  Saksaul  (Anaba- 
n$  ammQdinörom)^  TatuarUkeß  und  Taranga  {Popului  alba)  bedeekt. 
Streilbn  von  ÖcliUfin^bf «  welcher  auf  dea  voo  der  Uebenchweminvng 
des  Flusses  bedeckleo  Sumpfniederungen  sehr  dicht  steht,  sieht  sich 
lingB  dar  U€tr  hioler  den  diehteii  GehöU  oder  annitldUbar  wm  Ufir 
•na  In  einer  Bveite  von  10  Toiaen  hie  ö  oder  7  Weist  Jiiik  NnA  dnn 
FnUnn  dee  Wniaem  verwandeln  eich  diese  Snmpfebenen  in  treflinhe 
Weiden,  nnf  denen  die  Kirghiaen  ihre  Heerden  weiden,  wihrsod  das 
Bohr  ihnen  gelten  Kitte  nnd  Schneetreihen  im  Winter  Sehnts  osd 
gleichseitig  ein  gutes  leieht  zu  besebalfoRdes  Brennmaterial  gewihit 
lutoitten  dieser  grünenden  Wiesen  erbeben  sieb  wie  Inseln  SandhGgel 
von  30-  rtO  FuIh  Ilöhts  besetzt  mit  Taniariskengebusch  und  ßäuaicben 
von  Djida  {Rohinia  ho/odendron)  und  Turaiiixa  {Populus  alba).    Au  vie- 
len Stell^'n   int  (Irr  Boden  in  grofser  Ausdehnung  mit  Saksaul  (Am- 
6mm  euHmodenäroa)  bestanden.    Die  üppigste  VegeUitiou  üudet  sich 
jedoch  auf  den  Flufsiuseln,  von  denen  einige  eine  Länge  von  mebr  nU 
&  WerBt  haben  {  nnf  ihnen  erreicht  die  Djida  eine  Höhe  von  24  Fufs 
nnd  die  Tnmngn  eine  Dicke  von  &her  10  ZoU.  Fast  alle  diese  Inssb 
find  mit  einem  fsat  undurehdringUcfaen  DJnngel  bedeckt,  nach  den  fih 
sililnngen  der  Kirghiaen  ein  Aufenthaltsort  der  Tiger,  welche  voat 
Fhifsnto  hinüber  schwimmen,  nm  Eber  sn  erbeuten.  Wir  haben  frei» 
lieh  keine  Gelegenheit  gehabt  weder  Ebern  noch  Tigern  sa  begegnen. 

Die  Breite  der  Sjrr- Daria  beträgt  in  diesem  Abschnitte  seines 
Laufes  450  — 2400  Fufs  (1  dO  — 400  Toisen),  seine  Tiefe  18,  30  uud 
3b  FuJis,  seine  Geschwindigkeit  an  einigen  Su  Ihn  4  Knoten  in  der 
Stunde,  im  Mittel  2| — 3  Knoten.  Der  Unterschied  zwischen  dem  Ni- 
veau dva  Flusses  zur  Zeit  des  Hochwassers  und  seinem  gewöhn  liehen 
Stande  beträgt  8 — 10  Fufs.  Die  FluJsschwelie  tritt  mit  dem  Schmel- 
zen des  Schnees  in  den  Bergen  ein  und  ergiefst  si€;h  wie  eine  breite 
Wcige,  hinter  weicher  die  Strömung  bei  weitem  weniger  stark  ist,  als 
nnf  dem  Wege  ihres  Vorwärtsschreitens.  Während  des  Steigens  de« 
Wnsaers  ist  dasselbe  schmntaig  gelb  und  nnfeerordentlich  trübe;  sobald 
nbor  der  Flnfe  an  seinem  gewöhnlichen  Niveau  turfickgekehrt  ist  nfid 
die  erdigen  Bestandtheile  sich  so  Boden  gesenkt  haben,  hat  das  Was- 
nar  einen  sehr  angenehmen  Oeschmadc. 

Nirgends  auf  der  gansen  Strecke  oberhalb  des  Forts  DJuIek 
^(l72Went  oberhalb  des  Forts  Peroffsky)  habe  icii  feste  Wohn  platze 
angetroffen,  und  nur  selten  erblickte  ich  kleine  Flecken  Landes,  welche 
von  den  airaeu  Kirghisen  bestellt  vv;nrii,  die  mittelst  kleiner,  sehr  pri- 
mitiv angelegter  Kanrile  mit  unendlicher  Sorgfalt  das  Flutswasser  zur 
Bewässerung  ihrer  Felder  ableiteten.    Sie  säen  vorzugsweise  Hirse, 
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Miis,  miUiBter  Otnite»  ftber  ttets  ausgeaeicbnete  Melonen  und  Waaeer» 
•dooeo. 

Dieee  dünne  Bevölkerung  an  den  Ufoni  einea  ao  herrlichen  Flaaaot 
hAt  ihre  Ursachen  erstlich  in  dem  Maogel  an  persönlicher  Sieberheit  84- 
lis  In  FaUaa  JegUahen  Sahalsea  Ittr  ArbeH  «nd  Bigenlbam  sddlga  dir 
Aaaickfe  und  UmhaDt  waloha  Ibttwifarand  ja  Tnikaatan,  Tatebkawl 
«i  Kolnod  kafiMhaD,  ain  Soalaad,  dar  durch  dia  KrIagBitga  dea 
Mm  fOD  Bokte»  gegen  daa  Chaiiat  von  Kokaod  aoch  TaraaMm- 
MfC  wird;  Bwaitaiia  darin,  dalSi  dia  dfinngealata  BaWUkentag  es  fOr 
bequemer  IriUt,  sich  an  den  Za(l8flsen  de«  Syr- Daria  als  am  Ftofc 
gelbst  sich  anznsiedehi .  indem  jciu'  zur  Bewässerung  der  Felder  und 
GfrteB  leichter  zu  beiiutzen  sind,  während  der  Syr -Daria  mit  seinen 
feretorenden  üeberschwrininiuigen  die  Anlairr^  u;rofser  Wasserbauten, 
(iie  Erbaltnng  von  Dämmen  und  Can&len  nolliwendig  machen  würde; 
imn  in  diaaam  trockenen  KMma  kann  ohne  könaüicbe  Bawfteaerang 
ksin  Anbau  gedaiben. 

Traurig  ist  aa,  wann  man  sieht,  wie  ein  so  schöner,  auf  weit^  r 
Strecke  Mhaffbarar  fltronit  der  in  einem  anderen  Lande  eine  Ader  Übt 
dm  ¥erkabr  küdan  wfirda,  ron  einer  traatlaaan,  nnr  aalten  von  einer 
Udasn  Knntwana  oder  ainam  wandernden  kirgfaiaiaehen  Aul  b«lel»ten 
Wiste  aingeacblotaen  iai«  wikrend  dia  Roinan  dar  Stldta  Otrar,  wo 
ftamrlia  atarb,  nad  von  Tankat,  walchea  doreh  den  lorehtbaren  Hin- 
hmdao  (Tamailaii)  verwüstet  warde,  endlich  die  Reata  ainea  grollMn 
Ciosloetxea,  welche  man  in  der  Nfihe  der  Ruinen  dieser  alten  St£dte 
«iwi  an  anderen  Orten  erbiii  kt ,  datür  ein  redendes  Zeucjnifs  ahle|fen, 
lips<^  (Ttf^end  einst  der  Sita  einer  betriebsaineu  und  festen  ße- 
Vüikfcrung  gewesen  ist. 

Es  sei  mir  hier  eine  kleine  Absch-weifting  gestattet.    Schwer  ist 

ohne  sieh  selbst  davon  übersetigt  zu  haben,  sich  eine  Vorstellung 
TOI  dem  Cootraet  au  machen,  den  die  Ufer  des  Sjrr- Daria  aufwärts 
Qwl  abwärts  von  Djalak,  dem  Aetlldian  Endpunkt  unserer  8yr-Daria> 
I^ie,  anf  den  Batckaoar  machen.  Stromaufwirta  die  trostkMaato  Wöste, 
■it  ikrmi  hathnafM^tan  naglAf klicken  Bawahnam,  welche  dar  Hongiv 
wi^gt,  dia  tramigan,  in  waitar  Entfernung  von  einander  Kegcadaa  FMt- 

Landen  aa  bdmnan  nad  die  in  aletar  FWcbt  Ar  ihr  Laben,  kai^ 
t«  Angnnblick  iichar  lind,  dafa  nicht  ein  Binber  die  Hand  nach  ihren 
Cttiagan  HabacÜg^eiten  ansatreckt;  atromabwfirts  hingegen  Ton  anse- 
ma  Fort  Djnlek,  vorzüglich  aber  vom  Fort  l'eroffeky  ab,  ein  reges, 
ikitigee  Leben.  Mit  jedem  Schritt  stöfst  man  aufweite  Saattelder,  Ge- 
B»tt§e|ffirten,  auf  Auls  mit  guten  Kibitken  (Filz- Zelten),  und  zalilreirbe 
wühige nährte  üeerden.   Die  Kirghisen  vereioigeo  sich  hier  in  grofser 


uiyui^ed  by  Google 


IIB 


Menge,  um  den  Boden  urbar  zu  inacben,  denselben  mit  neuen  Canal-Aii- 
lagen  zor  Bewässerung  zu  durchziehen,  und  80  sind  gewaltige  Strecken, 
welche  noch  im  Jahre  1^^48  mit  Sumpf  und  Schilf  bedeckt  waren,  ge- 
genwärtig durch  Deiche  g«geQ  die  Ueberschwemmungen  des  Fiuaacs 
gfMhfltct,  durch  GAnilo  trocken  gelegt  und  in  fruchtbar»  FflUit  üb- 
'gewandelt,  auf  deneu  eine  starke  Hevölkening  «rfoeitet. 

Ich  red«  hier  nidit  fon  den  iAodstrichen,  welcb«  in  xmuAlMmn 
Nibe  nnsever  Fottt,  nMentlich  des  Fort»  Na  1,  lifigcOy  wo  liogi  dff 
Ufer  dea  Flneeee  eine  bUQiende  Colonie  von  KoMken  md  Migediiii- 
lea  Soldaten  die  tfeffUchsten  Oemflee-  nnd  Kfteheogirten  aogekgt  hat, 
nnd  wo  man  audi  in  aUerneoealer  Zeit  mit  vielem  Erfolge  die  GoltBr 
dee  Wefnetockes,  der  BaamwolleneCande  ond  dea  Rielnna  betreibt,  aoo- 
dern  von  den  100 — 200  Werst  von  den  Forts  entfernten  Gegendcsfc. 
Dorthin  waudtrn  fortwähreud  die  Kirghisea  und  iheilweise  auch  die 
Karakalpaks  aus  Kliiwa  aus,  um  sich  unter  russischem  Schutz  nieder- 
zulassen. Die  khiwanischen  und  kokandischen  Forts,  welche  sieh  fra- 
her  in  den  gegenwärtig  von  den  Russen  besetzten  Gegenden  befanden, 
waren  nur  die  Stützpunkte  för  die  grauBamsten  und  unbarmhersigsteo 
Unlerdreckungen  der  Bewohner,  w&lirend  die  russischen  Forte  deotel- 
liea  peraöalicbe  Sioberfaeit  gewähren  nnd  ihnen  die  Mitlel  aar  Ver- 
wertkang  ihrer  Bodenetsengnisfle  nnd  zum  Woblatand  bieten. 

Der  Umeaia  an  Waaren  betrag  bdm  Fort  No.  1  in  der  nea«ian 
ZeU  jibrlieb  etwa  350,000  8ilb.-Babel  (1»400,000^?Vaiiea}.  Der  bette- 
fiaebe  Baaar  dee  Forte  aXblt  etwa  120  Verkanralokale  nnd  gewihit  deo 
originellen  Anbück  Mner  kleinen  Stadt  für  sieb.  Im  Winter  wird  der 
Markt  des  Forts  täglich  von  etwa  500  Kirghisen  besucht,  welche  dof^ 
hin  in  vollkommener  Sicherheit  sich  begeben,  um  Hirse,  Gerste,  Brenn- 
holz, Heu,  Vieh,  Felle,  Fische.  Butter,  Hammelfett,  Für  etc.  zu  ver^ 
kauten  und  Leder,  Eisenwaareu,  Tuch,  Kattun  und  versehiedeiie  an- 
dere Erzeugnisse  russischer  und  bokharischer  ludustrie  einzubasdelo. 
Man  erblickt  überall  nur  fröhliche  und  heitere  Menschen. 

Dieeer  erfreuliche  Umschwung  der  Dinge  hat  sich  unter  metoeo  Ao- 
<gen  WSbrend  meiner  sechsaebi^äfarigen  Dienatseit  in  diesen  Gegendea 
ancpHragcn.  Vor  der  BaeitaergreiAmg  dea  Landea  dank  die  fiaa*te 
Wilrden  die  armen  Kirgfiisen  periodiseh  dnrch  die  Khiwaner  mmgbf^ 
deit,  indem  aie  deneelbea  naeh  Jedem  Banbaage  eine  Zelt  kag  Brte 
lielaen,  am  flieh  von  den  Verlaaten  an  erholen  und  einigertbalNii  üif* 
Verhmtoisse,  namebtiieb  Ibreta  Viefistaed,  wieder  faerateHan  an  kteaea; 
sobald  es  sich  aber  der  Mühe  lohnte,  unternahmen  alsdann 'die  Khl» 
"waiier  eine  neue  Razzia.  Im  Jahre  1848  sah  ich  eine  eolche  von  d* 
Kliiwaiiei  ii  soeben  geplünderte  Kirj^hisenschaar,  und  erblickte  da  tW 
fio  schreckliches  Elend,  dafs  es  mir  uubegreiiUch  war,  wie  diese  Mea- 


Notix  über  den  ober«ii  l^ttxd  ti^  Syr- Daria  (Jaxartes)* 


£cheD  nicht  vor  Hunger  und  bei  einer  Kälte  von  —  25  R.  umgekommen 
sind.  Diese  Unglütklicbcn  lebten  mitten  im  Schilfsumpf  in  ihren  Ki- 
bitken,  deren  Filz  wände  vullötändig  darchlöchert  waren;  ein  Fisch  und 
ein  wenig  Hirse,  welche  die  Khiwaner  fortzuschleppen  untir  ihrer 
Wurde  fanden,  bildeteD  ihre  eiozige  Nahrung,  und  oachdem  der  Fiach 
war»  «tUlten  «e  mit  den  zerstofsenen  und  iwifgekochten  Gr&- 
taQ  ihren  Hanger«  indem,  trotz  des  FiscbreittbtliaiM  im  8jr*D9n^ 
jbfe  Gerätbe  mm  Fiscbfimg  iiocbsl  dürftig  waren. 

N#ch  mieerer  Srobevung  .Ton  Bnlme  oad  der  Bcbeiiwig  dee  Forft 
Aiolak  im  Jnlire  1847  luderten  eicb  aber  die  VedoatalaBe.  Die  Khi- 
vaner»  von  nneeren  Xmppea  «urnofcgewQrlBD,  Terlaaeen  naob  qnd  nub 
Sure  fetten  PUUie  nnd  wagen  niebt  mehr  eieb  an  zeigen«  wihiend  die 
Kiigbiaen  aicb  in  der  Umgegend  nnaerea  Fovta  niaderlMen  nnd  tig- 
fidi  an  Zahl  annahmen.  Bald  waren  ihre  Kibitken  wieder  hergedteUt, 
die  Lumpen  verschwanden  und  ihr  Viehstand  mehrte  sich.  Mit  der 
Ausdehnung  unserer  Syr- Daria -Linie  zeigte  sich  der  Woblstaiid  un- 
verkennbar niehr  und  mehr,  und  es  ist  nicht  zuviel  gesagt,  dafa  mit 
der  Ankunft  der  RusBen  an  di<  sein  Flusse  für  die  Bxiatenz  der  ikirghi' 
4iea  eine  wohlthätige  Krisis  eingetreten  ist. 

Ich  mochte  noch  eines  Factuma  hier  erwähnen.  Vor  30  Jahren 
mafthtfio  die  Kirghisen  mehreremals  Rassen  unter  den  Maaern  von 
Oienbnrg  nnd  noch  bei  weitem  häufiger  in  den  Grenadörfern  an 
In^geoflii,  welche  aie  dann  ala  BUnten  nach  Khiwa  and  Bokbai» 
kanften«  Im  Jahre  1859  hatte  ioh  bei  meiner  Boacihiffnng  den  Amn> 
Daria  (Osna)  daa  Qlnck,  ein  Koaakenweib  an  befreien,  weichet  23  Jahre 
in  der  adireckKchataa  Sklaverei  gaachmaiBfatel  hatte.  Jetat  «xiatut  dne 
Foatveibindnng  awiichen  Orek  nnd  dem  Fort  No«  1  am  Syr- Daria 
(750  Werst),  and  telbst  Fknuen  können  diea^m  Weg  allein  nad  oftwe 
jede  Gefahr  zurücklegen. 

Ich  kehre  jetzt  zu  meiner  Beschreibung  zurück.  Die  Ufer  dea 
Syr- Daria  oberhalb  von  Djulek  sind  vou  einer  trostlosen  Eintönig- 
keit; Kirghiseii^räbei  und  Ruinen  von  kokandischen  Festungen,  welche 
vor  längerer  oder  kürzerer  Zeit  verlassen  worden  sind,  bilden  die  ein- 
aigen  bemeckenawerthen  Funkte.  Diese  Grabhügel,  welche,  aus  der 
Feme  geaehen,  sich  sehr  stattlich  ausnehmen»  haben  eine  viereckige 
Form  nnd  aind  entweder  oben  offen,  oder  von  Kuppeln  eingedeckti 
viele  von  Omen  waren  erat  vor  knraer  Zeit  errichtet.  Die  Kirghi- 
ten  behalten,  dafo  der  Meneeh,  der  4oeh  aor  gleiehaam  ein  fluch* 
Ügar  Beteader  anf  dieaer  Eide  iat»  keina  Ibate  Wobnetgtle  haben  dMti 
dala  aber  dm  Todten  an  ihrer  ewifNi  Rebe  einer  aolekea  bedMlMo» 
Tiele  dieeer  Gräber  werden  ala  beilig,  anlie,  betrachteC  Ale  ich  im 
Jahre  1847  die  Steppe  mit  Baenhkitan  dorehaeg»  tegjba  icb  aie^  «1«  sie 
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aai  Grabe  des  Dustaii^aulie,  am  Ufer  des  Irgbiz,  ihr  Gebet  TW- 
richten  sah,  durch  welche  Thaten  sich  Dustan  den  Ruf  eines  Heflt' 
gen  erworben  habe.    Ein  alter  Hiischkir  antwortete  mir  daraaf  höchst 
phlegmatisch:  ^er  hat  viele  Hammel  und  Küiiieele  gestohlen  und  ist  s > 
reich  geworden;  und  einmal  reich  geworden,  wurde  er  heilig**.  —  Alle 
diese  Gräber  sind  von  Thon,   selten  von  gebraunten  Ziegeln.  Die 
grd&te  Zahl  der  Gräber,  welche  vtir  sahen,  schien  später  errichtet 
ab  die  Gräber  aaf  den  grofsen  Friedhöfen  von  Ehorkbut,  bei  dem 
Fort  Mo.  %  gelegen,  und  ron  MaTiibache,  60  Werst  stromaufwärts  von 
Foft  No.  1.  So  wenig  daaerhaft  min  das  für  diese  Qrftber  Verwandte 
Material  an  sein  tolieint,  so  mnlk  man  doch  übet  das  hohe  Alter  die- 
ser Thoabanten  In  den  Steppen  stannen,  nnd  wenn  andi  Niemand  die 
Zeit  Ihrer  Brbannng  besUmmt  aasng^bea  Termag,  so  sprechen  doch 
die  Zinnen  einiger  Ringmanem  Ton  Otrar,  wo  Tamerlan  Start),  md 
von  Tonkat,  welches  Tennr-Aksak  (mit  dem  eisernen  Bein)  zerstdrie, 
dafür,  dafs  dieselben  wenigstens  4^  Jahrhunderte  uberdauert  haben 
auch  wenn  man  nur  von  dem  Jahre  14t)3,  dem  Tudesjalirr  Tauicrlans, 
an  rechnet.    Die  Ursache  der  Dauerhaftigkeit  dieser  Rauttn  ist  die, 
dals  In  fliesen  heifsen   und  trockenen  Gegenden  die  Vegetation  nicht 
wie  in  den  Tropenländern  die  Ruinen  überwuchert  und  sie  mit  ihren 
üppigen  Schöfilingen  und  Wurzeln  aus  einander  sprengt,  und  dafs  Re- 
gen und  Sehnee,  welche  hier  übrigens  sehr  selten  sind,  die  hervor- 
stehenden Kanten  und  Bdien  abschleifen  und  die  Oberfläche  der  Baa- 
ian  in  eine  oompaete  Ernste  verwandeln,  welche  den  klimatischen  Bio- 
Wirkungen  einen  geafigeaden  Widerstand  an  leisten  vermag. 

Der  Lauf  des  8jr- Daria  ist  aaf  der  ganaen  Strecke  svnsehea 
Bajldyr^-Togif  and  dem  Fort  Peroflhky  anfserordentlldi  geschllageik 
nnd  bildet  sine  Anaahl  Inseln;  oft  tritt  der  Fall  ein,  dafii  man,  nsdi 
einer  Fahrt  von  8 — 10  Werst  nnd  mehr,  gerade  an  denselben  Paukt 
wieder  anlangt,  indem  man  nur  1200,  mitunter  auch  nur  600  oder 
300  Fufs  von  dem  Ausgangspunkt  fortgerückt  ist.  Die  Isthmen,  welche 
diese  Krürnniuiigeu  von  einander  trennen,  sind  von  Wasserlänfen  durch- 
furcht und  zerrissen,  welche  sich  mit  verdoppelter  Gewalt  in  diese 
Löcher  stiir^en  und  sie  schrie]!  ♦  rweitern,  indem  sie  den  nachgit  l>i£f^'!i 
Uferrand  mit  hinwegtühren ;  Ein-  und  Ausgänge  der  Krümmungen 
sind  schnell  durch  die  nach  und  nach  sich  anhäufenden  Ablagerungen 
der  Alluvionen  verstopft,  und  so  bildet  sich  eine  Anzahl  von  hufeisen* 
förmigen  Lachen,  weiche  sofort  von  Sehilfrofar  und  anderen  Wasser» 
pflanzen  eingenommen  werden,  darauf  nach  nnd  nach  eintrocknen  nad 
mit  dem  Sfaob,  welchen  der  Wind  in  der  Steppe  emporwirbelt,  sns» 
gefölH  werden. 

Anf  der  Strecke  des  Syr •Daria  awlscbea  Bayldjrr-TugaT  nod 
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SiMii^Tkigai  (Iii  Wmt  ra  WüMr)  «rbliekt  »an  die  Torberge  des 
Alft-TMi;  von  8Mnn-Tagai  bie  DJiilak  IMt  der  Flnfe  In  einer  Bnt* 
fernaog  von  40 — 60  Werst  l&ngs  der  Bergkette  des  Kara-Tau,  welche 
sieb  6—7000  Fufs  erhebt. 

Zwölf  Werst  unterhalb  Bayldyr-Tugai  schliefsen  meine  Unter- 
9achiirin;en  ab;  dort  liegen  am  linkten  Stromafer  die  Ruinen  der  klei- 
nen, nach  der  Erziihlung  der  Kirgkist  n  vor  liund*  rf  Jahren  zerstörten 
khiwanischen  Festung  Bai'r-Kurgän ,  und  GO  Werst  weiter,  auf  dem- 
•ilbon  Ufer,  die  Ruinen  der  alten  von  Tamerlan  zerstörten  Stadt  Tun- 
kate; gegenwärtig  heifst  der  Ort  Iskille  nach  dem  Namen  eines  Hei* 
Ugen,  deeeen  Grab  sich  daselbst  befindet.  Die  Ruinen  von  Tonkate 
bedecken  eine  weite  Strecke  Landea  and  bealeben  aaa  einer  Art  CSta- 
delle,  welche  ron  einem  Wall  ron  Tbonerdct  einem  tiefen  Graben  nnd 
einer  Safteren  Ringmauer,  letatere  in  einer  Entfernung  Ton  2 — 3  Went, 
eingeacblQasen  ist.  Der  Wall  erhebt  sieb  48  Pnüs  6ber  den  Gmnd  den 
Grabena.  Die  Citadelle  hat  die  Gestalt  eines  nnregelmfifsigen  Fünf- 
eckes, dessen  östliche  Seite  fast  1200  Fofs  lang  ist,  w&hrend  die  dem 
Flusse  zugekehrte  und  durch  die  Fluthen  bereits  bedentend  zerstörte 
Front  fast  fiOO  Fufs  mifst.  In  der  Mitte  der  Festung  erblickt  man  auf 
dem  ersten  und  zweiten  Drittel  ihrer  gröfsten  Lange  kleine  Schutt- 
hügei  als  einzige  Ueberreste  zweier  Rundthürme,  von  Fnf'?  Durch- 
messer; dieselben  sind  durchweg  von  gebrannten  Ziegeln,  die  aber 
von  den  Kirgbiseo  fftr  den  Bau  ihrer  Grftber  ibrtwfihrend  geplfindert 
werden. 

Wie  schon  bemerkt,  aiehen  sich  in  einer  Cintfemnng  von  2^S 
Went  rings  um  die  Citadelle  die  Reste  einer  Ifaner  mit  einigen  Tom 
Storni  der  Zeiten  noch  versdionlen  Zinnen;  ebenso  wie  der  Wall  ist 
aacb  diese  änfsere  Maner  aos  Thonklj^ben  hergestellt  Aofoerhalb  der 
ktateren  omgiebt  ein  Keta  Ton  BewIssetnngs-'CanSlen  diese  Localitfit 
in  einer  Rntlsmnng  von  6  Werst  Die  Vhr  des  8yr-»Daria  in  der 
ümgebong  von  Tunkat  sind  nnbewaldet,  und  selbst  das  niedrige  Bosch, 
werk  ist  spärlich  und  (lilrtrig. 

Bei  Tunkat  hatte  »ich  zur  Zeit  meiner  Reise  eine  gröfsere  An- 
»abl  Kirghisen  als  an  irgend  einer  anderen  Stelle  des  Flusses  versam- 
melt; hier  sali  ich  auch  grof^e  und  srlnjue  Heerden  von  Pferden,  Ka- 
meelen, Rindvieh  und  Schafen.  Weiter  stromaufwärts  traf  ich  in  der 
Nfihe  von  Taschkend  zwei  groise  und  reiche  Auls  auf  ihrer  Wan- 
derang and  einen,  welcher  am  Ufer  campirte.  Unnutx  wire  es« 
wollte  ich  das  mit  abergläubischer  Furcht  gemischte  Erstaunen  der 
Kirc^iiaen  beim  Anblick  »eines  kleinen  Dampfers  sehüdem. 

Zu  meinem  grofsen  Leidwesen  konnte  ich  keine  Ansgrabongsn 
fcmehmen,  da  meine  Begleitniig  inmitten  eines  feindliehen  Landes  nur 
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AUS  35  MiMni  iMBitiipd)  mii4  Mae  derarijgf  Betchfifügung  4aOf  ggöSBUm 
UawiUieii  honrofgeniÜBn  ha^n  wfirde;  «ehr  widirscheivliBh  w«r  tB^  Mii 
wir  ipteraManto  G«i0eii«tIiide  m  Xige  gebrMhl  hitteii. 

Von  BajldjT-Tbgal  l»it  Saian-Tog«  bettebt  der  Boden  mtim 
wift  Tboneide«  weloha  nur  in  wenige  ScoUan  bei  der  FhiMbwelle 
nnter  Wanec  geaetit  wird.  Ein  wenig  vor  Knk- Sarai  nad  Mieh 
weiter  etromabwirtt  waren  die  Ufer  gerade  fiberaelnrmat  nad  vop 
weiten  mit  Schilf  bedeckten  Sumpfen  eingeschlossen. 

66  Werst  8tromab\v;ii  ts  von  Suzhü  -  Tugai'  liegt  die  Müiidung  des 
90—180  Ftila  breiten  Flüibcbens  Arys,  welches  von  rechts  her  der  Sjrr- 
Diiria  autuimmt.  Sein  Unterlauf  liegt  in  einem  thonigen  Boden  und 
windet  sich  in  tausendfachen  Krümmimgen;  seine  Ufer  sind  mit  Weiden, 
Tamarisken,  Schilf  und  Brombeergestrüpp  beeeUt.  Die  Tiefe  betrog 
12 — 'ISFufs,  das  Wasser  ist  klar,  die  Strömung  aber  sehr  unbedear 
tend,  wahrscheinlich,  weil  das  Wasser  des  Syr-Daria  noch  hoch  Staad, 
wSbread  die  Dorre  bereits  den  Waasennfloia  ans  dem  Gebirge  Ka» 
Xao  som  Aiya  vermindert  batte.  Bio  Tbeil  dee  Waaaere  dieses  FbMr 
ses  aweigt  sieh  b«i  der  Mnndong  naob  Unk^n  ab  aod  ▼erlloft  rieb 
an-  den  .Lacben  und  Sünqpta. 

Btwa  6—7  Werst  vom  Arys,  stromaufwärts  Ton  seaner  Mündaog, 
erblickt  man  jenseits  des  Saumes  von  Schilfrohr  eine  weite  offene  Fläche, 
aus  welcher  sich  an  mehreren  Stelloa  Ilügcl  uiiJ  Anböheu,  mit  klei- 
nen Gebuächen  besetzt,  von  denen  einige  künstlich  aufgeworfen  zu 
sein  scheinen,  hervorragen.  Zehn  Werst  von  der  Mündung  des  Arys 
in  nördlicher  Richtung  liegen  auf  einer  Bodenerhebung  die  Reste  einer 
Art  Citadelle  der  alten  Stadt  Otrar,  in  der  Tamerlao  starb.  Dieselbe 
bat  eine  ziemlich  regelmfilsige  viereckige  Gestalt,  dereu  nach  Nord 
und  Süd  zugekehrte  Seiten  eine  Länge  von  fast  2400  Fafii  haben,  die 
beiden  anderen  Seiten  von  JSOO  Fnfii.  Die  Umgegend  von  Olvar  iai 
von  einem  groCnn  System  von  Bewässeruogaeanfilen  dorchsehnttteai 
aoab  bier  siebt  jma  aoeh»  wie  an  Tonkat«  auf  den  voa  Tboa  eibat^ 
ten  Mauern  einaelne  Zinnen»  docb  nirgends  eine  Spar  asenseblnber 
Wobnnngsn.  Die  Kiri^isen  ecsiblen,  dafs  vor  langen,  langen  Seiten 
ein  Orkan  das  Terrain,  anf  welchem  einst  die  Stadt  gelegen,  derai^ 
aufgewühlt  habe,  duis  Mütizen  und  Reste  von  Waffen,  welche  seit  Jaiir- 
hunderten  unter  der  Erde  lagen,  zum  Vorschein  gekonmien  seien. 

Der  Mangel  an  BreiainiateriHl,  sowi«'  die  unvermeindliche  Lang- 
samkeit, mit  der  mein  kleiner  Uampfer  in  den  Krümmungen  des  sc  iima- 
len  Arys  sich  fortbewegte,  hinderten  mich,  weit  stromaufwärts  zu  iah.- 
ren.  Ich  besrimmte  die  Breite  und  Länge  eines  Panktes  am  Ufer,  de! 
Djessyn-Kttigän»  mit  welchem  ieh  die  QtadeUe  von  Otrar  geoditiseb 
in  Verbindung  eetate»  da  idi  ea  nicbt  wageadwfte,  mift  einer  so  bisiaaa 
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gifcili  im  IMM  mtium  tikm  UMükkia  Umäm  Ut  mi  JM« 
<6te  rnrndriogen. 

Ton  dar  MfindaDg  des  A17»  bis  tu  den  Rainen  einer  kleinen 
kandiflchen  Veste,  Ütsch-Kayuk  —  eine  Entfernung  von  127  Werst  — 
bleibt  der  Charakter  des  Syr-Daria  unveräDdcit ;  überall  dieselben 
KrümmuDgen  und  Inseln,  dieselben  niediigeu,  zum  grolsen  Theil  über- 
schwemmten Ufer,  dieselbe  Vegetation.  Die  kokandisrhen  Forts:  Ütsch- 
Kajok,  Din -Kurgin,  Yani-Kurgän,  sowie  vor  di  r  russischen  Occu- 
pation  die  Forts  Djalek,  Ak-Metacbet  (heut  das  Fort  Peroffsky), 
Skmysch-Knrgän,  Tschim  -  Knrgän  und  Kosch-Kurgän,  letetere  drei 
«tforlialb  des  Forts  Perofisky  gelegea,  welche  genäht  ihrer  Ansdeb- 
Bsog  ttiae  Besatsmig  von  2 — 400  Mann  aufsniiehmeii  im  Stood«  w*- 
nn,  di^ntan  den  KokaDdem  als  Btüspankle,  tod  denen  ans  sie  die 
Ktt^sen  in  BotmftTd^eit  eiliielteii,  die  Abgaben  erhoben  und  die 
Un^ficUicben  in  Jeglicher  Weise  bedrfickten  und  knechteten. 

Von  diesen  FWnkton  ans  machten  sie  noch  ihre  BinflUle  in  unser 
Gebi«t  nnd  beraabte»  die  dem  rassischen  Seepter  gehorchenden  Kii^ 
gLiseu.  Drei  dieser  Befestigungen,  nfimlich  Kosch-Kurgän  (bei  dem 
Fort  No.  2),  Tschim -Kuigäü  und  Kuiuysch-Kurficau ,  welche  nur  eine 
Besatzung  von  20 — 50  Mann  hatten,  wurden  im  Jahre  1852  genommen 
and  <^eschleift;  Ak-Met«chet  (mit  400  Mann)  und  Djulek  (mit  200 
Mann)  ergabcu  sich  im  Jahre  1853  unseren  Waffen;  Yani- Knrgän 
im  Jahre  1857  und  Din-Kurgän,  im  Jahre  1860  von  den  Kokandern 
erbaot,  waren  die  letxten  Bollwerke,  welche  sich  der  Ausdehnung  des 
rassischen  Einflusses  ond  der  liassenanswanderang  der  Kirghisen  amf 
jonincbes  Gebiet  entgegenstellten.  Beide  Festungen,  die  eine  mit  einer 
Bssatenng  ton  50,  die  andere  mit  einer  von  IbO  Mann  worden  in« 
aas  in  den  Mbren  1860  ond  1861  genommen  ond  serstdrt 

Bio  Kokander,  sowie  die  Khiwaner  bednrften  keiner  grofiMm  Streite 
krifte,  am  die  KiigM^en  in  der  sdionungalosesten  Knechtschaft  so  er- 
Uten, da  letstsre,  wie  alle  Nomaden,  genöthigt  waren,  sich  mit  der 
Vieh«ucht  anf  den  ausgedehnten  Weideplätzen  zu  beschäftigen  ond  stell 
niemals  in  hinreichender  Menge  vertinigen  konnten,  um  den  Gewalt" 
thaiigk«  iit  n  ilirer  Unterdrücker,  oder  den  Räuberbanden ,  welche  ihr 
Vieh  raubten,  \\  idfrstaiid  zu  leistt-n.  Die  Aorjnptpn  untci-  ihnen,  welche 
nur  hier  und  da  einige  Fleckchen  Land  bebauen,  iebten  noch  mehr 
aerstreut  und  waren  noch  weniger  im  Stande  sich  zu  vertheidigeo; 
man  begreift  mitbin  ToUkcflimen,  mit  welcher  Leichtigkeit  die  Usbeken, 
aia  michtiger  Stamm »  welcher  aolserdem  die  Sultane nnd  die  khv 


*)  IMe  Sultane,  welch«  vom  Deehlngis-Oliao  abitimdien,  bilden  eine  sehr  da- 
MaeMie  Arkftekcatie  aofeer  dm  KiigUMB, 
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gUdscWo  Beyt  «nf  «dner  Seite  bstts,  üaterifMHUifMi  m^Ufjn 
konnten.  Woin  dient  die  Macht  anders,  als  um  an  imiImm«  eageo 
41«  Aainten  mit  der  grSfoten  Otfenhendg^elt  Man  befreift  miHna« 
wie  sehr  eioh  die  Kiiighiaen  dasn  drftogten,  niwieehe  Untert^en  m 
werden,  wo  onter  dem  8ohala  einer  liebevollen  nnd  gerechten  Terwal- 
tang  ihrem  Handel  eieb  ▼ortheilhafte  Aoaaichten  erMieteo« 

Die  einzigen  Zafldsse  des  Syr- Daria,  welche  leb  b^  «leiMr  Fahrt 
auf  dem  Flusse  kennen  lernte,  sind,  aufser  dem  schon  oben  erwfihnteD 
Arvs,  der  Sauraii-Su,  welcher  bei  Ak-  Djar  .  33  Werst  unterhalb  Utsch- 
Kayük,  einimiridet.  Von  den  anderen  Flijrsclu'n  und  Bächen,  welche 
vom  Gebirge  Kara -  Tan  herabkommen,  sind  die  bemerken» werthesten 
der  Initscbke.  an  welchem  die  Stadt  Turkestan  Hegt,  9  Werst  tiefer 
der  Karaytscbik  und  der  Sart-8u,  welche  zwar  nicht  bis  stun  Sjt  ge- 
langen, die  jedoch  aar  Zeit  der  Hochwasser  ihre  Finthen  mit  denen 
des  Syr  Termiscben. 

Steomabwärts  von  Ütsch*Kajnk  sind  die  Ufer  aof  einer  Strecke 
▼oa  Inst  100  Werst  überschwemmt,  und  sieht  man  anf  beiden  Seiten 
weite,  mit  Schilfrohr  erfollle  Sfimpfe;  weiterhin  jedoch  nnd  namratlioh 
•nf  dem  rechten  Flnftofer,  wird  der  Boden  fest.  Der  Sakaanl  (Aiuh 
A«SM  ammaämulron%  welcher  f6r  nnser  Dampfschiffe  als  Brennmsteriil 
Ton  grofser  Wichtigkeit  ist  nnd  eine  Stirke  Ton  10  Zoll  im  DoN^ 
meeser  erreicht,  wÄchst  in  grofsen  Massen  auf  dem  trockenen  und  sali* 
haltigen  Terraiii  bei  Arassat,  gegenüber  den  Ruinen  von  Dinn-Knrgän 
und  tieler  bei  Tümen-Arvk,  Ak-Tscbeganak  nnd  Metscheüli.  Ao 
eben  diesen  Localitäten  iiiidet  man  auch  dicke  iStiimine  von  Tnran^a. 

Nähert  man  sicli  dem  Fort  Djulek.  so  werden  die  Ufer  und  In- 
seln holzreicher  aU  irgend  wo  anders.  Bei  diesem  Fort  befindet  sich 
eine  prächtige  Allee  von  alten  und  grofsen  Weiden,  welche  die  Kir- 
ghisen  für  heilig  ballen.  Zwischen  Djulek  und  dem  Fort  Peroffskj 
sind  die  Ufer  meistens  thonhaltig  und  fe^t;  bei  Kaaakty,  Sarjr-Tscb^ 
gsnak,  Knm-Snit  and  Bowin-Bay  sind  groTse  Streckon  mit  Sakssü 
bsde^;  anf  den  Inseln  und  lAngn  der  Ufer  wachsen  wkX  Djidah,  sehe* 
ner  Tnrangn»  nnd  frist  überall  sehr  dichte  Wind«  von  Brombeef^ 
gebflsch  nnd  Bohr.  Hinter  dem  Thonboden  steigen  Ssadbügel  empoi'; 
nnch  erblickt  man  hier  Tiele  Kirghisengriber  nnd  von  Zeit  in  Zelt 
weitverzweigte,  aber  seit  Jahrhunderten  vernachlässigte  Bewässerangs- 
anlagt  II. 

Voiji  ^-  Juli  an,  als  die  Expedition  zururkkt  hrte  und  sich  geg«0 
100  Wersi  obt  rlialb  Ütsch-Kayük  befand,  fing  der  blufs  incrklich  an 
EU  fallen.   Obgleich  die  Hitze  sehr  anhaltend  fortdauerte  (gegen  30* 
im  Schatten),  so  verminderte  sich  doch  die  Wassermeng^  von  Tag  2^ 
Tag,  angenscheinlich  wegen  der  Erschöpfung  der  Schneemassen,  weiche 
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im  Wiokr  in  teBtsgei^  von  denen  der  Syr-IXiri»  ha»lMtrdiiitv> 
SDsammeln,  ond  welche  die  peiMiMlw  Fi«toMhwaUe  v«mi«»cbett«  Bai 
Fort  i^wMkj  beffunn  4m  Wmmt  em  mh  H  «'»^  iui^  M  Fort  No.  2 
la  24.  Jaü  und  5«  Anggit  m  fallen. 

Nor  wenige  VISgel  nad  andere  Thiere  Jubea  wir  geeelien,  wabr- 
MMiiidi  wdl  nDsere  Fahrt  mit  dem  Zeitpunkte  des  Heranwaelieens 
dir  jaogen  Thiere  «neammenfteL 

Nach  den  Erz&hlangen  der  Kirghisen  sollen  die  Tiger  die  Ufer 
und  Inseln  des  Syr- Daria  sehr  uusicber  machen.  Wir  iiaUeii  Ge- 
legenheit uns  davon  zu  überzeugen,  dafs,  je  mehr  wir  von  Djnlek  aus 
aafwärts  fuhren,  wir  um  80  weniger  von  den  Bremsen  und  Mücken, 
welche  nur  auf  dem  Unterlauf  <l(s  Flusscis  wie  Plagegeister  verfolgten, 
lu  leiden  hatten.  —  Fauna  und  Flora  der  Ufer  des  Syr  sind  übrigeae 
durch  die  Herren  Naturforscher  Sewertzoff  und  Borszczow  beschrieben 
werdet! ,  welche  an  Orl  ond  Steile  ein  reicbhaltigea  Material  geaam« 
nelt  haben. 

Obgldeb  es  der  Zafall  oftmals  fBgte,  dafs  wir  Nachts  in  der  Nihe 
der  weiten  mit  Sebilfirohr  bedeckten  S8mf  le  TenfTmlea  nnfsteo»  so  st^d 
wir  doch  vom  Fieber  verschont  geblieben«  Ueberbanpt  bin  ich  wohl 
dareh  meinen  16jahrigen  Aufenthalt  in  diesen  Gegenden  sn  der  Be- 
hauptung berechtigt,  dsle  das  Oma  sowohl  am  oberen  als  am  uote-' 
reu  Syr- Dariah  ein  gesundes  ist;  die  Winde  verjagen  die  Miasmen, 
welche  auH  den  bchili-  und  den  faulenden  FÜauzenstoffeu  in  den  Süm- 
pfen aufsteigen. 

Meine  astronomischen  Beobachtungen  wei.sen,  ohne  t^erade  auf 
Vojl<iändigkeit  Anspruch  zu  machen,  docli  grnfse  I  n l^i  naiii^k*  iicu  in 
diesem  Theile  der  Karte  C<^ntral- Asiens  nach,  welche  nach  den  Bestim- 
niilngen  der  im  18.  Jahrhundert  im  Dienste  der  chinesischen  Regiemog 
stehenden  Jesuiten -Missionäre  entworfen  wurde.  Auf  ihr  liegt  die 
Stadt  Ta#chkend  nnter  43?  3'  Breite,  wäbrend  der  südlichste  Punkt 
meiner  Beobacbtangen  llnga  des  Flusses  Syr  42*  1 '  10"  die  Breite 
fon  Taschkend  noch  nicht  erreichte.  Die  Kiigbisen  sagten  ^  daih  die 
Stadt  noch  eine  Tagereise  sa  Pferde,  etwa  50  Werst,  entfernt  lige. 
Die  von  mir  bestimmte  Breite  von  Bayldyr-Tugai'  entspricht  der 
auf  den  Karten  von  Central- Asien  angegebenen  Lag^  von  Khodjend, 
indem  dort  dieser  ganze  Landstrich  fast  I7  Breitengrade  so  weit 
nach  Norden  gesetzt  worden  ist.  I'>in  ^oklnr  Inihuai  in  der  Breiten- 
bestimmnnc  ist  in  der  That  mt  ik würdig  und  läfst  sich  nur  aus  der 
UnvoUkommenheit  der  Instrumente,  deren  sich  die  Jesuiten  bedient 
haben  und  die  sie  vielleicht  selbst  angefertigt  hatten,  sodann  aber  aus 
•dem  Mangel  au  Uülfstafeln  bei  ihren  Berechnungen  erklären. 

Meine  magoetiacheo  Beobachtungen  sind,  trota  aller  daimnf  ver« 
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Die  Karen  im  Yunzuleii-District« 

Von  Dr.  A.  Ba^lian. 


Für  den  Weg  von  Pegu  oder  Bi nua  nach  Siam  sind  besonders 
drei  Pässo  in  Gebrauch,  um  die  K*tte  der  Gren^scheide  zu  durch- 
schneiden. Die  südlichste  StralVe  über  die  drei  Pagoden  ist  nach  der 
Roate  des  Dolmetichers  Lieai  (1026)  ausführlich  von  Carl  Ritter  be- 
schrieben und  wurde  vor  einiger)  Jnhrcn  durch  Dr.  v.  Richthofen  la- 
ruckgelegt.  Die  nördlichste  Strafse  führt  über  Xiengmai  (nach  aiaoMW- 
scher  Beseiehnong)  oder  ISmmaj  (nach  der  der  BiimanenX  und  wurde 
▼om  Dr.  Bichardeon  auf  seinen  Explorationsxügeni  sowie  nenerdtng^ 
von  Sir  Boberl  Schombörg  beantit.  Ich  wifalte  die  laitdete  Strafte» 
die  In  der  Nibe  des  Jettt  serslArten  Meerawnddi,  einst  die  Hauptstadt 
eines  alten  KÖnigreiehes  der  Lewa,  über  die  birmanisch -siaaMsisehe 
Grenze  fShrt  und  den  Menamflufis  bei  der  Stadt  Yahein  oder  Rahein 
(Laheng)  erreicht,  auf  der  Scheidungslinie  der  Laoslander  und  des 
eigentlichen  Slam.  Als  der  grofse  Bramu- König  seinen  von  den  mit- 
telalterlicheu      ist  lultm  mit  so  {)ornj)<tsL*n  Farben  geschilderten  Heeres- 

g^c^^n  Ayutbia  antrat,  brach  er  über  den  Pafs  der  drei  Pagoden 
in  Slam  ein,  nahm  aber  auf  seinem  Bfickwege  die  Strafse  über  Kam* 
peng-phet  und  Rabein.  Bei  der  Reise  von  Molmin  ans»  befilhct  man 
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«■ml  toi  Oy^B-Fkifs,  der  imammeo  mit  dem  voa  Sfiden  komuieu* 
den  Attaran  in  den  Sanliien  (Salwehn)  mündet,  nachdem  derselbe  sich 
durch  Aufnahme  des  als  Zwitterstrom  in  der  Regenzeit  die  Verbindang 
mit  dem  Siltang  vermittelnden  Beling- Flusses  zu  dem  Becken  Marta- 
ban's  erweitert,  ehe  er  bei  Amberst  in  das  Meer  austritt.  Aus  dem 
Gyein  schifit  man  in  kleinere  Nebenflösse,  die  ihm  von  Norden  cn* 
4tiöm«i,  and  gelangt  naeh  xweitigiger  Bot£»hrt  zum  Flecken  Kaokarit, 
▼oo  wo  auf  Elephanten  w  der  am  Xhoimgjqii •Flneae,  einem  linken 
Kebenflneae  des  Sanloen,  gelegenen  Grensstation  fibergekreosl  wtid. 

Anf  dem  wegen  aelner  WaeeeraefaneUen  nach  dem  Eintritt  in  dae 
Oebiigaland  für  Bote  unbefahrbaren  Sanlnen  werden  die  Teak*  Stimme 
herabgesehwemmt,  die  die  Kanflente  in  den  Wtldem  der  roAen  Ka* 
reo  (Karen- ni)  aofkanfen,  sowie  diejenigen,  die  doreh  die  oberen  Ne- 
benflüsse aus  dem  Shan- Plateau  zugeführt  ^vt  rden.  Einige  Stunden 
aufwärt«!  von  Moliuein  liegt  der  Kyodaii  genannte  Polizeiposten,  wo 
der  btroni  seiner  ö:anzen  Breite  nach  durch  Stricke  cresperrt  ist,  am 
die  den  Baumbiäuern  aufgedrückten  Zeicheo  ier  Eigenthümer  zu  un- 
tersuchen, ehe  die  Stämme  für  die  Beladung  der  Seeschiffe  zum  Export 
allgeholt  werden.  Weiter  oberhalb  beginnen  die  Cascaden  von  Hat*» 
icyi,  die  jede  Schifffabrt  unmöglich  machen,  und  schon  bei  der  Bin- 
mnndnng  des  Ynnaaleo,  bei  einem  ebenfalls  Kauluurit  genannten  Dorfe, 
ist  dieaelbe  achwierig. 

Der  Ynntalen,  den  Low  bei  aeiner  eraten  Brfottehang  für  den 
Haaptalrom  hielt,  wurde  mir  ala  ein  klarer,  achdoer  Flulh  beachriebe«; 
der  mit  rohigem  Oef&Oe  swiscben  aanflt  geneigten  üferhöhen  hinfliefst. 
An  ihm  liegen  mehrere  Forts,  um  die  Provinz  gegen  die  Einfälle  der 
wilden  Kareuni  zu  schützen,  und  Cupilaii  W  atson.  der  commandirende 
Offizier  von  Paupih,  den  ich  in  Schwegyin  kennen  lernte,  machte  mir 
die  folgenden  Mittbeiiungen  fiber  die  seinen  District  bewohnenden 
Üaren. 

Die  Karen  im  Yunzalen- District  geboren  zu  den  Sgau- Karen 
nnd  folgen  alle  der  Sitte,  eine  wechselnde  Feldwirthschaft  zu  betrei« 
ben,  wie  es  ala  Ihoom  in  Bengalen  bekannt  iat  Jedes  Doif  beaitat 
cioon  Zokaj  in  deaaen  Familie  die  Hftuptlingiwfirde  erblich  iat 
Auch  wenn  ea  die  engliachen  Behörden  den  Leuten  fiberlaaaen,  nach 
Belieben  ihren  Aelteaten  an  wfiUen,  ao  nehmen  aie  ihn  doch  immer 
ans  dieaem  Geachleehte.  Daa  Amt  iat  mit  keinem  Oehalt  Terknfipft, 
and  der  Zokay  hat  keinen  anderen  Vortheil,  als  der  Mühe  uberhoben 
»a  sein,  sein  eigenes  Feld  zu  bestellen,  indem  die  übrigeu  Duribewoh* 


*)  Oberster  Herr,  indem  §o  dasselbe  Wort  «ein  wird,  dae  de  Cham  unter  den 
Tk«!  gebriacblicb  iet. 
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ner  diM  flr  ihn  mitbetoigMu  Am  Bn^  der  tmkenMi  Jabtm^  Qm 
April)  brennen  die  Karen  des  Jungle  an  den  Hfigelabhiagen  nieder 

und  beginnen  das  Einpflanzen,  so  bald  der  erste  Regen  gelkllen  irt. 
Nach  der  Ernte  (im  September)  lassen  sie  den  Boden  tur  sieben  Jahre 
brach  lips2;eii,  indem  ein  solcher  Zeitraum  für  das  Wachsthum  des  Wal- 
des erforderiicli  ist,  um  beim  Ni'Mb^rbi t  niien  (reniigenden  Dunger  zu 
liefern*  In  dem  fetten  Boden  der  Tbalniederungen  kann  man  jede» 
Jahr  einer  oder  selbst  zwei  Reisernten  entgegensehen,  aber  an  den 
Steilen  Hugelabh&ngen ,  wo  die  R^en  jährlich  die  fruchtbare  Decke 
von  der  eteinigan  Unterlage  abwaschen,  ist  der  Ackerbau  eine  be- 
adiwerfiche  Sache«  und  mein  Berichterstatter  meinte,  dafs  solche  Loo»* 
litiien  sich  besser  warn  Ziehen  von  Kaffee  «Binmen  eignen  wurdea. 
Auch  in  der  Umgegend  Molmein^s  sah  ich  einige  Versuche  solche  iD 
Pegn  «nsof&hren  nnd  scheinbar  mit  günstigem  Erfolg.  Bei  dem  Bau 
des  Hügel -Reis  kommt  es  vor  Allem  darauf  an,  den  günstigen  Zeit- 
punkt für  deii  Ueginn  der  Feldarbeiten  zu  trelfen.  Wenn  die  Karen 
den  Wald  zu  früh  brennen,  werden  die  durch  die' Sonnengluth  noch 
melir  ausgedörrten  Aschen  durch  den  Wind  fortgeführt,  ehe  sie  durch 
den  niederfallenden  Regen  auf  dem  Boden  üxirt  und  nutzbar  gemacht 
werden.  Wartet  man  dagegen  zu  lange,  so  kann  das  schon  feuchte 
Bolz  nicht  mehr  in  Brand  gesteckt  werden,  und  in  beiden  Fallen  steht 
eine  Miisemte  in  Aussicht.  In  drei  Jahren  haben  die  Bauern  gewöhn* 
lieh  alles  passende  Land  im  Umicreise  ihres  Dorfes  erschöpft,  und  man 
maÜi  an  dne  neue  Wandenmg  denken,  am  die  Behausungen  nach 
eber  anderen  Stelle  sa  verlegen.  Za  diesem  Zwecke  werden  die  Ad*- 
testen  und  Erfahrensten  ausgeschickt,  das  Land  anszuspShen.  Sie  vor* 
theilen  sich  in  verschiedene  Richtungen,  und  Jeder  bringt  von  seiner 
Entdeckungsreise  eine  liandvoil  derjenigen  Bodenart  zui'ück,  die  ihm 
als  die  geeignetste  erschienen  ist.  Alle  legen  dann  die  Erdhaufen  un- 
ter ihre  Koi  tkissen  und  warten  auf  die  Eingebung  der  Träume.  Am 
nächsten  Morgen  werden  die  Inspirationen  der  ^acht  verglichen,  und 
derjenige  Traum,  der  am  meisten  zu  versprechen  scheint,  entscheidet 
nber  die  Localitat,  wohin  das  Dorf  bri  der  Auswanderung  versetst 
wird.  Sollte  keiner  der  Trfinme  einer  günstigen  Auslegung  fihig  sein» 
ao  setzen  sich  die  Pioneers  snsammen  nieder,  tun  HShner  na  venehreii 
vnd  nadiher  ans  den  serbrochenen  Knochen  an  loosen.  Wer  aas  dem 
Mgedeekten  Eorhe  das  längste  Knochenstftdc  sieht,  hat  die  BmigFa^ 
iion  an  leiten.  Nachdem  die  H8tten  aufs  Nene  aofgesehlagen  sind, 
'  machen  sich  alle  Dorfbewohner  gemeinsam  an  die  Lichtung  des  Wal- 
des, indem  der  Häuptling  Jedem  seine  Arbeit  anweist  und  die  Auf- 
sicht fuhrt.  Die  Wechsel  des  Doiles  finden  gewölinlich  längs  eines 
Baches  statt,  den  man  periodisch  hinauf-  oder  hinabsteigt.   Das  Dorf 
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ist  meistens  nach  dies(  lu  Intche  benannt,  abpr  der  Reisende  kann  et 
oft  im  aäciisten  Jubrr  inplirere  Meilen  von  der  Stelle  entfernt  finden, 
wo  er  es  im  vorhergehenden  getroffen  hatte. 

Wenn  es  ihnen  gut  ond  wohl  geht,  so  kenaen  die  Kann  keb« 
Art  des  Gottesdienstes,  wenn  aber  UnglaeksfiOle  hereinbreeben,  dann 
erinnern  sie  sieb  zweier  DAmonen,  die  sie  mit  diesen  Plagen  idüagen 
und  die  dadurch  kond  geben,  dafe  aie  geßittert  werden  wollen.  Zor 
Veraöbnang  werden  ihnen  Bfewaaren  hingestellt  und  Feste  gefeiert. 
Der  Eine  dieser  Dftmonen  (Nat)  ist  der  Geist  des  Waldes,  dessen  Zorn 
mit  allgemeinen  Leiden,  Hnngersnotb,  Pest  u.  dergl.  trifft.    Bei  ge- 
wßbnüchen  Krankheitsfilllen  wendet  man  sich  an  den  Hausgott,  der 
neben  der  Hütte  eine  kleine  Kapelle  bewohnt,  und  der  Familienvater 
lungirt  als  sein  Priester,  damit  ihn)  in  richtiger  lieobachfiing  der  schul- 
digen Coremonie  sein  Ht-cht  werde.  Wenn  Epidemien  in  einem  Dorfe 
aaebrechen,  so  verbarrikadiren  alle  benachbarten  Geraeioden  die  nach 
der  angesteckten  Ortschaft  fuhrenden  Pfade,  indem  sie  einen  Bambos» 
Belkes  quer  über  dieselben  legen  und  einen  schweren  Stein  daran 
hingen,  nm  ansndenten,  dafs  der  Betreter  dieses  verbotenen  Weges 
fds  Leben  verwirkt  habe,  wenn  er  es  nicht  dorcb  einen  dem  Stein 
SD  Gewicht  entspredienden  Klompen  Goldes  m  lösen  vermag.  —  Todte 
werden  meistens  verbrannt  und  die  gesammelten  Reste  spfiter  auf  einem 
der  sogenannten  Knoehenhugel  (Loede)  niedergelegt,  von  denen  meh- 
rere in  der  Provinz  zerstreut  stehen.    Diese  Sitte  herrscht  auch  an- 
derswo unter  den  Karen,  und  ein  aus  Peg-u  (Gebürtiger  erzählte  mir 
von  einem  besonders  heiligen  Berge,  Akjoungtaun  genannt,  wo  die 
mit  den  Gebeinen  niederge legten  Kostbarkeiten  durch  Biluh  (Unge* 
heuer)  bewacht  und  geschützt  würden.   Die  Annäherung  an  diese  ge- 
weihte Stfttte  ist  deshalb  auch  so  sehr  gefurchtet,  dafs  es  den  Hinter^ 
bliebenen  immer  schweres  Geld  kostet,  ehe  sie  einen  Wagehals  finden» 
der  die  Knochen  ihres  hingeschiedenen  Verwandten  nach  dem  Begrib- 
oibpUkts  an  tragen  kühn  genug  ist» 

Die  Kleidung  der  Karen  besteht  in  einer  langen  Blonse,  die  nur 
bis  SU  den  Knieen  rächt,  und,  wie  ein  firmelloser  Poncho ,  fiber  den 
Kopf  angelegt  wird.  Das  Zeug  wird  ans  ihrer  einhdmlsciien  Baum» 
»olle  gefertigt.  Ihre  Hauptnahrung  ist  gekochter  Reis  mit  einer  Würze 
Ton  rothem  Chili-Pfeffer,  oder,  wenn  sie  sich  gütlich  thun  violli n, 
mit  einem  Zubifs  von  ^gapie,  jenem  birmanischen  Nationalgericht 
faolig  verwester  Fische,  das  alle  Theile  des  hinteren  Indiens  mit  sei- 
nem Qestaoke  ^füilt.  Bei  festlichen  Gelegenheiten  destiUiren  die  Ka- 
ren ein  berauschendes  Getränk  aus  dem  glutinösen  Reis,  der  bei  den 
Birmanen  Kaunün  heifst  und  vielfach  sor  Bereitung  von  Kuchen  dient. 
Die  Karen  sind  im  Gänsen  besser  genfihrt,  als  die  Birmanen,  da  sie 
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nicht  die  buddhistischen  Scrupel  gegen  das  1  ()rlten  der  Thicre  haben 
und  deshalb  ungeacheat  Hühner   schlachren.     Auch  Schweine  findet 
man  bei  ihnen  zur  Mast  gebogen,  wiihicnd  eich  in  Siam  »olcbe  nur 
«!•  heilige  Xbiere  in  den  Klöstern  umbertreiben.    An  Gemüsen  fehlt 
es  den  Karen  nie,  da  der  Wald  ihnen  eine  groTee  Aaswahl  aller  mög- 
üdien  Arien  bietet  Bei  den  Landreisen  sah  ich  meine  Diener  be- 
•tlndig  be»Gbfiftigt,  am  Wege  KHUiter  abiapflfioken,  nod  wenn  wir  snm 
Mittag  rasteten,  liatten  sie  immer  ganie  Bisebel  toh  Qemfiaea  er- 
beutet Die  meiaten  denelben  dSiften  wabrecbeiaUeb  fBr  den  Map 
gen  dne»  Boropiers  etwaa  schwer  verdanlicb  nnd  mebr  Ar  Wieder 
kSoer  berechnet  sein;  von  Sachverst&ndigen  ist  mir  jedoch  versiciiefC 
wonleu,  dafs  einige  dieser  Kräuter  ganz  schmackhaft  seien.    Bei  der 
Reisernte  bedienen  sich  die  Karen  einer  kleinen  Sichel,  wie  sie  aucb 
zum  GrH8f»cbneiden  dient.    Des  Korn  wird  entweder  auf  einer  Malte 
gedroschen  oder  durch  Büöel  ausgetreten.    Heira  Pflanzen  werden  inii 
einem  Stock  kleine  Löcher  in  die  Erde  gestofsen  und  in  jedes  einige 
K&nier  gesteckt   Wenn  das  schlechte  Aussehen  des  Feldes  mit  Mifs- 
«mte  droht,  so  schreiben  es  die  Karen  der  Abwesenheit  des  Reis-Ke- 
Isb  sn  nnd  bemuhen  sich  denselben  sorflckaorafeB.  Unter  Kelab  wird 
das  Prinsip  der  Seele  Terstanden,  die  nicht  nur  in  siebenfacher  liani* 
lestation  den  Menschen  belebt,  sondern  auch  allen  Dingen  ankommt  In 
jedem  Baune  oder  Straoch,  in  Aezten  und  Messern,  in  jedem  Einsei- 
neo  wohnt  sein  Kelah.   Die  gewöhnlichste  Formel,  um  den  Kelah  def 
Reis-Feldes  zurückzurufen,  wurde  dem  Missionär  Gross  in  folgender 
Grestalt  mitgetheilt:  „Komm,  o  komm  Reis-Keiah,  koinrji  zu  den  Fel- 
dern, komm  zum  Reial  Mit  fruchtbarem  Saamen  komm!    Komm  vom 
Flusse  Kho,  komm  vom  Flusse  Kaw,  von  dem  Platze,  wo  sie  zusam- 
men münden,  komm  herbeil   Komm  von  Westen,  von  Osten  kommt 
Von  des  Vogela  Kropf,  von  des  Affen  Backenknochen,  Ton  dea  £äe- 
phanten  KelUe  komm,  o  kommt  Komm  von  der  Ströme  Qnellen,  kooam 
▼on  ihrer  Möndnngt  Komm  vom  Lande  derShan,  der  Birmanen,  von 
den  Ffirstenthfimem  komm!   Von  den  Scheuern  and  allen  Speichern 
komm.  Komm,  o  Reis« Kelah,  komm  sa  dem  BeisI*  Die  menschlidie 
Kelah  wandert  im  Tranme  nmher,  nnd  erfordert  bei  etwaigem  Verirren 
ahnliche  Operationen  der  zaoberknndigen  Beschwörer,  um  sie  zu  ibreüi 
Körper  zurückzuführen,  wie  die  Leip-ya  (der  Schmetterling)  der  bir- 
manischen Fsjchoiogie. 
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VIII. 

Sicilische  Studien. 

Von  Dr.  Julius  Scbubriog. 

fijMikM  —  Triekala  Caltobenotta. 

Betrachten  wir  die  westliche  Hälfte  der  aüdlicheo  Küste  sSiciiiens, 
80  bemerken  wir,  dafs  dieselbe  durch  mehrere  Voigebirge  in  gewisse 
gsographische  Gebiete  abgetheilt  wird.  Wir  haben  zwischen  Cap  Feto 
und  Panta  Sorella  die  Baeht  von  Massars,  swiseben  P.  SoreU»  ond 
Cip  &  Marco  den  Basen  von  Selinnnt,  swiaeben  Gap  8.  Maieo  vnd 
den  weit  faeransragenden  Capo  Bianeo  sehnddet  ein  ShnBclier  ^emn- 
ieler  Golf  ina  Land  hinein  ^  awisohen  Capo  Bianeo  nnd  Monte  Bomo 
ftlgt  ifie  Bai  von  j^enltana,  swiaefaen  M.  Roeio  endlich  nnd  Pnnta 
Biuea  die  Bucht  von  Girgentl.   Wh*  richten  unsere  Aofnerkeamkeit 
nf  den  dritten  and  mittelsten  dieser  genannten  Meereinschnitte,  auf 
den  Bust  n  zwischen  Cap  8.  Marco  und  Capo  Bianeo,  dessen  Küsten- 
linjti-.i:hatt  dadurch  und  auch  noch  in  ciiK-i  anderen  HeziehtmL,'  ein  geo- 
graphisches Ganze  büdet.    Demi  von  Cap  6.  Marco  nimmt  der  erste 
höhere  Gebirgszug  im  ganzen  Westen  der  Insel  seinen  Ausgang.  Un- 
fern der  Küste  Aber  Sciacca  erhebt  sich  zuerst  der  schroffe  vulkanische 
Berg  S.  Calni^pro,  auf  dessen  Gipfel  sich  die  Schwitzhöhlen  befindeui 

10  denen  Uephaistos  40  Grad  heifiM  D&npfe  ana  den  Eingeweiden  der 
Me  heraosblist,  aas  dessen  Fnlh  aber  die  berSlniten  Wasser  von  6e» 
Sannt,  die  SchwefiBlqoellen  von  Sdaooa,  lierrofsprodeln.  Wenngfsich 
dieaer  hohe  nnd  mit  gewaltigen  Felswänden  abstflrsende  Bog«  deo 
■ao  wobt  mit  dem  Eryx  oder  Monte  Pellegrino  vergleichen  kann,  dn 
einzt^ln  stehender,  von  dem  übrigen  Gebirgszug  losjgterissener  Kegel  ist, 
w  läfst  er  sich  doch  als  das  letzte  Glied  der  erwähnleu  Höhenkette 
uiffa^en.  Ihm  foljOfen  i^egren  Norden  zu  zuerst  der  kolossale  Bt  rgkupf 
Naddnrt'dda .  dann  die  Wände  des  schrorten  und  zackigen  Gebirges 
Naddura;  nn  diese  scbliefsen  sich  MonUgna  Grande  und  endlich  der 
nichtige  Monte  S.  Giovanni,  nnd  von  da  an  lost  sieh  dieser  Bergcug 

11  dem  gewaltigen  Grebirgslande  auf,  welches  das  Innere  der  Insel  er- 
fittk,  seine  höciiste  Bthebong  in  dem  Felsenkegel  Boeamar  oder  Firn- 
mta  boi  Corieone  hat,  and  im  Altsithnm  mit  allgemeinem  Namen  Km-' 
IM  hieCk  Diese  Gebirgskette  bildet  die  OfSAse  swisshnn  dem  iaeheii 
mä  anr  sanft  gsweUtea  Hiigellande,  welches  die  sUKsbe  HUfte  des 
«sstüshen  SkiUens  aosmaebt  und  sidi  von  Sciacca  bis  Marssk  nnd 
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Traparii  erstreckt  (während  die  nördliche  von  hohen  Gebirgen  durrli- 
zogen  wird)  und  dem  viel  höheren  Gebirgslande  im  Osten  von  Cap 
8.  Marco.    Freilich  recht  eigentlich  beginnt  dieses  Oebirgslaod  ent 
östlich  von  Capo  Btanco,  von  der  hohen  Kette  an,  welche  von  diesem 
Vorgebirge  anhebend  an  der  rechten  Seite,  also  westlich  des  FIomm 
Platani  oder  Halykos  bis  aom  Monte  Cammarata  hiolAaft  und  im  Altei^ 
thom  „gemelli  colles*  genannt  wurde.  Was  swischen  den  beiden  Berg- 
a&gen  liegt,  ich  meine  dem,  der  von  Gap  S«  Marco  nach  Norden  und 
dem  der  von  Cupo  Bianco  nach  Osten  setst,  hat  noch  nicht  recht  den 
Charakter  eines  eigentlichen  Gebirgslandes,  and  wir  kAnneo  diese«  Ge- 
biet als  eine  Art  Uebergaiig  oder  Vermittelung  zwischen  dem  Flach- 
lande im  Westen  und  dem  hohen  Gebirgslande  im  Osten  auffassen;  — 
und  das  ist  der  Grund,  warum  es  ans  wiederum  als  ein  einheitliches 
Ganzes,  als  das  orj^ani^che,  Glied  eines  j^eog^raphischen  Systems  er- 
scheint.   Fragen  wir,  wie  weit  nach  Norden  dieses  Territorium  sich 
erstrecke,  so  läfst  sich  daselbst  ein  ununtorhrochener  Berggrat  nidit 
wahrnehmen,  da  die  Bichtoogen  der  Flufsthäler  von  Nord  nach  Süd  ge- 
ben und  daher  einen  sniammenhftngenden  Verschhifo  nnmdglich  mschen. 
Indessen  sweigt  sieh  von  dem  Gebiigsknoten  der  Naddnra  aod  der 
Montagna  Grande  eine  gesackte  Bergkette  ab,  welche  nach  OBte« 
streicht  und  sn  der  tiefen  Thalfhrche  des  Flusses  von  Caltabellotta  sb- 
ftUt,  sie  heifiit  das  Gebirge  von  Caltabellotta,  weil  sie  diesen  Ort  trfg^; 
jedoch  nennt  man  sie  im  Verein  mit  der  Naddura  und  Montagna  Grand« 
an  Ort  und  Stelle  auch  Monti  Cronii,  sei  es  a  ii  alter  Tradition  fufsend, 
sei  es  um  das  bei  Diod.  15,  16  genannte  Kqoviop^  dessen  Lage  uns 
unbekannt  ist,  sich  anzueignen.    Diese  Bergkette,  sowie  den  an f  der 
Ö8tiichen,  linken  Seite  des  Flafsbeckens  emporsteigenden  Monte  Kifesio 
und  die  Berge  von  Bivona  können  wir  schon  als  eine  Art  Nordgreoze 
beseichnen.    Wenigstens  bilden  diese  Höben,  wenn  man  Tom  Meere 
oder  von  der  Kfiste  ins  Innere  hioaofsehaat,  den  hintersten  Abschlag 
am  Horisoat,  hinter  welchem  eine  andere  Welt  beginnt.  Das  doreb 
die  drei  angeg^nen  Bergscheiden  eingeschlossene  Gtebiet  hst  nao 
den  Oharakter  einer  wellenförmigen,  hügeligen  Abdachung  gegen 
den,  die  voo  allerhand  kleinen  Thftlern  darchforcht  wird  und  bis  tnv 
Meere  eine  gar  nicht  anbedeatende  Erhebung  bewahrt.  Zwei  gr5fcwe 
Flosse  strömen  durch  diese  Landschaft  der  See  zu:  der  Flufs  Calta- 
bellotta oder  Verdura,  mit  breitem  weifsem  Sandbette,  der  das  ganie 
Jahr  hindurch  Wasser  hat  und  die  mit  Reis  angeprianxte  Umgegend 
weithin  tränkt,  somit  aber  auch  Mal  aria  erzeugt,  und  der  andere  un- 
bedeatendere  Fiofs  Macasoli,  der  Alba  der  Alten.    Zwischen  bHden 
Streicht  von  Norden  nach  Süden  ein  Höhenzug,  die  Berge  von  Ribera 
tmd  Oaiamdaad,  dar  aber  nieht,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  mit  dem 
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lioot  Capnaima  ideotiach  ist,  desAen  bei  Diodor  in  der  Beschreibniig 
4m  zweiten  ttdliadien  SUaTeokriegs  firwihniing  getdaelitfi  ÖM  itl 
fiehDehr  Monte  8m  iwisehen  Alb»  (ICmmoU)  mnä  Halykos 
(Pktani). 

Zo  Hiopten  dieaer  AbdadMingskindaehftft  noä  dioMlbe  l>eherr« 
•ebend,  wenn  gleioh  nieht  guu  oben,  liegt  das  Städtehen  GaltabeUotta, 
freiUoh  fremden  Rdeenden  und  aneb  Sieilianera  ganz  onbekannt,  weil 

Jedermann  vor  den  rauhen  und  steilen  Gebirgswegen  sich  fürchtet, 
aber  dennoch  in  einer  so  überrasch*  nd  schonen  nnd  so  prachtvollen 
Sccnerie.  dafs  sich  ihm  in  dieser  Hinsicht  nicht  %'iel  Punkte  der  Welt 
vergleichen   durften.     Wir  nehmen   nnsere   Stellung   im    SGden  nnd 
schauen,  mit  dem  Rücken  gegen  die  See  gewendet,  gegen  Norden  auf 
dae  Gebirge  and  den  Ort  GaltabeUotta.  Der  Grat  des  Gebirges  bildet 
einen  Halbkreil,  ans  dem  eine  Reihe  schroffer,  zerklüfteter,  hiromel- 
aailrebender,  weiTser  FelegM^eln  eich  erhebt,  mit  senkredit  ateilen  Win- 
den nnd  M  mannich&ltig  gegUederten  Fonnen,  wie  die  Phantasie  sieh 
Buriniiiier  aaszumalen  Termag.  Die  Snfsenten  reehts  nnd  linkn  sind  die 
aiedijgsten,  die  snrfickgezogeaen  inneren  die  höchsten.  Der  Ort  liegt 
weder  anf  dem  Qrat  noch  etwa  anf  den  Bergspitnn  selber,  sondern 
in  der  inneren  Bacht  des  Halbkreises,  an  den  südlichen  Abfalogen  des 
Gebirges,  wie  ein  Schwalbennest  angeheftet.    Es  ist  charakteristisch 
für  die  Gegend,  dafs  es  daselbst,  mit  einer  einzigen  Ausnahino,  kein 
ebenes  Terrain  giebt  und  wenn  es  auch  nur  wenige  Schritte  breit  wäre, 
in  den  Strafsen  und  auf  den  Bergen  kann  man  nur  auf-  und  abwärts 
Steigen.    Die  Lage  des  Ortes  ist  so  alpenartig,  dafs  das  letzte  Haas 
nnten  (<\n9  dicht  zasammengebaote  Städtchen  enthält  5600  Einwohner) 
800  Fafs  tiefer  liegt,  als  das  erste  oben.  —  Gegen  Snden  ist  die  Welt 
fiffen,  die  Anssicht  frei,  nach  den  drei  anderen  Seilen  sehliefsen  die 
nogelienren,  in  den  Aether  steigenden  Berglinken  den  Honsont  Baefals 
im  Osten  beginnt  da  snerst  der  kegelfifirmige  Bei^  Qodgliari  mit  awid 
Knppen,  ihm  folgt  ein  anderer  gleichfalls  mit  swei  wdfsen  Spitaen. 
tKese  beiden  dnd  noch  die  niedrigsten  nnd  sneh  weniger  steil,  als  die 
anderen,  aber  im  Nordosten  schliefst  sich  der  erste  der  gewaltigen  Rie- 
senzacken an,  der  Berg  Goirala,  auch  von  der  daselbst  der  Mutter 
Gottes  crrichtpten  Kirche,  Matrice  genannt,  mit  broitem  stachlichera 
Rucken,  .steil  JibstürzPnden  Wlinden  und  von  giihnprulen  Schluchtab- 
gründen  umgeben;  neben  ihm,  aber  etwas  nach  hinten  gerückt,  der 
Berg  des  Castel  vecchio  (nicht  mit  dem  folgenden  sn  Terwechselo)! 
einst  von  Arabern  nnd  Normaonen  befestigt,  wie  die  wob]  erhaltenen 
Roinen  der  Burg  sowohl  wie  des  engen  An%angs  bewdsen.  Zwischen 
dissen  beiden  nnd  dem  nSehsten  bteüsl  sidi  eine  kleine  grifaie  Boeh* 
ebene  ans,  piano  dslln  Mnteiee  genannl,  der  einalge  Plate,  wo  mm 
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nicht  zu  klptfern  iirancht,  Sondern  auf  ziemlich  flachem  Boden  mdtk  be- 
wegt—  daher  es  auch  der  alleinige  Ort  ist,  an  dem  die  heutip^en  Einwoh- 
ner von  Caitabellotta  Imtwandelnd  Bich  ergeben;  ao  dem  nördlichen 
Rande  diesem,  Planes  ragen  jedoch  wiederum  kleinere  Felszinkea  eaipor. 
JkkMkA  aber  folgt  ganide  im  Norden  der  Mittelpunkt  des  Ganzen:  ein» 
zMige  kirabthnnnardge  gen  Himmel  ftrebende  Felsg»bel  mit  lothreebtna^  . 
irean  «ooh  leirisatDei^  Winden,  von  nicht  liedentendem  Ümfang,  da» 
sogenannte  Cattdki.  Kaum  Termag  dos  Ange,  wenn  man  an  Mtaem 
FiiAm  stellt,  diese  Höhe  so  gewinnen  nnd  die  noch  aofreehlsteheDdea 
normannischen  Festungsinauem  cu  erkennen,  mit  denen  seine  Spltse^ 
gekrönt  ist.  Weitur  nach  Westen  kommt  ein  kleinerer  Berg,  Monte  di 
Pietii,  mit  malerischen  Zacken  und  Stacheln;  nach  ihm  schon  wieder 
▼iel  höber  der  sofrcnannte  Nischenberg  mit  drei  Spitzen  und  zwei  Sät- 
teln; von  da  führt  eine  hohe  Bergbruckc  zu  dem  Monte  Pellegrino. 
Dieser  schone  nnd  geräumige,  dem  Castell  an  Höbe  nicht  sehr  nach- 
stehende Berg  bildet  das  Centrom  der  nordwestlichen  Parthie  und  ent- 
spricht dem  Gogala  im  Nordosten;  auf  seinem  Rücken  trägt  er  hoch 
in  den  Lfiften  das  Erlöster,  welches  ihm  seinen  Namen  gegeben  hat 
nnd  anf  einer  Teirasse  lang  and  sdimal  am  Bet|{e  hingt;  das  Portal 
der  Klosterkirche,  ans  swei  grofsen  Bogen  bestehend,  hat  jedoch ,  d» 
es  an  Baum  mangelte,  aof  eioer  künstlichen  StSttmaner  ftindirt  wer- 
den müssen,  die  aof  Felsbnckeln  nnd  Yorsprüngen  ruhend  anfge» 
baut  ist  —  was  demi  dem  Beschauer  einen  besonders  malerischen 
Anblick  gewährt.  An  diesen  reiht  sich  weiter  hinten  und  nach  Westen 
bingelagert,  so  dafs  er  unserem  Halbkreis  nicht  mehr  zugezählt  wer- 
den kann,  ein  anderer  bedeutender  Felsberg,  gleichfalls  Pellegrino  ge- 
nannt, da  er  Klostereigenthum  ist;  mit  ihm  beginnt  der  Kamm,  wel- 
cher das  Verbindungsglied  zwischen  unseren  Bergen  und  dem  Nad- 
duragebix^s  bildet.  Vorn  dagegen  wird  nnser  Bergring  geschlossen 
dmeh  den  gedehnten  Bficken  des  Berges  S,  Benedetto  Galvano,  mit 
grofeem  Kreds,  welcher  sich  von  den  beiden  PelBgrini  her  von  Nordea 
nach  Süden  lang  hemntemtreekt  and  sich  bedentend  abdacht;  er  en^ 
spdefat  hier  im  Westen  als  iafeerster  Vorposten  dem  Quagliari  im 
Osten«  Das  ist  also  der  Onkel  von  Bergpfeilem,  der  sich  um  Oalta- 
belloLla  berumlegt.  Der  Höhe  nach  folgen  die  genannten  Gebirge- 
bomer  also:  Castello,  Pellegrino  a,  Pellegrino  6,  Nisclx nix  rg.  Gastet 
vecchio,  Sattel  zwischen  Nischenberg  und  Pellegrino.  (logillfi.  Monte 
di  Pieta,  Galvano,  Zwillingskoppen,  Quagliari.  Ich  mache  nochmals 
auf  die  Grofsartigkeit  der  Formen  animerksam.  Wenn  wir  hier  von 
Högein  und  Beigen  reden,  so  missen  wir  uns  darunter  Zacken,  Zinken 
nnd  Gabeln^  sowie  scharf  aasgsaackte  Gi^,  scharfe  Spttsen  nnd  Fsia^ 
lilme  «enteilen;  Beilpicken  sind  hier  idcht  ebene  Hoehflichen,  idenn 


fikrtiiehe  Stadien. 


137 


überaJl  ragen  ja  eckige.  ftpit?e  Würfel  und  Knöpfe  hervor;  Ausdrücke 
wie  Abhang,  Schlucht  und  Wand  haben  wir  in  ihrer  kuhoAtea  und 
«üdeMn  Bedeutong  aafeufassen.  Ich  schAtM  die  Höhe  der  nntersten 
Häuser  der  Stadt  2000  Fufs  über  dem  Meeresspiegel,  die  der  höchsten 
2800  Fad,  die  der  SpÜM  dee  CesieUs  3200-3800  Fab.  Der  impo- 
taate  CheiekCer  der  geoaen  OelNigewelt  wird  aoeb  bedeelend  dadnroh 
fontirkt»  daA  annuUelbar  im  Norden  von  nnserer  Kette  ein  rapider 
Abitars  von  1000  Fad  eich  in  ein  Tbal  berenteraenkt«  das  Valione' 
Cottooaro,  welches  von  Nordwesten  vom  Monte  S.  Gioranni  berebkooH 
mend  in  den  Flufs  vor  Caltabellotta  ausmundet;  somit  ist  der  in 
Rede  stehende  Her£?j<tock  nach  Nord  und  Üät  ganz  iöolirt,  während  er 
sich  nach  Süden  bi?»  ans  Meer  abdacht  und  nur  im  Westen  durt  h  den 
Peilegriiiü  h  mit  der  Naddura  und  Montagna  Grande  zusammenhangt. 

Angesichts  dieser  gewaltigen,  charakteristischen  und  bedeutungs- 
foUea  Naturfonnen  steigt  der  Gedanke  auf,  en  möge  wobl  auch  aaf 
ftwOT  St&tte  das  Rad  der  Geschichte  gerollt  haben.  Und  in  der  That 
(Bbea  davon  fiir  dae  Mitteialter  die  aablreieben  Rainen  Zeognifi^  welche 
Svasenen  and  Nonnannen  ibren  Ursprung  verdanken»  sowie  aoeb  der 
üabiiefae  Name  dee  Ortee»  Aber  andi  im  grauen  Alteriham  war  die* 
9tr  Ort  einer  der  vorsfigliobaten  und  stftrketen  -Mittelpunkle  uralter 
Macht  und  CiviHsation.    Wir  entdecken  anf  allen  Bergzacken,  die  ich 
griiaiiiit,  ausgedehnte  S|taren  von  Aiisiedlungen  aus  den  ersten  Zeiten 
der  Ge:i<  hichte ;  besoiuiers  wiehtig  sind  drei  grofse  Nekropolen,  deren 
BefchafTenljt;ii  uns  zeigt,  dalö  sie  der  vorgriechischen,  sikanischen  Pe- 
riode angehören.    Diese  Verbältnisse  haben  in  mir  die  Ueberzeagung 
erweckt»  mit  der  auch  alle  bistoriscben  Ueberlieferungen  stimmen,  d  a  ts 
hier  dae  alte  Kamikos  gelegen  hat.  Die  Sache  verUUt  eioh  Ib^ 
gndermaiben. 

AU,  wie  die  Sage  berichtet,  Daedaloe«  der  Erbauer  dee  Labj- 
rinliia,  eelnem'Oettngnilb  und  dem  2k)nie  dee  Könige  Minoe  gUck> 
lidi  entflohen  war,  wandte  er  sieh  vom  kretieeben  EUaade  nach  Siel- 
Ben  oder,  wie  es  damals  biefs,  Sikanien,  und  fand  bei  Kokaloe,  einem 

mächtigen  Könige  der  Sikaner,  gastfreandlicbe  Aufnahme.  Hier  lebte 
er  geraume  Zeit  und  ertiiUte  auch  diese  Insel  mit  dem  Rufe  seiner 
-launenswertiieu  Kunstfertigkeit;  unter  anderen  wunderbaren  Thaten, 
^  er  in  Megara,  Selinunl  und  Ervx  vollbrachte,  baute  er  auch  in 
d«m  Gebiet,  welches  später  Akragas  angeiiurte,  aut  dem  sogenannten 
eine  Stadt  auf  eiaem  Felsen,  stärker  als  alle  übrigen  Städte 
lad  mit  Gewalt  darehaae  qaeinnehmbar,  denn  er  machte  den  Aufgang 
mk  groter  Kmisl  eo  eng  and  gswande»,  dafii  er  figltch  von  drei  bia 
vtar  Monaeben  vertheidigt  werden  konate.  Deewegen  eikor  aie  Kokap 
loa  an  eeiner  Königeburg,  verlegte  seine  Scfaitae  dortbin  und  wohnte 
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8o  auf  diesen!  milit  zwinglidien  Scblofe.  Unterdessen  hatte  der  Künig 
Minos,  der  über  eine  ansehnliche  Seemacht  gebot,  einen  Heereszug 
aoagerüstet,  landete  an  dem  Orte  im  akragantinischen  Lande,  wo  spSr 
ter  die  Stadt  Herakleia  Mino*  sland,  ond  nachdem  er  seine  Truppen 
aosgeBobifft  und  vor  Kamikos  gezogen  war,  verlangte  er  vom  Kokalos 
die  Ansliefening  des  Daedalos.  Der  heochlerisebe  Sikanerfiirst  bezeigte 
sich  wülfiUirig,  lockte  ihn,  wie  so  einer  Unterrednng  in  seine  Borg 
und  liefs  ihn  da  dnreh  seine  T5cbter  in  einen  heifsen  ßade  verhren- 
Den.  Das  geschah,  nachdem  Minos  f&nf  Jahre  Tor  KamÜLOS  gelegen 
hatte,  ohne  es  erobern  zn  können.  Eine  andere  Angabe  sagt  freilich, 
nicht  das  Heer  des  Minos,  somiern  ein  erst  später  nach  dessen  Tode 
zur  Rache  aufgebrochener  Zug  aus  Kr»*ta  habe  die  Stadt  so  lange  ver- 
geblich belagert,  uml  >*m  dann,  von  Hunger  bttirangt,  weggezogen;  wir 
können  indessen  nicht  mehr  die  Zahl  der  Zuzüge  bestimmen  und  es 
kommt  hier  nar  auf  die  Thatsache  an,  dals  ein  grofses  kretisches  Heer, 
trots  langwieriger  Einschliefsang,  das  sikaniscbe  Felseocastell  nicht 
nehmen  konnte.  Koluüos  gab  hierauf  den  Leichnam  des  Königs  den 
Kretern  soriick,  welche  ihn  prächtig  bestatteten.  ^Sie  machten  ein  dop- 
peltes Grab;  an  verborgenem  Orte  setsten  de  seine  Gebeine  bei,  liefsoi 
aber  einen  Tempel  der  Aphrodite  als  die  Bt&tte  gelten,  wo  der  be- 
rühmte Held  rohe.  So  wurde  er  viele  Menschenalter  hindurch  geehrt, 
indem  ihm  die  Eingebornen  opferten,  im  Wahn,  dafs  dies  ein  Heilig- 
thum  der  Liebesgüttin  sei;  nachdem  aber  später  die  SUidt  Akragas  er- 
baut worden  war,  wurde  unter  der  Regierung  des  Tyrannen  Theron 
das  wahn*  Grab  gefunden  und  autgehoben  und  die  Ueberreste  den 
Kretern  zurückerstattet."  —  Da  die  Schiffe  der  Kreter  von  den  Sika- 
nern  verbrannt  worden  waren,  blieben  jene  in  Sikanien  zurück,  und 
gröndeten  an  der  Stelle,  wo  sie  gelandet  waren,  die  nach  ihrem  Heer- 
föhrer  benannte  Stadt  Minoa  und  im  Binnenlande  Engyon;  die  Kreter 
wurden  noch  an  wiederholten  Malen  durch  anderen  Nachschub  ans  dem 
Mutterlaade  verstärkt  Zu  gleicher  Zeit  gingen  auch  kretisebe  Kolo- 
nien nach  HjTiia  in  Japygien. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  aus  dieser  Sagenhfille  den  historischen 
Kern  heraoszoscbälen,  z.  B.  nach  Andentung  des  Aristoteles  (Polit.  II 
p.  51  ed  Bekker);  hier  koüiuu  es  uns  aut  die  Oertlichkeiieu  an,  om 
welche  die  Dichtnng  schwebt,  die  sind  nicht  fingirt,  sondern  wirklich. 
Man  hat  früher  immer  geglaubt,  Kamikos  sei  die  Burg  der  späterea 
Akragas  gewesen.  Jedoch  hat  nach  Anderen  auch  Siefert  (Akragas 
p.  17)  zur  Genfige  dargetban ,  dafs  in  den  betreffenden  Stellen  nicht 
von  der  Stadt,  sondern  vom  Gebiet  von  Akragas  die  Rede  ist;  auch 
bringt  denelbe  die  drai  anderen  SieUeii  bei  (Strabon  p.  27S,  ScboL 


Find.  Fjth.  VI,  4,  Diod.  23^  14),  welche  beweisen,  da(ii  Akragas  nnä 
Kamikos  verschieden  amdtuid  neben  einander  existirtcn;  und  ich  beiiuie 
mich  daher  mit  dieser  woU  allgemein  abgethanen  Ansicht  nicht  mehr» 
Seitdem  haben  die  Meiaten  nach  CIttver  Kamiko«  mit  Siealiana  iden- 
tifidrt,  weniger  ans  triftigen  Grflnden,  als  weil  man  keine  andere  Stelle 
diCBr  wn&te.  Ich  war  jedoch  seihst  in  Sioiliana,  nm  es  in  dieser  Hin- 
tteht  xa  untersuchen;  freilich  haben  die  Bürger  dieses  Stftdtchens  ein 
Gmiqo  Dedaleo,  freilich  möchten  sie  eine  Montaji]^nH  Dele  für  eine  Ver- 
stümmelung von  Dtfdalo  ausgeben  und  ein  Landhaus,  Namens  Camisa, 
am  Abhang  des  Berges  Fagoraa  gelepjen,  mit  Kamikos  in  Verbindung 
brin|G;pn.  wälimid  es  nur  eine  sicilianische  Verkehrung  des  italienischen 
Camicia  ist;  al  i  r  Spuren  sind  keine  da  (aufaer  mittelalterlichen  Zie- 
gelcaimleu  und  SarazenengrÄbern  unfern  Camisa),  und  noch  weniger 
pifot  die  Gegend  zu  der  obigen  ßeschreibnng.  Die  Stadt  liegt  auf 
doer  sanften  Höhenknppe  mitten  in  einem  wellenförmigen  Hügelland, 
vdches  hier  am  Meere  nur  eine  sehr  geringe  Erhebung  hat;  das  ans 
km  14.  Jahrhundert  stammende  Casteli  erhebt  sich  nicht  einmal  fiber 
der  Stadt,  sondern  liegt  auf  einer  kleinen,  durch  nichts  ausgeaeichneten 
Fdabrostung  neben  derselben,  die  man  schlechterdings  nicht  fiir  Jenes 
•obeswingliche  Schlofs  halten  kann.  Die  Conjectar  hat  gar  keinen 
flalt 

Die  Sikaner  (denn  die  Sikeler  sind  nie  nach  dem  Westen  gekom- 
Di<»n)  Molitifrti,  wie  Diodor  V.  6  ^aiii,  ^in  alter  Zeit  xajftTjSov^  d.  h.  in 
zerstreuten,  unbetestit;! cn  l  >urleni,  iiKjcm  sie  auf  den  höchsten,  festesten 
Qod  anzugänglichsten  Berggipfeln,  der  Käuber  wegen,  ihre  Wohnungen 
aufschlugen;  denn  sie  waren  nicht  unter  die  Herrschaft  eines  Königs 
getetzt, 'sondern  eine  jegliche  Stadt  l^atte  ihren  eiiienen  Machthaber", 
MsD  glaube  nicht,  dafs  die  Begriffe  Stadt  und  Dorf  sich  hier  wider- 
flpfcchen;  Stadt  wurde  ein  Gomplez  susammenliegender,  von  einem 
Fristen  beherrschten  Dörfer  genannt,  wie  die  Stelle  Tbnkyd.  I,  S  er- 
glebt: n4liüi9  drftxtatoig  nm  xarä  nmitag  ocxov^riu^.   Somit  waren 

Sikaner  auch  mehr  im  Binnenlande  angesessen ,  als  in  der  Nfihe 
der  See;  sie  waren  der  Seefahrt  nicht  kundig,  fanden  unmittelbar  am 
Meere  nicht  die  steilen  Felsen,  die  ihren  Bedürfnissen  entsprachen; 
auch  sind  die  Xf/<Tr«f,  vor  denen  sie  flohen,  nach  dem  häufigeren  Sprach- 
gebrauch Speräuber.  Einer  der  bedeutendsten  dieser  SikanerlÜrsten 
«ar  Kokalos;  mächtig,  denn  Justin  IV.  2  sa^t  sotinr  von  ihm:  Cych- 
fibus  exitmcii»  Coealvs  regnutn  insulae  occupamt;  seine  Königsburg 
Kamikos  war  die  stärkste  der  Insel  und  konnte  von  dem  ersten  Volke 
dts  lilttehneeKS  in  fönf  Jahren  nicht  bezwangen  werden ;  seine  Herr» 
ichaft  war  tod  gHSTserer  liistorischer  Bedeutung,  als  irgend  eine  an- 
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dere  aus  jeuer  Zeit,  tlenn  die  Umgegend  von  Akragas,  wo  sein  Rt-ich 
bettaoden,  war  es,  die  noch  in  spfiterer  Zeit  mit  besonderem  Namen 
£t)tawta  hiefs  (Steph.  By«.  8.  v.,  Schol.  Lycophr,  951),  weil  sich  dort  dia 
£mdrfick«  und  Wirkungen  aus  der  Vorzeit  besonders  mächtig  arwie- 
mh.  hatten.  Nnn  haben  wir  in  der  Pro^ini  ton  Akragas,  14  Milliea 
vom  Meere  entfernt ,  eine  anegelireitete  Nkderlaaeang,  die,  wie  der 
Charakter  der  Spuren  erweist,  bestimmt  aue  der  nkanisehen  Bpodn 
stammt,  von  bedeutender  Ausdehnung,  wie  keine  andere  im  Gebiet 
von  Agrigeotum;  wir  haben  unerkKmmbare  8cbro0e  Felsenberge  von  ge-> 
waltiger  Hohe,  und  so  uneinnehmbar,  wie  solche  nicht  nur  in  der  Umge- 
gend, sondern  auf  der  ganzen  Insel  nicht  wieder  angetroffen  werden,  und 
die  Benutzung  d«'rs«'lben  durch  Araber  und  Normannen  läfst  schliefsen, 
dafs  schon  früher  die   u\»vergleichliche  Position  erkannt  worden  ist, 
wie  denn  an  so  vielen  Beispielen  >ich  nachweisen  hil-i.  dafs  die  Völ- 
ker des  Mittelalters  nur  den  Lebren  und  dem  Vorgang  der  Alten  g«- 
folL^t  sind;  wir  haben  nicht  einen  Stadtberg,  sondern  eine  Reihe  ein- 
seiner  Gebirgsgabeln,  von  denen  eine  jegliche  die  Spuren  der  Beirbfli- 
tnng  trfigt  und  ihre  eigene  Nekropole  hat,  ^Ddrfer^,  welche  xnsammen 
die  „Stadt**  ausmachten      das  sind,  däucht  mich,  gans  wichtige  Orfiode. 
Man  wende  nicht  ein,  dafs  es  heifiit,  die  Festigkeit  der  Akropolis  sd 
erst  durch  Daedalos  hergestellt  und  der  Aufgang  künstlich  so  schwierig 
gemacht*  Das  wird  öfter  von  Daedalos  gesagt,  ist  aber  nicht  wörtlich 
EU  nehmen.  So  berichtet  z.  B.  Diodor  IV,  78,  ^er  habe  in  dem  selinoB- 
tischcn  Lande  eine  Höhle  construirt,  in  welclier  er  den  Dampf  des  in 
ihr  lebenden  Feuers  so  gescliickt  aufzunehmen  w  ufste,  dafs  die  drinnen 
sich  Aufhalti-nden  von  der  Hii/.e  nicht  belästigt  wurden,  sondern  leicht 
und  mit  Vergnijgen  den  ausbrechenden  wohlthätigen  und  heilsamen 
Schweifs  ertrugen*".    Was  hier  von  dem  Künstler  gerühmt  wird,  ist 
ein  Werk  der  Natur,  denn  die  Schwitxhöhlen  auf  dem  S.  Calogero- 
berge  sind  natürlich  und  Hephaistos  sendet  den  heifsen  Wind;  aber 
Daedalos  erkannte  die  heilende  Kraft  dieser  Dfimpfe  und  liefs  Sitse 
in  die  Wände  der  Grotte  hauen,  oder  um  uns  historischer  aussodrficken, 
seit  uralter  ZmI  wurden  diese  segensreichen  Felskammem  sur  Benutsoog 
eingerichtet   Eben  so  verhält  es  sich  hier.   Die  nat&rlichen  Verhäll- 
nisse  waren  inmier  da,  aber  durch  Daedalos  oder  besser  in  uralter 
sikanischer  Zeit  wurde  die  Vorüsüglichkeit  derselben  erkannt  und  herr- 
liche Königsburgeti  und  Schatzhäuser  auf  ihnen  erbaut.  —  Noch  ein 
anderer  Grund  spricht  für  uns;  um  nach  Kaniikos  zu  gelangen,  lan- 
dete man  bei  Herakhna  an  der  Mündung  d«*8  Halykos.    Dies  i^i  sehr 
sprechend.  Für  Girgenti  Mtte  sich  Minos  im  Flufs  Akragas,  für  Sicu- 
liana  im  fiume  delle  Canne  ausgeschifft;  aber  derHaiykos  weist  nach 
Caitabellotta;  denn  beide  sind  direkt  gegen  einander  orientirt  Von 
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ob«^n  ?:iehen  die  vveifsen  Gypsfelsen  des  Capo  liianco  den  lilick  sofort 
an;  .oitht  man  unten  auf  diesem  Vorgebirge  und  wendet  sich  gegen 
düä  Innere,  so  liegt  die  hohe  Felsenstadt  im  Nürdeii  gerade  vor  uns 
und  gegenüber;  von  dort  nimmt  die  Abdachung  hierher  ihre  Richtung, 
hier  ist  die  natürliche  OeffnQDg  der  Kusteolandschaft.    Die  Mündaog 
di8  Hilykos  ist  so  m  tagen  der  Hafen  von  Caltabellotta.  Mehreres 
foa  dem  AngegebeaeB  pabt  freUich  Moh  auf  den  Fiuls  ▼on  Caltabel» 
lotti;  al»er  MiiUM  kam  ¥011  Osten  her,  uuü  somit  war  fBr  ihn  der  JUr 
Ijkoisoaflors  der  dem  Ziel  seines  Weges  am  nfichsten  liegende  Kfisten- 
pookt;  aneb  konnte  er  hier  seine  Flotte  besser  an&teUen,  als  anderswo, 
h  dieser  Flnfe  breiter  und  tiefer  ist,  besonders  an  seinem  Ansflnfs, 
als  alle  übrigen.    Der  Haljkos  war  ja  stets  der  Hafen  von  Herakleia 
(Diod.  16,  0  etc.)  und  eijjrnete  »ich  zur  Aufnahme  von  Flotten  (Polyb. 
1,  53  cntD^inirt  mit  Diod  '24.  J).  —  Mati  könnte  einen  nicht  unerheb- 
iicüen  Einwand  hribringen  gegen  unsere  aulgeateilte  Behauptung,  narn- 
lid  die  woblbegründete  Frage,  ob  denn  Caltabellotta  zum  akraganti- 
midien  Gebiet  gehöre?    Gewöhnlirb  nimmt  man  als  die  Grenze  des- 
selben gegen  Westen  den  Halykosliafs  oder  den  Alba  (Macasoli)  an. 
ich  habe  aber  scbon  sn  wiederholten  Malen,  hauptsächlich  in  meiner 
Abbandlnng  fiber  Selinnnt,  darauf  hingewiesen,  dafs  Fifisse  weder  an 
■nd  für  sich  eine  geographische  Grense  bilden,  noch  viel  weniger  aber 
die  kleinen  nnd  meist  elenden  Gewisser  Sieiiiens.   Wie  es  su  vet* 
Mähen  sei,  dafs  der  llacarosBafs  als  Grense  angegeben  wird,  habe  ich 
dort  gezeigt ,  nnd  wenn  der  Halykos  fast  immer  als  Scheidelinie  «wi- 
schen Griechen  un<i  Karthagern  bizeichnet  ist,  so  ist  damit  mehr  das 
neben  ihm  laufende  Gebirge  der  Gemelli,  als  das  Wasser  selbst  ge- 
nrieint.    Meine  Meinung  ist  die,  dafs  das  akragantinisciie  Gebiet  das 
gebirgige  Vorland  zwischen  Cap  S.  Marco  und  Capo  Bianco  miteinbe- 
^iffj  die  Grenze  bildete  der  von  Sciacca  nach  Norden  setzende  Ge- 
biigszug  S.  Calogero,  Naddora,  Montagna  Grande,  8.  Giovanni,  so 
twar,  dafs  die  Heilquellen  und  Dampfbäder  noch  sn  Selionnt  gehörten« 
So  ist  der  Charakter  der  einzelnen  Stadtgebiete  gewahrt  —  nnd  wir 
Wimen,  wie  angelegentlich  die  Griechen  den  Fingerseigen  der  Nator 
fehorchten,  gegebene  Yerhftltnisse  als  Gnmdlagen  nahmen  — :  die  6e- 
Soantia  ist  flach;  die  Akragantine  nnd  Egestsia  gebirgig;  Bergketten 
trennen  Selinnnt  im  Norden  von  Egest,  im  Osten  von  Akragas.  Es 
wird  auch  durch  die  geschichtliche  üeberlieferung  bestätigt  Denn 
Wenn  es  heifst  (Diod.  15,  17)  ^die  Karthager  nahmen  für  sich  Stadt 
STtd  Gebiet  von  Selinnnt  und  auch  den  Theil  der  Akragantine,  der 
diesseits  (westlich)  vom  Halykosflufs  licgt*^,  so  ist  dit     <Au  klares  Zei- 
chen, dafs  dieselbe  sich  noch  um  ein  gutes  Theil  weiter  nach  Westen  aus- 
dehnte.  Demgemäfs  war  aach  Kamikos  in  einer  Gegend  gelegen,  die 
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flpiler  AkragM  angehorte,  ond  es  Ist  aomit  gttns  richtig,  wenn  es 
immer  heifst:  xor«  9i  tijw  9$p  )4nffaya9t(vriv^  oder  ri/r  xar'  tfu  J^xQet' 

yartipoi  fVfftorTO,  oder  KaftixOi;  q^ovQioy  y4^Qayavr(vtov^  oder  CamicuSy 
fltwius  Siciltai',  f.r  quo  iirhs  Caniicus^  diridil  Ayi  ajaUuios.  —  Die  Ge- 
öchichte  von  der  ik-stattung  und  d«*m  doppelten  Grabe  des  Minus  i>t 
von  keinem  Einflufs  auf  un>>ere  topographisciien  Erörterungen.  Sie 
beweist  weder,  dafs  das  verborgene  Grab,  also  auch  Kamikoä,  auf  der 
Burg  von  Girgenti  war  —  im  Gkgentheil  wurde  der  König  ja  nicht 
in  KamikoB  begraben,  sondern  sein  Leichnam  seinem  Volke  suröck- 
gegeben  — ,  noch  dals  es  anf  dem  Berge  Akragas,  also  in  der  eigent-  < 
lieben  Stadt  sich  befanden  hat  Das  Grab  hat  weder  mit  der  Grfin* 
dang,  noch  mit  der  Topographie  der  Stadt  etwas  an  sebafFen;  denn 
da  Theron  and  die  Orfindang  nicht  sasammeupassen,  so  ftUt  damit 
jeder  swingeode  Gruod  fort,  das,  was  anter  seiner  Regierang  geschah, 
mit  dem  Lokale  der  Stadt  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Die  Sache 
ist  eiiilat  h  so  zu  denken.  Nehmen  wir  au,  dals  Minos,  an  dessen 
historiscber  Existenz  nicht  zu  zweifeln  ist,  wirklich  in  Sicilien  cisi  hla- 
gen  und  beerclitrt  wurde,  scs  war  .sicherlich  in  den  8  Jahrhunderten, 
die  zwischen  ihm  und  Tlieron  lagen,  alle  Spur  des  durch  kein  Monu- 
ment ausgezeichneten  Grabes  verwischt.  Nachdem  aber  die  Stadt 
Akragas  gegründet  worden  war  and  die  neuen  Kolonisten  sich 
In  der  Umgegend  verbreiteten,  ansiedelten  und  den  Boden 
bewirth  sc  hafteten,  wnrde  unter  des  Emmeniden  Herrschaflt  bel> 
Gelegenheit  rielleicht  irgendwo  etwas  Altertbdmliches,  Merkwürdiges 
anfgefnoden.  Das  Gerücht  davon  erscholl  in  die  nmliegenden  Orte;  die 
•  Kreter  ans  Herakleia  reklamirten  den  gehobenen  Alterthamsscbats  als 
die  Ueberreste  Ihres  in  graaer  Vorzeit  hier  gemordeten  Königs,  und 
Theron  erfüllte  ihr  Anliegen.  —  Wo  dieses  angebliche  Grab  sich  be- 
funden, d;(iiach  zu  fragen  wäre  mehr  eine  Caprice,  als  ein  wissenschaft- 
liches Forschen,  und  ist  namentlich  für  unsere  Untersuchang  von  kei- 
nem Werth. 

£s  wäre  nun  noch  die  Frage  über  die  Flusse  ins  Keine  zu  bringen. 
Denn  nach  Duris  (Steph.  Byz.  s.  v.  ^y.nnyamg  min€)  nnd  der  eben 
angeführten  Stelle  des  Vibias  flofs  nämlich  bei  Kamikos  ein  gleichnami- 
ger Flnfs  vorbei.  Folglich  müssen  wir. einfach  sagen,  dafs  der  Fla& 
von  Caltabellotta  im  Alterthum  Kamikos  biefs.  Freitich  hat  man  den- 
selben bisher  immer  mit  dem  Im  weiten  siciliaiuschen  Sklavenkrieg 
vorkommenden  FlufsAlba  identificirt,  indessen  nicht  nor  ohne  beson- 
dere Grfinde  —  denn  wir  abstrahiren  ans  jener  Erwfihnnng  nur,  dafi» 
der  Alba  in  der  Nähe  von  Herakleia  geflossen  sein  mufs,  und  da  giebtr 
es  ja  mancherlei  Gewässer  —  sondern  auch,  wie  mir  scheint,  mit  Uo- 
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nebt.  Im  Hummpiim  AnImM  wM  «ine  Stadt  Allwra  erwIhDt,  wel* 

<>he8  ohne  Zweifel,  und  wie  auch  von  Allen  angenommen  wird,  der- 
selbe Name  als  AXßa  ist;  Flufs  und  Stabil  sind  daher  neben  einander. 
Nun  wird  in  dem  Ilinerar  die  Entfernung  von  den  Aquae  Selinuntiae 
bis  AUava  auf  12  Milüen  angegeben,   von  Allava  nach  Cena  12  M., 
von  Cena  nach  Agrigentuin  JüM. ,  zusamnieii  von  den  A(|uae  nach 
Agrigeatum  40  M.    Dab  iat  »ach  ia  der  That  die  Entfernung  von 
Sciacca  nach  Girgenti;  wir  Beben  daraus,  dafs  die  Zahlen  des  Itinerars 
richtig  und  benutzbar  aiod.  Cena  tdentifidrt  man  nun  gewöhnlich  mit 
llontallegro.  Dies  iat  anriehtig;  Hontailegrq  liegt  22  MiUten  von  Sciaoca 
und  18  M.  von  GKrgenti»  Cena  aber  lag  24  M.  von  den  Thermen  nnd 
16  von  Agrigentnm,  also  2  M.  weiter  Sstlich  als  jetct  MontaUegro* 
Blit  Allava  war  man  immer  etwas  in  Verlegenheit  gewesen.   Um  ea 
ao  den  Flufs  von  Caltabellotta  zu  bringen  —  denn  für  alle  andere 
Flüsse  hatte  man  schon  Namen,  er  iiiufste  also  der  Alba  sein  —  und 
doch  zugleich  die  12  Millieii  Entfernung  von  den  Aquae  lieruuszubekom- 
men.  w  ar  man  genötbigt,  die  Strafse  einen  Bogen  ins  Binnenland  machen 
za  lassen  und  AUava  an  die  Stelle  von  Ribera  zu  setzen,  obwohl  dieses 
scbon  aiemlich  weit  vom  Fiafs  Caltabellotta  entfernt  ist.    Wenn  nun 
jetft  nach  unserer  Berechnung  Cena  weiter  östlich  an  liegen  kommt, 
•0  sind  wir  genötbigt,  auch  Allava  weiter  östlich  anzusetzen,  es  rfiokt 
also  noch  weiter  von  diesem  Flosse  ab.   Dasselbe  folgt  endlich  anch 
darnne,  dafs  Capo  Bianoo  von  Sciacca  18  Millien  weit  Ist;  wenn  daher 
Allnva  12  MiUieo  von  Sciacca  nnd  somit  6  von  Capo  Bianco  entfernt 
ist,  so  kaon  es  nicht  in  der  Mitte  swischen  beiden  liegen,  nach  dem 
Flufs  Caltabellotta  zu,  sondern  mdfs  welter  östlich  stehen  nnd  rwar 
*  des  Weges  von  Sciacca  und  \  von  Capo  Hianco.    Aus  alle  diesem 
riehen  wir  das  Resultat,  dafs  Allava  nichi  am  Flufs  Caltabellotta,  son- 
uern  am  Marasoli  lag,  dafs  also  dieser  der  AIl>;i  ist,  jener  daher  recht 
wohl  der  Flufs  Kamikos  sein  kann.  —  Nun  hatte  man  freilich  den  Ma- 
casoli  immer  für  den  Isburos  erklärt,  was  aber  noch  weniger  stichhaltig 
ist.  DennImPtolemaeos,  dem  einzigen  Schriftsteller,  der  seiner  erw&hot» 
findet  fleh  an  der  Sndkäste  zwischen  Lilybaeum  und  Akragas  eine  so 
grotertige  Umdrebnog  der  Ordnung«  dafs  er  wahrlich  nicht  als  Zeagnlfs 
dienen  kann.  Die  Yerwirrang  ist  so  grofis,  dafs  wir  nur  schllefsen  kön< 
len,  es  habe  irgendwo  awiscben  Lilybaenm  nnd  Akragi»  einen  Flofs 
kbnroe  gegeben.   Somit  können  wir  jeden  FInb,  för  den  wir  noch 
keinen  Namen  haben,  so  betiteln  s.  B.  den  fiome  delle  Canne  bei  Si- 
culiana.  —  In  Benennung  der  übrigen  Flusse  auf  der  angegebenen 
Strecke  stinnue  ich  der  Farthey'schen  Karte  bei, 

So  glaube  ich  also  meine  Ansicht,  dafs  wir  Kamikos  in  Calta* 
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ballotte  Mehen  niMD,  genfifeD4  bewicMA  und  die  nOflkiiefi  Ein* 
winde  beseitigt  sii  hftben.  Noch  heate  neDiit  nurn  eine  HWe  detß. 

Calogerobergea  auf  dessen  östlichen,  0altabe1k>ttft  sngewendeten  Seite, 

grotta  di  Cocalo.   Betracbteu  wir  nun  kurz  die  einzelnen  Lokalitäteo 
und  Alterthumsspuren  in  Caltabellotta. 

Der  Berg  Gogala  oder  Matrice  trägt  auf  seinem  felsigen 
Bficken  überall  Sporen  meDScblicher  Bearbeitung;  viereckige  Fondi* 
rangen  för  Hfiuser  mit  gegUtteten  Felswänden,  eingehauene  Treppen- 
stufen, ninde  Griber,  Oisteroen,  Nischen  in  den  Wänden,  Bänke,  du 
eind  solche  nnTergängUehet  dem  Felsen  eingedrückte  Hcste  nrtiter 
dvillsation,  die  nur  mit  dem  Gestein  selbst  nntergehen  können.  Di* 
durch  Roger  erbnute  Kirche  enthält  ein  schönes  iwMfbckiges  BsdLCs, 
mit  Arabesken  gesiert  und  mit  arabischer  Inschrift ;  in  nnd  anter  ihr 
fand  man  steinerne  Särge  mit  Vasen  und  Münzen  auö  alter  Zeitj  auf 
die«e  komme  ich  \veiter  unten  wieder  zurück.  Der  Absturz  des  B«|M 
gegen  Ntndeii,  Osten  und  Süden  ist  fast  senkrecht,  die  Hohe  ist  von 
diesen  3  Seiten  nicht  zu  gewinnen;  die  Oberfläche  ist  die  breiteste  und 
geräumigste  anter  allen  Felsgabeln.  Hier  mag  die  Barg  der  Könige 
Ton  Kamikos  gestanden  haben* 

Das  Castel  veccbio,  nürdlich  neben  ihm  und  nur  durch  aoe 
schmale  Strafse  von  ihm  getrennt,  ist  voll  von  Rainen  von  noTasn* 
sischen  Festungsbauten,  es  enthält  jedoch  auch  Häusereinschnitte  und 
eingebauene  Nischen.  Der  schmale  and  gewundene  Aufgang  ist  sehr 
steil  und  mit  Mauern  flankirt. 

Das  Piano  della  Matrice  bildet  den  Sattel  zwischen  den  bei- 
den Torlgen  im  Osten  und  dem  grofsen  Castell  im  Westen,  es  ist  ein 
schöner  grüner  Plan  von  ungefähr  1  Millie  Umfang.  Wir  werden 
unten  noch  ausführlicher  von  ihm  tu  reden  haben«  * 

Finistrune  oder  Balcone  ist  der  bedeutendste  unter  den  tisi' 

nem  Felszacken,  welche,  wie  ich  oben  sagte,  an  dem  nördlichen  Baod< 
der  eben  genannten  Hochfläche  sich  emporstrecken  und  die  Vertlltt" 
lung  zwischen  Castel  vecchio  und  Castello  bilden.  Er  ifet  ganz  voll 
von  IVt  |i]ieiispuren ,  Felsahglattiinijrn  und  tief  eingeschnittenen  Häu* 
Serräumen;  drei  Wände  derselben  sind  natürlicher  Fels,  nnr  die  vierte 
mit  der  Thüre  brauchte  angebaut  und  das  Dach  aufgelegt  zu  werden, 
um  das  Haus  zu  vollenden.  Der  Abfall  za  dem  Thal  Cottonaro  tief 
unten  ist  besonders  hier,  von  dem  piano  delia  llatrioe  nnd  diesen  F^ 
zinken  aus,  gani  senkrecht. 

Terra  vecchia  ist  ein  altes  Stadtqnartier,  welchen  sich  von  dsn 
piano  della  llatriee  im  Südosten  und  S6den  des  Castells  in  sädwest- 
lieber  Richtung  nach  der  heutigen  Stadt  herunter  zieht,  der  die  Arsb«' 


Digiii^ca  by  Gu..- . 


Skilkciie  Stadieo. 


den  Namen  „Bei^  der  Eichen**  gaben;  eä  ist  jetst  verfallen  und  nur 
«pärlich  bewohnt,  bildete  aber  im  Mittelalter  einen  und  iwar  den 
hach«ten  TbeiJ  des  Ortes.  Aufaer  zwei  alten  Thoren  au3  normannischer 
Zeil^  das  eine  mit  eirietii  Bogen,  das  andere  mit  t  inetn  Architrav  gedeckt, 
Namens  Porta  8.  Salvadore  und  Porta  di  Salvo  Porto,  bemerken  wir 
dort  aehr  zahlreiche  Sporen  tod  Felsarbeiten,  eingehaueDen  Hfiufiem, 
l^eppen,  Nischeo,  Caa&len,  weiche  die  Benotzung  dieses  Lokals  aueb 
ID  ganx  alter  Zeit  bezeugen;  j»  noch  beule  bewohnen  dio  Binwohnfir 
iron  Caltobellotte  einige  Felahdbleti  mit  dngebrocfaenen  Oeffnoagea 
far  Thnre  nnd  Fenster  in  Tieleckiger  Form,  in  denen  Ihre  Vorfobren 
«ebon  Tor  3 — 4000  Jahren  gebanst  haben. 

Tief  nnter  dem  Berge  Oogala  sudlieb  von  ihm  nnd  lordwestlieh 
Ton  den  beiden  welTsen  ZwÜlingskoppen  liegt  aof  einer  kleinen  Ter- 
rasse die  Groppe  der  3  Klöster  S.  Agoptino,  S.  Lorenzo  inid  S.  Paolo, 
letzteres  mit  einem  schönen  alten  Thurm.  An  der  Wand  <!»  s  südli* 
ch€n  Abhangs  dieses  Kh)>terl)tTge8  befindet  sich  die  NekrojioJe  S. 
Paolo,  beptrln  nd  aus  24  jentr  berühmten  uralten  Grfibernisc  hen,  an 
dmen  Sicilien  an  vielen  Orten  so  reich  ist,  jener  sogenannten  Ddieri 
(s.  Jahrb.  f.  klass.  Fbilol.  Supplem.  IV,  p.  (i69).  Viele  sind  jedoch 
zerstört  >  so  dais  man  ihre  Form  nicht  mehr  recht  erlcennea  kantt; 
die  fibrigen  sind  meist  gcmadet  nnd  vom  weit  offen,  andere  von  viel 
geringerer  Breite,  mit  viereckigem  Fienster,  an  dem  man  einen  odev 
mehrere  Einschnitte  bemerkt,  um  die  Tbfire  einsulassen,  diese  letsteni 
haben  dann  aber  viel  grö&ere  Tiefe*  Diese  Todtenstfitte  ist  die  ge- 
fingple  nnd  nnbedentendste  nnter  den  dreien,  die  sich  bei  Callabel- 
lotta  befinden;  ich  fShre  sie  aber  an  dieser  Stelle  an,  weil  es  am  wahr- 
scheinlichsten ist,  dafs  sie  den  Bewohnern  derjenitjfen  Lokalo,  die  wir 
bis  jetzt  beschrieben  haben,  diente.  Die  beiden  andern  werden  wir 
apäter  etwas  genauer  betrachten. 

Der  Berg  des  Gast»  Iis  hi«  steht  aus  2  Zinken,  einem  grofäcn 
nnd.  einem  nur  halb  so  hoben  kleineren,  genannt  La  Lugetta.  Der 
Aufgang  ist  von  Nordosten,  von  dem  piano  della  Matrice  her,  und  da 
windet  sich  dann  an  der  Ostseite  ein  steiler,  in  Scblangenwindungen 
sieh  ringelnder,  von  Mauern  beschQtzter  schmaler  Weg  hinauf,  der 
swar  gefftbrlicher  aassieht,  als  er  ist,  aber  dennoch  die  meisten  Meur 
sehen  abschreckt,  so  dafs  es  bentsotage  nnr  Wenige  giebt,  die  dort 
htnaofgeklommen  sind.  Hat  man  die  HXUte  der  H5he  gewonnen,  so 
betritt  man,  durch  die  Spitsbogenthilr  eines  sehfinen  nnd  nodi  guia 
wohl  erhaltenen  Thnrmes  sehrdtend,  ein  kleines  Plateau,  das  nash 
links,  nach  Süden,  öich  anschliefst,  und  dies  ist  la  Lugetta.  Hohe 
Spitzen  und  Felsz&hne  ragen  an  dem  Rande;  nichts  desto  weniger  ist 
ea  selbst  nicht  nur  überall  ummauert,  sondern  auch  jede  Felsspalte 
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Btft  Gemäaer  vcrtchlossen,  and  alle  Verbindungen,  ZagSnge  und  Ritzen 
ifod  befestigt   Auf  der  Sfidoetecke  befindet  sich  der  grdrste  Zinken^ 
4er  eine  kleine  Feetnng  trigt;  aneb  eine  Cisteme  ^hen  wir  dort, 
welche  die  Maimediaft  mit  Trinkwasser  Tersorgte,  Wir  nnterschddea 
9  Arten  von  Construction.   Die  eine  ist  ein  «ebener  regelrnfttsiger 
Quaderban  ans  Stncken  mittlerer  GrdfBe;  ans  diesen  besteht  die  Hfilfte 
des  Tburmes,  das  Thor  und  der  Ünterban  der  Maaer  an  mehreren  Stel- 
len, besonders  aber  wird  unsere  Aufmerksamkeit  durch  ein  grofses  Stück 
der  «südliehen  Umfapsnngsmauer  des  Sattelplateaus  gefesselt,  welches  von 
aasgezeichneter  Construction  und  sehr  c^ut  orhniton  i«r.  und  mir  aus 
römischer  Zeit  zu  stammen  scheint.    Der  übri«r<^   1  iieil  der  Kuiuen 
ist  ans  viel  schlechterem  normannischen  Gemüuer  erbaut.  Eiettem 
wir  auf  dem  schwindligen  Pfade  ganz  empor^  so  kommen  wir  bei 
dner  H6hle  vorbei,  die  noch  heute  von  Sagen  umschwebt  wird;  auf 
der  Spitse  des  Beides  treffen  wir  anf  eine  kleine  Fliehe,  nicht  gröfser 
als  ein  mSfeiges  Zimmer,  sie  ist  gleichfalls  von  einem  Befestignngpring 
umgeben  nnd  bat  eine  Cisterne.  Eine  Steinpyramide  kr5nt  diesen  luf- 
tigen Bergwipfcl,  von  den  Offisieren  des  italienischen  Generalstabes 
errichtet,  welche  diese  Pelsenspitze  zum  Mittelpunkt  ihrer  topographi- 
schen Messungen  wälilten.  —  Diese  Riesengabel  hat  also  in  allen 
Zeiten  für  die  letzte  und  unbezwincjlicbe  Zufluchtsstätte  gegolten;  die- 
ser Zickzackweg  mag  der  Aufgang  gewesen  sein ,  den  Daedalos  so 
kfiiistlich  construirt  hatte,  dafs  er  von  3  oder  4  Männern  vertheidigt 
werden  konnte;  hier  auf  der  Lugetta  stand  vielleicht  das  Schatzhaua 
des  Kokalos,  gegen  Diebe  und  Feinde  hinlänglich  gesichert.  Deon 
das  eigentliche  Wohnhaus  des  Fürsten  denke  ich  mir  lieber  anf  dem 
€k>gala,  welcher  geräumiger  nnd  bequemer  als  unser  Berg  war.  —  Mmn 
ksnn  sich  denken»  wie  grofsartig  die  Aussicht  aus  dieser  H5he  sein 
maSäp  von  der  es  sich  lohnen  durfite,  eine  kurze  Skizze  zu  entwerfen. 
Da  mündet  im  Sfiden  das  breite  Thal  des  Platani  an  den  weifsen  Fei* 
sen  des  Vorgebirges,  sonst  ist  der  Flnfs  verdeckt  von  der  hoben 'Ge- 
birgskette des  Monte  Sara,  der  Montagna  della  Donna  nördlich  da- 
von und  hinter  diesen  M.  Fifaiia.    Weiter  nach  Westen  strömen  der 
Macasali-  und  Caltabellottaflufs  in  ihren  weifsen  Betten  dem  Meere 
zn,  zwischen  beiden  streicht  der  niedrigere  Bergzug  von  Ribera  und 
Scilinna.    Die  hügelige  Abdachung  westlich  des  letztern  Flusses  wird 
angenehm  unterbrochen  durch  mehrere  enge  Flufsrinnen.  Das  ist  zu* 
erst  der  tiefe  Schlnchtcanal  Yallone  di  Maneri,  welcher  in  Caltabel* 
lotta  entspringt,  bei  S.  Anna  sich  vorbei  windet,  rechts  einen  andern 
Arm,  Vallone  di  Bospem,  aufnimmt  und  sich  dann  in  den  Plnfa  er* 
giefst.  Weiter  nach  W.  zu  folgt  ein  aus  2  Armen  gebildeter  Berg* 
baeh,  links  Tallone  della  Salinella,  rechts  Vallone  della  Salina,  endr 
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leb  «De  gleicbftjls  m  2  BidieD,  Vdloiie  Gambnlkici  nnd  Yallone 
Booofiglio,  ymifiigte  Tbfthrliin«.  welch«  nnterbalb  des  S.  Calogerober- 

ges  ins  Meer  mundet.     Zwisrhen  diesen  Wasserfurchen  breiten  sich 
sanfte  Höhenkuppen  aus  von  reicher  Fruchtbarkeit;  grofse  Strecken 
sind  mit  fjrauen  Oliven  waidern   beistanden,   zwischen   denen  häufige 
Gruppen  saftiger  Mandel-  and  Feigen^;Mlme  sich  tiiiden,  die  Felder 
tragen  BaamwoUe,  Korn  and  Wein.    Die  L&ndereien  besteheo  meist 
aus  grofsen  Grundstöcken.  Im  Westen  beginnen  die  BesitzungeD  tod 
S.  Anna,  südlich  weiter  unten  iwisohen  Maueri  und  denn  FIuTs  fcAg/ta 
Raoo  dl  Monaeo,  CiUafl,  Martnsa,  wo  ehemals  an  Jeioitenkloster  mit 
mcbem  Gnindbesite  neb  befand.  Bioe  sweite  Reihe  zwischen  Manen 
nd  Salinella  bilden  die  fendi  IVospero,  S.  Leonardo,  CaSMuro,  Vev- 
^ira  nnd  Bella  Pietra;  eine  dritte  endlich  die  fendi  Salinella,  Boon- 
fglio,  Carabnllad  an  den  VaUoDi  gleichen  Namens.  Man  schaol  nicht 
IBT  bis  an  die  Kiiste,  sondern  weit  auf  die  blauen  Wogen  des  majestä- 
tischen afrikanischen  Meeres.   Im  Südwesten  ragt  ferner  der  von  einer 
Kirche  gekrönte  wunderbare  Berg  S.  Calngero  hervor  und  hinter  ihm 
Cap  S.  Marco.    Gegen  Westen  und  NonKvcsfrii  schliefaen  die  schon 
mehrfach  erwähnten  Monti  Cronii  den  Horizont,  unter  denen  ich  dea 
gewaltigen,  wildromantischen  Bei|;knopf  Nadduredda  hervorhebe;  in- 
des.sen  gestatten  die  wunderlich  gezackten  und  in  reicher  Mannichfal- 
tigkeit  gegliederten  Gipfel  des  Gebirges  Naddura  manche  Durchblicke 
auf  die  aasgedehnten  Ebenen  der  selinnntischen  Flachlandsehaft,  sogir 
das  Meer  von  Marsala  ist  an  einer  Stelle  sichtbar.   Im  Norden  od- 
mittelbar  tief  unter  nnsem  FAfsen  schimmert  das  gesegnete  Thal  Cot- 
tonsro  oder  Antiglione  in  dunkelm  Oliven-  und  frischem  Mandel-  nnd 
Komgrun,  die  Grundstücke,  die  es  entb&lt,  sind  von  W.  nach  O.  Agnel- 
iaria,  Chiuppo,  Fietra  grossu,  Corvo,  II  Kaggio,  Cavallaro,  Figotto 
etc.  Dahinter  reiht  «ich  eine  grofsartige  Gebirgswelt  v<»n  bedeutender 
Hohe,  zuerst  die  wilde  Montagna  Grande,  dann  der  mächtige  Monte 
8.  Giovanni  oder  8.  (4iacomo,   noch  weiter  kommen  Montagna  del 
Pomo,  Montagna  di  S.  Maria  del  Balzo  und  die  Gebirge  von  Ba- 
•acchino,  Contessa  und  Roccamena,  endlich  in  weiter  Ferne  sieben 
am  Horizont  die  blauen  Linien  der  Berge  von  Piano  de'  Greci.  In 
«mem  andern  Radios  etwas  g^n  Nordnordosten  erhlicken  wir  lua> 
tsr  S.  Carlo  den  schneebedeckten  Monte  Barran  mit  langer  gradliniger 
Roefafläche,  dahinter  die  Gebirge  von  Corleooe.   Direkt  gegen  Nord- 
osten jenseiti  des  Flnsses  steigt  die  grfine  schiefe  Ebene  des  fendo 
ikciMa  bis  nach  Bnrgio  auf,  dahinter  erhebt  flieh  der  breite  und 
hebe  Monte  Rifesio,  von  dem  mehrere  weifse  Flnmsren  herabkora- 
men  und  in  den  Flufs  sich  ergiefsen,  weiter  die  Berge  von  Adriane, 
PHsa  and  der  Monte  Carcaci.    Ein  vierter  Radius  endlich  grade 
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gegM  Osten  trifft  fiber  Alemadm  hinweg  auf  den  Monte  Cmü««- 
ifttB  im  Hintttgrunde,  weldier  die  bedeotendate  EriMbong  der  Golk» 
GeineU]  und  einer  der  hSebsten  Berge  der  Intel  ist.  Aber  nodi  (Umt 
ihm  tnocht  bei  Iderem  Weiter  em  fernsten  Horiaont,  im  Nebe!  vn- 
schwindend,  das  schneeige  Hsopt  des  himmehmsteigendeD  Aetna 
empor,  dessen  sanberbafbe  Erscheinung  der  ganzen  Ansicht  einen 
Deuen  Reiss  verleiht.  —  Wenn  nun  die  Aussicht  gegen  Norden  und 
Nordosten  der  Art  war,  dafs  eine  Welt  von  Bergjkuppen  und  Gipfeln 
nah  und  fern  hervorrage,  von  denen  der  einr  den  andern  in  der  Höhe 
oder  Breite  halb  oder  ganz  verdeckt,  so  dafs  oft  nur  die  höchste  Spitss 
am  Horizont  erscheint,  dann  aber  auch  wunderbare  Oeffinnngen  und 
Durchblicke  einen  Bergpfeiler  in  der  Ferne  gsas  seben  lassen;  ferner 
dafii  eine  bante  Mannicbfaltigkeit  von  breiten  sanfteren  Rficken  aod 
spitMn  steileren  Kegeln  stattfindet  ond  dais  ein  Tbeil  der  OebtifB 
seiTissen,  steinig,  wild  und  nnbebant  ist,  ein  anderer  dagegen  rei^ 
liehe  Prficbte  der  Demeter  darbringt,  so  ist  es  im  Osten  anders.  Auch 
hier  erhebt  sich  eine  Welt  von  Gebirgen,  aber  sdcht  von  solchen,  die  in 
unregelmfifsiger  Verwirrung  dem  Auge  sich  darbieten,  sondern  von  ge- 
ordneten Bergketten,  welche  aus  dem  Innern  durch  die  Provinz  von  Gir- 
genti  nach  dem  Meere  sich  hina])ziehen.   Von  den  Gemelli  an,  welche 
den  vordersten  Zii£»  bilden,  si.  ht  man  6  —  7  Höbenketten  in  blauer 
Ferne  ihre  sc  hün  i^etV^r raten  Linien  entfalten,  welche  eine  hinter  der 
andern  von  N.  nach  S.  streichen.   Die  Mannicbfaltigkeit  und  Verschie- 
denheit dieser  Ck)ntoure,  die  bald  im  Dunkel  verschwimmen,  bald  klar 
in  die  Lüfte  skh  erheben,  ist  aurserordentUch  ecgötsUch;  eine  nibeie 
Besehreibung  und  Benennung  derselben  wfirde  uns  indessen  an  weit  fah- 
ren. —  Aulher  der  FQlle  und  Orolsartigkeit  der  Natorformen  iat  es 
die  Anzahl  der  Ortschaften,  welche  den  Beschauer,  der  auf  dem  Castell 
steht,  in  Stannen  setst;  die  Einwohner  von  Caltabellott«  rühmen  sich, 
24  Stftdte  von  oben  mit  ihrem  Blicke  zu  beherrschen.    Ich  habe  in- 
dessen nur  77.  entdeckt  a  können  und  zwar  (in  derselben  Rundschau, 
wie  oben):  Cianciano,  Calamouaci,  Ribera,  S.  Anna.  Caltabellotta, 
Sciacca,  Memfrici.  Castelvetrano.  Marsala,  Gibellina,  Saiaparuta,  Pog- 
gio  reale,  S.  Carlo.  Giuliano,  Basacchino,  Chiusa,  Pri««,  Burgio,  Villa- 
franca, Lucca,  S.  Stefano,  Alessandria.  —  Sonst  ist  noch  vom  Gastell- 
berg  XU  erwähnen,  dafs  er  in  seiner  Südwand  in  halber  Höhe  eine 
gemeifiielte  Grabaische  hat,  obwohl  es  uns  unbegreiflich  erscheinen 
muls,  auf  welchem  Wege  man  dahin  gelangt  ist.  Unter  den  mancher- 
lei natürlichen  Hfihlen  des  Berges  aeicbnet  sich  eine  ungeheure  GnTeme 
«■8,  deren  Bnde  Niemand  kennt;  der  Eingang  ist  klein  und  halb  ver- 
•peni.  Im  Norden  nnter  dem  Gsstdl  hat  man  ein  Grab  gefunden. 
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dss  aus  Ziegelsteinen  erbaut  war,  du»  äkelett  iM>€h  enthielt  und  voa 
rielen  Thoncylindern  umgeben  war. 

Malpcrtuso  ist  ein  grofsoa,  schönes,  von  der  Natur  gefugtes 
Feiseuthor,  weiches  oben  eine  bogenartige  Bedeckung  hat  und  sich 
rwiscben  dem  Castello  und  dem  Monte  di  Pietä  befiodet.  Dies  ist 
in  be«te  ond  geirdholkbe  Weg,  nm  von  Caltabellotta  nach  de«  Thal 
Oottooiro  wa  gelangen,  ond  et  ist  ein  fibemwehend  eebdner  Monenti 
veoD  dem  dieses  Tkor  Dnrcbscbreitenden  die  bisher  wsefalossen  ge- 
weseoe  Aussieht  gegen  Korden  plötsllch  sich  fiffiiet  In  der  Thor- 
Wie  bemeiken  inr  in  der  rechten  Wand  eine  Oribemisehe,  in  der 
liaken  eine  Höhk  mit  einer  Nbche. 

Der  Monte  di  Pietä,  ein  Berg  mit  ziemlich  breitem  Rücken, 
entbfilt  auf  der  Südseite  unweit  Malpertuso,  da  wo  die  obersten  Häu- 
ser des  Ortes  beginnen,  eine  grofse.  merkwürdige  Höhle,  von  Men- 
schenhänden gemacht,  mit  gearbeiteten  ThSröffnungen  und  Fenster- 
iochern,  aus  6  Zimmern  bestehend.  Durch  ein  kleineres  Entree,  mit 
rieieo  kleineren  und  ganz  winaigea  tischen  in  den  W&nden  und  einem 
Önbioch  im  Boden,  tritt  man  in  die  erste  Kammer,  welche  gewölbt 
ond  ziemlich  regelm&fsig  mnd  ansgehauen  ist;  eine  Reibe  kleiner  Löcher 
lisft  rings  an  der  Wand  hemm,  0,60*  hoch.  Die  fblgendeo  Zimmer 
Hegen  mit  diesem  ersten  alle  in  einer  Flocht  ond  sind  gegen  aofsen 
rar  dorch  eine  Felsenwond  getrennt;  es  exiskirt  Jedoch  nor  ein  Bitt- 
gang for  alle  zusammen.  Die  swette  Stube  bat  in  der  Decke  3  Löcher, 
ia  der  linken  Wand  Nischen,  an  der  rechten  UUift  dne  schmale  Btsin- 
btnk,  0,50"*  hoch.  Der  dritte  Raum  ist  der  kleinste;  wir  bemerken 
daselbst  eine  Nische  in  der  Iniienwaud,  die  ihn  von  dem  vitrt<'u 
trennt,  und  gegen  aufseii  3  Fensterlöcher.  In  dm  vierte  Zimnu  r  ge- 
langt man  durch  zwei  grolse  Eingänge,  die  durch  einoti  Pfeiler  ge- 
Bcbiedeu  sind,  es  enthält  im  Boden  einen  quadratischen  loculus  und 
aoen  runden  Einschnitt,  io  der  ionern  Wand  3  Nischen,  in  der 
iobem  3  Feosterlöcher  und  2  Nischen.  Die  finfte  Kammer  ist  nie* 
drig,  oval  ond  dunkel;  es  befindet  sich  darin  eine  ringsnmgehende 
teiflbank;  an  den  Tbfirpfosten  sehen  wir  L6cher,  wie  om  Baiken  euH 
idegen,  mit  denen  die  Thür  hfttte  geschlossen  werden  können.  Die 
Mchece  Stöbe  hat  2  Fensteröffiiongen  ond  eine  Stmnbaak;  auf  einer 
▼on  5  Stoibn  steigt  man  in  ein  oberes  Oemach.  Links  am 
Ibgang  des  Oansen  ist  ein  Grab.  Oesttich  von  dieser  Grotte  ist 
dne  andere  kleinere  Höhle,  mit  oval  gehauener  Oeffnung;  darinnen 
bemerken  wir  eine  gröfs*'re  und  eine  ganz  kleine  Nische,  viue  wie  es 
scheint  grofee  Ddierihöhlt  .  viele  Locher  und  ein  Kreuz  in  Flachrelief; 
die  imiere  Form  ist  unregeimaisig,  aber  die  Decke  geglättet.  West* 
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lieh  von  diesen  beiden,  im  Viehstall  des  leisten  Haases  von  Galtsbel»- 
lotta^  linden  sich  'i  Gröbernischen  übi^r  einHiidor.  Etwas  oberhalb  der 
grofsen  Höhle  ist  eine  andere  schöne  Grottt  mit  l^rüstung  und  voa 
2  Pleiieni  gestützt:  dit^  D+^rke  und  die  Wände  sind  schön  glatt  ge- 
meifselt.  Üa  hinein  iöi  eine  nurinanuische  Kirche  gebaut,  (lie  Chiesa 
della  Pieta,  vor  ihr  ist  ein  Vorhof  mit  einer  gothischen  Thür.  Nocii 
weiter  oben  entdecken  wir  aach  anf  diesem  Berg  ähnliche  Spuren«  vis 
auf  den  andern:  Can&le,  Treppen  and  «inen  schönen  localus. 

Der  Nie  eben  berg  ist  von  dem  vorigen  ntcbt  durob  eine  bii 
lom  Grat  des  Gebiigee  aosgetiefite  Straiee  geschieden,  die  Euisenkong» 
die  beide  trennt,  ist  vielmehr  sehr  unbedeutend;  indeCi  marUrterM 
als  besonderer  Berg  dadoreb,  dab  er  betrficbtüch  höher  ist;  er  hat  ftst 
gar  keine  Oberfläche,  sondern  nur  einen  sugespitaten  Kamm,  ans  deiBi 
^e  oben  bemerkt,  aafser  vielen  kleinern  3  gröfsere  Zinken  hervoT' 
ragen.     Zu   diesem  kann  man  nur  auf  einer  steilen  halsbrechenden 
Treppe  emporsteigen.    Wie  man  sich  denken  kann,  trägt  dieser  Berg 
«einen  Namen  von  den  Gräberni.'^chen,  welche  in  seiner  südlichen 
Wand  in  2  unregeimafsigen  Ordnungen  dicht  neben  einander  einge- 
meilselt  sind;  schon  von  fern  sieben  diese  schwanen  Höhlungen,  die 
wie  Augen  des  Beiges  anssehen,  den  Blick  an.   Man  kann  mit  euii- 
gem  Klettern,  das  nicht  allzu  beschwerlich  ist,  sn  ihnen  gelangen;  in 
einigen  fähren  auch  besondere  Treppchen  von  wenigen  Stafen;  es 
sind  im  gaasen  33,  Ihre  Form  ist  verschieden.    Die  einfachste  iBt 
da^enige,  daft  ein  regelrnffsiger  Halbkreis  in  die  Bergwand  einge- 
halten ist,  wo  alsdann  der  Dorcbmesser  deaselben  die  Thfir  darstellt 
Ob  diese  geschlossen  gewesen  sind,  kann  ich  nicht  entscheiden;  ich 
habe  vergeblich  nach  Lochern  oder  Einschnitten  am  Felsrande  ge- 
sucht.   Diese  Ränder  sind  übrigens  meistens  verwittert.    Andere  sind 
künstlicher  und  schöner  construirt:  sie  haben  eine  Art  VorderwiiinL 
indem   von   beiden  Seiten  dtiniii',   liegen  aufsen  und  innen  geglaiieie 
Felsvorsprünge  sich  vorlegen  und  in  der  Mitte  eine  viereckige  Thür- 
Öffnung  lassen,  die  nur  die  Ulilfte  der  Gesammtbreite  einnimmt.  Diese 
waren  bestimmt  verschlossen;  denn  gewöhnlich  bemerken  wir  oben  und 
zu  beiden  Seiten  des  Fensters  einen  oder  mehrere  fiinscbnitte  oder 
Eindrfieke,  welche  rings  herum  laufen,  und  in  die  ein  oder  gar  swei 
Verscfalige,  vidleicbt  auch  eine  Totivtafel  oder  ein  Belief  Angelassen 
waren.    Von  der  ersten  Gattung  sind  die  meisten  der  50  Ddiiri» 
welche  sich  in  dem  Gypsbeige  FinislreUe  8  MÜIien  nördlich  von  S. 
Ninfis  befinden,  von  der  zweiten  diejenigen  von  dem  Berg  Pinita  bei 
Akrae.    L'iiter  beiden  Arien   i^iebt  es  viele,   welche  in  der  ganzen 
Breite  vorn  eine  Schwelle  zu  li(  gen  haben  und  die  über  dem  Grunde  der 
eigentlichen  Kammer  erhaben  ist;  diese  Schwelle  erhöht  sich  oft  un- 
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iKi  der  viereckigen  Thür  zu  einer  Art  hoher  Brüstung  bis  zur  hah- 
ben  Höbe  des  Gauzeu,  so  dafs  das  Fenstcriach  fast  gau  obiaa  Üe^ 
Die  Gestalt  der  eigentlichen  Höhlung  wechselt  wiederam  in  mehreren 
F  rrnen:  die  Decke  kana  glatt  oder  gewölbt ,  die  Seitenwände  und 
die  Uinterwand  können  genmdet  oder  gerade  seini  ferner  findet  nch 
sieht  anMcblielslieb  entweder  die  Rnndnng  oder  die  winklige  Form» 
jondern  beide  Formen  treten  hftofig  in  ein  und  derselben  Höhle  nnf.  Bm 
etoigen  ist  der  Charakter  streng  festgehalten,  andere  stehen  anf  dea 
Utbergang,  so  dafs  man  nicht  weils,  o\f  man  sie  den  runden  oder 
eekigen  zazfihlen  soll;  sie  haben  bei  gewölbter  Decke  doch  geradlinige 
Wände  und  üüigekehrt,  oder  bei  geraden  Seiteuwänden  einen  gerun* 
dftfii  Hintergrund  und  umgeke  hrt.   Mehrere  haben  auf  dem  Boden  einen 
isteLen  gelassenen  Ansatz  oder  Scl»w«'!)e,  oft  auf  der  rechten  Seite; 
diese  diente  vielleicht  als  Kopfkissen  lür  den  Todten,  oder  auch  um 
Urnen  oder  Vasen  aufzustellen;  es  kann  aber  auch  der  übrige  Boden 
Alt  Platten  bis  zur  Höhe  jenes  Ansatzes  ausgefüllt  gewesen  sein.  In 
einigen  finden  sich  im  Innern  noch  aufserdem  gröbere»  kleinere  nnd 
gaoz  winnge  Nischen,  deren  Zahl  bis  an  5  in  einer  Höhle  steigt.  Der 
Boden  ist  stets  sehr  schön  geglättet  Anch  in  der  Oröbe  sind  diss« 
Mltsamen^  ehrwördigen  Orabkammem  Terscfaieden.  Die  Ueinero  sind 
0,68*  breit,  0,88"  tief,  0,70"  hoch;  die  nutderen  0»80"  bmt,  1«45" 
tief,  0,90"  hoch;  die  gröfsem  1,85"  breit,  1,80"  tief,  1"  hoch;  die 
grßfsten  2,10"  breit,  1,95"  tief,  1,60"  hoch.    Die  Eingangsschwellen 
aind  nicht  sehr  hoch  0,12  —  0,20"",  aber  die  Thürbrustung  luanchmal 
0,70*  hoch,  während  die  ThGroffnung  danil.er  0,90"  Höhe  hat^  die 
Schwellen  sind  jedoch  ziemlii  h  tiel  und  öfter  gleich  tief  oder  noch 
tiett^r,  als  die  eigentliche  Höhlung.  Die  Innern  Ansätze  sind  0,10 — 040" 
hoch  and  ziennlich  schmal. 

Der  Sattel,  welcher  den  Nischenberg  mit  dem  Peilegrino  vet- 
bindet,  enthält  gleichfalls  5  Ddi^ri  in  seiner  Südwand,  von  denen 
doch  awei  nicht  nach  Sfiden,  sondern  nach  Westen  schauen,  a  ist 
KbÖn,  grolh,  bat  einen  Schwellsockel  nnd  die  Tiereckige  Thfir  siem- 
lieh  weit  oben;  die  Wände  und  etwas  geneigt,  dis  Becke  horiaontaV 
rechts  hinten  sehen  wir  inwendig  eine  Nische,  b  liegt  dielit  danebes^ 
ist  kleiner,  aber  halb  zerstört,  e  nnd  d  liegen  gleich&Us  insamnieii$ 
c  bat  geneigte  Wände  und  eine  gewölbte  Decke;  b^  d  ^ringt  der 
rechte  Tiiiirplüöten  weit  lierans,  an  die  Stelle  des  linken  ist  aber  eine 
Nische  getreten;  auch  im  IniK  i  i>  hat  es  in  der  linken  Wand  eine  Ni&che; 
die  Decke  ist  horizontal,  der  Hintererrund  gerundet,  der  Boden  schön 
(Utt.  e  hat  eine  sonderbare  Lage;  es  scheint  einem  gröfsem  Ganzen 
anzugehören,  nämlich  einem  Hause  von  2  Stockwerken.  Denn  sowohl 
itcbts  als  links  davon  befinden  sich  eingeschnittene  ZimmeKzftwne  mit 
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Mien  W&ndea,  vnd  aocfa  weiter  unten  2  Stuben;  das  Grab  war  also 
im  mittelsten  Rrame  der  Eweiten  Ordnung  angebracht  —  Dieser 
i^dedhof  BMg  fnr  ditjenigen  gedient  iiaben»  welche  auf  den  soletit 
taebriebenen  Bergen  aneiaeig  waren  I 

Der  Pellegrino  enthik  «nfter  dem  artigen  Portal  der  Kirche 
2  Intereeeante  fiKlilen.   Die  eine,  n  welcher  man  dorch  die  langoa 
KloBterhallen  hinahateigt,  iet  ein  langer«  acfamaler«  hober  Gang,  der 
weit  In  die  Eingeweide  des  Berges  eich  hinein  tieht;  da  hinein  echeacbte 
der  heilige  Pellegrino  den  Drachen  und  liefs  ihn  dort  verhungern.  Drin- 
nen beßnden  »ich  2  schone  alte  Nischen,  mit  s^ut  erhaltenen  Tharein- 
öchuiUen.   Die  andere  MvWt  das  Grab  des  wuTiderlliäligen  Heiligen  dar. 
Aufserhalb  dt\s  Klosters  führt  eint  Tr<  ])pr  auf  den  Gipfel  des  Berge*. 
Von  alten  bpuren  entdecken  wir  aufserdeni  sehr  wenig,  doch  giebt 
ee  da  oben  gntes  Trinkwasser.    Uebrigens  ist  zu  bemerken,  dafs  die 
letztgenannten  4  Berge:  Castell,  Monte  di  Fieti^  Nischenberg  und  Pel- 
legrino nieht  unmittelbar  ins  Vallone  Cottonaro  abetäraen.   Der  Grat 
doB  Gebiigea  bildet  am  n5rdlicben  Foibe  derselben  eret  eine  kleine 
Terraate,  an  deren  nördüehem  Rande,  wie  an  dem  Piano  deUa  U»r 
trioe,  aneh  erst  noeh  mehrere  Homer  «nd  aackige  Vorgebirge  enlpo^  ' 
iteigen,  bevor  ee  ine  Thal  fainnntergeht.    Auf  dieser  Terrasse, 
mehrere  Wasserquellen  enthSit,  sieht  es  sehr  wild  aus;  überall  Hegeo 
mächtige  Felstrumnier  umher,  die  wohl  früher  den  Bergen  arigehörtea 
und  ihre  Gipfel  bildeten,  dann  aber  durch  Erdbeben  uud  Im  rgsn  r/e 
heruntergesclileudert  sind.     Dazwischen  bedecken  klriiicre  bteiii'-  ^<•I1 
nonnannischen  Bauten,  deren  sich  auch  hier  einige  voriinden,  das  Feld. 

DerPeUegrino  6,  eine  mächtige,  breite Felsmasae,  weist  keine 
Felsarbeiten,  nur  einige  natfirliche  Höhlen  auf. 

Der  lange  Rücken  des  Monte  S.  Benedetto  Calvario  enth&lt 
dagegen  aahbeiehe  Hfinsersabstractionen,  Treppenstnfen  nnd  Stratseoi 
miter  denen  eine  «ich  ansseichnet,  die  sich  in  der  ganzen  Ansdeh- 
nang  Ton  Norden  bis  Sfiden  hinnnterxieht;  jetzt  werden  dort  Steine 
gebrochen.  An  seinem  südlichen  Abhang  befindet  nch  die  dritte  der 
IMropolen  Ton  Kamikos.,  die  sogenannten  Grfiber  der  Kapaii- 
ner,  gleichfalls  gegen  Siidtii  .-»chaueiid,  zu  der  wir  jedoch  niciii  auf 
dem  unwegsamen  Abtaii  des  Berges  hinabklimmen;  wir  schlagen  eine 
andere  Strafte  ein.  Von  Caltabellotta  steijBren  wir  imnilich  erst  darch 
d*^u  Anfaiijz;  der  Sf^hlucht  Maneri,  dann  auf  der  andern  vSeite  wieder 
hinauf,  neben  dem  umfangreichen  herrlichen  Park  der  Kapuziner,  einem 
im  Scbmock  prfiehtiger  Cypressen-,  Nufs-,  Oliven-,  Eichen-  und  Manna- 
biume  grünenden  und  Ton  Nachtigallenscfalag  belebten  Hain,  zu  dem 
Higei,  der  das  Kloeter  trfigt  Unfern  davon  erheben  rieh  xwei  kleine 
Heigjtuppen,  Oosao  di  M amdo  genannt,  wo  wir  dnige  alte  Fels*b* 
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gttltangen  bemerken;  hier,  so  wie  tm  «inigMi  andern  Orten,  ist  aocb  em 
nmokifet,  kenlamüges  Fnltbeltf  worw  einst  Trwiben  nnngekellett 
««den.  Jflitt  proAncirt  oteiBoli  4m  Land  daielbBt  keinen  Weia 
■ekr.  Von  da  wenden  wir  udm  gegen  Sfidwesten  und  gelangen  mnf 
dem  Ten  seh&ien  Nnbbiameo  beechatteten  Feldpfad  an  nnaern  Ori* 
hm.  Dieses  Todteoield  war  das  grftfiite  anter  allen  dreien  usd  alhH 
j«ttt  noch,  obwohl  durch  die  Barbarei  der  heutigen  Bevölkerung  der 
gröfete  Theil  zerstört  ist,       Grabkatuniem;  es  wurde  %vohl  von  den- 
jenigen benutzt,  die  Calvario  und  Cozzo  di  Maiuuo  bewuhnten.  Die 
Nischen  befinden  sich  in    rinpr   senkrecht   jjhitfpn  Wand,   die  tluils 
nach  Süden,  tbeils,  in  ( iner  Koke  umbiegend,  nach  Südosten  orientirt 
ist,  aod  stehen  in  4 — 5  Stockwerken  über  einander;  nur  zu  dem  un« 
mten  derselben  kann  man  ohne  Leitern  nnd  Taue  gelangen.  Hin» 
■ditUfik  ihrer  Form  pafst  daigenige,  was  wir  fiber  die  DenkmlAer  des 
Hnehenberges  gesagt  haben,  vollkommen  anoh  hierher,  indessen  sdieint 
dab  hier  die  gew61bte  nnd  gerundete  Gestalt  der  innem  Rtane 
f9t  der  winkligen  forherrsche.   Die  TbOren,  welche  meist  vieieckigi 
aadi  rmd  sind,  sind  alle« ziemlich  klein,  mit  Brüstungen  und 
boten  Pfosten  versehen  und  mit  schön  ausgeführten  Einschnitten  um- 
geben.   Diese  Ttiüreinschnitte  sind  bei  dieser  Grabstätte  das  Merk- 
würdigste, uämlich  wepjen  ihrer  bauhern,  regelmäfsigen   Arbeit  und 
ihrer  •starken  HfiufiiMiz:  hei  einem   habe  ich  5,  b»  i   ciiieni  andern  6 
-  ilrh^  r  hüblen  Eindrücke  gesehen,  die  in  fortschreitender  Erweiterung 
narh  aafsen  sich  folgen.    Ein  anderes  enthielt  nur  in  der  Mitte  der 
beiden  Seiten  solche  eingedrdokte  Löcher,  wie  als  ob  die  Thfir  mk 
dsem  Balken  h&tte  rerramraelt  werden  sollen.  —  Noch  ist  su  erwfih- 
Mn,  dalb  auf  einem  Beig  eine  kleine  Millie  westlich  von  Calvario 
gWehfeUs  ein  derartiges  Grsbrnomunent  im  Felsen,  und  in  der  Näh« 
8|ma  von  Felsarbeiten  an  sehen  sind  —  nnd  damit  wäre  denn  die 
Megese  der  merkwürdigen  Felsenstadt  Kamikos  vollendet 

Ueber  die  Geschichte  von  Kamikos  fehlt  uns  Ibst  jegliche 
Hicbricht.  Die  Stellen  ausgenommen,  wo  von  Kokalos,  Daedalos  und 
•Hinos  die  Rede  ist,  wird  diese  Stadt  nur  3  MmI  •  rwahiiT.  Kinnial 
Ijeifst  es,  dafs  die  Vettern  des  Theron ,  llippokrates  und  Kapys,  in 
•Hepes  ^<y.^).i(07iy.vy  nühofiu  tretioheu  seien;  dann  daf?^  es  im  I.  puni- 
^eo  Kriege  an  die  Römer  tiberging,  bei  welcher  Gelegenheit  es 
ffov^y  jinQajav7i9fot  genannt  wird,  endlich  meldet  Strabon,  dafs 
nralte  Königsburg  schon  seit  längerer  Zeit  verlassen  stehe.  Mit 
%kefi,  womit  Ghana  bei  Stepb.  Bys.  £amikos  identiftciren  will,  hsit 
gewilb  oichis  an  ihiin;  dies  lag  naob  meinem  DalMalten  in  dem 
0«Uet  von  Geia« 
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Ksmlkot  ww  oiobt  die  einzige  Sta4l,  welolie  in  dieser  Gegend 
gelegen  war;  die  geographische  Bedeataog,  so  wie  die  materielieft 
Vorlfaeile,  welche  ans  dicaeti  fraditfiaveii,  reichen  Ackerhoden  geso- 
gen werden  konoten,  liefsen  im  Lanfe  der  Zeit  einen  andeni  Ort  ift 
der  NAhe  entstehen«  nlmlich  Triokala.  Wann  nnd  von  wem  daa- 
selbe  gegründet,  ist  nns  nnbekanot;  es  erscheint  aoerst  in  den  Zeiteft 
der  Dionyse,  denn  PbUistos  gedenkt  seiner  in  seinem  Oeschichtaweike 
als  nnltt,'  £ixeXta^  (Stepb.  Byz.  s.  v.)«  Es  lag  da,  wo  jetzt  das  Oert^en 
8.  Ainia  steht,  pin  Dorf  von  500  Einwohnern,  welches  nebst  Ribera 
1633  von  C'altabellolta  aus  creejrundet  worden  ist,  3  Millien  im  Süd- 
sudosten von  Caltabellotia  und  unten  an  dt  ui  IUti^  Qiia^liari  im  8üd- 
Budwesten  von  demselben.  Ruinen  freilich  erheben  »ich  dort  nicht, 
und  selbst  die  geringsten  Spuren  fehlen;  indessen  hat  sich  der  Name 
bis  heot  in  <lem  feudo  Troccoli  erhalten  nnd  durch  die  sehr  gut  be> 
gründete  Tradition  ist  die  Thatsache  als  sicher  an  betrachten,  wie 
a»  B.  Graf  Roger  auf  dem  Hügel  8.  Maria  del  Monte  Veigine,  dielit 
neben  8*  Anna,  wo  er  in  blotiger  Schlacht  die  Saraaeoen  beswnngen 
hatte,  dem  h«  Georg  eine  Siegessäule  errichtete,  welche  den  Beinamen 
S.  Giorgio  di  Triocala  erlüelt.  Die  Kirche  dieses  Heiligen  ist  jetat 
verschwunden;  S.  Maria  hingegen  existirt  noch  und  ist  in  einer  blü- 
henden, larheoden  Landschaft  gelegen,  wo  kleine  Wfilder  von  Oel- 
nnd  Nulsbauiuen,  Eichen-  und  Joliannisbrotbäumen  mit  goldenen  Korn- 
feldt  rr)  in  lieblicher  Verbindung  abwechseln,  wo  alles  mit  durchrankicn, 
fruchttragenden  Gebüschen  umsäumt  ist,  zahlreiche  Wasi>er4ueUen  spru- 
deln und  überall  Vogelgesang  erschallt;  die  Natur  spendet  hier  in 
vollem  Segen  ihre  Gaben.  Dies  ist  der  Qiarakter  unten  in  Triokala 
sowohl  als  der  Landsehaflen,  durch  welche  man  von  Caltabellotta  herab- 
steigt; hier  entwickeln  sich  die  mannichftJtigaten  Reiae  der  Katar.  Bei 
S.  Maria  entströmt  eine  reiche  Quelle  dem  Felsgestein.  Der  einsige 
Ueberrest  von  Triokala  ist  ein  kleines  Stflck  Mosaikfnlsboden  auf 
dem  Marktplats  von  8t.  Anna ,  weldies  aber  weder  durch  kunstreiche 
Arbeit,  noch  durch  sein  Material  irgend  einen  Werth  hat,  und  seinen 
Ursprung  nicht  der  r/Smischen  Periode,  sondern  dem  Mittelalter  ver- 
dankt. Es  iüi&(  »ich  keine  Symmetrie  in  der  Composition  dieser  run- 
den Figuren  entdecken;  die  Würfel  sind  grofs  und  unzierlich  und  be- 
steben aus  3  Arten,  aus  weifsen  Felssteinchen ,  aus  blauen  Kieseln 
vom  Flufs  und  rothen  Thonstuckchen.  Nfiheres  fiber  die  Lage  von 
Triokala  läfst  sich  nicht  beibringen ;  jedoch  können  wir  die  Akropolis 
desselben  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auf  den  Quagliari  setaeik  £r 
ist  der  nichste  höhere  Beig  und  beherrscht  den  Ort  von  Norden  heri 
er  hat  auf  seinem  Rfickeo  Raum  genug,  nm  eine  Festung  an  tragen  $ 
nnd  wenn  auch  die  groben  Missen  von  Steinen,  die  sieh  dort  befln- 
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te,  Mr  warn  Theil  bnAeilel  sind  md  tob  Ftodunentni  nfehts  sa 

entdecken  itt,  so  sind  doch  grade  dort  Tiele  römische  Silber-  und 
Kopfermönzen  gefandeti .  %s  eiche  den  Stempel  des  behelmten  Kopl»  a 
der  römischen  Republik  auf  der  einen  und  die  (Quadriga  aut  der 
andern  Seite  tragen  j  aut  faat  aiieu  steht  derselbe  JName:  P.  Ser- 
giog  Siiiid. 

Historisch  wichtig  ist  Triokala  dadurch  geworden,  dafs  es  im 
1  siciliscbeii  Sklaventanege  im  Jahre  d.  St.  652  zum  Mittelpunkt  dM 
Aifitandes  geimieht  wurde.  Salviug  erklfirte  sieh  zum  Sklavenkönige, 
kgle  sieb  den  Nameo  Ttypboii  bei,  sog  den  Athenion  als  seinen  Feld« 
km  sn  sieb  nnd  begab  sieh  nrit  ihm  naoh  THnkala,  welefaes  er  besetses 
ssd  lor  kSniglioben  Residens  einrichten  wollte.  „Dieses  Costell  war 
«bon  sn  and  (9at  sieh  sehr  staik;  er  aber  befestigte  es  darch  präoh* 
Hfjb  Bnten  and  Anlagen  noeh  mehr.  Seinen  Namoi  soll  Triokala 
diher  tragen,  dafs  es  drei  schöne  Dinge  (rQia  xaXä)  besitzt:  erstlich 
eine  Masse  ausgezeichtu  t  suLscu  lliefsenden  Wassers,  zweitens  ein  iiucht- 
bares  Oebiet,  dm  hfHoüiiers  Od  nnd  Wein  erzeugt  und  «ich  zur  A^n- 
kiltur  vorzü^li«  h  eignet,  drittenn  eine  aufserordentliche  Feöügkvii.  dvun 
(t  Hegt  auf  einem  hohen,  unbezwinglichen  Felsen.  Tryphon  unigür- 
t<?te  es  mit  einem  Befestigongsriag  von  8  Stadien,  umzog  es  mit  einem 
tieftn  Graben,  machte  es  so  sn  setner  Königsborg  und  häufte  daselbst 
dos  reiebliebe  Ffille  von  allem  an,  was  snm  Leben  gebort.  Kr  er- 
InitB  aoeh  einen  königlichen  Palast  nnd  einen  Marktplata,  der  eine 
Menge  Menschen  lassen  konnte.*  (Dtod.  36  p.  162  iT.  ed.  Teabp.)  Die 
bodeo  ersten  Bigenschafken,  die  der  GesehichtMebreiber  von  Triokala 
likmt,  finden  sieh  In  der  Tbat  in  besonderm  Grade  hier  vor.  Wie 
vir  schon  öfter  gesehen,  hat  die  Natur  dieses  Gebiet  reiebllob  g^ 
«♦•srnet  und  zu  einem  der  fruchtbarsten  der  Insel  gemacht:  Oel  ist 
noch  jetzt  das  Hauptprodukt  dieses  Landstrichs,  in  zweiter  Linie  folgen 
Kfim.  Raumwolli'  und  Reis:  unter  dt'ii  Kniclitbäiimen  sind  *iie  besten 
Mandeln,  Feigen  und  Johannisbrot,  doch  giebt  es  aucli  viele  andere; 
Btaeotlioh  gedeihen  auch  Hülsenfrüchte  daselbst.  Wein  freilich  wächst 
aar  aoeh  wenig  dort ,  so  s.  B.  gegen  Seiaeca  zu  an  der  Vigna  del 
Corte,  da  wo  man  beginnt,  sn  den  HerghShen  von  CaltabeUotta  auf  Mm* 
In  Pfaden  emfionasteigen;  bei  CaltabeUotta  und  S.  Anna  gedeiht  faat 
keiner;  indessen  wnrde  frfiher  riel  mehr  Wehl  hier  «rsengt,  wie  wir 
d»en  gesehen  haben,  and  es  ist  niehls  nngewöhnüdiee,  dafs  ein  Pro* 

aas  einer  Gegend  Tersehwindet,  om  einem  andern  Piaita  an 
Mchen,  welches  für  eintriglieher  gilt.  Aach  Weideland  bieten  die 
gebirgigen  Regionen  reich  und  kräftig.   Diese  Pmehtbarkeit  des  Bo* 

ist  eine  Folge  der  wundrrl>aren  Wasserfulle,  welche  theib  m 
dea  Bergen  oben  sich  sammelt  und  dann  leicht  für  jeden  Jr^unkt  des 
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ti«fero  LaadM  dienttbar  geiaadit  wcrie»  kaan,  tfc«ili  n  Ab* 
iMfaung  mIM  apraddt.  fioMie  Qaellm  «iad  i.  B.  ^  «m  PelapiDO 
VMl  NMnabeiKe,  La  MaW  bei  lidpertoM»  L*Oviedfo  bei  Fiaislrane,  dim 
vMen  Waneradern  iwisehaa  Gogala  und  Caatello  und  in  Tei'iairMdri% 

wo  in  jedem  Haus  ein  Brunnen  sprudelnden  QuellwaDOcrs  ist,  §am&f 

das  Wasser,  was  in  der  Matrioe  selbst  entapringt,  Canale  S.  TommaMH 
Canale  della  Fera,  La  GiencÄ  in  Callabellotta  st'H)si,  Fontana  di  Niva 
am  t.  ah  ariij,  Acqua  fredda  bei  den  Kapuzirirrn,  SiracQsa  südiich  von 
diesem   Kloster,   Palombajo   in    dem  Vallone   von   Maneri,  Nifiteiia 
südlich  von  CHlfabelliitta,  loiilaTia  ^'raiule  und  fontuLia  doHe  fontaoelle 
zwischrii  C'altÄbeilottÄ  und  S.  Aima.  tlii'  (^luelle  hvi  S.  Maria  etc.  CalUlr- 
belitiita  umi  ^Pine  Umgegend  sind  heriihnif  wegen  ihi^es  schönen  Was- 
sers, ein  Huhm,  den  nur  Husacchino  mit  ihm  theilt.    Dazu  kommt 
noch  der  Schnee,  der  sich  in  solcher  Höhe  viel  länger  halt  imd  auch 
beute  einen  nieht  nobedeatendcn  Handelsartikel  abgiebt,  wie  die  zahlrei- 
chen Scfaneegraben  um  den  Ort  hemm  beweisen.  —  Der  dritte  Voraag 
jedoch,  der  Ton  Triokala  gelobt  wird,  die  grofse  Festigkeit,  die  oaein-- 
nehmbare  Felsposition  ist  auf  S.  Anna  ganz  unanwendbar.  Dieses 
Hegt  ia  einem  sehr  sanften,  Ireandlieben  Hagdlande,  das  der  Wildheit, 
8ehrafflieit  und  Festigkeit  dnrebans  eatbeinrt,  wo  sobleobterdings  kein 
Lokal  angetroffen  whd,  welches  ein  ^^twQiw  opf^tkaxopj  eine  fcSToJ^f 
itkQU  dnUmwog  genannt  werden  k4tonte.   D»  aneh  Qaagliari  dieaeB 
AnIbrderangeB  Bock  aiebt  ent^richt,  so  bin  kk  s«  der  Uebeneo* 
gnag  gelangt,  dafs  Trjrphon  noch  etwas  weiter  hinaof,  nimlieli 
naeh  der  8t&tte  des  alten  Kamtkos  gesogen  ist  «nd  dort 
sein  Neo'Triokala  angelegt  hat,  welches  seitdeai  für  die 
Akropolis  der  antenliegenden  Stadt  galt.  —  Kannkoa  be* 
stand  nicht  mehr.  Wenn  wir  die  Stelle  im  Strabon  (p.  273)  aaftnerksam 
lesen,  so  «^ellt,  dafs  Kamikoe  rerfiel,  seitdem  die  Insel  in  röatische 
HAnde  übergegangen  war.    Denn  als  die  Homer  die  Verwaltung  der- 
selben übernahmen  und  die  Verödung  so  vieler  Orte  im  Innern  auf 
den  Bergen,      B.  Kamikos,  bemerkten,  so  ubergaben  sie  diese  Gegen- 
den den  Rofs-  und  Rinderhirten,  weiche  dort  zuerst  ein  einzelnes  Bri- 
gantenthuin  or^anisirteii  und  die  Insel  nnsicher  machten.  spat<'r  ab*T  sich 
KU  allc^emcirien  Aulständen  zusammeuthatt-n  und  /,.  B.  d(  ii  ersten  Skla- 
venkrieg herbeiführten  (620  d.  St.).  Dieser  fällt  schon  32  Jahre  vor  dem 
zweiten  Sklavenaufstande;  vor  ihm  also  war  schon  jeoM  R&oberweseQ 
im  Schwünge,  welches  erst  durch  die  VerhAltnisse  hervorgerufen  wurde» 
die  in  Folge  des  Verfalls  von  Kamikos  und  der  andern  Städte  ein- 
traten. Wir  schlieiseB  daher  mit  Recht,  dafs  Kamikos  schon  aber  ein 
«lahrbnndert  verlassen  war;  jetst  nun  fibertnig  Tryphon  den  Namen 
IMokAla  aof  den  «ke«  berdbrnten  Bei^g,  dessen  ToiMIger  Namen  in 
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VefgesMoMl  UfimAok  mr.  IM  dar8UMr«akte%  nldife In  der  8ladt 
TUakal»  Mlbtt,  wmSmm  auf  cIbmb  Midm  Ort»  In  4»  NJUm  mum 
Retiden  Mftchlug,  seigt  ja  auch  die  Erzfiblong,  dafii  er  nicht»  vor- 
£ind,  sondern  alle«,  Maaern,  Borgen  nnd  Forum  erst  errichtea  muldte; 
daiä  wäre  ja  sonst  gar  nicht  üötbig  gewesen. 

Zu  Neu- Triokala  >vurden  auserlesen  Gogala,  Caetelvecchio,  Castello, 
Piano  della  Matrice  und  Terravecchia.  Gogala  trug  den  König»paia«t 
and  hifrza  piebören  die  römischen  Gräber  in  und  unter  der  Matrice; 
auf  dem  piano,  we!chf»8  8  Stadien  oder  1  Millie  Urn(ari(i;  bat,  wurde 
die  dyo^a  errichtet;  Castetvecchio  und  Caatcllo  waren  die  eigentlichen 
Borgeo,  die  mr^m  upälmtoi^  und  das  sehöae  Stuck  rMiiiscber  Mauer 
mi  dem  letsteren  stammt  am  jener  Zeit;  wo  zwischen  ihnen  PlaiB 
war^  also  zwischen  OogaJa  und  Castelreeehio,  aal  dem  piano,  in  Tenrtr 
umhii  lagerte«  die  Cobortea  der  Rebr^lien.   Von  dieWD  Anlagen  ha- 
be» wir  noch  nMaoba  Ueberresta.   Dsc  Gtackantfanrn  «ad  die.  Bii» 
ilBig  des  Treppaoaufgangs  sind  aus  altCM  Material  erbaut  and  «war 
Mi  ittMlbcB,  wia  daa  OMk  Bafeatigaag  aaf  der  Sfidtoaice  das  Ka- 
ttfe  Dnr  Paaiboloi,  ante  dan  Twjfkmu  TViokala  atagabt  iM  mairt  a»- 
Ailten  ,  beabadaBi  aaf  dar  Bidsttla^  dait  begian*  ar  aaf  Qogalft  fUMi 
der  Stella  an,  wo  die  Bank  iat  und  die  Felewaod  nicht  gans  nociataig- 
bar  mehr  ist,  läaft  dann  nach  Westen  am  Rande  der  Hochebene  hin 
aad  verliert  sieh  in  Terravecchia.  Auf  dieser  Seite  ezistiren  noch  swei 
alte  Peatoogsdianne,  der  eine  gegen  Osten  an,  La  Galofara,  der  noch 
hoch  ateht,  der  andere  weiter  westlich,  er  erhebt  sich  aaf  einem  StBta- 
bogen,  so  dem  eine  natSrlidie  HShle  hergerichtet  ist.  Anf  der  Nord- 
seite zog  sich  die  Urofassnngsroauer  am  Rande  von  Castelvecchio  gegen 
Weaten  hin,  zuerst  bis  zum  Balcone^  der  einen  natürlichen  Thurm  dar- 
stellte; auf  dieser  Strecke  ist  sie  noch  in  ihren  Fimdamenten  erhalten 
UDfl    <]a  entspringt  unter  ilir  aus  einer  kit  inen  Felshöhle  die  Quelle 
CHicelio;  dann  setzte  sie  sich  fort  und  schlofa  sich  an  den  Castellber^ 
»n,   der  im  Westen,  wie  Gogala  im  Osten,  den  Ring  schlofs.  Den 
.tiefen  Graben"*  brauchte  Trvphon  nicht  erst  anzulegen,  den  hatte  die 
Natur  schon  gähnend  und  tiin  literlicb  dammgelegt.    KndMch  ist  aaeh 
4aa  piano  im  Innern  der  Stadt  überall  mit  Bausteinen  besäet. 

Ale  nun  der  römische  Consul,  L.  Licinios  LdcoUus,  heranzog,  ward 
ia  Triokala  beschlossen,  sieh  nicht  einschliefsen  zu  lassen,  sondern  in 
freiem  Felde  eine  Schlacht  zu  wagen.  Die  beiden  Feldherren  TerUafsen 
deshalb  ihre  Bergfestung  and  bezogen  ein  Lager  ,|in  der  Nähe  ron 
8ksrthaea^:  leb  glaube,  dafs  Cluver  Hecht  hat,  wenn  er  den  Namen 
dicaca  Skirthaea  la  Acristia  wieder  findeo  wiU.  Dieses  feuda  AcriaHa 
wia  wir  oben  sahea,  awisebeo  dam  Fhifi  CahaboMelta  ond  dam 
Or»  Boigtoj  ea  ist  ein  scbdner  sn  Amiedehuigaa  geeilgDelsr  Plali;  die 
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grofee  QaeUe  Fstm  Keferte  gotei  TriokwMMr,  «nd  auf  dneta  Higd 
teelbet  ezistiren  noeh  die  Rdsen  «iner  AJurapotts.  Bs  Mimoik  amfi 
jra  den  andwen  ThatMcfaen.  Denn  ab  Tr^piion  nad  Atheak»  dort 
lagerten,  d*  b.  aftdUeh  davon,  also  gmde  Mieh  nnler  Tnokala,  wann 
•ie  von  dem  römiseben  Heere  12  SCadien  Ctttferot.  Naa  fimd  aber  dia 
daraiif  folgeade  Sehlacht  in  dem  fendo  der  Jeeoiteo,  in  dam  Qmnd- 
Stück  Martasa,  statt,  welches  nfirdHek  Toa  dar  Mdndaag  dee  Thaies 
Manen  in  den  Fluf»  und  östlich  von  S.  Anna  liegt,  dort  haben  sich 
weiiigctens  viele  luandelformige  Schieudergeschosse  aus  Blei  mit  der 
Aufschrift:  /iJ()2^J\  /KH  und  KEPy4Tj\02l  gefunden,  welches  uns 
lo  dieser  Aiinahiiie  berechtigt,  und  dieser  Ort  ist  von  denj  Lager  des 
Sklavenheeres,  wenn  auoh  nicht  12,  doch  auch  nicht  mehr  als  W  Sta- 
dien (2 — 3  Millien)  entti  riit.  —  So  können  wir  uns  doch  eine  ziemlich 
exMkte  Vorsleliuug  machen,  wo  die  Kämpfe  des  zweiten  sicilianißchen 
SklavenkriegH  tobten.  Tnokala  hielt  sich  noch  zwei  Jahre,  bia  ea 
endlich  von  C.  Aquilins  erobert  ward. 

Sonst  wird  es  noch  zwei  Mal  mit  Rücksicht  nnf  den  Sklavenkrieg 
erwAhnt  bei  Silios  Ital.  14,  270  and  Cicero  Verr.  V  §  10,  endlich  kenat 
Flinins  die  Triocalini  als  cinipflichtige  Unlerthanen  Rame. 


IX. 

Die  Reiserouten  der  spamschen  und  nordamerik»- 

nischen  Erforschungs- Expedition  in  Südamerika. 

Von  Woldemar  Schnitt. 


ffine  ana  8  MttgHedeni  beatdiende  spanische  Expedition,  über 
deren  Unternehmungen  and  Arbeiten  bisher  sehr  wenig  in  die  Oeffent- 
Uchkeit  gedrungen  ist,  hat  in  den  letstverflossenen  Jahren  Süd-,  Central- 
und  auch  einen  Theil  von  Nord -Amerika  durchforscht.  Von  Bahia 
de  8.  Salvador,  wo  die  spanischen  Natuilurscher  1802  landeten,  wen- 
deten sie  sich  nach  Süden,  durch  die  brasilianischen  FiuvinEen  Espi- 
ritu  Santo,  Rio  de  Janeiro,  S.  Paulo,  Parana,  S.  Cathariua  und  Rio 
Grande  do  Sul  nach  den  Platagci^t  nden;  diese  durchforschten  sie  spe- 
ciell.  Sodann  begaben  sie  sich  theiis  zu  Lande  durch  die  Pampas 
und  über  die  Anden,  theiis  zur  See  um  das  Cap  Horn  herum ,  nacb 
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V«lp»raiso.    Nach  Beendigung  ein^rliendf  r  Natur-  und  Cnlturstndien 
in  Chile  wurde  das  ubriiie  spanische  Süd-,  Central-  und  Nordamerika 
bm'm  and  dabei  wiederholt  das  Hochgebirge  der  Cordilleren  und  An- 
den äbersaegeo.  8.  Francisco  in  Calitoraien  war  der  nördlichste  Punkt 
dff  RciMy  wo  auch  ein  Mitglied  der  Expedition  den  erheblichen  Aa- 
ibciigaiigeii  erlag.   Ans  dem  Norden  kehrte  man  per  Dampfer  naeh 
dv  Haaptreiseetappe  Ymlparaiao,  im  Süden  der  neuen  Welt,  snrildL 
IMbit  fond  man  die  Wetsung  der  spanieeken  Regienmg  vor,  som 
Sdkb  noch  die  Hochgebirge  wen  Ecuador  an  ei<»r8cken  ond  lodaon 
dmdi  das  Amasooaatba]  naeb  der  atlantiBehen  Kfiste  «nrdcktokeliTefi* 
Dt«  der  Mitglieder  der  Expedition,  welche  sich  in  Folge  der  langen, 
enlbehrongsvollen  Reise  bereits  zu  aelir  erschöpft  fühlten^  schifften  sich 
in  ValpciiaiMi  nach  Knropa  ein.    Dr.  Aln)agro  hingegen.  howIp  Tioch 
drei  andere  Mitglieder,  entschlossen  sich  auch  dies^e  hedeutende  Aufgabe 
Qoch  zu  lösen.  Derselbe  begab  sich  mit  seinen  iWgleitern  nach  Guaya- 
qni]  Qtid  drang  von  da  ans  in  das  Hochgebirge  von  Ecuador  ein.  Die 
Men  Qipfel  dea  Cbimborazo,  Antisana,  Cotopazy,  Assav  und  Pichincha 
^en  von  den  spaniachen  Forachem  erstiegen  nnd  sodann  2(M)  Mei- 
len Weges  an  Füfo  dorob  ein  onwirtfabares,  reiches  Glebirge  bis  an 
die  Qaellen  des  Napo  snrSckgelegt.  Auf  diesem  Nebenflüsse  des  AmMr 
noas  fahr  man  bis  an  die  EinmSndnng  des  Coca  in  Canoes  hinab, 
verttoBcfate  diese  Fabraenge  hierauf  mit  2  selbstgebanten  Flössen,  auf 
denen  man  glücklich  und  wohlbehalten  das  650  Meilen  entfernte  Ta- 
baringa  erreichte.    In  diesem  brasilianischen  Grenzfort  traf  die  spa- 
nische Expedition  unerwartet  mit  dem  nordameriknnischen  Geologeu 
Aga^giz  luui  St  iiH m  brasilianischen  Be^li  iter  Camiiilio  zusammen.  Ob- 
wohl der  Rest  der  Reise  bis  an  die  atlantische  Küste  ohne  Autenthalt 
aaf  einem  brasilianischen  Flufadampfer  zurückgelegt  wurde,  gebrauchte 
miQ  dennoch  14  Monate,  um  von  Ouayaquil  bis  nach  Para  zu  gelangen, 
llil  naturwissenschaftlichen  Schätzen  reich  beladen,  schifften  sich  die 
oneraifidlichen  spanischen  Beisenden  am  £nde  des  Jahres  1665  in  Per- 
ttiDb||o  nach  Europa  ein.  Nach  einem  solchen  langen  Kreislanf  dnreh 
Under,  welche  noch  so  viele  naturwissenscbafUiche  und  geographische 
Gdisimnisse  tragen,  daff  man  bedeutende  Aufschltsse  erwarten. 

Die  lOtgßeder  de?  nordamerikanischen  Expedition,  die  sich  «n- 
ilchst  in  die  grofse  Aufgabe  der  Erforschung  der  au.sgedehnten  Ge- 
Mete des  nordöstlichen  Bra.'^ilii  tis  getheilt  haben,  sind  bereits  weit  ins 
Innere  des  Landes  vorgedrungen.  Agassiz  wählte  sich  als  Feld  für 
*^ine  wissenschattliche  ThätigkeiL  die  Ufergegenden  des  „sudamerika- 
nischen Mittelmeeres (so  nennt  der  engiiscbe  Naturluröcher  Bates  «leu 
AjBasonas).  Die  übrigen  Mitglieder  der  Expedition  sind  gemeinscbatt- 
M  von  Bio  de  Janeiro  durch  den  astlicben  Tbeil  der  Frarins  Hinaa 

* 

Digitizcü  by  G<.jv_'-. 


160 


Oifw,  todum  den  8*  FteeiMa  Unftb  bte  iamurio  gereist  Ab 
sem  Punkte  trennteo  sie  sich.    Wsrd  begab  «eh  äber  dKe  Sem  TOt 

Faraiia  nach  der  Provinz  Eogaz;  er  wird  den  Tocantius  von  dem 
Punkte  an  stromab  verfolgen,  wo  der  Parana  in  denselben  einmüadeL 
St.  John  wemiete  sich  nach  der  Provini  Piauhy;  er  ged«eiikt  den  Pani- 
Dabiba  binabzugefaen  bis  zur  gleichnamigen  Stadt  ao  der  Mündung 
dieses  Kostenflnsses,  wo  er  die  übrigen  Mitglieder  der  Bxpeditios, 
welche  auf  dem  S.  Franciseo  bis  Arraiai  de  Remmoso  fahfe»  nnd  vns 
da  ibftt  Reise  la  L&adß  dvrch  die  ProviuMn  Pemambaco  ond  Cean 
tettstiea,  evwarteB  wird.  In  Pm  wollen  asoh  die  Mkgttsder  d« 
Bordamerilwnisclien  Ekpedfitioii  wieder  maDUBeniBdeBt  em  aoiisn 
▼ereint  naob  den  sidumeriheniscbep  Hoefagehir|pdindeni  bb  der  W«^ 
kttsle  vomdringen. 


Miflcellen. 

Das  Bode  der  v.  d.  Decken'scheo  Expedition. 

Aa  den  Colooel  Beauchamp  Walker! 

Vergangooen  Freitag  erhielten  wir  Nachricht  von  (^cn  Seychdieilr  dcrBli* 
ron  Carl  v.  d.  Decken  untl  Dr.  Link  am  2.  Oetober  xu  Berdera  ermordet  worden 
■eien.  Da  wir  aber  keine  näheren  Detiüls  wufsten,  so  hielt  ich  es  nicht  für 
recht,  die  Freunde  des  Barons  in  Berlin  zu  beunruhigen.  Gestern  Abend  jedoch 
kehrte  Conaai  Playfair  nach  London  zurück  und  gab  ans  bei  unserer  Vcrsamin- 
lung  (ßeogrraphical  Society)  alle  die  Details,  welche  er  von  Zennbar  erhalte« 
hatte.  Es  scheint,  dafs  es  dem  Baron  nnd  Dr.  Link  gelang,  mehrere  Och^fn 
\n  Bcrriera  zn  kntifcn  und  dieselben  nach  dem  Lager  abzuschicken.  Am  30.  Sefv 
tomber  bekam  er  Nachricht  von  der  Absicht  der  Berdera -Leute,  sein  Lager  »o- 
zngTcifcn  und  beschlofs  sofort  dorthin  zurückzukehren,  aber  sein  Boot  war  fort, 
und  Ab<lio  weigerte  sich  als  Führer  zu  ifienen.  Der  Baron  nnd  Dr.  Link  ver- 
irrten sich  daher  auf  iem  Wege  ini  i  verbrachten  die  Nacht  vom  30.  }*eptcmber 
bis  1.  Ortf»bor  im  freien  Felde.  Im  i  rit-chlofs  sich  darauf  nach  Berdera  xurück.«- 
kehren  und  liefs  Dr.  Link  mit  einem  Knaben  zurück,  um  meinen  ^Vc^'  nach  liem 
Schiffe  zu  suchon.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  der  Baron  zu  einer  vorgeschüu- 
tcTi  Cunft-reii/  L'L'rufen  und  fand,  als  er  aus  dieser  zurückkam,  dafs  seine  Be- 
gleiter und  öeiiie  siiiiinitliciieii  F<Mierwarten  verj.  h wunden  waren.  Eins  seiner 
Gewehre  wurde  ihm  spater  7.unirk<,epebcn.  Aber  in  dem  Au^nblicke,  als  er 
es  aufheben  wollte,  stürzte  «irh  t^fno  Anzahl  Si^rnali -Leute  auf  ihn,  banden  ihm 
die  Arme  iimi  führten  ihn  an  das  Ufer  des  Djuba,  wo  sie  ihn  erstachen  und 
seinea  Leichnam  in  den  8teom  warfen.   Dem  Dr.  Link  war  es  gelungen  dai» 
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flAlf  n  «nkhan,  ftnd  ite  i«  gdntfoi  SebMdken  t«riaM«i.  BrMHt  Mtfk 
IwdHs  fuick  ud  fitad  deft  da  ihnllehat  Und«  «to  der  Bftron.  Die  Hlogoiv 
«Ah»  ■!!  Diener  M  dem  Baron  waren,  wnrdcti  spfttir  dorn  Sniun  f$k 
Berdeim  nedi  Brara  geschickt,  und  einig«  derselben  gelangteti  atif  Ihrer  MajeMit 
Stkiff  »Vigilani*  aaeh  Zantibar.  Diese  sind  es,  welche  die  Geschichte  ron  dflii 
hAt  des  Barons  erzählt  iMtran«  luid  welohe  der  Conaul  Schultz  and  der  SaltM 
m  Zcuibar  auf  das  Genaueste  ausgefragt  haben,  ohne  weitem  Detaili  erCrivm 
u  VSnmu  V,  Soliiekb  und  die  üebiigen  aiiid  «nf  ibreni  Wege  naeh  Bsrope. 

LondoD,  den  13.  Bfin  1866.  Bigebmst 

Batet. 


Verbreitung  der  Erdöl-Quellen  in  Galizien. 

Das  Krdöl  mit  seinen  Begleitern  findet  sich  in  einer  Zone  von  2 — 3  Meilen 
Mle,  die  sich  von  Schleeien  ans  durch  ganz  Galizien  bis  in  die  Bukowina  fort- 
MB  snd  ron  der  dann  auch  deutliche  Spuren  in  der  Moldau  bekannt  sind,  wili- 
nri  der  umgebogene  Rand  der  Karpathenkette,  der  in  der  Walachei  zum  sfid- 
iien  Fufs  des  Gebirges  geworden  ist,  hier  wieder  sehr  reich  an  diesen  bitumi- 
umn  Stoffen  tm  sein  scheint.  Die  Orte,  an  welchen  man  bis  jetzt  in  dieser 
Zone  Erdöl  entdeckt  hat,  sind  nach  B.  v.  Cotta*?  Arbeit  fiber  „das  Erdöl  in  Ga- 
feien'  abpedntckt  in  der  »Oesterrcichischen  Rcvitc"  186H.  Januar,  p.  85  fF.,  von 
Werten  nach  Osten:  1)  8e_v|in.sch,  biM  jetzt  nur  ()cls|inrcn.  —  2)  Genend  nord- 
östlich von  Ncn  Sandec.  Nach  den  Untersuchungen  des  Prof.  v.  Hochstetter 
{Jahrbach  der  K.  K.  [rirulntnsrhen  Reicbsanstalt.  XV.  18H5.  p.  199)  finflcn  sich 
Oel  nni]  \Vnf'h<^  in  den  niiocaneii  S(  liii'htcn  bei  Mondarke,  Pisarzowa,  Kleezani, 
V\ itlu^;!  V.  l.biad,  Librantowa,  Grybovv  und  Gorlice.  —  3)  nobrka  zwischen 
J>ik\ä  uml  Krosno,  sehr  ölrcich;  jeder  Brunnen  lieferte  in  vier  Mfjn;it*ii  gegen 
lüUO  Centner.  In  der  Nälie  liej^en  noch  die  Oelorte  Bnko>\ice,  Klr  /nn,  Da- 
fcrowa,  Librantowa,  Lcba,  Sturawies,  lia-ka,  liujyira.  Szalowa,  Wietrzno,  Hoiiianka 
ond  Liibadowa.  —  4)  In  der  Gegend  von  Liska  und  Ustritvki:  Bali{:;rod,  Ordr- 
lechowa,  Drngic,  Pisarowce,  Nowosieicc.  .Ta(  xinisa,  Strachozyn,  Wilrylow.  Poraz, 
Bc^mihowa,  Wankowa,  Stankowa,  Ho/y/ucie,  Rnpirnka.  Lodyna,  Lcszczowate, 
Sttbnik  and  Rndawka.  —  5)  Stara-Sol  und  in  der  Niibe  Terlo.  Stara*Sol 
tft  zu}:leicb  Saline:  das  Oel  quillt  hier  am  Bucbufer  von  f*clhst  aus  MerpfcUchich- 
ten  hent)i,  und  die  Danimerde  ist  stellenweise  von  Oci  und  Tbeer  durchdrun^'cn. 
Nicht  weit  davon  ist  bei  Bilicz  ein  Sandstein  ganz  von  Oel  imprägnirt.  —  (J)  In 
isr  Gegend  von  Drohobycz:  Wola-blazowska,  Nafaniowice,  Jasienica-solna,  Bo- 
7alaw,  Tastanovice,  Traskawiec,  BIrasxaiea  und  Schodnica.  Boiyslaw  ist  vor- 
ngpireiee  des  nene  Eldondo,  welches  bereitB  den  Namen  der  «Neuen  Welt* 
■Inlten  faet;  es  liegt  nnmittelber  am  nördlichen  Fnrs  des  Karpathen,  eine  Meile 
w  der  Stadt  Drohobjes.  In  ^ner  Brette  ron  einer  Viertdstnnde  und  einer  Linge 
10D  drei  Viertelstunden  dehnt  sich,  gleichlaufend  mit  dem  Gdlnrge,  von  Osten  nach 
Westen  der  Oeldlstrikt  ans.  Gegen  &000  Schichte,  deren  jeder  nur  ein  Areal  TOn 
25—100  □  Klafter  beherrscht  und       20  Klafter  Tiefe  hat,  reihen  dch  hier  an 
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f  inander,  oft  nur  1  \  KMter  von  einander  CDtfcrDt«  umgeben  von  der  hmmsgen^rder*' 
ten  und  der  Sebotter*£rde,  so  da£i  die  Commuaicatimi  —f  de»  von  mgeielillf 
tem  Oei  md  Mtimgk^  gitohwwagerten  vnA  «ü  WMWpflitiiaii  b«MMB«diH  ain» 
mkx  Wehwidiahii,  dtr  AQftntfMH  «riaete  ediiwrtrigwi  hriiMwafM  Vmw 
mm  einiöJiMadMi  GMtaltm  der  BnglMite  wenaMidiit  die  hecli«|Biiiijlife  Qn^ 
büittiariehiaiig  aof  den  NMBea  tob  B«rgerefkeB  Äiu^nuh  nMlie&  d«tf  eis  wMig 
tiMfiwdiettder  and  mheiiiiUeher  iet.  Die  Sdiedite  eiad  nur  mit  VfwkngtMkt 
vecMd^i  dl*  HebemesehuMii  bettehen  eue  swei  wa  Seiten  der  Gmbe  lieliendeo 
Pfoeten,  enf  denen  ein  mit  twü  Kurbeln  TWiehener  Beamateram  mbti  um  den- 
selben  läuft  ein  Seil)  an  dessen  beiden  Enden  je  eine  Kurbel  befestigt  ist.  Dnrch. 
lidlsene  Ventilatoren  wird  dem  Arbeiter  fnidie  Luft  zugeführt.  Weeserhebe- 
maschinen  zur  Entfernung  des  Grundwassers  nnd  des  einströmenden  Regen« 
ezistiren  nicht,  und  mufstcn  deshalb  viele  Gruben  wegen  des  zu  grofsen  Was^er- 
andranpcs  verlassen  wer<len  Ucbri^ens  scheiuen  zwischen  den  Gmbenarbeitern 
dieselben  Chikauen  gang  und  <j:el)e  zu  sein,  wie  bei  den  Gold^riibern  in  Amerika 
nnd  Australien,  indem  der  Entdecker  einer  reichhalti^'on  Oel-  \der  gewifs  ist, 
sofort  iu  uomiltelbar-jter  Nuiie  einen  Nachbar  zu  bekommen,  der  durch  Anlage 
eine«  tieferen  Schaehte»  die  ergiebige  Ader  abzuleiten  versteht.  Viele  ergiebige 
Gruben  mui^ieu  def^Lulb  schou  vun  ihren  Besitzern  aufgegeben  werden.  Zum- 
besseren  Scbuu  der  reichhaltigeren  Quellen  haben  die  Beeitser  dieeelben  mit  ▼er>^ 
schliefsbaren  Thfiren  veneben,  theile  nm  Verinste  dnreb  gaeartigt  AnestEÖmnn- 
gen  sn  verbütan,  theib  nm  die  häufig  vorkommenden  nachtlichen  Diebetahle  si» 
Terhttlen.  Beaaer  nnd  knnatgereehter  bebant  iat  der  datlicfaate  Theil  diesea  Ter» 
xaina,  welcher  aieh  in  Binden  der  Oatraner  Gesellschaft  befindet,  nnd  venpraehen 
^eae  Omben  eine  lösende  Zakunft  Gegenwirtig  wurden  bei  Boryalaw  ana 
allen  Scb&chien  »oaammen  monatlieb  3  —  4000Ctr.  Wache  nnd  1200  Ctr.  Od 
gewonnen.  —  7)  In  der  Gegend  von  Skole  die  Oelorie:  Orow,  Jamelnica  nnd 
Podhorodce.  —  8)  Südwestlich  von  Dolina  ist  Erdöl  bekannt  bei  Lobienlttt  Bjbna^ 
Peiehinsk  nnd  Niebylow. 9)$tarunica.  Gel  und  Wacba  kommen  hier  unter 
ganz  ähnlichen  Verhältnissen  vor  wie  bei  Boryslaw.  Spuren  davon  sind  auch  bei 
Bohorod'zani,  Solotwina  und  Moldokowa.  —  10)  Peczynisme  bei  Kolomea  dürfte 
der  östlichste  Ort  in  Galizien  sein,  an  welchem  bis  jetzt  Gel  «nf^^cfunden  worden 
ist.    Dann  folgen  aber  ähnliehe  Regionen  in  der  nordlichen  Hukowina. 

Ebenso  wie  in  Nordamerika  manche  der  Hrduhjuellcn  üchon  seit  Jahrhun- 
derten den  Indianern  bekannt  waren,  so  kannten  auch  die  Guli/.ier  bereits?  seit 
Jahriiuinieiten  die  Existenz  vieler  solcher  Quellen  im  Karpathengebiete,  und  be- 
dienten sich  des  ErdüU  als  Wagenschmiere  und  selbst  als  Brcnnul.  Erst  in 
neuester  Zeit  jedoch  ist  dnrch  die  Entdeckung  der  Erdölquelleu  in  Amerika  auch 
in  Galisien  die  Anfmerfcaamkeit  der  gesammten  Blowohnetachaft  auf  eine  regel- 
milirige  Anabente  dieaer  nnterirdiaehen  Sefaatae  Inngeleitet  wocden,  welch«  g»^ 
genwilrtig  viele  Tanaende  von  Menachenhindan  beachäftigt,  nnd  bei  geordnelena 
iocialen  Veriialtniaaen  eine  Qnella  dea  Beichthnma  vieler  Oeganden  m  werden, 
venpricht.  --r. 
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Angabe  der  Höhe  der  Nikehwelle  aus  dar  Zeit  der  . 

Ptolerafter. 

Heer  Bragsdi  beiiclitet  in  der  »Zeitoehrift  für  Sgyptitche  Spimcbe  und  Aiter* 

Amukiuide*  Bd.  DL  1865.  p.  44  Ober  einen  zu  Edfu  gefundenen  hieroglvphi- 
ichen  Text  aas  der  Zeit  der  Ptolemäer.  in  welchem  die  Hübe  der  Nilschwelle 
bei  Elcphantine  auf  24  Ellen  3  \  Paim  lestgesctzt  ist.  Es  ist  die  erste  Inschrift, 
welche  die  Höhe  der  Flufsschwelle  nach  Ellen  bestimmt,  während  aus  den  von 
I^pnos  veröffentlichten  Inschriften  vorn  Felscnuler  des  Nils  bei  Öeninch  tmfl 
Kumme  sich  nur,  nach  Mafsgabe  der  Hohe  der  Inschriften,  die  h<ieh«te  Hube  des 
Fhsscs  in  v rrschiedonen  Hf<:i(  run;,'sjahren  eimelner  Konige  der  12.  und  13.  Dy- 
nastie mit  Hülle  des  modernen  Mafsstabes  bestimmen  läfst.  Mit  dieser  Angabe 
von  24  Ellen  Talm  stimmt  auch  die  Eintheiluiig  des  noch  erhaltenen  Nümcs- 
;cr>  bei  Elephantine  wesentlich  überein,  welcher  an  .seiner  huchsten  Stelle  24  Ellen 
kn  Höhepunkt  der  Nüachwelle  angiebt,  wau  mit  den  jetzigen  Anaehwellungen 
aberemstimint.  -^t» 


Bewässerungsanlagen  in  Spanien. 

Uuuuig  ftW  Am  Bericht  C.      Briesen»  «Uber  landwirthschafÜiche  Zustände  Spa- 
'       in  dM  •AniulMi  der  LandwuthM^halt«.  JOUV.  Jahrg.  1866.  p.  211.) 


Die  B«iilSMnin^Mlag«ii  in  Spvileii  fladm  ddi  nmragiw«iie  im  Sfiden,  wo 
d«  iioptocho  «nd  der  Mangel  ta  Regen  elneneitt  dee  dringmdete  BedSif- 
rffr,  Mideinifelta  die  gi^lliere  Noiebeilceit  bedingen.  Bereite  snr  Rfimeteeil  be- 
ginn«*, wwde  von  den  Anbem  diesen  Ar  die  Cnltnr  dei  Bodens  eo  wichtigen 
Anlagni  «ine  beeondere  Anfineiksenkeit  gewidmet,  md  manclie  donelben  dati- 
len,  wenn  noeli  im  Lnnf«  der  Jehiliiinderte  vielfach  emanert,  $xm  der  nurariMhen 
Zeit;  die  meieten,  nnd  anter  ihnen  di«  bedeutendsten  Bewäsaerungsaniagen,  sind 
)ldoeil  neneion  Ursprungs.  Die  ältesten  Geseue  über  die  Bewasseninp  rrhen 
af  die  Jnbre  1238  und  126»  zurück,  in  denen  Jn^ob  1.  von  Arni-oni' n  den 
Ehwohnem  dea  wiedereroberten  Königreichs  VaK  n.  i:l  den  Gt  nui>  ihrer  Wasser- 
rechte  dem  unter  der  maurischen  Herrschaft  bestandenen  Gewohnheitsrecht  gemäfa 
kwtttigte,  und  in  ähnlicher  Weise  eriieisen  die  »püteren  Könige  für  die  Bewoh- 
aer  der  wiedercroborten  Provinzen  eine  Anaahl  Patente.  l>ana  naiim  die  allge- 
meine bürgerliche  Gesetzfrebung  die  Rechte  der  Bewüsserungs-Intereeacnten  in 
ihren  Schutz,  indem  sie  übngenji  die  bestehenden  Gewöhn heitarecllte  muagetMtet 
Hefs.  Erst  in  den  letxten  Decennien  wurde  die  Benntrang  d«r  eehon  Torliinde- 
nen  und  die  Anlage  neuer  Bewiia8erung*Ä>stenie  dnroh  epooliUe  GoielM  otj^ni- 
rirt.  —  Ohne  hier  weiter  auf  die  tecbnieelie  Binriebtuig  dieeer  Anlagen,  welAe 
in  der  unserem  AuMugc  an  Qmnde  Hegenden  Arb«it  mit  grofter  Snelilientttailii 
.08  einander  gesetat  ist,  dnangeben,  mag  ea  fOr  nmere  Zwecke  genfigen,  die 

Lot*nlitüttn  nnteirittdan« 

1.  Dm  Bewftaaernngiiyatem  dee  Tnrin  bei  Vnlencin.  Dnieh  8  in 
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dem  reifsenden  Bergstrom  Tuhü  Angebrachte  StAUUDg«n  wird  etwa  14  Kilometer 
vom  Meere  eAtferat  die  WesMr  det  fioiMs  hi  8  groOe,  naeh  d«n  taMngtndn 
Dorfera  btoftint»  KattUe  geleitet,  am  wMüHi  dte  Uber  10,600  Beoimi  gnte 
Bmfte  von  ValeiMift  bewieeeit  wird;  «in  Tliail  de«  Wtmtn  dtatt  «üMem  i» 
tttdtiielieii  B«wltMniiig  nm  VAlend«.  112  MeU«  und  fieinniUileii  w«iden  duch 
die  EadU«  in  Bewegug  gwUML  Bi«  AnlMse  dieaer  WniMmifc«  datirt  am 
dar  suinrieehen  Zeit,  nnd  noeb  bent  tu  Tilge  werden  naeb  «Imd,  ms  jener  Epodie 
icenimenden  Brtncb  die  Sittnngen  des  Waseer-THbonale  tor  der  Kelbednde  m 
Vnleoda  nbgelialten,  in  denen  die  Contmnntlonen  bei  der  fienntsnng  abg^orOieDi 
tind  die  Strafte  fnIgeeeM  «etden.  Unmittelbar  an  dieeem  BewineniogMjniatt 
aeblie£it  eicb  an: 

2.  das  des  Jaear,  welches,  am  Ende  des  vorigen  Jahrhnndcrts  erbaut, 
sich  über  eine  Fläche  von  12,500  Hectaren  erstreckt;  bereits  inr  maurischen  Zeit 
bettand  hier  ein  aus  Fclsstiicken  gebüdcies,  aber  sehr  unvoHkomtnenes  Wehr. 

3.  Durch  die  mnnri^chen  Kiin  ile  von  Castelhin  und  Villareal 
wird  die  i-.bene  la  Plana  in  einer  Ausdehnung  von  10>,00u  Morgen  bewwsert 
Per  auf  grofsc  ^Strecken  unterirdisch  geleitete  Kanal  von  Ca^tellon,  der  obcAalh 
der  Brücke  von  Villarcal  beginnt,  wiid  als  ein  wahres  Meisterwerk  araoiacber 
Baukunst  geschildert  und  bchit^iii  ^eit  6  Jahrhunderten  nnausgcbcüscrt. 

4.  Die  Bewässerung  von  Almansa  1400  Heetaren  nmfassend,  von  de* 
nen  aber  jührlicb  nnr  die  HÜfle  wSrItlieh  bewiaeert  werden  Muin,  geht  von  eieen 
BeMTvoir  ani,  wdehee  dnreh  S  t>estSndige  Quellen  nnd  dnrcli  Begenwancr  ge> 
apeist  wird,  nnd  von  dem  6  BewlM«ninga-Kani!e  diiMren.  Das  Werk  daliit 
«oa  dem  Jabre  1580. 

5.  Dia  Bawiaaarnng  von  Alieanta.  Die  Dagegind  dieaar  6iad(  iit 
dia  alBiiliia  von  alleii  KOatenbmdadmAen  nnd  leidet  ao  aahr  tocb  TraalBaabnii 
daft  man  genöthigt  ist,  selbst  dia  Weinpfiaaanngen  an  bawiaaetii.  Varsabiediae 
Private  haben  deshalb  zm  Bewäsaamag  ihrer  Baaitaaagen  kleinere  und  gröliseie 
Baasina  angelegt,  in  denen  das  Regenwasaar  geaattmelt  wird,  da  QueUen  sehr 
aeken  sind.  Aufserdem  besteht  aber  ein  genossensebaHdiehee  Bewii^<;enin^ä-S7- 
stein,  nämlich  dn«  dps  Rio  Monef^e ,  anch  das  Reservoir  von  Tibi,  nach  dem 
Dorfe,  bei  welchem  es  liegt,  benannt,  «Inrch  welches  3700  Heetaren  bpwiissert 
werden.  Dasselbe  daürt,  soweit  es  die  iStauung  des  Monegre  betrifft,  aus  msu- 
rischcr  Zeit,  während  das  grof<n  Reservoir  von  Tibi  in  den  Jahren  1579 — 94  von 
Herrern,  dem  Erbauer  des  Kskurml,  aufgeführt  wurde.  Die  Art  der  V'crtheünog 
des  disponiblen  XN'assers  an  die  Ei^caüaimer  stammt  theilweise  noch  aus  der 
Zeit  der  Mauern  her  uoU  ist  ciuu  i^iemlich  complicirte. 

6.  Das  Bewiiaaarnngs-Sy  stcm.von  Liehe  dehnt  sich  über  einen  Fla* 
«benranm  von  12,000  Heemran  «us;  daaaelbe  stammt  gleichfalls  aus  maurischer 
Zeit;  daa  Eigendinm  am  Waaser  iat  gamlieb  von  dem  das  Bodens  gcireont,  nnd 
jader  OrandaigmiAllmar  mnfa  daa  nötbiga  Bowiaaaranga-Waaaer  kaufen;  aoÜMr^ 
dam  milasan  dieaalban  von  dem  Gänsen,  nie^  aabr  badanteadan,  diaponiUea 
Waaaerqjoantnm  tV  ^  Bowimernng  der  Strafaen  der  Stadt  hoigaban.  Jeden 
Morgen  nm  7  Dbr  wird  auf  dem  Markte  von  Elabo  eine  Art  Bef»e  gdmltan,  wo 
du  Baw&aaemnga-Bacht  von  0  Uhr  Abends  an  für  24  fitandan  vaikanli  wird, 
Daa  Waaaarraaervotr  wird  dorob  den  Bio  Vinolapo  geapeia^  doeh  iat  daa  Wassel 
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liMt*adsig  Bod  kann  nicht  ftls  TrinkwMser  benatit  werden;  auch  mMi^e  Pflaa-* 
ta,  t.  B.  der  Feigenbaum,  können  daMelbe  nicht  vertragen (  langigtB  gedeihea 
i(  Gnuute,  der  Johannisbrotbaum ,  die  OUve,  der  Pfefferbaam  ond  vor  Allem 
die  Dattd-fldnt  hier  ti«lfUofa,  welche  letilwe  hitr  mol  groften  Streoken  miA» 

lirt  wird. 

7.  Dorch  das  Bewieserunga-System  von  Ifareia  werden  10,375 
HictncB  oaltivirt,  von  denen  6050  auf  die  Bbaptbewisserang  dnrch  den  Bio 
Sf^re.  die  ftbrigen  anf  di«  HttlfsbewiMeroDg  dnrch  B«gen*Cieteniea,  Hoitat 
(&yp£tider)  n*  ■.  w.  kmuntn. 

8.  Die  BewEiaernng  Ton  Lorca,  im  Konigreidi  Mnrda,  nmhün  11,00(1 
Bieiinii  vnd  derivirt  vom  Qtiadnlatin.  Dae  Wneeer  wird  tiglieh  dnrch  den  IM- 
fMiBr  des  8!7adicate  SfTentlich  nnd  mdttbietttid  TWteigert  Zwd  grobe  Beaeiv 
fiin  «■ran  frither  beethnmt,  das  Land  xn  bewlMem,  doch  sind  beide  tmbnmeh- 

bu  ^worden.  Das  eine  derselben,  das  von  Pnentes.  ist  das  grSfate,  das  Spa- 
meo  besessen;  es  wurde  in  den  Jahren  1785 — 91  erbaut,  liegt  aber  seit  dem  Jahre 
1802  in  Rainen,  indem  zwar  die  Manem,  nicht  aber  der  Untcr^nnd  and  das 
Pfihiwcrk  dem  Wasserdruck  Widerstand  zu  leisten  vcnnoehten.  Bei  der  plütz- 
Ma  Entleerung  dieses  Reser^ofrs  fanden  damals  b08  Menschen  ihren  Tod,  8U9 
Qwr  wurden  zerstört  und  der  Schaden  an  Gmndst&cken»  Ernten  und  Vieh 
nf  8  Millionen  Realen  geschätzt. 

9.  Das  Rssorvoir  von  Nijar  bei  AlnsrU  ist  erst  in  4en  Jahren  1843 
hii  1850  erbeut  nnd  ist  bestimmt  eine  Flüche  von  1 3,000  Hedsren,  h  500^600 
KiUanetsr  fttr  jede  Hecure,  jibriich  sweimal  sn  bewSssem. 

10.  Die  Yega  von  Grnnada  wird  in  einem  Flächenraum  von  19,000  Hee- 
mcs  von  KanSlen  bewissert,  die  ans  den  fifissen  Qenil,  Darro,  Monnehil  nnd 

sowie  aas  verschiedenen  Quellen  nnd  Wassailinfin  dcriviren.  UebersI 
hmcht  hier  bei  der  Benutsnng  des  Wassers  noch  das  Gewohnheitsrecht  ans 
Moriieher  Zoit.  Viele  Theile  Andalusiens,  wie  *,  B.  die  Gegend  am  Guadal- 
«Tiirir  von  Cordova  bis  Sevilla  nnd  Cadiz,  liegen  trots  ihres  höchst  cultorfnhi- 
im  Bodens  ungonntst;  streckenweise  sind  dieselben,  namentlich  s&dlich  von  8e- 
'iU«,  gänzlich  versumpft,  während  snr  maurischen  Zeit  diese  f;:in7t>  Gegend  dnrch 
luMmle  von  Can&len  bewissert  war  nnd  den  biiihendstmi  Anblick  gewfthrte. 

11.  Nördlich  n»n  Sevilla  am  Einflofs  des  Qenil  in  den  Onadslqnivir  wird 
^  die  Bewissenngs-Genossenschnlt,  die  Hnertn  von  Palmat  200  Hectarea 
pU,  nuttebt  20  Norias  (SchöpDttder),  welche  das  Wasser  ans  dem  Flusse  heben 

m  die  Kanäle  leiten,  bewissert. 

12.  Dnndi  den  Kalser^Canal  von  Arragonien  (begonnen  von  Kerl  V. 
^28  und  volleadet  dnreh  Kail  m.  1790),  welcher  eaf  den  rechten  Ufer  des 
^  Ten  TodeJa  bis  Zangoea  nnd  Setli^  (135  Kilometer)  nnd  anf  dem  linken 
tier  von  Tndela  bis  oberhalb  Zamgosa  (45  Kilometer)  gel&hrt  ist,  wird  mittelst 
^  in  ihn  geleiteten  Qnellen  nnd  Biche  eine  Fliobe  von  ao,000  Meegen  ho- 

13.  In  Catalonien  bewässert  der  Kanal  von  Castauos  oder  de  Car- 
j^U  (begoimen  1817)»  der  bei  Molins  dcl  Rey  aus  dem  Llobregat  entspringt, 
^  Felder  ?on  &  BtM  de  Llobiegat«  IdoUas  del  B^»  Sta  Cms  de  Olorte,  & 


m 
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Juan  de  Espi^  Cornelia.  Hos])italet  und  Sans ;  er  hat  eine  XdiagO  von  20,000  Vi* 

IM  and  ergiefst  sich  am  Fnfsc  <hs  Monjuich  ins  Meer. 

14.  Der  Cnnal  von  Mjinres«  in  Catalonipn  entspringet  4  Lcf;iias  ohcrhalS 
Manresa  aus  dem  LlntireL'at  unil  zieht  ■^ich  l;in;_'>  'Icr  Höhpn .  wflrhe  dAI  Tbil 
begrenzen,  ge{i;on  i\vn  CuiilontT  hin,  ztihlsciche  .Seiten - Canäle  iil)gebend. 

15.  Der  im  Jahre  lbl4  begonnene  und  or^t  in  nenc-^ter  Z<?it  vollendcff  Ta- 
nal  von  Urgel  iit  ans  dem  abgeleitet ,  und  »oll  300,000  Morgen  be* 
wassero. 

16.  Die  Ebene  von  Ta rage  na  uiid  von  dem  Flufi-chen  FrancoH  dnreh- 
atromt,  aus  weichem  zwei  Canäle  abgeleitet  sind,  die  3000  Morgen  Land  be- 
fruchten. 

Iiu  Ganzen  werden  durch  die  genos^icnüchaftlichen  Bewässerungen  1  Million 
Morgen  bewässert;  dAzu  kann  man  wenigstens  noch  Million  Morgen  rechA«n, 
welche  durch  Nonas  bewandert  werden.  — r. 


Topographische  Aufiiahmen,  fiLarten-Arbeiten  imd  Triaii- 

gulirungen 

aiiif«fttfait  Tom  EL  K.  öatnrreicbischen  miütir-googr^biadieii  lattttat  in  J.  18$% 
(Am  der  OettnreteUaehen  Reme.  1866.  Janoar.  p.  161.) 

Topogrftphiiehe  Aufnahmen.  Im  Sommer  1865  wurden  durch  7  m 
je  10  Offizieren  bettehende  Ifappirangi-AbdieilQBgen  die  MUitärgrenxe  vom  Bo> 
nanen-Bannter  big  som  Peierwerdeiner  Grens^Regimente  und  ein  Theil  von 
Civil -Skvonien  ohne  Qtondlage  dee  KslMtet«  nttiliiieeh  angenommen.  In 
Moneten  Jiüi  nnd  Angnst  wnrde  nnier  Leitung  dee  Heaptmenne  Miileakone 
dundk  6  Beanftragtc  die  Umgebung  von  Gnttenetein  (im  nördlichen  Antchlmic 
an  dne  beieile  herausgegebene  Blatt  der  Umgebnng  von  Qloggnitz),  dann  die 
Umgebung  von  Fitten  nnd  Hochwolkeredorf  (im  öetliehen  Aneeblneie  an  daa  b»> 
nannte  Blatt),  im  Gänsen  ungefähr  ein  Areal  von  6  Qnadiatmeflea,  im  MarMüto 
von  600  Wr.  Klafter  der  Zoll,  aufgenommen.  Die  Militär- Landes- Aufnahiae 
«iid  im  Jahre  1866  Tom  Peterwardeiner  Giens-Begimenle  wettlicb  mit  71l«p- 
pimage-Abtheilungen  ibrigeaetii  und  wird  «ich  Aber  Slavonieu  und  Kroatien 
dann  dai  &ooder,  Gradiicaner>  awei  Waiasdiner  und  awd  Banat-Orens-B^ 
menter  anedehnen. 

Karten-Arbeiten.  Die  (Seneralkarte  von  Böhmen,  towie  die  Strafienlcule 
dieiee  Landes,  jede  in  4  Blittem,  im  Maftatabe  von  4000  Klafter  der  Zoll,  wu^ 
den  im  Jahre  1865,  die  Generalkarte  dee  sfidweefliehen  Dentichlands  im  gl^' 
eben  Mafse  in  12  Buttern  noch  am  Ende  det  vogangenen  Jahres  verölKuitliehl. 
Aneh  ist  in  diesem  Jahre  das  sfldlich  an  das  Blatt  »Umgebung  von  Baden*  aa- 
iefaUebende  Blatt  «Umgebung  von  Wr.  Neustadt*,  Im  Mafi»tabe  von  600  Klsfttf 
der  ZoD,  erschienen.  Eine  im  Auftrage  des  Generalstabes  auf  Basis  der  vorge- 
nommenen  Beeognoectmngen  und  der  hierbei  gesammelten  topographisdien  Skis- 
len  vom  Geaerilstabs- Hauptmann  Boeldewics  rasammengeeteilte  Karte  von  Bos- 
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licn,  der  Herzegowina  und  dtm  Faschalik  >  < >u  Novibazar  in  4  Blättern,  im  Msül' 
Itobe  fon  1:400,000  der  Natur,  mit  freschummertem  Terrain.  wunU;  vollendet 
wd  in  auch  bereits  veröffentlicht  worden.  Die  Generalkartc  der  Walachei,  im 
Mafetabe  von  4000  Kinftcr  der  Zoll,  in  6  Blattern,  ist  derart  im  Kupferstich« 
Torgerürkt,  dafs  sie  im  Jalire  1866  zuversichtlich  wird  erscheinen  können.  Audi 
die  SpiHuilkiirtc  von  Ungarn,  im  Mafsstahe  von  2000  Klafter  der  Zoll,  dann  die 
Gener  ilkHrte  (1or  Walachei,  wie  jene  von  (Talizien  und  der  Bukowina,  die  Ultm 
h  )l  n  Kurtenwrrk*  nnf  Kupfcf,  leteterc  anf  Stein,  sind  im  Jahre  Itt  det 

ABSluhnmi:  wieder  um  ein  Bedeutendes  forti;cschritten. 

Trian^' all  rang  1.,  2.  uad  3.  Ordnuug  für  Zwecke  dee  OreDt>KiMff«l 
in  den  drei  iiaiuUf  r  Grenz- Regimentern  wurde  1865  begonnen,  und  dabei  dl» 
Vwbindiing  mit  der  längs  der  Uonau  in  der  Walaehei  im  Jahre  1M6  nnigefllfar- 
jta  üreieckskettc  neu  hergestellt.  Im  Sommer  lÄM  weiden  im  •8d6etliflbeii 
Theile  von  Böhmen,  dinm  in  den  angrenicnden  Theüen  fon  Ilibren  «ndOeeler» 
reich  die  Gradme.ssuugsarbeiten  fortgeaetlt.  Ftf  die  im  Jahre  IMT  VOflOielH 
aende  Mil  iar  Landes- Aufnahme  wird  eine  Trfangoliiinis  2.  Ordnaog  iB«8leb«»> 
ünren  begonnen  und  jene  für  den  Gtem« Katatter  im  Romanen^Banater  Oien^ 
Segmente  fortgesetzt. 


Die  Inseln  Kammeoi. 

Die  neneeten  Naehriehten  Aber  die  Eidbeben  in  dem  Kiater  von  SantoiftBO, 
nidie  wir  weüer  nnten  mitlheileB  werden,  veraniaMen  «na>  ftber  die  Bnlitdmng 
itrdNlKammdnl'Ineel,  fowie  dee  benaehbanen  Santorino  einige  Nottten  Tonat- 
Mehiehen,  weiche  wir  den  Werken:  HoiT,  Qeiehichte  der  Veränderungen  der 
Maberaiche  ThI.  IL  p.  164  W,  nnd  Fiedler,  Reite  dnrch  alle  Theile  des  Kottiff- 
nidiM  Qife^eniand.  TU.  II.  p.  453  IT.  entlehnt  haben.  Die  sichelförmig  ge- 
Mheie  Ineel  Santoifno  bUdet  bekanntfleh  den  deHiehen  Rand  eine«  eingestfin- 
ttt  Eihebnnp^Kraten,  wihrend  nm  dem  weadiehen  Rande  nur  die  beiden  In- 
Nh  Aqm-Niai  nnd  Theinain  etehen  geblieben  find.  Der  Krater  ist  gegenwartig 
imMeen  nnageAUt,  ans  welehem  ileh  die  drei  Inseln  Palaeo.KHmm(<ni  (im 
Aherlhmne  Bien  genanntX  MIkio-KammAii  nnd  ala  mittlere  Ueo-Kamm^ni  er- 


Santorino  toll  der  Sage  nach  in  der  Mitte  des  2  Jahrtnnsend  v  r  unserer 
Erftiecfanong  beWHkert  woiden  sein;  sie  führte  damals  den  Namen  Kalhste  nvü 
«Ml,  nachdem  Therat  im  11.  Jahrhundert  eine  Colonie  dorthin  ^i^iuhn  hatte, 
M  Her».    Einige  Jahrhundert  v.  Chr.  scheint  sich  der  Krater  crhoV>en 
^,  welcher  die  bisherige  Insel  überdeckte,  rorr^tr.rK-  und  dorn  jetzigen  San- 
aetae  Gestalt  g»b.   Nach  einer  Stelle  im  FlinipR  {H,st.  nnt,  II,  87)  fand 
4»  BtaÜDn  dee  Knien  und  das  damit  crfolpte  Losreifsen  der  Insel  Therasia 
(eder  richtiger  gesagt,  das  Stehenbleiben  die..r  Theile  des  Kraterrande«)  und 
«duscheinUch  auch  von  Aspro-Nisi,  ob{:leich  htztere  im  Alterthume  nicht  «w 
nihnt  wird,  im  Jahre  236  v.  Chr.  statt.  Nueh  ,kmselben  Autor  und  nach  Strab» 
eich  im  Jahre  IW  v.  Chr.  aiu  dem  nun  vom  Meere  ausgefüllten  Krater, 
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wntiM^  Tage  hinter  einander  Fenenaolen  aas  dem  Meeri  mtfgmfi^t^ 
flBi  eine  Insel,  welche  später  den  Namen  Hiera  erhielt;  auf  ihr  wurde  dem  Po- 
ftldon  Aspbalios  ein  Tempe  erbaut.  Durch  wiederholte  Ausbrüche  sr»n  sich 
diese  Insel,  welche  später  dtti  Namen  Palaco- Kammoni  (die  alte  VerJirjtiinte;  er- 
hielt, vergröfsert  h:ihen.  so  im  Jahrfi  4H  n.  Chr.,  zu  welcher  Zeit  nebt  n  ihr  ein« 
neue  Insel,  I  hia  genani  i,  si<  ii  gebildet  haben  soll,  die  entweder  wic  lor  vcr>iiuk, 
oder  sich  mit  Hiera  verband;  femer  zwischen  den  Jahren  713  und  T-^ti  unter 
der  Reg:iernng  des  Kaisers  Leo  III.  des  Isaurier,  endlich  üin  ^  Noveinber  1427. 
Die  Insel  Mikro -  Kammeni,  von  Neo-Kamraeni  nur  durch  eiucii  schmalen  Canal 
getrennt,  enuuud  im  Jahre  lo7U  oder  1573  n.  Chr.  Ani  ihrer  SUdseite  bandet, 
sieh  ein  ausgebrasnitr  Katar. 

DU  jüngste  luel  endlich  tat  Neo-KammAii,  tr«Wie  im  Jwhn  1707  swifchm 
ta  b«id«ii  anderen  In^dn  emporgehoben  wurde.  Sie  «tieg  am  23.  Mal  dea  Jabiei 
1907  in  der  Naeht  rahig  ana  dem  Meece  empor,  anfangt  ala  eia  weiber,  web* 
eher,  wahnehefanUch  ans  tchaamiger  BimeteinmaMe  beHnhender  Schlamm,  wdohir 
h^ieita  nach  20  Tagen  lich  bei  einem  Umfang  Ton  4  laeoe  20  Vulh  hoch  fltor 
dem  Waeienplegel  erhoben  hatte.  Vom  16.  JeU  an  erhob  lieh  kaum  90  SebiUt 
von  dieser  Masse  eine  Reihe  schwarr.er  Klippen,  welche  sich  beide  mit  einander 
veieinfgtcn.  Von  da  ab  erfolgte  bis  zu  Ende  Mai  t<OB  eine  Reihe  heftiger  Erd- 
heben und  ▼alitanischer  Ausbrüche,  denen  nach  einer  Zeit  der  Ruhe  neue  Erd- 
erschüttemngen  und  Feuernusbrüche  bis  lum  Jahre  1711  folgten,  durch  welche 
die  Insel  ihre  jetzige  Gestalt  erhielt.  Neuere  bedeutendere  Verändenrngen  der 
Insel  Santorino,  sowie  der  in  dem  Krater  gehobenen  Eilande  scheinen  seit  1^  Jahr- 
hunderten nicht  vorgekommen  zu  seiu,  doch  hebt  sich,  wie  die  Ticfenme&sun^,'en 
in  der  Umgebung  von  .Suuturino  ergeben,  schon  seit  Decennien  der  Meeresboden 
Stetig  langsam  empor,  so  dafs  Erscheinungen,  wie  sie  seit  Anfang  die.^e.s  Jahres 
anf  Neo > Kammeni  eingetreten  sind,  nicht  so  ganz  unerwartet  &cln  üürUun.  Fied- 
lei'a  im  Jahre  1840  gesehdebene  Worte  »So  bereiten  sich  für  die  Insel  Santo* 
ifaw»  nene  8^raftkwntage}  keine  menaeblldie  Gewalt  TcimaK  n&  hemmen,  waa 
die  mtvaadelbacen  Kitfte  der  Natur  ietvt  hier  progressiv  hereilea''  haben  tUtk 
venigiient  Oir  geo*Kammdni  bewahrheitet. 

Nach  dea  enien  Nachriehten  lielk  aieh  am  30.  Januar  1806  ein  dunpfee^  »- 
tfiie  nal  Neo*Kammdni  rernehmen,  welches  am  folgenden  Tage  atftrker  wwde^ 
«9  dafii  man  eine  fonnlicha  Eanoaade  m  reraebmca  gUinbte.  Dae  Meer,  in  der 
Umgegend  Vulcano  genannt,  war  kochend,  wmlse  IHmpfe  verbreitend  mit  star- 
kem Schwefelgeruch.  Gegen  Abend  sah  man  den  Boden  der  Insel  sich  unmerk- 
lich senken.  Am  1.  Februar  um  5  Ulur  Mocgena  entstiegen  4 — 5  Meter  hohe  Feuci^ 
aänlen  aus  der  westlichen  Seite  des  Hafens,  wo  die  Schiffe  anlegen,  welche  Er- 
scheinunf^'  nnjrefHhr  eine  Stunde  dauerte.  Die  Behörden  begaben  sieh  an  Ort 
und  Stelle  und  fanden,  dafs  im  Siulwest  der  Insel  ein  Erdrifs  entstanden  war, 
der  sich  vom  Hafen  bis  auf  dir  cotgcgengesetzte  Seite  quer  durch  die  In-jc!  er- 
streckte. Dieser  »udwesüiche  Thcil  der  Insel,  bisher  trocken  und  unCruchtbar, 
fteigte  awei  kleine  Süfswasaerseen ,  deren  Au.sdehnung  von  Stunde  zu  Stuad© 
sich  veirgrölserte.  Man  bcühachtetu,  dafs  das  Wasser  alle  vier  Stunden  um  5  Cen- 
rimeter  sich  erhob.  In  dem  Zeitraum  von  zwei  Stunden  hatte  sich  der  Boden  um 
ßQ  Centfmni«  gesenkt  JDas  Meer  war  rundherum  roth  gefärbt  und  von  bitterem 
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G<ictlfnftck  ^dieselben  llr.^chcinunj^en  in  der  Farbe  des  Meeres  wurden  auch  im 
Jahre  1707  bei  der  Ent^tchmn^'  der  Insel  be<it»;i<:h[et).    Alle  Schiffe,  die  dort  vur 
iBkcr  lA^ea,  mufaieu  sich  schiiuil  entfernen,  uud  litc  wenigen  mu  Hufen  betind- 
bdMa  iliiuer,  gewübnlicb  des  Soroiuer»  al«  BaJehüiiuier  benats^  waren  geborsten. 
IM  iplüffin  Naikriehtan  war  die  gtmk  Ifttel  Neo-KMuaini  bereits  Tier  Fa4ea 
liiC  «HMr  4i«  OMHdw  dM  MatrM  gmnkm.  Nebeo  iHr  nnd  gltfobM»  aii  Vov 
isbiiga  te  iinkaadea  Intal  babt  mlkaaiMba  Thätigkeit  aine  nana  In»al  au  daai 
ÜMra  muftUf  «alaha  bartim  52  Maler  hoali  ana  dam  Waaaar  harvomHft  «od  aiah 
imh  allea  BiahtnnfHi  Un  fnaab  vaigriMäan.  Diaaa  Intal  Iwi  dan  Kaman  Oaory»- 
■tal  aatalian.  Daah  niaht  aUein  mU  diatan  Punkt  hat  tieh  die  Habmg  daa 
Maaaaabodaat  baaehriakt.  Etwa  t60  Maler  ton  dar  Sttdaptma  Mao-Kammdaf« 
Mpm  na  einer  Sfeetta»  wo  das  Meer  iZ—ib  Faden  tief  war,  am  11.  Febranr 
abe  neue  Klippe  ticb  an  beben,  welche  bereits  am  17.  Februar  aine  AtiadabnttBg 
wo  30  Fnfs  hatte  und  aus  deren  Mitte  Feucrsäulen  emporstiegen.   Diaaat  swaiCa 
lel»eneilAod  hat  nach  dem  Dampfschift'e  Aphroessa,  aaf  welchem  die  ron  der 
^.e€hi>chcn  Regierung  gesandte  wiesensciiaftliche  Commission  sich  befand,  einsi« 
Mlleu  den  Namen  Aphroessa  erhalten.    Leider  trcl  der  Capitnin  dirxe*  Schiffes 
lt:.  }0.  Februar  scinerü  Forschungseifer  stun  Opfer,  indem  er  dorcb  einen  giöhen« 
iii.  ^^tein  j,'etrol^V»(i  w  nr-ie. 

Wir  fü^'cn  UitsLiu  iJerirht  noch  folgende  NotiEen  über  den  »eit  .Julir^n 
«dl  hebenden  Meeresboden  bei  Santoriuu  hinzu.  8üdwesilicii  von  Mikio-Kuta- 
aäi  i»i  (>ercit.<j  nucb  Beobuchtungeu  .seit  dem  Juhrc  1794  eine  äubmaiiue  Bank 
is  ttetigein  Emporsteigen  begriffen.  Nach  Oiivier  (1<94>  lag  dieselbe  16-<-28 
Uaw  tief,  naeb  Burj  da  St.  Vinoaat  (1829)  4^  Faden  üst  Dieea  Baak  iUMa 
k  dar  Rlebtnag  von  Oaian  aaab  Waaten  eine  Aoadebnang  von  2400  Fnfk,  wem 
mm  nach  NoidaA  1600  Falt.  Admifal  Lataada  «lad  im  Jabza  1836  dieaa 
fink  bin  an  2  EOen  unter  dem  Mearasspiteai  gehoben,  und  man  erwartam,  wie 
Radier  bciicblat,  dat  demniabatfge  Smpenlalgao  diäter  Baak  ftbar  der  Meere»i 
nlwiiaha  ViaUaiabt,  daft  die  ia  des  obigan  Beiichian  acvihnlea  neuen  Inaal« 
thaOo  diaacr  Beak  aiad.  -<*r. 


Der  Vulkan  Izalco  in  Centrai-Amerika. 

Tscb  einer  Abbandlang  K.     Seebach's  in  den  «Nachrichten  der  R.  Gesellsch.  der 
Wisienseh.  au  08ctiDgen,  GSttiugw  gelehrte  Aneeigen''.  1895.  Ko.  19.) 

Der  Vulkan  I/ulcu,  einer  der  interessantesten  Feuerberge  unsere»  Erdball», 
iier  13*  48'  nordl.  Br.  und  89"  3M'  westl.  Lg,  v.  Green«,  gelegen,  erbebt  sich 
y —  1 .)  Seemeilen  von  der  Haläumküste  mitten  im  Gebiete  der  I^lco- Indianer, 
■'dx^  Zvteigea  der  Naiiuutl- Familie.  Er  steigt  nicht  isolirt  aus  der  Ebene  aui^ 
-^ern  steht  auf  den  AnsUnfem  dea  aidlicben  Abbangaa.  dar  encfnbandaaaav 
ßm  wumg  erioaehaaen  Vnleaaa  8.  Matedliao,  Ceiro  lodando  und  Sü  Aak  Setea 
liamalinnitiiHli  baalrt  aaf  mttadliaban  AitmgaB  der  Aavobner;  aaab  dar  tiam 
TaniMa  eaialaekia  man  im  Jabra  1796  aa  dar  Bialle,  wo  jaial  der  Kialer  aaP- 
ngt,  «in«  kleine  EraptlonadSbung,  die  Aacbe,  Lavnretaen  und  Lavnatrome  ana- 
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•tiers  und  der  Anfang  w&r  «o  dem  beotigen  VaUumkegeh    Nach  einer  anderen 
Enahlung  soll  derselbe  2wi«chen  1760  nd  1760  entsUnden  sein.   Nach  Squier, 
der  jedoch  fiir  seine  Mittheilnngen  keinen  Gewährsmann  anf&hrt,  war  die  Gegend 
Ton  Izaico  schon  im  Jahre  17ti9  von  starken  Erdbeben  und  gewallipen  Rptumbos 
heimgesucht,  die  an  Häufij^keit  Tind  Intensität  immer  zunahmen,  bif  cuüich  am 
23.  Februar  1770  in  der  Nähe  einer  kleinen  V)ehhiicienda,  nordöstlich  v  in  Tzsleo. 
die  P>rdc  sich  i'»ttnet€  und  ciuen  Lavastrom  ergois.    Dieselbe  iMit^tehunL's/eii  Imt 
anch  Scherzer  in  seinen  ^Wftndemnj,'en  durch  die  niiueluMu  rikaniHchea  FreüiaA- 
ttn"  Hn^ccrc^>en,  wiüirend  er  in  seinem  «Skizzenbuch  von  dem  Nutnr-  and  Vül- 
kerlehcn  dös  tropischen  Amerika  (1804.  p.  III)**  die  ^'enaiure  Angabe  der  Eot- 
stehung.szeit  nnhestimmt  liUst  und  nur  eine  Ueln  rsieht  des  allraäligen  Wachsthums 
des  Berges  muh  den  Angaben  eines,  wRiirM-hcmlieh  im  Jahre  1769  geborenen 
Ladiuo  im  Dorte  l/.alc«,  Namens  Francisco  de  Castillo,  giebl.    Dieselbe  Person 
wurde  auch  der  Gc^vntirsiuann  für  Herrn  v.  Seebach.   Nach  den  Berichten  die«e.« 
Mannes  sei  mi  Jahre  1783  die  ganze  Gegend  von  heftigen  Erdbeben  und  iatdffl 
Retumbos  heimgesucht  gewesen,  bis  endlich  »ich  die  Erde  gcöfliiet  habe,  eWi 
eine  Seemeile  iu  directcm  Abstände  östlich  von  dem  heutige u  Vulkan,  und 
gewftltiji^er  Lavastrom  abgeflossen  sei ,  den   man  zwar  durch  einen  tiefen  Gü* 
ben  ubzutiaininen    versnchr  hübe,   der  sich  aher  dennoch  weiter  fortge&chob* 
habe;  dieser  Luva^trom  ist  uoch  deutlich  tiikcnnbar.  Der  erste  Ausbruch  ■&  dif 
SteUe  des  jetzigen  Vulkant«  und  damit  dessen  erste  Entstehung  soll  1793  *■ 
29.  Märs  stattgefanden  haben.    Anfangs  habe  der  nen  gebildete  Krater  W 
Seblacken  in  angehenrer  Menge  aasgeworfen,  die  aber  alle  in  seiner  unmittefta- 
HB  Kill«  niedergefalleii  «eien;  dann  habe  sieh  fast  5  Monate  lang  einLsvaiM 
«fOiMD,  der  «Ifangs  120 — 60  Wdk  in  24  Oumdiii  TorgerOiSkt  Mi  uid  tldi  in  f«tf 
▲iiM  gMhiUl  habe,  die  obetiudb  det  Dotlbt  baloo  tldi  iHadw  v«r«iaigt 
kagMun  aiah  forlBewilsl  Uilaii;  «ach  Stator  Strom  iit  «oeh  sn  «rkenneB.  8iil 
üam  Zeil  tot  d«r  Valltu  hat  nivirterbrodbeo  lliitig,  obgleidi  aeine  V«rh«ei«»» 
gen  aiek  nur  wlm  llb«r  dta  Abhang  dM  Kegelt  Uaaiie  entreeken.  Notirt  w- 
den  itnkere  Awbrftcbe  in  den  Jahren  1798,  180S,  1807,  1838,  1844;  b«t 
letiterem  eigoft  aidi  der  grolto  LeTeetrom,  der  an  der  Südseite  des  Yntkans  lianb> 
gefleesen  ist  and  sieb  dann  s&döstlich  naeh  dem  Lavastrom  von  1783  UngeweaM 
hat.  Im  Jahre  1850  soll  naefa  Wagner*8  nnd  Sehencr's  Beileht  Ikst  alle  swti 
Minnien  regelmifidg  ein  Aesbraoh  siatiBBlbaden  ind  Masten  Ibnifger  Soblaefcss 
40~ftOFafii  hoch  anagestofsen  haben.  Im  Jahre  1856  fand  am  18.  AagaK 
nnter  den  heftigsten  Detonationen  ein  Asehenausbmeh  statt,  nnd  1863  endlidi 
ergolb  sidi  der  kleine  Lavaatrom,  der  jetst  den  sQdlichen  Mantel  des  Kegels  «n^ 
Mint. 

Herr  t.  Seebacb  beetfeir  am  27.  md  28.  Jnnl  snm  ernten  Male  den  damals 
««Ulf  wuhtUgea  Vnlkn«.  Die  bisherigen  Hdhenangaben  Taifirteo  swisohen  1500 
bis  6000  Mi  (naeh  Stspliens  6000  Ms,  naeh  Bailey  1500^1600  FnA,  aedi 
Sqnler  1500^  2000  Mk,  naeh  Sefaener  8200  Fnft).  Leider  irar  das  Qoe^- 
füberiNumaeler  bei  der  Bealeignng  des  EaeaTn-Voikaaa  nnbranelibar  gewotdsn, 
so  dalh  nur  eto  liemlieb  maagethaftar  Boordoneeber  Metallbaromeler,  sowie  ein 
TheodeVt  bei  den  Mesean^Bn  angewendet  werden  konnten.  Demnaeh  werde  die 
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Höhe  über  tat  Nk6M  <l«r  6MiM  mu  197«  Mb  «i^,  OW  dem  Boden  der 
HiTche  de  I«  AMeMiM  ta  Inleo  tu  74«  Pub  engl,  beethnnt. 

Der  Krater  dee  ludoo  beiiehft      M  Becken,  ron  denen  daa  mn^SetKehaie 

dm  kJeinate  und  etwa  30  Pnfs  fan  Dni«limee«er,  noeh  fa  Tliilfglteit  Set;  dat  mitt- 
lere von  etwa  60  Pafs  DorehmeeMr  lUt  io  «MI  naeh  innen  ab,  daft  dn  HeraV. 
steigen  unmöglich  ist,  daieelbe  eeUen  damalt  erioseiiett;  dat  sfidweedSdie  Beeken 
Ton  etwa  50  Fnf«  I>«n>lim«mer,  Ist  flach,  gms  ndt  Lairfüen  erADt  nnd  sefgt  nur 

wenig©  Fnmarolen. 

IVr  Vulkftn  ist,  nach  v.  Seebach',  Annabme.  wie  aUe  centralamerikaniecben 
Vulkane ,  au**chlieftlicb  dorch  Aufschüttmig  sebildet|  Ar  die  Brbebnngttbeorie 
im  Sinne  L.  v  Buch',  finden  sich  in  Central- Amerika  ktineriff  Anhaitqmnkte. 
Ba  mm  der  I/.aIco  einen  sehr  regeünäfsigen,  abgettnltlen  Kegel  von  $«•  mitlle- 
ren  Bü^rhnngswinkel  darstellt,  dessen  Höhe  bekannt  iet,  «o  Üfet  ateh  letcht  edn 
«pi>roxiiru.tiver  Cubik-Inhalt  berechnen.  Derselbe  würde  949,^20,000  Cnbikfiib 
«ngl.  betrac^tn  Die  Kntstehnngszeit  des  Vulkans  jft  bekannt,  ntmliek  das  Jahr 
17f»3;  nimmt  inai,  nun  an,  dafs  derselbe  in  jedem  Jahre  gidebviel  Mateiltf  ant- 
geworfen  Jiiilje.  so  :viinle  derselbe  mithin  in  jedem  Jahre  13,191,000  OibikAdh 
«ngl  an  Laven  und  Aschen,  tigiieh  36,100,  tttmdUeh  l«04  Onbikihft  anageetoOen 
haben. 


Du  Chaillu's  zweite  Reise  im  äquatorialen  Afrika. 

Nach  dem  im  Athmamm  No.  1994  abgedruckten  Sitzun^bericht  der  Lon- 
doncr  geographischen  Geselkchaft  vom  H.  Januar  imti  ist  Du  Chailla  von  seiner 
«weiten  Kei»c  iiu  äquatorialen  Afrika  zurückgekehrt,  ohne  bedeittende  Erfolge  eiw 
zielt  £u  haben.  Derselbe  hatte  am  9.  October  1M(>3  die  Mündung  des  Fernando- 
Vaz,  unmittelbar  südlich  vom  Acquator,  erreicht  nnd  hatte  hier  beim  Ausschiffen 
sogleich  das  Unglück,  stino  werthvolisten  wissenschaftlichen  Instrumente  durch 
Umwerfen  des  Canocs,  iu  welchem  er  landen  wollte,  ein/ubüf^en  Neue  Instru- 
mente, welche  er  in  England  bestellte,  kamen  ihm  « r-t  im  Ani^ust  -Irs  Jahres 
1B04  tn.  Inswischen  legte  er  an  der  Küste  naturhistorische  .Sammhin-rn  tm, 
wel^  er  nadl  England  sandte.  H  icr.iuf  wandte  er  sich  ostwärts  nach  di m  von 
ftm  lehon  aaf  eeiner  ersten  Reise  besuchte  Reich  Aschira.  Von  der  Küste  ;ui3 
•leigt  das  lAnd  tettassenförmig  auf,  indem  hinter  der  tunächst  dem  Ufer  gelegenen 
Bbmie  dne  von  HW.  naeh  SO.  itreichende  Hügelkette  mit  Thaleinsenkungen  folgt, 
weldie,  je  weiter  landdowine,  anHdhe  «nnimmt;  die  Palshohcn  lagen  1864  bis 
2dO0  99t§  hoch.  Der  giOAte  TheO  ipon  Aschira  ist  mit  dichten  Waldungen  be- 
dnekt,  nnd  eehmale  Waldwege  verMnden  die  eintelnen  Dörfer  mit  einander;  ost- 
wltti  aber  sieben  sieh  drei  Banptlinlen  von  Wwien,  deren  eine  nach  NO  *  die 
andere  nach  0.,  die  dritte  nach  80.  eleh  rieht  Die  Stamme  sind  in  Clans  ge- 
bellt, jedet  Dorf  hat  eeinen  eigenen  Häuptling,  nnd  die  Einwohner  gehören  zum 
Stamme  der  Matter.  Die  Dürftr  in  AecMra  etnd  giOfe«'  imd  volkreicher  ab  die 
der  Küste*  Drei  Woehen  etwa  bUeib  Dn  Ohallhi  mit  aeioen  Reisegefährten 
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in  Aschira,  mafstc  aber,  da  das  Land  von  einer  \  erhecrcndca  Fockeuseuche  Jicim- 
gesucht  wurde,  an  welcher  auch  der  Beschützer  und  Fr«juiid  des  Heiaenden,  der 
Häuptlnip^  Ok'nda  starb,  dn«  Land  verlassen,  da  man  ibiu  Si  huld  ^'ul>,  den  Tod 
des  Hauplliti^;^  durch  Zauberei  veranlufst  xu  haben.  Ost^varts  durch  das  Apin|^'- 
Reich  vorxiid ri lägen ,  j^chinj^  ihm  nicht,  da  der  König  desselben  bald  nach  Da 
Cliaillus  iicbuch  dieses  Reiches  auf  «meiner  erütea  liuise  gestorben  war,  und  die 
Ein^borencu  allgeiaein  glaubten,  dttfa  der  Europäer  den  Geist  des  Verstorbenea 
mit  in  sein  eigenes  Land  habe  nehmen  wollen.  Endlich  konnte  Uu  ühaillu  o&fc- 
y(a.rU  seine  Reise  dnrch  das  Land  der  Atando  loi; setzen.  Hier  traf  er  auf  «inen 
eigenthiimlichen  kleinen  Wanderstamm ,  «Icn  er  uis  Neger -Zigeuuer  bezeichnet, 
von  hellerer  llaupiiarbe,  mit  kürzerem  IlaupthaAr  und  !i.tangcm  Korper.  Die 
Um  (  li-L  liintilK  he  GrüftiC  der  Weiber  betrui;  4  Fufs  4  Zull  bus  ö  Fuli  -i  /<dl.  Du 
Cbuillu  dfaii;:  '^00  engl.  Meilen  nol'  rm  m  du>  L.Lud,  doch  wurde  er  luci"  durch, 
eiueii  uh^lucklichca  Zuiall  iiu  Kuckkchi  gc^twuiigcn.  Im  Dorfe  Muau  Kombo, 
270  engL  Meilen  von  der  Mündung  des  Fernando  -  Vaz,  wurden  ilurch  einen  xu- 
fällig  voa  einem  der  Leute  des  Keimenden  abgefeuerten  Schuf«  ewci  Eingebo- 
rene, ein  Mann  und  ein  Weib,  getödtet.  Von  den  ersürnten  Dorfbewohnern  mit 
l^»Mr«a  und  vergifteten  Pfeilen  angegriffen  ,<  gab  Du  ChaiUQ  Bef«hl  smn  Räckr 
iQge,  der  anfangt  in  guter  Ordnung  vor  sich  ging  und  von  fbm  gedeckt  wnrde» 
aich  bald  aber  in  wilde  Flacht  anfloste.  Der  Beiiende  iah  dch  endlich  genöthigt» 
alcb  den  FUehenden  ananachlieisen,  wobei  die  T^rXger  alle  werdivoUen  BITeclen  w«f^ 
warfen.  Ohne  Mnnition  und  Inatnmente,  nach  dem  Verlnat  aeloer  eiininllidieii 
natorwiaeenachnfiliclien  Sawoilnngen  nnd  einer  grojien  Menge  interoManter  lend- 
■chafUScher  und  ethnographitcher  Photographien,  rettete  er  eich  Us  tnr  itfiste. 
Nar  nelae  Chnoometer  nnd  T)^  »haeher  sehet  einer  Beihe  nttreBoaiichcr  Bnob- 
a^hmagen  bmohte  er  heim,  deren  Vetoffbntiiehiiig  wir  w*bl  entgegen  in  sehe» 
haben.  —  r. 


Buenos-Aires. 

Uebcr  dna  nenn  Empncblohnn  dienr  Stadt  bringt  dae  Ptrenla,  Hnndebniohir 
Ko*  2  ana  dem  in  Bnenoa-Airee  erecheinendea  Standard"  Fdgeadat; 
1800  waren  im  Lande  15  Müei  IBifenheha  im  Belrieba,  im  bereite  fiber  200^ 
viUwend  eine  gieicbe  Streck«  im  Baa  begiiffen  iit.  La  Jahre  1860  vennittelte  aar 
die  Uojfol  MaU  die  Veihindnng  mit  Baropa;  im  Jahre  1865  waren  beraite  4  Daaipf«* 
tcliiffliaien  im  Gange,  welche  monMÜch  die  Varbiadnng  vaimitteltea,  an  den«« 
noch  vor  Sdilofs  des  Jahres  eine  Linie  naah  den  Fereinigtea  Staaten  and  2  aaaa 
V«rbindangatt  mit  der  alten  Welt  kommen  aoUftan.  Im  Jahra  1660  war  die  einsi^» 
Bank  die  Casa  de  Moneda,  während  bis  lam  Jahre  1^65  deren  3  in  der  Haiiptp 
ttadt,  4  FiUalbanken  in  den  Landdistricten  and  etwa  20  in  den  Provinzen  COl- 
standen,  andere  im  Entstehen  begriffen  sind.  Die  Zahl  der  Einwanderer  betrug 
ifl»  Jahre  1860:  6000,  im  Jahre  1865  über  12.000.  Der  durcbüchnitüiche  IM» 
ftr  guten  Boden  war  im  Jahre  1860:  $000  Pfd.  Sterling  fiir  die  ÜLegna,  gtt> 
ganw&rtig  etwa  daa  Doppelte.  ~  Die  Hauptatadtt  welche  im  Jahre  1860  kanm 
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rin  Dutzt  nd  ^ri■5'3tJTc^utldf■  von  hiiherem  Werth  als  10,000  Pfd.  Sterl.  besafs,  weist 
deren  im  Jahre  löbö  melir  i\\s  WO  auf.  Jetzt  sind  in  Buenos -Aires  6  Markt« 
und  4  Theater,  rot  5  Jahren  ^ub  t  :?  nur  2  Märkte  uod  2  Tb««ter.  Im  Jahre 
1^60  wurden  dastlhst  20(1(1  Kxemjjliire  Zeitungen  auspepeben  (darunter  300  in 
englischer  Sprache),  im  Jahre  IHtiö  dagegen  über  10,0ÜÜ  (unter  denen  1700  in 
englischer  Sprache).  Im  Jahre  18bü  gab  es  keine  einzige  Britüche  Unteroeh» 
aaniig  od«r  Aktien -QeselUdiAfi  daselbst,  während  im  Jalm  1885  defm  6 
mAmn,  wH  ata«»  Capital  m  Sbtr  4  miKoBan  PfL  fiteriing. 

U«b«r  den  Haiddafeikdv  vnd  di«  SddflblMt  nm  BaenM-Airw  fn  den  Jak» 
fcn  <  13  bitagft  dieNlb«  ZdtNlUflft  Ihnr  4.  Vvmmmr  188«  «Imb  waSm- 
lUbm  ArlOnl,  der  den  oflddlea  Fnblicalionen  jSitadUtim  4»  Jb  admmm  ih 
BwmB9  Airm»  BiieiMi*  Aires  S884)  enuwinMUn  ist  Bier  »Ofen  einige  Angnhsn 
genflgen.  Die  Somme  eiwindiolicr  in  Jeliie  1888  in  den  HnAn  ein»  nnd  wv- 
geieiaftner  Soluffii  1>etrag  2411,  von  denen  8641Hnipiiir  nnd  1687  8e8«MüfliB 
beladen  und  in  BeBest.  Von  diesen  kamen  auf  den  Verkehr  mit  enropiuscben 
Bifen  860,  mit  amerikanisohen  H&fen  598,  mit  asiatischen  Häfen  3  Segelschiffe, 
fKDen  854  Dampfschiffe  beladen  und  in  Ballast,  ind.  der  englichen  nnd  fraasö- 
tischen  Postdampfer,  welche  via  Rio  de  Janeiro  Postgüter  von  Europa  nach  Bne- 
BOB- Aires  >>ringen.  Der  gesammte  auswärtige  Handel  der  F'rovin/:  HiipnoK- Aires 
betrug  im  .hihre  1865:  45,129,973  Pesos  Silber,  von  denen  2T,hl7,B87  auf  die 
Kinfabr  und  19,312,UÖ(>  Pesos  auf  die  Ausfuhr  kamen  j  das  Meiste  importirte  Ei^> 
land.  —  r. 


Meteorologische  Stationen  in  Italien. 

Nach  einer  Mittheilung  des  Prof.  Mattenci  an  die  franzüRischc  Akademie 
(Compte*  rfmdus  hrhdom.  des  s/nuri:s  de  CAcad.  d.  Science$.  T.  LXII.  186ö.  p.  124) 
werden  rn  Rnde  Februar  im  Königreich  Italien  20  nxeteorologische  Statio- 

nen oinir»^T"i«'lit*^t  werden,  welche  sämnitlich  von  dem  Marine- Ministi  iinni  rfs^or- 
tircu  Süllen.  Die  Beaufsichtigung  der  einzelnen  Stationen  iil*«  rimuint .  je  nach 
der  Lokalität,  ein  Ingenieur  oder  Professor  der  Physik.  Das  Central  Hun  iiu  wird 
sicii  in  Florenz  befinden,  wosell)St  dus  phy.Hikali»«  h - n.iturwisscnscli.ifilit  he  Mu- 
seum demselben  eingeräumt  ist,  Dorihm  gehen  taglich  lu  den  Fruhstunden  Uie 
tclegrapbischcn  Depeschen  aus  sämmtUchen  übrigen  Stationen  über  die  Vaxiatio- 
aen  des  Banmieleri  und  Thermometers  Tom  vorhergehenden  Tage.  Im  Central- 
Siueen  werden  die  vom  In-  nnd  Anslande  einlanfenden  D^eichMi  verglichen, 
smd  sollen  die  Beavltate  ▼eroS'entUdit  werden.  Auf  den  Stationen  in  den  Hlfin^ 
plitien  werden  Stonnsignale  eingeriehtet  Alle  Stntionen  werden  mit  den  nodb> 
wendigen  Barometwn,  Thermometern,  Fiychrometem,  Anemometern  nnd  Fkivie- 
aaetem  verMben,  nnd  soll  enliierdem  im  Zimmer  des  8tationtdie&  ein  Aneroid 
a«%eile1U  werden.  — i. 


Expedition  zur  Aufsuchung  der  Spuren  Lelchardt's. 

Harr  BrAun  theilte  in.  der  Jaaiiar*81liims  der  geographischen  GeseHadbaft 
rtncn  ron  Dr.  Ferd.  Müller  in  MttlboQin«  titehenen  Bericht  über  den  Portgang 
der  von  den  Damea  Melboarne's  aasgerüBteten  Expedition  (»Me  Ladits  Lmehardt 
Search  Expedition")  tut  AnflBUchang  der  Sparen  dw  pmiDriMSiMii  Naturforschers 
Dr.  Laiahanit  im  Ausmge  mit»    Der  Aufbruch  ron  Melbourne  hatte  im  Juli 
T.  J.  stattgefunden;  der  genannte  Bericht  umfafst  die  Z«it  vom  10.  Attgnat  Wa 
tmii  16.  September,  ia  welcher  die  Reisegesellschaft  von  Jamal  Morray,  dem 
Arzte  der  Expedition,  geführt,  mit  /ahlrcichen  Pferden  und  Karneolen  am  Dar- 
ling-Strom hinaufzog,  während  M'Intvre,  der  Leiter  des  ganzen  Unternehmens, 
bereits  nach  der  Station  Mount  Murchison  vorausgereist  war.    Sie  fanden  die 
Trockenheit  in  der  Gegend  des  Darling  ungewöhnlich  grofs,  indem  seit  1 H  Monaten 
kein  Rcprcntnj?  gewesen  war.   Fast  alle  Fnttcrgcwächse  waren  vertrocknet  nnd  selbst 
der  Snlrbti'-'r-h ,  der  son^it  in  ih^r  Tt  nrkpn^tr  n  JHhTTszcit  hliilit,  ist  dem  Absterben 
nahe;  die  Ansiedler  v aicn  (lr.li«M  iui-  ihrehchnt-  und  Kinderheerden  '«(^Vir  hc^orqi 
Am  19.  Aug^Dst  setzte  die  Kxjieditiun  über  den  Strom,  die  Menschen  in  K  ihntn, 
die  Pferde  scliw  immcnd ;  die  wasserscheuen  Kameele  wiinlrn  mit  prorser  Muhe 
durch's  Waaser  getrieben.    Vom  Mount  Murchison  aujs  theilte  sieh  (iie  Gesell- 
schaft.   M'Intyre  mit  drei  Be<;leitcrn  und  der  Mehrziihl  der  Pferde  schlu-j^  einen 
weiteren,  aber  einen  eine  Hindere  Strecke  dem  Darlinf,'  (bis  Kiilasa)  folgenden, 
daher  minder  wasserarmen  Weg  ein,  während  Murray  mit  drei  Begleitern  und 
den  Rameelen  einen  näheren,  aber  völlig  wu.^srrloscn  Weg,  auf  dem  die  Kameele 
sich  6chr  bewährten,  wühlte.    Auf  der  Station  Nocalija,  am  Flusse  Parru,  ver» 
einigten  sich  beide  Theile  wieder.  Hier  schliefst  der  Bericht,  aber  nach  der  brief- 
lichen Beiiiii,uiig  von  Dr.  Müller  hat  die  Expedition  bereits  glücklich  den  Thom- 
son River  (24°  siidl.  Br.)  erreicht,  ron  wo  ;lus  der  We^  nach  dem  Flindcrs  River, 
der  Gcgeud,  in  welcher  die  Nadii'urbciiungun  buginncD,  minder  beschwerlich  ist» 


Vertheilung  des  Grund  und  Bodens  in  der  WalacheL 

Dia  Walaehai  batltit  an  eoltarflhigam  Bodan  8,326,620  Dadaren,  tqd.  dam 
1,638,301  Haet  enltivirt,  3,366,349  Haet  uielit  cnltivizt  aiad.  Das  eohivirta  Laad 
larflllt  in  146,631  Basltxaiigan  von  i3,ts  Haet*  dmrdifeliiiittfiehem  Ilieliaiiiiiihalt. 
Nur  53,68  pCt  toq  der  ZaU  dar  Betitsongan  «ind  Id  anbaachrlaktem  PHval- 
atgendinm;  44,04  pCt.  sind  gabnodanar  Basits,  0,a9  pCt  lind  Biganthom  dar 
Kiaatar.  Daa  ttbriga  Land  rardiailt  sieh  anf  oifandicha  Anstalten,  Oemeindan 
wid  den  Staat.  Bei  den  einzelnen  Kategorien  stellt  sich  die  Dnrebscbntttagröfae 
einer  Besitzung  folgendermafsen :  Staat  404,^^,  Oemeindan  35,aa,  öffenHidhe 
Anstalten  261,64,  Klüster  292,3 1,  gebundener  Basita  4,»,  freies  Eigenthnm  13,ai 
Hectaron.  Die  Inndwirthschaftliche  Bevölkerung  betragt  2,125,752  Seelen  i& 
592,820  Familien  (circa  HS  pCt.  der  Gesammtbevölkcrung).  67,6»  pCt  dar  Be- 
völkerung gehören  in  die  Klasse  dar  leibeigenen  Tagelöhner  and  nor  6«9C  pCt» 
in  die  der  freien  Tagelöhner.  — r. 
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iHtKong  der  geographischen  Gesellechaft  zq  Berlin 

am  3.  Min  1866. 

Voraiwender  Herr  Dove. 

Nach  V^rlesunj^  des  Protokolls  jn^  iiorr  Michaelis  einen  Aufsatz  über 
PassatwinJe,  uceaniscUc  Üli«.iiiuiigeu  und  Ebbe  und  1  Itüh,  in  welchem  er  /.unächst 
üic  L  nhaltb&rkeil  der  Hadley'schen  Thcuiie  iiaclii^uweixMi  und  diitm  du-  Halley'sche 
als  die  richtigere  wiederherzustellen  versuchte,  indem  er  imi  Leuicrem  die  Ent- 
i-ieUung  der  Passatwinde  nicht  der  stofilichen  Trägheit,  sondern  der  vorübereilcu- 
den  Sonnenwärme  zuschreibt,  deren  wirkende  Hitze  zwischen  den  Tropen  alle 
24  Stunden  ringsom  den  Erdball  länft«  Diese  Passatwinde  betrachtet  der  Vor^ 
tngende  tb  die  HanptnmciM  der  von  Osten  naok  Westen  gehenden  äquatorialen 
MMfwstiomung,  bemerkt  aber  «uMeklieh,  data  di«  Aasiehnag  der  Sonne  an4 
4m  Mondes  and  da«  Drintai  der  poliiea  Meereietrömaiigeii,  wdeha  voa  beMea 
Felea  her  gegea  den  ▲eqoator  vordringen,  theili  ailttelber,  theile  aanüteiber 
■itivirkeade  Unaeliea  aeiea.  Kbeaso  bebeapiefe  der  Vortragende,  dab  Ebba  aad 
Rath  aidit  aUeia  aaa  der  Qiavitatioa  voa  Soaae  aad  Mond  hergeleitet  werdea 
dnillea»  ioadera  dafr  aa  den  hervorbiiagendea  Uiaacbea  aaeh  die  epicyklieehe 
Beartian  dar  Erdriade  va  die  Aza  dea  Ekdballi,  ÜBraec  dSeaer  Axe  aad  der  Aaa 
dti  Mondea  am  dea  geaMiaechaftlicliea  Sebwerpnakt  voa  Brde  aad  Ifond«  aad* 
Sik  diaaas  eidaioodlidhea  Sobwarpaaktea  tun  das  Orsvitatioasoeatram  der  fianae 
laihlt  wecdea  mfilstea. 

Harr  Baejer  giebt  eiae  Uebenteht  voa  dem  gsgeawirtigea  fliaade  dar 
«Mlaaropaiachea  Gmdaiessang.  Dia  ilrailaelnaeadaa  Staatea  liad  Rofsland, 
Prtfaftvni  Bai^d,  Belgiea  aad  Frankreich,  aad  die  Arbeitea  kabea  im  FrfilgaiU' 
I8<4  begoaaea.  Die  Statioaea,  saebsseha  aa  der  ZsU,  erttredtea  sich  voa  Va> 
liim  in  in  Irlaad  bis  Orks  ia  Rafskad.  Die  Orgaaisatioa  des  Bollaer  Central* 
Puinaus  ist  ia  dicsam  Jehia  dnroh  eine  CaUaets*  Ordre  8r.  Miyestlt  des  Kdaip 
bafolilan  wordea,  aad  es  steht  sa  hoiTeat  dafs  dasselbe  bald  las  Leben  tielea 
«aide.  Der  Bedner  liest  hieraaf  den  ersten  Theü  einer  Abhandlung  iber  kar* 
ngsapUache  Daiatellnog,  wobd  er  dea  aUadiliehen  Fortsohiitt  dieser  Kunst  von 
Isn  iheatea  Zeiten  bis  aaf  Lehaaua  und  die  BinAhrung  srnner  Manier  in  die 
tmtu^aphiachan  Aufnahmaa  des  preafaisehen  Gaaeralstabas  sa  Aaüng  dieses 
Jelvliaadetts  aaahveist. 

Herr  Dove  fibarrsicht  die  Geschenke  und  giebt  eine  Uebersicht  ihres  In* 
Mt» ;  aoTserdem  legt  er  eine  Abhandlung  des  Majors  Eaaiski  aber  die  Ffahlban- 
Ma  im  Persanzig-See  vor.  Derselbe  theilt  femer  eia  von  Herrn  Ehrenberg  an 
ifai  gaiichtetes  Schreiben  mit,  ia  welchem  der  Eretere  nachweist,  dafs  die  Nach- 
i^>|4  voa  dem  Tode  des  Herrn  v.  d.  Decken  noch  keineswegs  zuverlässig  sei  und 
man  daher  die  Hoffnung  auf  die  Erhaltung  seines  Lebens  noch  nicht  aufgeben 
dürfe.  Die  durch  den  Tischler  Brinkmann  aus  Zellerfeld  vcrbrrirete  Todcsnnrh- 
rieht  bedarf  aber  um  so  mehr  der  Besiatigimg,  als  von  dem  Herrn  v,  Sehickh, 
dem  jetzigen  Befehlshaber  der  afrikanischen  Expedition,  noch  keine  directe  Mit- 
Aettnag  eingelaufen  ist. 

Herr  Koaer  saigt  an»  dafs  nach  einer  Mittheilnng  des  auswärtigen  Amtes 
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in  London  Herr  Dr.  Sdiweinftudi,  von  wok^on  mH  5  MoMtsn  koin«  Hnolukh- 
ton  »Mb  8«riin  gelimgt  aind,  im  jÄoTonMr  1815  nodi  iiiM«ilMibft  nnmOi  linb«. 
Dondbo  l^gie  die  von  Her»  Ocrluud  Boblfi  dngfinndton  Gkielimko  (•.  mm) 
Tor  nnd  kw  einen  Brief  dietei  Beiiendeo»  d*  d.  llniiak,  den  24.  Denaiber  lH65y 
Sn  wddieB  deneibe  die  Abndit  eniepridit,  neeli  Wedirf  tn  gehen. 

Harr  Bnetinn  legte  swel  Zelelunngen  m  den  ncn  enidecfcten  Teeap«lr 
tvinen  en  Anker  in  Oembo^ie  vor.  Des  «ine  dieeer  Bnairetlie  itt  efai  fim  meh 
gene  erhaltener  Tempel,  getebwMEt  mit  Seniptoeo,  deien  Dmielhmgen  nni  der 
bmhinanieefaen  Mythologie  entlehnt  sind. 

Herr  r.  Sydow  legte  vor  das  Werk:  Die  KönigL  Preoft.  Leadea-Triangu- 
letion.   Hauptdreiecke.    Erster  Theil.  Baapidieieeke  in  der  Frofvins  FrenOen. 

Mit  3  Karten.     Berlin  1H86. 

Au  <ie^eher»ken  },ing<;ri  cirK 

1)  de  Moussy^  JJexrn'ptwn  g^n^raphique  et  statisn/ut'  dr  la  Coi)ft'flt-"i(i"'' 
An/f'i'fine.    T.  II.    Paris  1864.  —  2)  Sveriges  geologiska  undtrsvknmy  p<i  ojfintUtj 
htkoshi'iil  Mffl'rd  nmUr  Irthiuiif  af  A.  Krämnnn.    Ueft  14 — 18.   Stockholm  1865. 
Mit  Karten.   —  3)  iiatn,   M/ttioirc  »ur  la  dfcouverte  de  l  Amiriqut  au  dixiemt 
siicU.  Copeahague  1S43.  —  4)  Cox,  Viaje  en  las  rejiones  Mtptentrionales  de  la 
Patoffoma.  ia62-*<a.  Sentiago  de  Chile.  8.  —  6)  Meiggs,  ÜMio  M&Mca 
d»  /«memril  «nfr«  Smntiaffo  t  ValpmoMt»  SiBlIego  18t3.  —  <0  Bidra^  äl  Stm-- 
fi§m  ^UMa  SMittik.   K.  M^o-mA  iS>ii*iNird^  1894.  Stookhoim  1865.  ^ 
9)  Koner,  Heinricb  Barth.  Vortceg.  Beittn  1816.  »  Q)  Enropiliehe  Uitagmi- 
gredmeienng  unter  52*  Breite.  Berlin  i863.  —  9)  Die  K6nigt.  Fkenlii.  Lmd«- 
OMengnhrtion.  Hnnpldtdecbe.  •  TM.  I.  Banptdreieeke  fan  der  FMviw  PirenfiMB» 
nn  der  Weielieel  and  dtilidh  denelben.  Hemmgegeben  vom  Bvrenn  der  Landau 
MagelatiOD.  Beiün  18€6.  «-  10)  SSettichrift  der  Oeeeüaefaall  IBr  Erdkande  an 
Berlin.  1866.  Bd.  I.  Heft  1.  —  \i)  Petemiann*«  MHIheanngen.  1886.  Heft  f. 
Gotha.  —  12)  Notizblatt  des  Vereins  ftlr  Erdkunde  zu  Darmstadt.    3.  Folg^. 
Befti.  DamHadt  1865.  —  13)  Malte-Bran,  Rof^t  de  la  SteUU  de 
grnphie  mr  Mes  trammx  et  «o*  Us  progrh  des  seiendes  gfographiques  pendnnt  Ptm* 
nie  Pari?   186«.   —   14)  RttUetin        la  Soci^tf        Gfographir.    V*  S^r. 

J8HI).  .r  invior.  i'aris  18f>6.  ib)  Rexue  tnaritime  et  roloninlc  18b.5.  Avril.  Mars. 
180Ö.  Jünvjer.  Paris.  —  lü)  ßdlf'thi)  o  annaes  de  Comi'lho  Ultrnmnrinn.  No.  86 
bis  88.  lÖÖl.  No.  118.  1864.  Lisboa  i«H3  — 65.  —  17)  Bulletin  de  h  Sodäti 
Imperiale  des  Naturalistes  de  Mosvou.  1860.  No.  III.  1864.  No.  III.  IV.  1865. 
Wo,  ni.  Moseon.  —  18)  Preiifsiiches  Hanrlelaarchiv.  1866.  No.  f» — 8.  Berlin. 
—  19)  A.  Petermann,  Ost-Europa.  1.  Lief.  ßl.  1 — 4.  Gotha  1865.  —  20)  Zwei 
Kaiebaasen,  verschiedene  Lederarbeiten^  Gef&fte  ans  Straabenfell  und  ein  Schwert, 
ilnantUdi  «ne  Borna  and  Tfmbnktn  (Geschenke  dee  Heim  Gerhard  Bohlfa). 


.  Kj       by  Google 


4 


Brief  des  Dr.  G.  Schweiiifurtb 

an  Dr.  P.  Ascber»oii. 
(Im  Anssogf  mitgsdicllt) 

MaUmmA  (Galabat),  20.  Nov.  1866. 

Kb  iat  heute  das  letzte  llal,  dafe  ich  Ihnen  yon  Oalatwt  ane  schreibe, 
velchee  ich  nun,  da  der  Cherif  völlig  sn  Ende  tet  nnd  die  Dfirre  he- 

Kits  SO  sehr  überhand  genommen  bat,  dafs  ich  nur  noch  wenig  Aas- 
beute zu  erwarten  hatte,  verlasse.  Nach  unzähligen  überstandenen  Fic- 
UeraijJVillrri  lulile  ich  mich  dennoch  immer  recht  kratii^  und  unter- 
nebmini|T^lu8lig.  Die  Hälfte  der  hier  verbracliten  Zeit  wurde  durch 
Krankheit  auägefüilt;  um  so  besser  habe  ich  die  andere  Hälfte  benutzt 
and  sehr  schöne  Sammlongen,  die  durchaus  nicht  gelitten  haben,  ge- 
mncbt.  Ein  groieea  Olnck  war,  dafe  ich  mich  jedesmal  so  lasefa  wie- 
der erholte. 

Die  letste  Krankheit,  welche  mich  A  Wochen  ans  Bett  ÜBsselle, 
verdanke  ich  einem  Ausflöge  anm  Atbara.  Obgleich  die  Gegend  mit 
bereits  bekannt  war,  hatte  sich  dieselbe  doch  so  verfindert,  dab  leb 
die  Tonr,  hätte  ich  dies  gewufst,  lieber  nicht  nnlemommen  bitte.  Zwar 

war  die  Ausl)eute  sehr  befriedigend  (2  neue  Species  Hedyoiis  [Kohtm- 
li/i]  und  (iliidiolus),  aber  der  Ritt  auf  Eseln  äufserst  beschwerlich;  er 
glich  wegcu  des  lioheu  Gra»es  beinahe  einer  Fahrt  im  Polaieisr,  Ich 
muffte  eine  volle  Stunde  fast  pfadlos  unter  dem  10 — 15  Fufs  iiolu  ii 
Grase,  das  vom  Morgenthau  triefte,  hindurchkriechen  und  wurde  ganz- 
lieh  durcbnäfet  Als  ich  in  einem  Dorte  meine  Kleider  trocknete,  zog 
ich  mir  dadurch  eine  heftige  Erkftltvng  sn,  die  sich  sogleich  durch 
Erbrechen  so  erkennen  gab.  Hierauf  folgte  ein  Siecbthum,.  das  in 
▼dUiger  Apathie,  grofser  Schwäche,  Appetitlosigkeit  etc.  sieh  mani- 
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fettirle  and  ertt  allmälig  in  ein  Fieber  flberging,  dessen  ich  endlick 
naeh  einigen  Tagen  dorch  Chinin  Herr  wurde.  Ich  habe  von  diesem 
Anaeimittel  in  diesem  Charif  über  -^g  Pfund  verbraacbt.  Mein  niter 
treaer  Aegypter,  Mosa,  hat  eich  seit  Anfang  Juli  bis  beut  kanm  Tom 
Bett  gerührt  nnd  ist  ertehrecklich  abgemagert  und  hinfiUlig  geworden. 
Wie  viel  ich  dorch  seine  Kranlcheit  verloren.  Übt  sich  gar  nicht  ab- 
•ehfttsen,  denn  geannd  bitte  er  beim  Fflanseneinlegen  and  Pa{iier- 
trockneo  mir  die  H&lfte  der  2teit  erspart,  so  aber  molSite  ich  iho  noch 
bedienen.  £in  Neger  von  hier,  ein  bSsartiger  Mensch,  wurde  vor 
Konem  von  mir  entlassen,  nachdem  er  mich  Monate  lang  ge&rgert 
ond  seUlebllch  heftige  Scenen  herbeigeführt  hatte;  jetst  habe  ich  einen 
recht  tüchtigen  Berberiner,  welchen  die  Mission  vor  Monaten  davon» 
jagte,  weil  derselbe  im  Streite  einen  anderen  Diener  gemifsbandelt 
hatte,  der  aber  im  Uebrigen,  wie  alle  Berberiner,  ein  ganz  williger 
und  arbeitbaaier  Mensch  ist. 

Die  Sterblichkeit  im  Charif  ist  auch  umer  den  Thiei  t*n  sehr  grofa, 
namentiich  uiUt;rliegen  "  die  meisten  aus  Abyssinien  eingeführten  Rin- 
der, Ziegen,  Schafe,  Pferde  und  Maulthiere  einer  Seuche,  llabük  ge- 
nannt. Die  Mission  bufste  allein  30  Ziegen  ein:  auch  ich  wrior  einten 
Esel  und  ein  Maiillhier,  dessen  Verlust  mir  wegen  seiner  Stärke  uinl 
der  bei  diesem  Geschlecht  so  seltenen  Zahmheit  sehr  empfindlich  wur. 
ich  habe  mir  nun  ein  sehr  grofses,  starkes,  abyssiniscbes  Pferd  für 
30  Thlr.  (wohl  der  höchste  Preis,  den  man  hier  für  Pferde  zahlt)  an- 
geschafift.  Es  wird  mir  auf  der  Reise  sehr  dienlich  sein  und  hoffe  ich 
es  bis  nach  Kairo  an  bringen,  wo  es  nngetShr  100  Napoleons  werth 
wäre» 

Meine  Weiterreise  nach  Fasoglu  mufste  ich  aufgeben,  weil  icioL 
mich  ohne  sahlieiche  Dienerschaft  nicht  in  dies  wilde  entlegene 
Land,  bei  der  Möglichkeit  hftafiger  Fieber  «RuckflUle,  wagen  darf.  Fer* 
ner  steht  der  Mangel  an  Eameelen  von  hier  nach  Roseres  meiner 
Reise  im  Wege,  welche  sich  dnroh  Warten  in  immer  dürrere  Jahrea- 
«eit  vercügem  würde.  Schliefslich  ist  die  Ungewifshett,  in  Khartnni 
Geld  ancntreffen,  Ursache,  dafs  ich,  was  ich  noch  habe,  sosammen- 
halten  mnfs.  Ich  habe  hier  nngemein  wenig  verausgabt,  da  mich  die 
Mission  so  gastfrei  aufgenommen  hat.  Die  Bewirthang  war  ao^ge* 
seiebnet,  da  es  im  Cliarif  stets  allerlei  Gemüse  gab  (vortrefflicbet» 
Rettich,  viel  Salat,  KartofTeln,  Bohnen^  Kürbis  etc.);  auch  hatte  iclx 
noch  viele  Provisionen,  und  so  war  unser  Tisch  immer  reich  besetzt. 
Der  Chef  der  hiesigen  Station,  Herr  Eiperle,  ist  nebst  Frau  nach  xiby^— 
sinien  abgereist;  ich  verlebte  daher  den  Chat  il  allein  mit  den  Herreo 
Böhler  und  Mutschier.  Ersterer  war  fast  immer  sehr  leidend  und  bett- 
lägerig (weit  mehr  als  ich),  er  ist  Philologe  und  war  früher  Lehrer^ 
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Hiltsehler,  der  Mm  «ines  Mullers,  Eiperle,  Schmied,  säiumtiicb  Zfigw 
Knge  d<»r  Cbrischona  bei  Hasel,  der  Pilger- Mission.    Die  Station  Ma- 
lauiaia  wurde  gegründet,  um  eine  vermittelnde  (Post-)  }{ulle  zsvisrhen 
£oropa  und  Abyssinien  zu  spii  li»n,  da  die  ariiieü  Lcuie  in  Abvssinien 
oft  3  Jahre  auf  Antwort  warten  niulsten.    Gegenwärtig  sind  eigene 
Postboten  angestellt,  die  nach  Bedurfnifs  von  Abyssinieo  hierher  ge- 
schickt werden,  wo  alle  Gelder,  Papiere  etc.  aufbewahrt  werden.  Lei^ 
der  ist  seit  dem  Cbarif  noch  immer  keine  Post  aas  Abyssisien  gekom* 
■en.  Den  MissionireD  geht  es  sehr  gut,  und  stehtn  sie  sieh  mit  dem 
Kaiser  ▼ortrefflieb.   Sie  aeriiUlen  in  drei  Klassen  t  Juden -MifleionirD, 
engüadi- bischöfliche  und  arbsitende,  welehe  die  taUreiofasten  sind. 
Iietstere  liaben  ToUstindige  Wei^stfttten  angelegt,  in  welchen  gutes 
Pulver,  Wallbn,  allerhand  KriegsgerXth  etc.  verfertigt  werden;  andere 
bauen  Strafsen,  Hänser  etc.    Dabei  brauchen  sie  persönlich  so  wenig 
Haiiü  anzulegen,  weil  sie  vortrefFIiche  Werkfiilirer  herangebildet  haben, 
daf«!  sie  ungestört  ihrem  Mis.si<iriS(iu'nste  genuejen  können.  Getaufte 
Juüeu  iiiiiasen  der  Landeskirche  lieiireten;  anders  dnUit  i  (^^  weder  der 
Kaiser  ooch  das  geistliche  Überhaupt,  der  Abuna.    Grofse  Summen, 
welche  der  Kaiser  den  Missionieren  schenkte,  haben  diese  zu  Schulen 
wwandt»  in  denen  je  80 — 100  Kinder  unterrichtet  werden.   Der  Kal- 
ler versorgt  sie  mit  den  meisten  Nahrungsmitteln  und  liefert  nament- 
lich Weisen,  Butter,  Honig,  Vieh  etc.   Dia  Arbeiter  in  den  Werk- 
•titten  werden  natOrlich  vom  Kaiser  onterhalten.   Handwerker  Jeder 
Art  würden  in  Abyssinien  Jeder  Zeit  gute  Aufnahme  au  erwarten 
haben. 

In  Khartom  hoffe  ich  endlich  viele  Briefe  vortuftnden.  Seit  ich 
hier  bin  (seit  Ende  Mai;  habe  ich  nur  einen  einzii^en  Brief  voti  itici- 
ner  Mutter  erhalten,  sonst  von  Niemanden!  das  ist  doch  zu  arg,  w«  iiri 
man  in  tiiit  in  IiuIIm'ii  J?<liir  ui(  his  von  den  Seinigen  erfKbrt  ').  Der 
Handel  des  budan  ist  seit  Jahr  und  Tag  ganzlich  in  Stockung  ge- 
rathen,  weil  fast  alle  Kameele  an  den  sonst  so  belebten  Strafsen  ver- 
schwanden sind.  Die  Rpipenden  miis^sen  Monate  lang  mit  ihren  Waa- 
ren  in  Korosko  liegen  bleiben,  und  schliefslich,  falls  sie  Kameele  finden, 
^  enorme  Preise  sahlen,  dafs  es  sich  nur  f&r  die  kostbarsten  Han* 
deiaartikel  lohnt,  ate  so  so  expediren.  Der  ganie  Verkehr  gebt  daher 
a«r  von  Kairo  aas  stromaufwärts  mit  europiisehen  Waaren,  Spnitoo- 
»en,  Zucker  etc.,  die  in  Khartom  natürlich  flSr  fabelhafte  Preiie  ver- 
1  kauft  werden,  und  man  ist  froh,  wenn  dergleichen  Dingo  nar  sn  ha- 


>)  Wilhrend  BKmmtliclie  Sesdiiiigen  des  Reisenden  btaber  richtig  eiogegangen 
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ben  tnnd.  Gunim,  Baumwolle,  äeaam  etc.  könoMi  oatlSrlich  nkfeit 
expedirt  werden,  wenn  man  elldn  fBr  die  12t&gige  Peaee^e  der  6e- 
judahsteppe  25—35  TUr.  per  Kameel  lablen  mufo,  wie  des  mgakom- 

men  ist  Was  ich  bei  meiner  Rückkehr  nach  Aegypten  anfangen  werde, 

weifs  ich  uoch  nichi.  Soll  ich  die  gemachten  Saramlunfjen  mitoeli' 
men  —  es  sind  allein  drei  Kameelslasten  —  so  wird  die  Reise  theaer. 
Nehme  ich  dm  Fferd  mit,  so  brauche  ich  allein  ein  Kanied  zum 
Transport  von  Wasser  und  Futter  für  dasselbe.  Jedenfalls  werde 
ich  nlle  iju'in»  Kisten  und  sonst  alles  Entbehrliche,  was  sich  in  Kairo 
wieder  ansi  liaften  lalsl,  in  Khartum  verkauten. 

Ich  bin  80  zieiiiiich  davon  überzeugt,  dafs  die  Flora  des  Fasoglu 
völlig  mit  der  von  Galabat  übereinstiiurnen  mufs.  Ich  habe  alle  No- 
viUUen  von  Cienkowski,  Hartmaun  und  auch  die  von  Harnier  vom 
oberen  weifsen  Nil  hier  wieder  gefunden  und  zwar  manche  als  gaoi 
gemein  auftretend.  Die  Grassammlung,  welche  circa  ^150  Species  uof 
£iU8t,  wird  viel  Neues  enthalten.  Wenn  ich  die  6  Kisten  mit  Fflanien 
▼on  Khartum  nach  Kairo  bringe,  sende  ich  vielleicht  schon  im  näch- 
sten Prülyahr  Alles  nach  Europa,  da  ich  nm  das  Sehickaal  dieser  kost- 
baren Brning^neehaften  besotigt  bin,  so  lange  sie  in  Aegypten  weilen. 


Nachschrift  aus  Elhartum. 

Ich  war  wegen  Hangel  an  Gelegenheit  gendtbigt,  selbst  die 
Weiterbeförderang  meines  an  8ie  gerichteten  Schreibens  an  fiberneb- 
men.  Wenige  Tage,  nachdem  ich  dasselbe  vollendet,  wollte  ich  ab- 
reisen; die  Kameele  waten  schon  versammelt,  als  unerwarteter  Weise 
Herr  Eiperle  ans  Abjssinien  snrfickkehrte.    Ich  blieb  nun  noch  einen 
Tag  länger  in  Matamma,  am  Neues  aus  Abyssinien   zu  erfahren. 
Eiperle,  welcher  bereits  die  Hoffnung  autgeejeben  hattt%  vom  Kaiser 
losgelassen  zu  werden,  erhitlt  wider  Kiw arten  schnell  die  Erlaul  l  iiV 
abzureisen.   Seine  Schilderun/]:  der  dortigen  Zustände  i§t  erscl  r.  oklicii. 
Wehe  dem  Unglücklichen,  wclr!i<  r  sich  in  die»  f^and  der  ÜDgaj«llich- 
keit,  Wiiikübr  und  Tyrannei  lu  i^icbt.    Das  Volk  »oll  abscheulich  sein; 
die  Europäer  werden  überall  mit  Verachtung  bebandelt,  nicht  selteu 
insultirt.    Die  Oefangenen  befinden  sich  immer  noch  in  Magdala,  an 
der  Oalla- Grenze ;  die  i^wegungen  des  Kaisers  sind  allen  unbekannt; 
er  reitet  au  der  Spitze  seines  Heeres  voraus  und  wählt  sich  seinen 
Weg.  Das  Neueste,  was  die  Missionäre  in  Abyssinien  geleistet  haben, 
ist  die  Errichtung  einer  Etsengiefserei.    Eiperle  verdankt  seine  Frei' 
lassung  der  ersten  Kanonenkugel,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  dem 
Kaiser  uberreicht  wurden 
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Wilhelm  Schimper  hat  mir  einen  Brief  gpsohirkt,  den  ich  an 
1*rof.  Braun  5rTir  K?iisi(  lit  ubersende,  da  es  demselben  gewifs  sehr  in- 
teressant sein  wird,  wieder  etwas  von  seinem  alten  JugendgeilhrteQ 
IQ  erfahren.  Es  ist  recht  zu  bewundern,  wie  ein  Mann,  der  30  Jahre 
in  Abyssinien  zugebracht  hat,  noch  so  viel  Gesittung  behalten  konnte« 
,Ieb  bin  4er  gebildetste  ond  höflichste  Mensch  Ton  der  Welt^, 
«f,  wie  Eiperle  ensfthlte,  tu  sagen,  und  in  der  That  soU  er  jeden  An- 
kSDoiIong  mit  besanbemder  LIebenswflrdigkeit  behandeln.  Beim  Kal- 
ler ist  er  gut  angeschrieben,  bat  aber  von  denselben  noch  keine  ein* 
iip  materielle  Qnnstbezeugung  erhalten.  (Dies  stimmt  vollkommen 
iberein  mit  Steadner  s  Bericht;  vergl.  Zeitschriilt  für  allgemeine  Erd- 
iLunde.  N.  V.   XV.   p.  47  f.  Uvd.) 

Völlig  gesund  und  wohlgenmth  brach  ich  von  Matamma  auf.  Mei- 
nen kranken  Diener,  Mupa,  welcher  bereits  seit  Wochen  die  AUn  ise 
sehnlich  herbeigewünscht  hatte,  transportirte  ich  auf  einer  Rettstelle, 
die  auf  dem  Kameel  befestigt  wurde ,  so  dafs  er  die  Reise  in  liegen- 
der Stellung  machen  konnte.  Trotz  aller  'Pflege  and  Sorgfalt  erlag 
er  aber  bereits  in  der  ersten  Naeht  seinen  Leiden.  Leider  war  ich 
nitht  einmal  angegen,  da  ich  mich  mit  meinem  anderen  Diener  Ter* 
brt  hatte  nnd  weit  seitwärts  vom  Wege  in  einem  Dorfe  Qbemaehten 
safste.  Erst  am  anderen  Tage  erfuhr  ich  die  tranrige  Knnde.  Die 
Me  nach  Oedarif  strengte  mich  mehr  an  als  ich  erwartet  hatte,  da 
ieb  beständig  zo  Pferde  war >  nnd  anf  einem  nnbeqnemen  abyssinisehen 
Sattel  ritt.  In  Gedarif  hielt  ich  mich  10  Tage  auf,  bestiindig  ver- 
schnupft und  erkält*  f,  in  Folge  der  kalten  Näthie.  Ich  war  recht  be- 
'fTcrt.  wie  ich  in  solchem  Zustande  die  Weiterreise  antreten  konnte; 
iidclH  Hui  der  Tour  durch  die  Steppe  nach  Abu -Harras  fiihlte  ich  mich 
"0  schnell  gekräftigt,  dafs  mir  das  fortwährende  Reiten  nieht  die  ge- 
ringste Beschwerde  bereitete.  Ich  sende  eine  Skiaze  dieser  Reise  nebst 
Karte  an  Barth  In  Abu -Harras  befand  ich  mich  in  hulfloser  Lage, 
da  ich  daselbst  eine  ▼öllige  Anardiie  vorfand.  Der  Nasir  und  sein 
Vertreter,  der  Seheeh  nnd  sein  Vertreter,  knrs  alle  BehArden*Cheis 
Viren  abwesend  nnd  ich  konnte  mir  weder  Kameele  noch  Schitli^e- 
legenheit  verschaffen.  Endlich  nach  t4  Tagen  fiuid  sieh  letstere  nnd 
icb  scbHfte  mich  ein.  Unterdeis  hatte  das  fieber  wieder  Eingang  ge- 
ftinden  und  befiel  mich  auf  mehrere  Tage.  Meine  Lage,  allein  ohne 
Bedienung  auf  einer  offenen  Barke,  des  Tags  der  Sonne,  des  Nachts 
»t:hr  kaltem  Winde  ausgesetzt,  war  keine  beneidenswerthe.    Da  >«ie- 

')  Mtniai  Bri«r  ▼om  2.  D^cmbw  1865.  worfai  kb  ihn  die  Tniii«rboUebaft 
^uo  dem  plötzlichen  Tode  Barfh's  mltthttiltt»  kalt«  Dr.  Sckwelolbiib  mllhiii  am 
10.  JaiiBir  noch  niclit  etbaltn«  Dr*  ^> 
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«MBd  mir  EiMo  koelieD  koanta,  litt  ich  ooeh  dm  Hongtr.  Metneo 
Dieoor  arnTtle  iob,  Tbiere  w^n,  m  Lftode  naoh  Khmrtnm  «ehMkea, 
dft  dlM  k«iiieii  Pkti  auf  der  mit  Koro  beladenan  Buke  fudea. 
Srtt  oMh  t4  Tagen  war  diMe  langweilige  Fahrt  beendet,  da  der  Nord* 
wind  das  Treiben  des  Boots  sehr  behinderte. 

Ktuutnm,  10.  Jaawr  18SS. 

So  bin  ich  denu  endlich  in  der  grofsen  Metropole  des  SstUchen 
Sudau  angelani^t  und  lebe  wie  im  Taumel  unter  all  den  ungewohnten 
Kindrucken  nriri;ihernd  europäischer  Zustände  und  Einrichtungen.  Die 
Häuser,  in  rinnen  ich  mich  aufhalte,  sind  wahre  Paläste  im  Vergleich 
zu  den  Stn)lihiitten  und  Zelten,  denn  seit  13  Monaten  bin  ich  znm 
ersten  Mall  wieder  in  ein  (j|iaischen  Häusern  mit  Fenstern.  .lalousien, 
MTiht  ln,  Spiegeln  Die  Sta(lr,  wegen  der  grofsen  Plätze  und  zahl- 

reichen Clärten  von  auiserordentlicber  Ausdehnung,  tibersteigt  an  Schön- 
heit alle  meine  Erwartungen.  Man  fühlt  sich  hier  wie  in  Kairo.  Viele 
Privatwohnungen  sind  mindestens  so  gut  eingerichtet  als  die  in  Kairo, 
aar  meist  einstöckig.  Die  Aufnahme  war  eine  sehr  freandliche.  Na* 
mentlich  wetteifern  die  Consuln  Oesterreichs  und  Freufsens  an  Liebens- 
würdigkeit gegen  raifib.  Orofse  Frende  erregten  mir  die  hier  vorge- 
fundenen Briefe  Ton  meiner  Mutter,  den  Schwestern,  Brüdern.  Harth 
and  die  Ihrigen  vom  8.  Ootober  und  9.  November.  Lange  Zeit  vor 
meiner  Ankunft  hatten  schon  Bechereben  nach  mir  stattgefunden,  weil 
der  Mndir  mir  Geld  mitgebracht  hat  Ich  bleibe  nur  noch  wenige 
Tage  hier  um  meine  Kisten  zu  packen  und  dann  geht  es  nach  Sualuo 
und  Sues.  Die  bisher  gemachten  Sammlungen  will  ich  nun  von  Alexan- 
drien ahechieken  und  an  Sie  adressiren.  Es  werden  mindestens  15  grobe 
Kisten  sein,  Hauptoreache  meines  Besuchs  in  Kairo  ist  auch  Papier* 
mangel.  Meine  Plftne  für  die  nächste  Reise  sind  sahlreicb,  aber  noch 
unsicher.  Wahrscheinlich  begebe  ich  nneh  von  Hassaoa  ans  nach  Kas- 
sala  und  bleibe  am  Setit.  Gelegenheiten,  den  weifsen  Flufs  zu  be- 
fahren, sind  da.  Namentlich  besitzt  ein  reicher  arabischer  Kaufmann, 
welcher  jetzt  fast  alle  Etablissements  dort  oben  angekauft  hat.  ««inen 
Dampfer,  welcher  im  November  von  hier  abgeht.  Diese  Gelegenheit 
steht  mir  noch  offen.  Fasoglu  mufs  besucht  werden,  od«  i  .  wenn  •*> 
angeht.  Kiirrlofun.  Die  Reise  nach  Takele  hat  grofse  Scliwierigkeiten. 
Sie  wissen  wohl  schon,  daf-^  die  lürkiselie  Küslr  nj  )i  uvinz  in  Afrika 
jetzt  nn  Aeijvpten  übergegangen  ist.  S«»hr  gern  nidf  life  ich  das  Gou- 
vernement für  eine  Erforschung  des  Habab- Landes  zwischen  Suakin 
und  Massaua,  bis  jetzt  terra  incogniia  und  nomansland,  animiren.  Sie 
sehen  also,  Pläne  genug,  aber  erst  in  Kairo  werde  ich  einen  endgül- 
tigen fintschlufs  fassen. 
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Henlicbe  GrfifM  an  idle  Bebcm  Beniner  Preoiide.    Prof.  Barth 

Wtte  ich  mich  bestens  zu  empfehlen,  ich  sage  ihm  meinen  verbindlich- 
»teü  Uaakt  ilafs  er  mir  einen  so  fireundiichen  Briet  ge»chiieben  bat. 


Beise  von  Gedarif  zum  blauen  NU. 

December  1865. 
Von  Dr.  G.  Sehweinfarth. 
(Hlrna  «iM  Kaitt,  Taf.  III.) 


So  oft  auch  der  Weij  von  Gedarif  nach  Abu -Harras  von  euro- 
pÄJSchen  Rpi-<  uden  betreten  wurde,  und  ohii^^li  ii  fi  mehrere  cler9i'll)eti 
iare  Konten  selbstständi«^  construirt  hal)en,  so  .'-«'heint  dit  sirt  (^cbirt 
denooch  eine  beträchtliche  Lücke  in  der  geographischen  Kunde  von 
Ott- Afrika  darzustellen.  Abu-Harräs  im  Westen  mitsammt  d«r  nom 
Uiaen  Nil  beschriebenen  Schlaogenlinie  sind  jedenfalls  sehr  nngenaa 
uf  den  ▼orhandenen  Karten  verseichnet»  und,  was  die  Lage  von  Ge- 
iuif  betrifft,  so  habe  ich  schon  nach  den  auf  meiner  Reiae  von  Ka»- 
*U  dahin  (April  1865)  gemachten  Wahrnehmungen  daravf  hiogewie- 
ttn»  dafo  der  Hanptort  Sank- Ahn -Sein  sicher  als  sn  wdt  nördlieli 
gelegen  aof  den  Karten  eingetragen  ist  Idi  schttste  die  Differew 
iliBials  auf  circa  5  deutsche  Meilen;  als  Rrgebnifs  meiner  letztbin  ge- 
•Mchten  Reise  aber  stellt  sich  iieraus,  dais  diene  Situation  eine  noch 
südlichere  sein  mus8e,  als  ich  bisher  angenommen,  falls  nicht  etwa 
die  Lage  von  Abn-Harräs  eine  e;j"In/,]icli  irrige  i.st  Im  ent^^» \ün*ii;:^e- 
^tzten  Falle  müTste  die  Wegrichtung  uut  meiner  letzten  Heise  zutoige 
^uk-Abu-Ssin  um  mehr  als  einen  Breitengrad  nach  Süden  geruckt 
werden,  eine  Vermutbung,  welche  bereits  Prof.  Brahna  gelegentlich 
der  Berechnang  einer  Ton  Henglin  an  jenem  Orte  angestellten  Brei- 
^beobachtung  ausgesprochen  hat  Unter  solchen  UmstAndea  dftrfte 
beifolgende  Eartenskitse,  sowie  eine  abermalige  Beschnibang  des  riel- 
botretenen  Weges  von  Gedartf  nach  Ahn-Harrfis  nicht  gana  ohne  In» 
Onsse  sein. 

Man  kann  dreierlei  Wege  annehmen,  welche  die  von  8sQk*AlMi- 

^in  nach  dem  blauen  Nil  abgebenden  Karawanen  verfolgen.  De» 
südlichere  führt  zum  Berge  Bela  und  erreicht  bereits  am  zweiten  Tage 
Eachad,  den  er  bis  äu  seiner  Mündung  v«  i  folgt.    Der  mittlere 
gellt  auf  den  Gebel  Aräng  zu  und  von  da  «um  Üacbad.   Der  dritte 
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schneidet  den  die  Aliwdehitng  wa  dUmem  Fhisse  gemMbten  Win- 

kel ab  uiid  erreicht  Abu-Härraa  in  directcr  Richtung;  da  er  aber  keine 
Brunnen  benlhrt,  kann  er  nur  in  der  Regenzeit  verfolgt  werden.  Ich 
ging  den  gewöhnlichen  mittleren  Weg.    Von  Sank  -  Abu-Ssiu  NW^ndet 
man  sich  zunächst  dem  |  Stande  ciittcnih  n  Süli  zu,  einem  gjröfseren 
und  volkreicheren  Dorfe  als  erstgenaniUeä,  dessen  Bewohner  früher 
an  dem  Atbara,  da,  wo  der  Setit  sich  mit  demselben  vereinigt,  ange- 
siedelt waren.  Man  läfst  die  sich  weithin  ziehende  Reibe  rander  Stroh- 
butten sar  liinken  ond  einw  300  —  500  Fufs  hohen  scharf  mark  irten 
Hfigelrucken  aar  Rechten  liegen  und  dnrchcieht  in  nordweBtlicher  Rieh- 
tong  die  einförmige  Steppe«  ein  wellenformigee  Terrain  dea  dankelaten 
Hnmnfi,  durch  welcbea  ein  Syetem  von  Niederungen,  von  schdnen 
Dnrra-Caltnren  erföllt,  gegen  Osten  snm  Atbara  sich  hinsieht.  Anfser 
dem  dürren  Grase,  welches  der  Steppe  den  Anblick  reifer  Saatfelder 
ertheilt,  läfst  sich  nichts  als  nur  hin  und  wieder  verkrüppeltes  Calo- 
/ro/>»d  - (Gestrüpp,  wenige  Laaud -Gebüsche  (Acaeia  ptrriiqocarpa)^  etwas 
Kettcr  üd<  r  'l'ekker  (A.  meUiffva)  und  Ssoflfär  { A.  .So//or)  erblicken. 
In  einer  Entfernung  von  3  deutschen  Meilen  visirtc  ich  den  Flügel  von 
8öti  genau  im  Striche  von  SO.    Hier  durchsieben  weite  Baumwollen- 
felder von  vorzfigUcher  Ueppigkeit  die  Steppe  mit  freudig  grunendea 
Strdfen.    Eine  unendlich  öde,  abeolnt  strauchloae  Strecke  der  Steppe, 
bewachten  mit  Penmieliini,  folgt  nan,  anf  welcher,  in  einer  Entfernnag; 
▼on  3  Standen,  eine  klmne  Gmppe  pittoresker  Granitfelaen  sich  er- 
hebt, die  bis  anf  unmittelbarer  Nftbe  gans  das  Ansehen  einer  alten 
Burg  an  sich  tragen.   30  Fufe  hohe  Blocke,  wild  durcheinander  ge- 
würfelt, bilden  dieses  pikante  Intermesso  der  Monotonie.  Ficus  popu- 
UfoUa^  Terter  genannt,  oder  zu  Deutsch  die  Zitterfeige,  wnch<»rt  mit 
seinen  barocken  grofablättrigen  Aesten  und   weifsen  Lnftxvui/eln  in 
den  Spalten  des  Gesteins.   E«*  erhoben  darauf  sich  am  nordwestlichen 
Hon/onte  dit»  Spitzen  des  niederen  Bergznges  Orn  -  el  -  Oerrjd  als  Mi- 
rage  in  Form  von  lichten  SchattenHecken,  deren  Umrisse  immer  deut- 
licher und  bestimmter  wurden,  bis  wir  zuletzt  die  ganze  Kette  vor 
ttW  liegen  sahen.    In  der  Dunkelheit  wurde  eine  pafsartlge  Sen* 
kung  erstiegen,  wo  vereinselte  Oranitfelsen,  gleich  den  Resten  ehema- 
l^er  Bergppitsen,  ans  dem  sersetsten  Gestein  und  den  Sandhfigelii 
empontanten.  Diese  Lokalit&t  hat  wenig  Antiehendes  und  wird  von 
den  Eingeborenen  als  der  Sits  böser  Geister  gefUrchtet   Einer  der- 
eatben,  Tirgila  genannt,  war  besonders  in  aller  Ifnnde,  und  meine 
Leute  wufsten  nicht  genug  von  seinen  ünthaten  zu  erz&hlen.  Er  über- 
fällt einzelne  Reisende  im  Schlafe  und  «erfleischt  und  verzehrt  sie  ohne 
etwas  fibrig  zu  lassen.    Kleine  Kinder  schleppt  er  davon.   Er  ist  un- 
verwundbar und  wurde  noch  nie  erlegt.   Man  ersieht  leicht  aus  die- 
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m  Angaben,  dafc  «iiter  dem  Tirgfl»  «or  ein  Le<ip«rd  gemeint  sein 

knu.  Im  Abstände  von  5  Stundt^u  und  getrennt  durch  eine  etraiich- 
\m  TÖllig  ebene  8teppe  erhebt  sieh  ein  isolirter  500 — 800  Fufs  hoher 
B«r^  mit  Steilen  Abhängen,  auf  welchen  zu  wir  in  WNW.  unsere 
UichtunfT  nahmen.  Dann  trat  der  hohe  pK-bel  Aränpj  dentiich  hervor, 
Öse  Stella btallende  Kette  bildend  und  durch  eine  D  Stunden  breite, 
«»chliefslich  mit  Rotboellia  bewachsene  stranchlose  Steppe  von  dem 
iwigen  Berge  geschieden.  Der  böcbete  Tbeil  dieses  isolirt  aus  der 
8lep|»e  henromgenden  Gebirges  mag  eine  relative  i]<(be  von  2000  Pafs 
bciitiea.  Am  Fafoe  des  Berginges  dehnt  sieb  ein  breiter  Gortel  von 
hohem  and  dkfatem  Teklcer-Geb&seh  ans,  velobes  wir,  gleich  einem 
Nbattigen  Walde,  an  durchdringen  hatten.  Unmittelbar  am  Abhänge 
der  Petewinde  ist  alles  mit  dichten  Massen  von  Laaad-Gkbflscb  be- 
fanden. Wir  folgten  eine  Stunde  der  Richtung  des  Gebirges  nach 
links  und  bogen  alsdann  in  ein  Thal  ein,  welches  den  Durchgang 
durrh -dasselbe  vermittelt  und  zahireiclie  l>nmnen  enthält.  Hier  scheint 
einer  der  Ilauptsammelplät^e  der  zahlreichen  iievölkerung  zu  sein, 
welche  die  Schluchten  und  Thäler,  sowie  die  Umgegend  des  Oehel 
Arftng  beherbergen.  Tausende  von  Kameelen  (fast  sämmüich  Stuten) 
üb  man  cur  Tränke  treiben  und  Hunderte  von  Arabern,  in  gesprächige 
trappen  vertheilt,  schienen  hier  ihr  Forum  su  haben.  Die  Abbftnge 
«d  Schlachten  des  Gebel  Ar&ng  sind  ziemlich  reich  mit  Buschwerk 
nd  binmen  bestanden.  Die  Krantflora  schien  mir,  obgleich  bereits 
Alles  verdorrt  wa1^  sehr  artenreich.  Aulserordentlich  hftafig  tritt  hier 
der  Hegelig  (BakmUeB)  anf  und  bildet  in  der  Thalebene  die  sd)6nsten 
Bwfjnetfl  und  nchatten reiche  Bäume.  Von  anderen  Raumarten  sind 
Combrtlum  lUn  Imannianiim  Schwf. ,  Ficfts  populifulia  Vahl.,  Sterculia 
^nerea  R.  und  die  erwähnten  Acacien  die  häufigsten.  Nachdem  wir 
<len(r(  lH  l  Ar;iTi^  \  tiriansen.  hatten  wir  nhernmlsi  2  Stunden  lang  einen 
li^kker-Wald  zu  durchdringen,  in  weiclieoi  niicli  Cadahu  rohindifotia^ 
forinoia  und  ylulinosa  F.  auftreten,  wie  in  den  Dickichten  und  Busch- 
werken von  Takka  and  des  Atbara*  Gebiets.  Dann  folgt  eine  gegen- 
wirtig  völlig  nackte  Alluvia^iche  ^  anf  welcher  kaum  einselne  ver- 
dcnte  GrSsehen  tn  erblicken  waren.  Hin  and  wieder  onterbraehen 
fiehte  Streifen  von  Tekker«GebQsch  diese  Einöde.  In  einer  Bntler- 
nsiig  von  ^ — 5|  dentschen  Meilen  vom  Gebel  Arfing  erreichten  wir 
in  der  Nihe  des  Rachad  die  dichtere  Waldung,  nachdem  wir  bereits 
•8it  mehreren  Stunden  den  dunkeln  Waldstreifen,  welcher  den  Ufern 
^  Flusses  folgt ,  in  einiger  Entfernung  zur  Linken  gehabt  hatten. 
I^it  nämliche  Vegetation,  welche  uns  an  den  Ufern  des  Gauch  be- 
R^irnet,  ist  auch  dieber  (Tcgeiici  t'ig<Mithümlich.  Arann  nilotica  W,, 
^ti*fera  Btb.,  laich  und  pierygocarpa  U.,  ferner  Bosda^  Sodada^  Bth 
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M/0f ,  Sa/b4Hfa»f «  aod  G^avia  ^<yMi«fA»A<»  V.  bOden  »  bunter  litMhmig 
diese  dichten  BoeehwaldengeD.  Ale  et  berehe  Nadil  govrodleD  wer 
eod  wir  2  Standen  im  Walde  nirGokgelegt  betten,  begegnete  mir  «in 
bieb«r  noch  nicht  erlebter  Un&ll  mit  meinem  GepicL  Eins  der  Ke- 
meele  nimlieh,  edien  gemecfat  durch  den  Anblick  einee  in  der  Don« 
kelbeit  weifs  leuchtenden  Gerippes,  da»  am  Wege  lag,  werf  die  Kitten 
ab  und  rannte  seitwärt«  in  die  Dickichte.  Seinem  Beispiele  folgten 
noch  eiiiige  aiulrre,  und  8o  wurde  die  ganze  Karawane  in  die  gröfst« 
Verwirrung  gebracht.  Die  an  den  Stricken  hängen  gebliebenen  und 
ara  Boden  umhergeschleiften  Kisten  verursachten  ein  fiirchterliehe«  Gp- 
polter  in  dieser  Wildnifs  und  vermehrten  den  Schrecken  der  Thiere. 
Es  wfibrte  geraume  Zeit  bie  dieee  Bich  beruhigt  hatten  und  wieder  ein- 
gefangen worden  waren.  Zern  Oiuck  bestand  mein  ganser  Schaden 
blos  in  einigen  serbrocbenen  Flaschen. 

Weiterhin  folgten  wir  der  Richtung  des  Bachad,  abweeheelnd 
in  NW.  nnd  in  WNW.  marschirend,  bis  das  Dorf  Hellet -Seherin 
Jak&b,  etwa  1  Stunde  Tom  Flusse  entfernt,  erreicht  war.  Ueberall 
kreuzten  sahireiche  Schaf-,  Ziegen-  und  Rinderfaeerden  unseren  Weg, 
die  dem  Flusse  zugetrieben  wurden.  Die  Masse  des  Viehs  war  er* 
staunlich  und  zeugte  von  der  starken  Bevölkerung  der  benachbar- 
ten Steppen.  Die  Araber  sind  P\ittermangels  wegen  gezwungen 
in  der  Nähe  des  Flusses  ihre  WohriHitze  weit  in  die  8teppen  hinein 
zu  verlegen,  wo  sich  Massen  dürren  Grases  das  ganze  Jahr  hindurcli 
erhalten.  Aulserhalb  des  Waldbezirks  am  Flusse  Rachad  marschireiid. 
fiberschritten  wir  alsdann  eine  einförmige,  völlig  kable  Fläche«  theils 
ans  Humus,  theils  aus  grobkörnigem  Sande  gebildet,  weiche  von  eini- 
gen Regenbächen,  die  dem  Rachad  snfliefsen,  durchschnitten  wird. 
Die  Wegrichtung  war  von  Hellet -$ehenf*Jaküb  aus  2  Stunden  isag 
NW.,  worauf  sie  sehr  häufig  wechselte;  innerhalb  3  Stunden  aofimgB 
NNO.,  dann  NW.,  dann  WNW.  und  tuletst  abwechselnd  swischen 
NNW.  und  NNO.  Ebene  nackte  Alluvialflächen  wechseln  hier  be- 
bt.ijidig  mit  dieliteii  iHischwaldungen  ab.  Der  Rachad  bleibt  in  der 
Nähe.  Drei  Acacien,  welche  bisher  fehlten,  treten  nun,  da  man  sich 
dem  blauen  Nil  nnfif^rt,  7 um  ersten  Male  auf:  der  Ssämmor,  die  weiCsc 
und  die  dreistach<*lige  Acacie. 

Der  Rest  des  We^es  vom  genannten  Dorfe  bis  Abu-tJarrafl 
(5  deutsche  Meileo)  verfolgt  zuerst  eine  NNWliche  und  dann  stets  di« 
NWliche  Richtung.  Von  Ssuk- Abn-Ssin  bis  Abu-Harräs  zahlte  ich 
auf  dem  gemachten  Wege  56  Stunden  oder  28  deutsehe  Meilen,  wäh- 
rend die  Route  von  Hamilton  und  Didier,  welche  offenbar  mit  der 
meinigen  zusammenflllt,  nach  Petermann*s  Karte  von  Ost- Afrika  nur 
&0  Stunden  aufweist« 


« 
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XI. 

Beschreibung  der  Pfahlbauten  in  dem  ehemaligen 
•  Peiöanzig-See  bei  Neu-Stettin. 

Von  M^or  t.  D.  Hettn  Krasiikl. 

(Hienn  eine  Karte,  Taf.  IV.) 


Niehl  grofsartige  Deoknifiler  der  Baukunst:,  aoDdern  nnsdieiDlMi«, 
neiat  «chwarse,  dem  Aoecbeine  tieeh  verkohlte  PfahUpiUen,  in  Moo* 
len  und  abgelaaseoen  Seen  gefanden,  beseh&ftigen  seit  etwa  10  Jabreo 
die  Aufmerksamkeit  der  Alterthnmsforscher;  gerade  diese  Unscheinbar- 

keit  aber  war  Ursache, .  dafa  sie  lange  dem  Auge  der  Forscher  entgin- 
gen, und  Jiur  aus  ihrer  regelmäfsifjen  Stellung  erkaimle  man,  dafs  die 
Pfahle  zu  Grundlagen  von  menschlichen  Wohnungen  gedient  hatten, 
ond  man  bezeichnete  die  Fundorte  derselben  mit  dem  Namen  Pfabl- 
Uniei). 

Wichtiger  für  den  Forscher  als  die  Pfähle,  die  theilweiae  so  ver- 
w^t  sind,  dafs  sie  beim  Herausnehpien  nicht  mehr  zusammenhalten, 
lind  die  Ger&the,  welche  auf  dem  festen  Qrunde  swiscben  und  neben 
den  PfiUilen  gefunden  werden  uod  die  einiges  Liebt  auf  das  Al- 
ter Düd  die  Lebensweise  der  einstigen  Bewohner  dieser  Loealititeo 
werfen. 

Die  ersten  Pfahlbauten  wurden  1854  in  dem  Züricher  See  ent- 
deckt; dadurch  aufmerksam  gemacht,  folgten  schnell  hinter  einander 
die  EnldLckuDi^iMi  von  Plahlbauten  in  vielen  anderen  sehweizeriscben 
Seen,  später  in  iriami,  Ober-Italien,  Mecklenburg  und  Punanern,  Vor 
einigen  Monaten  wurden  die  Ffaldbaaten  in  dem  abgelassenen  Per- 
saozig-See  bei  Neu -Stettin  entdeckt. 

Dieser  See,  1^6  Morgen  groüs,  1  Meile  von  Neu -Stettin  entfernt, 
lag  sudlich  von  dem  Dorfe  Persanzig,  3  —  400  Schritt  von  der  das  Dorf 
darcbsebneidenden  Strafse.  In  dem  nördlichen  Theib-  des  Sees,  26Ü 
Schritt  von  dem  festen  Lande  lag  eine  ungef&br  160  □  Ruthen  grolbe, 
flaclie,  eirunde  Insel,  die  den  Wasserspiegel  df>s  Sees  nur  etwa  um 
2  Fofs  uberragte.  Ein  ungefthr  140  Sehritt  breiter  Arm  des  Sees 
trennte  die  Insel  von  einem,  ndrdHeh  roa  derselben  liegenden  Werder, 
d.  h.  festen  Lande,  welches  von  dem  Seearm  und  von  moorigen  Wi^ 
sen  umgeben,  mit  der  Insel  von  gleicher  Höhe  war  und  80  Schritt  von 
dem  eigentlichen  festen  Lande  entfernt  lag. 
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Dnrcli  clie  Penaote^  welche  in  dem  See  em^inuig,  hfttte  denelbe 
einen  natfirlicfaen  Abflufs,  und  dn  dieselbe  bis  sn  der  •}  Meile  von  den 
^ee  entfernten,  ehemaligen  Wassermühle  durch  breite,  flache  Wiesen 

fliefst,  8o  war  ein  Anstauen  des  Sees  nicht  möglich,  und  der  Wasser^ 
.hUiirI  tit^-^elben  mufste  immer  ziemlich  die  gleich»^  Hölie  behalten. 

Im  Jahre  1^63  lief?*  der  Besitzer  des  Sees.  Ewald  von  Hertzberg, 
in  dem  H*-tte  der  Perj^antc  bis  zn  der  vorhin  erwähnten  Wassermulile, 
die  nun  einging,  einen  Kanal  graben,  wodurch  der  See  geg>  n  ^)  Fiifs 
abgelassen  und  dadurch  so  weit  trocken  gelegt  wurde,  dafs  nur  süd- 
lich von  der  Insel  ein  gegen  170  □  Ruthen  grofser  Wa^serspiefi^el  blieb, 
aus  welchem  nun  die  Persante  entspringt,  der  übrige  Theil  des  Sees 
aber  in  eine  Wiesenfifiefae  umgewandelt  worden  ist 

Nachdem  sich  in  dem  abgelassenen  See  der  Schlamm  gesenkt 
iiatle,  traten  aus  diesen  in  der  Umgebung  der  Insel  Pfahlspitzen  bis 
auf  1  Fnfs  L&nge  hervor,  die  oben  ein  schwmrzes,  verkohltes  Ansehen 
hatten  und  die  sich  bei  nfiherer  Untersuchung  als  die  Grundlagen  von 
Pfahlbauten  erwiesen. 

Diese  Pfahle,  imi  sehr  wenigen  Ausnahmen  von  Eichenholz,  ha- 
ben um  durch  den  Zahn  der  Zeit  gelitten  und  stehen  noch  so  voll- 
ständig da,  wie  zu  der  Zeit  als  die  Pfahlgebäude  darauf  ruhten:  J<ie 
sind  auch  meistentheils  so  gut  erhalten,  dafs  von  vielen  selbst  der 
Splint  noch  eine  grofse  Festigkeit  bewahrt  hat;  sie  sind  sammtlich 
unbehauen,  also  rund,  stehen  mit  dem  Gipfelende  nach  oben,  wie  aiia 
den  nach  oben  hervorragenden  Aststellen  ersichtlich,  und  haben  eine 
verschiedene  Stftrke  bis  au  10  Zoll  im  Durchmesser. 

Diese  Pfahlbauten  sind  nicht  nur  wegen  ihrer  grofsen  Ausdehnung 
bemerkenswerth,  denn  dieselben  nehmen  mit  den  verschiedenen,  dasn 
gehörenden  Brücken  einen  michenraom  von  gegen  18  Morgen  ein, 
sondern  auch  dadurch,  dafs  man  aus  der  Stellung  und  Anordnung  der 
Pfähle  wichtige  Schlüsse  «tif  (i^u  Zweck,  die  technische  .^ustüiming 
der  Bnnten  und  auf  den  damaligen  Wasserstand  des  Persanzig-Sees 
machet)  kann. 

Der  Zweck  der  Pfahlbauten  in  diesem  See  war  ofi'enbar:  gegen 
die  Angriffe  feindlicher  Nachbaren  einen  sicheren  Zaduchtsort  au  ha- 
ben, denn  gegen  die  wilden  Thiere  konnte  man  sich  auf  eine  weit 
eiufachere  Art  schätzen.  Diese  Bauten  bildeten  ein  einfaches  Befestl* 
gnngssystem.  Die  eigentliche  Pfahlfestung  nahm  einen  Fllcheoraum 
von  460  □Ruthen  ein;  sie  lag  um  die  ehemalige  Insel  des  Sees  im 
Wasser  und  bestand  aus  einer  Menge  von  viereckigen  Gebinden,  deren 
Zahl  bis  jetxt  noch  nicht  genau  festgestellt  ist  und  die  mit  ihren  langen 
Seiten  einige  Schritte  von  der  Insel  entfernt  und  wahrscheinlich  durch 
ürücken  mit  derselben  verbunden  waren.    Auf  welche  Art  die  flache 
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M  nutten  in  den  Pfnblliftiilen  von  den  Bewohnern  detMlben  bennlil 
worden,  iat  nidit  ereiebtlieh.   Dae  eine,  »af  der  uMHehen  Seite  der 

Insel  gelegene  Gebäude,  uogeßhr  40  Fufs  lang  und  12  Faffi  breit, 
diente  offenbar  als  Festiingsthor,  denn  aus  demselben  trat  man  uii- 
niittelhfir  auf  eine  gegen  SO  Schritt  lange  Briicko,  welche  nach  dem 
WVrdrr  tührte;  von  (iie^ein  ^tlangte  man  nbti  eine  zweite,  eben  so 
lAoge  Brücke  durch  eine  moorige  Wiese  aut  das  eigentliehe  feste  Land. 
Aos  der  technischen  Aosfuhrang  dee  Baoee  der  Brucken  wird  mao  er- 
nhen,  dafo  dieeelbeo  leicht  ungangbar  gemacht  werden  konnten. 

WeoD  man  xugeben  mufs,  dafs  ein  Feind,  welcher  die  Pfabifeelange- 
bewohner  bie  an  den  Peranosig-See  verfolgte,  keine  Kihne  mitführen, 
detm  dieee  bestanden  sn  der  damaligen  Zeit  vrohl  nur  ane  anegehdhl- 
len  Banmatfimmen,  nnd  der  aleo  die  Pfahlfeetnng  nnr  anf  FlSfiwn  an- 
peifen  konnte,  so  mofe  man  echlielsen,  dafe  die  Beihe  eintelner,  eiche- 
ner Pfthle,  welche  die  nordöstliebe  8eite  der  Ineel  in  einem  Kreis- 
bogen von  mehr  als  200  Schritt  Lange  umgab,  nur  dazu  dienen  konnte, 
die  Annäherung  des  Feindes  auf  Flofson  von  dem  festen  Lande  her 
ZQ  verhindern.  Diese  Pfähle  stehen  ^egen  14  Fufs  von  einander  ent- 
fernt, erstrecken  sich  von  dem  Ende  lier  ersten  Brücke,  in  südöstlicher 
Richtung,  bis  an  das  ehemalige  tiefe  Wasser  des  Sees,  wobei  sie  die 
gleiche  Entfernung,  von  ungefähr  80  Schritten,  von  der  Insel  behalten. 
Nimmt  man  ferner  an,  dafs  diese  Pfahle  mit  den  daran  befindlichen 
Aesten  eingerammt  nnd  dberdies  noch  wahrscheinlich  mit  Fieehtwerk 
verbunden  waren;  so  wird  man  sageben  müssen,  dafs  sie  den  Zweck: 
die  Annibemng  des  Feindes  auf  Flölsen  an  erschweren,  vollstindig 
erfüllten;  ein  anderer  Zweck  dieser  einseln  stehender  Pfdile  ist  aoeb 
sieht  denkbar. 

Die  Pfahlfestnng  bestand  demnach  aus  den  Pfahlgebfinden  um 

die  Insel,  da.h  aut  der  nördlichen  Seite  derselben  liegende  diente  lUs 
FesttHur^tlior.  weil  iisan  über  die  Brucken  rmr  durch  dieses  Gebäude 
auf  dii'  lii^i  1  j_rt  laugen  konnte,  —  aus  den  Brücken,  die  leicht  ungangbar 
gemacht  werden  konnten,  und  aus  den  auf  der  nordöstlichen  Seite  der 
Insel  stehenden  einselnen  PilUiien,  welche  eine  Art  von  PaUisaden 
bildeten. 

Wenn  die  Annahme  richtig  ist»  dafo  die  Pfablbanten  in  dem  ehe- 
maligen Persansig-See  vor  der  Einführung  des  Eisens  ausgeführt  wur- 
den, dann  geben  die  Pftble,  welche  die  Pfahlbrücken  getragen  haben, 
einen  interessanten  Aufschlufs  über  die  technische  AnsfÜhrnng  des 
Baues  dieser  Brücken;  denn  als  gewifis  ist  anzonelimen,  dafs  die  da- 
maligen Bewohner  die  einfachste,  dem  Zweck  entsprechende  Banait 

gewählt  haben  werden. 

Von  der  ersten  Brücke,  die  von  der  Insel  nach  dem  Werder  führt, 
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and  «few»  90  PflUile  «iobtlMr»  die  flw«ito  Btteke  eathdt  etmt»  ivenlger» 
abtr  iürkere  Pfthl6,  eine  dritte  engeftDgeoe  Bracke  hatte  4!  Pfthle» 
die  PfeUreibe  (Pelliaadee)  eOdflsOich  toh  der  ereten  Briicke  endrieU 
33  Pfittile;  die  Gebftode  euf  der  Iniel  atendea  auf  mindestene  150  Pfftb- 
len.  Hiernach  eihüt  man  gegen  400  eichene  Pllhle,  welche  den  Bau- 
ten ala  Gnindlage  dienten,  Avf  der  Inad  whrd  ebenfhUa  viel  eichenea 
Hol*  liegend  geftmden,  ao  dalk  man  aoaehmett  nnilii,  dab  ancfa  der 
Oberban  der  Oebiude  (beilweise  aus  diesem  Holze  beatand.  Wer  die 
Härte  des  eichenen  Holzes  kennt,  wird  zugeben,  dafs  ee  fast  unnW^^ 
lieh  war,  mit  dtu  unvollkommenen  steiiiernei)  und  bronzenen  Werk- 
zeugen eine  so  bedeutende  Menge  vou  Eichen  zu  bearbeiten;  beson- 
ders wenn  man  in  Betracht  zieht,  dafs  diese  Werkzeuge  nur  in  unge- 
nügender Menge  vorhandtii  sein  konnten,  wie  aus  der  Gi;pnngen  Zahl 
von  aulgt'lundenen  Steinwerkzeugen,  die  zu  dergleichen  Arbeiten  be  - 
nutzt werden  konnten,  hervorgeht.  Es  ist  demnach  sehr  wahr?«(  tiein- 
licli.  dafs  man  die  Bäume  durch  Feuer  als  Bauholz  zurivlit<  te.  Ari 
dem  zu  fällenden  Baume  wurden  die  Wurzeln  blosgelegt,  diese  wur- 
den dann  abgebrannt,  der  Baum  dadurch  gefällt;  ebenso  wurden  darcb 
Feoer  die  Aeate  entfernt  nnd  dem  Baume  die  erforderliehe  Form  ge- 
geben« 

Die  einfachste  Art,  eine  Bracke  an  bauen,  beateht  darin,  dafs  man 
geoSgend  atarke  Pßihle  einrammt,  deren*  Aeste  oben  eine  Gabel  bil- 
den ;  awei  aolcher  Pfähle  mit  dem  auf  die  Gabdn  gelegten  Qaerhola 
(Tragebalken)  bilden  ein  Brfickenjoeh  (einen  Bock);  Planken,  von  einem 
Joche  anm  anderen  gelegf,  vollenden  die  Brfleke;  durch  daa  Entfernen 
der  Planken  wird  die  Brficke  leicht  ungangbar  gemacht 

Ana  der  Zahl  und  Stellung  der  Pf&hle,  welche  mit  dem  Gipfel- 
eiide  aimmtUch  nach  oben  totehen  nnd  die  den  Pfohlbrficken  ala  Fun- 
damente dienten,  kann  man  faat  mit  Gewirahett  achliefaen,  dafa  der 
Bau  deradben  auf  die  eben  angeführte  Art  ausgefBhrt  worden  iat.  Die 
Pfthle  atehen  tbeils  einzeln,  theils  zu  zweien,  zu  dreien  und  aelbat  in 
vieren  beisammen,  jedoch  1 — 1^  Fufs  von  einander  entfernt 


Fig^  d. 


Fig.  B. 
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Fig.  A  zeigt  ein  Bruckenjoch  aus  einzelnen  PlUhlen  bestehend. 

Hatte  BMii  nicht  hinreichend  starke  Pfahle,  um  die  Brücke  la 
tfi^Bt  io  nahm  man  zwei  Pf&ble,  rammte  dieeelben  parallel  neben 
einander  ein,  legte  auf  die  zwei  Gabeln  ein  karte«  Qaerbols;  der  an- 
dere BrdckenpfeUer  wnide  ebenso  gebildet  nnd  anf  diesen  beiden  Qaer- 
holaern  mhte  dann  der  Tragsbalken,  wie  Fig.  B  aeigt  Waren  mehr 
nto  swei  PflUe  eingerammt,  so  dienten  diese  wahrscheinlich  nnr  daso^ 
den  eigentlichen  BrnckenpAhlen  mehr  Halt  sa  geben. 

Die  beiden  Brucken  hatten  eine  Breite  von  H  Fufg;  die  einzelnen 
Joche  standen  ungefähr  7  Fufs  von  einander.  W  o  iti  dem  moorigen 
Boden  die  Brücken  pfähle  keinen  festen  Halt  halten,  waren,  iim  das 
Schwanken  der  Brücke  zu  vermeidfMi.  zu  beider)  S*  iten  »  inzt  liic  Pf«hle 
«chräg  gegen  die  Brücke  eingerammt,  um  ab  Strebepleiler  zu  dienen. 

Die  zweite  Brücke,  welche  durch  die  moorige  Wiese  föhrte,  ist 
ffir  den  Alterthumsforscher  in  so  fern  wichtig,  als  ihre  Lage  den  Be- 
weis liefert»  dnla  der  Persanzig-See  an  der  Zeit,  als  diese  Brächen  ge- 
baut wqrden,  dieielbe  Höhe  hatte,  als  vor  drei  Jahren,  bem  derselbe 
abgelassen  wnrde.  Denn  w&re  der  damalige  Wasserstand  höher  ge- 
wesen (wogegen  schon  die  ganae  Lage  des  Sees  spricht),  so  itnnd 
aneh  das  flache  Werder  nnter  Wasser,  nnd  man  hätte  in  diesem  Falle 
die  Brücke  anch  über  das  Werder  ÜHiren  müssen,  wofon  aber  keine 
Spur  vorhanden  ist.  Wenn  der  damalige  Wasserstand  aber  niedriger 
war.  .so  hatte  man  nicht  ntitliii:;,  durch  die  Wiese  eine  für  die  dama- 
ligen Verhältnisse  so  j^roff^ar tige  Brücke  zu  baur[i;  ein  sogenannter 
Knüppeldamm  würde  <i  in  Zwecke,  das  Werder  niit  dem  festen  L^nde 
zu  verbinden^  viel  einfacher  eutapruchen  haben. 

Daräas,  dals  der  Wasserstand  des  Persanzig-Sees  seit  den  Zeiten 
der  Pfahibaoten  immer  dieselbe  Höhe  gehabt  hat,  folgt  wieder,  dafe 
diese  Banten  nicht  durch  Fener  lerstArt  worden  sind;  denn  viele  der 
schwanen,  verkohlten  Pfahlspitaeo  stehen  6  Fafs  unter  dem  Wasser- 
spiegel des  rormaligen  Sees,  konnten  also  unmöglich  so  weit  ab- 
brainen* 

Das  schwane,  Yerkohlte  Ansehen  der  oberen  Theile  der  FOhle 

Ijai  viele  Alterthumsforscher,  welche  Pfeblbanten  nntmncbt  haben,  an 
dem  irrigen  Schlufs  veiiciiei ,  dieses  verkohlte  Ansehen  beweise,  dafs 
die  Pfahlbauten  durch  Feuer  zerstört  sind. 

Wahrscbeinlicb  ist  e»,  daia  die  meisten  Pfahlbauten  durch  Feoer 
zerstört  sein  mögen,  aber  das  schwarze,  verkohlte  Anseliei»  der  oberen 
P£ihls(nfcsen  beweist  Nichts.  —  In  nassen,  moorigen  Wiesen  und  in 
den  moorigen  Ansöhwemmnngen  der  Seen  bildet  sich  durch  Gährung 
der  Pflanaen-  und  anderer  oiganiscben  Stoffe  eine  Art  Säure,  Ähnlich 
der  flerigiSnn,  wekbe  das  im  Moore  liegende  Hols  dnichdringt  mkl 
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•beaim  wie  die  HolsiXwe      Fleiflcli,  w  Verwetiaig  bewahrt*  Bfehen- 
liols  in  Bolchen  Legen  widersteht  wohl  Tarnende  ron  Jabmi  der  Terwe* 
Bung  und  erfailt  ein  donhlea«  den  Bbenhols  sienlich  ihnllehee  Aueeeben; 
getrocknet  etebt  dieaee  Bäebenbola  dem  Ebenboli  an  Peatiglcett  wenig 
nach.  Werden  aber  dergleichen  Moore  trodten  gelegt,  oder  wird  donb 
Bildung  von  Torflagern  über  dem  Moore  die  Feuchtigkeit  durch  den 
Turt  absorbirt,  so  hört  die  Giilirun^  d(  r  orj^anischen  Stoße  und  damit 
die  Wirkling  der  erwähnten  Siiiire  auf.   uiui  das  im  M(u>re  liegende 
Holz  gerath   :illuiälig  in  Finiliiifs;    liii-raus  ist  es  erklitrlieli ,   dafs  die 
ijiit<  r  dem  Torllager  bei  Wismar  getumlencn  Pfahle  theilweise  80  niiiih» 
sind,  dal8  sie  heim  lierau8iiehmen  niclit  mehr  zu8amme?ihall*'ii,  (hiwi 
verschieden  ist  die  Wirknng  auf  das  Holz,  wenn  dasselbe  im  W  a8!*er 
liegt;  dieses  erweicht  die  äufseren  Theile  des  Holzes,  löst  die  öligen  • 
Tbeile  los,  die  durch  die  Bewegung  des  Wassers  fortgewascben  wer- 
den; erweichte  Holf^fasern  bleiben  snrnck  und  dienen  unzähligen  (theil- 
weise mikroskopischen)  Waaserthieren  sur  Nahrung;  noch  die  meoha- 
niaohe  Wirkung  der  Wärme  nnd  Kfilte  (Auadebnnng  und  Zuvammeo- 
siehung)  und  der  Wellenbewegung  dee  WasierB  vermehren  noch  die 
allm&lige  Zersetzung  des  Holzes.    Hieraus  ist  es  erkläriidi,  dafe  im 
Lanfe  von  Jabrbnnderten  im  Wasser  liegende  Bämne  gans  ▼ersebwii^ 
den  kennen.   Sind  nun  PIKble  in  Seen  mit  moorigem  Qrunde  einge- 
rammt, so  wird  die  vorbin  angedentete  Wirkung  des  Waasers  sich  auf 
dieselben  so  lange  fiofsem,  bis  die  im  moorigen  Gmnde  entwickelte 
Sinre  der  Wirkung  des  Wassers  entgegen  tritt;  die  PfiUüe  werden 
bis  dabin,  wo  der  Moder  anfängt,  allmXlig  vertilgt  werden;  daher 
kommt  es  ancb,  dab  man  bei  den  Pfahlbaaten,  die  in  Seen  gestanden 
haben,  die  Pfthle  bis  aof  den  moorigen  oder  bis  auf  den  ftsten  Un- 
tergrund,  in  welchen  sie  eingerammt  sind,  abgefault  findet.  Das 
schwarze,  verkohlte  Ansehen  der  eichenen  Pfahlspitzen  wird  ganz  ein- 
fach dadurch  erklärt,  dafs  das  in  jedem  stehenden  Wasser  befindliche 
Eiüeiioxyd  sich  mit  dem  Gerbestoff  in  dem  Eichenholz  verbindet  und 
die  Pfähle  schwärzt;  nnd  da  die  äulseren  Theile  der  im  Wasser  ste- 
henden riäiile  aus  sehr  natürlichen  Ursachen  weicher  aLs  die  ijineren 
Theile  sind,  so  haben  dieselben  canz  dfis  Ansrhen  al«?  wären  sie  ab- 
gebrannt   Die  fichtenen  Pfähle  in  gleichen  Lagen  geluiidf  ri,  habea 
nicht  das  schwarze,  verkohlte  Ansehen;  sie  sehen  vielmehr  durch  das 
Auslaugen  der  barsigeo  Tbeile  weifser  aus,  wie  das  gewöhnliche  ücb- 
tene  Holz. 

Aofser  den  schon  erwähnten  zwei  Brucken  findet  man  in  dem 
ehemaligen  Persanzig-See  noch  die  Piilble  von  einer  dritten  Brücke, 
die  auf  der  Landseite  nur  in  einer  Lange  von  58  Schritten  vollendet 
gewesen  Ist;  dieselbe  wfiide  das  Land  mit  der  Insel  direet  verbundea 
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Ittben;  derßiia  derselben  scheint  mber  der  bedeutenden  Länge  l^gen, 
weleb«  26ir8ebritt  betragen  bsbeo  iHKrde,  Mfgegeben  wa  «eiD.  Di^ 
fianart  diea^  afigefkogeneo'  Brfieke  weicht  von  def  der  beldbo  äode- 
reo  BrMeil  bedeutend  ab;  sie  ist  regelmlTsiger«  woraus  man'  tfAUs6en 
moA,  dkfs  dier  Ban  in  einer  späteren  Zeit  begonnen  hat  —  ZweS' Joche 
stebett  imtAei'  4  Fafs  von  einandtsr  und  bilden  so  ein  Doppeljoch;  diese 
Doppeljoche  stehen  wieder  12  Fufs  von  einander. 

Nachgrabungen  in  den  Piahlbauten  haben  bis  jetzt  noch  nicht 
Stattgi»fiinden  •  daher  ist  die  Lage  der  in  dem  heiliei^enden  Plane  auf 
der  Inst'!  durch  Punkte  hezeichnet«^n  Pfahigi-bciude  ungenau,  weil  noch 
ein  grofser  Thoi]  f!f>r  Fjßible  mit  Schlamm  und  Wurzeln  ?oa  Wasser* 
pianzen  bedeckt  ist. 

An  Alterthumern  sind  auf  der  Insel  gefunden: 

1)  Zwei  halbe  BfSblsteine  an  Handmfiblen  von  verschisdenem  rAth- 
Heben  Sandstein;  der  eine  davon  hat  einen  Durdimesaer  Von 
ib  Zöü,  ist  5  Zoll  didc,  auf  der  einen  Seite  flach  und  glatt,  ataf 
der  anderen  abgerundet;  das  Loch  in  der  Mitte  hat  einen  Durch- 
messer von  einem  starken  Zoll,  erweitert  «Ich  abef  nadi  der  ab-  ' 
gerundeten  Seite  trichterförmig. 

2)  Ein  Spindelstein  aus  blaugrauem  Thone. 

3)  Verschiedene  Scherben  von  irdenen  Qefft&en;  einige  davou  sind 

schön  gerpjft. 

4)  Knochen  von  Pferden.  Rindvieh,  Schweinen  u.  s.  w. 
Aufserdem  wurde  in  der  Wiese  neben  der  Insel,  also  au^  dem 

Ornnde  des  ehemaligen  Persanzig-Sees  ein  sehr  gut  eriialtenes  Hirsdi- 
geweib  (Yierzehnender)  mit  dem  Schädel  gefouden; 


XII. 

Baker's  Reise  in  Central- Afrika. 

Mach  dem  EogUsehen  Origiiud  mitgetheilt  dorch  v.  Klo  den. 


Im  Jahre  t861  unternahm  Herr  Baker  in  der  Hoffnung,  Speke 
und  Grant  im  Innern  Afriltas  so  begegnen,  eine  Bzpedition  snrBnt- 
dectcong  der  Nilquellen,  die  er,  ebenso  wie  der  Baron  v.  d.  Decken  die 
seinige,  gans  ans  eigenen  Mitteln  bestritt.  Das  erste  Jahr  verging  mit 
der  Brforschnng  der  Nebenflusse  des  Nil,  and  daranf  begab  er  sich  nach 
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SiMvtam.  Am  18.  Deumber  1862  ▼«rlieft  er  dieae  Hanplrtadt,  mal- 

gernstet  mit  3  SdiiifeD  und  29  IVaaspoittbiereii«  oimlich  Pforden,  Beeln 
and  Eameelen.    Naeh  VerUuif  tod  4&  Tagen  hatte  er  die  1675  M. 

bis  Gondokoro  io  4*  55'  nördl.  Br.  zurückgelegt.    In  bester  Ord- 
nung wurden  hier  die  Thiere  trelaodet,  und  man  erwartete  nun  die 
AnkuiUi  irgend  welchei  llauiit  Uleute  aus  dem  ^^üdcn;  «'S  HoUte  daim 
in  etwa  3*  15'  ein  Depot  eingerichtet  werden,  auf  das  nutn  sich  im 
Fall  der  Noth  zuzuckzieben  konnte.    Gondokoro  ist  tin  erbartulieher, 
aus  Griisliiiilen  bestehender  Ort,  nur  zu  einer  Juhrcs/eit  von  Han- 
delsleuten belebt,  die  mit  Sklaven  und  Elfenbein  aus  dem  Innern  hier 
durchpassiren.     Der  Boden   ist  arm,  die  [.Hndseliat't  .Mber  durch  man- 
cben  immergrünen  Baum  und  durch  Dörler  der  Kingeborenen  mannig- 
fach belebt,  während  die  Berge  im  lernen  S.  und  O.  nach  den  ein- 
förmigen Sumpfen  des  Nil  einen  erquickenden  Eindruck  machen.  So 
warteten  die  Reitenden  15  Tage  in  Gondokoro,  bis  sie  plötzlich  aus 
8.  Flintenschüsse  vernahmen,  und  die  Leute  mit  der  Nachricht  herbei- 
eilten, die  Handelsleute  seien  angekommen.    Zu  Baker's  unbeschreib« 
lieber  Ueberraachung  waren  ee  Engländer:  Speke  und  Graut  schrittea 
am  Ufer  des      auf  ibn  xu,  freilich  in  Lumpen,  verwildert,  abgesehrt, 
aber  stols  auf  daa  Gelingen  ihres  Untemebmens.  In  8peke  fand  Ba- 
ker einen  alten  FVeund  wieder.   Von  ihm  erfuhr  er  sofort,  dafs  auch 
ihm  noch  genug  an  thun  ilbrig  gelassen  sei;  seine  Ansrfistung  war  im 
vollkommenster  Ordnung  und  er  war  bereit  fibeniU  binzageben,  aei 
es  noch  so  weit  Speke  ers&hlte  ihm,  wie  er  von  den  Eingeborenen 
gehört  habe,  es  läge  im  W.  vxm  Unyoro  ein  grofser  See,  welchen  er 
fnr  eine  sweite  Quelle  des  Nil  halte,  da  derselbe  in  ihn  m6nde,  ihn 
aber  bald  darauf  wieder  verlasse,  um  seinen  Lauf  nach  Gondokoro 
/u  nehmen.    Beide  Reisende  hatten  den  Strom  in  2"  20'  nördl.  ßr. 
bei  den  Karuma-Fällen  überschritten  und  ihn  darauf  verlassen,  weil 
trr  sicli  plötzlich  ganz  nach  W.  wendete;  daher  schien  eine  Reise  von 
diesem  pLinkte  big  zum  See,  der  Luta  N'zige  genannt  wurde,  von  der 
grofsten   Wu  hligkeit.    Baker  beschiols  sofort  diese  Entdeckungsreise 
zu  machen,  du  er  uber^i^euiyt  war,  dafs  dieser  See  eine  wichtige  Stelle 
in  dem  Nilbecken  einneiimen  müsse. 

Meine  Hoffnungen,  sagt  er,  wurden  freilich  durch  den  Charakter 
meiner  Leute  bedeutend  gedämpft.  In  jenen  unbekannten  Gegenden 
kann  jede  Art  von  Schurkerei  ungestraft  begangen  werden,  und  ein 
Haufe  von  Schurken,  einschliefslich  der  Europäer,  ist  im  sogenannten 
Elfenbeinhandel  beschäftigt,  welche  bewaffnete  B&uberbanden  in  ihrem 
Dienste  haben,  die  nicht  nur  den  Eingeborenen  ihre  Weiber  und  Kin- 
der rauben,  um  dieselben  als  Sklaven  su  verkaufen,  sondern  deren 
Bllenbeinhandel  mittelst  Ranias  auf  das  Vieh  der  Singeboienea  go- 
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fuhrt  wird,  indem  das  so  gestohlene  Vieh  bei  den  benachbarten  Stam> 
men  gegen  Elephantentfibne  ausgetauscht  wird.  Der  Handal  am  NU 
besteht  nur  in  ViehdiebstabI,  Sklavenjagd  nnd  Mord. 

So  lütte  aeh  swei  grofoen  Schwierigkeiten  mi  begegnen:  der  Feind* 
MÜglnit  der  BingeboreDen  und  der  UnmOglielikeil,  Triiger  Ar  die  Glae- 
perlen  nnd  MetnllriDge  sn  erlangen,  da  Vteb  daa  eiocige  Taasebmittel 
int;  data  kam,  dafe  die  ?on  mir  in  Kbattam  gemietheten  Lente  der 
▲baehanm  der  M enecbbeit  waren,  gewöhnt  tm  yMdiebetalil  ond  8tia» 
renjagd,  bei  welchen  Untemeh mengen  ihnen  stets  ein  Drittel  des  ge- 
stohlenen Viehes  zufiel.  In  Erwartung  dirser  Schwierigkeit  hatte  ich 
mich  beniühi,  von  der  Ägyptischen  Regierungf  Truppen  als  Eskorte  zu 
erlangen^  war  aber  abrichl?i«^lich  beschitMlcn  worden. 

Peinige  Tage  nach  Speke  und  Grants  Abreise  begannen  meine 
I.ieute  eine  Meuterei  und  verweigerten  weiter  zu  gehen.  Die  Händler 
liatten  sich  xoeammengethan ,  um  das  Vordringen  jedes  Europieia  an 
hintertreiben ,  weil  sie  eine  Beeinträchtigong  ihres  Sklavenhandels  b^ 
Arcbteten.  Die  Leute  von  Andrea  Debono,  welehe  verBproebea  ha^ 
len,  nachdem  sie  Speke  ond  Grant  begleitet  hatten,  mir  Triger  an 
gaben  nnd  mich  nach  ihrem  Lager  an  ftbren,  brachen  plöttlich  ohne 
mich  auf  and  liefeen  orir  eageo,  aie  wflrden  anf  mein  CMTolge  schiefaen, 
wenn  ich  etwa  Terradite,  ihren  Weg  einaneohlagen.  Hdne  40  Be^ 
waffneten  behielten  mit  Gewalt  meine  Waffen  in  ihrem  Besitze  nnd 
drohten  ebenfalls  auf  mich  zu  scliiefsen,  falls  ich  sie  ihnen  abnehmen 
wollte.  Es  schien  soimi  Ii  unnirjglich  vorwfirts  zu  koniiuen.  Der  Bari- 
Stamm  in  (iondf>k(uo  und  aul  4  Tagereisen  weiter  sudlich  war  ftüen 
Ankömmlingen  feindlich.  Meine  so  sorgfältig  organisirte  Expedition 
schien  völlig  mifalongen;  das  Schicksal  aller  Expeditionen  nach  den 
Nilqueüen,  wie  es  seit  twei  Jahrtansenden  gewesen,  schien  aoch  mir 
sdiwer  za  drohen. 

Ich  hatte  somit  keine  Eskorte  mehr;  ein  einziger  Mann  war  mir 
treu  geblieben,  ein  Eingeborener  der  DJnr,  nebst  einem  12jlhrigen 
sebwarsen  JKnaben;  sie  bildeten  meine  Begleitoag  anfser  meiner  FVan, 
welche  mit  einer  firgebnng,  deren  nnr  ein  Weib  Ittug  ist»  entaehlossen 
war,  eher  jeder  Gefahr  nnd  Mfthsal  an  trolm,  als  nvanichtater  Sache 
umzukehren. 

Durch  vorsichtige  und  schonende  Manöver  kam  ich  allmälig  wie- 
der in  den  Besitz  meiner  Waffen  und  der  Munition;  nachdem  ich  einige 
der  Lentr  in  Furcht  gesetzt.  entschloRsen  sicfi  17  mir  zu  foli^en,  aber 
nur  nach  Osten  hin.  Mein  Weg  mulste  südlich  soin,  alii  r  ich  gab 
nach,  da  sie  von  keiner  anderen  Richtung  etwas  wissen  wollten,  ich  , 
entdeckte  nun,  dafs  sie  sich  verschworen  hatten,  mich  i>ei  dem  Lager 
eines  Hindiers,  7  Tagemfirsche  östlidi  ron  Gh>ndokoro,  an  Terlaasen,  nnd 
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d«dMlb  bMtaodMi  sie  «if  dir  MUdieo  BidHaoi^  Auh  bnlttn  ib 
gidroht,  Mf  nick  m  mMoTm«  wraa  ich  «tw«  «arMohra  aoUto,  tw 
aaf  dem  W«|^  tu  «atwaffMOt  «nd  oMb  ariMm  Tod«  neiat  PfM  in 

dtn  Scbiifwaldangen  zu  verlasseD.    Dennoch  war  es  f8r  mieh  eine 

gebieterische  Nothwendigkeit,  von  Gondokoro  weiter  vorzudringen,  es 
mochte  kutiimen  was  wolle,  oder  die  Expediliou  aufzuprljen.  Noch 
hoffte  ich,  weiter  im  Innern  wieder  Einflofs  auf  meine  Leute  zu  ge- 
winnen und  dann  alimiiiig  die  Richtung  nach  dem  See  einschlagen  sa 
können. 

Ich  versucliie  mit  einer  nach  dem  Osten  i^rbenden  Handeis- Al>- 
theilonof  ein  Abkommen  zu  treffen,  abtr  es  p;elaii^  nicht:  sie  licfsen 
mir  sagen,  sie  würden  auf  mich  schiefsen,  wenn  ich  ihnen  folgte  und 
den  Ellyria- Stamme  gegen  mich  aufreizen.    Am  26.  März  um 
2  Uhr  Miftagp  zogen  sie  ab,  und  ich  besohlo£B,  ihnen  in  der  Nacht 
folgen  und  mich  auf  jedes  Hinderaifs  so  rüsten,  das  mir  aaf  dem  Wege 
entgegeotreteo  könnte.  Nicht  ein  einziger  Eingeboreiier  war  zu  haben, 
dft  alle  unter  dem  Einflüsse  der  Händler  standen,  und  so  hatte  ich. 
weder  Fuhrer  nooh  Dolmetscher.  Ich  belnd  meioe  Kumoele  and  Eeal, 
fuid  am  7  Uhr  Abends  folgte  ich  dorn  Trapp,  welcher  «bgiiogeD  w«B. 
lo  der  Naofat  iberholte  iob  eiet  loalete  aaf  dem  Wc^s  aad  log  noa 
Tomn.   Am  nicluten  Morgan  kooMn  swei  Eiogeborene  vom  Latnke» 
Stemme  sa  mir,  welahe,  von  den  Türken  acUeobt  behandelt,  davon- 
gelaafen  waren.  GlneUicberweise  war  ich  in  Gondokoro  gerade  gegen 
dieeelben  Lente  freundlich  geweaen,  nnd  nan  boten  aie,  als  Biogebo- 
xene  des  Landes,  wobUi  ieh  wollte,  aioh  f5r  ein  anaebnlichea  Geaohenk 
an  Perlen  nnd  Ritigen  als  Pfihrer  an*  Nän  hatte  ich  also  FfibreTf 
and  ich  beacblob  sa  ▼eraocben,  ob  ich  nicht  danih  einen  fordrten 
Naebtmaieeh  den  Bllyria- Stamm  ^reichen  nnd  passiren  könnte,  ehe 
die  Türken  ank&men  und  denselben  gegen  mich  aufreizten.    Es  war 
ein  schlimmer  Nachtmarsch.    Jedes  Kamecl  trug  700  Pfd.,  jeder  Esel 
200  Pfd.    Ich  hatte  2l)  ihiere.   Der  Weg  führte  durch  Schilf  und  Ge- 
bGsch  und  wurde  vun  zahlreichen  Schlucblen  unterbrochen,  bei  denen 
die  Kameele  jeden  Augenblick  fielen  nnd  abofeladen  werden  mufsten. 
Wahr  etid  wir  wieder  aufluden,  hatten  die  müden  Ksel  (T(^l(>genheit  ztt  , 
ruhen  und  sich  niederzulegen,  und  dalx  i  verschoben  sie  ihre  Lasten, 
die  somit  in  der  einzigen  Nacht  wohl  ein  dutzfiod  Mai  wieder  anrocht- 
gelegt  werden  mufsten. 

Hei  Tagesanbruch  waren  wir  noch  den  Türken  ▼orana.  lob  er- 
leichterte die  Ladungen,  indem  ich  das  meiste  Salz  und  etwa  300  Pfd. 
verschiedener  Vorrätbe  fortwarf,  die  nun,  auf  der  Stralae  liegend,  den 
doppelten  Vortheil  brachten,  die  Thiere  so  erleichtern  und.  die  TO»* 
ken  aofsobalten,  von  denen  loh  im  Voraae  wuiete,  dafis  sie  am  die 
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Beute  aof  dem  Wege  unter  einander  in  Streit  geratben  würden,  fiod- 
Üch  pMsirten  wir  einen  Ort  Tollogo,  etwa  9  M.  östlich  ton  GoodiH 
koro,  Eogen  durck  einen  felaigeo  Pafs  am  Fufse  einer  Reib«  Ton  fl«li6- 
MB  OramtbeigeB  imd  beCnrteii  damnf  fiUyria;  ich  ielb«t  war  etwa 
1  Ii.  den  MefDigen  vors«. 

Ich  bsiid  unsere  Pferde  an  einen  Bemn  und  aeii  um  mit  meiner 
Frao  allein  an  dieser  wnndereelionen  Stelle  anf  einem  der  groben 
GranitbUkke,  welche  vom  Gipfel  dea  Berges  berabgefelten  waren«  nnd 
blickte  auf  das  etwa  I  Meile  vor  uns  liegende  Thal  von  Ellyria  hin- 
unter. Die  Bergp  ans  ij;raut  tu  Grauite  erhoben  sich  neben  dt  iu  be- 
deutendsten Dorfe,  während  zahlreiche  andere  Dörfer,  vud  Bambus- 
Staketen  umgeben,  über  die  steilen  Seiten  der  Berge  verstreut  lagen. 
Mit  (Ifiij  Klicke  in  dieses  Thai,  an  welchem  unser  Schicksal  hing,  er- 
warteten wir  in  Spannung  die  Ankunft  unseres  Trupps;  die  Strafse 
war  wegen  der  zahlreichen  Felsbrocken,  weiche  innerhalb  des  Passes 
lagen,  für  die  Lastthiere  beschwerlich. 

Wir  fhihlockten,  die  Tdrken  übeiholt  an  haben,  bevor  sie  Gele- 
genheit gehabt  hatten,  den  Ellyria* Stamm  gegen  nns  anfkoreisen;  da 
vernahm  ich  ein  Gerassel  swisehen  den  Felsen,  welches  mich  ra  der 
Ansicht  verleitete,  dafs  die  Uosrigen  kimen.  Zn  meiner  Bestfiraong 
gewahrte  ich  aber  die  rothe  Fahne  mit  dem  Halbnmnde,  wdtehe  einer 
Abtbeilung  Ton  140  Mann  Türken  voranwehte.  Sie  zogen  einzeln  durch 
den  engen  Qebirgspafs  nach  Ellyria.  Ohne  allen  Zweifel  %vnrde  man 
nnn  umgangen  haben,  und  also  die  Expedition  verloren  gewesen  sein, 
hatten  9\c  den  Hfiujitling  gegen  uns  aufgewiegelt,  denn  dieser  hatte 
im  vorigen  Jahren  einen  Trapp  von  126  bewaffneten  M&nneni  nieder- 
metzein lassen. 

In  der  Nacbhnt  seiner  Lfcnte  befindlich,  ging  mir  der  Anfuhrer 
dieser  Abthellang  anf  einige  Schritte  vorbei.  Für  den  Erfolg  meiner 
Absieht  war  dieser  Angenblick  entscheidend.  Ich  redete  Buk  an.  Das 
Geschenk  eines  Doppel -Gewehrs  leitete  nnsere  Unterhaitang  ein;  eng- 
IMes  Geld,  welches  ich  (^fieklidher  Weise  bei  mir  hatte,  be^egelts 
^Beseibe.  Ür  war  also  fOr  mich  gewonnen.  Ich  bedeotele  ihm,  dafii 
es  anmSglich  sei,  mich  ctirffekzatrelben;  wolle  er  mir  dagegen  wSh- 
»end  meiner  Reise  seine  Hülfe  gewähren,  so  ötelUe  ich  ihm  eine  Be- 
lohnung in  Aussicht,  welche  sein  jährliches  Gehalt  bei  weitem  über- 
steigen solle.  Bald  nachher  trafen  meine  Leute  ein.  Sie  waren  nicht 
wenic/  erntaiiMt  zn  i^ehen,  duls  icb  mir  aos  meinem  groistcn  Feinde 
einen  Freund  gemacht  hatte. 

Nach  einem  siebentfigigen  Marsche  erreichten  wir  Latnka.  Die 
Meinigen  hielten  sich  stets  in  geringer  Entfemwig  binter  den  Han» 
delslenten.    Wir  eneichteo  die  Station  Chinnd»,  «iae  Oppoaitiona^ 
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CoBpagQM,  wtkhA  daijeiulgwi  ftiodficb  war«  dnr  kä  giCDilgt  war. 
dicMT  Stolle  battn  meine  Leute  eine  Meotetei  unter  nch  TeraliredBt 
Am  feigenden  Morgen,  bei  Tagesenbroeh,  weigerten  eie  lieb  die  Bju 

meele  /u  beladen  und  revoltirten,  mit  ihren  Waffen  in  den  Hfinden. 
Uebei  die  Häupter  dieser  Euipüriing  verhängte  ich  eine  sehr  strenge 
Strafe.  Ein  Theil  meiner  Leute  wunle  hierdarch  eingeschüchtert,  ein 
anderer  Tlu  il  (1(  rselben  ergriff  mit  den  Warten  und  der  Munition  die 
Flucht  uud  scbiofs  sich  Chenuda's  Mannschaft  an.  Zwei  Tage  8puter 
oberfielen  die  Cbenuda's  die  Latuka's,  um  sieb  Sklaven  zu  verecbat- 
fen.  Die  Latuka's  aber»  ein  berrlicber  Stamm,  metselten  eie  nieder 
und  tödteten  lOj  Mann,  nnter  denen  sich  vier  meiner  Deserteure  be- 
fanden. Die»  £reigni£i  vencbafite  mir  wieder  nneingeeebrinkte  Herr- 
ecbaft  fiber  meine  Lente.  Sie  vertrauten  feil  dem  lo  genannten  „b6- 
aen  Bück^^nnd  glanbten  an  meine  gebeime  Verbindung  mit  diesem  Mila- 
gedcbick* 

Latnka  ist  der  seb6nste  Landstrieb,  welchen  ich  in  Afrika  ge* 

sehen  habe.  Die  Einwohner  sind  kriegerisch  aber  freundlich,  wenn 
man  sie  gut  hehandelt.  Ein  grofser  Theil  des  Landes  wird  mit  ver- 
scbiedeut  n  Sorten  Getreide  bebaut.  Unzählige  \  it  hlieerden  finden  ge- 
nügende und  die  Städte  sind  greis  und  sehr  stark  bevölkert; 
TarrangoUe,  die  groiste  Stadt,  enthält  4000  Häuser.  Eine  jede  Stadt 
ist  durch  eine  starke  FuUisadenwand  gegen  äufseren  Angriff  geschützt, 
während  auf  hohen  Erdwällen,  um  die  Städte  hemm,  Schildwaeben  Tag 
nnd  Nacht  postirt  sind.  Wie  bei  allen  Stimmen  Afrika*8,  ao  geben 
aneb  bier  die  Soldaten  vollstiadig  nackt  Nnr  ibre  Ansscbnafickang 
des  Kopfes  nnterscheidet  sie  Ton  anderen  StiUnmen.  Das  Haupthaar 
oder  die  Wolle  wird  in  einen  dicken  Wulst  susammengelegt  nnd  eine 
Art  Helm  daraus  geformt  Dieser  Helm  ist  gesebmaekvoU  mit  blauen 
und  rotben  Perlen  Tersfert  und  mit  blanken  Kupferplatten  gesdimSekt 
Die  Latnkas  beerdigen  niemals  diejenigen  Todten,  welche  im  Kampfe 
erschlagen  sind.  Die,  welche  eines  naturlichen  Todes  sterben,  wer- 
den, nachdem  8ie  mehrere  Wochen  beerdict  ü;H\vt  sen  sind,  wieder  aus- 
gegraben. Die  Knochen  stellt  man  demnächst,  aiifserhalb  der  Stadt, 
in  irdenen  Gefäfsen  aus.  Gleich  allen  übrigen  Stämmen  des  ^weifsea 
Nils'^  haben  auch  die  Latukaa  keine  Idee  von  einer  Gottheit,  sind 
nicht  ^iFimtii  dem  Aberglauben  ergeben.  Sie  sind  um  nichts  besser 
als  das  anvemfinftige  Thier.  Ihre  irdische  Gluckseligkeit  finden  saa 
allein  in  einer  mögliebst  grofsen  Anaabi  Ton  Weibern,  Vleb  und  in 
dem  Genüsse  einer  Art  ron  Bier. 

Das  Land  Latnka  ist  von  Wichtigkeit,  weil  es  an  der  MHeben 
Qmse  einer  Qebiigekette  liegt,  welche,  roa  SSdest  kemmend,  bitr 
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die  Wasserscheide  zwischen  dem  weifsen  Nil  und  dem  Sobat  bildet. 
Der  Abfluf«  (ins  Wass«  rs  ht  ostwärtf»  rmrh  dem  etwa  r)()  ei\fy\.  Mei- 
Jen  entternten  Sobat  vermittelst  des  Flusses  Kanieti.  Westwärts  Hiefsen 
die  Gewässer  direcl  in  den  Nil.  Die  Gebirgskette  ist  etwa  4000  bis 
5000  Fufs  hoch  ond  besteht  durchweg  aus  Granit  Ale  ich  Oondo- 
koro  verliefs.  war  es  einfach  meine  Absicht,  einen  Abetedier  ine  Innere 
SQ  meehen.  Ich  hoffte  im  Stande  an  sein,  meinen  Weg  Terindern  ond 
aOdweetlieh  naeh  ^Uoyoro*'  nnd  Ton  hier  naeh  dem  See  gelangen  an 
kfinnen.  In  Folge  dessen  überstieg  icb  die  Gebirgskette,  and  efldwest- 
lieh  40  engl.  Meilen  von  Latnka  gelangte  tob  naeh  Obbo  in  4*  2' 
BÖrdL  Breite.  Obbo  liegt  etwa  3600  Fnb  8ber  dem  Meere.  Be  bildet 
die  Wasserscheide  zwischen  dem  Osten  und  Westen  und  ist  10  Mo- 
iiate  im  Jahre  heftigen  Regen  ausgesetzt.  Da  der  Budt  n  sehr  ergiebig 
ist,  80  ist  derselbe  mit  einem  undurchdringlichen  Gras- Dschungel, 
etwa  12  Fufs  hoch,  bedtckr.  vermisriit  mit  wilden  Reben.  Die  Ge- 
birge sind  mit  Waid  bestanden,  in  weichem  sich  viele  Klepbanteo 
anlbalten. 

Vieh  kann  hier  wegen  der  ^Tsetse- Fliege'^  nicht  leben.  Da  die 
Eingeborenen  ans  diesem  Gmnde  ecbleebtere  Nahrung  haben,  so  sind 
sie  aneb  körperlieh  viel  Bchwficher  als  die  Latnkaa.  Sie  sind  hxd 
and  trftge.  Anstatt  ihren  dorchweg  schönen  Boden  an  bebanen,  be- 
gnügen sie  sich  mit  der  Ernte  des  Jämmerlichsten  Getreides  ond  der 
Yams-Wnrsel,  welche  hier  reichlich  wild  wichst  Ich  entdeckte  nenn 
▼erscbiedene  Sorten  derselben,  welche  in  dem  Oestripp  von  Obbo 
wild  wachsen. 

Der  Häuptling  des  Obbo  -  Stammes  ist  ein  alter  Mann,  ein  be- 
ruhnitt T  Zjiaberer  und  Uegeuiimcher,  sowie  als  mächtiger  Hexenmeister 
hochgeachtet  von  allen  angrenzenden  Stämn)en.  Er  fuhrt  eine  aus 
dem  Hörne  einer  Antilope  angefertigte  Flöte,  welcher  man  die  Kraft 
autraut,  entweder  Regen  au  schaffen  oder  zu  verhüten.  £ines  Tages 
pfiff  ich  in  seiner  Gegenwart  zufällig  auf  meinem  Finger.  Der  schril' 
leode  Ton  ftberschallte  sein  Zauber- Horn;  und  von  diesem  Angen- 
blidte  an  hielt  man  mich  flir  einen  vollendeten  Regenmacher,  nnd  ich 
warde  stets  ange|^ngen,  entweder  einen  Regensdianer  herbei  oder 
fort  an  sanbem.  Der  alte  Hiaptling  BLatchiba  halte  116  lebende  Ein» 
der,  ond  alle  seine  Dörfer  worden  doreh  seine  versebiedenen  Söhne 
regiert.  Wenn  er  irgend  einen  Tbeil  seines  Districts  besnefat,  reitet 
er  ölelü  auf  dem  Rucken  eines  Menschen  in  Begleitung  einij^er  Diener. 
Dabei  mufs  eine  seiner  F'rauen  eine  Kruke  Bier  tragen,  um  den  Reiter 
nnd  das  Pferd  zu  erfrischen.  Auf  diese  Weise  zieht  er  durch  daß 
Land,  um  den  Tribut  eioaatreiben.   In  Orleu,  wo  der  Tribut  etwa 
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nicht  bezahlt  wird,  verwünscht  er  die  Ziegen  und  d<i8  GeBugel  seber 
UnterduMien,  damit  es  unfruchtbar  werde.  £r  dro^  »ach  diMVit»  .den 
Begen  seardcUuilten  sn  wollen. 

In  Obbo  starben  stomtüche  Thiere,  welche  ich  nmi  Transport 
meiner  Sachen  benotite.  Ich  be£uid  mich  in  einer  ▼oUstfindig  hulf* 
losen  Lage.  Nachdem  ich  mich  hier  wthrend  eines  heften  Regen* 
falles  mehrere  Monate  aufgehalten  hatte,  gelang  es  mir,  von  einem 
Blfenbein-Hfindler  einige  Trfiger  au  erhalten,  und  nachdem  ich  einige 
Beitochsen  mit  Geschirr  versehen  hatte,  war  ich  vorbereitet  nach 
Unyoro  anfsubrechen.  Die  Noth  awaog  mich  den  grSTsten  Theil  meiner 
Sachen  zarficksuUissen,  weil  die  Mittel  aum  Transport  derselben  mir 
fehlten.  Meine  eigenen,  sowie  die  Kleidnngsst&cke  meiner  Fran  wa^ 
ren  längst  an  die  Leute  der  Händler  gegen  Mundvorrath  vertauscht 
worden.  Somit  war  mein  (iepück  leicht,  es  bestand  einfach  aus  einem 
Leinen- Ad  zu  f^e,  einem  grol.seu  Voiraiii  von  Muin'tion  und  in  Geschen- 
ken für  den  König  von  Unyoro  (Kamrasi).  Das  Fieber  hatte  mich 
inzwischen  heimgesucht,  mein  Vorrat!?  von  Chinin  war  erschöpft;  und 
noch  h'ig  die  ganze  Last  der  Arbeit  \oi  mir.  Ich  hatte  es  übernom- 
men, den  Uandelstrupp  in  das  Land  Unyoro  und  bei  Kamrasi  einzu- 
führen, aber  ausdrücklich  noter  der  Bediogn^g,  daCi  sie  ang^essen 
mit  dem  Könige  theilten. 

Am  5.  Januar  1864  verliefsen  wir  Obbo  und  fiberschritten  den 
Flnfs  Atabbi,  welcher  ein  wichtiger  Nebenflufs  des  Asua  ist,  weil  er 
wShrend  des  ganaen  Jahres  fliefst  Ich  ging  durch  das  Land  Jfadi 
nach  Shna  in  3*  4'  nördlicher  Breite.  Der  Asua  war  nm  Jena  Zeit» 
am  9*  J^nnar»  trocken,  nur  ein  kleiner  Strom,  etwa  bis  au  den  KnÖ- 
cheb  reichend ,  lief  durch  das  felsige  Bett.  Er  ist  et:^»-  W  FrCi 
breit,  ist  aber  doch  nur  ein  gewöhnlicher  Gebirgsätrpm*  Die  Markan 
an  den  Ufern  weisen  nach,  dafs  der  tiefste  Wasserstand  etwa  ib  Fnk 
beträgt.  Die  Steigung  des  Bettes  ist  so  bedeutend,  data  wAhrend  dar 
Regenseit  das  Wasser  so  schnell  läuft,  dab  er  im  Boote  nicht  an  fas* 
sircn  Ist  Das  Bett  des  Flusses  lag  1100  Fufs  niedriger  als  Obbo. 
Die  Abwfisserung  einer  grofsen  Strecke  Li^idcs  fliefst  aui  die«e  Weise 
dem  Asua  zu  und  von  hier  nach  dem  Nil. 

Bei  meiner  Ankunft  in  Shua  desertirten  meine  satnmtlichen  Trä- 
ger, und  hierdurrli  wurdi-  ich  veraiilari.t,  iiieitu'  Bagage  aufs  Neue  zu 
verrine^ern.  iieiTh,  FvatV-f.  sowie  jedes  sonst  nolhwendieje  Stück  itiufstt'n 
zuruckgtlapRen  werden.  Hegleitef  von  einigen  Leuten,  welche  unsere 
Jüaniiicu  und  Decken  trugen,  brachen  wir  nach  Unyoro  anf. 

Fünf  Tage  waren  wir  sudlich  durch  unbewohnte  Frärien  gjsgan- 
gen,  als  wir  den  Nil  bei  den  EarumafHilen  erreichten.  An  derselben 
StoUe  hatten  Speke  und  Qrant  den  FiuCs  überschritten  in  2*  17'  m&cdl» 


Digitized  by  Google 


Baker"«  fitwe  in  Central -Afrika.  201 

Brpifp,  AnstHti  von  Kamrasi.  wie  wir  das  erwartet  hatten.  wilJkom- 
iiieii  g»  heiis<  ii  zn  wf>r(k^n ,  wurde  uns  nicijl  gestattet,  ilher  den  Flufs 
zu  gehen,  biine  Menf^f  bewaiVneter  Männer  verManmif ite  sich  auf  den 
ge^enüberliegeodeu  Höhen,  um  unsere  Landung  £u  verhindern.  Nach- 
d«io  wir  während  eines  gaiiMo  Tages  dtrob  'Crebehrdem  und  Rufen 
nnsere  friedlichen  Absichten  za  erkennen  g^^bes  hatten,  kam  endlich 
ein  Boot  mii  «upgen  Vornehmen  des  JUuiäes  su  ciqb  herüber,  welche 
nach  erfolgter  genaaer  Untersuchung  erklärten  ^ich  sei  Speke'i  Bru- 
der TOD  denflelbea  Vater  oad  dereettten  Motter.^  Es  varbreitete  «ich 
jedt  die  Nachricht,  dafs  Debooos  Leute,  welche  Bpeke  «od  Grapt  nach 
Qoodolcoro  im  verwlcheoeii  Jahie  'begleiteten  and  mioh  von  meinem  aSd- 
liflb»a  Wege  vertrieben  hatten,  diraet  nach  Dnyoro  gesogen  waren  and 
Kimraai  angegriffen  hatten,  dem  aie  aageAhr  300  Mann  tödteftea  nnd , 
viele  Sklaven  entführten.  Anfang.s  glaubte  man,  wir  gehörten  an  l>e- 
boDoa  Lenten.  Dieaer  Glanbe  war  ao  fest  bei  den  Ebgeberenen  ein*- 
g^orzelt,  dafe  nach  erfolgter  Examination  nnr  meine  Fran,  ich  nnd 
einige  Leute  die  Erlaubnifs  erhielten,  ober  den  Klufs  setzen  zu  dSrfen. 

war  vollständig  dunkel,  als  wir  ;im  südliclien  Ufer  gemde  unter 
den  Karuiiialiillen  Uiideten;  und  oliwotil  wir  hier  von  einer  grofsen 
Menge  von  Menschen  empfangen  \\iudeii,  v.*  lrbe  anmcheinend  vuU 
Freude  xVIusik  mit  Flöten,  iiörneru  und  Trommein  machten,  öo  nHifs- 
ten  wir  doch  noch  acht  Tage  warten,  bevor  man  uns  cUe  Erlaubnifs 
ertheike,  südlich  nach  Kamrasi  s  Residenz  zu  reisten. 

Von  Karoma  ab  tiiefst  der  Nil  gerade  westlich  in  einer  Reihen- 
folge von  mächtigen  Stromscbneilen  awischen  den  hoben  Felsen  dabin. 
Ungeheure  Waldopgen  von  Bananen  bedecken  die  jähen  Schluchten, 
aod  schöne  Bäume,  untermischt  mit  verschiedenartigen  Palmen,  fasse« 
den  schaoen  Flafe  auf  seinem  Laufe  in  dem  fekigen  Bette  ein.  Hier 
war  der  üil  etwa  450  Fofa  breit 

lüa  m»  mein  Wansch,  vpn  diesem  Punkte  ans  den  Flnfs  bis  naeh 
dem  mntbmafslieben  Lata  Naigi  an  verfolgen,  aber  dies  wurde  mir 
nicht  erlaube.  Ich  vermoehle  auch  nicht  von  den  Leuten  irgend  welche 
Information  an  erhalten,  well  sie  von  dem  Könige  noch  keine  Befehle 
empfangen  liatten.  Lststerer  war  in  so  hohem  Grade  argwöhnisch, 
dalii  wir  auf  uaseiem  Maasehe  nach  seiner  Haaplatadt,  bei  emcr  Entr 
famung  ron  nnr  40  engl.  Meilen,  volle  zwölf  Tage  verwenden  mafs« 
lea.  Man  erlaubte  uns  nur  3|  engl.  Meilen  täglich  zu  geben,  damit 
die  Boten  Gelegenlieit  hatten,  taglich  Kaiarasi  Bericht  über  uns  ab- 
»lötatten.  Dieser  Marsch  geschah  auf  dera  westlichen  Ufer  des  Nils. 
Wir  erreichten  die  HanptBtadt  M  ruli  an  dem  Vereinigunt^spunkte  des 
Kuhir  -  Flusses  mit  dt'iu  Nil.  Das  Land  auf  un.Mcrer  gaozea  TottT  van 
Karuma  au  ist  sehr  fruchtbar  und  stiurk  bevölkert. 
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Erst  nach  3  Tagen  ersehien  der  König.  Auf  »einen  Befehl  hatte 
man  uns  auf  d»^r  südlichen  Seite  des  Kafur  an  einer  Ruuiptigen  Stelle 
eingefereht,  gerade  dort,  wo  nmn  Speke  und  Granl  frulier  placirt  hatte. 
Kamrasi,  lit  «rleitet  von  etwa  iiHh)  Mann,  und  überall  Verdacht  ßchöptV'nd, 
langte  endlich  an.  Ich  war  gerade  sehr  krank  am  Fieber  und  mufate 
daher  auf  einer  Sfinfte  nach  geiner  Hütte  gebracht  werden.  Er  war 
ein  hubecher.  wurdevoll  aussehender  Mann.  geBchmackvolI  mit  schwär- 
sem  Tuch  bekleidet,  und  hielt  sich  namentlich  an  seinem  Kfirper  anfaer- 
gewöhnlich  rein.  Die  Nägel  s«ner  Hände  und  Fufse  waren  gaot 
weifs  und  mit  Sorgfalt  bebandelt.  Er  gab  mir  17  Kübc  und  eine  Qnan- 
titftt  Piiang'WeiD.  Dagegen  schenkte  ich  ihm  ▼eracbiedene  werth- 
▼olle  Dinge»  daronter  einen  flcli6D«n  pereiaeben  Teppieh  nüt  prXehCigen 
Farben,  welcher  ihn  sehr  för  mich  gewann.  leh  sagte  ihm»  dafs  Speke 
nnd  Grant  gifiokllch  angelangt  wftren;  sie  bitten  viel  Gutes  tos  ihm 
eraihlt,  nnd  deshalb  wäre  leb  gekommen,  nm  im  Namen  meines  Va- 
terlandes  meinen  Dank  absnststten  nnd  ihm  einige  Seltenheiten  an 
fiberbringen.  Ich  theihe  ihm  ferner  mit,  dafs  die  KMgin  meines  Lan- 
des sieh  ungemein  fBr  die  Bntdecknng  der  Quelle  des  Nils  znteresstre, 
welehe  innerhalb  seiner  Besitsnngen  liege.  leb  wfinschte  daher  den 
Luta  N^zige-See  sa  besuchen  und  hinunter  tu  geben  nach  der  IfOn- 
dnng  and  dem  Ausflusse  des  Stromes.  Er  erwiederte,  Speke  sei  angen- 
scbeinlich  mein  Bruder,  da  er  gerade  einen  solchen  Bart  gehabt  habe 
wie  ich.  Um  eine  Reise  nach  dem  See  zu  unternehmen,  sei  ich  aber 
viel  zu  krank.  Es  sei  das  der  M  wutan,  nicht  Luta  N'zige.  und  er- 
fordere eine  solche  Reise  eine  Zeit  von  6  Monaten.  Er  befürchte,  der 
Tod  könne  mich  in  jseinem  Lande  ereilen,  und  dann  möchte  meine 
Kfniigin  vielleicht  glaal>t'ti.  ich  sei  ermordet  und  in  Fol^;('  dessen  ihn 
bekriegen.  Ich  antwortet  '  ihm,  es  sei  eine  canz  richtige  AnsicJU,  dafs 
kein  Engländer  in  seinem  Lande  ungestraft  getfidtet  werden  könne; 
ich  Bei  aber  fest  entschlossen,  sein  Land  nicht  eher  zu  verlassen,  als 
bis  ich  den  See  gesehen  hätte;  je  schneller  daher  die  Untersnchnng 
erfolge,  desto  geringer  wfirde  die  Mögltohkeit  sein,  daib  ich  in  seinem 
Lande  sterbe. 

Gans  entnmtbigt  kehrte  ich  nach  meiner  Hätte  znrfick.  Vienehn 
Monate  waren  vergangen,  seitdem  ich  Khartnm  verlassen  hatte  nnd 
wXbrend  dieser  ganien  Zeit  mnliite  ich  gegen  alle  nur  erdenklidien 
Arten  von  Schwierigkeiten  kämpfen.  Zwölf  Monate  war  Ich  thitig 
gewesen  die  Gewehre  anssabessem,  die  Kranken  an  behandeln  uoä 
die  Verwundeten  der  Blfonbeiqjlger  sn  pflegen;  und  das  Alles  gesehall 
nur  in  der  Absicht,  mich  in  den  Stand  tu  setcen,  soviel  Binflub  su 
erlangen,  am  Ttdger  au  bekommen.   Nach  Erreichung  dieses  Zwecks 
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gelangte  ich  nach  diesem  Orte  Namens  MVuH  in  1  *  B7 '  nördl.  Breite, 
nur  6  Tagereuen  vob  dtm  Victoria- See  entfernt  Ich  hatte  gehoflt, 
dafs  ich  nach  einem  wetteren  xehntigigen  Mar«clie  nach  'Westen  den 
M'wateo  N'zige  erreiehen  würde.  Und  jetzt  erfahr  ich,  dars  es  eine 
Reise  von  6  Monaten  sei!  Weder  Chinin,  noch  irgend  welche  Lebens* 
nittel,  wie  KaffK,  Thee  etc.  betnfo  ich,  «nd  dabei  litten  meine  Frau 
vnd  ich  tSgtteb  am  Fieber,  Nor  Wa»er  und  die  gewAhnliebe  Speise 
der  EiDgeborenen  standen  mir  rar  Yerßgnng.  Beides  mochte  geni- 
g^,  so  lange  man  körperlich  vollstSndig  gesand  war;  angeniefsbar 
sbsr  erwiesen  sich  diese  Speisen  fBr  Kranke. 

Das  war  eine  kmnmenFolle  Nacht.  Am  folgenden  Morgen  mnfsto 
ieb  so  meiner  gröfsten  Bestfirsang  erfahren,  dafs  meine  simttüiohen 
Träger  das  Weite  gesnobt  hatten.  Sie  hatten  geh5rt,  dafs  der  König 
aodentete,  die  Reise  nach  dem  See  erfordere  6  Monate  Zeit,  und  in 
Folge  dessen  machten  sie  sicli  aus  dem  Staube,  Täglich  unterhielt 
ich  mich  mit  dem  Konijje  Kamrasi,  dessen  alleinige  Absicht  dahin 
giog,  Fon  mir  AIh  s.  was  ich  hatte,  zu  erpressen.  Ich  gab  itinu  w;is 
er  zu  haben  wünschte,  nor  nicht  mein  Schwert,  nach  welchem  er  ein 
besonderes  Verlangen  trug.  Die  Handelsleute  erlano:ten  eine  grofse 
Menge  Elfenbein  und  verliefsen  das  Land,  mich  mit  meinen  13  kran- 
^tü  Leuten  und  in  einem  hoffnungslosen  Zustande  meinem  Schicksale 
oberlassend.  Ich  konnte  nicht  uberredet  werden  zurGckznkehren,  denn 
idl  war  davon  überzeugt,  dafs  der  See  nicht  so  weit  entfernt  sein 
könne.  Da  ich  hörte,  dafs  der  Handel  nach  dem  See  ansflchliefslich 
mt  Salz  betrieben  werde ,  so  zog  ich  von  einem  Salzhändler  Erknn* 
digoogen  ein,  and  sa  meiner  groften  Freude  theilte  dieser  mir  mit, 
dib  der  See  nur  15  Tagereisen  entfernt  sei.  Der  König  hatte  mich 
ibo  getünscht;  seine  Absidit  ging  dahin,  mich  Tollstindig  aampifin- 
^nn.  Endlich  gab  ich  ihm  ein  Doppel- Gewehr  and  das  Sehweit, 
■■dl  welchem  ihn  schon  so  lange  gel6stet  hatte.  Mein  eieter  Diener 
inak  Blut  mit  ihm,  als  Zeichen'  der  Preandichaft,  ond  demnichst  flber- 
er  mir  2  Häuptlinge  ab  Führer  ond  anfserdem  800  Mann  aar 
Äkorte.  Diese  Kerle  sahen  wie  Teufel  aas;  sie  trugen  auf  den  Köpfen 
Börner  und  hatten  sich  aufserdem  aus  den  Schwänzen  der  Kühe  lange 
ßärte  gemacht.  Während  der  Reise  verursachte  diese  buntscheckige 
Eskorte  mir  viele  Unannehmlichkeiten;  im  Vorbeigehen  plünderten 
M«  die  Dörfer  und  eigneten  sich  alle  Lebensmittei  an,  bevor  wir  irgend 
Etwas  erhalten  konnten.  Aus  diesem  (i runde  entHefs  ich  meine  Es- 
korte schon  nach  einigen  Taj^en  und  siTzte  mt^ine  Reise  mil  dvn  Füh- 
Wm  und  Trägern  fort.  Tä{j;li(li  warfen  die  Träger  ohne  alle  Vi^ran* 
^•Mong  ihre  Last  nieder  und  liefen  in  das  hohe  Gras,  hier  wie  Kanin« 
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chen  verschwindend.  Bs  wurde  dadurch  immer  Anfenthalt  venmacht, 
deuii  ich  war  stets  in  die  Nothwendigkeit  verseUt,  mir  aus  den  ent- 
fernt liegenden  Dörfern  neue  Träger  zu  lioieu. 

Mehrere  Tage  gingen  wir  an  dem  südlichen  Ufer  des  Kafdr  ent- 
lang und  hatten  den  tiefen  Flufs  auf  einer  Tisorastigen  Furth  /u  pas- 
siren.  AI«  wir  über  den  hiuiö  scizr^'n,  Uv)  meine  Frau  anscheinend 
todt  nieder,  vom  iSonnenstiche  getrogen.  Sieben  Tage  hing  wurdt^  sie 
in  einem  besinnungslosen  Zustande  auf  unserer  traurigen  Reise  getra- 
gen. I>Abei  fiel  der  Regeo  in  Strömen  vom  Himmel,  d^r  Weg 
war  sumpfig,  durch wachestl  von  struppigem  Grase.  Kein  Flatz  der 
Ruhe  konnte  gefunden  werden,  L^ensmittel  waren  auf  dem  Wege 
nicbt  m  bekomoMo,  und  diejenigen,  welche  wir  noch  hesafsen,  reich- 
ten kaum  noch  aas.  Die  Leate  fertigtea  einen  neuen  Stiel  für  die 
Hacke  an,  nod  aoebteii  einen  troekenen  Ort  aof,  am  liier  I9r  meiiie 
Frau  ein  Grab  benoriebten.  Dordi  daa  Fieber-  und  daa  awige 
eben  etadidpft,  fid  ieh  naeb  eiaam  beeefawerHeben  Maadie  aeben 
ibvem  Lager  beeinnonfaloa  nieder.  Am  nicfaalen  Morgen  batte  mA 
mein  körperlicher  Zustand  aaf  wandei^Mure  Weise  gebenerC 

Nachdem  wir  18  Tage  von  Ifroli  ab  aom  Tbeil  in  einem  paik* 
Xhnllebea  Lande  gewandert  waren,  kündigte  ans  der  Ffibrer  dett  lang 
ersehnten  See  an.  Seit  3  Tagen  sah  ich  in  einer  Entfernung  voa 
engl.  Meilen  eine  hohe  Gebirgskette;  nur  luichtete  ich,  dafs  diese 
zwischen  mir  und  dem  See  liegen  werde.  Zu  meiner  Freude  horte 
ich  jetzt,  dafs  sie  das  gegenüber  liegende  westlidie  Ufer  bildete.  Ich 
erstieg  eine  vorlif^sjende  Anhohe,  und  das  grofse  Reservoir  des  Nil 
lag  vor  mir.  Weit  unten,  etwa  1  Fufsi  unter  dpm  jähen  (rranit- 
felsen ,  lag  der  Schatz,  welchen  ich  mit  so  grofsen  Beschwerden  auf- 
gesucht batte.  Nach  Süden  uod  Südwest  war  der  Horisont  unbegrenzt. 
Im  Westen  hemmten  schwach  sichtbare  blaue  Berge,  vielleicbt  7000 
Fufe  über  der  Wasserdiohe  miiaben^  die  weitere  Aasdefannng  dieser 
grofsartigen  Wassermasse. 

Nach  einer  zwölfmonatlichen  Angst)  Uarnhe,  AiMt  aad  Krank- 
heit fiist  voUstindig  erschöpft,  schwankte  ich  den  Jihen  tmd  im  Ziek- 
sack  laufenden  E^weg  binanter  aad  eireidtte  nacb  Vetlanf  von  t  Stan- 
den das  Ufer.  Die  Wellen  Uelbn  Aber  ^e  SandflSobe,  and  ick  trank 
das  Wasser,  and  mit  emeai  GeObla  des  Dankes  badete  ich  mein  Q«- 
•iaht  in  den  so  wUlkonuDcnen  Flalhaa.  Dia  Briaabnilb  Ihm  Majesfit 
vofsassetsead,  gab  ich  dieaaai  grodien  Oassin  das  NU  den  Nameo 
^bert  Nyaasa*',  «v  Brinaerang  aa  einaa  giotbea  Maoa,  wahsher  eat* 
schklbn  ist.  Die  Victoria-  oad  Albert -Seen  sind  die  Reservoirs 
des  Nil. 

Vacuvia  liiefs  der  Ort,  wo  ich  zuerst  in  1*  14'  nördl.  Br.  den 


Digitized  by  Google 


Baker*«  BeiM  in  Contml-Aftika. 


205 


See  erreichte.  Von  diesem  Orte  begab  ich  mich  in  Cannps  wi  it«  r 
auf  den  Weg.  Nördlich  steuernd,  fuhr  ich  J  3  Ta^e  die  Küste  entlang 
aod  erreichte  Magungo  in  2*  Ki'  ndrdl.  Br.  Hier  wnrde  der  See 
'chtnaler,  etwa  bis  16  oder  20  engl.  Meilen,  und  wandte  sich  nach 
fasten.   Qmtkt  Ansdabaiuig  war  deo  EUngßboreiiaD  ginsiieh  anbe- 

Das  Dorf  Magaago  Istaa  «iaer  aafsteigenden  Höhe,  etwa  250  FnS^ 
nbev  den  l$a»  galegsK  Yoa  «Haieia  Dorfe  aas  hatta  ich  einen  hem 
Ikben  Blick  über  te  Nlllhal  da  dar  Flab^  wtm  See  ane,  etwa  15  bia 
^«ogL  Meilen  wnt  gerade  aördliob  too  dieser  Stelle  ansfliefst  Daa 
Thal  isl  4  bia  5>liette&.  breit  So  weit  dae  Aage  reiebt,  ist  der  Laof  des 
Blavss  oaeh  Nordeo  an  dardi  hohes  Bohr  beieichiret«  Eine  Kette 
Tia  Hä^hi  bcgreast,  aacfa  Nordost  eichend»  das  westiiefae  Ufer.  Der 
FhAi»  welellen  ich  bei  Kamma  fiberechntt,  fliefst  anter  den  Dorfe 
Magungo  m  den  See  and.  darehliaft  alsos  wn  dear  Kanxma- Wasser- 
ftllen  ab,  etwa  80  en^.  Meilen.  Auf  diese  Weise  tritt  der  Nil  in  den 
Sfct  uuti  last  unmittelbar  darauf  nördlich  aus  demselben ^  gerade  wie 
es  die  Eingeborenen  Speke  und  Grant  miigeihttiit  hatten. 

Meine  Fahrt  den  See  hinunter  war  sehr  beschwerlich,  weil  tag- 
b  b  sohwcrr  See  und  heltiger  "Wind  von  Sudwest  Naehmittacs  sich 
tiüisti  llteti  und  wir  daher  stet«  gt  n()thi^t  waren,  das  Canoe  auts  Land 
2u  neheu.  Die  Gegend  war  ausgezeichnet  schön.  Ah  dem  östlichen 
Ufer  stiegen  oü  ganz  urplötzlich  die  Granit-  und  Goeisfelsen  bis  zar 
höhe  von  1200  bis  1500  Fnfs  empor*  Mh  dem  Fernrohre  konnte  ich 
foii  grofse  Wasserfälle  wahrnehmen,  welche  von  den  hohen  Gebirgen 
i  am  westlichen  Ufer  herabfielen.  In  der  That  hat  es  gana  den  An- 
•obeia,  als  fühle  sich  die  Nator  eeiber  aufgefordert,  dieee  grofse  De* 
Ftniion  ala  dae  niehtige  Reserroir  aDsaerkennen* 

An  dam  fietlichea  Ufer  des  Seee  wird  viel  Sola  gewonnen.  Dlea 
iit  der  dnaiga  Handels- Artikel  für  die  Bewohner  Jener  Ufer.  In  M- 
Inn  Zeit  wae  Bfagoogo  eiae  Stadt  fon-  Bedentnng»  Der  Handel  Ton 
bngw^  in  2'  eildl.  Br.  wurde  in  grofeeo  Booten  betrieben,  welche 
i«  K&nig  R4uaanika  expadirre.  £r  erhandelte  Kaans  nnd  Knpfer- 
riigs  Ton  Sansibar  gegen  Blfenbcia.  Meia  Dolneteeher  (eine  Fran 
Mtt  Magungo)  erz&hlte  mir,  sie  habe  öf^  Araber  gesehen,  weloUe  in 
Magungo  mit  diesen  Booten  alljährlich  anlanpjten  und  hier  gegen  Kauris 
'  Eilenbein  kaiitteu.  Bei  einem  Streite  mit  den  Eingeborenen  wurden 
«ioige  Araber  pr^^todtet,  und  seitdem  kamon  die  Boote  nicht  mehr  nach 
Magunuo,  In  l-olge  dessen  waren  Kauris  sehr  rar,  und  die  nordiii-h 
^  'liurnd.  II  Si  ujime,  das  huiist  die  Madi  und  Obbo,  welche  frühn  [uk  h 
Maguugo  sandten,  um  Kaum  zo  kaufen^  können  diese  nicht  mehr  er^ 
halten. 
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Kiwri  and  mehrere  Eingoboreoe  eraiblleB  nlr,  der  See  eei  bi« 
Karagw^  aberall  genau  bekannt.  Von  jener  Stelle  ab,  zwischen  1  *  und 
2*  8udl.  Br.,  wendet  er  sich  westlich.  Die  Ausdehnung  ist  unbekannt, 
selbst  dem  Könige  Riiuiaitika  von  Karagwe,  Der  Albert-See  ist  also 
in  einer  Ausdelmung  von  '2fiO  fijeoejr.  Meilen  von  Süden  nach  Nordt  n 
ganz  ijenau  Ix  kiumt.  Auf  dieser  Mu  ckf  nimmt  er  den  Wasser- Ab- 
i\u\'>  ciinT  ^^rolVrn  äijuntorialen  (lebirgskrit'^  niif.  vrraii ] afsl  dnich  einen 
jäliriichen.  zehnmonatlichen  Regen.  Als  ich  den  See  im  März  erreichte, 
hatte  die  Regenzeit  kurz  vorher  begonnen.  (Sie  tritt  gewöhnlich  im 
Monat  Februar  ein.)  Um  diese  Zeit  stand  des  Wasser  4  Fofs  anter 
dem  hoobsteo  Wa'^^^erstande.  wie  ich  das  ao  den  fidumen  bemerkte, 
welehe  in  dem  See  in  der  Nähe  von  Megango  standen.  Die  Einge- 
borenen ersdblten  mir,  das  Waeeer  etehe  nie  niedriger  als  za  der  Zeit, 
wo  ieh  meine  Beobachtung  machte.  Bei  dem  hdebeten  Waaeerelaiide 
steigt  die  Waeeermaeee  alao  am  4  Fab.  Von  dem  Aoelritle  des  Nile 
ab  bis  in  8*  32'  nöidl.  Br.  ist  derselbe  schülbar. 

Es  war  nothwendig  iestsostellen,  dafs  der  Flofs^  welcher  bei  Um- 
gungo  in  den  See  sich  ei|;ie&t,  aneh  wirldieh  der  Nil  sei,  welchen  ieh 
bei  Karoma  passirt  hatte,  und  dab  dieses  aneh  derselbe  Fiats  sei,  wel- 
cher Yon  dem  Yietoria-Nyanaa  aosfliefst.  An  der  Stelle,  wo  er  sieh 
mit  dem  Albert -Nyanza  verbindet,  befindet  sich  ein  breiter  Kanal  stil- 
len Wassers,  umgeben  von  ungeheuren  Massen  von  Schilf.  Das  nord« 
liehe  Ende  des  Albert- Sees  scheint  ein  Delta  zu  bilden,  in  welchem 
die  Ufer  durch  nndnrcbdringlichen  Binsenwuche  eingeschlossen  sind. 
Der  ganze  Charakit^r  cit  >  Sees  nimmt  eine  andere  Gestalt  an,  sobald 
mau  südlich  in  die  breucie  Wasserfläche  gelangt. 

Den  Fhifs  von  Magungo  aufwärt«  fuhr  ich  in  nn'inem  Canoo. 
Nachdem  ich  die  ersten  lü  Meilen  zurückgelegt  hatte,  wurde  er  etwa 
60U  Fads  breit,  ohne  alle  and  jede  Strömung.  Wir  schliefen  jene  Nacht 
auf  einer  Schlammbank,  einige  Fufs  von  dem  Flusse  entfernt  Als 
ich  aber  Morgens  erwachte ,  konnte  ich  deatüch  wahrnehmen,  da£» 
schwimmende  Gegenstände  sich  langsam  westw&rts  bew^en.  Es  un- 
terlag also  keinem  Zweilei  weiter,  da£s  dies  der  KaraaM-Fiofe  sein 
mnbte,  snmal  aoch  die  Eingeborenen  mir  gessgl  hatten,  dafo  er  sieh 
bei  llagnngo  in  den  See  ergielka. 

Ung^Uir  25  engl  M^len  yon  Magnngo  entienit  hatte  meine  Boot> 
fahrt  ihr  Ende  erreicht  Schon  seit  vielen  Stunden  hatte  ieh  das  Oo- 
tdse  von  herabstnrsendem  Wasser  yeniommen.  In  eine  kleine  Bncht 
des  Flusses  fahren  wir  ein,  und  hier  sahen  wir  den  grofsartigen  Was- 
seiMl  des  Nil.  W&hrend  der  Flofe  sich  jäh  links  doreh  eine  Oranllh 
OefTnung  drängt,  vermindert  sich  die  Wasserbreite  von  450  oder  600 
Fnfä  hin  auf  etwa  150  Fufs,  und  dadurch  wud  eiue  reifseude  Scimeliig- 
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keit  hervoi^erufen.  Tobeiid  duicii  die  Felgeimände  sich  drängend, 
stürzt  der  Flui»  mit  eint?in  Falle  von  120  Fufs  senkrecht  m  die  liefe 
hiuab.  Ich  erlaubte  mir  die^e  grüiiMU:ti|pBte  bt«;il.e  im  Lftule  des  NU 
die  ^  Murebison -Fälle**  zu  benennen. 

Unter  dem  Wadfierfaüe  konnte  ich  auf  einer  Sandbank  27  Kro- 
kodile sählen.  Ich  todlete  eines  derselben,  und  als  wir  das  Boot  ans 
Land  bringen  wollten,  griff  nos  ein  Hippopoiamua  ao*  Das  Thier 
lag  in  dem  Sobilfe  nnd  war  von  uns  nicht  bemerkt  worden.  Es  hob 
unser  Boot  ans  dem  Wasser  hervor  und  h&tte  beinahe  unsere  Reaee 
dorcfa  einen  Umstnn  des  Boote  beendigt. 

Bei  einem  kleinen  Fiseherdoife  unterhalb  des  Wasserfalls  seteten 
wir  vosere  Reise  weiter  nach  Osten  landeinwftrto  fort,  parallel  mit 
dem  Flusse.  Kamrasi  führte  gerade  einen  hefkigen  Krieg  mit  einem 
Nachbar- HioptUng  Pownka,  welcher  auf  einigen  im  Flusse  belegenen 
Ineelo  wohnte.  UebenUi  war  das  Land  ausgeplündert  und  verlassen. 
Meine  Träger  entflohen  und  üefsen  uns  ohne  Lebensmittel  in  der  grGis- 
ten  Hulflosigkeit  zoräck.  Hier  an  dieser  Stelle,  von  Fieber  und  Hnn- 
j^LT  zum  Sterben  erschöpft,  luul'sten  wir  2  Monate  bleiben  und  unaer 
Leben  durch  wilden  bpiuai,  veriaultes  Mehl  und  dun  h  t  iti  ijia<^'ere8 
Huhn,  welches  wir  bisweilen  zu  erhallen  .so  glücklich  waien,  iri.strn. 
Während  dieser  Zeit  sandte  mir  Kamrasi,  welcher  sich  in  einer  Ent- 
fernung von  4  Tagereisen  mit  einem  Heere  von  ÜÜÜÜ  Mann  im  Felde 
befand,  zum  öftern  Buten,  und  liefs  anch  auffordern,  seinen  Feind, 
Fowuka,  mit  meinen  Gewehren  anzugreifen.  Für  den  Fall,  dafs  ich 
seinem  Wunsche  nachkäme,  versprach  er  mir.  Alles  zu  geben,  was  ich 
wünsche,  ja  mir  sogai*  einen  Theil  seines  Landes  zu  schenken.  Da 
ich  mich  in  der  grofsten  Moth  befand,  so  entscblofs  ich  mich,  einen 
metner  ersten  Diener  cum  Könige  ins  Lager  zu  senden.  Ich  liefs  ihm 
sagen,  ich  sei  eine  zu  grofse  und  wichtige  Persönlichkeit,  als  dab  ich 
mich  dasu  verstehen  könne,  mich  mit  dritten  Personen  in  Unterhand- 
lungen einsnlaseen.  Wünsche  Kamrasi,  dafs  ich  ihm  im  Kriege  bei- 
stehen solle,  so  müsse  er  50  fifann  senden,  um  mieh  in  sein  Lager 
trugen  su  lassen,  da  ich  an  krank  sei,  um  gehen  sn  können.  In  die- 
sem ifalle  könnten  wir  wegen  eines  Bündnisses  unterhandeln.  Dieser 
Köder  verfehlte  a^ne  Wirkung  nicht  Nach  Verlauf  von  mnigen  Ta- 
gen brachte  man  mich  nach  sdnem  Lager,  und  ieh  wurde  hier  reich- 
lich mit  Lebensmitteln  versehen. 

In  einer  der  auf  nuiiie  Ankunft  folgenden  Nfichte  entstand  im 
Lager  plötzlich  ein  ^rcifser  Lärai.  Hunderte  von  Trommeln  wurden 
gt'S(  hlaijjen,  die  H^hru  r  erschallten,  und  es  liefsen  sich  eine  Menge 
Ltut<%  im  Kriegfc  -  Allzuge,  das  heifst  mit  Huinern  auf  den  Köpfen  und 
£idschen  Barten  versehen,  blicken.   Schreiend  und  tausend  mit  ihren 
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Speeren,  liefen  sie  in  der  Dunkeffc^it  umher.  Der  Kon  ig  ertfMlieti  plott- 
lich  in  meiner  Hnttt^.  Er  hatte  eine  blaue  Schärpe  um  seine  HSften 
gewunden.  Diese  liatfe  \hin  Speke  gest  henkt,  und  er  bemerkte,  er 
habe  sich  so  leicht  üni:*  kleidet,  um  deyto  sehiieUer  davon  laulVn  m 
können.  Man  hatte  ertahren.  düfs  etwa  \  M)  der  gemeinen  Handpl.«- 
leufce  DebtKio's,  bewati'net  mit  Gewehren,  sich  mit  Fowuka  vereinigt 
hittea.  Ungefähr  10  Meilen  von  anserem  Lager  entfernt,  waren  sie 
über  doD  Flofs  gegangen  und  zogen*  mit  mehreren  Tausend  Eingebo- 
renen gegea*  SaHirasi.  Noch'  nie  sah  ich  einen  Manschen  in  einer 
grofseren,  jammmolleren  Angst  als  diesen  König.  Ich  <og  die  eag- 
liscbe  Flagge  vor  meiner  H&tte  aitf  und  gtb  ihm  die  Versicbening, 
kein  Hmh*  soUt'  ihm  gekrGmmt  werden-,  aobald  er  sich  unter  ihren 
8ehalv  begeben  wolle;  Zu  derselben  Zeit  sandte  leb  fünf  meiner  ÜieHt» 
ans  nnd-  ettirte  das  AnfBhrer  von  Debono*s  Abtheitadg*v<ir  mir:  Wim 
Lenta  kabrtan  an«  folgendett>  Tage  mit  cehn  Debonm  mrildr.  JAm 
erlBl8riett*gaaa  offen,  eaisei  ibie  Absiebt;  Kanrnni  su'tOdten  and  SetatM 
an  fanben.  lob  eridirto  aber  ibtten;  daa  Land  bettide  Mi  anter  dem 
Sebntae  der  engüseben  Flagge,  «bd  ich  würde  den  AolQbrer  in  Kbar- 
tnu  hängen  laasen,  sobald  ein  eineigftr  SdkiTe  oder  ein  Stück  Vieh 
in  Kamrasi's  Land*  gestohlen  wünie.  leh  gewIbrCe  iboen  12  Stondieii 
Zeit  f5r  ihre  Rückkehr  Über  den  Flofs  nach  der  Nordselte. 

Merkwürdigerweise  unterwarfen  sie  sich  ohne  alle  und  jede  Be- 
dingung. Aber  entschlossen,  wie  sie  waren,  nicht  ohne  Beute  zurück- 
zukehren, plünderten  sie  ihre  eigenen  Verbündeten,  bevor  sie  sich  über 
den  Flufs  zurückzogen.  Diese  Angelegenheit  verschatJte  mir  zwar  sehr 
grofsen  Einflnfs  bei  Kanirasi,  aber  auf  der  anderen  Seite  hraelite  sie 
mir  auch  jj^roiatn  Schaden.  Ich  war  ihm  eine  so  werthvoile  Persön- 
lichkeit, dafs  er  mir  nicht  erlauben  wollte  sein  Land  zu  verlassen. 
Die  Jahreszeit,  um  mit  den  alljährlich  eintreffenden  Booten  von  Gon- 
dokoro  abreisen  zu  können,  war  vorüber.  Ich  mufste  also  bis  ztim 
nächsten  Zeitpnnkte  warten,  nod  war  12  Monate  lang  ein  Gefaageoer. 
Pies  war  zum  Versweifeln. 

Während  dieser  Zeit  hatte  M'tesa,  der  Kßnig  von  Uganda,  ge- 
hört, ieh  bfttte  die  Absicht  ihn  zu  besochen  nnd  ihm  Geschenke  zo 
bringen,  Kamrasi  aber  hielte  mich  snrfiek  ond  habe  die  fDr  ihn  be^ 
stimmt  gewesenen  Geschenke  empfangen.  Dies  reranlafste  ihn,  in 
Unjoro  mit  einer  grofsen  Armee  etnsofiillen  nnd  das  Land  so  rer- 
heereo.  Der  feige  EamrasI  war  nicht  dasn  an  bewegen,  sich  zo  rer- 
tbeidigeni  er  flüchtete  sich  vielmehr  nach  einer  Insel,  liefs  mich  im 
Stiche  nnd'  versah  mich  nicht  ein  Mal  mit  TrSgem.  Ich  beschloß 
D«eb  Kamma  an  geben  und  ein  starkes  Lager  in  dem  Winkel  ta  er- 
richten, welcher  dvroh  die  Biegung  des  Flnssea  oberiwlb  des  Wasser 
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falls  ^rbildof  wird.  Der  Feind  befand  sirh  aber  scho»  auf  dem  ^Vcge, 
und  wir  hatten  keine  Thiere  zum  Reiten,  da  die  Ociifrcn  alle  todt 
waren.  Obgleich  schwach  und  krank,  war  ich  mit  meiner  Fraa  doch 
genölbigt,  w&brend  der  Nacht  einen  forcirten  Marsch  zo  unternehmen, 
iodem  wir  uns  io  dem  hoben  Grase  in  der  Mihe  des  feiadlicben  Imt 
gers  fortschlichen. 

In  Karume  angelangt,  sandte  ich  Boten  an  die  Handelsleate  ab, 
welche  mich  im  Torigen  Jahre  begleitet  halten*  Sie  langten  sebr  bald 
an,  and  erhielten  von  Kamrasi,  wie  ich  das  mit  ihm  verabredet  hatte, 
eine  sehr  bedeutende  Qoantitift  Slfenbein.  M*te8a*s  Armee  sog  sieh 
avruck,  als  die  Türken  sich  ihnen  mit  150  Gewehren  niberteo,  and 
ich  verliels  Kamrasi's  Land  and  begab  mich  anf  die  Rfiekretse.  Anfser 
meinen  Gewehren  und  der  Manition  hatte  ich  ihm  Alles  geben  m Oa- 
sen. Znletzt  bat  er  mich  noch,  ihm  die  englische  Flagge  an  scheo^ 
keo,  welche  ihn  gegen  die  Türken  geschStzt  habe.  Ich  setzte  ihm 
auseinander,  dafs  dieser  Talisman  nur  so  lange  von  Nutzen  wäre,  als 
er  sich  in  dem  Besitze  eines  Enpjläiiders  bt  tiiule. 

Als  wir  auf  miiiit^i  Ivückkehr  nach  Oon Jtikoro  den  Staniin  Bari 
passirlen,  wurden  wir  zwo]  Mal  durch  die  Eingeborenen  angegriffen. 
Sie  umzingeitt  n  unsf  r  Zelt  und  b(  ^rufsten  uns  mit  «  iripin  Regen  von 
v«^ri^ilt<  [(»n  l*f(  iK'ii.  Kinige  got  gezielte  Schüsse  <]tT  \\  at'lie  brachten 
die  Sache  in  Ordnung.  Wir  langten  in  Gondokoro  aa,  und  die  £nt- 
deckungs-fieise  war  somit  glücklich  beendigt. 


xin. 

Die  Standorte  der  Farrn  auf  den  canarischen  Inseln 

pflanzen -topographisch  geeddldert 
▼on  Dr.  Carl  BoUe. 

IIL 

(PortiatMBg  m  Bd.  JYIL  &  m  dct  N.  F.  4«r  Zaitsdhr.  Ar  aUgMS.  Mkeada.) 

24.  Asplemum  monantkemumf  Linn. 

S^tt.  Veget.  ed.  Marxit/.  ]>.  17S5.  —  R.Brown,  Verzeicbnife  der 
auf  Madeira  wildwachsenden  Fil;nizrn  in  L.  v.  Buch,  Fhysikal.  Be- 
schreib, p.  1B9.  —   Wehb  et  Bt  rth-  Iof,   rh^jt iujraph,  III.  p.  — 

A*  monmUkM^  Linn.,  Ifos^  p.  130.  —  dmUxy  Lowe,  Ao/.  iNil.  o/ 
#(0nit. 
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Abbildung;  Lowe,  I.e.  t.  16.  fis^.  2.  —  Smith,  Icon.  xned.  t.  73. 

Asplenium  monatühemum  bat  in  unserem  Gebiete  nur  einen  be- 
kannten Standort,  aof  Palma,  wo  es  im  Bairanco  del  Agua  über  loa 
Saoces  ioaerhalb  der  Waldregion  Ifings  der  WaaserleitoDg  del  Jonido 
in  Menge  wiciiet.  £iitdeckt  wurde  es  daaelbet  von  Boorgeftu,  spftter 
ist  es  auch  von  mir  gesehen  nnd  gesammelt  worden. 

Die  Form,  in  der  es  aof  den  Ganaren  aaftritt,  ist  die  typische, 
mit  nnr  einem  Soms  an  jeder  Fieder. 

Eine  höchst  eigentbSmliche  Knospenbiidang  Icommt  bei  diesem 
Farm  durchaos  nicht  selten  vor.  Es  bildet  sieb  n&mlich  am  Wedel- 
stiel, mehr  oder  weniger  onterhalb  des  ersten  Fiederpaares,  bisweilen 
4iiebt  an  letiterem,  eine  AdventiTknospe,  die  wie  ein  kleines  HSafehen 
Spreoseboppen  aussieht  nnd  einen  oder  mehrere  junge  Wedel  entwiekelt. 
Der  Sita  dieses  Knöspehens  ist  anf  der  vorderen  Kante  des  Stipes. 
Dnroh  eine  8enkong  des  Wedelstiels  werden  die  jungen  Spröfslinge 
später  in  den  Stand  gesetat  Wurzeln  an  schlagen  nnd  sich  zn  selbst- 
ständigen Individuen  zu  entwickeln.  Ich  habe  in  einem  Falle  in  einer 
Höhe  von  über  3  Zoll  an  dem  Stipe.s  sicli  ein  gt^gen  4  Zoll  langes  We- 
delchen in  apiuem  Winkel  vom  Mutterwedel  abzweigen,  in  einem  an- 
<Ji  ri  n  ein  niehrwedeiiges  Pflfinzchen,  mit  zum  Theil  einfachen  Prinior- 
dialblättern,  auf  dem  Stipes  aufsitzen  sehen.  Es  kommt  diese  Geninia- 
tion  sowohl  an  sterilen  als  au  fruchttt;i^*  nden  Frondes  vor.  Sie  i&i 
von  luir  an  canarischen,  azorischen  und  mexikanischen  Stocken  beob- 
achtet worden.  Fast  scheint  es  als  wolle  die  Natur  auf  diesem  Wege 
den  Mangel  einer  minder  reichlichen  Sorusentwicklung,  der  hier  normal 
ist,  ausgleichen. 

An  älteren  Wedeln  dieser  Art  fallen,  wie  an  A.  TrichomaneSy  die 
Hiftttchen  leicht  ab,  während  die  Spindel  sich  noch  laii<;(>  erhalt. 

Geographische  Verbreitnng:  Madeira,  ziemlicli  lokal,  doch  an  man- 
chen Orten  häufig,  be.ionders  reichlich  nnd  schon  au  Ribeiro  Frio,  in 
etwa  3000  Fii£i  Meeresböhe,  wo  schon  Holl  es  an  den  Felswänden 
neben  Adkmtmm  rmiiforme  nnd  Selagmella  denticuiata,  swiscben  wel- 
chen sich  das  Lyihnm  ßexuoivm  mit  blaaen  Blumen  nnd  die  kleine 
Diumdrm  prottrata  dorebrankten,  prangen  sah.  In  einigen  Hohlwegen 
bei  8.  Jorge  nnd  Sta.  Ana  glaubt  Bonburjr  es  vielletcht  tiefer  als  IQOO 
Fulli  angetrofien  zn  haben.  Am  Sfidabhange  des  Centraigebirges,  mit 
Woodmiwdia  rmtietuu  nnd  Gymnogramme  Lamei  am  schattigen  Ulsr 
kleiner  BAehe  (Bonbury).  Schacht  nennt  das  A»plmium  mammfhemum, 
welches  übrigens  schon  von  Förster  im  Torigen  Jahrhundert  auf  Ma- 
deira beobachtet  ward,  daselbst  hSufig  in  den  Bergen. 

Azoren:  in  Fayal  und  Pico,  an  beschatteten  FelswXnden  swiscben 
2 — 30ÜÜ  Fufs  hoch.  Was  niedriger,  auch  au  Mauern,  auf  Fayal,  wachst, 
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ist  eine  kkinere  Form  (Hoebstelter).  In  der  Galdeira  von  Fajal  gi- 
bört  es  swar  nicht  so  den  sm  metBten  in  die  Augen  fallenden  >  wobl 
aber  zu  den  h&aiigeren  Farm;  such  kommt  es  aqf  Flores  (Watson) 
nmd  sof  &  Itign^  (Hnot)  vor. 

8eine  Oegenwsit  innerfaslb  der  Asorengmppe,  die  geographisch, 
pfajsikAÜseb  nnd  potitiseh  sn  Europa  gerechnet  wird,  obwohl  sie  auf 
den  mebteo  Karten  dieses  Erdtheils  keinen  Ranm  findet,  sichert  dem 
AtpkmMtm  aunumHuaum  einen  Plats  unter  den  europitichen  Milslkrra. 

Sonst  ist  dies  eine  siemlich  auegedehnte  Pormenrdhe  dorchlan- 
ftmdm  Gewächs  in  den  Berggegenden  der  Ae<|natoriallfinder,  selbst  fiher 
beide  Wendekreise  hinaus,  eine  beinah  kosmopolitische  Pfianxe,  eowoU 
der  alten  als- der  neuen  Welt.  In  jener  findet  man  es  häufig  in  der 
Capkolonie,  in  den  Hochgebirgen  AbTSsioiens,  auf  den  Philippinen  und 
Mananen;  in  dieser  sehr  verbreitet  in  Mexiko,  die  Andenkette  ent- 
lang bis  Chili  und  in  Brasilien.  Selbf^t  isolirte  Inselgruppen,  wie  die 
Sandwicbaiuäela  und  Trihlan  d  Acuaiiu,  besitzen  es  in  ihrer  Flora. 

25.  A$plemum  Tridkomanti,  limi. 

Borv.  fins,  Fortun.  p.  313.  —  R.Brown,  Vcrzeiclinirs  der  aut  Ma- 
deira ■wiliiwachsejideii  Pflanzen  ir)  L.  v.  Buch.  Phv-ikal.  Beschreib, 
p.  —  A,  anceptf  Webb  et  Bertbelot,  Phytoyraph.  Iii.  p.  439  ex 
parle. 

Vorlinneiscbe  Namen:  T(}ixof*avi^'y  Tbeopbrastos  Eresios,  Hist.  VII. 
13.  —  fihcula  seu  Trichomanes,  Brunfels,  Novi  Herbarü,  t.ll.  App.  29. 

Bpaniecb  (im  Dialekt  von  Valencia):  Falsia. 

Portugiesisch:  Avencäo-,  Poiyiricho  das  Rolicas, 
•  Abbildungen:  Schknbr,  Kr^ptogamieche  Gewächse«  1.  74.  *— New- 
man,  Hut.  of  britUh  Femt,  p.  249. 

Diese  Art  kommt  auf  den  Canaren  in  der  Form  mqßus  (=s  m«- 
creipäf /Ihsi,  t.  Heufl.)  vor  und  seigt,  bei  grofser  Ueppigkeit  des  Wuch- 
ees  (die  Exemplare  werden  nicht  selten  fnrshoch),  gewöhnlich  stark 
ovale  Fledem,  die  oben  nnd  an  der  Spiise  gekerbt,  unten  und  an  ihrem 
ecbief  keilfSrmigen  Omnde  dagegen  gansrandig  sind.  Die  nntersten 
Fiederpaare  haben  bieweilen  an  ihrer  Basis  ein  nach  oben  gericbtetcs 
Oebrcben.  Uebrigens  ist  die  Zähneiung  der  Blftttchen  bald  tief,  bald 
undeutlich,  beinah  Tersehwindend.  Bei  Guimar  ist  eine  sehr  kräitige 
Gestaltung  der  Pflante  mit  fiorserst  robustem  Wedelstiel  nnd,  in  den 
mittleren  Paaren,  dem  Kreisrunden  sich  nähernden  Umrifs  der  Fiederil^ 
von  mir  beobachtet  worden. 

Im  Ganzen  gehört  der  rotbe  Milzfarrn  zu  den  seltneren  Bürgern 
der  cauarischen  Flora,  m  dcui^Viaaläe,  dafs  er  von  L.  v.  Buch  und  von 
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dem  aafmerksamen  Bnnhury  gau  mit  Stillschweigen  ub«rg»ngen  wifd. 
Wirklich  zahlreich  wächst  er  cur  in  Palma,  an  buschigen,  and  baum- 
reichen «(einigen  Fl&tzen  und  in  Waldungen.  So  bei  Sta.  Cruz  de  la 
Palma  an  den  Felsen  der  Wasserleitung  des  Barranco  de  los  Dolores, 
im  Barranco  del  Bio;  im  Gebitge,  nber  welches  der  Weg  Ton  der  Stadt 
nach  Ia  Banda  fthrt;  an  den  Quellen  der  grofsen  Caldera  de  Talbvr 
rience  ete. 

In  Teneriffa  habe  ich  ihn  nnr  In  der  Umgegend  Gmmar's  ange- 
troffen. Bory  de  St.  Vincent  sammelte  ihn  jedoch  anch  im  Walde  Ton 

Laguna  (Voyage  aux  quatre  principalei  ilet  d'Afriqtte.  I.  63).  Wahr- 

echeirilich  wächst  pt  auch  sonst  noch  zerstreut  auf  dieser  Insel,  denn 
Osuna  Sa\  it  n  s  vermeintliche  neue  Art,  die  er  als  ein  Aspleiiiuin  mit 
gefiedertcin  Laube  und  last  runden,  gesägten  Blfittchen  beschreibt  und 
als  auf  dem  W^ejje  zum  Pik  in  der  Nfihe  der  Quelle  beim  Pino  dei 
Dornajito  wacli-M  ixl  an^^'i  bt.  sjehört  jedenfalls  hierher').  Von  Gran- 
Canaria  liegt  ein  Exemplar  ohn^  nähere  Angabe  der  Oertlichkeit  im 
Webb'schen  Uerbar. 

Ätplemitm  Trichomanes  ist  eine  der  gewöhnlicheren  Pflanzen  Ma- 
deira*8«  von  den  Felsen  der  Kustenzone  (zwischen  Funchal  und  Ca* 
mara  dos  Lobos,  Bunbary)  bis  sar  Waldregion,  fiber  3000  FuTa  hin- 
ans;  doch  muDs  dabei  in  Erwfigong  kommen,  dafs  hier  seine  Standorte 
von  denen  des  oft  mit  ihm  verwechselten  A,  ankcepi  noch  nicht  streng 
gesondert  sind.  Ein  Gleiches  mag  auch  für  die  Acoren  gelten. 

Als  capverdische  Pflanse  ist  der  rothe  Milzfarrn  eine  grofse  Sel- 
tenheit and  nnr  in  der  Hochregion  einer  einzigen  Insel ,  St.  Antfto's, 
▼Ofhanden.  Die  Gestalt,  unter  welcher  er  dort  auftritt,  stimmt  mit 
derjenigen  der  in  Norddeutachland  gewöhnlichen  Form  genau  üUerein. 
Sie  ist  kräftig,  ohne  grofs  zu  st^iu  unti  zeigt  ziemlich  kleine  FieJern, 
die  sie  von  den  Extremen  der  Varietäten  macrophtjUinn  und  ttiicrophyl- 
htm  gleich  weit  entfernen.  Standorte:  Bordeiras  de  Paul  und  Cun^bre 
von  St.  Antao,  sowohl  au  feuchten  als  an  trocknen  Felsen,  in  5 — bOUO 
Fuls  iluhe. 

Seiner  allgemeinen  geographischen  Verbreitnng  nach  mochte  man 
den  rotben  Milzfarm  fast  einen  Weltburger  nennen.  Es  kann  die» 
selbe  anmöglich  besser,  als  mit  v.  Heufler's  Worten»  prficiairt  werden: 
,)Er  ist  unter  gewissen  klimatischen  Bedingungen  auf  dem  ganaen 
Erdkreis  zu  finden.  Er  bewohnt  YOrsOglich  die  gemifsigte  Zone  der 
nördlichen  Halbkugel,  erscfaemt  ausnahmsweise  auf  Berginseln  der 
heiben  and  in  den  mildesten  Kusteogegenden  der  arktischen  Zone  nnd 


')  VUyt  al  PUso  d«  la  üla  de  Tmert/e^  1837.   p.  7. 
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wuiüe  aufsei (! Pin  auch  an  euuieloen  Funkten  der  südlichen  gem&fsig- 
teo  Zone  angetroffen.*' 

Der  Aufzählung  seiner  HeimaUibländer  in  dem  Werke,  weicUein 
wir  obige  Steile  entnahmen,  sind  noch  hiii7uzutügeni 

In  £aio|ka:  die  Inseln  Sardinien  (Staudinger,  ABcherson)  and 

In  Asien:  Persien  von  Ghilan  bis  Afghanistan;  der  dlicische  Taa- 
rnt  (Kotscby,  Balansa);  der  Libanon  (Ehrenberg). 

Sehr  ausgedehnt  erscheint  das  Areal  dieaea  Farms  in  AmerflUi 
wo  neben  den  in  den  AßplmU  »peeies  europaeae  aufgeführten  Gegen- 
den noch  tn  erwähnen  sind:  Brittiach  Colombia,  Neu -Mexiko^  Mexiko^ 
in  8000  Foüi  Höbe»  die  Anden  von  Pem  and  Nea*0»nada,  endlieb 
Jamaika* 

Ein«  gnna  absonderliche  Spielart»  die  ich  bei  keinem  Autor  finde» 
mag  es  mir  vergönnt  sein  nach  Exemplaren  des  Berliner  Kdnigl.  Her- 
birs  hier  au  besebretbeo: 

A*  Tneh0man€$  Var.  Utmuniea^  Nob.  (Ä.  UbamaHam^  Bkr0nb*  m 
wAeifali«): 

Vrondibus  pauci'iugis ,  pitmuUs  hUer  $e  remoihiicuHt  magnii  la- 

Uuicuits  apice  rotundato- obtusissimis^  plurimis  obtuse  lobato-crenulatis, 

Habitat  m  Striae  monte  Libanon  prope  Arissa ,  uln  cL  Ehrenberg 
priinus  kanc  plautam  inrenit.    Habitus  fere  Asplenii  Pelrarchae. 

Der  Anpjabe.  dafs  der  rothe  Milzfarrn  im  8chwpdi>c[ieii  Lappland 
nicht  mpbr  vorkoinnie  und  Linne  ihn  daselbst  mit  seinem  nahen  Ver- 
wandten ,  dem  gtüiien  Milzfarrn  {A.  rinde,  Huds.)  ven^'echselt  habe, 
möchte  ich  bis  auf  Weiteres  einfach  die  Thatsache  gegenüberstellen, 
dafs  ich  ein  von  Keitel  bei  Qoidyock  gesammeltes  Exemplar  in  meinem 
Herbarium  besitae. 

26.  Asplenium  anceps,  Solaiid. 

M$.  im  Herb»  Bamks*  —  IL  Brown,  Veraeichnifs  der  anf  Madeira 
«üdwaelisenden  Pflanxen  in  L.  Boch^  Physikal.  Besehreib.  p.  189. 
(1825,  der  bloTse  Name.)  —  Lowe«  Miitl.  Ftmm,  et  FL  Maderae  et 
hriae  SaaeH.  p.  8.  (1630.  Diagnose.)  —  Webb  et  Berthelot,  Pkffte- 
fn^pA  HL  p.  439  e«  parte,  —  Senbert,  PL  osorie.  p,  15.  —  fat^ 
fafft  Lowe  ms.  ex  Hook,  et  Greville.  —  A»  Tridkomanee  majus,  Hook., 
^  PUk.  UL  p.  137  em  pwrte. 

Ahbiidong:  Hooker  et  GrerOle,  hmee  FiHe,  1 195. 

Eine  mehrfach  angezweifelte  und  mit  den  grofsen  Formen  des 
lethen  Milzfarrns  /uaammeni^M  wdrft  ne  Art,  deren  Tracht  jedoch  eine 
•0  eigenthumiiche  ist,  und  die  im  Yerbäitnifs  zu  letzterem  so  durch» 
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»na  6bergang8lo8  dasteht,  daf«  tnr  iii«4it  amMa  kdanati«  aie  ala  adbat 
alindige  Speciea  aafmbt  sn  erhalten.   Da  dieae  Pllattaa  nar  «eng 

gekannt  zo  sein  scheint,  möge  hier  folgende  nach  canarischen  Exem- 
plaren entworfene  Diagnose  derselben  Plati;  finden: 

Strictum^  itipitibm  rohn$ti$  cttm  rächt  trif/onis  subaiatis^  frondf 

pninat<i  amhitii  lanceolala^  piniiis  vurnermtis  s/i/ioppftsU is  rel  allerms 
sessililius,  iii/imis  distantihus  cuneeifo-n^t'indnhs ,  cai'lcns  approTtmatis 
flottf/nto-oh  fonyis  obtusis  iiit^r  s  c  p  n  r  a  ( ie  Ii  s  qnn$i  pprtiitafts^ 
apice  mar(jiiieque  suprriore  creniilali<( .  inferiore  inlei/ns  rcl  suhundu- 
hfis,  basi  trttncatO'Cunealis  plerisgue  {basi)  sursum  subaurtcvialis ^  ii»- 

dusio  inlegrO, 

Ein  «teif  aufrechter  Wuchs,  dabei  eine  geringe  Anzahl  von  We- 
deln an  ein  und  demselben  Stocke,  welcher  Mangel  durch  vonögliche 
Kräftigkeit  der  Spindeln  und  durch  Reichtham  der  Belanbung  aQ%e> 
wogen  wird ,  fallen  auf  den  ersten  Blick  am  echten  Äspiemtm  anceps 
Hl 's  Auge.  Die  Fiederung«  die  durch  den  Paralleliamoa  der  sehr  in 
die  LÜDge  gesogenen  Segmente  entsteht,  macht  einen  gans  absonder* 
liehen  Eindruck,  der  mit  dem  Worte  ,|kammformig''  vielleicht  am  Be- 
sten wiedergegeben  wird.  Die  dadurch  hergestellte  Bildung  erinnert 
fast  mehr  an  die  Aaplenien  ebemtm^  AH.  und  mimamikmimm^  Linn,  als 
an  A,  THekomaneB,  Ein  mattes  Dunkelgrfln  des  Laohes  und  ein  rolh- 
brauner  Purpurgtanz  der  ebenfalls  g^flfigelten  Spindel  lassen  die  ans 
beschXfdgende  Art  indefs  doch  mit  Letaterem,  unbedingt  seinem  nfieh« 
sten  Vetter,  am  meisten  im  Einklang  eticheinett.  Aach  die  nnajm* 
metrische  Gestaltnng  der  PiederhSlften  ist  bei  beiden  Speeles  dieselbe, 
ebenso  Im  Allgemeinen  die  Nerrator,  deren  genauere  Beobachtung  bei 
A.  anceps  durch  die  ledeniftige  Textur  der  Blattchen  erschwert  wird. 
Doch  ist  die  Anzahl  der  Sekundär -Nerven  hier  eine  riol  grofsere  (eben 
tiatiurch  wird,  im  Gegensatz  zu  A.  Tricfiotnaites,  die  in  die  lyänge  ge- 
zogene Form  der  Fiedern  bedingt)  und  diesolhen  zweigen  sich  unter 
einem  weit  spitzeren  Winkel  als  beim  reihen  Milzfarm  von  der  Haupt- 
rippe ab. 

Zur  Unterscheidung  der  h^^nlen  verwandten  Arten  (üfnr  ti^  ner  da» 
Rchleierchen,  welches  bei  A,  anceps  ganzrandig,  bei  A,  Trickomames  ge« 
kerbt  ist. 

Eine  Eigenthßmlichkeit  der  mir  vorliegenden  canarischen  Exem- 
plare^ die  man  indefs  an  anderen,  aufserliatb  des  Gebiets  gewachsenen 
vermifst,  besteht  darin,  dafn  die  Fruchthäufeben,  4—8  an  der  Zahl, 
stets  nur  die  Endspitxe  der  Fiedem,  nie  deren  untisre  HAlfte  ein* 
•  nehmen. 

L&nge  der  Wedel  1  Püfii  —  15ZolL  Lftnge  der  eioselneii  Fle« 

■      •  • 
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dem  \  Zoll;  Breite  derselben  etwa  4  Linien.  Die  Anzahl  der  Seg- 
mtnte  beträgt  an  jeder  Seite  eines  jiusjjewach.sciHMi  Wedels  etwa  40. 

Asplenium  anceps  gehört  zu  den  grofaen  Seltenheiten  d^^r  canari- 
schen  IriJ^eln:  nur  die  verstecktesten  Waldschluchten  zweier  Eilande 
er?:eagen  es.  Wir  sammelten  diesen  Farrn  auf  Palma,  an  schattigen, 
etwas  feuchten  Stellen  des  Lorbeerwaldes  el  Cubo  de  la  Galga,  nach- 
dem wir  ihn  vorher  schon  im  Monte  Grande  über  fiarlovento  beob* 
achtet  hatten. 

Das  Webb'sche  Herbar  besitzt  ein  Exemplar  ani  dem  Barranco 
del  Agua  bei  Guiniar  in  Teneriffa. 

Dieselbe  Pflanze  ist  aufserdem  nur  noch,  indefs,  wie  es  scheint, 
stets  in  etwas  geringerer  Perfektion  ihrer  Eigentbfimlichkeiten  und 
immer  seltener  als  das  auch  hier  ihr  cur  Seite  vorkommende  Aßple^ 
9hm  Triekomaueij  von  Madeira  und  von  den  Axoren,  insbesondere 
foü  Fajal  and  Pico,  bekannt.  Ein  asorisches  Specimen,  dessen  An- 
siebt wir  der  Odte  des  Herrn  Professor  A.  Braun  verdankten,  zeigt 
bei  minder  robustem  Wuchs  eine  sehfirfere  ZSbnelong  des  oberen  ond 
vorderen  Bl&ttebenrandes  als  die  canarischen. 

27.  Asplemum  iVeiomani,  Carl  Bolle. 

Bonplandia.  VIII.  (1H^9.)  p.  106. 

Diagnose:  Fronde  pmnata  subcoriacea.  pinnts  oppositm,  summis 
suhafternrrntihus ,  lafp  oralibus,  infnni$  rntiiiidionhiis ,  intetjef  rtmis  rel 
^><n-ijtne  /erissimf  Niidmafis .  hnai  ( iKifijiiitli  trunrata  Inte  sessilibns 
gial/ris ,  larnma  inferiore  pallidiore ,  p  a  l  vt  s  vi  tnu  ti  s  fuscis  obsi  la^ 
pinntM  iwsum  decresceniibus  demum  confluentibus  ^  soris  obkquis  6 — 8 
t»  WMqua^e  pinna^  indusio  subintegrOj  stipüe  bretissimo  cum  rachi  ob- 
teere  purpvreo-fusco.  nilore  rijr  uUo,  ssbirigonOf  paleiä  paueit  subvUUu 
mtnetOy  eaut^e  ianeeoiato^pakaceo. 

Diese  ansgeieichnete  Art  entdeckte  ich  am  24.  September  1852 
taf  der  Insel  Palma  in  dem  tiefen  Barranco  del  Rio,  einer  wahren 
F^dgnibe  schöner  und  leltener  Farm,  wo  Sie  an  einer  sdiwer  tvt* 
fiagtiehen  Felswand  auf  der  linken  Seite  des  Thaies  in  sehr  gieringer 
Intabl  von  Exemplaren  wuchs.  Dem  T^pns  von  Afplemum  Triehamanei^ 
tmtz  ihrer  auoh  habttnellen  Verschiedenheit,  am  nächsten  stehend,  lü 
JiNmummi  auf  den  ersten  Bliok  kenntlieh  durch  nngeflBgelten  8ti«l 
nd  mit  breiter  Basis  aufsitiende  Fiedcm,  welche  hell  gelbgrun,  von 
dick  lederartiger  Consistenz  mit  nur  schwach  sichtbarer  Nervatur  und 
dabei  auf  der  Unterseite  mii  zahlreichen,  sehr  kleinen  Spreuschupp- 
ehen besetzt  sind.  Die  Pflanze  erreicht  einen  halben  Fufs  Höhe.  Je* 
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der  Stock  bat  verhältnifsrnfifgig  nur  wenige,  nämlich  8—10  Wedel,  de- 
ren Stiele  fa-t  kahl  und  nur  anf  eine  kurze  Strecke  am  Grunde  nackt 
(ohne  F'u'd<  rnrii;)  sind.  Sie  tragen  24  und  mehr  Pinnenpaare;  jede 
einzelne  voUkommea  ausgebildete  stumpfe  Fieder  etwa  3 — 5  Linien 
lang,  3  Linien  breit 

Ich  widme  dies  Farrokraut,  welc^us  ieh  im  Jahre  1858  der  Ber> 
lin^r  Gesellsebaft  natarforscheoder  Freunde  vorzulegen  die  £bre  hatte 
und  dessen  Benennung  in  dem  betreffenden  Sitsangsberichte  in  der 
Vossiscben  Zeitung  zum  erstenmale  gedruckt  erschien,  meinem  Ter- 
ehrten  Freunde  Mr.  Edward  Newm&n,  dem  geistvollen  Verfasser  der 
filKsfory  of  hrUish  Ferns^  und  bitte  ihn  sn  gestatten,  dafs  es  in  der 
Wissenschaft,  wie  in  den  wilden  Schluchten  der  glucklichen  Inseln, 
einen  Namen  verewige,  den  Liebe  cur  Natur  and  tiefe  Einsicht  in 
ihre  Mysterien  berühmt  gemacht  haben. 


28.  Atkyrium  umbrotum^  PresL 

Polypodium  ftmbrosumy  Aiton,  Hort.  Kett.  III.  p.  466.  —  Aspidimm 

umbrosutiiy  L.  v.  Buch,  Allgemeine  Uebers.  p.  361.  —  Derselbe,  Phy- 
sikal.  Beschreib,  p.  \  1T9.  189.  —  Desselben  Herbar.  N.  13.  — 
A^lenium  umhrui>uiH.,  \V  ebb  et  Berthelot,  Phytof/raph.  III.  p.  442. 

Portugiesisch  (im  Dialekt  von  Madeira):  Feto  de  Cahallo, 

Abbildung:  Schkubr,  Kryptogamische  Gewfichse.  t.  61. 

Es  war  van  diesem  grofsen  und  schdnen  Farm,  welchen  schon 
Ghfistiern  Smith  und  Leopold  v.  Buch  auf  den  Ganaren  beobachtet  hal- 
ten und  von  welchem  sich  in  des  Letsteren  Herbar  ein  von  dorther 

stammendes  Exemplar  Torfindet,  bis  neuerdings  keine  genauere  Oert- 
lichkeit  bekannt.  Erst  im  Jahre  1855  ist  er  durch  de  la  PerraudiÄre 
an  sehr  schattigen  Stellen  des  Waldes  von  Tagauanu,  unter  Lorbeern, 
wieder  aufgefunden  worden. 

Seiner  geographischen  Verbreitung  nach  ist  Athyrium  umbrositm 
eio«e  aueschliefslicb  atlantisch -insulare  Art.  Es  wächst  anf  Madeira: 
in  sehr  nassen,  schattigen  Schluchten:  Ribdro  Frio,  MetadethaL  und 
an  dem  etwa  2600  Fufs  über  dem  Meere  gelegenen  Sta.  Luzia- Was- 
Mrfall,  dessen  Fufs  es  mit  Woodmardia  radiean»  und  i^srts  urpH* 
aafs  Ueppig^  einfafrt  (Bunbnry).  Bei  8.  Vicenta,  Boavaotor»  «le» 
(Heer  ms.). 

Auf  den  Aaoren;  In  den  WMdeni  der  laaeln  Flore«  und  Fieo^ 
nach  Hochstetter  riemlich  selten.  Am  Pik  tod  Pico,  in  der  mittleren 

Üuäcbregion  (Watson).   S.  Miguel  (Hunt.). 
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Anf  den  Capverden,  1863  neu  entJecki  durch  Herrn  Dr.  Alfons 
Stübel,  aaf  St.  Antäo  in  dem  Nebenthakben  der  Hibeira  de  Faul,  wel- 
ehea  den  Namen  Kibeirosiobo  lübrU 

29.  Athyrium  axtilare» 

FoiypoiimH  axidare^  Ait.,  Bari,  Kern,  III.  p.  466.  —  Atpidünm  axil' 
krey  L.T.  Boeb,  Allgemeioe  Uebers.  p.  36t.  —  Derselbe,  Pbysika). 
Bewbreib.  p.  137.  179.  189.  —  Desselben  Herbar.  No.  12.  —  Aspie- 
fthm  axillare^  Webb  et  Berthelot,  Phytograph.  III.  p.  442.  —  Aspi- 
dium  caudalum,  Swariz.  Synops.  p.  Tid.  —  Tectaria  caudata^  Cavanil/rs 
in  Anal.  Cienc,  natural.  IV.  p.  lOÜ.  —  Aspidium  oliganlhumy  Desv., 
Berl.  Magazin  (1811). 

Man  kt'unt  für  diese  dem  äiir«eien  Ansehn  nach  zwischen  Athy- 
rium  umhrostwi  und  Fi/ix  foemina  mitten  innestehende  Sp* ei«  s  keinen  be- 
stimmten Standort  innerhalb  des  Gebietes.  Leopold  v.  Buch  stellt  sie 
lu  den  Pflanzen  der  sempervirenten  Region.  Die  beiden  in  der  Buch- 
sehen  Sammluog  erhaltenen,  mit  y^Teneriffa^  in  umbrosis,^  bezeichneten 
Exemplare  fShren  den  Beweis  des  Indigenats.  Uebrigens  ist  Athf/- 
fhm  ax%iUw€y  nach  einem  Specimen  des  DesfontaineBcben  Herbarfl, 
aehon  frSber  von  Riedle  auf  ebenderselben  Insel  gesammelt  worden, 
wo  es  tndefs  jedenfalls  zd  den  seltneren  Arten  lihlen  mnfs. 

GaTanilles  sagt  von  seiner  Herber  gehörigen  Teeimia  emtdatay 
welcher  er  in  eine  sehr  lange,  fast  linienförmige  Spitze  anslaofende 
Segmente  snsclireibt,  sie  erzeuge  sich  an  feuchten  Orten  in  TenerilFa. 

(Seographisehe  Verbreitung t  Madeira  und  die  Azoren;  dort,  nach 
dem  Beer*schen  haodschriftticben  Terzeichnirs,  in  feuchten  Schluchten 
bie  und  da  (von  Bnnbuiy  mit  Stillschweigen  übergangen);  hier  auf 
den  Gebirgen  der  Inseln  ^eo  und  Flores  n.  a.  auch  in  einer,  abwei« 
dienden  von  Hochstetter  als  Var.  ß.  azoriea  bezeichneten  Form,  de- 
ren llauptuaterschied  vom  Typus  in  einer  dichten  Sprcuachuppenbe- 
kleiduDg  der  Spindel  besteht  (=  Alhyriam  aioricum,  F^e). 

30.  Athyrium  Filix  focnUna^  Roth. 

Polgpß^tmm  FUmb  /bmmiui,  Linn.,  Spec.  plant,  p.  155t.  —  AtpUrngm 
liür  foemma,  Webb  et  Berthelot,  Phytograph.  III.  p.  441. 

Vorlioneiscber  Name:  Filix  moi  secimäa^  Thal,  Syipa  Bercynia 

p.43. 

Spauiäcij;  lielecho  hembra. 

Portugiejusch  (im  Dialekt' von  Madeira):  Feto  wuuuo. 
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Abbildungen:  Hngl.  hutany.  t,  145.  —  ^iewman,  Hist.  of  bnlish 
Ferns,  p.  207  u.  213. 

Athyrium  Filix  fuemtna  wird  auf  den  Cauaren  an  verschiedenen 
Orten  angetroffen,  olme  indels  8o  allgemein  verbreitet  zu  al*  die 

Aussage  der  Histoire  naturelle  des  iles  Cananes:  ^Vuif/uns  eal  haec 
Filix  in  sylris'*  verniulhen  läfst.  Auch  habe  ich  es  daselbst  gerade 
in  den  Wäldern  nicht,  wohl  aber  an  offenen  feuchten  Stellen:  in  Gran- 
Canaria  am  Ufer  des  Bachs  von  Tenteniguada;  in  Palma  hie  nnd  da 
und  an  quelligen,  etwas  sumpfigen  Orten  der  Berge  dicht  über  Icod 
de  los  Vinos  beobachtet.  Es  steigt  in  letzgenannter  Gegend,  an  Taoe» 
riffa's  Nordkuste,  aus  der  Lorbeerregion  in  die  dea  Littorala  bis 
gCD  500  Fufs  über  dem  Niveau  des  Meeres  herab. 

In  Madeira  ist  diese  Art  gemein  in  den  Waldungen  und  an  feuch- 
ten, schattigen  PUtsen  an  beiden  Seiten  der  Insel  (Heer;  Bnnbuiy) 
nnd  swar  in  einer  breitfiedrigen,  tief  angeschnitteoen  Fora,  dem  Am^ 
mum  iemUfoHrnm^  Lowe  ms. 

Aof  den  Azoren  wichst  sie,  nach  Watson»  insbesondere  aof  Fajal 
nnd  Flores. 

Atkgrimm  Fiäx  foemma  findet  sich  über  den  grSrsten  Tbeil  der 
Obeifiiehe  unseres  Planeten  ausgedehnt.  In  den  ärmsten  Eontinca* 
talfloren  des  enropiischen  Rulslaods,  x.  B.  in  der  von  Rapreefat  ver- 
dffentlichten  der  Goovemements  Tambow  und  Wjätka,  wo  selbst  ilf/M* 
diiim  FiUx  mos  fehlt,  kommt  es  noch  vor,  in  der  Regel  neben  der 
Struthiopteris  und  dem  Adlerfarrnkraut.  Donnoch  hut  es  seine  Gren- 
zen nach  der  arktischen  Zone  hin.  Den  noidlicln n  Ural,  iu  den  Aspi- 
dium  äiialatum  liinuutgeht,  erreicht  es  nicht  mehr;  ebensowenig  die 
Samojedenländer  /u  beiden  Seiten  dieses  Gebirges  und  den  Nordosten 
Sibiriens,  wolü  aber  in  Skandinavien  noch  Lappland.  An?  dem  tro- 
pischen Afrika  hat  man,  Abyssinien  ausgenommen,  keine  Belege  sei- 
nes Vorkommens;  dagegen  aus  den  verschiedensten  Theilen  Amehk&'s 
und  Aliens,  sogar  aus  dem  südlichen  Neabolland. 


31.    Aspidium  canariense^  A.  Br. 

F/ora.  1841.  p.  708.  ->  Carl  Bolle,  NopU.  caboterd.  1.  c  p.  123. 
—  A.  eicngaimn^  Webb  et  Bertfaelot,  Pkiftograpk,  III.  p.  437  ex  parU 
{(Bseht*  Icone),  nee  Swtri*,  —  Webb,  ^ncUeg,  gorgtm,  p.  194. 

Spanisch:  Hdeeho  maeho» 

Ein  mächtiges  und  schönes  Panmfcraut,  welches  der  Lorbeenegion 
angehSrt  und  alle  Laabwaldungen  des  immergriltten  Ofirtels,  meist  in 
Gesellschaft  von  Aifidium  aeuUaUim^  anflUlt.  Auf  Gnm*Ouiana  he- 
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obachtoto  ich  e8  auch  an  hamtisreichen  Bachofern,  in  Thfilern,  welche 
Üogst  ihren  Wälderschmuck  eingebfifiit  haben,  so  bei  Tenteniguada. 

£a  bildet  an  '$^cb«ttig<en  Orten  gewaltige  Stöcke  mid  leine  dichfr* 
buschigen  oft  3  Fafa  messenden,  breitdreieckigen,  von  langen  Stielen 
gestutzten  Wedel  tragen  ihre  Spitze  nacfalSMtg  dem  Boden  mgebeogt 
Die  gröfsten,  ja  wahrhaft  kolossale  Dimenetonen  erreicht  die  PBanie 
wohl  Auf  Ferro,  im  Walde  fiber  el  Golfo  nnd  bei  Snbinoen.  Mao 
wird,  wenn  man  sie  dort  betrachtet,  nnwillkShfiich  daran  gemahnt, 
dab  sie  gewifo  einet  einen  HaoptbestandtfieU  der  Farrn  bildete,  mit 
welchen,  nach  dem  Bericht  der  Geechieblechreiber,  aof  jener  entlege* 
nen  Ineel  des  infseriten  Ocddente  die  Ureinwohner,  nebat  Btroh  ond 
Benmzweigen,  ihre  ronden  HCItten  Qberdachten  nnd  8ber  welche  sie) 
haofenwds  anfgescfaicfatet,  Ziegenfelle  snr  Lagerstitte  f&r  sich  brel- 
teten. 

Der  Tolksglanbe  hXlt  Atpi^Umn  conanme,  im  Gegensats  an  dem 
Famiweibehen  Pletit  a^Sna,  fßr  das  Parrnmfinnchen. 

Es  war  dem  Scharfblick  des  Herrn  Professor  Braun  vorbehalten, 

diet^en  ausgezeichneten,  von  den  frulieren  Hoianikern  übersehenen  oder 
verwechselten  Farrn  znerst  wissenscliaftlich  als  Art  zn  begründen.  Als 
solche  erkannte  ihn  derselbe  nach  einem  von  W*  I  ii  <  rliülii  neu  Exem- 
plare, welches  er  noch  heut  in  seiner  8anjmlurig  aut bewalirt .  das  je- 
doch aus  keinf'm  vollstfindigen  Wedel  besteht,  sondern  nur  den  obe- 
ren Tlieil  eines  solchen  ausmacht. 

Die  Abbildung  in  W(?bb  und  Berthelot's  Pbytoijrnphitt  t.  2f)0  (un- 
ter dem  Namen  Aspidivm  elongatum)  ist  entschieden  nicht  diejenige 
der  hier  in  Rede  stehenden  Species,  sondern  stellt,  meines  Erachtens, 
das  A*  aflkke^  Lowe  dar  *).  Die  Diagnose  im  Text  stimmt  weder  mit 

')  Man  bat  llrObcr  mebrfacli  den  Madeirftfarm ,  welchom  der  Kam«  A^idhm 
d^mgtUmm,  8w.  (Iftpkradhimt  Lowe)  bleibt,  fllr  identiecli  mit  N^hrodhm  afjint, 

Lowrp  an^esrlinn.  Lflztfros  i«it  jpdoch ,  wir  on?i  rclrlilich  und  in  pmfspr  Vollafllii- 
diirkcit  vorlirct^niloH  Muterial  bestätigt,  voa  dem  auf  »einer  IJuimatbitiKcl  viel  hüu- 
6g«reD  A.  eiof$yatum  ^aux.  verachiedeo  und  namentlich  durch  die  sehr  stumpfen  und 
fMt  gamnudigeo  nor  am  obeven  Bade  leieht  geslhntea  »ekundlrra  Segmente,  deren 
rntprfliiche  mit  Spreu^cbUppcben  be.etst  und  deren  Rand  mit  eben  solchen  ciliirt 
»r».  K(.',nt,  au«f5<»z*'ir-!itu't.  Sein  Rahirns  wird  dadurch  in  etwas  dpm  dt*»  A.  Or^-optf- 
n'  ähnlich;  auch  ist  C8  wahrecheinlich  der  in  Holls  Liste  unter  diesem  Namen  auf- 
geftllifta  Faim. 

FUr  sieb  betnebtet,  würde  man  A.  nfßne  mit  vollem  Rechte  als  eelbeHodlgs 

Art  an'prfchpn;  nllein  r«  plrbt  Mittelglieder,  die  e<«  m\l  A.  Filix  maa  verbinden  und 
ruletzt  nicht»  ab  eioe  schöne  und  wohIcharakteri?iirte  Form  des  letzteren  in  ihm  er* 
liennen  lassen.  Wir  hahen  in  Herrn  Profeesor  A.  Braon's  Herber  sllddeutscbe,  na- 
mendicb  badiicbe  vad  aneb  koral««fte  Speeiminaf  die  von  dem  A*  njßm9  ans  Ma- 
deira nur  wenig  abweichen,  zu  sehen  Gelegenheit  gehabt 

Herr  Profp(»r«or  S^^liarht  fand  A.  affine  (^A.  FiUx  mns ,  Var.  pnUnreiim  ^  Metten.) 
auf  der  Nordseite  Madeira  s  bei  San  Yicente,  an  einem  P090  de  I'asasol  genannten 
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der  Tafel,  noch  mit  Atpidium  canariense  übereiD,  sondern  scheint  nach 
dem  wahreri  A.  etonyatiim  entworfen  zu  sein.  Weder  die  Gegenwart 
von  A.  elonfiatum^  8w. ,  noch  die  von  .1.  (iffinc  ist  übrigens  bisher  auf 
den  Canaren  konstutirt.  Im  Webb'schen  licrbar  sucht  man  vergeblich 
nach  dem  Urbilde  d«*f«  truLjiiclien  Kupfers. 

Vor  dem  Sc!iick-ulr  des  Zusaiunjenwerfi  ns  mit  Aspidium  Filix  muSy 
welches  dem  A.  cuttariense  nicht  erspart  gebiiebin  i>t,  müfste  es  allein 
schon  der  Umstand  bewahren,  dnfs  bei  jenem  die  trondes  nach  oben 
und  UDteo  so  an  Lange  abnehmen  und  auf  einem  kurzen  Wedelstiel 
aufaitsen,  wahrend  dieselben  bei  dem  Unsrigen  breit  deltoid,  io  der 
Art  sind,  dafs  das  «ateiBte  Fiederpaar  das  l&ogate  ist  und  von  einem 
langen  Stiel  getragen  werden. 

Geographische  Verbreitong:  Bein  canarisch  und  caboverdiscb,  falb 
nicht  etwa  wie  wahracheinlich  das  ans  dem  wSrmeren  NordameiikA 
stammende  A,  Im4fmeianumy  Kze,  welcbea  una  nur  nach  Garten -Esem- 
pbnen  bekannt  warde,  als  Synonym  hieher  an  xiehen  ist 

Auf  dem  Archipel  der  Inaein  dee  grfinen  Vorgebirgea  ist  Atpi- 
mum  emariaue  aossehHefslieb  Pflanze  des  Hochgebirges.  Da  Wal* 
dangen  daselbst  fehlen,  bat  sie  sich  in  schattige  Schlnchten  geflncbtet» 
Man  kennt  sie  nar  von  swei  Eilanden :  S.  Nicoiao,  am  Monte  Gonrdo, 
in  einem  engen,  vnlkanischen  Schlonde  etwa  1000  Fufe  unter  dem 
höchsten  Gipfel  des  Berges  (!)  und  St.  Antäo,  über  Ribeira  de  Paul  (!). 

Unter  dem  2s  amen  Aspidium  eloutjutum  beßndet  sich  in  Willde 
uüw  s  Herbar,  sub  No.  HlHOTi,  eine  Art,  die  augenscheinlich  dieses 
Autors  Diagnose  vun  A.  elümjalum  in  den  Spedes  planhu  /mf.  V.  p.  215 
zn  (iriHide  liegt,  obwohl  sie  weder  der  noch  heut  so  genannte  Ma- 
deiratarrn,  noch  A.  canaricuse,  die  zweite  selbständige  Hälfte  der  von 
A.  Braun  so  glücklich  getrennten  Swartz  sehen  Kullektivspecies,  »ou- 
dem  eine  dritte,  nahverwandte  Speeles  ist,  die,  dem  Etikett  nach, 
Bory  de  St.  Vincent  im  Walde  von  Lagana  anf  Teneriffa  gesammelt 

Orte  in  einer  höchst  auflalkodeD,  fast  arborescireoden  Gestaltung  mit  »tammartig^ 
vtrUlngerteni,  bogen  formig  gekrttnanitcn  Cormut  von  daem  Fnfli  Lloga  und  vob  der 
IMck«  eines  Kinderarms.    Neben  den  kriftig  entwickelten  ^It^et- Retten,  mit  knf- 

eisenartiRen  Eindrücken,  war  die  ganze  ObcrflHohe  dieses  Farmstamm«  en  mm-  *:(  >■ 
in  jjOBchlUngelte,  2-~3  Zoll  lange,  wtnrkp  mid  diclit  nnli-^gendc  Luftwurzeln  gchilllt, 
»o  ein  durchaus  cigeDtiiUinlicb«»,  lebhaft  au  die  Bau  i.iarrn  der  Tropen  erinnernde» 
Gebflde  de»tellciid. 

Aspidium  affine  wächst  anf  Madeira  in  einem  USbengttriel  Ton  1500  —  3500 
Fafs,  v'ifht  {,'prnde  hSntig,  doch  «fhon  in  den  Kastanien^vnMprn  tlber  der  Stadt  Fuv.- 
ebal.  Bitinbury  will  übrigens  auch  im  nördlichen  Wales  einen  Farm  gefiiadeu  kabon, 
veleher  mit  dem  gegenwärtigen  in  aUta  Stttckea  ttbefeinetimiBt. 
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bat  Sie  iBt  des  Letsteran  bandschriftHdier  Notb  mfolge  —  aber 
eieher  nicht  alleio ,  eondera  mit  A*  emuarienity  A.  Br.  gemeraMun  — 
ooter  No.  86  Pot^ode  fougäre  mäief  seiner  BoUmique  in  den  Eisait 

iur  Us  iles  Fortunies  begriffen 

Es  bleibt  unentschieden,  ob  dieselbe  in  der  That  canaiiftch  oder, 
was  glaublicher,  durch  einen  Irrthum  hieher  gezogen  sei.  Wir  ^eben, 
aber  leider  nach  einem  nnvnllständigen  Exemplar,  die  Diagnose  dicst  r, 
soviel  uns  bekannt,  bisher  uiil>eschriebenen  Species.  Der  Aehnlichkeit 
ihres  Laubes  mit  Ptfria  aqm  ina  halber  möge  sie  beifsen: 

Aspiditnn  aqmlinotdes,  Nob. 

Fronde  bipinnaia  subconacea  margine  revoiula  $ubtu$  palUdiore^ 
rachi  ammuni  secundariisque  pateis  täte  lanceolatis  subulatit  rtmoU  ob' 
«tlif,  pinmM  latiuscfitis  ^  pinmU%$  ambitu  lanceolatis  aaUi*^  4nflmo  par€ 
appo*Uo^  eaeteris  aüerms,  «mniitf  in  apieem  pinnae  ßUm^ahm  coi^ 
ßuenlibn$^  pinnularum  mmeroMonm  (20  phaiiuague)  »egmenüt  tirtUw 
iO-part6«s,  aiänaH$  4niegrif  oppOHÜB^  iummU  apiee  ptmei^dsnUeulaiii^ 
roimiato^ohimri$$M9f  piimidarum  ««reo  media  kirhtla^  nenormm  $9f- 
mtenionim  mier  $e  ban  ana$tomo$i  miUm,  nervi»  nirimqme  (m  slüfufa 
ss^Meiilo)  3 — 4,  bißdi»  margimem  aiiingeiUihu»^  boHm  distUtetis  rnnuH» 
piemnque  6  in  mnoptoque  »egmetäo^  imdneio  renifonmremarpnato  egiam* 
ddheo» 

Pittinn  inctrtn, 

% 

Das  Aspidujtu  faseatum,  Wül  b,  welches  dieser  Autor  in  den  Spe^ 
eres  planlamm  sowohl,  wie  8ub  Mo.  19701  seines  Ilerbars  als  in  Te- 
neriffa wachsend  .iiiiriobt,  ist  keine  canari^che  Speeies,  sondern  stammt 
von  den  Falkbiruls  Inseln  und  i«t  identisch  mit  ßory's  in  Duperrey's 
Keisewerk  abgebildetem  A.  molirnndes. 

Ein  in  Willdenow's  Herbar  der  Pflanze  hinzugefügtes  Ktikett  hatte 
zo  dem  Irrthum  hinsichtlich  des  Vaterlands  Veranlassung  gegeben.  Bs 
lautet  in  Bory  de  St.  Vincent's  Handschrift:  «Wächst  in  Teneriffa  an 
Felsen;  dem  A,  eesülum  nahestehend,  aber  verschieden;  wird  nie  grO- 


•)  frondibus  lipinnati«,  pinuts  superionbm  acutu  (so,  nicht  ovatis,  wie  in  den 
S^0Cie$  plantantm  oflfeubar  verdruckt  8t«ht,  beiffit  es  in  (^er  dem  Spccitnen  von  WiU- 
dcDOW  eigeoUlndig  hlozngMcbricbenen  Phrase)  medü»  oblongis,  in/erioribui  lanceo- 
latis piimatißdiB,  tadniit  vblimgli  obitui»  apie§  dmtienhtii,  #lipjf0  rackibu»^  pth 
Uaemt, 

*)  In  seinem  Worke  Voyage  dan»  (es  quatre  principnies  iles  des  mers  d'A/riqus 
nennt  Bory  cUn  von  ihm  im  Logunawalde  gefunfltnf  Fnfm  fi;orade2U  Polypodntm 
FilcB  mtu,  uhne  eines  ihm  ähnlichen  sweitea  Erwähnung  zu  thun.  Es  kann  nur 
JVMÜMi  üammtM,  A.  Br.  ^bwimii  Mia. 
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ÜMr  und  iftt  atots  oft  gelber,  Mbr  achoppiger  Wolle  bddeidet  Bs 
gleiebfc  im  AenfiMrea  der  Mokna  iimrifrv^m  und  gehört  in  die  Nechr 
bereehaft  von  A,  aeukaUm\ 

Die  Yerfaaser  der  Phylograpkim  eamßriemit  sieben  A,  ftuetUum 
alt  Synonyin  so  ihrem  A,  angmiate^  indem  aie  B017  selbet  «le  Zeagen 
der  Riebtigkeit  dieser  Ansicht  eitiren.  fiSin  Blick  in  das  'Wllldeaow'acfae 
Herbaiinm  wfirde  sie  eines  Besseren  belehrt  haben*  Der  lebhafte  Geist 
des  spradelnden  und  vielgereisten  B017,  welcher  an  den  entferntesten 
Punkten  zweier  Welttheile  seine  Mission  als  Naturforscher  erfüllte, 
scheint  empfangene  Eindrücke  nicht  immer  vollkooinien  treu  bewahrt  za 
hüben  und  aogar  aber  von  ihm  heibsL  iü  a  System  eingeführte  Ai  u  öfters 
im  Unklaren  gewesen  zu  sein.  Er  würde  sonst  nicht  ein  und  deu- 
selben  Schachtelhalm  in  der  Expedition  de  lu  More«  Etjuisetum  palli- 
dum^ in  der  Flora  des  Peloponnes  dagea;»»n  E.  ep  ke  druides;  ein  und 
denselben  Milzfarrn  erst  Asplenium  acutum^  dann  Virgiln  genannt,  ja 
nicht  an  Lowe,  der  jenca  von  ihm  zu  sehen  begehrte,  um  sein  A.  pr»- 
ductnm  damit  /u  v«  ] gleichen ,  statt  des  wahren,  ein  Kzempiar  des 
emuarietue^  Willd.  geschickt  haben  '). 

32.  AipidUm  aeuleatum^  Doell. 

L.  V.  Buch,  Allgemeine  Uebers.  p.  361.  —  Phjsikal.  Beschr^b. 
p.  137  u.  173.  —  Poigpodium  aculeatum^  Linn.,  S^ec.  plant,  p.  1552.  — 
Bory,  Eu»  Fortun.  p.  311.  —  Tectaria  tUmgata,  Cattanilles  in  /Inak 
Oiaae.  nolMral.  IV.  p.  101.  —  A^idkm  mgmian^  Webb  et  Berthelot, 
Pk9i0ffrapK  III.  ^  486. 

Vorlinneischer  Name:  Filis  etat  tunüetUa  noiirmtf  aH$  tfsyaattf, 
Müioosa  lomi^tae  mti|isrf  a,  Plokenet 

Spanisch:  P^aro, 

Abbildnngen:  SngLBükmjf  suppl,  1 12776.  —  Newman,  IBUim^ 
ot  briluk  Perm,  p.  III  n.  118. 

Dieser  Fanrn  vegetirt  üppig  und  in  reicher  FSUe  im  Schatten  dar 
immergrünen  Wfilder  darofa  cÜe  ganae  westliche  H&lfte  des  Archipels. 
Anch  kommt  er,  hoher  hinauf,  zwischen  den  eine  dichte  Buschzone 
bildenden  Eriken  vor.  Die  aufrechte  Statur  und  das  viel  dunklere 
Grun  der  derberen  Wedel  machen  ihn  von  fern  schon  neben  dem  hell- 
grüneren Aspidium  canariense  kenntlich.  Standorte,  unter  vielen,  sind 
der  Wald  Aguere  in  TenerifTa  und  die  Gehölze  über  los  Sauces  in 
in  Palma.  In  Gran-Canaria  habe  ich  Asptdium  acuieatum  nirgend  ge- 
sehen. 

Lowei  NovUiae  Maderensu.  p.  524. 
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Die  Wedel  eimdwn  eine  Meotende  Grfifoe.  CSeTaniUee  ver- 
ncbert  aoger  deren  von  4  Fnfs  Liege  nod  10  2SoU  Breite  geeeben  in 
heben,  was  indelii  sn  den  seltneren  FiUen  geboren  dürfte.  Die  Form, 
in  weleber  dies  Gewächs  im  Gebiete  safsotreten  pflegt,  ist  die  boeb* 
entwiekelte  des  Atfidum  mmguiare^  Swarts  (=  ß.  Sitariümim^  Koch) 
■it  doppdt  gefiedertem  Lenbe  ond  deatUob  gestielten  eekondiren  Seg^ 
mentea,  dabei  aber  fast  immer  mit  etwas  Tergröfserter  grnndständig;er, 
oberer  Pinnnla  jeder  Fieder.  Seltener,  doch  vorhanden,  i^L  die  l'i»rin 
tL  culgare^  Doeli  {Aspidium  lobatum,  Sw.)  inii  nicht  gestielten,  son- 
dern breit  herahlaufenden  Fiederchen,  im  Gebiet  stets  kleiner  al«  die 
vorig»*,  biöwtjilen  von  mir  ant  ein  und  demselben  Rhi/.oiii  mit  dieser 
gesehen  and  daher  wühl  nur  als  ein  unvollkommener  Zustand  dt^rsel- 
ben  zu  betrachten,  whs  in  noch  höherem  Grade  mit  der  Form  f'/uke- 
neiiiy  D.  C.  (=  lonchtttotdfs ,  Newmau)  der  Fall  ist,  die  entschieden 
nur  einen  Jiigendzustand  darstellt. 

Geographische  Verbreitung:  Madeira,  sehr  gemein  in  den  Berg- 
wildem; aach  in  Hohlwegen  und  unter  Hecken  im  Nofden  der  Insel, 
eher  nieauüs  in  der  Form  lohahm  (Bunbury). 

Aneren:  in  allen  Waldungen,  iaiserst  sablreicb. 

Sonst  ist  ÄBßiäiwm  acukahm  fiber  einen  sehr  groben  Tbeil  der 
Erdoberfläche  verbreitet:  in  Afrika  z.  B.  auf  dem  Fik  von  Fernando 
Po,  9000  Fnls  boeb,  im  Ci^ande  und  Natal,  in  Abyssinien  und  der 
BerbereL  In  NotdasMrrika  wichst  es  in  den  Vereinigten  Staaten  nur 
neben,  nnd  awar  anf  den  Gebirgen  von  New-Hampsbiie^  wabisebsin- 
lich  nicbt  sfidOeber  als  New -York;  ssblreicber  dagegen  im  Nord- 
westen des  Erdtheils,  Ton  den  Quellen  des  Colnmbiaflusses  bis  Sitka* 

Dem  msslseben  Belebe  fehlt  es,  mit  Ansnabme  der  $adwestkfisten 
des  kaspiscben  lleeres*  Dagegen  bewobnt  es  gans  Europa  bis  Dront^ 
beim  binanf,  im  Süden  unter  mebr&cb  verschiedenen  Benennungen 
{H^papeHiB  MmkUa,  Bory,  Aipidkm  kmHUahim,  TenoreX  seiner  greisen 
Variabilität  wegen.  Es  ist  stets  mehr  Gebirgspflanse  und  daher  schon 
in  manchen  Gegenden  des  norddeutschen  Tieflandes,  z.  B.  in  der  Mark, 
eine  Seltenheit. 

33.  A$pidnm  mofle,  Swarte. 

Synops.  fiiie.  p.  49.  —  L.  v.  Buch,  Allgt-rn»  liu.  Uebers.  p.  361  (liier 
doppelt,  auch  als  yl.  aemuhtm^  aufgeführt).  A.  mnlle  und  A.  palen*, 
Phvsikal.  Beschreib,  p.  137.  173.  17'»,  —  A.  mnlU\  Webb  et  Brrrhelot, 
Phytograph,  III.  p.  437.  —  A.  eiolascetu,  Carl  hollc,  Aonf.  cahoverä, 
L  c  p.  123.  nec  Lk.  —  A.  tini/tim,  Veeaiine  m  DetiUe,  Voyage, 

Portagiesiscb:  Feto  de  oeslo. 
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*  Abbildangen:  Jacq,  leen.  rmior.  III.  t  640.  —  Sebknhr,  Ktypto- 
gamisebe  Gewiebae.  t.  34  b* 

Ä$indmm  moUe  liebt  Bficbe,  Qnelleti  und  WaaMrleitangeii,  itt  aber, 
seinem  Vorkommen  im  Gebiete  nach,  aof  Palma,  Gomera  nnd  Gana- 
ria  bescfarSnItt,  von  letsterem  mir  fiberdiet  nnr  durch  ein  Ton  DcM- 
pr^Qx  eingeecbidctee  Bxemplar  im  Webb'Bchen  Herbarium  bekannt 
ond  daher  jedenfalls  daselbst  selten.  In  desto  gröberem  XJeberfiaase 
gedeiht  es  auf  Palma:  entschieden  der  unteren  Region,  bis  höchstens 
1000  Vu^fi  uuivvaits,  augehörig.  In  der  Umgebunj?  der  Ciudad  fafst  es 
die  Aquiidukto,  den  des  Barranco  de  los  Dolores  an  besonders  vielen 
Stellen,  ein  und  ist  auch  an  der  Tajea  und  dem  aus  der  Caldera  bervor- 
brechf  lulen  Wildbach  von  la«  Angustias  häufig  genug.  L.  v.  Buch  hat 
es  aut  dcrselbfii  Insel,  im  Barranco  de  las  Nif^ves.  aiiL^i  troffen,  ver- 
setzt es  aber  mit  Unrecht  auch  in  die  höher  gelegene  liegion  der 
Wälder. 

Von  Gomerastandorten  erw&bne  ich  das  Thal  von  S.  SebastiaD  j 
und  den  Barranco  de  la  Laja. 

Auf  Einsicht  des  Buch'schen  Herbars  gestOtzt,  kann  ich  mit  Be- 
stimmtheit versichern,  dars  sein  Polf/podimm  aemmtmm  sowohl  (im  Her- 
bar No.  9),  als  auch  sein  AspidHmn  paiens  (in  der  Physikalischen  Be- 
schreibung), dnrcbans  nnr  Synonyme  des  Gegsnwirtigen  sind 

Das  fibefhaupt  rieralidi  vielgestaltige  ÄB^idimm  matte  kommt  In 
Gomera  —  snmal  die  nnfimcfatbaren  Wedel  —  mit  nngewUhnlidi  hniU 
fiederspal  tigern  Laube  und  dadurch  eigenthilmlieh  verludertem  Am- 
sehen  vor. 

Geographische  Verbreitung:  sehr  gemein  in  der  ganaen  untereii 
Region  Madeira's;  selbst  in  der  nichsten  Nachbarschaft  der  Stadt  Fnn- 
«bal  von  mir  an  etwas  feuchten  Felsen  beobachtet.   Bunbnry  schreibt 

darüber:  an  nassen  Abhängen  und  unter  triefenden  Felsen  in  der  Nähe 
Funcbals;  iiieist,  wenn  nicht  ausschlief.slii  li,  unter  1000  Fufs  Höbe. 

Azoren:  Auf  den  Inseln  Floren  und  Fayal,  auf  letzterer  insbe- 
sondere im  Gebirge  zwischen  Flamingos  und  der  Caldeira. 

Capverden:  aut'(]<  ri  liDlnn'n  Inseln  ungemein  häufig  in  der  heilsen 
Region,  überall  wo  Bäche  und  beschattetes  nasses  Gestein  vorhanden 


')  Das  wahre  Asptdmm  tumulum,  äw.,  von  Madeira,  wird  jetzt  «ll|;emeio  fUi 
tdentitdi  mit  A.  Nqthro^vm  foenUteii,  Lowe  at^etdMn.  D«r  Namt  dttrfts  daW 
als  tpecifiache  Bezeichnung  dem  PrioritStsgesetx  nach  den  VoRQg  ▼erdtenen.  Hi«* 

her  grhSrt  jedenfalls  auch  MaMon's  „Dfrnrf  Miuleirn  Pohipoiiy**,  das  Polypcd'mtn 
aemtUm»  des  Ilurtu-^  Ketrensis  und  Willdenow's  Spectn  pUwturum ,  obwohl  die  seit 
langer  Zeit  in  LnglanU  untrr  dem  Namen  Polyatichum  oder  /Upidmm  aemuium  kulti- 
virta  PlanM  AipkUim  /romdotmn,  Low«,  wtr.  —  Das  wiiklldi«  A.  folm»  iai  «ne 
indamatikaniadM  Art 
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lind,  90  nunentücli  In  S.  NieolM  io  der  Ribeim  BvttV»  und  in  vieleii 
AadMA  Tbilem,  In  Santiago  nnd  8.  Antio  äUgemflin  ^erbrritet;  auf 
letBterer  1m«1  sogar  in  die  HoebregkMi  der  Cnflifc're  hloaDateigoiid  nod 
dort  !o  OeeeUschaft  too  Adimhm  CapiHitM  Ybnerii  und  Atphniim 
«toütlif  qnellige  Orte  bewohnend.  Anch  die  kleineren  Biknde  hntm 
aod  S.  Vieente  eneogen  diemn  Porni.  Aof  ErBterem  fand  ieh  ihn 
edbet;  anf  dem  Anderen  beobachtete  Dr.  Anton  Schmidt  an  feach- 
ten  Felsen. 

Im  Uebrigcu  iot  Aspidium  niolle  zwar  allein  auf  die  warniQ  Zone 
eingeschräukt,  innerhalb  des  Aetiiiatorialgürlels  und  der  ihm  zunächst 
gelegenen  Landsfrirhc  aber,  wie  Hooker  sagt  ^vielleicht  der  am  mei- 
sten kosmojjulitipiche  aller  Farm''.  Im  subtropischen  Nordamerika 
fehlt  es  uud  wird  durch  A.  putens,  Sw.  vertreten.  Ein  von  Mertens  an- 
gegebener Standort:  Sitka,  unter  5*^"  N.  Br.  erscheint  als  zu  abnorm, 
um  nicht  der  Bestätigung  zu  bedürfen.  Seine  Gegenwart  auf  den  Axo- 
reu  weiac  ihm  eine  Stelle  unter  den  europüacben  Pflanaen  an. 

« 

Weder  Atpidinm  nemnhm^  Sw.  noeb  A,fiim40ium^  Lowe  aind  bia 
lieat  aof  den  Gaiiaren  gesehen  worden,  wohl  aber: 

34.  Aspidium  elottgattm,  Sw. 

Poijßpodmm  etoayelii,  Horl.  A'eie.  III.  p*  465.  —  Kepkrodium  dom^ 
jeian,  Liowe,  Natii,  mader,  p.  5t^.  —  As^Mm  PUim  atH»,  Yar.  f  m 

furte,  Hook.,  Spec.  Filic.  IV.  p.  117. 

AhWildung:  Hooker  et  Greville,  Icon.  fUic,  t  234. 

Ei.st  durch  die  jüngste  Reise  des  Herrn  Pfarrers  Liebetrut  ist  d!©- 

in  sein  r  koni  ki<'n  Artbegrenzung  bisher  als  caiwin-,»  h  nli  dt  mit 
Sicherheit  bekannt  gewe^pne  Schildfarrn  unserer  Liste  fiiiiziif^^cfiii:!  wor- 
tlen.  Mir  liegen  von  dem  genannten  würdigen  Gei<?tlictn  n  iniu  rhalb 
^es  Gebietes,  im  Herbst  1863,  gesammelte  Exemplare  vor.  Leider 
koonte  eine  bestimmtere  Angabe  des  Standorts  nicht  gegeben  werden 


')  Oer  »eliefiibare  Widenpraeh  des  GegeawMgen  mit  dem  tnf  8>  190  iibi- 

sichtlich  deg  Aspidinm  elot^ftthm,  S-w.  Bemerkten  findet  seine  ErklMning  darin,  deA 
der  Letzteres  enthali'Tu!  '  Bopjen  I '  r»  if«  nun  Draok  befSrdrrt  war,  ehe  die  iateref 
i*nte  TbatMche  de»  wirklieben  Vurkonintens  diese«  Farras  anf  den  Canaren  durdi 
^  fretmaiebaMIdie  OeerogeeMt  dee  Entdecke»  m  meiner  Kenntnirs  gelangte. 

Noch  eine  «ädere '  Attflcllraog  verdankt  demeelben  mittelbar  die  Farmflora  Ma- 
rf''ir'('s    zuv^lc'ich  oincii  Bowvis  mehr,  wir  Hltrrp,  PpSter  an^eiweifelt«  Aii)^ab«?n  bi-^- 
w?!ileii   iinvf rinulhi  t   wieder  zu   ihrem   lv'>i"?it   kornmon.     Die  Ati«ichatuin;,'^  uikI  Piil- 
einen  durch  Herrn  Pfarrer  Liebttrut  aua  Madeira   tuitgvbrachteu,  wahrhaft 
^•^widuMwetdiggn  Feirnheibare,  nm  dem  Betaaiker  Senker  J.  IL  Henls  kei^ 

'«'(•ckr.  d.  G«sttU«ch.  t  Erdk.  Bd.  I.  15 
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Aufaerdem  wacbst  Aftpidium  eiongatuni,  Sw.  nar  noch  in  Madeira, 
HO  es  einen  Höhengürtci  von  1500 — 5000  Fuis  einnimmt  and  an  feooli- 
*  feen  Schatteopl&tzen  der  Bergwaldongen  gans  allgemein  auftritt.  Be- 
sonders schön  will  Bunburj  es  an  der  Le?«da  in  der  Nihe  toii  Ri- 
beiro  frio  angetroffen  haben. 

Die  Wedel  dieser  Art  eind,  Lowe's  Versicberong  sofolge,  nicht 
im  Kreiae  i^tellt.  Ihre  FArbung  ist  hellgrfin,  fiel  lichter  eis  di^enige 
won  Aiindmm  «ifßme  und  FoeniieeU:  dabei  sind  sie  von  steiferer,  sprö- 
derer Teztar,  mit  gröCMrer  Hinneigang  snr  Dekompositipn  als  bei 
Ät^iäiim  PUw  siof,  Sv.  Der  Wedelstiel  ist  TerhSltoiliiniifoig  auch 
weit  Itnger  als  bei  Letsterem  und  die  Frons  nicht  oder  l^aain  eine 
Proms  dscretccnf  so  nennen. 

rflbrei)d,  bot  mir  nlmlich  Gelegenheit,  da«  iclioii  von  Holl  behauptete,  darauf  jedoch 
nii'brfnrh  fllr  gnindlos  erklärte  Vorbandenisein  von  Anpidium  Or<oj>(eri^,  Sw.  anf  ji ;nt>r 
laitel  autser  allem  Zweifel  su  stellen.  Wachsen  soll  dte^e  Spectei,  welche  man  «» 
ti«r  in  Sttdtn  kanin  noch  sq  vermufhen  geneigt  war,  hei  Lunoealroi  tmd  im  Ri- 
h«ifo  Mo. 

Die  durch  Sr.  Moni?.  7:11  Funchal  auf  Madeira  verofTontlicliton  unil  dem  T'n'ili- 
kum  fitr  den  billigen  Freii*  von  einem  Pfund  Sterling  /.ug^äuglich  gemacht' n  1  arm- 
•  saiumiungeu  verdienen  sowohl  ihreB  selbäUtäudigen  Wertbi»  wegen,  ah»  aucix  als  Stu- 

dienhnlftiiiitt«l  «nd  biimeningablitter,  in  Jeder  Hinttcfat  die  wSimete  Bmpfeldntig 
und  durften  nldlt  letcbC  von  ähnlichen  Kollektionen  an  Schönheit  uud  Vollstlndig- 
kf^t  üb("rtrofTfn  werden.  Ihr  Format  ist  ^Mr"t("<  Folid,  in  ilem  MaaJVc.  flafs  es  die 
Aufuahiue  bämmtlicher  Arten  in  ihrer  naiUrlicheu  Gröfse  gestattet.  Manche  anter 
den  Mitulgroftea  werdm  dwoh  mihihall  Stmantai  omgendi  Spedmfaia  reprUentiit. 
80  wpm6bm  für  dl«  flppige  Trfehloraft  ihiee  vaterlladSeeben  fneelbodene,  sogleieh 
aber  auch  fttr  den  sorf^fliltigcn  Fleifs  de»  Sammler?*,  zwei  Fufs  lange  Riesenoxem- 
plare  von  Notochlnam  Mnmniae,  K.  Rr  ,  D'n-ndia  coMorietUM,  J.  £.  Sm.,  AjploMum. 
caiuwteiue,  L.,  Fol^podtum  vulgare,  L.  u.  a.  m. 

Die  Pfltnim  tind  dem  JeCst  allgemein  gewordenen  Gebraneb  snibige  mit  Fepier. 

streifen  aufgeklebt,  mithin  zum  Behuf  eingehenderer  Untersuchung  leicht  von  ihrer 
Unterlage  abzulösen,  während  .-»ie  früher  in  Madeira,  nach  altenglischfr  Sitte  —  daa 
noch  vorhandene  Kay'sche  Herbarium  ist  so  befestigt  —  aufgenftht  wurden. 

Nach  Herrn  Liebetmt'i  Aussage  «Sehet  Ntoeklamß  Mnrmlat,  R.  Br.,  der« 
Lokalitit  Ar  Ifedeira  ich  flrtther  nicht  niher  in  beseichnen  ▼eimocht  iiatte»  in  einer 
Schlucht  acht  Stunden  westwftrts  von  Funrhal,  an  einer  sehr  steilen  nur  dem  Führer 
un'!  Pt1ao?,ensammler  Manoel  Kodriguez,  wohnhalt  zu  Estrt-ito  bei  .lardini  da  Serre, 
bekannten  Stelle.  Ks  i^t  dieü  ein  Bianni  den  der  genannte  Keiseude  als  praktisch, 
genUgsam  nnd  saverlHssig  erprobt  het  nnd  den  er  daher  im  Intereme  Irilnfliger  pflan* 
lenliebendcr  Betucher  Madeira's  seiner  Empfehlung  nicht  fUr  unwerth  eraolitet. 

!Torr  Liebetrut  setzt  mich  ferner  auch  in  den  Stand,  wenigstens  eine  bestimmte 
OertUchkeit  für  den  Kiiäten- Mikfarrn  {Atplenium  marmumy  L.)  auf  Teneriffa  nach- 
zutragen und  so  eine  weseutliche  LUcke  in  der  Topographie  di^es  interessanten  Go- 
fUUuyptogame  anianillUen.  Dieeelbe  gehSrt  allem  Erwaiten  anwider  der  Kocb- 
region  an.  Sie  liegt  weit  Uber  Chasna  im  Fichtengttrtel,  schon  nah  an  der  Riag- 
maner  des  Ca&adaJ!eirku.\  am  Tcyde,  in  einer  Höhe  von  wenigstens  6i*'»o  Fufs. 

Ais  SchluCs  des  ^achtrilgUchen  dieser  Anmerkung  sei  noch  das  bciucrkenswerthe 
Pektnm  enrihnt»  dafe  ee  ein  Ferra  Pterit  ofvtliiM,  L.  iet,  welehea,  nach  Despr^ax's 
Bericht,  ausschliefslich  das  biaher  ntir  iu  Gran  Canaria  gefundtue  Schmaivtxerg^ 
irteha  PM^Mea  Iridboonty»,  Webb  et  fiecth.  aof  aeinen  Wuimeiatocken  emSbit. 
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Dva  HwiptoDtevielieiduiigpiiifliknial  dis  Ä,  ehnfßhm^  Sw.  Tom  M 
«MMrtMte,  A.  Br.  Hegt»  abgesehen  Tom  HmMtDellen,  ia  der  eelir  ab- 
weicbendeo  Bildang  des  Scbleierchens  Beider.  Daeeelbe  iat  nlmlkli, 
wie  Herr  Phifeeeor  AJezander  Brano  diea  laertt  eo  echSo  hervofge* 
hoben,  bei  der  erateren  Art  TerbXltnifiunirsig  grofs,  atark  gewölbt  und 
mit  sahlreicben  Drüsen  besetit;  bei  der  letzteren,  nebst  den  Frucht- 
bfiafchen,  yerbfiltnifsmärBig  kiciu,  ilacb  und  nur  mit  wenigen,  kleinen, 
glänzenden  Drüschen  verstehen. 

Uebripens  wird  sclioii  in  dem  fiufserst  Iclirreicben  Aufsätze  A. 
Brauns,  Flora  oder  Allgemeine  botanisch*^  Zeiluiiir  (1^41)  p.  707,  wel- 
cher die  Unterscheidung  von  Aspidtuvi  rdiuin cnsc  und  A.  fhnfjttfvm 
zuerst  begründete,  i^esagt,  Wpb!)  habe  die  Zusendung  von  Exemplaren 
des  echten  Aspidium  eiongaUim  an  A.  Braun  mit  der  Notiz  begleitet,* 
daaeelbe  wachse  nicht  nur  in  Mauleira»  sondern  auch  in  Tenenfia. 

35.   Cystopteris  fragilis,  Bemh. 

Webb  et  Bertbelot,  Phfßtograph.  III.  p.  445.  — PokfpotHum  fragilBf 
Iinii.t  SpecpkHi.  p.  1553.  —  P,  rkaeücmt^  CaTaaiUea,  ib:  AmmL  Cime*  • 
a«ter.  lY.  p.  98.  —  Äipidimm  memiranaeeim^  Willdenow,  Btrb^r^ 
No.  19813  («^oadiAiif  lonceolafw  bipimtiaiiU^  pmU$  0lierm8^  pimmtk» 
«Mmi^tf  oftlam  inaefiMiMer  danlolM.'*  iäne  Ueine,  aarte,  breitlanbige 
Form).  Ä.  emmrUn$0,  DerMlbe,  Herbat.  No.  19815  Hpk^ 
aalit,  jHNfNS  oAamis,  pimmiU  aUermi  dewrrenHimM  obo^aiU  duplietto'^ 
deiäoHi,^  £ine  aehr  grofse  Fonn  mit  anfiUleod  knraeii  Fiedem,  dereo 
untere  entfernt  TOn  einander  stehen).  —  A,  diapknnum^  Bory,  in :  ifer- 
bar.  Desfontaines.  —  A.  viridtUum ^  Desvaux,  in:  Magazin  naturfor- 
schender Freu  ndt.  Ik'i  liti  1^11.  p.  321.  —  Cifaihea  fragilis,  L.  v.  Buch, 
Allgem.  Uebers.  p.  361.  —  Derselbe,  Physikal.  Beschreibung,  p.  137 
XU  173.  —  (  iistofßierix  rn rmrtensis.  Presl. 

Vorlinii.  is<  h<  r  Name;  Filix  sasatilis  cauhcuio  tenui  fragiU,  Plu- 
kenet,  Ahnm/est.  p.  150. 

Abbildungen:  Schkuhr.  Krypto^.nnische  Gewächse.  L  54 — 56.  — 
Newman,  History  of  britiih  Fenis.  p.  b7. 

Der  zerbrechliche  Schildfarrn  tritt  auf  den  Canaren  von  1500  bis 
2000  Fula  Höhe  aufwärts  in  die  Rechte  von  Adianhm  CapHlus  Vene- 
rUt  Ia,  mit  welchem  er,  nahe  der  unteren  Grenze  seiner  vertikalen 
Verbreitung,  öfters  Termiacbt  wächst  Andere  Begleitpflfinzchen  sind 
FtfffulMS  «ermfafiit,  Brid  und  Ntekera  en»pa^  Hedw.  Dieselben  dichte 
gedriagten  Rasen,  wie  sie  das  Frauenhaar  bildet,  tapesieren  daa  nasse 
Qeslein  und  schmucken  es  jahraus  jahraus  mit  nicht  selten  fublangen 
Wedeln.  Wo  in  den  Bandes  de  Chaana  eine  Quelle  hervorbricht  oder 
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flin«  feiiflhte  StUMbt  fippigere  Yagetetioa  in  SisOrmigMl 
FUlhieiiwaMt  säubert,  da  bogagnet  iub  «idi  Cg§$öpteni  fragUiM.  Am 
■MoiteD  aiMgebiUal  habe  leb  dycselbe  anter  dao  Vioadoo*«  und  pcir» 
iDgiesiMben  Kinoblorbeem  der  Madre  del  Agua  de  Agaere,  sowie 
im  Walde  von  Agoa  Manaa;  dana  an  dem  Born  ili>er  der  Hnerla 
grande  von  Villallor  nnd  im  Barraneo  Pasagiron  angelroflen.  An  feneb- 
tarn  Geminer  der  idten  Stadt  Lsgnna  tritt  sie,  neben  der  Henuooitia 
and  der  Davallia,  hier  nnd  da  sogar  als  Intramuralpflanse  anf. 

Dns  canarische  Gewächs  scheint  nur  darin  von  dem  mitteleoro» 
pSischen  abzuweichen,  dafs  es  keine  Ruheperiode  kennt;  weshalb  ich 
der  Ansiebt  des  Herrn  Piolessor  Metten ius,  der  es  für  die  Cy^ioplerts 
sempertirens  Moore's  und  der  Gärten  (keine  gute  Art)  hält,  gern  bei- 
pflichte. Eine  reichere,  mitunter  «  twas  mehr  in  die  Breite  stehende 
LaubentwicUung  giebt.  zumal  bei  eiuein  ho  vielgestaltigen  Vegetabil, 
keinen  (jrund  zur  speciüdchen  Trennung,  und  die  bei  der  Pflanze  des 
Inselgebiets  gewohnh'ch  bedeutendere  Gröfse.  wiederholt  sich  an  beson- 
ders günstigen  Lagen  selbst  in  der  norddeutschen  Ebene  '). 

Hooker  zieht  die  Cystopteris  der  Canaren  zor  Yarielit  dentatm* 
Doch  ist  die  Polymorphie  der  Formen,  welche  diesen  Earm  so  intetti- 
•ant  macht,  bisher  daselbst  noch  nicht  hinlänglich  geprfiÜt  worden,  am 
den  Stoff  zur  Aufstellung  streng  bestimmter  oder  gar  neuer  Gliederun« 
gen  zu  erschöpfen.  Binen  sehr  tief  gabelspaltigen  Wedel  besitiea  wir 
Too  der  JMre  4$l  Agua  de  Cka$na;  die  Bifiirkation  beginnt  an  dem- 
selben gleieh  fiber  dem  nntsisten  Fiederpaare  nnd  die  LanbiwiUing» 
sind  woblaoigebildet  und  reichlich  frnchtend. 

Geographisebe  Verbrettang:  Sehr  binfig  an  fenchten  Ifanem,  Fe^ 
Mn  nnd  Abliingen  anf  Madeira,  ftst  bis  snm  Ni^ean  des  Meeres  ab*» 
Wirts  $  kaum  minder  binfig  auf  den  Aaoren,  namenttidi  an  Qnellen; 
Aeolherst  selten  dagegen  aaf  den  Inseln  des  grSnen  Vorgebirgs:  Aulls 
do  Ckio  in  etwa  5000  Höhe  am  Pik  Ton  Fogo,  in  Oesellscbaft  des 
biaber  der  Fhita  der  Cap^erden  I8r  Iremdgebaltenen  Cettrach  ofßcina^ 
mm  (Dr.  Alfons  Stubel,  1663).  Ueber  einen  grofsen  Theil  der  Erd- 
oberflfiche  aosgedebnt,  bewohnt  Cystopteris  fragiHs  die  ganze  nördlich« 
gemäfsigte  Zone;  die  kalten  Regionen  jenseit  derselben  bis  Island, 
Grönland  und  bis  zu  den  amerikaiiiscbeu  Küsten  des  Folarmeers;  aaf 


')  In  einigen  bamoftn  und  gMchtttstcn  trockenen  Wildgiiben  der  Gegend  um 

Berlin,  in  Tvrlrher  dj^tn-pteris  fragilix  sonst  s«»lteii  ist.  z.B.  in  der  Jongfcrnhaide 
nnd  in  einer  8«batttgen  fcrdacfihicht  des  (iranewaldofi,  die  vom  Hsveluftr  nach  d«n 
Taifahlhan  su  läuft,  erreichen  iltrti  Wedel  die  gleiche  Länge,  wie  nur  inuuM  auf 
den  ctoaiiwhen  laselii.  Sie  mewen  dawlbtt  bii  17  ZolL  Doeh  widiet  der  Farm 
den  genasiiteii  SteUes  bei  weitem  weniger  dickt  gedrSagt  beimnmen,  dsgegea 
anfireohter. 
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üor  «MtliiieD  Halbkugel  iUmi  Ctp  d«r  guten  Hoflbmig  Qiid  daa  Kaf* 
femlftiid«  Ib  winnmn  Arien  beritien  rie  noch  N<ndindi6D  nnd 
ghaniatan;  in  Abjerinien  and  im  tropiMhen  Amorfta  bia  Oyii  dage- 
gea'  maar  die  Hoebgebhrge.  Ihre  mehr  nordieebe  Natur  wird  Ar  Barop* 
bcaondws  dadurch  aogenscheinlicb,  dafs  sie  in  gans  Italien  bereite  nur 
als  Hocbgebirgspflanze  auftritt;  eine  Eigenthümlichkeit,  welche  das  ver- 
hältuifsmäräig  tiefe  Herabsteigen  dieses  Farrns  auf  den  Canaren,  öuwie 
aeiae  Hduügkeit  daselbst,  als  um  so  bemerkenswerther  erscheinen  l&bt. 

36.  Pohfpodtum  vulgare,  L. 

Bory,  tss.  t'urlun.  p.  3 1 1 .  —  P.  vulgare,  Var.  serrata,  Webb  et 
Berthelot,  Phytograph.  III.  p.  453.  —  W il Idenow,  i^ec. /i^lar.  V. 
p.  173.  —  F.  canarimte.  Derselbe,  Herbar,  No.  —  P.  amiraUy 

F6e,  Genera  FiUcum.  p.  236. 

Vorlinn^ischer  Name:  Mffpodium  wH^m  urrtUo  f^Uo^  Bairelier. 

Spaoiflch  and  portagteaiaeb;  Po^o4io, 

AbbUdang:  Baneiier»  icon.  t  88.  —        Gm.  FOie.  t.  20.  fig.  2. 

Daa  canarisehe  fingelefifr  atellt  am  voUendaHten  die  grobe»  breite 
belaubte  efidliehe  Form  dar,  welche  so  sehr  von  dem  scfamalwedeligeii 
Typaa  des  Nordens  abweicht,  dals  rie  doreh  Botaniker  von  Bang  mebr- 
fibch  als  eigene  Art  betrachtet  worden  ist  Bio  seh&fer  gesägter  Blatl- 
'  rand  seheint  für  dieselbe  —  da  er  mitunter  fast  verscbwindet  nnd  da^ 
gegen  bei  der  anderen  Varietftt  nicht  immer  fehlt  —  nel  minder  das 
Wesentliche  %vl  sein,  als  die  im  Verhältnis  tnr  Lftnge  stets  sehr  an- 
tebnlicbe  Breite  des  Wedels,  die  Letzterem  eine  mehr  dreieckige  Form 
verleiht.  Es  kaau  diese  Breite,  bei  einer  Lange  der  \\\  dt.  Ispreite  von 
10  Zoll,  fi  Zoll  betragen.  Der  Blattstiel  kann  sowohl  kurz  als  lang 
tind  die  Zuspitzung  der  Fiedern  eine  sehr  spitze  oder  eine  stumpfe 
sein.  Trotz  dirst  r  Schwankungen,  bleibt  der  Type,  die  uns  hier  be- 
schäftigt nnd  die  wir  mit  W  illdenow,  der  sie  zuerst  unterschieden,  Var. 
eanariensis  nennen  wollen,  etwas  beim  ersten  Anblick  Unverkennbares 
physiognomisch  aufgeprägt. 

Die  Bemerkung  F^e'a,  dafo  seinem  Polypodium  auitraie,  aufser  an- 
deren Unterscheidungszeichen,  auch  das  nicht  lang  ingespitster  Spreu- 
achuppeii  des  Rhizorns  eigen  sei,  finde  ich  an  mir  vorliegenden  canap 
rischen  Exemplaren  darcbans  nicht  bestitigt;  vielmehr  an  denselben 
die  genannten  Wnnelstockschuppen  gerade  ebenso  acominat  als  an 
dem  EngelsSfs  des  nördlicheren  BuropaV 

In  der  ganaen  Lorbeerregion,  dem  sogenannten  swriten  KKma 
WebVs  nnd  Berthelot*s  ist  Pctfo^dmm  9ui^are  allgemein  ▼erbreitet; 
es  steigt  mit  dieser  liags  der  Noidseite  am  tieften  gegen  das  littoral 
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herab.  Die  mittäglichen  Tb&ler  der  Anagak*»tte  Teneriffa'»  beBitzen 
m  in  ihrer  oberen  Hälfte;  die  nach  der  entge^en!T«^st>tztf»n  Richrung 
verlaufenden,  das  von  Taganana  y.  F>. .  fast  ihrer  gauicei»  Ausdehnung 
nach  im  Uebcrtlnsse.  Das  Engelsüls  erreicht  daselbst  eine  Vollkom- 
menlieit  und  bcliöiilieit,  wie  man  sie  in  Europa  nicht  kennt.  Alle 
Felswände  di'r  Schattenseite,  die  in  malerischer  Verwirrung  in  den 
Thalwegen  und  Flurdbetteo  zerstreuten,  moosbewachaenen  Hlöcke,  Ge- 
mliaer,  sowie  die  Rinde  alternder  Bäume  dekorirt  es  in  dichten  Massen 
auf  Prachtigste  mit  seinen  bis  anderthalb  Fofs  laogeo  Wedeln.  Doch 
förchtet  es  mehr  als  die  sich  ihm  gern  zugesellende  JknaUia  C0IM> 
rimtMii  das  tiefe  Dunkel  der  immergrünen  Forsten.  Es  ziert  die 
Mauern  des  früheren  Klosters  San  Diego  del  Monte  und  ist  zu  Laguna 
und  Yülft  de  la  Orotava  sogar  innerhalb  der  Stadthetirke  eine  hiafige 
fiSrsGbeinung,  wie  fiberhanpt  wohl  dorchweg  anf  den  fBnf  westlieh 
legenen  Watdinseln.  Selbst  In  dem  wSstengleiehen  FaertaTentutm  sieht 
man  es,  g^einsam  mit  A$plenmm  Aäiamtum  mgrum,  am  ^eo  de  la 
Zarsa  auftreten,  da,  wo  das  Gehirg  der  Halbinsel  Handta  hoch  genug 
ansteigt,  um  anf  seinen  mitteralchtUchen,  mit  frischem  Oraswuchs  fiber- 
grflnten  Staffeln  einigen  Schutz  gegen  die  Oluthwinde  der  Sahara  an 
gewShren* 

Sehr  auffallend  ist  die  Thatsache,  dafs  die  in  Deutschland  aus- 
dauernden und  der  Winli  i  kalte  trotzenden  Wedel  dieses  Farrnkraiits 
bei  der  Var.  ranarieusts,  »owohl  auf  den  C'anaren  als  auch  in  Italien, 
den  Sommer  liindurch  regelmäfsig  absterben  uii(i  .seine  Rhizonu  erst 
nnter  dem  iMuflusse  der  bHrrinn(>nden  Hegen/rit  auf s  Neue  austn  ibcn. 
Dies  Letztere  geschieht  in  Tobkana  im  September,  während  ich  in  der 
Umgebung  des  Golfs  von  Neapel,  2.  B.  auf  Ischia,  das  Itsub  im  Juni 
bereits  abgestorben  antraf. 

Obgleich  die  uns  hier  beschfifHgende  £ngelsuls(brm  mit  dem  Fo- 
Ij/podium  cambricim  der  Gärten  in  dem  ftufseren.Umrifs  des  Laubes 
fibereinstimmt  und  gewifs  ffir  den  normalen  Stammtypus  dieser  scho- 
nen exnberanten  Bildung  angesehen  werden  darf,  so  sind  unseres 
Wissens  auf  canarischem  Grund  und  Boden  doch  aerschlitstfiedrige 
Gestaltangen  derselben  noch  nicht  vorgekommen. 

Sicher  war  nichts  Anderes  als  unsere  Pflanze  das  Poltjpodiiim  vir' 
ginianum ,  welches  Labillardit  re  bei  Orulavu  gefunden  haben  will  '). 
Das  echte  P,  vir(/ifitiiifum,  L.  unterscheidet  sich  von  cuhjarc  hauptsäch- 
lich durch  nackte,  schuitpfniit-t'  Rhizome;  es  bewohnt  Hispaniula,  viel- 
leicht nicht  einmal  Nordamerika,  schwerlich  aber  die  Canaren.  Uebri- 


*)  Bory  d«  Sc  ThMt,  Ami  wm-  U»  Uu  t^rtmiu,  p.  «II. 
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gens  wird  es  von  Hooker  in  den  S^miia  ßkmm  mit  dem  gemeiDen 
BngelfbfB  spesnfiach  veMinlgL 

Id  Madeira  ist  /^%pMüiMi  milgare,  Var.  eonariMfl«,  «IbeMo  laU- 
riiab  vertreten,  ak  auf  den  Acoren;  auf  den  Capverden  hingegen  nicht 
voriiandeD. 

Geograpbiscbe  Verbreiiung:  Eorop»  «einer  ganzen  Ausdehnung 
nach  bis  zur  Insel  Squalöe  nordlich  von  Hafiiinerlest  (Parialore);  die 
Berberei;  Nordasiru .  bis  zur  Mandscburei.  bis  Japan  und  Armenien; 
Nordamerika  einersoits  bis  Sitka,  anderers«  iis  bis  Mexiko;  Saiidwicbs- 
In&eln  (Herhar.  heroitnettse)i  atü'  der  eüdiicbeu  Halbkugel  nur  daa  Oap 
der  guten  Hoftnnn?, 

Die  \&r,  caiiunensis  dürfte  auf  die  atlantischen  Inselgruppen  und 
auf  daa  Mittelmeerbecken  beschrankt  sein.  In  Letzterem  steigt  sie  \m 
Niss»  hioanf.  Vom  Cap  aaben  wir  in  den  Sammhmgan  nkht  dieaa» 
•ondem  ateta  nur  den  Typoa  der  Art, 

37.   Trichomanes  radicansy  Sw. 

Webb  etBerthelot,  Phst^fraph,  III.  p.  447«  —  T,  ^tdonm^  Wittd.« 
fi^«e.  ptef.  y.  p.  5)4.  —  Willd.  Herbar.  No.  {9p96imm  Bnm§* 

tametiammy.  —  L.  t.  Baeh,  FhyaUuü.  Beacfareib.  p.  187  und  173.  — 
7.  $p^ci4Uü,  Derselbe»  Allgem.  Uebers.  p.  360.  —  7.  Afaaiaefum,  IL  Bm 
in:  Bort.  Kern,  ed.  2.  V.  p.  529.  —  7.  oAKmh,  Hooker,  in:  Fhr.  ImA 
N.  Ser.  IV«  U  58  (oon  Sw.).  —  7.  europaemmy  J.  R  Sm.«  in:  iKaet  Cff' 
9kp,  —  7.  AtAamietrai,  Sprengel 

Vorlinneischer  JSame:  Fiiin  humilis  repens,  Dülen.  in:  Ht^  Sj/nopi, 
BrU,  p.  127.  fig.  8,  4. 


*)  Sir  William  Hooker,  dorch  die  Reichhaltigkeit  des  ihm  zu  Gebote  stehen-  * 
df-n  ^TntfTials,  sowie  durch  seinen  ei^renen  Scharfblick,  in  dief»er  Sache  wohl  der 
kompeiealeate  Richter,  vereinigt  iu  den  üpecie*  jUicum  Trtchomane»  «pectomm,  WUld. 
mit  r.  rudiewtt  Sw.  und  7.  drerwefum,  R.  Br.  leb  geetebe,  bierio  ««inem  Beiipiele 
gern  t/a  folgen  und  namentlich  die  mir  bekannte  irische  Pflanze,  infibesondere  deren 
Var.  Andrfif.iU,  Ncwtnan ,  für  vollkonimf»n  identisch  mit  der  canarischen  anTtnerken- 
neu.  Dat»  inti.ste.  v,an  ich  von  Mndeira -Ext- mplaren  sah,  erschien  durch  viel  kür- 
zere Blattstiele,  die  oU  nicht  die  Hälfte  der  Wedelltoge  erreichten,  etwas  abweichend. 
Knt  4i%  bnwfliacbe  Pflanse  mit  gans  nngeatielten  Wedeln  kann  idi  dem  Fonnenkrda 
von  7*.  radicau.*  nicht  auf  eine  fUr  mioh  befriedigende  Weise  elaveiMben. 

NenfTflingH  hat  van  der  Bosch  in  seiner  im  December  1858  erschienenen  %- 
noptt*  Utfmtuitphyllactarum  die  drei  Obengenannten:  ^tciomm,  radicant  nnd  brevi- 
•eftMi  wiederom  gesondert  In  eeinem  Sinn«  iat  7.  «pea'oiwn,  WQld.  a  KewmaB*e 
irischer  VarietAt  Andrewtii  (Canarische  Inseln;  Madeira,  Acoren,  Irland);  T.  brevü*- 
*um,  K.  Br.  die  biiufi(];ere  Specie»  Irlands  und  ICadeiras;  T.radietmtf  Sw.  oodlkh  dia 

in  Jamaika  pfc  Auftretimde. 

So  wird  durch  die  Gewi^^senhadigkeit  der  Botaniker  das  Gewebe  der  Penelope 
tet  lUtfafattUb  iMot  maiptrenat! 
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FortogjMsdb:  fkitmd», 

AbbildDDg:  Newnuin,  m$iory  of  brUUk  Fmm$,  p.  292. 

Keiner  Art  fliegen  wohl  die  Gedanken  des  Farrndilettanten  un- 
geduldiger tiütgcgtii  uiü  lieber  bei  ihr  zu  weilen,  als  diesem  kosmo- 
politischen und  doch  allerorts  so  seltenen  und  gesuchtea  Trichomanes, 
desst  11  iiüfÄt^rster  Vorposten  Irland  ist,  w&hrend.  den  Bücher»  nach  zo 
urtheileo,  die  Inseln  der  Atlauii»  seine  rechte  Metropol.-  bilden  «ollen. 
Wer  mochte  nicht  n)it  erwartungsvoller  Habi  den»  t  rsri  n  ryr>rf)e*»rwalde 
zueilen,  den  Teneriffa  vor  ihm  erschlieist;  wer  hoffte  nicht  wenigstens 
aberall,  wo  uralte  Bäume  um  die  Wassergroiten  schatten,  in  dem  ei> 
sehnten  Anblick  schwelgen  und  reichlich  Exemplare  des  vielbesprocbe* 
Den  Farrns  für  die  Herbarien  seiner  Freunde  und  für  das  seinige  in 
die  Mappe  legen  zu  können.    O  EnttäuschoDgt    Was  an  den  nasssa 
FelflSD,  in  der  Laaberde,  auf  moosigen  Stämmen  wanelt,  mt  Cy$iü^e- 
riM,  DoMiHa^  Woodmardia  and  wie  die  Waldfarrn  soast  baifseo,  das 
Ersehnte  —  sdiwerlicht  Ich  kenne  an»  mehijShriger  Brfahrong  nnd 
mit  den  Traditionen  canariacher  Botanik  vertraat,  doch  nicht  mehr  als 
vier  Standorte  von  Tnehammiei  tpeeioMtm^  WUld«,  deren  einer  Tene* 
nlfa«  die  anderen  beiden  Palma,  der  vierte  Gran  Caaaria  angiehdrt 
Zwar  aind  dies  sicher  moht  die  Einzigen.   Manche  Schlucht  mag  es 
sonst  noöb  im  Verborgenen  hegen ;  aber,  dafe  auch  am  Fnrs  des  Teyde, 
wie  fiberall  wohl,  das  Auftreten  der  Speeles  ein  im  höchsten  Grade 
sporadisches  sei,  stellt  fticb  als  Gewifsheit  heraus  und  trägt  vielleicht 
mehr  als  alles  Andere  dazu  bei,  das  Interesse,  welches  sich  gerade  an 
die  Seltenheit  kniipft.  zu  erhöhen,  die  fast  aristolM^ificbe  Bevorzugung 
dieses  Farrns  noch  zu  steigern. 

Mancher  hnt  den  Wald  Agua  Garcia  nennen  [lureu.  Mphr  all 
fünfzig  Ja  lue  liaitt  ri  nicht  vermocht,  au«  iWr  KrinneruiiL'  l^ii  litenstein's, 
^  für  den  TeneritVa  auf  seiner  Reise  nach  dem  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung  eine  anmuthige  Station  gewesen  war,  die  dort  empfangenen 
Eindrücke  zu  verwischen.  Sein  dufterfulltes  Dunkel  mahnte  Dumoot 
d'Urville,  als  er  ihn  Hand  \n  Hand  mit  Berthelot  betrat,  an  die  Ve- 
getationsscenen  der  fernen  Sudsee -Inseln,  und  wie  viele  berühmte  Na* 
torforscher  hat  er  nicht  seitdem  anter  seinem  Lanbdache  stiUsteben, 
nicht  auf  seinen  Moospolatern  von  ihrem  geistigen  Schaffen  ein  Paar 
kdstliche  liinoten  lang  ansrahen  sehen. 

Wenn  Da,  mein  Leser,  in  dem  ich  dnen  FVennd  aod  Bewonderer 
der  Facm  voraoflsetse,  einmal  aof  der  Insel  landest,  die  man  das  Ka- 
ravanserai  der  Weltomaegler  genannt  hat  and,  weil  entfeniteffs  ZoasB 
dich  rufen,  wie  einst  Cbamisso  oder  Kittlils  vielleicht  nor  kone  Bsit 
daseibat  machen  kannst,  —  so  lab  Dir  rächen.  Bin  Tag  ist  hinreicliand 
in  der  Exkursion,  die  ich  Dir  vorschlage.   Wer  weifs,  ob  Dein  Weg 
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Dich  jemftle  nach  Irland  oder  Jamaika  oder  gonst  an  ein  heimliches 
Plätzcheu  deö  „bcliünen'^  Tricbomanes  fuhren  wird.  Darum  i^^rgreife 
die  Gelepienheit.  Niimn  den  Omnihns,  der  täglicli  von  Santa  Cruz  nach 
Laguna  tälirL  uiid  nachdem  Du  dort  in  dem  nicht  f]^erade  briilanten 
Gaatht»!,  iK^lfentüch  aber  mit  gutem  Appetit  und  unter  grofsblnmigen, 
duftenden  Daturabaurneu  gefrühstückt  hast,  wirf  Dich  anff»  Pferd  und 
reite  den  Weg  entlang,  wo  die  Windmühlen  mit  den  Leinwandflügeln 
Stehen,  die  Agaven  ihre  blaugrönen  Schwertblätter  als  dichte  Hecke 
emporrecken.  Der  neben  Dir  einhertrabende  Arriero  wird  atugleich 
Dein  Wegweiser  sein.  Aufserdem  ist  es  ja  ein  Arm  der  grofsen  Strafiie 
nMh  Orotava,  den  Da  Terfolgst,  der  Dich  heut,  ehe  es  dankelt,  noch 
den  Koiofs  der  Pflaosenwelt,  den  lieaeoheften  Drachenbaom  scbanen 
Jeeeaii  kann.  Bin  PafAr  Standen  reiohen  hin,  Dich  naeh  Agna-Qareia 
Ma  hriDgen«  dem  Walde,  welchem,  in  etwa  2000  Fürs  H6be,  die  daa 
Thal  von  Taooronte  befrachtenden  Wasser  entquellen.  Der  Weg  nach 
OrotaTa  fahrt  dicht  an  ihm  Torflber;  allein  er  iat  von  der  Heeistrafse 
ans  kanm  sichtbar:  ein  kleinea,  in  einer  Schlucht  verstecktes  Glehöls, 
lehnt  er  sich  nnten  an  bebante  Felder,  oben  an  mit  Erikengestrupp 
bestandene  Bergabhänge ;  aber  dieser  besehrinkte  Raum  birgt  dn  Bild 
jener  jungfräulichen  Forsten,  wie  sie  von  allen  Canaren  nur  noch  Go- 
mera  im  Grofsen  besitzt  und  scheint  von  der  Axt  verschont  geblieben 
zu  sein,  daniil  der  vorübeiv.irhejule  Wanderer  sich  iiherzcuge,  welch 
ein  Waldland  die  Guanchen  -  Insel  vor  Zeiten  gewesen  «ei.  Wohl 
fiO  Fuls  liola;  Iiaid(  l)äume  (Erica  arborea^  L.)  bilden  den  äufseren  Gür- 
tel, bald  machen  si«  der  <iraiiL!;rl»l;iftri|^en  Stechpabiic  (Her  platypkylfn^ 
Webb  et  Berth.)  und  der  Mynca  tayu  mit  dem  immergrünen ,  glan- 
zenden Laube  Platz;  dann  erst  beginnen  die  verschiedenen  Lorbeer» 
arten  aolsutreten,  im  Vergleich,  roit  welchen  die  genannten  Bäume  au 
Zwergen  herabsinken.  Aus  mit  dichten  Moospolstern  überzogenen, 
BriichtigiD  Sockeln  schiefsen  die  Stämme  uralter  Vitiatkoe,  oft  mehrere 
ana  einer  Wurzel,  schlank  und  köhn,  au  einer  nngeheoren  Höhe  em* 
por,  in  der  sich  ihre  Kronen,  dem  Bogengewfilbe  einer  gotfaischen 
Uwhe  glekh,  nntereinander  und  mit  dem  Gesweig  der  Laurela  (JLm$' 
rmi  eonortsiiiw,  Berth.)  vereinigen,  um  so  eine  tiefe  Dämmerung  an 
verbreiten.  Ba  liegt  nicht  in  meiner  Absicht,  hier  eine  ansAhrliche 
Schilderang  dieses  Waldes  an  entwerfen,  der  durch  kolossale  Baon^ 
gestalten,  dursfa  das  in  ihm  herrschende  gebeinmiravoUe  Schweigen,  den 
Eindruck  eines  Tempelhaina  der  olympiseben  G^ötter  hervorbringt  Die 
Bodenbekleidung  besteht  groCsentheils  aus  Farm  der  verschiedensten 
Art,  unter  deoüii  Woodwardia  radicans  durch  ihren  Wuchs  hervorragt, 
auch  Aspidium  acnleatnm  vorwaltet;  neben  diesen  aus  einer  UDormelSl* 
heben  Fülle  von  Moosen,  Lebermoosen  und  Flechten. 
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Man  folgt  eine  kone  SCrmke  «hier  die  Moide  emes  fladben  Gran- 
des entlang  laufenden,  ursprünglich  wohl  gemauerten  Wasserleitung* 
Bald  verengt  sich  die  EinsLMikun^ :  ilire  Wände  rucken  n&ber  anein- 
ander und  man  gelangt  an  «  in«  «jin  r  durch  die  Schlucht  gezogene  Art 
niedriger  Mauer:  das  Allef  von  iMoos  und  saftigem  Pflanzenwuchs  his 
fnr  Unkenntlichkeit  Ghergrfint.  Hat  man  diese  hinter  sich  gelassen, 
so  nimmt  das  Waldthal  den  Charakter  eines  Ke^weli^  an.  dessen  W/inde 
durchweg  mit  gigantischen  Baumen  liewachsen.  von  SchlingpHanzen 
und  Unterholz  aber  fast  frei  sind.  Hier,  dem  Ursprung  des  Wassers 
ganz  nahe,  -wird  man  cor  Rechten  einen  senkrechten,  niederen  und 
feuchten  Absturz  gewahren,  an  dem,  Sber  einem  Bette  voo  FUsidmu 
aerrulatus^  Brid.  und  anderer  kleinerer  Kryptngamen  das  Ange  auf 
vielen  Tausenden  der  prachtvollsten  Wedel  von  Trichomanet  speciosttm 
rnbt  Kein  Lnfthanch  dringl  in  diese,  von  ew%  gleiebmAfsiger  Friscbe 
and  Kfihinng  dorchscfaaaerCe  Einsamkeit,  die  einer  der  wenigen  aaa- 
erw<blten  Orte  ist,  an  denen  Bich  alle  Bedingungen  vereinigen,  am 
das  Gedeiben  einer  so  empfindlichen  Pflanze  m^Sglich  an  machen.  Die 
dunkelgrünen  Blattmassen  des  halbdarebeicbtigen  F^nrna  eraeheinen 
anter  dem  finsteren  Laobdacbe  fast  schwars.  Sie  entwickeln  aiefa  om- 
geben  von  dieser  mit  Peacfatlgkeit  gesftttigten  Atmospbftre  in  bewnn- 
drangswllrdiger  Ueppigkeit  und  fruchten  reichlich,  obwohl  auf  einen 
der  mit  becherförmigen,  borstentragenden  Kapseln  beschwerten  Fron- 
des  immer  noch  wohl  mehr  als  doppelt  so  viele  sterile  kommen.  Die, 
wie  ein  Federkiel  starken,  wolligen  Rbizome  kriechen  weit  und  breit, 
schlangenartig,  unter  den  Lebermoosen  umher.  Auch  ernaliren  manche 
Wedel  eine  kleine,  äulserst  zarte  Jangcrmannie,  sowie  HyfHtum  Te- 
neri/fae,  Mtge.,  auf  ihrer  Blatfsubstanz. 

Dies  ist  der  seit  Ende  des  vorigen  flahrhunderts  bekaiuift»  Stand- 
ort, von  welchem  Broussonet  an  Willdenow  das  noch  jetzt  in  dessen 
Herbar  vorhandene  Exemplar  sandte,  nach  welchem  der  Name  s pe- 
ct obvm  vom  Meister  gegeben  ward.  Mehr  als  alle  anderen  seltenen 
PBanzen,  weiht  er  AgoaOarda  an  einem  Heiligthume  Floras,  das  von 
keinem  Junger  der  scienHa  amabUis  ohne  ein  GelShl  von  Bbrfisreht 
nnd  hoher  innerlicher  Befiriedigang  betreten  wird. 

Der  aweite  Standort  Ist  der  schon  mehr&ch  erwihnte  Wald  el 
Oobo  de  ]a  Galga,  wo  iknaUUt  canmimuU  die  Hdhe  der  Biame,  f» 
tpeeionm  dagegen  die  tiefsten  ond  dunkelsten  Stellen  der  geheiBudb- 
vollen  Watdsehlaeht  des  alten  Benehoave  sacht. 

Die  dritte  Lokalitü  glaabe  ich,  wihrend  die  obigen  mir  darA 
minea  verehrten  Freundes  Bertbelot  GOte  bekannt  Warden,  aelbatstia- 
<yg,  am  6.  September  1852,  aufgefunden  zu  haben.   Es  ist  oberiialb 
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ron  io8  .Sauce«,  in  der  Waldregion  dvn  Barranco  del  Agna  am  Aquä- 
dukt des  Jurado,  <'inc  Gruppe  hoher,  weitscliattiger  Lorbeerlinden  {Oreo* 
daphne  foeiens)  Fajanila  de  los  Tiles  genannt.  Hier  wuchert  das 
Trichomanes,  obwohl  ebenfalls  in  Menge,  doch  mioder  x«hhr«ieb  als 
in  Agoa  Gareia,  so  ebeoer  Erde  auf  frischem  moosbewachseDen  Bo- 
den, nachbarlich  vereint  mit  Buschen  von  Rubia  angustifolia. 

Dem  Forschungseifer  des  ebenso  onermflldUchen  als  acharfblicken- 
den  Herrn  Pfarren  Liebetrat  endlich  verdankt  man  die  erst  im  Herbst 
des  verflossenen  Jahres  erfolgte  Entdeckung  des  vierten  canariseben 
Standortes.  Es  bildet  diesen  die  Schlacht  Aber  Hoya  anf  Oran-Gana- 
ris,  eine  Waldlandschait  von  wunderbarer  Schdnbeit  nnd  grofser  Fairn- 
Me,  nach  der  Aussage  des  Besuchers  selbst  mit  Agna-Garda  au  ver- 
gleichen und  dasselbe  eher  noch  fibertreffend  als  hioter  ihm  snrfick* 
itehend,  nur  des  Schmuckes  der  riesigen  BrikenbXnme  entbehrend« 

Noch  eine  andere  Oertüchkeit  deutet  wahrscheinlich  der  Geschicht- 
schreiber Viera  im  Manuskript  seines  Diccionario  de  Historia  natural 
if  las  Canarias  an,  indem  er  in  der  Aufzählung  der  ilan  bekannten 
Doiadillas  (Goldfarrn),  unser  Tricboniirties  für  einen  Nichtbotaniker 
dt-utlieh  genu^  bezeichnend,  sagt:  ^Gleichfalls  doradillauhnlich  ist  ein 
gewisses  Farriikr;i!itlein  (Heleckilla) ,  welches  in  einigen  (^rotten  nnd 
feuchten  Felsspalten,  z.  B.  an  dem  Fontanas  genannfHn  Orte  von  Gran- 
Canaria,  "wächst.  Es  ist  das  Tnvhomanes  pyTtdiferum  frondibus  suh- 
pinnaliSy  pinnis  altemis  confertis  lobatU  Imearihus  von  Linne.  Diese 
Pflanze  ist  fiufserst  zart  und  aus  ihren  wolligen  Wurzeln  erheben  sich 
fiele  dünne,  glatte,  gefurchte,  rothbraone  Stengel .  . . . ;  sie  frakdfieirt 
mit  einem  feinen  Stift  eben  von  rothlicber  Farbe*^. 

Geographische  Verbreitung:  Auf  den  Asoren  ist  dieser  Faitn  in 
eioer  Höhe  von  2 — 3000  Fufs  siemlich  sahlreioh  ansutreffen,  nament^ 
fich  gefunden  auf  den  Inseln  Terceita,  S.  Miguel,  Pico,  Payal  nnd  Flo- 
les.  Er  soll  dort  auch  anf  faulenden  Baumstfimmen  gedeihen  nnd, 
nach  Watson,  in  der  Galdetra  Payat's  an  feochten,  schattigen  Felsen 
ebenfalls  hiufig  sein. 

In  Madeira  wächst  er  serstrent  in  feuchten  Wäldern,  t wischen 
^  und  4000  Fufs  Höhe,  hn  Ribeiro  frio,  bei  Boaventura,  S.  Vicents 
md  anderen  Orts  (Heer).  Im  Hocbthal  Ribeiro  (Ho  sah  Holl  von  ihm 
^nd  seineiu  nahen  Verwandten  Hynietiophylhtm  tunbridgense,  dnrdi 
Flechten massen  von  Sficia  (iomaecoi ms  ilui\h wachsend,  den  unteren 
Theil  alter  Lorbeerbäume  tapeziert.  Üunburv's  Angabe  darüber  lautet: 
„An  sehr  uassen,  beschatteten  Freisen  längw  des  Aquädukt^^  (Levada) 
zwischen  den  Thälern  Ribeiro  frio  «nd  Ribeira  de  Metade,  äultierst 
sp&rlich.   Die  hier  gesammelten  Exemplare  sind  viel  weniger  üppig, 
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Bolle: 


als  die  von  Agua  Gürcia  auf  Teueriffa;  ihre  8tipe8  kun«r  vnd  breiler 
geflügelt'^.  —  Längs  der  Waeserleitung  tit-f  liinein  über  Santa  Ana 
nicht  selten ;  anch  hier  in  Bcgleitnng  des  viel  gemeioerea  Hf/meuophifi' 
ium  tunbrid'jrnse.  Sin.  (Liebetrut). 

In  Europa  ist  die  Spliäre  des  Trichotnunes  radicans  auf  den  Nord- 
westen der  iheriwchei.  Halbinsel  und  auf  die  britlischen  Inseln  be- 
scUr&akt,  von  welchen  letzteren  in  der  Jetztzeit  wiederum  nur  IiliiaJ 
allein  als  Heimath  des  uns  beschäftigenden  Farrus  in  Betracht  konuut. 
Um  uns  nAmlich  seine  Entdeckaog  in  England  zu  vergegcnwärti^'^fi, 
moeeen  wir  anderthalb  Jahrbanderte  xnr&okgehen  und  finden  dann  Uic- 
eelbe  lowohl  nur  an  ein  Paar  ganz  vereinzelte  Fälle  geknüpft,  als 
aw^  von  «ir  Stande  kaum  noch  Idsbaren  Zweifeln  nmringt.  Sie  soll 
eich  in  der  Graiechalt  Torkahire,  bei  Bingley  angetragen  haben.  Mao 
darf  kein  alUngtofaee  Gewieht  auf  diea  jedenfalls  hiatorieeb  .gewordene 
Habitat  legen. 

Andere  geetalten  deh  die  Dinge  in  Irbud,  wo  drei  Giaftebaft^o- 
Gork^  Kerry  nnd  Wieklow  eich  des  Besitzes  eines  so  seltenen  Floren- 
bfirgeie  mit  Recht  rfibmeo.  Hier  gipfeln  sich  Interesse  nnd  Beis  hei* 
niisoher  Pflanzenkunde  in  dem  nicht  ohne  einen  gewissen  Stola  ange- 
sehenen Dafiein  des  lieblichsten  aller  europäischen  Farrn,  dessen  Ge- 
genwarl  gleichsam  eine  Keniiniscenz  der  subtropischen  Zone  fipemd- 
artig  in  den  nebelfeuchten  Dunstkreis,  welcher  um  die  Vegetations* 
bilder  Erins  wallt,  hineinzutragen  scheint.  Kein  anderes  (TCWÄchSf 
nicht  einmal  der  Krdbeerbauni ,  der  den  Marmorglanz  seines  rotbes 
Stammes  in  den  Seen  Killarne^'ö  spiegelt,  legt  ein  so  beredsames  Zeug- 
nifs  von  dt  r  Milde  dieses  Insciklimas  ab,  als  Trichotnuncs  radicftns, 
das  hier,  zerstreut  aber  oft  zahlreich,  an  Plätzen  der  höchsten  1^*'^^ 
«chaftiichen  und  botaniacheo  Bomantik,  an  Wasserfällen,  in  Grotten^ 
unter  triefendem  Gestein,  in  einer  Fülle  und  Pracht  gedeiht,  die  der- 
jenigen in  den  Lorbeerwäldern  der  Atlantis  kaum  etwas  nachglüht. 
Ks  steigt  in  den  Gebirgen  des  Südwestens«  seines  Mittelpunktes,  sogar 
bis  an  1500  Fufs  Höbe  empor.  In  diesen  Gegenden  binfen  sich  die 
Standorte  so  sehr,  dafa,  obgldeh  der  in  hohem  Bnfe  stehenden  Pflsnfe 
von  Liebhabern  und  Tonristen  fibermiTsig  nacbgeetellt  nnd  ihr  t1brr- 
banpt  die  NAbe  des  Menschen  oft  Terderbficb  wird,  doch  die  Gefahr 
einer  Ausrottung  oder  anch  nnr  einer  merklichen  Verminderung  durch- 
aus nicht  an  fürchten  ist 

Ueber  wenige  Qewicbse  irgend  <eioes  Landes  dürfte  mehr  nnd 
mit  mehr  Liebe  nnd  Grelehvsamkeit  geschrieben  worden  sein,  als  Aber 
das  nnsrige.    Die  Aafzablang  und  Schilderung  seiner  irischen  Jrfkali- 
täten,  sowie  dit-  daran  sich  kuu[)toiultii  Bemerkungen  hiusichtlicll 
überaus  schweren  Kultur  der  Ftianze  u.  8.  w.,  bilden  einen  der  annC- 
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henditmi  A'bBehiiitte  in  Newman's  klMsischcm  Bnolie  fiber  die  Fürrn 
Britannien»«  Wir  können  der  Versnchong  nicht  widerstehen  hier  aoB 
demselben  ehiige  Gtate  wiedemgeben,  ans  welchen  die  Katar  der 
dortigen  Wohnplitse  des  THcbomanes»  sowie  die  daselbst  gepiegfte 
Betraqhtangsweise»  mit  besonderer  Klarheit  herrorleaehtet 

«Der  berfifamte  Standort  am  Tüvkwasserfiül,  bei  Killamey,  wurde 
▼Oft  Dr.  Hackaj  t804  entdeckt  Er  beobachtete  die  Pflante  in  an- 
a^nlidier  lleDge  and  frnebttragend.  Dieser  Standort  ist  in  der  Poige 
▼DO  Tieleir  Botanikern  und  Reitenden  besaeht  worden,  unter  welchen 
letzteren  ich  mitbegriffen  bin.    Zuerst  beobachtete  ich  sie  links  von 
dem  Sitze,  von  welchem  aus  die  Besucher  gewohnlich  den  ersten  Blick 
auf  die  Kaskade  werfen.    Etwa  30  Fufs  stroraaulwäi  i.s  ragt  das  Fels- 
nfer  links  in  den  Finfs  hinein  vor:  dieser  Vorsprung  ist  nur  dadurch 
zu  erreichen,  dafs  man  im  Strombette  selbst  von  Stein  zu  Stein  springt, 
welches  zur  Flutbzeit  eine  etwas  aufregende  und  kitzliche  iSache  ist. 
Nachdem  der  Vorsprung  erreicht  war,   kletterte  ich  mit  Hülfe  von 
Aesten   und  Baum  wurzeln  ohne  Mühe  höher  hinauf  und  gelangte  so 
auf  den  Gipfel  einer  kleinen  Plattform,  auf  welchem  stehend,  ich  den 
Abhnag  dicht  vor  mir  ganz  in  Trichomanes  eingehüllt  erblickte.  Bs 
war  ein  herrlicher  Anblick.  —  Der  Führer  an  diesem  Wasserfall  hat 
in  der  Folgezeit  das  Farrn  stuekweis  als  eine  Merkwfirdi^^eit  des  Orts 
▼erkanit  und  es  so  beinahe  ausgerottet (Newman). 

^Es  wurde  1841  von  Mr.  James  A.  Fisher  in  Glenbourg  bei  Kil- 
leagh  unweit  des  Stfidtehens  Yougbal  (Oork)  gefanden.  Es  wnehs  in 
oner  Höhle  in  beträchtlicher  Menge.  Mr.  Fisher  konnte  mehrere  mit 
Newman  in  Correspondena  stehende  Botaniker  mit  Exemplaren  ver^ 
sehen;  aber,  als  er  wieder  einmal  die  Höhle  besnehte,  fand  er,  dals 
ein  Fener  dicht  anter  der  Stelle,  wo  das  Parmkrant  wochs,  angezfln- 
dei  nnd  dies  Letitere  so  faat  gftnslich  ssntört  worden  war.*' 

„Die  Herren  Andrews  and  Foote  reisten  nnlsammen,  als  der  Er* 
Blere  den  filaskstoneseCandort  in  Qkkotn-Garagh,  Kerry,  der  die  heaon- 
ders  schöne  nnd  grofse  mit  dem  l^homanm  ^ueio$mn  Tenerifra*s  gaos 
Sbereinstiromende  Spielart  Anärew»Ht  Newro.  erzeugt,  entdeckte.  Der 
Farrn  wuchs  hier  in  einer  wildromantischen  Höhle,  deren  Felswände 
Menschenalter  hindurch  mit  einer  Draperie  heiabwallender  Wedel  be- 
deckt gewesen  sein  mochten,  von  denen  Hunderte  anmuthig  sich  ab- 
wärts neigend,  eine  schwebend*'  Mft*se  des  lieblichsten  Grüns  bilde- 
ten, das  auffallend  gegen  die  dunkle  Färbung  der  Pflanze  von  Killar- 
ney  abstach.  Die  über  die  na«»se  Oberflache  dei«  Felseub  gebreiteten 
JEUlizcme  bildeten  eine  net/lin  rnii^e,  zahanliegende  Bekleidung." 

Das  Vorkommen  des  Trtehomanes  raäicans  in  Spanien,  nament- 
Beh  in  uscbattigen  Waldungen^  Galisiens,  sowie  das  noch  problema» 
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tigcbere  in  Portugal,  liegt  vollständig  im  Dunkeln.  Es  hat  ihm  bis 
jetzt  an  der  Feder  eines  kaaiUiach  schreibenden  New  man  gefehlt,  um 
pr&cisiri  und  geeduldert  tu  werden*  Brotero's  Flora  huUamca  achweigt 
darüber  ganz. 

Iq  Amerika  mnfs  das  Areal  ein  weit  «nsgedfllintes  ieiD.  Bs  nm- 
fafBt  TOD  den  Antillen  Jamaika  und  Martinique,  vom  Kontinente  Mexiko, 
BwlUen  (?)  und  Eknador.  In  den  beiden  letsleren  Ubidem  follen 
Formen  mit  gestl^len  ond  nogettielten  Wedeln  neben  einander  tot- 
kommen.  Ebendasselbe  ist  aof  den  Sandwlcbsinseln  der  FnlL 

In  Asien  sind  nur  einige  Himnlajathiler  Ne|Mds  als  THekommt$ 
radietmi  erseogend  an  nennen. 

(Schlula  folgt.) 


Statistisch -topographisch-eäinographische  Schilde» 

rung  von  Kosseir. 

Von  Dr.  nMd.  Carl  Benjamin  K^nntlnger 

Arxt  tu  Kosseir. 

Q«tdimlMMi  im  April  186&. 
(Hima  ein«  Kwto,  Tatm.) 

Qeograpliisehai. 

Kosseir  ■)  liegt  nach  der  Moresby'schen  Karte  anter  26*  7'  nordl. 

Breite  und  34"  5  östl.  Länge  von  Greenwieb,  an  riner  weiten  Mee- 
resbucht, die  in  westlicher  bis  westnordwestlicher  Richtung  gegen  das 
Land  andringt.  In  diese  mundet  ein  schlu  T^lic  h  sehr  verflachtes  und 
erweiterteb  Wadi.  das  Wadi  Amba^i,  von  südöstlicher  bis  östlic^Kr 
findrichtung.  Es  zieht  sich  1|  Stunden  vom  Gebirge  her  tmd  ergieüst 

*)  Von  dem  Herm  Dr.  Klunzinjirer  -wurde  im  Herbst  1865  an  den  verstorbenen 
Dr.  ü.  Barth  eine  sehr  ausllihrliche  Beachreibang  von  Kosseir  für  die  Zeitschhit 
der  Ofladlaehaft  Ittr  Erdkunde  eingeeandt  Dieedbe  In  ihrer  gtoMB  Auedebnang 
aa  geben  erschien  den  Zwecken  dieeer  Zeitschrift  nicht  entaprechend»  und  hat  sieh 
de»b:ilh  die  Bedaetion  evlanbt,  aar  die  wichtigsten  Abeehnitte  mm  Ab^ck  an»' 
anwählen.  Red. 

Die  Araber  sagen  immer  El  Kosseir  ^^A^aJÜ^^.     Man  sollte  der  Qblicben 
Schreibweife  nach  ^Qoeeeir'*  oder  Qaose&r  aohreiben  wegen  des  9, 
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■ich  nur  WinUmmi  nadi  Regen  saweilen  io  eioea  Bftcb,  der  die  guiie 
FUche  de»  Wadl  wie  ein  gewaltiger  Strom  fiberediwemmt,  dicht  bis 
an  die  Stadt  deh  biniieheod.  Wenn  ee  im  Gebirge  regnet,  eo  tnif» 
etebt  und  entwickelt  er  (rieb  saweilen  eo  plötsUeh,  daCi  die  Bewohner 
(Abadi*e}  seines  Bettes  sieh  oft  kaom  mehr  retten  können.  Die  Masse 
des  efiisen  Wassers,  das  er  ins  Meer  ergielSrt  and  das  sonst  so  sehöne 
Blau  des  letsteren  mehrere  Tage  laog  weithin  in  ein  sehmuCsiges  Gelb 
Toiwandett,  ist  so  grofs,  daft  sie,  an^efasgen  mid  gnt  erhalten  In 
einem  steinernen,  hydraulisch  vermauerten  Bassin,  ganz  Kosseir  auf 
5  Jahre  hinaus  reichlich  mit  Wasser  versehen  könnte.  Es  ist  dazu 
noch  eine  Sehenheit,  wenn  dies  nicht  jedes  Jahr  ein-  bis  zweimal  ge- 
schiebt;  einmal  aoU  indefs  der  Strom  3  Jahre  ausficeblieben  Bein.  Sollte 
Kosseir  später  einmal  wieder  an  Bedi  aiün|T  ^ewiinKji,  so  würde  die 
Errichtung  eines  solchen  Bassins  gewils  keine  schlechte  Speculatioa 
sein,  besonders  wenn  man  dann't  die  Cultivirung  des  Bodens  verbin- 
den wollte.  Der  einbeimische  Kaufmann  hat  keinen  Sinn  für  solche 
Speculationeo;  bei  dem  jetzigen  Zustand  des  Ortes  w&re  ein  solches 
Unternehmen  allerdiogs  mehr  als  gewagt. 

Im  letzten  Winter  hatte  ich  Gelegenheit  den  Oiefsbach  zu  beobash- 
ton.  Anfangs  Deeember,  om  Mitternacht  plötzlich,  ohne  dafs  man  in 
Kosseir  etwas  vom  Regen  gesehen  hätte,  rollte  die  sufse  Plutb  das  Thal 
herab.  Alsbald,  in  tiefer  Nacht  noch,  Ifoft  ganz  Kosseir  hinaos»  Män- 
ner, Weiber  nnd  Kinder,  nm  das  seltene  Wunder  sa  schanen  nad  das 
theore  Wasser,  das  bald  ▼errinoen  könnte,  an  holen,  ja  selbst  nm  in 
dem  reibenden  Bache  tn  baden.  Die  Weiber  sterben  in  dem  Glau- 
ben, ein  solches  Flolhbad  befordere  Schwangerschaft;  eine  solche  Sehöne 
wäre  dieses  Jahr  am  ein  Kleines  wirklich  den  MSrtyrertod  gestorben« 
wenn  nicht  rettende  Hände  sie  der  verhangnifsvollen  Strömung  mit 
grofser  Anstrengung  entrissen  hätten;  den  ganzen  nächsten  Tag  sind 
alle  Kameele,  Esel,  Lastträger  und  Trfigerinnen  beschäftigt,  Wasser- 
forrätht  auf  lange  Zeit  hinaus  zu  holen.  Die  vom  (iebirge  heran- 
kommenden Abadibt  duiiifMi  machen  mit  ihrer  diesmaligen  Last  schlechte 
Geschäfte  und  helfen  mit  das  I''luiswa»j»er  herein trasjen. 

Manchmal  läuft  die  Stadt  selbst  Gefahr  vom  Utic  hAvassei  erreicht 
za  werden  und  man  wirft  in  solchen  Fällen  in  der  Eile  einen  Damm  auf. 
Zuweilen  währt  diese  Fluth,  durch  Regen  unterhalten,  längere  Zeit, 
mitimter  8  Tage  lang  in  gleicher  Stärke;  ein  anderes  Mal,  wie  in  diesem 
Jahr,  verrinnt  sie  schnell.  Schoo  am  anderen  Moigen,  nach  dem  ersten 
Heranbraosen,  war  das  Niveau  schon  sehr  gesunken,  ond  nach  einigen 
Tagen  war  das  Wasser  nur  noch  in  einigen  Vertiefungen  geblieben, 
mehr  oder  weniger  in  groÜMn  Seen  oder  Lachen,  deren  Wasser  noch 
mehrere  Wochen  lang  benntit  werden  konnte^  dann  aber  im  sakigen 
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Boden  mcb  and  uach  versalzte  and  nach  einigen  Mon«M  gaott  aoA« 
troekdete.  Dev  Bcfden  iM  datm  wie  »il  einem  Reif  SftlfeMttblS« 
thangen  bedeekt,  die  mehr  bitterliob  ala  salng  eehmeflken.  GtKbtr  maa 
in  die  oberfliebliehen  Sehiehfen  dee  Tertrockneten  PhifebeCtflV  6^8  Polk 
lief  ein,  eo  kommt  man  in  der  Begei  Mf  Waaaer,  das  von  inneren 
Lernen  tut  dae  gante  Jabr  Aber  ata'Koeb-  und  selbst  als  Trtnkwa»- 
eer  benntst  wird. 

Die  Bfeereabnebt  ist  weithin  naeh  Osten  gegen  dae  Meer  geöffket 
nnd  könnte  nicht  als  Hafen  dienen,  wenn  nicht  ein  Korallenriff,  am 
Quai  beginnend,  eine  bis  gegen  10  Minuten  weit  gegen  das  Meer  hin- 
ausragende und  über  1  Stunde  weit  bis  AU-Kosseir  nach  Norden  sich 
ziehende  Fläche  bildete,  welche  die  von  den  Nordwinden  hergetrieben« 
Brandung  abhält.  Eine  kurze  Str«  cke  >ud]ich  von  der  Stadt  hat 
.schon  die  Schntzkraft  dieses  Riffes  anfL'ehöri  und  dir  I^d.uidang  schlägt 
fortwährend  an  das  Ufer.  Eine  vin  tcl  Stnnde  siidlicli  von  der  Stadt  be- 
ginnt das  Siidrirt,  welches  dieselbe  Form  und  Ej-«treckung  hat,  wie 
das  Nordriff.  Es  ist  zu  weit  vom  Hafen  abgelegen,  als  dafs  es 
ihm  Schutz  gegen  Südwinde  gewähren  könnte.  Dafür  ist  aber  auch 
das  Ana*  und  Einlaufen  der  Schiffe  mit  keiner  Gefahr  verbunden. 
Also  gegen  Süd-  und  Ofttwinde  ist  der  Hafen  nicht  geschütit;  da  aber 
die  Nordwinde  den  gröfsten  Theil  des  Jahres  hindurefa  tmt  anssohliefs* 
Ueh  herrechen,  so  ist  der  Hafen  immerbin  braochbar. 

Das  Meerwasser  ist  rein,  klari  tiefblan,  fast  immer  bewegt,  am 
mhigsten  tot  Sonnenanfgang  nnd  bei  Windstillen,  welche  den  Ost-  nnd 
SQdostwinden  vorhergehen.  Der  Grand  der  Bndit  ist  am  Ufer  bei 
der  Stadt  schlammig  in  Folge  des  in  Menge  hineingeworfenen  Unratbs, 
weiterhin  sandig  nnd  abwechselnd  felsig  mit  Graben,  die  von  Sand 
nnd  Algen  ausgefüllt  sind.  Der  Ankergrund  ist  also  nicht  schlecht 
Demangeachtet  worden  einmal  vor  ungefähr  10  Jahren  bei  einem  plötz- 
lichen Ostwinde  alle  Schifte,  die  im  Hafen  liegen,  von  ihren  Ankern 
losgerissen,  stiefsen  gegen  einander  an  und  fügten  sich  grofsen  Scha- 
den gegenseitig  zu.  ja  manche  wurden  ganz  zertrümmert;  nicht  weni- 
ger als  >*'000  Ardebh-Cietreide,  meist  der  Regierung  gehörig,  gingen  da- 
mals ZQ  Grunde.  Ueherhaupt  ist  dieser  Wind  der  Schrecken  des  Ha- 
fens; wenn  er  weht,  kann  sich  kein  Boot  vom  Ufer  wagen. 

Die  Tiefe  des  Hafens  ist  gering.  Bei  Moresby  sind  die  Zahlen 
6 — 8  da  angegeben,  wo  die  meisten  Schiffe  ankern.  Gröfsere  Schiffe, 
wie  Dampfer,  müssen  auf  der  Rhede  ankern.  Nach  den  Angaben  der 
arabischen  ScbiifscapitAne  soll  die  Setchtigkeit  immer  mehr  annehmen. 
Von  Ausbaggern  weifs  man  hier  nichts,  der  Ballast  der  Schifte  darf 
indefs  nicht  im  Hafen  selbst  aasgeworfen  werden. 

Das  Wadi  Amh&gi,  in  sftdtetUcher  Biehtnng  vom  Gebirge  sieh 
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herabieDkend,  isl  beideiMlt»  von  doem  hfigo%«i  FlmtoM  bcfrensti  te 
gegen  das  Ende  des  Tbalea  immer  niedriger  wird.  Der  AbliU  der 
linken  Hflgelreibe  sieht  sich  acUielslich  gegen  Nordeet,  hinter  der 
Stadt  hemmf  fftUt  östlleh  von  der  Gikadelle  noch  in  das  BerMdi  der 
Stadt  und  sacht  dann  aUmAlig  in  nördlicher  Richtung  daa  Meeresge- 
stade an  erreichen.  Der  Abfall  der  rechten  Reihe  di?ergirt  gegen 
Sfiden. 

Das  genannte  Hügelplateau  steigt  allmälig  gegen  das  Gebirge 
(Aegjpliscb -Arabische  Wüste)  zu  an,  durchschnitten  von  zahlreichen 
dem  Meere  zulaufenden,  mein  oder  weniger  östlich  gerichteten  Wadis, 
Das  eigentliche  Gebirge  kann  man  ungefähr  in  1  Stunde  erreichen,  und 
man  >teht  dann  plötzlich  vor  höheren  dunkelen  Bergen,  deren  sti  iler 
Abfall  dem  Meere  zu  liegt;  sie  bilden  im  Ganzen  einen  Längs/ug, 
der  im  Allgemeinen  dem  Ufer  des  rotben  Meeres  parallel  verläuft. 
Hinter  diesen  schwarzen  Vorbergen  gelangt  man  an  den  meisten  Or- 
ten in  eine  Region  von  Bergen  von  weifiMr  und  röthlicher  Farbe, 
welche  in  charakteristischen  Längszugen  von  meist  südöstlicher,  dem 
Meere  parallelen  Richtung,  mit  lineärem  Grat  und  oben  steilem  Abfall 
verlaafen  und  häufige  Ausläufer  von  demselben  Charakter  swiachen  der 
schwarzen  Vormauer  in  östlicher  Rlchtong  geg^n  das  Meer  zu  senden. 
Man  nennt  sie  bei  Koaseir  Betha,  weiter  afidlich  Oebel  el  Oir  (Weiiaes- 
nnd  Kalkgebirge).  Dahinter  baut  sich  dann  eine  wilde  Bergmasse 
teraasenförmig  auf,  bis  man  endlich  an  einem  gewaltigen  GebirgaaCock 
anlangt,  der  weit  über  alle  genannten  Bergregionen  binanareicht,  die 
nnr  als  Vorberge  erscheinen.  Ein  solcher  Stock  ist  in  der  Nähe  Eos- 
seira,  10—12  Stunden  danm  ^tfemti  der  Abn  TiOr  und  Ahn  Lnbaa» 
der  nach  Moresby's  Karte  4500  Fnfs  hoch  ist ').  Alle  diese  Gebirge 
aind  von  zahlreichen  Wadis  eingeschnitten,  die  vcurherrschend  gegen 
Osten  dem  Meere  zu  verlaufen. 


Osognostisehsa. 

r)us  Korallriff,  sowohl  das  südliche  als  das  nördliche,  erstreckt 
sich  unmittelbar  vom  Ufer  an  Uusi  völlig  horizontal  ungefähr  10  Minu- 
ten weit  gegen  das  Meer  hinaus,  es  findet  sich  also  kein  Atoll  zwi- 
schen ihm  und  dem  Ufer.  Es  senkt  sich  nur  ganz  leicht  gegen  das 
offene  Meer  hin  and  wird  bis  an  seinen  Abhang  bei  starker  £bbe  fast 
ganz  von  Wasser  entblöst,  je  o&ber  dem  Ufer  an,  nm  so  mehr.  Im 
Binaelnen  seigen  sich  zahlreiche  NiveaudÜFerensen,  so  daTs  man  bein 

<)  SMb*  SehvilBMi's  Bariais  in  dsn  MittlMilBBgwi  Wito«  geograpU^ 
9oh«n  GeMUscbaft. 
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Betreten  bald  tief  im  Wasser  watet,  bald  fast  völlig  trocken  geht,  ab-^ 
gesehen  vod  den  Lucken  oder  Korallenbrunnen.  Es  erstreckt  Rieh 
selbst  unter  dem  Sand  noch  mehr  oder  weniger  weit  am  trockenen 
üfer  fort.  Das  Riff  besteht  aus  einem  mehr  oder  weniger  porösen 
Kalkstein,  der  alle  möglichen  organischen  Reste,  wie  Muschelschalen, 
"Wunnröhren,  Stucke  von  Korallen  an-  und  eingebacken  enihält.  Ge- 
gen den  Abhang  zu  sind  sie  alle  abgestorIxMi,  das  Gestein  wird  lester 
und  schwärzer,  die  Formen  unkenntlicher,  aber  denselben  Arten  an- 
gehörend, die  sich  weiter  hinein  lebend  finden:  Madreporen,  Mfiandri- 
den,  Poritiden,  Astrfiiden  u.  s.  w.  Je  n&her  dem  Abhang,  desto  be- 
lebter wird  der  Kalkstein :  die  Poren  sind  von  zahllosen  lebeodea  Wür- 
mern durchzogen,  sei  es  dafs  diese  sich  eiogegraben  haben,  sei  es  dafs 
sie  die  vorhandenen  Poren  tind  Lucken  zu  Wobnungen  und  G&ngen 
benutzen.  Dieselbe  Structur  wiederholt  sich  im  Qrofsen:  die  Fliehe 
des  Riffes  ist  von  vielen  Lücken  onterbrodien,  die  gegen  das  Meer 
an  immer  tiefer  werden.  Der  Boden  dieser  LSeken  oder  Korallen* 
bronnen,  in  welchen  das  Wasser  bei  der  tiefsten  Ebbe  fast  allein  za- 
rficksnbleiben  pflegt,  Ist  mit  Sand  bedeckt  Die  Ränder  haben  eine  rond- 
liche  oder  gescbl&ogelte  bnehtige  Form  nnd  sind,  je  nSber  dem  Meere, 
mit  lebenden  Korallen  aller  Art  bewachsen.  Der  Abhang  des  Riffes 
gegen  das  Meer  sa  bat  dieselbe  Bildung,  er  ist  bald  steil  nnd  senk- 
raeht,  bald  teirassenförmig  gesenkt,  vielfach  bncbtig,  und  die  Buchten 
nnd  Spalten  stehen  sich  oft  weithin  gegen  das  Riff  hinein.  Zuweilen 
sind  diese  Bnchten  oben  streckenweise  Sberwachscn,  wShrend  sie  un- 
ten mit  dem  offenen  Meere  eommnniciren;  dann  sprudeil  das  Wasser 
solcher  Brunnen  oiitjedt^r  Brandungswelle  geiserartig  in  abgemessenen 
Perioden  auy  lier  Tiefe  empor. 

Der  Abhang  ißt  mit  den  schönsten  KoralKii  aller  Formen  und 
Farben  dicht  besetzt,  nnd  st  Ibst  noch  auf  tiefem  Meeresgrund  vor  dem 
Abhang  sprossen  diese  wunderbaren  \varlisi\  Nach  wenigen  Fufsen 
hören  sie  aber  auf,  die  Blicke  fallen  durcii  kl.irp  Salzfluih  nur  auf 
sandigen  unfruchtbaren  Boden,  und  noch  einige  Schritte  weiter  iiinaus 
verhüllt  tiefes  Blau  die  unergründliche  Tiefe.  Ks  ist  hier  nicht  die 
Aufgabe,  die  onterseeischen  KorallengArteo  zu  schildern;  es  ist 
das  schon  anderweitig  so  oft  und  in  anegeseicbneter  Weise  geschehen; 
sie  gehören  zu  den  prachtvollsten  Natorschauspielen,  und  keine  Worte, 
noch  weniger  Farben,  vermögen  eine  annähernde  Vorstellung  zu  geben. 

Der  Abhang  des  Riffes  beginnt,  wie  oben  gesagt,  dicht  am  Uferi 
aber  die  lebenden  Korallen  treten  erst  in  einer  gewissen  Eotfemnn|p 
Tom  Ufer  anf.  Ein  kleines  Riff,  gans  isoltrt,  von  circa  30  OFurs, 
springt  in  knner  Entfernung  nördlich  von  der  SSdklippe  ins  Meer  vor, 
seigt  gans  dieselben  Bildungen  und  Eorallenformen,  wie  die  Hanpl- 
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fjffe,  «Btbcihit  aber«  ils  et  nur  wenig  ine  Meer  UMimegt»  «Dee  Kih 
itUenJebeDi.  —  Dee  Uaterhrecbeii  dee  nuenriffe  in  der  Bucht  voo 
Kosseir  hfiiigt  offenbar  mit  deno  Eioflnlii  dee  Sofswaesers  lusammen, 

das,  so  selten  es  auch  seine  Wirkung  äulsert,  kein  Koraileniebeu  auf* 

kommen  lalst. 

Alle  diese  Verhältnisse  des  Riffs,  tlie  horizontale  nnr  8«iuft  gegen 
das  Ufer  ansteigende  Fläche,  die  Zeichen  eines  trüber  regen  Korallen- 
lebens  im  Utertheil  des  RifTg,  sowie  in  jenern  oben  genannten  isolirten 
Riffcap,  lasseil  ^^ieh  nur  erklärtm  durcti  ein  allmälipes  Zurückweichen  des 
Meeres.  Ja  manche  Unistamlt  lassen  ein  ^eitweises  plötzliches  Zu- 
rückspringen nicht  ganz  undenkbar  erscheinen,  wie  die  Korallenkalk- 
leisen,  die  sich  dicht  am  Ufer  an  vielen  Stellen  erheben,  besondece 
ao  der  Küste  gegen  Altkoaeeir  so,  ood  die  wesentlich  dieselbe  Bildung 
und  organischen  Reste  zeigen,  wie  das  horizontal«  Riff.  Wie  aber 
die  Zuruekweichen  zu  erklären  Bei,  ob  durch  s&culare  Hebang  der 
Kfiite,  wie  man  gewönlich  annimmt,  oder  durch  Senkung  des  Meeres- 
bedceDS  n*  dergK,  das  ist  eine  Frage,  welehe  die  Geologen  anstuBii^ 
clieD  haben.  Mein  verehrter  Landemann,  Prof.  Fraae  aas  Stottgart» 
dar  ror  einigen  Monaten  nnser  Stfidtchen  besoefate,  wird  seine  For- 
isbangeo  nod  Ansichten  darfiber,  wie  ich  hoffe,  eeineo  Fadigenoeoen 
gelehrter»  als  ich  es  vermag,  mittbeilen. 

Weoig  erUfirlieh  sind  mir  Felsen,  die  sich  an  manchen  Orten, 
I.  B.  anf  dem  Sodrtff  bei  Kosseir,  ans  der  homontslen  Rifffliche  gaos 
vereinzelt  erheben;  sie  bestehen  ans  Eorallenkalk ,  wie  der  Riffboden 
and  hängen  fest  mit  demselben  zusammen.  Sind  es  vielleicht  erra- 
tische Blöcke,  die  von  den  oben  genuniiten  Uferkorallenfelsen  durch 
irgend  eine  Gewalt  ins  Meer  hineingetrieben  und  dann  in  den  Boden 
»ich  gleichsani  lestgewnrzelt  haben?  Freilich  finden  sich  gerade  da, 
wo  «sie  stehen,  am  Ufer  keine  Korallenfelsen.  Das  Volk  glaubt,  es 
seien  «von  Alla  in  Stein  verwandelte  SchiHe'*. 

Das  niedere  Hügelplateau  um  Kosseir  besteht  aus  einem  geschich- 
teten Conglomerat  von  sehr  neuer  quaternärer,  selbst  receuter 
Bildung.  Es  ist  zusammengesetst  ans  einem  bald  lockeren,  bald  festeren 
Cement  und  aus  Rollkieseln,  an  wddien  man  alle  Gesteine  d^^s  höbe» 
ren  Gebirges  erkennt:  Kalk,  Feuerstein,  Basalt,  Porphyr,  Melapbyr, 
Grunstdin,  Glimmerschiefer,  Thonschiefer,  Granit  und  Qneis,  auch 
Korallen  nnd  Mnscheln  ftiterer  nnd  neuerer  Zeit.  Der  Cement,  bald 
mehr  thonerdig,  bald  mehr  sandig,  hat  allenthalben  in  der  NAhe  Kos- 
seirs  einen  staxken  Salsge  ach  mach;  in  der  Nihe  dee  Meeres  heirscht 
Kochsais  vor,  gegen  das  Gebirge  sn  BittersaU;  ferner  hat  sich  sehr 
viel  Gyps  darin  ausgeschieden,  theiis  in  bUUtiigen  oder  {»leilfönnigen 
KijBtaüen,  theiis  erdig,  theOs  iintrig.  An  manehen  Schiebten  wird 
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der  Cement  vorwaUend,  ist  erdi^,  lehmartig  and  wird  dann  tnr 
Cation  der  Erdziegel  abgebaut,  an  anderen  Stellen  ist  er  fest  und  bildet 
harte  Felsen.  Manche  Schichten  zeigen  raächtit^e  Kieselblöcke,  au 
anderen  werden  die  Kiesel  zu  Kömern  uüd  dua  Gestein  wird  sand- 
8t(  iriariig.  Diese  verschiedenen  Formen  wechseln  in  horizontaler  und 
vertikaler  Richtung  vielfach. 

Dafs  das  Gestein  sehr  neu  ist,  zeigt  die  Lage,  indem  es  auf  allen 
anderen  später  zu  erwähnenden  Gebilden  auf-  oder  ihnen  vorffelagert 
ist,  sowie  der  Inhalt.  Manche  Schichten  sind  reines  Schuttconglonn  r.it, 
man  findet  darin  Ziegelsteine,  Stricke,  Lumpen  u.  dgl.,  sowie  K  jf»- 
chyüen  and  Koralleo,  dieselben,  welche,  vom  Meere  ausgeworfen,  in 
Menge  am  Ufer  liegen.  Gegen  das  Gebirge  zu  finden  sieb  darin  nur 
organische  Reste  etwas  filterer  Gebii|^arten,  aber  selten. 

Nabe  dem  Meere  erbeben  fiich  an  manehen  Orten  Sandhügel, 
von  Gonglomerat  überlagert  Organische  Reste  aus  der  jetsigen  Mee- 
resfinna,  beaoodere  Oidaridenstacheln,  sind,  in  ihren  Farben  wohl  er- 
bateen,  in  den  Sand  eingebacken.  Dieie  Sandbfigel  gehören  der  Con- 
giomeratformation  an,  aie  und  nicht  etwa  DOneo.  Ihr  Sand  ist  vor* 
schieden  von  dem  kalkigmaseliligen  Meersand,  aach  entspricht  die 
scbnng  nicht  der  hemohenden  Windriebtang.  Ueberhaupt  ist  ni  Dfl- 
nen  wenig  Stoff  vorhanden;  Flagsand  findet  sich  nar  am  Meere  ^  dev 
gante  Gebirgsboden  ist  hart  and  fest  nnd  Iftfst  nitgends  grSfoere  Maa- 
sen Sand  aaficommen  (im  Gegensats  aar  libyschen  Wfiste). 

Die  T baisohle  der  Wadis  besteht  aos  demselben  Conglomevat 
Die  HSgel  fallen  mehr  oder  weniger  steil  ab,  und  die  Formation  setst 
sich  in  der  Thalsoble  fort  Letztere  ist  oberflächlich  bedeckt  von 
fester  Erde  und  Rollkieseln,  stellenweise  von  feinem,  gelbem,  glattem 
Thon,  welchen  der  Bach  abgesetzt  hat,  und  die  1  litjnschicht  zeigt  die 
Erstreckung  des  letzten  Winterbachs  genau  an.  Anfänglich  nach  dem 
Regen  ist  die  meist  nur  wt>ni£^t'  Linien  dicke  rhonschicht  rein,  später 
▼ersalzt  sie,  %vie  alle  Srliichtrn  um  Kosseir;  gegen  das  Gebirge  bleibt 
sie  reiner.  Aul'  diesem  Tliouboden  ist  auch  cIih'  V('g;rtation  möglich, 
«nd  man  [iflanzt  hier  an  manchen  Stellen  Melonen,  Kürbisse  u.  dgl. 
an.  Gegen  das  Meer  zu.  besonders  wo  letzteres,  durch  die  Stürme 
gepeitscht,  ausgetreten  ist  und  Lachen  gebildet  bat,  ist  die  Thonschicht 
ganz  mit  Salz  durchmischt  und  bildet  eine  starre  Kruste.  Die  tiefe- 
ren  Schichten  der  Xhalsohle  sind  Gonglomerat  ond  tbomge  Cement* 
sdiichten* 

Steigt  man  aufwärts  in  den  Thfilern ,  z.  B.  im  Wadi  Sireb ,  so 
wird  bald  ein  weicher  Sandstein  vorherrschend,  über  ond  unter  dem 
sich  Conglomeratschichten  seigen;  er  ist  petrefustenlos  nnd  bildet  in* 
weilen  mächtige  Flslsen;  einielne  erheben  sich  isolirt  in  abentbeaer- 
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liobea  Formen  mitten  M10  der  Xh^laoiiie.  Bäwf  wird  der  Gype,  der 
bisher  swar  allenthalben,  aber  mehr  eingesprengt  und  nesterweise  im 
Conglomera^Mtein  sich  fand,  allmälig  vorhemchend.  Daa  Geateia 
wird  jet2t  von  Gypsadem  nach  allen  Ricbtangeo  dorehsog^n,  imd 
•ehliefalicb  besteht  daa  Tbal,  eioe  gewiaae  Strecke  weit»  aus  reinem 
GjpBfele  TOD  erystalliniMher  oder  erdiger  Stmetnr.  Gypt  and  Sand- 
stein fehlen  im  Ambegifebale. 

Weiterhin  tritt  anter  der  Onnglomemtfonnatioo,  m  welcher  anch 
jener  Gypa  nnd  Saodatein  gehGren^  ein  Feie  «nf,  welcher  mhlreiche 
erguisdie  Beete  einer  verhfiltnifamiTaig  aehr  nenen  Bildnng  enthalt. 
Er  ist  bald  kalkig,  beld  thoaig,  meiet  durch  seine  rdthliche,  gelbliche 
bis  weUhe  Fnrbe  von  Weitem  etkenntlich*  Anfangs  tritt  er  nur  im 
Thal  an  Tage  nnd  hört  wieder  auf,  spater  erhebt  er  sich  imm^r  mehr 
ond  bildet  lange  Bergrucken,  welche  sich  vorwiegend  in  der  Linie  des 
höheren  Gebirgskamiiis,  also  parallel  dem  Meere  erslreckeu,  aber  Au8- 
ÜLufer  nach  allen  Richtungen  senden.  Unmittelbar  am  Gebirge  ist 
diese  Foruiatiori  an  die  liaaalt-  und  Porpli yrlicrfje  angelehnt  und  setzt 
tiiHilwciae  den  Ai>ljaii^  zusammf^n.  Was  uiuu  an  dem  letzteren  so 
buntsi hecki«^  vrirs(eli*  n  sieht,  sind  solche  petretactenhaltige  Bildungen. 
Sie  enthalten  besondern  Korallen,  von  denen  eine  Sf i^(uuicf:a  charak- 
teristisch ist;  leitend  sind  ferner  ein  Lühodomm^  der  bis  zu  den  höch- 
sten Schichten  hinauf  sich  findet.  In  einer  der  nnteren  Schichten  findet 
lieh  eine  Zone,  die  fisst  gant  ans  einer  Ostrea  von  zuweilen  colossalcr 
Gröfse  snaanimengesetst  iet  Ferner  finden  sich  Pecten,  ein  MytiluB 
tebichtenweise  dicht  gedrängt,  O^iee,  Cardium;  von  See -Igeln  die  läng- 
liehe Schmomtlrut  aimmtltche  Arten  mit  denen  im  imhen  Meere  leben- 
hendeii  sehr  verwandt,  eher  selten  gleich. 

Chamkteristisch  für  diese  Formation  sind  Feuer  steine»  welche 
bald  KnoUen,  bald  wahre  BlOcfce,  nnd  in  diesen  Foimen  i»o<e  Schifihr 
isn  bilden.  Diese  Feuersteinscbichten«  mit  hellem,  weilbem  Kalk  nb- 
wechselnd,  setsen  das  weiter  anMrts  im  Ctobirge  so  auffallende  hohe 
gemdknslige  Bergrficken  bildende  Baldhagebirge  fast  ansaeblieblich 
tassrnmen»  Versteinerungen  finden  sich  hier  nor  sfiirlicb;  leitend  ist 
dne  Venusart.  Alle  diese  Berge  gehören  aber  einer  Bildung  es« 
sUem  Anschein  nach  der  miocänen. 

Die  oben  geuannten  duukleii  Hrrijje,  welche  überall  die  Vormauer 
des  Gebirges  bilden,  bestehen  aus  Hab  alt,  forphyr  und  Melaphyr. 
Öiese  Gesteinsarten  liegen  verschieden  durcheinander,  bald  sich  in 
t  orm  von  mächtigen  Adt  i  n  vielfach  durchsetzend .  bald  über-  und 
nebeneinander  gelagert.  Das  jenseiiy  der  Baidhaformation  gelegene 
teraaseuförmig  aufgebaute  wilde  Gebirge  besteht  vorwiegend  aus  Thoa- 
«ebiafar  nnd  verwandten  Gesteinen«  wie  Glimmerschiefer,  Grün- 
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steto  n.  dgl.  Auch  sie  sind  hin  und  wieder  vod  Porphyr-  und  Basalt- 
g&ngen  und  Basaltmassen  durchsetzt  und  stellenweise  von  diesen  ganx 
verdrangt  Zuweilen  begegnet  man  auch  Granitberge;  dieeea  Ur> 
geeteio  eetst  aber  snmal  den  Grnndstoek  des  Oebiiiges  sneammeo,  wie 
s.  B.  den  Abn  Tinr. 

Phyfikaiücliea. 

LeMer  kuiD  ich  In  diesem  Gebiet  nieht  das  bieten,  was  leb  ge« 
wfinseht  bitte,  da  mir  keine  Instrumente  so  Gtebote  steben,  niebt  dn* 
mal  ein  Thermometer,  da  ein  solcber  mir  von  Anfang  an  Terdorbea 
war.  Anfragen  am  Srhaltang  genaoer  wissensehafUieber  Instmmente 
(die  gewöbnlleben  sind  gar  nichts  wertfa)  blieben  unbeantwortet,  ond 
doeb  wire  es  meipes  Eraehtens  von  Werth,  von  einem  Punkte,  wi« 
Kosseir,  genaue  meteorologische  Beobachtungen  6ber  Tempe- 
ratnr,  Luftdmck,  Peocbtigkeit,  Regenmenge,  Winde,  ferner  Uber  Blee- 
rssstand,  Meereetemperatur  u.  s.  w.  su  liaben. 

Nur  das  kann  ich  mittheilen,  dafs  vom  September  bis  Pfebruar 
nnd  besonders  während  der  beiden  Ae(^uinoctien  das  Meer  einen  auf- 
fallend hohen  Stand  hat,  während  es  in  den  Sommermonaten  fortwäh- 
rend niedrig  steht,  so  dafs  dann  die  Korallenriffe  «ur  Ebbexeit  weit 
hinein  trocken  borrangen  werden  können.  Es  scheint  das  mit  den 
Winden  oder  Strömungen  zu'^.'unmen  zu  hängen;  das  Volk  hier  ge- 
brancht  den  Ausdruck:  Wenn  der  Nil  i&Ut,  so  steigt  das  Meer,  und 
nmgekehrt. 

"Während  des  Sommers  herrschen  tast  ausschlielslich  Nordwinde 
(min  el  schmäl);  das  Meer  ist  fast  nie  stürmisch,  wenn  auch  durch 
die  frischen  Brisen  stets  bewegt.  Während  der  beiden  Aequinoctien, 
besonders  im  Prflhjahr,  bat  man  viel  von  dem  Ost-  und  Südostwinde 
(Asi&b)  SU  leiden,  welcher,  in  den  Wüsten  Arabiens  erhitzt  und  SO 
flbig  gemacbti  im  Meere  sich  mit  Wasserdunsten  zu  schwängern,  die 
Atmospbftre  unertrfiglidi  feucht  macht,  bald  schleichend  schwül  heran- 
ziehend,  bald  mit  Ärchterlichem  Ungestflm  die  Flntben  aoMihlend. 
Wählend  dieser  Jabresieit  wechseln  Ost-  nnd  Nordwind  fortwährend 
ab  und  suchen  sich  in  Heftigkeit  nnd  Gewalt  zu  äberbieien.  Der 
Westwind  (Masiie)  ist  kalt  und  oft  stflrmiseb. 

Die  Temperatur  ist  im  Sommer  nur  in  den  engen  Oäfechen  nnd 
ibnsterlosen  Schlaftammem  drückend,  in  offener  Lnft,  besonders  am 
und  im  Meere  ist  ine  immer  wunderbar  gemäfsigt  dmch  die  Irischen 
^oidbrisen.  Ich  bin  ohne  alle  Beschwerde  in  den  Sommennonaten 
des  Mittags  in  dem  Meere  gewesen,  die  Hitse  Imt  mich  hier  weit  wo- 
lkiger geplagt,  als  in  der  schwälen  Atmosphäre  enropälscber  Stä^ 
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Nw  darf  mui  nicht  ohne  gehörige  Bedcckiinf  des  Kopfes  mit  Tüchwii 
a.  dgl.  aasgehen.  Der  Winter  zählt  Dar  wenig»  kalte  Tage,  haapl- 
«ächlicb  beim  Westwinde.  Die  Morgea  erfofdern  indefo  gute  wollMie 
Decken«  Fenster  und  hier  ein  Lwraa.  Ln  Oanien»  nnb  ich  gailn- 
ben,  gebftrt  das  Klima  von  Kosseir  in  den  angenehmsten  and  geeon- 
dcsten  der  Welt. 

Regen  fiült  in  der  Regel,  wie  ohen  gesagt,  ein-  bis  swdmnt 
Jilvlich  in  den  Wintennonalen  wom  Deoember  bis  Febmar.  Diesen 
Winter  halten  wir  in  der  Stadt  keinen  fönnfichen  Regeo,  eoodem  es 
fielen  nnr  wenige  Tropfen  unter  Blits  and  Donner;  hiafiger  regnet 
es  im  Gebirge.  HSchst  ergfitslieh  gebt  es  hier  co,  wenn  der  Himmel 
sich  zum  Regen  anschickt.  Schaaren  von  Kindern  laufen  in  den  Gas- 
sen herum  luid  singen:  ^Ja  AUa,  idim  scl^  ja  Alla  e/iiia  abxdak  na  el 
eher  bt  idak'^  (O  Uou,  gieb  uns  Regen wasser,  o  Gott,  wir  sind  Deine 
Sklaven,  und  das  (inte  ist  in  Deiner  Hand)  und  andere  ähnliche  Verse. 
Die  Weiber  iiiai  h*^n  mit  zwei  Ftähien  ein  I^reuz  als  Puppengestell, 
Sber/ii'lu  n  es  mit  einem  Hemde  und  dera  unvermeidlichen  Schleier, 
fuhren  diese  Puppe  unter  Gesang  und  Trillern  im  Hause  und  Hof  hf.rura 
and  leiern  ebenfalls  Regengebetsverse  ab.  Die  ganze  Stadt  ist  in 
freadiger  Aufregung,  denn  man  wird  jetzt  billiges  Waaser  haben  und 
kann  die  erschöpften  Vorrathskammern  für  das  Wasser  wieder  Mien« 

Schüttet  der  Himmel  aber  sein  Füllbom  reich  über  ans  aus,  so 
ist  grofse  Noth  im  Lande.  Faat  alle  Hfioser  sind  n&mlieh  ans  einfach 
getrockneter  Brde  gemacht  on4  werden  dann  vom  Rcigsn  so  durchge- 
weicht, dafii  sie  elendiglich  r^rbwsken  nnd  aosammensickem  swie  Zak- 
ker*'.  Wenn  man  aleo  nicht  liskiren  will,  dab  einem  dae  Hann  über  dem 
Kopfe  sasammenstfirat,  oder  wenigstens,  dafii  man  nicht  überall  foa 
dem  durch  den  leichten  Dachboden  dorchdringenden  Regen  dnrcbnilht 
wird,  so  mniSi  man  aaswandern.  Gewisse  Hiaser,  die  mehr  Feetigkeit 
beeitsen,  oder  nor  einetfickig  sind,  s.  B.  das  Telegrapbenhnas,  das  Spi- 
tal, die  Schöna  werden  dann  snr  Arche,  in  die  aieh  Ak  and  Jung, 
Weiber  und  Männer,  die  sonst  so  streng  geschieden  sind,  eiligst,  oft 
in  dunkler  Mitternü<jlit,  Büchten. 

Der  landen  unmittelbar  bei  Kosseir  ist  wegen  des  Salzgehaltes 
roUkiuauien  v  e ge  l  a  r  i  o  ji  s  1  o s  .  und  daö  Auge  iiiuia  sich  mit  dem  (irüü 
der  Latninarien,  die  stellenweise  i\m  KoraUeniiflf  im  Meere  bedecken, 
begnügen,  indefs  ist  die  Wüste  der  Umgebung  nicht  so  absolut  kahl,  ' 
als  man  sich  gewöhnlich  ?or8tellL  Je  w^'iter  man  ins  Gebirge  binein- 
tritt,  desto  mehr  bedecken  sich  die  Wadis  mit  Krautern,  Strauchera 
and  Bftamen,  und  bis  in  anseholicbe  Höben  hinauf  ist  keine  Schlucht 
ond  Gebirgsspalte,  die  nicht  wenigstens  einige  FBftnzehen  trüge.  Hier- 
über hat  mein  Fieond,  der  Reisende  nnd  Botaniker  8ehweinfiirlb» 
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dt«  Ntiim  beraHi  mitgelbeilt  —  Aofeerdem  befindet  sidi  |  $tonde  ober- 
ImI^  Koiaeir  im  Ambagifh»!«  ein  antebnlieber  Garten  mit  sahlreichen 
Batlelpalnieo,  die  twar  etwas  Teikrfippelt  sind,  aber  TortrefflSche 
FViÜobte  liefern.  Aalber  den  Datteln  werden  bier  angebaut:  Nebbak 
(Zi%yphui  ipiiut  GIrM),  einige  Acacienb&iimes  Labbak  (Aeaeia  Lab- 
6a*),  Sand-Acade  (Aeaeia  milotiea)  nnd  Tamarisken;  femer:  Selk' 
(Beta  vulgaris)  y  köstlieb  als  Salat  nnd  Gemflse,  aber  sehr  salshaltig, 
Chnbese  (Mb«  vertieillai«),  Pigl-Bettieh  (Raphamu  «oftettf),  wovon 
die  Araber,  bdUofig  gesagt,  die  roben  Btfttter  vortnsiehen  belieben» 
wibrend  sie  die  Wnnel  versebmSben  nnd  gar  niebt  answaebeen  lassen. 
Der  Garten,  oder  eigentlich  die  Gärten,  denn  es  sind  ihrer  mehrere, 
jeder  mit  einer  MaiHT  umgeben,  worden  vor  ungefähr  30  Jahren  von 
einem  Abadi  angelegt,  dessen  Sohn  sich  gröfstentheiLs  davon  nährt;  er 
vird  von  «  iner  Cisterne  ge.spei?*t,  dert  n  Wasser  aber  bald  nach  dem 
Winferregen  bitter  wird.  Zar  Zeit  der  Dattelreife  dient  der  Garten 
vielen  Einwohnern  Kossoirf^  als  Snninieraustlug:  die  ( 1 «  srll-rbat}  hetzt 
»ich  dann  im  Kreis  auf  die  Erilc  und  Ififst  sich  v  im  ICi^rtithümer  Dat- 
teln hemVtliolen ,  der  h\p  sich  hei  solchen  (ielegenheiren  gut  befahlen 
Ififst,  Weiter  oben  im  Tliale  ist  noch  ein  alter,  aber  halb  wu>4ter  (har- 
ten. An  mehreren  Plätzen  hegen  einige  Abadi''^  Wassermelonen  und 
Kfirbisse  ganz  im  Freien;  man  male  sie  aber  sorgfältig  vor  den  Han- 
boten,  die  sie  abfressen. 

Zabireiehe  Vögel  kleinerer  Art  halten  stdi  in  den  Wipfeln  der 
Biome  aaf   Jede  Jahresseit  zeigt  andere  Arten,  die  auf  ihrer  Wan- 
dersdiaft  in  jenem  grfinen  Gasthause  der  Wüste  sich  Tersanimeln. 
Der  Jagdliebhaber  findet  aofser  diesen  in  der  Umgebung  voo  Kos- 
nebr  tn  Seiten  viele  Tanben,  besonders  am  Strafseniollplats  (Lawanga), 
am  Anfing  des  Ambaglbaehs,  nnd  ftberall  in  der  Nfthe  efaier  Qnelle 
im  Gebifge»   In  der  letsten  Zeit  sind  sie  seltener  geworden,  seitdem 
der  Getraidetransport  anfgebfirt  bat   Weiter  im  Gebirge  finden  sieh 
F^slsenbillner  nnd  Perdri»,  Die  Gaselle  Ist  siemKch  selten  nnd  schwer 
an  bekommen.  Ein  Stdnboekbom  fand  ieb  kfiralieb  an  dem  Bmnnen 
HindosL  Anch  Schakals  nnd  Hasen  sind  niefat  sehr  hfiutig.  Im  letiten 
Frilh|ahr,  rar  Zelt  der  yiebsenehe  in  Ober- Aegypten,  soll  man  anf 
der  Siralbe  ron  Kosselr  nach  Kenneb  anffallend  viele  Oadaver  wilder 
TUere  gefimden  haben.  Es  ist  noch  gar  nicht  lange  her,  da  war  die 
Jagd  Her  in  Lande  noch  von  Belang,  namentlich  sollen  StrauCse  keine 
Seltenheit  gewesen  sein ;  sie  worden  von  den  Mezgern  geschlachtet 
und  das  Fiei.sch  auf  dem  Markte  verkauft.    Jetzt  sind  die  Straufse 
selbst  in  Saakin  selten  gewcHtien. 

Zahlreiche  Aasgeier  sind  auf  den  Dachern   von  Knsseir  und  am 
^Meeresstrand  beschäftigt,  den  ünratb  zu  säubern.   6ie  spielen  fast  die 
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Rolle,  wie  unsere  Störche,  sind  gern  genehene,  nicht  veriolgte  Gfiste. 
Der  ffrofse  braune  Geier  kommt  nicht  in  die  Stadt,  ist  aber  häufig  im 
Gebirge.  —  Das  elende  rolfihärigc  Hundegezüchte  Aegyptens  hat  sich 
auch  hierhier  verbreitet,  und  dieselbe  Ra^jse  zeigt  weit  im  Gebirge 
durch  ihr  GekUff  Bicher  die  Nähe  menschlicher  Wohnungen  an.  Zar 
Strafsenstalfage  Kosseirs  gehören  wesentlich  die  Böcke  und  Schafe^ 
die  ach  mi  g^Dzenloeer  üngenirtbeit  auf  den  Flauen  heruiiitiiiiiiiieint 
•■eh  sogar,  getrieben  von  Laogeweile,  Neegierde  ond  Hangergeföhl, 
in  Ae  FrivalirohiiQiigeo  eiodringen.  Sie  sind,  wie  die  Hunde  und 
Aasgeier,  henptiiditich  auf  ScrafiMnnahrang  engewieeen,  nnd  die  Strefee 
ist  ihre  Heimath  bei  Tag  and  Nacht. 

Die  Fauna  Kosseira,  besonders  die  der  niederen  Meeresthiere,  de- 
ren Erforschnng  mein  Äafenthalt  hier  gewidmet  istf  wird  setner  Zeit 
veröffentlicht  werden. 

(ächlnf»  folgt.) 


Miscellen. 

Die  Expedition  der  Herren  Mage  und  Quintin  in  den 

westlichen  SudaDl&Ddern. 

Ab  wir  im  ersten  Heft  unserer  Zeitschrift  (lä6u  p.  58  und  T)&f.  I)  eine 
Karte  der  Senegalttiider  pebKeirlen,  hatteo  wir  ent  der  Hoflhmig  hingegeben, 
die  Reenltale  der  Reise  der  beiden  franxouschen  OfRsiere»  der  Herren  Mage  and 
Qniniin,  zur  gcnaaeren  Bestimmung  der  swiscben  dem  Qnellgebiet  des  Senegal 
und  nmbnkta  gelegnen  LKndermaesen  auf  der  Karte  niederlegen  xo  kdanen. 
Leider  sind  aber  die  beiden  Reisenden  bis  jetxt  noeh  nidit  snrflekgekebrt  nnd 
nisien  wir  beflircbten,  daA  Beide  ein  Opfer  Ihres  Ferschnngseifers  geworden 
sind* 

Man  wird  sieh  erinnern,  dafs  seit  dem  Jahre  1848  ffie  Linder  swisehen  den 
Senegal  und  dem  oberen  Niger  der  Schauplatz  blutiger  Rellglonsklmpfe  geworden 
Waren,  indem  der  Marabut  EUHadj-Omar  als  Qrllnder  eines  neuen  mnsebnännl- 

icbsB  Reiches  seine  Kricgssfige  anfanj^^Iich  g^en  die  Nc^erhcvülkening  am  obe- 
ren Senegal,  dann,  seit  dem  Jahre  185d,  gegen  die  französischen  Besitzungen 
Hfhtete.  Dieser  von  beiden  Seiten  mit  der  gröfsten  Erbitterung  gerührte  Kampf, 

'lurch  welchen  die  Bevölkerung  der  Sencf^allander  fast  decimirt  «'tirde,  endete  im 
Jahre  1860  mit  einer  Art  Wartenstillstand  ,  m  Fol^'e  dessen  Kl  -  lliidji  -  Omar  d!p 
^^cberlegenhcit  der  frnn7'">s)srben  WafTeri  uTu  rkannto  und  von  da  ah  «oin«  Kriegs- 
zäge  auf  die  inneren  Theüe  des  wesllicben  8udan  ausdehnte,    im  Jahre  1862 
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baut  fr  fidi  ftr  titigt  SMl  son  Hiowi  fo«  KbMflo^  BanME,  KMrtfti  MMiit» 
Sego  «ad  Tfmbokta  gtBacht  —  DuiMb  war  4«r  Laptot-ÜMtMiMit  ^AUim  Sil 

von  seiner  erfolgreiclieii  Forschungsreise  nach  Araaan  und  Basikunon,  in  der  Nihe 
Timbuktn's  ^'clegen,  BorOekgekehn  (vgl.  diese  Zeitüchr.  N  F.  XVI.  1864.  p.  444), 
nnd  der  neue  Gouverneur  der  Senegallünder,  Herr  Faidherbei  begünstigte  nadi 
Kräfteo  das  Anerbieten  der  Herren  Mage  und  Quintin,  die  von  dem  Herrn  *  Alias 
8al  begonnenen  Forschungen  des  westlichen  Sudan  verfolgen  tn  dürfen.  Herr 
Mage  brach  in  Begleitung  des  Marincnrztos  Herrn  Quintin  und  einer  Eücorte  von 
10  sflbstpewjihlten  cin'^ehnrenen  Soldaten  im  August  1863  nuf.  Kin  leichtes 
Boot,  welches  ilir  Kxpcdition  auf  einem  Waj^tia  mit  sich  führte,  um  die  Flüsse 
im  Sudan  zu  (jclahren,  scheint  nie  iu  Anwendtinp  r;ekomnien  /u  sein,  da  die 
bcrf»i^e  GcL'einl,  welche  die  Expedition  zwischen  Medine  und  dem  c)h>eren  Niger 
zu  passiren  huttc,  sowie  der  Mangel  an  Brücken  und  Strufhcn  den  Traxiöport  des 
Bootes  unmöglich  machten.  Den  Instructionen  gemäfs  hoUte  die  Expedition  den 
Laiidstricli  zwischen  Bakel  und  Medine,  den  üstiichiten  Militiirpuatcii  der  Franxo» 
sen  am  Senegal,  und  Bammaku  am  oberen  Niger  erforschen  und  zu  dem  Ende 
snertt  aidl  aaeh  Bangassi,  der  Hauptstadt  von  Faladugu,  hieben.  Auf  dieeer 
Linie  sollte  sodann  eine  Poetenkette  eingerichtet  werdes,  deren  Aofaogqniiikt 
Bafcdabe,  am  Zuianmenflnlli  dct  Ba-Fing  und  Ba-Kboj  Min  aoUl«,  am  auf  di^ 
•em  Wege  enropUaehe  Waareo  in  den  weatttchen  nnd  etnitalen  Sodnn  einfuhren 
an  können.  Bi  wurde  dem  Herrn  Miehe  Aberlaeaent  entweder  nach  VoUeodong 
•einer  Mieelon  direet  som  Senegal  oder  Aber  Timbnktn  nach  Algerien  aorttck* 
tnkehren. 

Die  Expedition  verlieb  am  24.  November  Bfedine,  eireiebien  am  iO.  Deeem- 
ber  BaAilabe  nnd  befirad  aieh  an  Anlkog  des  Januar  1864  aa  Kondian,  18  Mei- 
len «fidlich  vom  mteren  Ort  Zu  dieser  Zeit  gelangte  daa  Qerttcht  nadi  Saint- 
Lonia,  dafs  £l-Ha4ji-0mar  in  der  Hauptstadt  von  Maeina»  Hamdn-Ailab,  ge- 
bngen  und  getüdtet  worden  sei;  doch  wurde  diese  TodesnachridK  gefliesentlich 
v(m  den  Häuptlingen  der  Gegenden,  durch  welche  die  Expedition  aog,  veihetni' 
lieht.  Am  28.  Februar  1864  waren  die  Reisenden  in  Sego  angekommen,  wo  sie 
von  dem  Ahmeda,  dem  Könige  dieses  Reiches  und  Sohne  EI-Hadji-Omar's,  freund- 
lich aufgenommen  worden  waren.  In  einem  Schreiben  vom  23.  April  berichtete 
H(  IT  Mage,  dafs  die  unssichcren  Zustände  des  Landes  ihn  verhindert  hätten,  Bau- 
gassi  7.U  besuchen,  und  daf?  dieser  l^mstand  ihn  gezwungen  habe,  auf  nördlichen 
Umwegen  über  Nyamina  am  Niger  nach  Sego  sich  zu  wenden.  Dies  sind  die 
letzten  brieflichen  Nachrichten  von  den  Reisenden,  indem  die  Briefe,  welche  am 
24.  October  1^(64  zwei  Begleiter  der  Expedition,  Sidi  und  Bükary,  nach  Bakel 
fiir  Herrn  Faidherbe  überbrachten,  merkwürdigerweise  an  diesem  Orte  im  Hause 
des  Gouverneurs  verloren  gingen.  Nach  der  AuMiage  dieser  beiden  Männer  be* 
fiuid  eich  Miche  noch  %u  Sego,  wo  ihn  der  Sultan  noter  nichtigen  Vorwftnden 
xnrfiekhidt  General  Faidheibe  aandte  hierauf  jene  beiden  Uinner  mit  Geaehenken 
fftr  den  HerrMher  von  Sego  anrnck,  indem  er  fl^elehseitig  Ml  anheiadiig  madite, 
denjenigen  Pertonen»  welche  die  Heeren  Mage  nnd  QuinCin  bia  an  den  ftaaioei- 
leheu  Beeitanngen  anrttckgeleiten  würden,  eine  Kanone  an  ftbergeben,  mit  deien 
HOlfe  ea  dem  Sultan  von  Sego  geliogen  wfirde,  die  am  Niger  gelegei»  und  vm, 
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OiUM  der  Bimbn»  geböraiid«  Blait  SiaaatMg,  wM»  dtridbo  bei«ili  mehrCush 

v«i;eUicii  angegrifln  bfl|t6,  in  eroban. 

Im  Deoember  i9H  bdrie  der  UnteilieirteBeBt  Andr^  weleher  naeb  KaaiakMi 
Gebiet  too  Kaarte  gerebt  war,  von  dem  mOlllriMben  Oberbaupte  dieeer  Pro* 
ifiaa,  der  io  eben  von  Sego  tnifickgebebrt  war,  daft  beide  Beitende  sieb  noeb 
im  bealen  Wobleein  in  dieser  Stadt  befinden. 

Ln  Vebmar  1866  besnebten  der  SpaU-Lientenant  Petand  nnd  der  ]li]itib<^ 
arst  BIHard  die  Haoptsiadt  tod  Xaarta,  Nioro,  and  fanden  Uer  nocb  die  bei- 
den vem  Genend  Flaldberbe  inrflekgesandten  Boten,  welehe  ibre  Reise  niebt  weiter 
fortsetzen  konnten,  indem  die  Verbindang  zwiscben  Nioro  und  8ego  durch  die 
Bambant's  und  Ueled-Embarelc  völlig  ab^'e<irhnitten  war.  Nach  einer  Nachricht, 
w<dehe  im  October  einige  Schwarze  von  Sego  überbrachten,  hätte  Herr  Mage, 
der  starlc  an  Dyssenterie  litt,  die  Stadt  in  Bci^'leitung  des  Sultans  TerlasBen,  doch 
wisse  man  nicht  dm  Ziel  der  Reisp  Andere  Sebwarsen  wollen  dem  Reisenden 
in  der  Niihe  roo  Timbuktu  begegnet  sein.  -^r. 


Uebersicht  der  Erdbeben  in  Süd-Europa  vom  15.  Jauuar 
bis  17.  März  des  Jahre»  1Ö66. 

(Baoh  einem  Berichte  des  Herrn  Ch.  Sainte- Ciaire  D>  ville  in  imt  CompUs 
As6dpm.  d.  s^omoss  ds  fAcai,  d.  iSeiCNMs.  T.  hUL  l$6t.  p.  774  €.) 


ErdbelMn. 
Seliiammaat- 


15.  Januar.  Paiemo. 
22.  Patemo. 

bmcb. 

28.29.        SantoiinOb    Erete  Erder- 

•ebfitlerangen. 
M.  91 .        Auabmeh  des  yukaae  iwi- 

schen  Pelaeo-  nnd  Neo« 

Kammt^ni.  Untersinken 
eines  Theiies   der  Insel 
Neo-Kamm^ni. 
1.  f  ebraar.  Erstes  Erscbeiaen  der  In- 
sel Oeorg'. 

1.  S{M>leio.  Kniliehen. 

2*  Spoleto.  I nleiiichütterung. 

2.  Chios.  üettige  Erderschiit« 
temng.  t2  Tape  früher: 
Aufwüllea  des  Wassers  und 
Aufsteigen  einer  liauch- 
saule  iu  der  Meerenge  zwi- 
schen der  Insel  und  Rlein- 
aaieat  und  in  lUge  des- 


sen bitilige  imd  eiarfce  Er- 
sebtttenrngea. 

~t.  Februar.  Patras,  r>4hfhcn. 

7.  Tripohtiia  Kr  llxhen;  Rich- 

tung von  Uöt  nach  We»t. 
13.  Aufsteigen  der  Insel  Aphro- 

essa  im  Golf  von  i)aato- 
rino. 

17.  Naoplia.  Erdbeben. 

21.  Spoleto.  Erdstofs. 

2.  Min.      Valona  in  Albanien.  Erd- 

heben. 

6.  Valona.      Autwailen  des 

Ml  ITC ^  bia  znr  Nacht  des 
7.  Marz. 

3.  — 16.        Valona.    An  jedem  Mor- 

gen Erdgtüfse. 
9. — 10.       Aufsteigen  der  Insel  Reha 
im  Golf  von  Santorino  wib- 
rend  der  Haebb 
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miaittM: 


read  d«r  Midite. 
tO.  «d«r  11.     BfO|»lkm  4m  V«Mm. 


17. 
(•.—10. 


Dronth«im  und  U 
£i«UMb«i.> 

 T. 


Erdbeben  in  Epiius  in  den  Jahren  1864  und  1865. 

Mach  briemeher  MittheUnsg  4m  Herrn  E.  8tii*rt  in 


1864: 


29.  Fobnwr. 
8.  M&n. 
19.  ApriL 
17.  September. 
10.  Oetober. 


20.  December. 


7,30  p.  M. 
9.15  p.  M. 
tO.3   p.  M. 

9.5    a.  M. 

8.50  a.  M. 
11.50  a.  M. 

9.10  p.  M. 
10.30  p.  M. 


1865: 


25.  Min. 
29. 
9.  April. 
18. 

23. 


2t  Mai. 


20.  Angoat. 

31. 

tO.  istptember. 


H.  0O  p.  M. 
6.00  A.  M. 

10.45  a.  M. 
10.50  p.  M. 
4.45  a.  M. 

I.  00  p.  M. 
3.00  a.  IL 
3.00  u.  M. 
8.47  a.  M. 


Einij^e  <1i*ser  Enl^t  if?<f'  waren  sehr  stark.  Der  Hauptfocuä  der  vulcaniscbeo 
Eri»cheinun;;t.'ii  m  Kpiius  i*it  Berat.  Von  dort  ans  *.'-ehon  die  meisten  Krderschüt- 
terangen  au&,  weiche  nicht  selten  die  Landereiea  weit  uud  breit  verwiui(4io. 


—  r. 


Handel  von  Zauzibar. 

Nachstehende,  ans  den  „Annnfes  du  rommrrre  extifrimr"  in  da«  Preufsi-^che 
fliUHlelsnrchiv  (IHtiG.  j».  465  flf.)  iiberpegangene  Zii*aniinen»telluDg  der  Tlatulcls- 
veriuiltni.sse  Zan^iiiars  nidg^ert  al?  Nachtrag  zu  der  u t-lTlirhfn  Darstellang  de.«  Herrn 
K.  Quaas  „Stadt  und  Hafen  Zanzibars"  und  ,die  Bewohner  Zantibarj*  in  unserer 
Zeitjjehrift  N.  R  VIII.  p.  177  u.  n\  dienen. 

Zanzthar  ist  seil  dem  Jahre  1830  d«r  Hauptstapelplatz  für  die  Kr««opnissc 
UstalVikaa  geworden.  Die  kleine,  etwa  8--10Meil€ii  breite  Insel,  deren  Ge- 
sammtobertläche  ztun  Dritttheil  unproductiv  ist,  deckt  bereite  mit  ihren  cigt-nen 
Prodiictsn  nieht  aUds  den  Consmii  der  starken  Bevölkerung,  aondern  iet  «oeli 
berdte  im  8t»iide,  ciaige  decMlben  tor  AMMbx  t«  bringen.  Za  htiteraB  gehö' 
i«n  romgiwciae  KokofoflsM  und  OewUriMlken,  welche  nnf  der  Insel  tref* 
lieh  gedeihen.  Der  Netkenbnoai  «nrde  im  Jahre  1820  raerst  dort  nngepllenil 
und  liefert  bereim  einen  jihrliehen  Ertrag  m  dorchechniulieh  9000  Gnn.  tarn 
Werth  fon  14  Maiion  Fkt.  Zendbir  bildet  «her  nnrierdem  dnn  wiehtigtten  Merkt 
fOr  Kopnl  nnd  Elfenbein.  Du  Kopelban  findet  sieh  nnf  der  gemen  Oetkdete 
Afrikae  ?om  AeqnMor  südlich  bis  Qulton,  wo  au»  es,  fonflgUeh  in  beamlMm 
Ebenen,  wenige  Fnfs  tief  nnter  der  Erde  gdagert  findet.  Bei  der  Entnehme  eos 
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iH  Btd»  uigt  tar  Kopal,  abgeadMU  von  iin  dum  attUtaffliite  Stndklifiieni, 
ialMieli  waiA«  KnwM,  itekli»  von  ciMr  daiek  da«  Fniebtigk«it  der  L«ft 
«eraalftfliten  Vcrtadtcmig  dw  Samt  h«rrfibrt.  Doroh  Bfaif  ndiiWi  in  tkm  Iuhh 
uMm  Ldfimg  wM  dkM  Knwie  m^ddit»  vnd  antfenil  ms  sodMia,  luniideB  w 
««troeknel  bl,  mit  «te«B  ichadd— den  InUrmcnte  die  auf  der  Obeididie  kdoni- 
•tiHM  Unralniglteiien.  Auf  Zendbnr  tbeill  mea  den  Kopnl  in  mi  fihapiiiMn, 
BiBÜdi  In  eine  hart»  Sötte,  Snndemti,  welche  dnseh  die  Eindrtteke  des  deranf 
haftend  gcweeenen  grobkörnigen  Sandes  stark  geneebt  itt,  und  in  weifse,  leichter 
brSeUieiie  vnd  aaf  der  Oberfl'icke  glattere  Sorte,  graner  Kopal  uder  ChaUni  t^e- 
nannt.    F.rportirt  wurde  davon  in  den  Jahren  1S«1— 62  für  5S9,AiO  Frs.,  1662 
bis  63  fiir  601,385  Frs.    Da«  Elfenbein  wird  durch  Karawanen  von  Hunderten 
von  Träpcrn  ans  der  Ge>?cnd  der  grofHen  Seen  nach  Zanzibar  jjebracht.   Fs  wurde 
in  den  Jahren  1861  —  62  fiir  t,niW,''H5  Fr-  .    1H()2  — »»3  für  1 .20n,6bU  Ki-.  ex- 
portirt.  -  -  Ziin/ihar  bildet   Im  <  n  I'Dukt  an  der  Ostkiiste  Afrika;«,  woselbst 

nach  den  Vertragen  der  Nej:erhainlfi  ^ji-taitfr  ist.  Neu  eingeführte  erwachsene 
Sklaven  sind  da«elbst  zu  — loüFrs. ,  Knuier  zu  30 — 60  Fr«,  kiinflich.  Sonst 
wiirrfa  f^T  jeden  auf  der  Insel  grelandelen  Sklaven  5.}  Fr»,  j^t/alih.  eiiiu  Aljgabe, 
welebu  jetzt  verdoppelt  it>t;  dieselbe  wird  von  den  Zollpächtern  erhoben  und  iat 
H  dem  mit  dem  Snitan  abgeioldoüenen  Vertrag  miteinbegriffen.  ~~  Von  endeten 
Ittr  dto  AveMkr  beetimmten  Afilliein  erwttmen  wir  der  Ke^w  oder  tiefnea  Mb* 
ftfceln,  weldie  ne^  der  Weiikflite  AIHkna,  woeelbet  dieeelben  nk  Qeld  dieneoi 
geben;  et  wurden  dnren  In  den  Jebren  1861^62  Ar  8B4,i50he.,  IBM^iS 
llr  297,000  Are.  nnegelbbft  BndHeh  büdet  der  ven  Lano  nnd  der  aogrcmendaB 
KOeie  kontmeode  Seeen  einen  HnnpfeneftihtarillEel  (in  den  angegebenen  «KebreB 
gfngeB  dam  Ar'  S00,000  nnd  400,000  Wn.  naoh  V^kraicb).  Unter  den  Lin» 
dem,  weicbe  mit  Zanelbnr  in  Handeleverkebr  etaben,  lignrirt  Btitieeh-Indien  mit 
der  Hälfte  des  Totalhandel«,  der  naroentliefa  eelt  dem  Anebmeb  dee  amcriknni- 
eohen  Krieges  einen  bedeutenden  AvÜKbwnn^  genommen  hat;  die  zweite  Stelle 
nimmt,  was  die  Aarfahr  betriff,  Praakreich  ein.  Ausschlierslich  derjenigen  kln- 
neren  Fahrzeuge,  welche  zwischen  verschiedenen  Häfen  Kttstenfrachtfahrt  trei" 
ben,  wurde  der  Handel  Zanzibars  im  .lahro  1861  durch  85  europäische  und  nord- 
aFnerikanische  Schitfe  vermittelt,  darunter  11  hamboigiache,  17  CiauMsische,  4  eng- 
lische und  14  nordamerikanifche.  — r. 


Die  BoD-pa-Sekte  in  Tibet 

Herr  B.  Seblagintwelt  glebt  in  den  Sltsungsbeilcbten  der  KOnigl.  bayerleefaen 
Abndemie  der  Witeenfehallen  (1S66.  L  p.  t)  Ober  die  Bon>pa-8ei(te  einige  No- 
titenF  welchen  wir  Naehetebendee  entnebmen.  Wibread  Hodgeon  (Jbnni.  ef  ike 
JBof!.  AdttL  8ac  1S61.  YoL  XVUI)  die  Slfiitar  dieeer  Sekte  •ehlieidi  nnd  von 
giölbem  Binkemmen  aennl^  lebildem  die  ftansdeiaeben  Meiionire  in  Tibet,  weleba 
eelt  IS02  In  Bdngn,  nahe  bei  Aeidm,  eine  katboHiebe  Miüioneeiation  errielilet 
beben,  dieee  Sekte  als  nicht  eefar  safaireiob  nnd  ihr  Binkemmen  nar  mileig.  Sie 
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Miscellen : 


IM  mah  dn  Btäkibm  diiMr  ttf  m  »MMicten  TImO«  TIbeli,  anf  di«  Oim»* 
btiirke  gcgm  GUm  hin  bMduiaki,  md  wird  dicMlb«  «!•  tiM  Mrt«kts 
und  ▼«caiinit  bMciolui««,  wttkeh«  die  FUne  der  Fremden  fördert  in  der  Bofihwif 
neuer  Butfiüumg  (rftheree  Aneehent,  wenn  enoli  VDter  esderen»  des  ohriflÜBheB 
JDoipett  eogeiMftteB  Lehren.  Die  Bon-Lelure,  Ober  «elcke  wir  leider  nsr 
nife  Medicieliten  beeitsea,  let  llurem  Wesen  neeh  ete  Reit  dee  «Ifen  vorbeddhiitf- 
schen  Cnltoe  der  Natnrkrafte,  jedoch  vennMcht  und  gemildert  darob  talilreiehe 
Batieiuimigen  aas  dem  Baddhismns.  Ihre  BiHHeheng  detirt  eos  dem  eraten  Jahv 
hnnderl  ?or  CbristatT  ihre  EntwickeloDg  aa  einer  besonderen  Religion  mit  eigeD- 
thiimlichen  Cultusfonnen  und  Gebräuchen  gehört  aber  erst  einer  späteren  Zeit 
an.  Im  H.  Jahrhundert  üoll  dieselbe  durch  die  Verbreitung;  der  Buddhalehre  ver- 
drajigt  wurden  sein,  denn  ein  Vcrnichtnn;^"*kanipf  gegen  die  Anhänger  der  Bon-pa- 
Sekte  Reitens  der  Buddhaverehr«r  scheint  nicht  statt<refnnden  zu  liabeu.  Ihr 
Cuitus  18t  wesentlich  ein  Fetischdienst,  in  dem  hohle  I^iumu  und  bestimmte  Fe!« 
sen  als  Wohnsitze  böser  Geister  gelten;  wer  sie  aus  L'iiuchtöiiuikeit  oder  frivolem 
Unglauben  berührt,  hat  von  Krankheit  und  anderen  Uebeln  zu  leiden.  Zur  B©- 
mhignng  der  bösen  Geister  werden  von  einer  besonderen  Olasse  von  BeedkWÖ» 
fem,  Homo  geoaimt,  Trommeln  geschlagen ,  Wohlgerftohe  Teitamt  and  8ih«l^ 
hiebe  in  die  Luft  geftUvt.  Die  Anachaonageo  find  noch  dem  vorhoddhieHechea 
Qinaben  mteproefen.  Aaeh  die  Baddhn*Anfalager  heben  lieh  nicht  ven  den. 
nbeigllabigen  Vorrtelluigen  ihrer  Vorihhrea  Imgenedit,  nnd  die  UehnaU  der 
CnltoeheodlnngMi,  die  ein  Ihnmaer  Tibeier  noch  heole  von  den  Lemee  voroeh* 
men  liürt«  eollen  die  höeen  Dimonen  von  ihm  fem  luüten.  Der  UnlerKiued 
■uMMn  den  beiden  Bdigkmen  liegt  aber  derin,  dnfe  die  Baddhieten  ^ÜkTemnni 
nnd  die  darch  ihn  vermittelte ,  nnzähligen  Wesen  höherer  Ordnung  in  grölserem 
oder  geringerem  Grade  mitgetbeilte  WoiKheit  als  den  Ornnd  der  Herrschaft  übet 
die  böaen  Geister  betrachten,  nnd  in  Folge  davon  auch  die  ethischen  Grundlagen 
seines  Systems  angenommen  haben,  während  die  Bon -pa- Sekte  p&kyamuni  ge- 
radezu als  einen  Feind  ihrer  Lehre  betrachtet.  Sehr  reich,  nnraentiich  Mk  fhfftfki- 
liehen  Gottheiten,  scheint  das  Bon -pa- Pantheon  au  sein*  — r. 


Die  deutsch- wälsche  Sprachgrenze  in  der  Schweiz  und 

Italien  vor  3üO  Jahren. 

Mitgetheilt  von  Dr.  Wilhelm  Stricker  in  FraokAut  a.  M. 

Bei  Betveehtmig  der  Sprechgrenean  dringt  ileh  die  BVege  naefa  Ihrar  Bn- 
bnrrnng  anf|  —  eine  Fkag^  weldie  flr  die  Znknnft  dee  einen  wie  dee  andern 
der  aagranieaden  Spradigebieie  von  lioeheter  Bedentnng  iat.  Je  benfigier  nnn 
dieee  Fhige  bei  dem  geringen  Interesse,  dee  man  frfilier  den  nationalen  Veihllfr' 

niesen  widmete,  ohne  Antwort  bleiben  ranfite,  desto  wichtiger  ist  es,  die  weni- 
gen uns  erhaltenen  Zeugnisse  zu  sammeln.  So  fand  ich  bei  Michel  de  Mon- 
taigne die  Bezeichnung  des  Dorfes  Bnseang  bei  Bemiremont  (Beimersberg) 
an  der  Moeei  1580  nie  k  tknder  <k  kmgmg»  /hmfoUt  nnd  jängit  in  der  Qep- 
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Maii  oder  dumrie»  dar  TMdMii  dei  Sebaitiaa  Fr«iiek  von  W8rd,  Wmnk» 
fttft  a.  M.,  Aug.  von  1530»  Bloti  974,  dno  bödktk  markwUrdigo  Audnandor- 
•Ölung  dar  Gram«  iwiidien  danttcb  ainertaiti,  liansöiiMb  und  ItaMonlicli  an- 
deronaiti,  wio  tto  in  dar  waHttclioo  Safawaia  und  Fiomont  tldi  danCalli  Wir 
A^ian  da*  Waaanttiche  daran»,  möglichst  in  dar  alten  Sprache ,  mit  nnd  fttgen 
<1cn  Ort«nameil,  soweit  wir  sie  entrnthseln  koanton,  dio  heutigen  Formen  bei. 
Fr&nck  nimmt  die  Idantitat  der  Gallier  ond  Germanen  an;  ein  Theil  der  Gallier 
•ei  darch  die  Römer  Terwälacht  worden,  etliche  aber  seien  bei  ihrer  alten  deat- 
•chen  Sprache  geblieben.  „HeWetierland  bis  nächst  gen  Freiburg  un<!  Bern  (wel- 
ches neue  J^tädte  sind),  nach  Gnnf  zu  ist  wäJsch  worden  und  ists  nnrh,  Des- 
p;leichen  in  nirdt   lern  von  Sitten  l)is  zu  des  Khodans  Lrsprun;^'  ist  es 

no'h  deutsch,  namiicli  Bregv  (Brieg,  Brig),  Nnders  (Natter),  Münster,  liomsch 
(Goiiia,  Gombs,  Concheü),  objrleich  sie  zu  keinem  Teutechcn  wandeln  können, 
dann  über  höchste  Alpen  und  Spitzen  der  Berfre  gen  Uri  und  Berner  Gebiet. 
Ihre  Nathl  ütii  im  ebenen  Land,  mit  denen  sie  täglich  Oewcrb  und  Handel  trei- 
ben, sind  allu  waUth,  als  Vispach  (Vigp),  Raren  (Raren),  Lauk  (Leuk),  Sieders 
(Siders,  Sicrrc),  Sitten  (Sion)  und  allcb  Land  f^irbafs,  soweit  der  alten  Sedimer 
Marie  begreift,  jeut  Wallis  genannt,  fUrbafs  (weitar)  dla  mitom  Walllaar»  vor 
Zaitoo  Varagri  genannt,  jettt  Gnndia  (Conlliej),  Martanaah  (Martigny),  Bk  Iforlih 
•M  wilaehar  Spraalia.  Livina  *)  aelirall»!*  daf»  noch  in  sdnar  Zait  dIo  ▼am»- 
gri  der  Sptaeha  naoh  halb  deataeb,  halb  wllach  gewaaan.  Da  joiat  dio  Spraaba 
äeh  voriiiH,  wia  oboa  angagaboa,  ao  hat  daa  Wlbeh  tngoaoniman  and  iat  vor« 
gabroehaot  daa  Teoladi  bat  abgaoomman." 

»Tantacha  Flacfcan,  ao  natar  Wilaabon  liagan,  aiad  folgando.  In  Wiltab« 
land  jan^ait  don  Baigan  bai  dan  Inaabrom,  joott  Lombardon  ganannt,  Uagt  im 
Thal  Saaia,  da  Sataltaa  antapringt,  ain  grofaes  Rircbapiel  Praamallo  (m  aMfyina 
Prafamalcb)  •)  genannt,  eine  Tagreisc  von  Vcrcelli  oder  Novara." 

mIu  Esehanthal  (Thal  der  Toce)  ein  groTses  Kirchspiel  Bonmat  (Pommat, 
Formazxa)  genannt,  aach  ein  Theil  de»  Thaies  Anti^rien  (Antigria)  daaelbat  iat 
tcutacher  •  Sprache.  In  Meintal  (?)  auch  ein  Kirchspiel  tentscher  Sprache,  daa 
doch  an  kein  teutsches  Land  nirgend.-«  sti'fst.  Solches  alles  sind  reliq^tine  Gnfln- 
rum^  Varlassenheit  der  alten  Gnllier,  die  vor  Zeiten  diesseits  nnd  jenseit«  «len 
Bergen  gewohnt  nnd  vielleicht  dpr  Wildheit  der  WohnuriL'en  willen,  die  «n 
keincrLandstrnr.se  gelejren,  v<in  U  n  ]>  ni  in.  Zwonjis  der  Sprachen  halber,  ruhig 
gelassen  und  weiii;r  nugefocbten  'v  .i  li'n  -hxA.  Er  ist  auch  nahe  beim  See 
Verbanus,  jetzt  der  Lange  See  genannt,  noch  ein  Dorf  Urnafach  {vi  marg, 
Urnafach,  heute  Ornavasco  oder  Ornavasuo)  teutscher  Sprache*),  aber 


»)  . . .  «««Ifaa  faa  ad  rmmimm  fmmt,  oba^im  ^mtUm  Mtmigtrmmiä  >UiM^ 
Ub.  XXL  aap.  88. 

»)  S.  Franck'  hat  sowohl  Name  als  Lage  de.i  Orts  bei  Wiedergabe  der  ihm 
ofTfn^.^r  mündlich  gemachten  Mittbeilung  verwechselt.  E»  kann  hier  nur  von  Pre- 
mosello  die  Rede  »ein,  einem  Dorf  von  1600  Einwohnern  am  Anzasca,  einem  Ne- 
benflnfa  dar  Taaa,  4  Staada  voa  Vogogn«.  Pranaaallo  liagt  aJao  m  dar  lliha  ra 
OtaaraaaD  and  aaf  dam  Wega  an  dan  daataahan  Oamaiadan  am  Maataroaa. 

>)  l.  Barabardi,  Spmdikana  Toa  Durtaafaland.  Kaaaal  1844.  8.  84.  f.  Ani. 
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nicht  des  alten  Herkommens,  sondern  sie  haben  vor  etlichen  hundert  Jahren  Itei 
eines  deutschen  Kaisers  ßomiahrt,  ich  meine  Otto's,  als  Banditen  (Verbannte) 
«ich  dahin  gesetzt  und  sind  nachher  versöhnt  und  der  Flecken  ist  ihnen  ein«^ef_'e- 
hi^t)  von  dcm^rl)>en  Kuisei  mit  Gedingen  »od  SnUangen;  solches  iMt  mir  von 
ihrer  tiiu^ea  selbtit  an^^ezeigt  worden. " 


Deutsche  protestantische  Gemeinden  in  Brasilien. 

£•  ist  9ßkim  eioigenimiMii  geiwtt«  D«tft  m  g»ben,  beiondan  Eber  8««l«n- 
laU  4«  fwKtmam  m  deo  TWiehitdfliitn  Coloaien  und  Aber  di«  B«stiiluig 
odar  fett«  AofHUMig  od«r  bottiadiso  Anwetoilioit  der  PMionn.  HiexiA  findet 

fiwtiidlmnidM  SdiwankMi  tlMt:  die  BevöUceraiig  ttaigi,  et  bilden  tidi  neue 
QeoiaMea  dnreh  Annehin  eine«  Patton  «id  lerfidlen  Mitwettig  wieder  doicli 
Abgang  «dir  Tod  dawelbeot  bii  ein  nener  Prediger  «ngenomnwB  kecdea  itt. 
Ifoter  diniefc  finden  sieb  leider  öfter  Xieale,  die  gv  kein»  tbeologitebe  Bildnas 
genMveii  iieben  «nd  ihm  Theil  selbst  nicht  des  heaten  Bufes  geniefsen.  So  z.  B. 
In  der  Provins  Bio  gnnide;  eocb  in  Da  Francisca  bat  ein  ehemaliger  Lehrer,  Gärt« 
n^fff  sich  eine  Gemeinde  zusammengebracht.  Es  ist  sehr  xn  wflnaehent  dalä  diA 
caangaliflnho  Kirche  ihre  Kinder  in  Sud -America  nicht  vergessen  und  ans  den 
Augen  verHeren  möchte;  es  rei{^  sich  unter  diesen  öfter  grofse  Schlatfheit.  Ei- 
frige, aber  tnwh  :'ii<j:leich  mit  einer  passenden  Dosis  Welt-  und  Pastoralklugheit 
bcj^ubio  Prediger  linden  dort  noch  ein  er^cbiges  Feld.  Die  Bildung  vun  (iemein- 
den  kämpft  freilich  mit  mnnfhen  Schwierigkeiten;  unter  diesen  ist  die  geringe 
Opferbercitwilligkiie  vieler  AriMrdlcr  nicht  die  kleinste.  Sie  möchten  gern  Kin  he, 
Sehlde,  Piibtor,  Lehrer  u.  s.  w.  iiaben,  aber  möglichst  wenig  oder  nichts  bciUa^^en, 
bie  KU  erhalten.  K&  ist  traurig  £u  ^agcn,  aber  wahr,  daft>  die  deutüchen  Katho- 
Uken  vielmehr  für  ihre  kircblicbea  Bedürfnisse  thun«  wie  die  Evangelischen. 

Provins  Bapirito  Santoc  Santa  Isabel  bnt  oder  betle  bat  ateta  einen 
von  der  Bagioniag 'beaaldeian  Piediger,  der  nnob  BtnLaopoldina  mitreraab.  Bio 
ntfv»  liegi  nebe  der  Qrenae  der  Provins  Bio  de  Jenein». 

Bio  de  Jnnoiro.  Jn  der  Henpittadt  itt  die  Predigeiatelie  aalten  nnbaielati 
gagenirlMig  Faalnr  Wagner.  In  der  Geaatiade  gab  ea  vor  einiger  Zeit  leider 
bnlüge  Streiciglteiten  ond  Speitangen. 

Colonio  Pedro  Segnndo  nebe  Jois  de  fönt  an  dem  Parabyba  bat,  ao 
viel  ich  weifs,  jetzt  einen  Prediger  oder  wird  Yon  Petropolia  ana  TOrsebeo.  Ob 
hier,  in  Petropolis  jetzt  ein  Prediger,  weifs  ich  nicht  zu  sagen.  —  Die  Halb- 
pnebt'Oolonien  Indepeodencia,  Senta  Boen  nnd  Santa  Joaia  bBdan,  ao  viel  ich 


1849.  8.  80  tagt:  «In  ftHheren  Zeiten  neg  tieh  dentsehe  Spracht  noch  in  a»<l^ 
italienische  Thäler  verbreitet  haben,  wenlgattat  findet  sich  in  Yal  Challant  ein  Be- 
iirk,  M-f»l(h'T  Tinch  jf^tzt  le  Canfon  dfs  Allemantls  heilst,  wiewohl  daselbst  kein 
Deutsch  mehr  gesprochen  wird,  und  selbst  in  Örnavasco  an  der  lo^n  (Toct), 
nicht  weit  voai  Lage  maggiore,  gibt  es  noch  Spureu  der  deutscheu  Spracheu. 
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wtiU,  keine  ioflndidien  Gemeinden*  —  Ob  in  Nett-lreibnig  jetel  ein  Peetor  en- 
gwieilt  ist»  weU«  ich  nicht  tn  tegm.  Peelor  Senerimmn  etub  im  hfichetan  Aller 
▼er  einigen  Jehren. 

In  S.  Penlo  iMite  Pwtor  Hölsel,  lo  viel  ich  weük,  eine  Gemeinde  ge« 

badet. 

Sta  Catharina,  Colonie  D*  Francisca.  Dort  werden  jetzt  wohl  an 
3~3600  Protestanten  sein.  Pastor  Stapel  ist  voriges  Jahr  nach  Holstein  zurück- 
gegangen. Ob  die  Stelle  definitiv  wieder  besetzt  worden,  ist  mir  anbekannt. 
AnCier  Fast  Stapelor  waren  dort,  so  viel  mir  bekannt  ceworden,  noch  zwei  Baseler 
Mi«is«ionäre  und  der  oben  erwähnte  Lehrer,  Gartucr.  —  Colonie  Blumenau 
am  trrofscn  Itajahy  -  Flusse,  etwa  2200  Evangelische ;  Pastor  Iles.se,  fnihor  im  l'o- 
seu'schen.  —  Coloiiic  Itajahy  (oder  Brusque)  4  —  500  (?)  EvaDgeliAche.  i'astor 
Sandretzky,  ein  in  Ranel  ^Tündlieh  t;ef)ildctcr  Theologe. 

Colonie  Sta  lsabel  mit  etwa  bOÜ  ^iDO  Evanficlischen,  nnd  Colonie  Thc- 
resopolis,  etwa  ö  Siuiuleu  davon  entfcna,  uuL  cuca  ÖÜÜ  Lvangeliachen.  l'aätor 
 ,  in  Ba^cl  gebildet,  versieht  beidü  Coloaicn. 

In  der  Provinz  Parani  besteht  die  elte  Colonie  i^o  ni^prot  deren  Bewohner 
Frotettentcn  waren,  «her  adt  kngen  Jehren  veiliMen  nnd  sich  lelbet  ftbeikuHMi 
blieben.  Ferner  die  neue  Colonie  Asien gnj,  die  noch. klein  ist  und  noch  keine 
Gemeinde  «n  bilden  scheint  Mit  Ananehme  der  Colonie  D*  Fmneiscn  wcfdea 
^  in  den  Colonien  der  Provinxen  Espirito  Bento  nnd  Stn  Cntherinn  engestellten 
Prediger  von  der  Begiemng  besoldet  Irre  idi  nidit,  noch  in  Pedro  Segondo 
nnd  in  neneeler  Zeit  in  der  Colonie  bei  Genends.  Ihr.  Blnmennn. 


Greographische  Verbreitung  der  awarisehen  Sprache 

in  Daghestan. 

lieber  die  Verbreitung  der  Sprache  der  Awaren  oder  Awarschi,  welche 
J.  S.  Vater  in  seiner  Litteratur  der  Grammatiken  als  Abkömmlinge  der  alten 
Aorsi  bezeichnet,  giebt  Baron  Uslar  im  ^Bullet,  de  l'Acad.  des  S<i*tnc0g 
iie  6t.  Peteritboury.  T.  VIT.  p.  273  "  einific  Notizen.  Awarisch  wird  im  ganzen 
Daghestan  in  einem  von  N.  nach  S.  sich  hunlujchziehendcn  Strich  gesprochen,  und 
trennt  die  Spraeiicn  dieser  Provinz  in  eine  üstliehe  und  westliche  Hallte.  Awarjüch 
ist  die  Hauptsprache  bei  dem  Verkehr  der  einzelnen  Völkerstämme  untereinander. 
Die  äoTsecBte  Grense  nach  Norden  bildet  die  Dorfschaft  Tschir- Jnrt  bei  dem 
gleichnamigen  Fort,  an  der  Stelle,  wo  der  Bolak  ans  der  GebirgsscUneht  in  die 
KomÜckisehe  Ebene  tritt  Von  hier,  wo  die  iltesten  awaiisehen  NiederiaMnngen 
lagen,  ist  die  Sprache  in  einer  gevaden  Linie  von  160  Werst  sfidnAits  bis  tnm 
Fort  Nea-Zakatalj  TOfgedmngen.  Die  Breite  dieses  fast  eine  Diagonale  durch 
Daghestan  bildenden  awarischen  Doffchschnitts  ist  sehr  verschieden;  am  grÖA- 
ten  iet  derselbe  in  der  Uitte,  innllel  mit  Cbonsach,  etwa  70  Werst  von  W. 
nach  O.  An!  ihrem  westlichen  wie  Östlichen  Samne  steht  diese  meiidionale 
Bpiachschicht  dee  Awarischeo  mit  ▼ecsehicdenen  Sprachen  in  Berflhinngt  im 
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Wosleti  mit  doii  DiebettebentiMlMii,  Andi«ch«tt  «ad  Didoitdieo,  Im  Ovtaa  grenit 
ai»  «a  dti  Knattkitelie  Agoicl»»  das  KMjkomttkiteli«,  an  die  ArtMhl-Bpmoh« 
und  das  Ttaehimehe.  Am  sftdJiehen  Abliaiig«  de«  Kankaana  beriUin  sieh  diäte 
Spnehe  mit  d«n  Gcoigitehea  imd  Tiiikiadi-Aderb«idielmiiiMli«ii.  In  Tedmotul 
and  Dakiotf  bUdol  daa  Awaiisehe  kleiae,  vom  Aadiichaa  ood  Diddachen  nm- 
addoMOie  Spmdifntohi.  — r. 


Die  Sahai'a. 

Bekanntlich  hat  man  in  A^r  Srfuvei/  die  H(!ob»u'hnin^  >;cnmcht,  dafs  Blöcke 
der  Gesteine,  weiche  die  centralen  Kettfn  bilden,  sirh  so  weit  von  fliesen  t-iit- 
lernt  rinrlen,  über  Thäler  und  Ströme  hinweg  hin  auf  die  Ilulien  des  Jaras,  dal'« 
es  aurscrgcwühnliche  Kräfte  sein  mul'sten,  denen  man  die  Bewegung  dieser  Maa- 
sen zuschreiben  durfte,  deren  Gröfse  zuweilen  in  das  liiesipe  steigt.  In  ähnlicher 
Weise  hat  laaii  m  Ktlalauug  gebracht,  dal's  die  weitaus  gröfste  Menge  der  rcr- 
streuten  Blöcke,  welche  die  norddeutdche  Ebene  aufweist,  nurdischen  Lräprungs 

ffaid. 

In  eia«r  Zelt,  ola  ia  dar  Geologie  das  Peaer  Alleinherrscher  war,  war  man 
geneigt,  jene  schweiaerisehMi  Blöcke  als  dorch  valkanisehe  lOebie  omhergescUen- 
dert  aosasdiea. 

Ein  eingehenderes  Stndiam  der  Gletscher  jedoch  hak  aanlehst  in  der  Schweia 
die  leichter  Tcrstindliehe  Lehre  hervorgerofen,  dalii  Tielmehr  das  Wasser  in  seiner 
festen  Gestalt  als  Bis  and  Gletscher  es  gewesen  sei,  welches  die  Verbreitung  be<> 
wiifct  habe.  Man  hat  vermocht,  die  Sporen  an  verfolgen,  welche  die  Gletscher, 
nameniiieh  durch  Gl&ttung  und  Reifung  von  FelswSoden  liqgs  Ihres  Weges,  sn- 
räckgelassen  haben.  Gleiche  Verhältnisse  haben  sich  in  Großbritannien,  in  6caa- 
dinavien  u.  s.  w.  geltend  gemacht,  so  dafs  man  sich  veranlaTst  gesdien  hat,  eine 
ehemalige  weit  stärkere  und  aosgedehotere  Veigietschermig  unseres  Erdthcilee 
anzunehmen;  nnd  nicht  Mos  in  diesem,  sondern  aneh  im  nördUdien  Amerika  hat 
sich  dergleichen  hernusgestellt. 

£s  hnudclt  sich  nun  um  d'w  Fmi^'pn  nneli  den  Ursachen  jener  Vei^etscherang 
einerseits  und  deren  AnfhcbnnL^  Miuierer.'.L'its. 

So  suchte  V.  Sonklar  nm  iiznwcisen,  dafs  zu  Anfang  der  Dilnrialfeit  in  den 
Alpen  die  mittlere  Temperatur  diejenige  war,  bei  welcher  noch  die  Chamärops 
gedeiht,  also  !5*  R.,  d.  h.  die  mittlere  JahrcswHrme  von  Messina.  Jene  höhere 
Wanne  (jetzt  nur  10")  bedingte  eine  grüf«ere  DauipfcapncitHt  der  Luft:  die  Luft 
war  entsprechend  mit  Dampf  gesättigt  Fortgeschritteue  Abkühlung  in  höheren 
BMten  fUhHe  in  der  Lolleifettlatio«!  einen  bedeutenderen  Niederschlag  herbei, 
wbldie  V.  floliklar  mr  unsere  Bniten  auf  das  EMftwhe  des  dermaBgen  schätzt, 
irte  er  dh  Herahrflcken  der  Schneettnie  knf  $600  Fnfs  sibMlttter  Hübe  «flnfnitat 

Anderteseits  hat  man  fielAiag  und  Senknog  sa  tiOfe  j^zogen,  sowohl  no- 
otttelbar  für  die  Alpea  seihet,  als  aocb  für  andere  Linderstrscken,  wodaich  das 
ttna  jener  becinllnfst  ward«. 


Digitized  by  Google 


Die  Saluunu 


259 


Namentlich  hat  Esch  er  v.  d.  Linth  das  Verschwinden  der  Qletecher  in 
Verbindung  gebracht  mit  Bodenschwjxnktinf^LMi  im  nördlichen  Afrika,  zumal  mit 
der  Trockenlegang  der  Sahara,  in  Folge  deren  statt  eines,  wie  früher,  über  weite 
WiMetflicfaen  streichenden  und  daher  reichlich  durchfeuchteten  Luftzuges,  wel- 
dier  seine  Fenchtigkdt  en  den  Itoheii  Alpen  ablagerte,  jetzt  ein  warmer,  trocke* 
ner  Wind,  der  Föbn,  als  Gletadierveitilger ,  „SclmeefrCMer*  «lilritt,  der  seine 
Wirkung  zanidist  gegen  die  michtigen  EiMtrSme  richten  moTtte,  die  in  allen  Zei- 
ten «nf  der  Sfidaeite  bis  sum  Rande  der  lonbardisdi-Tenetianiadien  Bbene  vor- 
gedrungen waren. 

Noch  war  aber  dieser  nrsaebUclte  Znaamnenbang  zwiieben  der  Bntflitung 
der  ^pen  and  der  Trockenlegnng  der  Saliara  niebt  begrfindeC,  nanenttidi  nidit 
bewiesen,  dafs  beide  Brscbdnnngen  in  geologischer  Zehrechsong  snaammenftllen, 
wenn  man  ancfa  schon  lange  die  Entwiisening  der  Sahaia  alt  ein  nenens  Br^ 
dgnir«  angesehen  hat,  —  gleich  wie  nach  Desor  die  Aosdehnmg  der  Gletscher  in 
den  Alpen  erst  nach  und  vi«  lUieht  dnrcb  letztere  ttatigeftinden  hat,  also  in  eine 
•ehr  junge  geotop'schc  Periode  fällt  —  und  wenn  man  ancfa  in  der  FecmbtMang 
der  Sahara  Beweise  xu  finden  geglaubt  hat. 

Schweizer  Gelehrte  sind  es  nun  ^rwc^ipn,  welche  unmittelbar  ideologische  Be- 
weise durch  Auffindung  von  Mnschelresten  in  der  Sahara  geliefert  haben.  Es 
mi  die  Herren  Desor  und  Lschcr  v.  d.  Linth,  anspc/rirlirirtr  Forscher  im 
Gebiete  der  Alpenfroologie,  und  Herr  Martins  von  Montpellier,  weiche  im  Herbste 
fH63  Algerien  und  die  Sahara  bereist  haben.  Berichte  «her  ihre  Heise  finden 
wif  in  der  Rmu  ilt\  ilmx  mondes  1^<64  von  Martins  unter  dem  Titel:  'Diblcau 
phyxi'ju'  du  Siihdni  miiutnl  —  uikI  ui  einer  kleineu  Schrift  von  Desor:  Ans 
Sahara  und  Atlas.  Vier  liriefo  an  J.  Liebig.  Wiesbaden  1865.  Wir  fol- 
gen hier  namentlich  letzteren. 

Man  hatte  neuerdings  vielfach  von  Meeteemnscheln  gesprodien,  welche  man 
an  verednedenen  Stellen  der  Sahara  geftinden  hatte,  nnd  ab  deren  hinilgete  dae 
(hrdium  §duk  genannt  Doch  war  noeh  nicht  ansgemacht,  ob  dieselbe  nidit  am 
irgend  einen  der  saUreichen,  am  Sanne  der  Wüste  tidi  Mmiehenden  flakseen 
(|Bebott)stanme,  xnmal  die  beieichnete  FnndstStte  wiridieb  an  Sehott  Mef-Bblr 
li«gt 

Die  afHkaniiche  Wflite  beeteht  aber  niebt  ledigUeh  aas  Iktgyand,  sondern 
nun  hat  schon  bei  Bohrangen  der  afiesischen  Brannen,  welche  nenerdbigs  mk  Br> 
folg  vorgenonunen  sind,  nehrfheh  Anteichen  von  Schiebtang  beneitt.  Die  ge» 
nanscen  Beisendea  nnn  hatten  das  Glfick,  anf  dem  weiten  Plateau  «wischen  den 
Oasen  des  Snf  nnd  dem  Schott  Mel  -Rhir  wiridache  Schichten  nnd  darin  das 
Cetrdium  eduk  tm  finden,  auch  Bucrimun  rjihhprnhm  und  Balanu»  miser.  Ver- 
gleichnng  aller  Fundstätten  lehrte,  dafs  das  Cardium  nicht  der  jetzigen  Fanna 
des  sonst  überhaupt  als  öde  erscheinenden  Schotts  angehöre,  sondern  einem 
tieferen  und  umfassenderen  geologischen  Horizontr  ,  T^  rntt  m\f  pinen  Seeboden 
hingedeutet  wird,  den  man  v.ohl  in  weiterer  Au.sdL Imiiug  ennutLtn  wird.  Car- 
dium  edule  lebt  indessen  noch  im  Mittelmeere  an  gewissen  Stt-llin,  in  Afrika 
hauptsächlich  an  den  Hufsmüadungen,  in  Europa  in  den  Sal/muuien.  Sie  itit 
eioe  Brackwassermuschel.  Somit  liegt  der  Schlnfa  nahe,  dafs  auch  über  jenen 
Tbdlen  der  Sahara  einst  Brackwasser  lag,  d.  h.  der  allgemeinen  Kegel  nach  ein 
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«w.  Wie  «ber  die  Eiiselt  selbst  verschiedene  Momente  neebweiiC,  so  d&ifke 
«seh  die  Traekenlegimg  der  Sahara  bedeutenden  Schweaknagen.  unterworfen  ge- 
wesen sein,  wofür  man  vielleicht  einst  die  verscbiedeneii,  mit  Sand  abwecbsela* 
den  Oyps-  and  Salzlager  anfuhren  wird,  wie  man  auch  bei  Brunnenbohrungm 
in  bedeutender  Tiefe  Spuren  von  Süfswassennuscheln  getroffen  hftt. 

Gegen  die  Ansicht  von  der  Herkunft  des  Föhnwindes  aus  <lcr  Sahara  habe« 
sich  Widerfipriiche  erhohen,  z.B.  voll  Seiien  Dove'ü.  E«  wird  von  Dcüor  rw- 
sacht,  dieselben  zu  i  ntkraften. 

Von  Intere&üc  sind  liie  Schilderungen,  welche  Desor  über  die  l'Üege  der 
Dattelpflanünngen  in  verstbiedenen  Oasengruppen  giebt,  wie  sie  nach  der  Mög- 
lichkeit der  Bewässerung  sich  aus^'of)ildet  haben.  80  hatte  nuui  m  der  (Jrnppe  ticr 
Ziban  unmittelbar  am  biidlicbcn  Fuise  des  G.  Aurcu  die  Waaner  de»  Gebirges  bei 
ihrem  Austritte  aus  den  Schluchten  dorcb  Canäle  vertheilt.  So  namentlich  in 
Biskra,  El -Kanten,  El-Ontel».  Andere  PAeoxungcu  haben  sich  um  grofse  Quel* 
leu  gedrängt,  welche  am  Fofiie  dea  G.  Aorea,  wobl  ava  atmophlrischen  Niedendd^ 
gen,  entspringen.  Die  BewÜaaerang  mittelst  artesischer  Brunnen  oder  dnieb  Gra- 
ben von  groben  LSdiem  (Bitm)  in  den  Sand  findet  man  erst  tiefer  im  Inn«n 
der  Wilste,  hanptsaeUicb  im  Oned-Rhir  jenaeitt  der  kleinen  Witota  Monrad,  ta 
weleber  die  Oberflaehe  dea  Sandes  meist  mit  einer  mehrere  Zoll  starkeni  pflastsr» 
ihnüch  serapnmgenen  Gypsrinde  bedeckt  ist,  übemtrent  mit  snmeiat  abgeroUtan 
Chaloedongeaehieben  nnd  in  den  Spalten  bedeckt  mit  einer  groben  Vegetatieo, 
welcher  doch  im  ^Hnter  die  Nomaden  von  den  Hochebenen  des  Atlas  hanmter 
nachziehen. 

Die  Kette  der  Salzseen,  zu  denen  der  Schott  Mel-Rhir  gehört,  treunft  die 
sogenannte  kleine  Wüste  Mourad  von  der  grofsen,  weiter  südlich  gelegenen,  eod 
bildet  gleichsam  den  Boden  des  grofscn  Beckens  oder  ehemaligen  Meeres,  wel- 
cher sich  unter  den  Spiegel  des  Mittelmeercs  senkt  (der  Sehott  Mel-Khir  mf^t- 
fähr  2U"").  Ist  sie  auch  einfijrmigcr  und  wfgen  ihrer  Entfernung  vom  Gebirge 
wcni;j;tr  durchwühlt,  80  zeigen  .sicl»  doch  einige  grofse  Eroxionen  darin,  vomchmlich 
das  Uuc<i-lihu  mit  seiutia  Oasen,  deren  manche  mehr  als  10Ü,Ü00  Palmen  trägt, 
welche  in  sorgfältig  ummauerten  Gärten  wachsen.  Ihre  W&sseruntr  erhalten 
ans  artesischen  Brunnen,  welche  aus  uralten  Zeiten  stammen,  und  deren  VerlAÜ 
das  Leben  ganzer  Stämme  bedrohen  kunn,  so  dafs  hier  die  Franzosen  durch  Er- 
öffnung neuer  Quellen  i>ich  die  Bewohner  aut  das  Innigste  verpflichten.  Dttf 
Wasser  folgt  dem  Onrchsto(sen  einer  Gypslage  in  einer  gewissen  Tiefe  mit  rejAsa* 
dar  Gewalt.  Mit  dteseni,  obaehon  es  selbst  slemlieh  salzig  ist,  mufs  man  deck 
erat  den  Boden  von  seinem  schadliehen  Salxgehalte  befreien.  Das  Wasser  dieser 
artesiaehen  Brunnen  beherbergt  lebendige  Fische  ans  den  Gattimgcn  Cj/prinodon 
und  Copiodim,  Ihr  Vorkommen  erklärt  aidi,  da  es  auch  tiefe  natarliehe  Tri^tar- 
Öffiinngen  von  30  —  dOFuls  Dnrdunesser  giebt  (Bahr),  ans  denen  das  Wasser 
raiehlich  nberflieftt-  Hierron  leitete  eich  wohl  auch  der  Gedanke  an  die  Bohmag 
Ton  SpringqneUen  her.  Aneh  auf  dem  Flatean  finden  aich  sieche  Ansflals9fihttn- 
gen  (Sehreia),  aber  nur  wenig  ergiebig. 

Merwürdiger  noch  ist  der  Dattelbau  in  den  Bitan  der  Oasen  von  Sof  nnd 
einigen  Besirken  ron  Tunis,  d.  h.  in  kOnstlich  ansgehdhlten  Kesselfertief nagen^ 
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(iaige  TOQ  molkrereii  handert  Fnb  Diitchm«Mer,  um  wdche  die  «lugegrabttiia 
IfaiMn  waOartig  gebioft  tiiid.  Hier  ruht  da*  WMser,  ohne  Steigknft  «u  be- 
■icseii,  in  einer  Tiefi»  fon  10^30  FinTt.  Man  willxlt  tick  daher  bit  aaf  etwn 
1  Fnfb  Abatand  von  dieser  Wanerscbiebt  ein.  Die  hier  wachtenden  Fahnen  leigeii 
rieh  Tie!  krlfliger  als  anderswo:  von  3  Fnft  Dorehmeater  mit  15— 20Fbff  laa- 
fen  B&ttem;  eine  Folge  «oxgfaltiger  Dfingung  mit  Kameeimiat. 

Die  Stibnme  der  Oasen  mit  Riten  wohnen  in  KiystallUUisem.  Bei  ebitf 
gewissen  Tiefe  stofst  man  im  Boden  auf  eine  Schicht,  welche  ans  67pslu7Stallen 
l>eateht,  die  grofse  Mengen  ron  Sand  cinschliefsen.  8le  err^ehen  mitnnter  die 
Uage  eines  Fur»cii  uihI  dienen  als  Baamaterial,  gebrannter  Gyps  aU  Mörtel. 

Sehltefiiich  bespricht  Desor  die  zahlreich  in  Nordafrika  Torkommenden  Denk- 
mäler eines  unbekannten  Volkes,  welche  sich  den  Dolmen  und  Kromlechs  an- 
reihen und  alle  Formen  derselben,  die  Halbdolmon,  Meschir  and  Ttimali  wieder- 
geben, auch  ähnlichen  Inlialt  an  Töpfe  r{,'os  oh  irr  u.  s.  w.  >,'eboten  haben.  Auch 
die  Galpil  der  BrttaLrne,  hier  Schnja  genannt,  linden  sich  wieder.  Die  Verbrei- 
tang  dieser  /.uhlroichen  Beste  reicht  über  ganr.  Nordafrikrt,  in  Gegenden,  bis  zu 
denen  die  R(>nicr  mit  ihren,  vielleicht  zum  Theil  ccltischen  Legionen,  niclii  vor- 
gedrungen. Ks  wird  nun  versucht,  ihren  Ursprung  luil'  die  schon  den  alten  Aegyp- 
ten! im  Westen  ihres  Landes  bekannten  Tamhu  zurtickÄulühren,  eine  weifse  Be- 
völkert. wie  sich  denn  die  Bewohner  der  Suf- Oasen  kaum  von  den  Europäern 
Unterst,  ieiden,  und  an<&  sonst  im  Adas  Lente  nüt  weifser  Bant  nnd  blanm  Angen 
getroffen  werden.  Statt  der  Hypothese,  dafs  die  Dolmen  ans  Europa  nach  Afiätn 
verpflanst  seien,  stdlt  daher  D  esor  die  Flrage  anl^  ob  es  nieht  eben  so  snifissig  esi» 
eine  Einwandemng  der  weifsmi  Rasse  in  entgegengesetater  Richtniig  antnnehmen» 
indem  ja  in  Nordafirika  die  Zahl  jener  Denkmftler  «ne  viel  grofteie  sei,  als  in 
Knrop«,  wo  sie  namendich  lings  der  WestkQste  vorkommen.  Am  Sanme  der 
Wfiite  giebt  es  noeb  jetst  eintelne  Stümme,  deren  Sprache  TerhSItnifsmlAig  wenig 
arabisehe  Elemente  «nfgenommen  hat»  «.  B.  die  der  Ttaareg»,  welehe  nicht  Benri- 
tischen Ursprungs  an  sein  scheint  nnd  noch  immer  den  Namen  der  Tamhnsprache 
Ohrt.  6— g. 


CeiiBus  von  Jowa  186d, 

Der  Censns  der  weifsen  Bevölkemng  in  Jowa  ergab  im  Jahre  1865:  749,904 
Einwohner  (379,027  niinnUche  nnd  370^77  weibliche),  unter  äOM  146,279 
Stfanmbcrechtigte,  97.624  Walibnfkbige  nnd  10,694  nicht  WBtnrsHsirte  Fremde.  Im 
Aher  awisehen  5—21  Jahr  lebten  daselbst  293,204:  es  lebten  dasdbet  259  Bünde» 
271  Tbnbstnmme,  612  GeUteskranke;  tSOI  mannUche  nnd  1790  wdbUcbe  Faltige. 
Von  den  Ittnf  nordwesdichen  ConodM,  wdche  nach  dem  lotsten  Cenans  170  £iiH> 
wohner  endüelten,  waren  keine  stadsdschen  Berichte  eingegangen;  es  bdlinll  eieh 
die  Gesammtbevöikemng  Jowas  mithin  anf  dren  750,100  Seelen,  wna  lllr  die 
weifse  Berolkemng  eine  Vermehning  un  47,912  Seelen  isneriudb  sweier  Jahre 
seit  der  loteten  Zihiong  eigiebt  ~r. 
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Bevdlkenmgsstatbtik  von  Mexico  nach  den  amdicheo 

Ermittelungen  des  Jahres  1865. 

(Vergl.  Unnt'«  Mercbants'  Magasine.   1866.  p.  169.) 


FliiehcBlohalt 
in  □MU««. 

00  V  olatirung. 

Haupte  tadt. 

Yacatan  

dü  659 

263,547 

Merl  (Im. 

Cttiup^cbc 

18  594 
10,531 

La  Lagnna  

47,<HM) 

Carmen 

TabMoo  •  

1 1  flOH 

90,030 

St    «Timn  1tM*#iatf» 

Chiapas 

157..11S 

Sun  C  n  <s f oTiA  1 

Teboantepec    •   •    •    *  . 

12  494 

Hä  27.1 

I  oh iiiiti tAnAA 

Qiyaea  • 

11,4Ü3 
7231 

235.845 

EjutU   • 

03,67S 

Ejalla 

Tenoscocnla  

84511 

160.720 

Teuoscocnla. 

VtTu  Cruz  

13  24  3 

265  15» 

Tuxpan   

fl7  fi40 

A  11  fllf»ll 

L«  pn^lii  

7131 

■  a  w  V 

467  788 

TlftXCiila  •*..«. 

•»437 

339  571 

TlflAGAla. 

V'allc  <Ic  Mexico  .... 

2562 

481.796 

Mexico 

Tulaociogo      •    .    *    •  . 

6437 

26ö.*<78 

TiiliLnciiiffti 

TqIb  

385b 

178,1  J4 

iitla 

Toluca  

6844 

311,853 

Totaca 

Iturhidc  ■   

52u6 

157,619 

Ta*co  > 

Queretaio  

5915 

273,515 

Qiicretjvro 

Guetrero  

10,425 

424.836 

OhÜDanzinim 

Aeapiileo  

12  408 

Michoaen  

10  9  17 

417  378 

mm  Pa  Wi 

Tancitaro  ...... 

7402 

179,100 

Tu  rt  ritiirA 

Cooicomaa  

6200 

96  450 

Oc»Rlrnrns&fi 

Colima  

70H9 

139.733 

Colima 

Jalisco  

782i; 

219  S8? 

Autlaii  ....... 

8722 

H2  674 

AntlAii 

Nayarit  

10,737 

7*'\G05 

Acauoncta 

Guanajuuto  

9075 

bOl  850 

O  tiAnai  tLatn 

AgnaaealieatM  .... 

11,050 

433,151 

AcuascaliantBB 

Zacatecas  

1 1,!56 

192,823 

Fre^nillo  ...... 

14,368 

82,8f)a 

Fresnillo 

PotOill  

14,137 

San  Luis  Potosi 

Matohoala  

13,116 

W,427 

Metehuala 

TanuMlipaa  

12,306 

71,480 

Vlcloria 

Matamoros  

13,71» 

49,03 1 

Matamoros 

Nuevü  LeoTT  

14,868 

152,645 

Monterey 

Cohabaila  

24,975 

63,178 

Saltillo 

Mapimi  

28,300 

«777 

S.  F.  de  Roüar 

Masadaa  

1S,I2S 

94,687 

OinnloH 

28,100 

82,185 

Cinaloa 

Diurango  

21,213 

103,003 

Durango  (Ciudad  de 

la  Victoria) 

NUM  

Atamos  ....... 

18,306 
16,605 

46,495 
41,041 

Iiidf« 

Real  de  loa  AIubo^ 
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Kuii«n  dM  DeputiBMili. 

FUlcbcuiubalt 

".      r     .  ' 

BcrSlktvang. 

1     ■  <      /  . 

H«iiptal«dt 

26,212 

30,325 

i8,545 
23,881 
52,731 

80,126 

25,603 
16  092 
71,481 
65,824 
12,420 

iiot  urat 

Altar 

ff  1  III  V'  Ii  V«A 

Hidalgo 
CliHiiMhaa 

Squuiui 

712,850 

8^218^080 

— r. 


Geographische  Länge  und  Breite  einiger  Orte  auf  Java. 

QftkiA  «iner  Arbeit  J.  A.  C.  Ondemtiu't,  Vtrrolg  op  ket  vermag  «m  d$  h^aliny 
dar  gtographUche  Uggmg  mn  die  plantsen  op  Java,   enthalten  In:  Hutmtrkmdig 
Üjdtchrifi  roor  Ned«rUmtUck  Indii.  XXVIII.  186&.  p.  88  A) 


Ling»  Uta.  V.  Qnm.     8tdl«  Bitlto 


Mftgebmg  (Flnggwislock  der  Resident)  .   .  . 

110 

* 

12 

33,f 

• 
7 

28 

ff 

Pjok^jokarta  (Flaggenatock  der  BMidenx)  .  . 

110 

21 

28,5 

7 

48 

13,r 

Pnrworedjo  (mitten  swisdieii  den  beiden  War 

ringi-BauiDc-ti)  

liO 

0 

1,3 

7 

42 

53,0 

B&nju-Moa  (Mittelpunkt  der  Eesidenz)  .    .  . 

109 

17 

3,3 

7 

31 

46,4 

Tjelatjab  (Mittelpunkt  der  Assistent -Residenz) 

10» 

0 

14.7 

1 

44 

28^ 

Bandong  (Mittelpunkt  des  Alua-Alnn  [üäeul- 

10? 

36 

6 

öö 

21»e 

l)^Qdjur  (auf  d«m  groi'6eQ  Wege  ror  der  Be- 

10? 

8 

0,ä 

6 

49 

26,  ß 

Baiten7.org  (Tliurin  des  Palais)  

106 

47 

22,2 

6 

35 

Indramajoe  ( Flaggeutttuck   der  Assistent- Rc- 

108 

1« 

37,9 

6 

19 

16,^ 

I'wurukarta  (SW,  vom  l'iüai.s  dcä  Kcgcutcn)  . 

107 

26 

4.5 

6 

33 

20,4 

Anjer  (Flaggeiisiuck  der  Assistent- Residenz) 

105 

H 

29,Ä 

6 

3 

18,4 

106 

53 

47,9 

6 

3 

38»< 

Serang  (Flagge  nfimk  twf  de»  Wtxm  der  Bo- 

10« 

8 

32,7 

6 

7 
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Die  obere  Grenze  des  Getreidebaues  im  grofsen  Kaukasus. 

Herr  F.  J.  Bnprecht  giebt  ab  Anbaog  la  teioen  tanmetrifcfaen  Hoben- 
iMstimnmiigni  im  Kmücmos  {MAh*  de  PAoadim*  du  SeUneea  de  St  Ptten^o»^. 
VIT  S<r.  T.  VIL)  «ine  UebexBidit  der  oberen  Orense  der  Coltttrpflenten  im  Kan> 
kMiu,  welcber  wir  nachfolgende  Notiien  entnehmen.  1.  Das  Dageatan'aehe  Kct* 
•elland,  der  TorherrMhend  waldlose  9adiehe  Theil  des  Kanliaav«,  in  welchem  iU** 
dodendnm  eaueaaiam  nnd  besonders  Axalea  pontiea  fehlen,  oder  wenigstens  eins 
Seltenheit  sind.  Das  Klima  ist  trocken,  die  ThÜler  sehr  heifs  im  Sommer,  also 
günstige  Bedingangen  für  Getreidebau.  Gebaut  wird:  Getreide  (uobcstimmt  wel- 
ches) bis  1305  Toisen  bei  ChinuluK'.  Roggen  bis  1248  T.  im  Chanat  Kürinsk, 
930  T.  bei  Am.nch  und  1080  T.  in  Dido,  1(»70  T.  bei  Tindi.  Weizen  bis  1157  T. 
in  Dargo,  900  T.  in  Awarien,  93i>  T.  bei  Anzuch,  1080  T.  in  Dido ,  9ÜU  T.  bei 
Tindi  mit  Lumrn,  Gerste  bis  lO&O  T.  am  Samnr,  lUSU  T.  bei  Dido.  Hafer  mit 
Hirse  bis  9>iO  T  i'ci  Anzuch. 

2.  Das  Gebiif^e  iKstlich  von  der  Grusiniscben  Stralsc  h\>  zur  GrcD7.e  Dage- 
stans- Nebel  und  Hcj^a-n  sind  nicht  mehr  so  selten,  wie  in  Dairestan.  Wald  und 
Iihi)d(>(liinli(m  uäcbbt  überall  an  gi'.  igneten  Orten,  aber  Jr'//<'/  sibcint  in  To^chc- 
tien  noch  selten  jeu  sein.  Weizen  fredeibt  blus  am  Sudubhan^e  der  Ilanptkette 
bei  KaiKchaur  bih  zu  einer  Hube  von  Ü2J  'J'oisen  mit  lioggeu  und  Hafer.  Rog- 
gen bis  1090  T.  beiJora,  1300  und  1256  T.  in  Cbewsurien,  1100  T.  im  Terek- 
gebiet  Gerste  täs  1220  T.  in  Tnschetien,  bis  1100  T.  in  Ftochawien  nnd  Chew- 
snrlen,  bis  1262  md  1110  T.  im  Terekgebiet  Hafer  bis  1110  T*  im  Terek- 
gebiet 

3.  Im  wesilichen  Kanlcasns  oder  im  Hanptgebirge,  westlldi  von  der  EMaxg^ 
strafse,  tritt  snent  die  Tanne  (J^ioM  orieiUalia)  als  BestandtheO  des  Waldes  ant 
IKe  Fencbtigk^t  der  Lnft  nimmt  bedentend  so,  Nebdl  nnd  Regen  sind  an  d«r 
Tkgesordnvng.  Die  Bedingnngen  für  Ackerban  sind  also  weniger  gflnstig;  andsm 
wird  die  Temperatur  an  verschiedenen  Orten  durch  massenhafte  Gletscher  henb- 
gedrfickt  Die  bedentendste  Hobe  fttr  Gerste  ist  Aber  dem  Dorfe  Kalota  io  der 
Knrtatin'schen  Schlucht  am  Fiagdon,  also  im  östlichen  Theile  des  Gebirges  bis 
1267  Toisen  (8100  Fn(s}.  Im  Gebiet  des  Ardon-Flusscs  übersteigt  der  Getreide» 
bau  nicht  die  Grenze  von  950— 1000  Toisen.  Am  Südabhunj;e  des  HauittgebirgSI 
Steigt  der  Weizenbau  bis  987  T.,  der  Ocrstcnbau  bis  auf  1073  und  li6ö  T. 

Der  Mais  kann  nur  in  den  niederen  Thälem  gebaut  werden,  da  er  r.n  seiner 
Reife  122  Tage  und  r  inf  Tcmi)erat«r8iimme  von  2440  —  ?684"  braucht.  Auf 
dem  Wef?e  von  Temir  -  Clian-Schura  ins  Gebirge  liegt  Neu-Koronai  (460  Toisen); 
hier  gedeiht  noch  Mai.s,  wahrend  er  in  All-Koronai  (G48  Toisen)  nur  unreife 
Kömer  liefert.  Die  höchste  Stelle,  wo  der  Verfasser  Muiscultur  antraf,  liegl  aß» 
Fufst  des  Berges  von  Karata,  dessen  Gebäude  74b  loisen  hoch  liegen}  doch  be- 
zweifelt er,  dafs  der  Mais  dort  zur  Heile  komme.  — r. 
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Aus  einem  Scbreibcilp  des  Dr«  0.  Eeraten 

an  die  Redaetion. 

iUtenburg,  24.  Afiril  1866. 

Im  Ge^nwärtigon  will  ich  versuchen,  Ihnen  einige  Resaltate  zasammensop 
rtellen,  die  von  der  Decken'schen  Djuha- Expedition  jrcwoTincn  worden  sind: 

Ks  oxistirt  eine  genaue  Ant'nahine  des  Djuhaflusscs  (mit  Wejijlassunf^  der 
kieinsicn   Krümmuiif^cn) ,   die   uacti   juitiiutirten  Cursriclitunj;en   un<l  Geschwin- 
digkeit des  Weif  von  Herrn  Baron  v.  d.  Decken  construirt  wurde.  Aufserdem 
wurden   öfters  Breiten-  und  LHntrenbej>timmun^^en   (durch  ZcitübertragUDg  mit 
CLrononieteru)  gemaclit,  und  I'eides  stimmte  gut  üHerein.  Die  Karte  des  Flusse« 
reicht  leider  nur  bis  zur  letzten  Krümmung  vij»  Berdera,    von  wo   ans  man 
die   Tarn  -  Tarn  •  Musik  Bcrdera's   hörca   konnte ;    diese   letzte  Krümmung  ist 
•alir  bedeutend.    Die  Lage  Ton  Berdera  ist  genau  bestimmt  worden  nach 
mehr  ab  20  IferidtsnhjnMm  von  «  Ftronit  mid  et  Cygni,  gemeasen  mit 
einem  Seztratent  dneni  trefflichen  Prismenkreis  ▼on  Flftor  md  MertiDS  in 
BediBy  and  einem  6t31ligea  Cniversal^Instranieiite  tob  denselben;  de  ergtb 
och  SD  2«  20'  20"  (19",7).    Der  Lanf  des  Flnsses  ist  last  rein  nördlich; 
dte  Windungen  desselben  dnd  sehr  grofs  nnd  lehlreieh.   Betdcm  liegt  nur 
19,6  Miles  westlich  Ton  Yumro,  der  Studt  nn  der  Mftadung;  es  liegt  nSmlieh 
(nnch  der  Karte)  Tumvo  ostL  t,  Gr.  2^  60»  20*  ,33  und  Berdera  östl.  Gr. 
2*  40"  10"  ,85,  also  wesdidi  von  Ynmvo  1»— 1H",48  «  19,62  MUes.  Die  Breite 
▼on  ToniTO  ist  nach  der  Karte  —  0*  14'  33 '\  also  betrigt  die  gradlinige  Ent- 
fernung Berdera's  davon  etwa  155  Seemeilen ,  die  Lang«?  des  Flusses  bis  da- 
hin ist  dagegen  380  Seemeilen  oder  etwa  1  \  Mal  gröfser.    Ein  kleine?  Dampf- 
achifl  von  nur  2  Fufs  Tiefgang  und  gröfserer  Geschwindigkeit  als  der  Weif  wäre 
gewiid  leicht  über  die  Stromschnelle  hinweg  gekommen;  ob  dahinter  noch  be- 
dentenderc  Schnellen  sind,  mit  geringerer  Wassertiefc,  vcnna^^  man  natürlich  noch 
nicht  anzugeben.    .Tcdcnfalls  aber  ist  es  erstaunlich ,  dal's  ein  verhältnifsmnrsit^ 
nicht  bedeutender  Flufji  unre[,'ulirt  auf  einer  Strecke  von  40  deutseben  Mrilca 
gerader  Dehnun;:,  nnd  95  Meilen  mit  den  Curven,  mit  cmem  Dumpfer  befahren 
wenien  kann.    Daa  Wichtij^ste  aber  ist,  dafs  der  Flufs  bei  Ganiiaeli  über  noch 
einmal  so  wasserreich  zu  sein  scheint,  weil  er  dort  einen  starken  Arm  nach  dem 
Süden  senden  soll.    Vuu  Ahys.suiicn  bis  Üua.uieh  soll  der  Djnba  wieder  schiff- 
bar sein.  Erwiese  i»ich  diese  Nachricht  als  wahrhcitsgcmüfä,  so  würde  der  Djuba 
eine  unschätzbare  Wasseretrarse  iiu  Innere  sein,  nnd  Dentschland,  besonders  das 
nahe  Österreich,  dürfte  nicht  saudem,  deh  dort  festzusetsen.   Die  Prodnele  des 
Pflansen-  und  Thierrdchs  dieser  Gegend  siad  sehr  rddi,  und  die  VorllMile.  die 
dn  solcher  BiDneohandel  gew&hren  wtirde,  dirften  sehr  bedeutend  sein.  Herr 
V.  Sdtickh  b&lt  es  Ittr  Idcht  ausflUirbar,  dch  dort  aaausiedeln  und  gewSnnrddten 
Bindel  und  Jagd  sn  trdben.  Ich  werde  spiter  niher  datanf  dngdien. 

Die  Sammlungen  nnd  Instrumente  dnd  Idder  in  BerdSra  verloren  gegangen; 
dagegen  dnd  die  Register  meteorologischer  und  msgnetriseher  Beolmditnngen 
gerettet  worden.  Am  4.  April  kam  der  Rat  der  ExpedUton  nach  dner  sehr 
sdudlea  Rdse  in  Hambnig  an;  es  waafen  die  Herren  v.  Sehidth,  Deppe,  Bren- 
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Qttr,  Theis  und  Bringnuan;  ihre  Getandlirii  wer  im  Allgenemeii  racbt  g«t; 
Alle  •timmteii  im  Lebe  4m  KUmee  flberein,  «ed  die  Mriitne  wli«den  eich  mh 
yergnfigee  en  einer  neuen  Expedition  bedieiUgett.   Gent  betenden  lobten  Heir 

y.  Schickh  und  der  Jäger  Brenner  die  Jagd;  es  wird  wohl  kaom  einen  anderen 
Ort  geben,  wo  die  Zefim's,  Giraffen,  Antilopen  nnd  Büffel  so  dicht  an  die  Küste 
herankommen.  Kinc  Jagdoompegnie,  welche  du-<^  nüsbenten  wollte,  würde,  wie 
die  Hndaon-Bai-Compagnie,  sicher  gute  Geschäfte  machen.  Doch  ich  weriti 
wie  ich  ichon  bemerkte,  dieae  M^lchkeilea  bald  eingehender  bdiaadeln. 


Der  Verein  von  Freunden  der  Erdkunde  zu  Leipzig 

hat  in  Besng  auf  die  toh  ihm  im  Kovember  1862  getleUte  PreisfrAge:  ^Wekdw 
«ind  die  geographitch*ttttittitchen  nnd  polititdi-commettielleii  VerhiUniate  de^ 
jenigen  Länder,  nach  denen  in  neuerer  Zeit  der  Zog  der  dantachen  Antwanderatg 
tortagt  weite  gerichtet  gewetea  ist,  nnd  wdche  Linder  empfehlen  tidi  hieniaob 
am  meitten  IQr  mne  wohlorganitirte  denttche  Cdonimtion?"  weldie  im  April 
mit  üolgender  Modification  wiederholt  werde:  »Ba  wird  dem  Verein  genfi- 
gen, wenn  nach  nnr  eint  oder  einige  ^VQ^nlgen  Mfule^  welche  vorsngtweite  all 
2äei  der  deatachen  Aaawaadentps  gedient  iMihen,  oder  a|t  toldiet  an  empfehlet 
sind,  diete  dann  aber  freilich  mit  toleher  Oründlichkett  nnd  aolchem  prakttodiett 
Eingehen  getchildert  werden,  dafa  die  Bewerbongatehrift  z.  B.  dem  gebildeten 
Autwandenmgslnttigen  wirklich  als  Rathgeber  mit  gutem  Gewitaen  in  die  Hand 
gegeben  werden  kann,"  dem  Herrn  Dt.  Gustav  Oppert  ant  Hamburg  den 
zweiten  Preis  zuerkannt.  Wie  in  dem  Unheil  ^cr  Preidricbter  anigeaprochcn  ist, 
hat  dieser  junge  Gelehrte  seine  Schrift  mit  Vcrstandnifs  der  gestellten  Aufgabe, 
mit  (rrofsfm  rieifsc .  ja,  in  einzelnen  Fällen  mit  besonderer  Gründlichkeit 
fal'ht.    Freilich  hat  der  VertuKSor  einen  Haupttheil  der  Aufgabe,  der  sicli  in  den 
Worten   ausspricht:    „Wclchfs'  '■ind   die    L'fDtrraphisch  -  statistischen  VerhiiltJiisse 
U.S.  w.."  pir  nicht  oder  zu  unfs'enUgcnd  Ixliariiclt ;  daj^egen  hat  er  die  Bevöl- 
kerungiivcrhaltnissc  der  mit  der  deutschen  Auswanderung  in  Beziehung  steheaden 
Länder .  die  gesetzlichen  Bestimmnn^'cn  derselben  über  Einwanderung  und  An- 
siedelung u.  a.  m.  mit  grofsem  Bleifi-e  zusammengetragen,  so  dafs  seine  Schrift 
dem  Au«wuudei'ungsluj>ugen  in  wichtigen  Beziehungen  ein  guter  Rüihgeber  seit 
kann. 

Da  einige  Zeitschriften  die  bei  V^längerung  der  Preisfrage  einschrfinkendt 
Modiflctlion  derselben  nnberfleknchtigt  gelassen  haben,  so  ist  es  nnerwiefen»  ob 
der  Verfatter  gewnfiit  habe,  dafii  et  ihm  frei  gegeben  war  nnr  einige  I^ndtf 
denn  aber  allteiüger  und  g^odlicher  —  wa  behandeln.  Wenn  endlich  vom 
iiuicr  Antifidlong  danitebcr  Coloniaten  in  Ljcien  empfohlen  wird,  wai.  thalmch- 
lich  die  achweiticn  Bede^iken  gegen  eich  ha^  ao  wird  doch  diete  Schrift  eb  «nt 
fleüaige  nnd  fördernde,  alt  eine  dem  dentiefaen  Antwaademii^lQttigea  nttiaüche 
nnd  daher  alt  eine  dar  getteilten  An^gnbe  «nm  grofiien  Theil  geadgende  crklirt* 
Eine  aveite,  mit  dem  BMo  »^ec  osperq  ttrrmt*^  eingegaagene  Scltrift,  wjrf* 
alt  v«>l1a|iHidig  nngcnOgend  torfinkgewieten. 
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Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

am  7.  April  lb66. 
Vonittfiider  H«rr  Dove. 

M*chdem  d v  H«fT  Voraittende  di«  mo  eiagegp^gaim  QeMdkmk«  iMtpfodwn 
hatte,  legte  darvdb«  tat  Antiehl  ^or:     Walte rsbaoaeD,  UBtefmohnactti  über 

die  Klinmte  der  OegeDwarl  und  der  Vorwelt  mit  bmonderer  Berück»ichtigaog 
der  Oletechererscheinungen  in  der  DUnrielieit  in  den  Nutuurkwidige  Verkmde^ 
timgat  wm  de  AfaatschappiJ  van  Wetmurhappen  u  Harltm,  1865.  Hierauf  lee 
derselbe  den  Bericht  über  die  Aussagen  der  Neger,  welche  Herrn  v.  d.  Decken 
nach  Berdera  begleitet  hatten  und  vor  deren  Augen  derselbe,  ebenso  wie  der  Dr. 
T  ink,  n  if  Lanzen  t  r-tnchcn  worden  sind.  Nach  ihrer  Aussage  sind  die  Leichtrn 
in  deu  Kluis  gewoiltn  worden,  und  soll  der  dem  Herrn  v.  d.  Decken  als  Führer 
dienende  Abdio  einen  Theil  des  dem  Ermordeten  abgenommenen  Geldea  erhalten 
haben. 

Herr  v.  Prittwitz  legte  ein  Blatt  des  unter  Leitung  des  Herrn  Sadebeck 
trigunometrisch  autgenommenen  Stndtphines  von  Breslau  im  M.  von  1  :  10,ÜÜU 
und  rcducirt  im  M.  1  :  1000  von  Uotimmm  vor,  welcher  in  einur  aosehnlichen 
Menge  von  Blättern  erscheinen  wird. 

Herc  Pocbhsmmer  las  Ober  den  Sttmd  nnd  Nutsen  des  BpdiBee-Füeeh* 
Amgee  nnd  die  Wichtigkeit  deeeelbeii  für  die  Anebildnog  der  Seeleate.  Ennittelt 
waren  die  Zahlen -Aogabea  Uber  die  bei  dleaem  FitdifiMige  verweiidelea  SchUfo, 
der  deranf  beaoh&fiigien  Seelente»  de«  Qewiehts  nnd  Werthe  deo  Fnagee  n.  s.  w.  Ar 
deo  brittaehen  Welfiieh-  Knbliaa-  und  HeringnÜMiA  Ar  den  nordanerikaniachen, 
IraasöMCchea,  norwegitclMiif  imaiieliea,  dtaieehen,  epealicheD  md  poftiigieel«ehen 
Fiecbfug,  Ar  den  na  dea  denMehea  NofdieekHittn  nnd  Ar  die  pcenfeitehe  He> 
Tinge -Fieeherei. 

Herr  Brugsch  tbeflte  eine  Beneiknag  ttber  den  Ton  ihm  vor  Kurzem  l>c* 
fahrenen  Suftt-Canel  mit,  wonach  sich  auf  der  ganzen  Strecke,  welche  der  Canel 
durchzieht,  nar  ea  drei  Stellen  Hindemisse  in  der  Festigkeit  des  Bodene  ge* 
fanden  haben ;  er  legte  l^roben  von  dem  sich  dort  vorfindenden  Gesteine  vor.  Am 
merkwürdigsten  ist  die  eine  dieser  Stellen  dadurch,  dafs  sich  auf  einem  festen 
Kalksteine  iinerkliirlichcr  Weise  eine  1—3  Fnfs.  dicke,  dem  Nilsehlammo  iihnlichc 
Schicht  pehi^ert  i^t,  ni  f  i  welcher  dann  der  gewuhniiche  \V'ii^t<  TiMnid  üf^rt  Da« 
ans  den  Uändeu  de-  llrnn  v.  Lcsscps  in  die  einer  Gcsellschali  (iherjff^Hfi^enen 
grofsartigen  UaterueliiuuugeQ  mufs  contraktlich  in  der  Mitte  de«  Jahres  lb70 
beendigt  sein. 

Herr  Kon  er  j^ab  Bericht  über  Dr.  Schweiuturth't»  Heise  von  Matamnia  nach 
Abu-Uuiias  und  von  da  nach  Khartum,  und  theilte  Einiges  aus  einem  Schreiben 
desselben  mit. 

Herr  v.  Kl  öden  las  die  Uebersetaumg  von  Baker"»  Berieht  über  aeiae  Bat- 
daeknagereiae  im  Innern  Afrikee  nach  den  Iiirta-liWgl-8M. 
Ar  «laaehiaken  gingen  tia: 

Ij  ^iviea  de  ftaint*liartla,  L*mmA  if^gmphique,  4"*aaad«*  18M. 
Fada.  —  2)  Hae,  Vtmpin  ddnaU.  T.JUIL   Pkrfa  1B64.  —  «)  Steia  «id 
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Hört  che  Imftiin,  Handlmcb  der  Geographie  und  Statietlk.  7.  Aufl.  Hemtsgeg. 
von  W«ppiat.  Bd.  I.  1.  Allg— einer  Thei)  von  Wapp&ne.  Letpcig 
Bd.  L  2.  Nordamerika  von  Wnpp&nt.  Ibid.  1865.  Bd.  I.  3.  Lief.  4—6.  Mit- 
tel- nnd  S6demerika  von  Weppane.  Und.  ISba—GS  Bd.  II.  3.  Aaien  von 
B  ran  er  nnd  PIntfa.  Ibid.  1864.  Bd.  III.  2.  Lief.  2 --8.  Enropn  von  Bra- 
cheUiy  Friacb,  Raven •  tei n  ete.  Ibid.  1868—64.  Bd.  IV.  1.  Oestemicli 
von  Brache  Iii.  Ibid.  1861.  Bd.  IV,  2.  Freo&en  nnd  die  dentachen  MHttl- 
and  Kleinstaaten  von  Bracheiii.  Ibid.  1864.  —  4)Doergens,  Barometrische 
Hühenbcstimmungen  in  Svrien  und  Palästinn.  ^  (Abdruck  aus  Petermann'a  Mit- 
theilungen. t86H.)  —  5)  Sadebeck,  Die  obere  Jurabildun^^  in  Pummeru.  (An« 
der  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft.  1865.) —  6)  Hunfah  v. 
Magyar  birodalom  term/szeti  fiszontfainak  lecrdsa.  (Beschreibiiti«?  der  natürlichen 
Rf'schatfcnhcit  des  Ungarischen  Bodens.)  Bd.  III.  Pest  1865  —  7)  Amtlichtr 
Hcrirbt  nhor  dtt»  39.  Vcrsammlnnp  (icutscher  Naturforscher  and  Aerzte  in  (jielVen 
im  Seiitemlicr  18(11.  Gicfstn  ISd-t.  —  H)  Miuni,  Confronto  intortto  u//<;  sr.y- 
perte  del  Nilo  J'atte  dm  sign.  Spukt  e  Gmttt.  Tricst.  Mit  Karte.  —  !'/  Zeit- 
schrift der  Gesellschaft  für  Erdkunde.  186tj.  Uelt  2.  Berlin  —  10)  Peter - 
mann's  Mittheilungeu.  1H66.  Heft  2.  Gotha.  —  11)  Vierter  Jikbresbericbc 
des  Vereins  von  Freunden  der  Erdkunde  zu  Leipzig.  1864.  Leipzig.  —  12)  Ifir- 
8ter  und  sweiter  Jahresbericht  des  Vereins  fiir  Erdkunde  cu  Dresden.  Dreaden 

1865.  —  13)  Reow  maritime  el  eohmab.  1866.  Fdvrier  et  Mars.  Firis.  — 
14)  Arekivea  de  la  Coimnimmt  $eienf\/igue  du  Mexigms,   T.  IL   LIvr.  2.  Pari» 

1866.  —  15)  Journal  de  tagrieukure  de*  pays  ekaude»  i**  ann4e.  Odobre  et 
Novembre  1865.  No.  4.  5.  Pnris. 16)  Pronfslicbea  Handelsarehiv.  186«. 
No.  9—^12.  Berlin.  —  17)  Plan  von  Breslan  nnd  den  angremenden  OrtMdiaften. 
M.  1 : 10,600.  Ans  dem  nnter  Leitnog  des  Frot  Dr.  Sndebeek  trigonometriedi 
nnd  im  M.  von  1 : 1000  anfgenommenen  Stadqplan  redndrt  1865  von  A.  Hoff- 
mann. Breslan. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  5.  Mai  1866. 

VorsitjEender  Herr  Dove. 

Der  Vorsitzende  legte  aufser  den  eingegangenen  Geschenkt  u  ^ur  Ansicht  vor: 
den  in  den  Qöttioger  gelehrteu  Anzeigen  enthalteacu  Bericht  des  Herrn  v.  Seebach 
über  die  vnUcanisehen  Menbildnngen  anf  Santorin,  und  Herrn  v.  Bär^s  Bericht 
Ober  das  nen  in  Sibirien  aufgefundene  nnd  erhaltene  Mammnt,  das  1864  an  der 
'Tasow'seheo  Bnebt  am  Objschen  Meerhosen  an^^efhnden  worden  let  nnd  nt  des- 
sen nihcrer  Untersnehnng  die  Petenbnrger  Akademie  am  12.  Febmar  den  Mn- 
gieter  Schmidt  abgesandt  hat;  Nachrichten  darSher  können  erat  inm  nichstnn 
Winter  einireffett.  Man  erwmtet  namentlieh  Ansknnfk  6btr  die  Behaamag  dca 
TUem,  hoihntlidi  aneb  ttber  säne  Nahmag.  Femer  werden  voigelqgt:  Doll- 
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fiilii,  MaUHan*  pamr  Pilhidä  du  ^Mm.  Vd.  VL  Die  melNffologiiebtii  Winter- 
Beobaditnigen  anf  4cm  8t  üiaodqlf  •Fmw  Mi  öen  FaniniiolMii  Alpea  maA  voll' 
kommen  gelangen. 

Dannf  hielt  Herr  Engel  einen  Vortrag  über  die  Grundsteuer- Regelung  in 
Preufsen,  welche  viel  nene  Materialien  für  Bestimmang  der  Grundfläche  des 
l*rtMifs5schen  Staates  geliefert  hat.  Der  Ganp  des  l'nternehmens  wurde  ange- 
deutet. Die  Ausmessung  und  die  Kin  rhützimg  der  Gnindstü(;kc  niuTs  bewirkt 
T^'erden,  tim  den  Reinertrag  zn  bcstimuien,  der  besteuert  werden  soll.  Als  h«>- 
sonders  schwierig  zcipt  sich  die  P^.inschmtxung  oder  Boniüruug,  da  die  (irund- 
rente  (der  Productiousantheil  der  Naturj  weder  so  Iricht  crfaf»»har,  noch  m  ax&hx\ 
ist,  wie  man  meinte'  annehmen  zu  kunueii.  Auch  andern  sich  die  Cultur-Ohjcctc 
seihst  erheblich.  Der  neue  Catasier  vou  den  Provinstcri  Rheinland  und  Wcsttaien 
von  18t) 2/63  zeigt  gegen  den  älteren  von  1834  eine  Zunahme  des  Ackerlandes  um 
975,420  Morgen,  der  Wi^ceo  noi  137,144  M.,  des  Walde«  um  132,078  M.,  der  Ge- 
tiitideflichen  and  Girtan  nm  63*652  M.,  der  ertraglosen  Bliche  (Wege,  Flfisee)  um 
40,573  Iii  nnd  eine  Abnehme  der  Weiden  tun  1,271,392  M.,  der  WaeseretBck«  nm 
4178  H.,  dee  Oed-  nnd  Unlnndes  mn  61,341  M.,  der  Weingwten  nm  2656  If.  In 
jedem  der  86  Jehre  wt  «lio  1  \  Qundr,^.  mehr  Flidie  nnter  den  Pflag  gehmcht.  — 
Selten  iet  ein  eo  grofaee  Werk,  wie  die  nenen  Prenfi.  Omnd8lener*Vemnlaguigen, 
In  eo  knner  Zeit  dnrehgefübrt  worden,  nachdem  dna  Geeeti  vom  21.  Hei  1861 
derflber  eriaeeen  w«r.  Frenfaen  bnt  in  3  Jahren  dnrchgelBhrt,  woin  Oeeteneieb  35» 
Fmnkrticb  40  Jahre  gebmneht  haben.  Znr  Zeit  dee  grdlktea  Umfangee  dee  Ge- 
aehäfts- Betriehes  aind  7000—7200  Personen  gleichzeitig  dabei  beschäftigt  gewe- 
sen; die  Venuilagnngs-Commissionea  xihlten  2754  Mitglieder,  nnd  3300 — 3500 
gehörten  dem  geodttiaoben  Fereonale  an.  Die  Vorarbeiten  zur  Beschaffung  des 
Materials  waren  sehr  umfangreiche.  Jeder  Landrath  hatte  zu  liefern  1)  ein 
alphabetisch  geordnetes  Vcrzeichnifs  s'ammtlichcr  dem  Kreise  angchürcnden  Ge- 
meinden (Ortschaften)  und  selbstständi^jen  Gutsbe/irke.  l?"?  Kinc  l'ebersichl  der 
Statistischen  Vf^rhiilfni's^se  dfs  Krfi>«e*^,  in  wolrher  /nu'^li  icfi  ange^^*  1  pti  ist,  auf  wel- 
chen Feldmarken  grulsere  *  ti  in i  iiifi  'ir- _  1  lieilun^^en  t>uitt^et'unden  luilx  n  oder  das 
diesfällige  Verfahren  noch  scll^^  ^  I  t  und  welche  Keccsse  und  Karten  dariiber  vor- 
handen sind.  3)  Ein  Verzciehuiia  von  den  itn  Kreise  belegenen,  in»  ulieinigen 
Kigenihumc  des  Swates  bctindUchcu,  von  Kutnchtung  der  Grundsteuer  befreiten 
oder  freizustellenden  Grundstücken.  4)  Eine  nach  Gemeinden  und  Gutsbezirken 
geordnete  Uebersicht  der  übrigen  Grondatfidte,  weldie  befreit  bleiben  sollen. 
5)  Ein  ebenao  geordnetaa  voHatiindiges  Veneichdra  der  in  dem  Kreiae  belegenen, 
hiaher  befiwiten  nnd  berorangten,  aber  kfinftig  stenerpflkhtigea  Gnwdatficke. 
8)  Bin  TerMidinira  der  Preiae  der  landwirthadkalülohen  Enangniaae  fSr  den 
Erda  nach  den  Ifartini-Marktpraiaon  der  tnattadigen  Harklorta  ana  den  Jahren 
1837—1660.  Dain  waren  aber  erat  Oenurknagakartan  mit  den  Qronsen  der 
Cnltnrarten  nnd  CnltnrUaaaen  an  beaduiffan,  nnr  in  den  dringendaten  Füllen  dnreh 
nene  Anihabmen;  namentlich  in  den  Midien  Provinaen  mnfaten  anr  Beatimmnng 
dea  Flidmn*Inhaliaa  der  Gmndatfleke  erat  Speeialkartan  angefertigt  weiden. 
13,023,610  Moigan  wurden  nen  varmeaaen  nnd  kartirt  —  und  76,692,292  laufende 
Ratben  veränderter  Grenzlinien  ansgemeaaen.  Drei  Jahre  hindurch  waren  1547 
volla  Feldmeaaar-Arbeitakrifte  beachäfiigt,  deren  jade  2,66  g.  AI«  fertig  atallte 
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(pro  Tai:  fiVJH  Morgen).  Danach  konnten  nun  die  {jcnutien  Beschreibtmfjcn  der 
Kreise  nach  ihrer  Terrninbildung,  den  klimatischen  Verhältnissen,  der  allgemein«'!! 
Bü<ienbeschaffetih«Mt   der  Wasserbewältigung,  der  Communicatifinsmittei,  der  Be- 
volkenmgsverhiütnisse,  der  Naturer^cugoishe,  der  Vei tt  r;!ini.'  mhi  (mmd  tmd  Bo- 
den, der  Hewirthschaftunf^sv-eise,  des  Verkehrs«  mit  Grinuit>iuciken  aus^etuliri  wer- 
den.   Zur  Einschätzung  dcü  Reinertrages,  d.  h.  des  nach  Abzng  der  lU  wirthschif- 
tungskosteu  vom  Kohertrage  verbldhejiden  Ueherschnsses,  welcher  von  d<  n  nutz- 
baren Liegenschaften  nachhaltig  er/.icli  werden  kann,  waren  besondere  Classifica- 
tioiiB- Tarife  aufgestellt  worden,  für  jede  Caltnrart  und  nach  8  Klaasen;  und  eine 
daamficatioBi-SlnU  «»  dem  Zwecke  gegeben,  am  eine  gewisse  BegelmtiTsigkeit 
in  die  £itnigMtofe&  so  bringen  und  die  Anfatelhuigen  nnd  GeldnönDirnngeii  dcr- 
idben  der  Willkflr  der  betreffimden  Verenlagangs-CommiMarieB  sa  entiidteo. 
Zogleleh  mnfirten  Ar  jede  BonitiUsUaue  einer  jeden  Cnltonrt  ans  aUen  in  der» 
Miben  Klasse  ToricommendeB  Bodenarten  Normal*  and  Mastersläeke  in  mögUdk 
gröAter  Ansahl  aafgesncht  werden,  b  alle  dem  mOssen  kostbave  Materialieb 
nr  SehOderang  von  Land  vnd  Leaten  vorhanden  sein;  aber  simmtüclie  Scbatu 
werden  em  nach  nnd  naeh  gehoben  werden  können.  —  Die  nnn  gewonnsDe 
Veranlagnng  gewihtt  eine  znverlSssige  Qmndhme  für  die  gldehmifsige  Verlfaei- 
hing  der  Gmndstener  bis  anf  die  Gemeinden  agd  Gatabesirke  lienb.  Besonden 
wichtig  aber  ist,  dafs  die  slmintliclien  SchUtznngen  in  einem  rerhillnifimiifs^ 
kitraen  Zeiträume  rniter  einer  möglichst  einheitlichen  Leitung  von  denselben  Per- 
sonen, anter  dem  Eindmcke  derselben  allgemeinen  Witternngsverhältnissc  uud 
ohne  das  Dazwischentreten  von  VcTändernnpren  in  den  Abssatz-  nnd  Verkehrs- 
verhiütuissen  durchgeführt  wnrflen  sind.    I>f!fhirch  hat  flas  L'nnzc  Werk  eine  Ein- 
heit und  innere  Uebcreinstimiiiung  erhalten,  wie  sie  uhnhchen  Schätzungen  in 
früheren  Zeiten   oder  in  anderen  Staaten  nicht  zu  Thcil  geworden  ist.  —  Die 
gesammte  Gruncisteuer  mufs  10  Mill.  Thlr.  einbringen;  da  nun  der  gesammt« 
Reinertrag  der  8teuer|>fliehtigen  Liegenschaften  anf  104,446.993  Thlr.  ermittelt 
worden  ist»  so  ergiebt  sich  dui»  Vcrbältnils  der  Gruudstener  /.um  Reinerträge  ra 
A,574  pCt.  des  Letzteren.    Auf  den  Morgen  Fläche  entfällt  mithin  ein  Steuer* 
betrag  voo  3 Sgr.  Der  bisherige  Betrag  der  iron  den  Liegenschaften  entpcfatüm 
Stomr  war  7,920,231  Thlr.  Die  Kosten  der  AoslBhrung,  imd  swar  die  der  |e- 
sehiMiehen  Leitnng  der  Veranlagnngsarbdten,  die  des  9konomiech-teehniidiM 
Theils  nnd  die  des  geomtftriseli-WlelHIlStlfdli  Tfenili  Manffen  iicli  anf  1,034,107, 
2,964,419  imd  3,318,991  iFUh,  in  Bamrna  ahf  7,918,317  Thlr.  Etwa  die  Bsm 
dafOB,  8,106,933  ndr.  sind  veransgabt  fllr  die  Hersielhing  der  Gemarkragsksitca, 
Bereefanong  des  9lidi«i-&halis  ond  Anürtellnng  der  Register.  Hamentllch  liiMl 
die  Koaten  dea  Qkonomiscfa>tednisdiea  Th^  in  den  beiden  wesffidien  Frorin* 
sen  hoch  gewesen,  versnlalht  dnroh  die  weit  grvISieren  SeliwletigkeiteB ,  wsidie 
bei  dem  binflgeren  Wechsel  der  Bödenbeschaffenheit,  namentlich  in  den  geUr^ 
l^gen  Thellen,  nnd  bei  der  weitgehenden  Zcr^^tfiekdong  des  Grandeigenthums 
den  Einschätzungen  entge^nstanden.    Äehnliches  war  nur  im  Reg. -Bez.  Erfurt 
an  überwinden.    EinschlieCslicb  der  noch  hinnitretenden  Kosten  r^er  Unter^-erthei- 
hing  der  Grundstener  steigen  die  gesammten  Kosten  anf  9,610,323  Thlr.,  d.h. 
für  die  Quadr.-M.  auf  2 — 9,<i  Sgpr.    So  ^ring  sleHcn  sich  die  Kosten  ähnlicher 
UntemehmuDgen  in  anderen  Staaten  nirgend.  —  Der  ans  diesen  Arbeiten 
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ie  Sladftik  des  8taM«t  bervorg«h«Bde  Q«wiim  ist  idbitHtmiiidHeh  «in  anfiier- 
«dnitlich  groAer.  —  tMe  QtBtkt  der  OMammllliebe  «rgiebt  sieh,  tiMt  d«r  bitliar 
a^ommenon  5062,s;  Qwdr.-M.,  m  6046,95  Qiiadr.«ll.»  iitalsonai  $6,%t  Quadr.» 
IL  geringer.  Die  Hülle  dieser  Dilhreas  ergiebt  aleh  denn»,  delb  niebt  mehr 
4ie  Qiuidr.-M.  en  2l,4IMI,9i»  Morgen ,  iondem  id  21,506,02»  Morgen  berechne» 
worden  i§U  Von  den  Qnedr.*M.  WetteriMcbi  entfalleo  8 1,3«»  «ef  den 
Beg.-Bes.  Königsberg,  ^,6to  Quadr.-M.  aaT  GtMMfftmen,  5,i  i9  enf  DeiiMtg,  ]6,9ia 
jwf  Stettin,  ii^ozo  auf  Stralsund.  Von  der  Gesamnitfläcbc  ninunt  de$  AdLOilend 
50,1  pCt.  ein,  der  Wald  24,6  pCt.;  etff»  10  pCt  sind  Wiesen,  7,.i  pCt  Weiden, 
5pCt.  ertriiglose  Omsdstackc. 

Herr  Ascherson  gab  Nacbricbt  vom  Dr.  Schweinfurth,  welcher  sich  knuik 
in  Kairo  bcHndet;  derselbe  will  müglichsl  bald  nach  dem  Rothen  Meere  und  zwar 
nach  der  Gegend  rwi-ichcn  Stiakin  und  Mestane  geben  und  dann  die  Bogoalünder 
besuchen  nnd  dem  .Sctit  fol;_'L-n. 

Ht*rr  Sadebeck  aus  Broslau  berichtete  über  den  neiieii  f^rolscii  Giiupiiihtn 
'.\>u  Bre«lan.    Als  in  Hre^ilau  nach  Dcmoliruog  der  Festungswerke  f^if  Raulust 
tnucbte.  wurde  der  Mangel  eines  Hebauuogsplanc^  sehr  bald  fühlbiir,  un(i  «ie^- 
hälh  hatte  der  Magistrat  schon  vor  lanjT^erer  Zeit  und  \viederbüU  die  Aufnahme 
fitr  Siadt  angeordnet.    Die  Mun^clhuitigkeit  der  von  den  Feldmessem  befolgten 
Methode  hinderte  jedoch  immer  das  Gelingen  der  Ausführnng  dieses  Unterneh- 
mens, und  zwar  haoptsichlicb  deshalb,  weil  keiner  von  ihnen  ein  Dreiecksnetz 
n  Grunde  gelegt  hatte.  Naehdem  ein  sokdies  dnreb  den  Vortragenden  gescbaf- 
fn  war,  wnrde  diesem  die  Anfnabme  der  Stadt  fibertragen  nnd  an  diesem  Zwecke 
an  besonderes  Bnrean  organisirt.   Die  Anfnabme  bat  im  Jabre  1866  b^ionaen 
and  nngefabr  5  Jahre  gedanert;  sie  ist  dorcbweg  trigmiometriscb  ansgelBbrt  wor> 
den.   Die  Kartirong  ist  im  Maßstäbe  von  1 : 1000  erfolgt,  damit  sich  der  ein- 
«dne  Fnls  noch  deudicb  aussprechen  kann.  Da  es  bei  diesem  grolsen  Malsstabe 
umoglich  war,  die  Kartinmg  anf  einem  eintigen  Blatte  in  vollsieben,  so  ist  die 
SnUit  in  Seelionen  von  200  Ruthen  Länge  nnd  160  Bethen  Breite  eingetbeilt 
worden.  Die  einselnen  Blatter  des  Planes  sind  deher  2  Des.-I^ifs  lang  nnd  I^Dei.- 
FUs  breit.    Der  bebaute  Theil  der  8tadt  erstreckte  sich  bei  Anfang  der  Anf- 
ubme  über  30  solcher  Sectionen;  die  Zahl  demelben  ist  aber  wiiirend  der  Ar* 
bait  auf  80  gesüegen,  weil  inzwischen  der  Magistrat  tu  der  Ansicht  gekommen 
etr,  dafs  das  ganze  Weichbild  aufgenommen  wer<!en  müsse.    Das  bebaute  Ge- 
Wet,  von  Barriere  (Thor- Expedition)  zu  Barriere  gerechnet,  bildete  ein  nnregel- 
Tf^fsiiTea  Zebneck  von  M)hO  Huthcn  o(ier  1^  M.  Lg.,  und  das  Areal  betrug  ilOO 
Mjiijdcl).  Morgen.    Auti;nlime  und  Kartirunt'  j«'dcr  einzelnen  Seclion  hnt,  wenn 
*ü  sich  über  ein  volibtamiig  behautes  Gebiet  unshreitetc,  200  Thlr.  gekostet,  sonst 
ib<?r,  wenn  sie  auf  die  Fehiniark  traf,  bedeutend  weniger.    Die  Gesamintkoüten 
Uji€Q  etwa  12.000  Thlr.  betragen.     Tm  den  l'lan  nach  seiner  Vollendung  ge- 
BKioniitxi^  zu  nmehen,  ist  er  lithographi.'^ch  vervielfältigt  worden»  die  bis  jetzt 
femg  gewordenen  Blätter  wurden  zur  Ansicht  vorgelegt. 

An  Gescheuken  gingen  ein: 

1)  Dove,  Die  Witter ungsencbeinungen  des  Jahres  1S65.  (Aas  der  Zeit- 
schrift des  stadstisehen  Boienns.)  Berllo  1866.  ^  2)  Woldemar,  Beitrüge 
m  Gsschiehle  nnd  Sistislik  der  Oelehrlsn-  nnd  Sehnt- Anstalten  dee  Kaie.  Bnas. 
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Ministeriums  der  Volksaafklimng.  II.  Theil.  Uebenicht  der  Thätigkeit  dieses 
Ministeriani«.  St.  Petersburg  1«65.  —  3)  A.  Viaqnencl,  Conp  tfoeil  mr  qurl- 
ques  pointH  de  rfu'sfoire  rffn^rnfe  (hs  peuplex  shve/f.  Lyon  1B65.  —  4)  R.  Hart« 
mann,  Naturge-f'hirhtÜrh -medizinische  Skizze  der  Nilliinder.  IT.  Abthl.  Berlin 
IHÖt).  —  5)  A.  KauiiaanD,  Das  Gebiet  des  Weifscn  Flusses.  Brixen  — 
Journal  nf  t he  Roy.  Gmlog.  Sor.  of  Ireland.  Vol.  I.  P.  I.  Dublin  1864  — ö5.  — 
7)  BulUtin  d<'  Ln  iSoci€te  de,  Geographie.     Fevr.,  Mars,   Avril.     iHbb.  Pari«. 

—  8)  Prorredings  of  the  Roy.  Irish  Academy.    Vol.  IX.    V.  I.    Dublin  1865. 

—  9)  JBolffln  de  la  Sociedad  Mexicana  de  <it<)(/raßn  y  Entadistirn.  T.  XI. 
No.  — 10.  XXI.  No.  1.  Mexico  18ö5,  —  10)  Rt^ena  dt:  los  (rubajus  <,i  tmt{/icot 
de  la  Sociedad  Mexicana  de  Geogr.  y  Estad.  en  el  anno  1865.  Mexico  18ö5.  — 
11)  Dritter  Jahresbericht  des  Vereiiii  Ton  Frenndeo  der  Erdkunde  zu  Leipzig 
1863.  Leipzig  1864.  12)  PraafiijehM  HmdebttcbiT.  1866.  No.  13—17.  - 
13)  PetemiAmi's  MittheUangen.  1866.  Heft  3.  Gotha.  ^  14)  Zeiteehiift  ftr 
dM  Berg-,  Hfitteno  und  Selinenweeen  Im  PrenDiiecheii  Staate.  Bd.  XUL  Heft  4, 
Beilm  1865. 
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XV. 

Die  Standorte  der  Farm  auf  deu  cauaiischea  luseln 

pflftDsen-lopogrmphlsch  gMchilderC 

Tou  Dr.  Carl  Bolle. 
IV. 

(ficUiiA  TOtt  Bd.  I.  8.  f S8  dv  Z«itwltcift  der  CMlMteft  llir  Sfdkwd«.) 


3B*  Ef/wtmophifUim  twtbridgenMe,  Sm. 

Webb  et  Bertlielot,  Ph/tograpk»  HL  p.  446.  ^  Thekommm  im- 

kndgtnse^  Linn.,  ^ec,  plant,  1561. 

VoriiiiiH'ische  Isanit  n:  Adutntum  radicnsum  hnmisparsum  s.  Fili- 
cuh  pelhirida  nostras^  tonnndri  foftoHs  vm/irr/fis  i/foin/ltferumy  Pluke- 
net,  Phyttif/rftph.  t.  III    fig.  5.  —  Müsens  fiionlttftH.s  tfaitcijs  Adianti  f/)/ns, 
lioccone,  lf?/fpr>      24  et  ejusdem  Tul».  2.  —  A(Uanttm  Ualicum  muUi- 
^  ßäo  fofio.  Tournefort,  Institut,  p.  543. 

Abbildungen;  Bngl.  Botany.  t.  162.  —  Scbkubr,  KiyptogftiD*  Gew. 
t  i35d.  —  Newinan,  Hisi,  of  britüh  Fem$.  p.  297. 

Dieser  kleine,  fast  rooosAhnUche  Farm  ist  hinerfaalb  des  Gebiets 
nur  an  finfserst  wenigen  Orten  angetroffen  worden  nnd  «war  aneist 
I  dorcb  Webb  im  Walde  Agua  Garcia  an  schattigen  Felsen.  Meinen 
Nachforschnngen  ist  er  dort  stets  entgangen.  Er  mnfs  selten  sein  nnd 
das  Auffinden  des  sierlichen  Pflfinsehens  wird  durch  das  im  genannten 
Walde  herrschende  Donhel  anch  nicht  grade  gef5rdert 

Despriaux  entdeckte,  ihn  aufserdem  noch  in  den  dreifsi^er  Jahren 
in  den  hintersten  Gründen  (i«  tma  conpalie)  des  laugen  Thaies  von 
Arguineguin,  welches  dem  gröfseren  Tbeil  seines  Laufs  nach  der  Fich- 
tenregioQ  angehört  und  durch  die  an  seinem  Ausgange  gelegenen  Hui- 
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BoUo; 


neu  einer  zur  Zeit  der  Ckinquista  lentörten  Stadt  der  UremwöluMr 

Canaria  ^  merkwürdig  ist. 

Seine  (Jriginalbemorkung  darüber  lautet  in  scheduU$:  Ten  ai  tromi 
quelques  petites  touffts  au  fond  äu  Earranco  d Ar^uineguin,  tnais  il  ett 
iris-rare.    17.  Mai  1838. 

Geographische  Verbreitung:  Hymenuphyllum  tunlindijtmc  kommi 
in  Madeira  nicht  häufig  vor,  obwohl  es  der  Natur  .seines  rasenformigcn 
Wuchses  i»er!iärs,  da.  \v(^  eg  v(ti  lia iiden,  6tet»  sehr  gesellig  auftritt.  Man 
dart  nur  in  tiocbgelegenen,  leuchten  Waldungen  nach  ihm  suchen.  Die 
specielie  Oertlichkeit,  welche  Bunbury  tili  (iasselbe  angiebt,  ist,  wie  bei 
dem  Vorhergebenden ,  die  Wasserleitung  zwischen  Ribeiro  frio  und 
Ribeira  de  Metade.  Schacht  nennt  mir  als  «olcbe  die  Encumiada  und 
8.  Vicente. 

Innerhalb  der  Azorengmppe  begegnen  wir  ilini,  wie  es  scheint» 
anf  allen  Inseln  auf  feuchtem  Erdreich  und  faulendem  Holze. 

Im  übrigen  Europa  ist  das  Auftreten  des  tiffmencpktillum  tutiMd- 
gemte  ein  WahrxeicbeD  der  Vegetation  des  Nordwestens.  Wirklich  ver- 
breitet  ist  die  Spedes  nnr  aof  den  brittiseben  Inseln  und  im  oahgele- 
geaen  Frankreieb,  hier  besondeis  in  der  Normandie  and  in  der  Bre* 
tagne.  Ihre  LiebliogspUtse  sind  moosige  Banmstimme»  TorsSglicfa 
der  Gnmd  derselben  bis  znr  Höbe  ron  einigen  Fufs,  nnd  Felsen  an 
Orten,  wo  es  weder  an  Schatten  noch  an  Feuchtigkeit  fehlt;  nnr  aus- 
nahmsweise siedelt  sie  sich  andi  einmal  anf  dem  Brdboden  swischen 
Baidekraat  an,  w&brend  sie  in  Irland  sogar  in  die  Kronen  hoher  Bfiume 
dieselben  schmückend,  emporklimmt. 

Die  Kunde,  welche  wir  von  diesem  Pfliaschen  haben,  reicht  kanm 
weiter  als  bis  sum  Ende  des  17.  Jahrhunderts  hinauf  and  knüpft  sei- 
nen speciiischen  Namen  an  die  fel^^ige  Umgegend  eines  in  Kent  an 
der  Grenze  von  Sussex  gelegenen  Städtchens.  Ueber  seine  Entdeckung 
hat  Flukenet  Folgendes:  Amicus  noster  Dom.  Georyius  lJuut\  phaima- 
copnetis  londtiicnsis  perilissimus  et  ad  htihannm  scietitidin  juiniioren- 
ätitn  jiiirdtis&tmus  ^  fmt  primus  qui  circa  Tmtbrnjtuut^  Cantti  opptdnm^ 
haue  pittnfulam  spectabileni ,  ante  nubis  inrisam^  feiiciter  adintenit  ei 
inter  amicos  suos  sprcimina  libere  diffudit. 

Jetzt  iöt  es  durcli  wahrhaft^  vandalifiche  Verwustinu;  an  seinem 
ginalstandorte  auf  den  Hicjli  Rocks  bei  Tunbridge- ^^        seilen  ge- 
worden; hat  man  ja  doch  dichte  Massen  davon,  wie  man  eine  Decke 
aufrollt,  von  den  Felsen  geschalt!    Der  Sandstein  ganz  nabgelegener 
Orte  beherbergt  es  indcfs  nocli  heutigen  Tags  in  Menge. 

Ks  wächst  ferner:  in  den  westlichen,  fransösischen  Pyrenfien;  in 
Belgien  an  einigen  wenigen  Orten  des  Ardennerwaldes:  bei  Laroche 
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and  Befofft  im  LAxenbinrgMieii,  bd  fieMunont  im  Hennegpio;  dann  in 
Korsika. 

lo  ItalieD:  bei  Artegna  in  der  Fr&tor  Gemona  im  nönüicben 
Fkiaal,  einem  durch  Host  bekannt  gewordaneD,  dorch  Neilreioh  tnt 
neuerdiogs  wieder  nfiher  präcisirten  StaDdoit^  von  welchem  das  Her- 
barium FotterUk  die  Belege  bentit  Aniberdem  gmppirt  eich  eine 
kleine  SSahl  einander  aebr  nabgelegener  Stationen  um  den  Fafs  des 
«pnaniacfaen  Gebirg»,  inabesondere  am  den  Ort  Moatigooeo^  im  fribe* 
ren  Henogtbnm  MaBea<*Garrara,  wo  Boocone,  liemllch  gleicbaeidg  mit 
den  ersten  engüsehen  Entdecker  der  Pflanae,  dieselbe  anf  den  sabal- 
pinen  Höhen  von  Foraole  aalfand,  während  Paeeinelli  sie  Ober  dem 
Kastell  von  Ifontignoso  in  finichten  Grotten  bei  der  hdlsemen  Brücke 
tammelte. 

Es  gehört  an  meinen  interessantesten  botanisohen  EHahraogen« 

an  einem  in  der  onmittelbaren  Nachbar- 
sdiaifc  dieser  klassiseben  Stellen  gelegenen  Pandorte  soerst  kennen  ge- 
l«mt  tn  haben,  welches  am  24.  Augast  1862  unter  der  Leitung  der 
Herren  Pietro  8avi  und  Beccari  geschah.  Kin  Blatt  mcitu-s  Tajjjjjbuchs 
rutf  mir  (larül)er  Folgcudcs  ins  Gedächtnifs  /.liiück  :  ^Üie  Stt'llf  lit'gt 
im  Tlmle  über  Motitigno8o.  diesem  so  nahe,  dnl>  man  von  ihr  au» 
noch  die  Häuser  de»  Ort.s  erblickt,  "v^;^lllctll!  im  1  iinterirrund  ein  (te- 
hange  des  apuaniHchen  Marinorgebiig*  die  Aussit  ht  hiii  Ist.  Rings 
umher  lichter  Kastaniemvald.  Das  Pflänzchen  iniii.-*  enisiiij  i^esucht 
werden,  denn  es  verl  irgt  sich,  rccfir^-  vom  Wej^e,  im  nassen  Fel>«j^e- 
klufl  und  in  liefen  vSteinspalt»*!»  über  weiche  Brombeerranken  herabhän- 
gen. Ks  bildet,  mit  dem  nichi  iinidinlichen  Minium  nnduiafttm^  mit  Leu- 
cobryum  glaucum  und  anderen  Moosen  durchwachsen,  dichte  Polster 
von  mattdunkelgrunen .  etwas  hängenden  oder  doch  geneigten  Wedel- 
chen, die  sich  durch  ihre  Menge  gegenseitig  stfltien.  Darob  viele  a^pe* 
Blorbene,  aber  dberdauernde  Frondes  wird  der  Anblick  unansehnlicbsr, 
sIs  er  sonst  sein  würde.  Allxunafs  darf  der  Boden  nicht  sein;  wo  er 
dss  ist,  wachsen  daneben  Sphagna  und  Bryutn  Wahlenbergii;  von  hö* 
beren  Gewiehsen  das  sehöoe  lilabluthige  Germmm  moäosum,  A$ititkim 
tfmuUwm  and  Lommria  Spietmi.  £s  siekert  an  dieser  8talie  ObevaU 
Wasser  dorch  die  Marmorfelseoi  dereff  Farbe  ein  schönes  Heilgraa  Ist**. 

In  0eatseUand  aeheint  B^mmutph^Uum  tmttrid§eM$^  nach  Besei- 
tigong  eines  angebliohan  Standortes  in  Kimthen,  welchen  Babenhorst 
citfat,  der  sich  jedoch  als  identiscb  mit  dem  schon  genanntsn  in  Friaui 
«missen  bat»  nnr  an  eiser  Stelle  aafgetaucht  an  sein,  um  ebenso  plöta- 
lieb  wieder  an  verschwinden;  denn,  dafs  es  aach  bei  Biaenach  einmal 
gesammelt  worden  sei,  davon  finde  ich  nar  eine  Andeataog  in  einem 
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Briefe  de»  Herrn  Dr.  Gustav  Reichenbach  an  mich,  der  selbst  erklärt, 
nie  eine  positive  NRchricht  darüber  erlangt  zu  haben.  Die  erwiesene 
Lokaiitai  nun  ist  der  Utewalder  Grund  io  der  sÄchsischen  Schweiz  und 
es  verhall  «icl)  «laniit  ,  einer  gütigen  Mittheilung  meines  eben  genann- 
ten werthen  Freundes  vom  4.  Januar  IHbO  gemäfs,  die  ich  in  ihrer 
voUen  liebenf'wfirdij^en  Ilnmoristik  hier  wiedergebe,  wie  folgt: 

Das  Datum  der  Auffindung  ist  der  14.  April  1847,  an  weiclK/m 
Tage  die  Pflanze  von  Rudolph  William  Fapperitz  entdeckt  wurde.  f,Die 
Historie  entwickelte  sich  folgendermarsen:  Papperitz,  ein  rüstiges  Na- 
torldnd)  hatte  den  fabelhaften  Oedanken,  im  Kiese  des  Bachs  im  Ute* 
wftlder  €truttde,  nordöstlich  vom  Felsenalter,  zu  frühstucken.  Als  das 
angenehme  Gefühl  vorläufiger  Sättigung  Ihn  durchrieselte»  sah  er  aioh 
links  und  rechts  um  und  endlich,  vor  lauter  Vergnügen,  stemmte  er 
sieh  an  die  Felswand,  die  ihm  zur  Lehne  für  seine  fenchtsandage  Ruhe- 
bank gedient  ond  blickte  nach  oben.  Da  merkte  er,  daih,  was  er  von 
weitem  fSr  Jmugernuumia  UmMeUa  gehalten,  diese  nicht  gewesen.  Inh 
hatte  ihm  ^ftMmt^kjfUum  hmbnägetuw  gegeben  und  so  erkannte  er 
nrplötslich  mit  wem  er  es  xu  thnn  hatte.  Zusah  Herr  Calberla,  der 
also  der  «weite  Finder.  Im  April  1846  führte  mich  dieser  an  die  Steile. 
Bin  Flechtenanflng  hatte  das  Mädchen  ans  der  Fk«mde  erdrud^t.  Bnmne 
Leichen  hingen,  ausgeworfenen  Tangen  vergleichbar,  an  der  formale 
grünen  Felswand.  Mitleidig  bereitete  ich  vielen  ein  Lager  in  dem  grft- 
nen  Pftansensarge ,  den  ich  an  ledernem  Riemen  an  meinem  eigenen 
Körper  herumtrug.  Wir  thaten  aber  mehr:  mit  einer  thurmhohen  Feuer- 
leiter retteten  wir  ein  Paar  lebende  Pflanzen  an  Stellen,  wo  keine  Seele 
sie  sucht.  Es  geht  auch  eine  linstere  Sage,  dala  hüh  an  einer  anderen 
Stelle  eine  Familie  Hymenophyllum  in  tiefster  Waldeinsamkeit  „bo  mor- 
gen, wie  heut*  vor  den  dort  so  gtiaiirlichen  Gonidien  geliüchtet 
bat  und  nun  friedlich  uud  heimlich  logirt.  —  Neuerdings  habe  ich  an 
der  Hauptstelle  keine  Spur  von  Jh/tnfnoplii/ilinn  mehr  gesehen.  Wenn 
wir  aber  eininal  zu  Zw*  ioii  <  inr  Expedition  ilaraut  machten,  wir  konn- 
ten mit  der  Feuerleiter  die  Familie  von  l  '^4S  wieder  auffinden.  Wenn 
Sie  von  Utewalde  nm  herabsteigen  und  imn  vor  dem  Felsenaltar  (er- 
stem Block)  stehen,  so  ist  es  die  letzte  Felsplatte  links,  jenseit  des 
kleinen  Bachs.  Da  haben  Sie  die  Stelle,  wo  es  sich  einst  gestellt  batte^. 

„Eine  hohe  Hand  ist  darAber  gewesen'^  schrieb  der  selige  Pro- 
fessor Kunse  an  seinen  Kollegen  Ton  Schlechtendal. 

Ob  Hymmophyllum  tutihridgcMe  nicht  noch  anderwärts  in  I>ettt8Qii- 
land  sich  versteckt  halte?  Daran  ist  kaum  zu  zweifeln,  ebensowen^ 
wie  an  der  Wahrscheinlichkeit,  dafs  Eifer  ond  Beharrüchkeit  in  seinem 
Auiiipuren,  nicht  doch  kfinfidg  einmal  mit  Erfolg  gekrönt  werden  mö- 
gen. Ich  wfirde  mich  gl&oklich  soliitxen,  wenn  die  vorangehenden  Zei- 
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len.  iiul«  i)}  Sit  di)'  PHanze  den  Botaoikera  ias  Gedächtaii«  curüek» 
lufeo,  zu  diesem  Ziele  beitrügen. 

Aurserearopaiscbes  Vorkommen:  Cap  der  guten  Hoffnung:  am 
Tideiberge,  in  Hottentotten -Holland  etc.;  Mauritius;  Chile;  BraaiUeo. 
fiia€  Varietfit  mit  verULogerten  Wedeln  und  entfernterstehenden,  8te^ 
leren  Fiedern ,  das  H.  cftpr  esst  forme  Labillardi^re^8  wächst  in  Vaadie- 
MDskuid,  NeaseeUind  und  auf  dem  Orgelgebirge  Brnmliens. 

39.  Byrne nophyllum  unilaterale j  Willd. 

Webb  et  Bcrtbelot»  Fhfftofraph,  UL  p.  447.  —  IT.  WiUom^  Hook» 
JkH.  ß.  —  Spee.  fUie.  I.  p.  95. 

Abbildong:  Newnian,  i§i»t.  of  htUith  Perm,  p.  301. 

Wie  mn  Hooker*«  Bemerknog,  wo  irgendwo  etns  der  beiden  enro- 
piiseben  Hymenopbyllen  rieh  seigo«  sei  meiet  ancfa  dae  andere  siebt 
ftrn,  sn  bekrliftigeti ,  ist,  lant  Zengnifo  des  BtooMonet*aehen  Heibara, 
ebenfalls  ßjfmencphtflhtm  umlaterah^  WfUd.  auf  den  Canaren  gefondea 
worden.  Sein  in  Vergessenheit  gerathener  Standort  durfte  jedoch  erst 
wieder  näher  zu  tMiuiiu  lu  -^ein.  Es  ist  selt«HU),  vinc  wie  unbedeutende 
Rolle  so  eminent  westliche,  an  den  Kasten  des  utlautiHclien  Oceans 
weitverbreitete  Gewächse  unter  einem  liiiiuuelsstrich  spielen,  dei-  durch 
KliiJia  und  Laire  ihr  Waciibdni in  su  sehr  bepün^tiffen  zu  iini^-'en  acbeint. 

Diejenigen,  a\  ^'Iche,  wif  I  Winbury  u.  a.,  in  dem  Farrnv*  r:^cichnis8e 
Madeira*S  HyinenophyUuni  unäateraie  auslassen,  vergessen,  dafs  i  s  da- 
selbst von  Webb,  der  Pkytographia  cananensU  nach,  bei  os  Torrinhos 
de  Punta  delgada  entdeckt  worden,  außerdem  aber  kommt  es,  seinem 
Uerbarimn  cafotge,  auch  in  Ribeiro  firio  und  an  den  Torrioboa  de 
Boaventnra  vor  and  ist  vor  nicht  langer  Zeit  wieder  von  Mnson  g^ 
nammelt  worden.  — •  Auf  den  Azoren  ist  es  gleiebfalla  beimiacb,  na^ 
nentlich,  nach  Wataon,  auf  Florea  und  Corvo. 

In  Europa  ist  Bpnemopkfflüm  uniloierak  eine  mebr  nOnUiebe  Spe- 
ctee, fis  eeheot  die  dem  Sonnenliebt  und  dem  Winde  anegeeetfteti 
Lagen  weniger  als  if.  Hmbridgtme  und  steigt  toglelcb  bSher  in  Ge* 
Unaof.  In  England  steht  es  seinem  Qattnng^erwandten  an  Bln* 
Hg^eit  bedeutend  naeb;  in  Wales,  Irland  und  Sdiotlland  dagegen  ge^ 
ntaltel  es  rieb  stur  Torbemdienden  Art  und  riert  im  Südwesten  lriand*a 
selbst  Baomwipfel  mit  dem  OrOn  seiner  Wedel.  Auf  den  Orkney'«« 
den  SheCland -Inseln  und  Faröer  gedeiht  nur  dies  allein;  ebenso  im 
eSdlichen  Nonvegen,  dem  einzigen  Lande  des  europfiischen  KoDtineUlt» 
wo  es  überhaupt  bisher  gefunden  wurde. 

Da  d*  1  (Tl.inz.  welcher  vom  Genius  ausstrahlt,  seinen  Wied»  rschein 
auf  Alles  wirft,  was  die  Aufmerksamkeit  eines  wabrhalt  grulsen  Manuel, 
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wenn  auch  nur  voruhergehend  fesselte,  mithin  auch  Pflanxen  vermöge  der 
Ger^ankonverknupfung  mit  erhal>enen  Namen  der  Litteratur  oder  der 
Geschichte  uns  mir  lieber  und  menschlich  naher  <;('i  rK  kr  werden  kön- 
nen, will  ich  hier  dem  von  Newman  in  einem  nnderen  Falle  gegebe- 
nen Beispiel  folgen,  indem  ich  ein  ihm  entganpjenes  Citat  ans  J.  J. 
Rousseaa^s  Briefen,  welches  Bezug  auf  Hymenophyllum  hat,  anführe. 
Der  Philosoph  schreibt  von  seinem  Asjle  zu  Wootton-Hall  in  Staf- 
fordshire  aua  an  seine  Freandin,  die  der  Botanik  ftnCserst  holde  Her- 
aogin  von  Portland: 

Pour  dire  ä  pHtent.  un  peiii  mot  de  botanique,  voici  CäekatUiUom 
^tme  pUmi0  pie  /o»  trau»46  aUaehie  d  um  roektr  ei  pem^Üre  wm 
ett  iräe-eonnue^  mait  que  peur  moi  Je  ne  emmm9»ai»  poimt  du  tmd. 
Fat  ea  figttre  ei  par  m  fmeHfieaiian  eile  pmvU  appariemr  mm  feih 
$trei,  mmt  par  ea  tubeianee  ei  pmr  ea  eiaimre^  eUe  eembU  btre  de  Im 
famUle  de»  moueeee»  J*ai  de  irop  numeah  j/enx,  «n  irap  mawfaie  im* 
eroeeope  ei  irop  peu  de  «ovotr  pour  riem  dieider  lA^deeev»  (28.  Fe> 
braar  1767). 

Je  repoie^  Itadtme  la  duekesee^  aeee  tme  nowette  reeonnmeeamee 
iee  noueeaw  iHtoignagee  de  90ire  i0«9emr  ei  de  eof  betUde  dam  h 

livre  qfte  M.  Granviile  ma  remis  de  notre  pari  et  dans  timtntcUon  qne 
rous  ace%  bien  eoulu  me  donner  svr  la  petite  plante  qui  metait  ineon- 
nue.  Voiis  arpz  tronre  tin  trcs  hon  mouen  dt:  lunimer  ma  memoire 
eteinte^  et  je  suts  tres-sih'  de  noublier  jantais  re  que  j  aitrai  ie  bon- 
heur  d'apprendre  de  roits,  Ce  petit  Adiautum  n\'st  pas  rare  sur  m$ 
rochers .  ef  fen  ai  mtme  ru  plusienrs  pteäs  sur  des  rariurs  tVarbree^ 
quil  sera  fanle  d'nt  detachcr  pour  le$  trnnsplanter  sur  vos  murs. 

Nach  der  Synopsis  von  Ray,  \v(  h  he  Ron«**»eau  damals,  neben  dem 
Pimuc  des  C.  Bauhin  und  den  Speeles  planlarum  von  Linne,  zum  Hand« 
buch  diente  und  von  welcher  er  die  Besohreibongen  rühmt  als  seineiii 
botanischen  FassungsrennSgen  angemessen  nnd  ffibig,  verstanden  zu 
werden,  ohne  dafs  man  f^ich  die  Augen  anssoreifsen  brauche,  lautet 
der  yoUsl&ndige  Name  des  brittiscben  Hymenophyllum:  ÄdimUmii  pe^ 
froeiMi  perpueiUum  angUcum^  folüe  bißdi»  irifiditque.  Man  nnterscfaied 
natürlich  aar  Zeit  ihres  Verfassers  die  beiden  ifymeiiopAy/ftrai*  Arten 
noch  nicfat  von  einander;  ebensowenig  geschah  dies  in  der  Epoche  Boos- 
seaa*s  nnd  der  Heraogin  von  Pordand.  Newman  kennt  Jedoch  in  $taf- 
fordshiie  nur  //.  imUaierole, 

AoÜwreoropiisches  Vorkommen:  Cap  der  gaten  Hoffnung;  Bonr* 
'boo.  Ldflhte  Abfindemngen  bei  Valdlvia,  in  Chiloe,  am  Gap  Horn 
und  anf  Hermite* Island;  in  Vandiemensland. 
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40.  Ophioglossum  iusitanicum^  JL. 

Boty,  Em»,  Farhm,  p.  811.  —  L.  too  Bach,  Allgem.  Ueben.  p.  361. 
—  Deivelbe,  PhjrsikftL  Beseiireib.  p.  138  o.  173.  —  Webb  et  BertlieloCp 
Pkytograph,  III.  p.  435.  —  Cari  Bolle,  JVoetf.  eaboterd.  1.  c.  p.  123. 

Vorlinneische  Nameo:  Ophioqlossum  pumtlmn  auctumnale  Ivsitani- 
CHOtf  twn  dtsertpium,  Grisley,  Vtrtdar»  lusit,  p.  66.  —  0.  an^usUfoUum 
wmnimum^  Barrelier,  Plant,  p.  117. 

Fortogieaiech :  Lingua  de  Cabra. 

Abbildangen:  Barrelier  1.  c  t.  252*  fig.  2.  —  Newman,  BUi&rff 
of  MHsk  Fenu»  p.  331. 

Eine  auf  den  Inseln  niebt  gerade  hXnfig  beobachtete  PBanse«  die 
aber  vielleicbt  ihrer  Kleinheit  halber  nnd  mehr  noch  weil  ^e  sich  im 
SpStberbst  und  Winter  cu  einer  fSr  Herboriaationen  ungünstigen  Jah- 
reszeit entM^ickelt,  öfters  unbeachtet  geblieben  sein  mag 

Ich  sammelte  sie  zuerst  am  28.  November  1851  in  ungefähr  1500 
Fufs  Höhe  an  eiiior  grasif^en  SteUc  des  Bergzuges  zwischen  den  Thfi- 
lern  Taiiodio  und  Vulle  scco  bei  Sta.  Cruz  de  Tenerife.  Die  Barran« 
cos  um  eben  diese  Stadt  herum  giebt  auch  L.  von  Buch  al«  Fundort 
an.  Aufserdem  ist  sie  noch  bei  Guimar  durch  Berthelot  an  einem 
hochgelegenen  Fufspfad«\  der  in  den  Wald  und  weiter  zur  Quelle  Ma- 
labrigo  fuhrt,  in  kleinen  Felsvertiefungen  vom  kurzen  Grase  halbver- 
steckt, gefunden  worden.  Die  Zeit  der  Fruktifikation  föUt  im  Gebiete 
von  Ende  November  bis  zum  Schlufs  des  Jahres. 

Das  zierliche,  kleine  He  wachs  war  übrigens  schon  Broussonet  als 
B&rger  der  canarischen  Flora  bekannt,  denn  es  wird  von  Boiy  de  St. 
Tincent  und  in  Hamboldt's  Vegetation<?ff\bleau,  die  beide  zum  Theil 
auf  Mittheilungen  jenes  Naturforschers  fufsen.  als  Bewohner  TenerifTa's 
und  fwar  insbesondere  der  wfirmereo  Zone  desselben  (Humboldt^s  Re- 
gion des  Weinstocks),  von  Letsterem  neben  awei  Acrosiiekum- Artna 
Idotoeklaena  Kfarantae  nnd  lamiginosa),  anfgefiihrt. 

Geographische  Terbreitang:  Ophioghiftm  iwiimiam  ist  Ufaigt  den 
KSsten  des  Mittelmeers  nnd  der  Adria,  bis  Istrien  hinauf,  heimisch. 
Anfserhalb  der  Meerenge  gebt  es  nördlich,  immer  dem  Ocean  folgend» 
amr  Bretagne  hinauf  nnd  erreicht  seine  ftnfoerste  Grenxe  anf  OaemBOf. 
Bbenso  bewohnt  es  auTaer  den  CSanaren  noch  die  drei  anderen  adan- 


*)  hl  der  Umgegend  tob  PI»a  galt  die  portag)«bdM  Valtenizange  lange  flir 
MlttB.  Sdt  nwa  Inders  aogefkogen  hat,  sich  im  Winter  nadi  ihr  nmzasehen,  ist 
man  inne  gnnkidiB,  dafli  «to  Mf  dm  Moeti  piMol  nlat  gn»  §aw0halhih«  Bnehai* 
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tisehcD  Ardiipele:  Madeira  (Standorte,  nadi  Heer:  Pnnta  Pitgo, 
Senhora  do  Monte^  AUegria)»  die  Azoren  und  die  Capverden« 

Aof  letzterer  Inselgruppe  ist  der  höbe  Gipfel  des  Monte  Goordo 
in  8.  Nioolao  bisher  der  einsig  bekannte  Standort  geblieben.  Die  Spe> 
des  wftdist  dort  in  lufserst  krftftigen  und  im  VerfaSItniGl  sn  ihrer  son- 
stigen Kleinheit  grob  zn  nennenden,  bis  über  5  Zoll  hohen  Bzempla^ 
ren  and  wurde  von  mir  in  Gesellschaft  des  so  weit  oben  scbon  selten 
und  kummerlich  gewordenen  Ophioglossum  reticuialum^  Sw.  and  des 
Plantago  Psyllium ,  L.  angetrofl'eu.  Sie  vegetirt  daselbst  standliait  im 
Schatten  der  Macelia- Bäumchen  {Udonluüpermnm  Smithii,  Webb)  und 
befand  sieb,  hier  nn  ihrer  sudlichBten  Grenze  zur  Hochgebirgspflaose 
geworden,  im  Oktober  iu  vollster  Entwicklung. 

41.  MoTMUea  ^Uffiua,  Leprieur. 

A.  Braan  in  Flora  1839.  —  Derselbe,  lieber  Marsilia  und  Pi/tf- 
taria.  p.  419.  —  If.  quadrifoHa^  Webb  et  Berthelot,  Phytograph.  III. 
p.  434  non  Linn. 

Die  einzige  bisher  innerhalb  des  Gebietes  aufgefundene  Hydroa 
pteridee,  deren  Entdeckung  man  Desprdaox  verdankt,  nach  ihm  von 
Bonrgean,  ebenfaUs  anf  Gran  Canaria  gesammelt.  Sie  wichst  daselbst 
in  einer  Wasseransammlung  vor  dem  Stadtclien  Arucas,  welche  im 
Webb'schen  Herbar  „ein  kleiner  Sumpft,  in  seiner  Phjtcgraphie  aber 
ein  „Teich*^  (aquUegum)  genannt  wird. 

Ueber  diese  Pflanze  verdanke  ich  dem  Wohlwollen  des  Herrn  Pro* 
fessor*s  A.  Brann  folgende,  sagldcb  seine  erste  lateinische  Diagnose  der 
Spedes  enthaltende  Mittheilong: 

^ManiUo  diffüta^  genannt  aber  nicht  diagnosticirt  Ton  Leprient;, 
ist  nadi  von  seinem  Reisegefährten  Perrottet  erhaltenen  Exemplaren 
xuerst  unter  demselben  Kamen  ta  Fhra  (1839)  No.  19  p.  300  erwXhnt, 
aber  daselbst  nicht  vollstfindig  cbarakterisirt  worden*. 

Die  gemdnste  Art  in  Senegambien  (bis  cur  MSndung  des  Stro* 
mes,  Perrottei  u»  Aer6.  FloreiUino\  welche  folgende  Diagnose  erhalten 
kann: 

Longe  lateque  repeus  ^  foliolis  cuneato-oboratis  inlcffris  rel  antice 
eroso  -  denfntis,  demuiitgue  glnhris,  receptactiiis  2 — 4  pauIo  siipra  f/asin 
pclioli  ortis  et  inter  se  remotis ^  pednncuUs  erectis  diiplo  luuijtunbus 
insidentihits j  horizontahhus  paulo  ioui/ioribus  quam  lalis  apice  rotun- 
datis  basi  evidenter  et  subaequalHer  bideutatis  compressi»  latere  non 
COitalu  iiKitiiritatr  nudis  ulrMKjiic  5 — (j-sorifcns. 

CauariBcbe  Exemplare  uiii*  rs(  ln-iiU-n  sich  von  penegambiscben  nur 
durch  etwas  kürzere  und  stumpfere  Zähne  an  der  Basis  des  Kecepta- 
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kuluni»,  worauf  kein  grofser  Werth  zu  legen.  Von  drei  bis  vier  Re- 
ceptakalis  fand  ich  die  Stiele  der  swei  oberen  aasnahmsweise  ver* 
wachsen. 

Ich  bemerke  noch,  dafs  JH.  diffusa  sich  von  fjundrifoliata,  L. 
besonders  durch  die  in  der  Regel  nicbl  verwachsenen  Stiele  des  Re- 
ceptakaloms  unterscheidet.  Bei  9f.  quadrifoliata  entBpringicn  zwei  Mb 
drei  Heceptakula  gleichfalls  n])ef  der  Basis  des  Blattstiels,  aber 
Stiele  derselben  sind  regelmäfsig  auf  | — J  ihrer  L&nge  verwachsen. 
Die  Receptaknla  selbst  sind  bei  Jf.  quadrifoliata  otTvas  mehr  in  die 
LiDge  gezogen,  minder  stark  msammeiigedrfickt,  die  Zfihne  schwfteber; 
Sori  im  Inneren  jedeiveits  acht  bie  nenn. 

Die  ostindische  JT.  erotn^  Willd.  bat  im  Habitus  gtetcbfalls  Aehn* 
Bchkeit  mit  Jf.  di^aa,  ist  aber  leicht  an  den  beiderseits  gerippten  Re- 
eeptaknlis  sn  nnterscheiden.  Bei  ihr  entspringen  swei  bis  fiinf,  ja  selbst 
noch  mehr  Receptaknla  fiber  der  Basis  des  Blattstiels,  welche  sXmml- 
lieh  mit  ihren  Stielen  am  Gmnde  verwachsen  sind  nnd  dadurch  einen 
diehten  Bfischel  bilden.*' 

Geographische  YeriMtnng:  Anfeer  SenegamlMen,  die  ostalHka* 
siscben  Insehi  Madagaskar,  Nossibe,  Mauritius 

42.  SeUigiaeUa  äeniicHlaiOj  Link. 

Pilices  horti  R.  bero/in.  p.  15!)  (cjcclusa  planta  lunc  temporis  in 
hortn  illo  vulia).  —  Webb  et  Herthelot,  Phytograph.  III.  p.  433.  — 
Lycopodtum  deuhoila/um^  Linn.  Sprc.  p!ant.  1569.  —  Bory,  Ess,  Forhtn. 
p.  ^10.  —  L.  von  Buch,  Phy8ik<al.  Ht-st  In  *  ib.  p.  137  u.  198.  —  pJu- 
tiHisnrn,  K<ir«ter,  Planlae  aUanticne,  No.  lüB  non  Linn.  —  L.  von  Buch, 
Aiigem.  Uebers,  p.  361. 

Vorlinneische  Namen  und  Abbildungen:  Müsens  terreslris  repens^ 
Closins,  Rariontm  stirp.  per  Hispanias  obsereat.  historiae,  p.  495,  cum 
icone  optima  (a.  1 576).  —  Muscus  denticulatus  minor^  C.  Baahin,  Pinax 
täe&in  bot.  p.  360  (a.  1623).  —  Lyeopodioides  imbrieatum  repens,  Dil- 
len, Jfafü.  t.  66.  fig.  la. 

Diese  Selaginelle  vertritt  auf  den  Canaren  allein  die  Familie  der 
Ljkopodiaeeen  *),  ist  aber  daf&r  auch  um  desto  hftufiger*  Obwohl  an 


•)  Eine  Isoetcsart  ist  bisher  auf  den  Cftnarcn  niclit  beobachtet  worden.  Das 
PflÄDZ«"hen,  wekhfirt  ich  einmal  (/m  liNt^rm  ad  cl.  A.  linivv)  dafftr  pchalten  und  wel- 
cbes  ich  uuUrgeUucht  im  Bach«  des  Ihais  Argiiin«guin  aut  braa  Caiiaria  bei  der 
Wasiwda  dal  Piattlo  fn  Mtag»  gtiainiMlt  beb«^  bat  tioh  etm  Aadcns  hMiM- 
^t«lU.  Sa  iit  wabiaebeinlich  tiaa  iia«h  vababiiiats  üiaaaoM  iia  JagMtfllfiMa 
Zwtande,  wenn  nicht  pur  ein  Potamogeton. 

*)  Htrr  Prof.  A.  Braun  hat  in  lein«»  ütiagmeiiae  korutut»  (1857)  auf  dia 
UmrabffMbalBlIoblMit  dtt  YorkamaMM  t<hi  B,  ßMUOOy  Spr.  inaarhalb  dta  QiMi» 
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4«!  iDttSten  Orlen  kanm  die  Hälfte  des  Jahres  bindnich  in  friaeb  vege- 
ttrendem  Zustande  Torhanden  —  denn  mit  Eintritt  der  Sonunerliitee, 
Ende  April  oder  vom  Mai  an,  vefschwindet  es  auf  troekenem  Boden 
gana  —  bekl^det  das  Pflinschen  an  karsgraaig^n  Stellen  und  leidilp 
beachatteten  Abbingen  den  Grand  oft  völlig  mit  seinem  plattanf  lie> 
genden,  überaus  aierliehen  Basengefleebte.  Ebenso  liebt  es  die  Bö- 
schungen der  Hohlwege  und  den  Fuls  der  Felsblöeke  und  Steinmauern, 
an  denen  es  sieh,  als  smaragdgrfiner  Saum«  ein  wenig  emporiiebt 
Seine  Polstern  sind  mitunter  üppig  genug,  um  an  Jene  sdkwellenden 
Raaen  unter  Glas  gezogener  Selaginellen  zu  erinnern,  unter  denen  die 
moderne  Gartenkunst  das  Erdreich  der  Gewächshäuser  zu  verStedten 
weifs. 

Unmittelbar  nahe  der  Küste  habe  ich  Sehginella  dmticulaia^  an 
der  Südseite  der  Inseln  wenigstens,  nicht  angetroffen,  aber  schon  in 
einer  Höhe  von  wenigen  hundert  Fiifs  beginnt  sie  zahlreich  aufzutreten 
und  wird  7,.  B.  im  Thal  Tahodio  bei  Sta.  Cruz  de  Tenerife  und  in  den 
SciteiiHcliIiicliten  desselben,  den  Winter  und  l*'riihliri<:;  hindurch  von  Nie- 
mand vergebens  gesucht  werden.  In  der  VValdregion  kriecht  sie  auch 
wohl  moosartig  raube  Baumwurzeln  hinan.  Auf  Falma,  in  dem  sehr 
feuchten  Barranco  del  Rio,  sieht  man  sie  selbst  zur  Zeit  der  gröfsten 
Trockenheit,  im  August  und  September,  noch  üppig  vegetiren.  Das 
Webb'sche  Herbarium  hat  Exemplare  von  Gran  Canaria. 

Ohne  Zweifel  fehlt  die  Pflanze  keiner  der  fünf  westlich  gelegenen 
Waldinseln;  auf  den  beiden  östlichen  Eilanden  Lansaiote  und  Fnertsr 
Tentnra  hat  num  sie  bisher  nicht  beobachtet 

Ihre  vertikale  Verbreitung  endet  auf  den  Gaaaien  mit  4000  Fttls 
Höhe  oder  wenig  darüber. 

Bory  de  St  Vincent  sagt  von  diesem  BfirUlppcben,  es  waehse  in 
Xenerifl»  auf  Felsen  und  an  trocknen  Abbfingen«  wo  GestrSuch  steht 

Leopold  von  Buch  bat  es  unter  den  Pflanaen  der  Beglon  der  WIW 
der,  die  er  die  sempervirente  nennt,  ohne  n&here  Angabe  eines  Stand* 
Ortes.  In  seinem  Herbar  11^  es  unter  No.  3  als  Lycopodhm  pbmth 
SIMM  {^yfn  rvgnbms  vmbrosis  camar.^}.  Daneben  ist  in  Llnk*s  Handschrift 
dßniieuiotum  gesdirieben 

UDg«wlM«ii.  Im  KonthVchen  Herbarium  befindet  sich  zwtr  ein  auB  dem  Pariser 
Ma«''t!m  stanimendos  ExcmplHr  dip«;pr  T.vt(opof|iacf " ,  flf^rm  Kfikr'tt  „Tf>npriffa* 
Vaterland  angiebt.  Da  indefs  die  dem  wärmeren  Amerika  angehorigc  S.  ßahellnttt 
\Mbm  von  Miamaiid  anders  alt  eanarisch  ao^seftlirt  worden  ift,  mag  eine  Verwechf- 
hmg  der  Zettel  ▼crBnleamiiig  i«  dem  Irrfban  gegeben  beben  s  nm  eo  nebr,  da  des 
PprrimrTi  von  Ledru,  drr.  als  HotAnlker  einer  vom  Direktoriom  ans^jesandten  wiaaen- 
^chafüichen  Expedition,  zuerst  in  TenerilTa ,  dnna  anf  den  westindtaehMi  loeehi  fll> 
Thomas  und  Portorico  sammelte,  herrtlhren  dUrtt«. 

■)  lymyerfiew  pimmotmm,  L.  a  Bthgkt^ta  leee^oln,  8pr.    ▼nttiland:  Ott- 
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Nach  einem  im  Berliner  K.  Herbar  aufbewaJirtcn  Exemplare  war 
4aa  gezälinelte  Bärläppchen  eins  der  wenigen  Gewächse,  die  Cbamiado 
während  seines  nur  dreitägigen  Autenthalt»  in  Teneriffa,  Oktober  1815, 
samoielD  konnte;  ob  in  den  östlichen,  felsigen  und  öden  Thälern,  in 
welchen  sein  Fuhrer  ihn,  nebst  Eschseholtz  auf  dem  Wege  nach  La- 
guna  irreführte,  ob  bei  Vltoria  od«  r  Matanzas,  wo  er  etwas  fand,  über 
dessen  allzureichliches  Vorhandensein  auf  der  Insel  man  sich  jetzt, 
leider,  nicht  mehr  beklagen  kanu,  nimlich  mucAas  uvat  muIiB  da- 
hin  gestellt  bleiben. 

Den  Inseln  des  grünen  Vorgebii^s  ist  Selaginella  denHaüata  g&nz- 
licb  fremd.  Es  scheinen  auf  denselben  die  L/kopodiaoeen  fiberhaapt 
m  fehlen. 

In  Madeira  wächst  sie,  nach  Bnnbury,  in  reieheter  Menge  Gberall 
in  den  Bergwäldem  nnd  tiefen  schattigen  Schluehten;  Ja  sie  übersieht 
ao  der  Nordkfiste  sogar  fenehte  Steinmaaem  dieht  am  Meeresgestade. 
Weniger  hln^  ist  sie  in  der  Nacbbarschall  von  FanchaL  Professor 
0.  Heer  nennt  sie  in  einer  handschriftlichen  Notis  des  Ä.  Braan*schen 
Herban  »sehr  hfinflg,  sowohl  ao  der  SSste,  wo  sie  die  fencfaten  Fels- 
bählen  anakleidet,  wie  anf  den  Bergen*^,  wo  er  sie  bis  sn  5000  FnÜB 
saftrirts  beobachtete.  So  am  Pico  das  Bodas,  am  Pico  gnnde  nnd 
flbeifaaopt  im  CnrraL  Er  hat  sie  anfserdem  noch  am  Pico  da  Sem 
ond  bei  S.  Yicente  gesammelt. 

Anf  den  Acoren«  wo  sie  schon  Porster  für  Fayal  bekannt  war,  be- 
herbergen sie,  nach  Hochstetter  und  Guthnick,  die  feuchten  Schatten- 
stellen sämmtlicher  neun  Inseln. 

Die  in  Rede  stehende  Lykopodiacee  tritt  in  ihrer  fiofseren  Er- 
scheinung ziemlich  konstant  auf;  nur  besonders  üppiger  Boden  und  die 
Kultur  im  Gewächshause  verleihen  ihr  durch  Hypertrophie  ein  etwas 
verändertes  Ansehen.  Auf  den  Canaren,  wie  anderenorts,  sieht  man 
bald  mehr  dachzieEjelartig  angedrückte,  bald  alistdu  ndere  Blätter.  Kr- 
steres  ist  das  Häufigere  und,  wie  es  seh*  int,  Nornmle.  Bei  im  tielen 
Schatten,  namentlich  im  Walde  gewachsenen  FHanzen  entfernen  sich 
die  Blätter  weiter  von  einander  und  lassen  den  Stengel  mehr  faden- 
förmig hervortreten  und  hie  und  da  herumkriechen,  ohne  so  gedrun- 
gene Ragen,  wie  gewöhnlich,  zu  bilden.  Wenn  man  dies  als  eine  be- 
londere  Form  betrachten  will,  möge  man  sie  Sylttalica  nennen. 
Etwas  Aehnliches  findet  auch  bei  Selaginella  helvttica^  Lk.  statt,  die 
u  den  dfisteren  Tannenforsten  Tirors  in  durchaus  analoger  Weise  var 
ritrt  Im  Alter  pflegt  die  grüne  Farbe  der  S,  deniieulata  sich  in  Zie- 
gdroth  ni  verwandeln;  anch  die  weUbeOt  tief  eindringenden  WünelchieA 

*)  Tids  WeiBtiMibM. 
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seigen  mltuiiter  ein  mitrotiieg  Kolorit.  Die  PruehUAren  sind  wegen 
d«r  Aehnliehkeit  Ihrer  Brakteen  mit  den  Blfttem  mieeheinbar  und 

leicht  KU  übersehen.  Man  becelehneft  «ie,  im  Gegensatz  tn  den  ge- 
stielten der  S.  hehelicOy  als  sitzend,  weil  der  Üebeigang  vom  sterilen 
Zweige  zur  aufrechtstehenden  Spica  ein  ganz  alhnäliger  ist  und  letz- 
tere sich  nicht  so  auf  einmal  emporhebt.  Dennoch  gewahrt  man  bei 
voUkonunciu^r  Aiishildung  der  Makrosporen  diese  leicht  in  Form  von 
Kfigelchen  in  den  Achseln  der  Hiiliiilattcr. 

Alexander  Brann,  der  genaue  und  gründliche  Monon^raph  der  Se- 
laginellen,  fand  die  Makrosporen  denen  des  sehweizerisciien  Bärlfipp' 
cbens  Ähnlich,  weifslichgelh,  nach  und  nach  in  ge^ättigti  res  Gelb  über- 
gehend, mit  etwas  längeren  Höckercheo  besetzt,*  die  Milcrosporen  deat- 
lieh  warzenartig  gekörnelt. 

Die  habituelle  Aehnliehkeit  aoaerer  Pflanze  mit  der  sie  in  den 
enropfiischen  Alpen,  im  Kaukasus  und  auf  den  Gebirgen  Kleinasiens 
ersetzenden  S»  heiretica  ist  aofeerordentlich  grof?.  >fan  unterscheidet 
jedoch  selbst  sterile  Individoen  der  Kr^^teren  mit  Leichtigkeit  durch 
ihre  in  eine  scharfe  Spitze  anslanfenden  BlfltCer,  namentlich  die  der 
kleineren  Reihe.  Aach  ist  die  Zihnelnng  der  BlattsSume  eine  viel 
merklichere,  obwohl  es  selbst  hier  noch  der  Lonpe  bedarf,  um  sie  gaot 
deotlich  erkennen  zu  lassen.  Eigentlich  weichen  in  dieser  Zähneinng 
beide  Schwesterspecies  nnr  durch  ein  plus  oder  minns  von  einander 
ab.  Deshalb  glaube  ich  den  Ursprung  des  schon  bei  Lobel  nnd  Baa- 
hin,  jenen  ftlteren^  mehr  mit  blofsem  Auge  als  unter  dem  VergrSfee- 
mngsglase  beobachtenden  Forschem,  vorkommenden  Namens  denti* 
euiüivs  eher  in  der  zackigen  Zflhnelong  des  Stengels  durch  die  ab- 
stehenden BIStter,  als  in  den  Einschnitten  der  Rftnder  dieser  Letzteren, 
suchen  zu  müssen. 

PortuGjal  scheint  für  Sel»(jttttlla  tleuluuiata  ein  prädestinirtes  Land 
zu  sein.  Hier  wurde  dieselbe  von  Clnsius  in  der  zweiten  Ilfilfte  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  entd«  rkt  und  hier  wies  Brotero  an  ihr  zu- 
erst die  Verschiedenheit  der  Fruktitikationsorgaoe  bei  den  Seluginel- 
len  nach. 

Die  Clusins'srhe  Beschreibung  de«  Pflänzcliens  ist  zu  anscliaulicb, 
als  dafs  wir  «!ie  unseren  Lesern  vorenthalten  möchten.    Sie  lautet: 

^Tetierrima  est  herbula^  dodrantaiibus  ant  interdnm  pedalibns  re- 
pens  viticvUis  filo  tenvioribus ,  numerosis  j  utrinque  adnatis  ramvtis  i'a 
obUquum  expansis  et  subinde  capiUaribuSy  terrae  inhaeraUibus  quibui' 
dam  suis  fibris.  Toia  infegitur  numerotiMsimis  foHoki  sett  aquamuii$  pff^ 
Um  ienuissimis  pulcherriina  serie  digesHWy  tHimHore  ef  palleteenie  eifOfv 
ei  taetu  moUiiuM  9« tde»,  »ed  veluti  »iceity  gmiu  adsiringemie  cum  f«a* 
dam  iamen  graia  dalmüii«.  —  IHi9pum  kae  Mtud  $aut$  eampea^  fao» 
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ff»  aggeribus  umbrosis  oUvetorum  ad  CoUbriam  urbem  Lusitaniae  et  Aca- 

di  niiam  totins  regni  celeberrimam ,  rtilgo  Couiibra  diclaai^  frans  flutnen 
Moiidego,  Lolinis  Munda  nuuciipatum^  non  pruviil  a  deserto  (punicni  sa- 
celh  tu  coUe  $Uo^  iuxia  quod  Linum  syhestre  iuUJuhum  cuüeyuie  me 

Selagincllfi  dcntiettlala  ist  eine  echte  Mittelmecipflaiize  und  streng 
au  die  Zon«  «ir^  Oelbaiims  gebunden,  in  dieser  aber  auch  überall  zahl- 
reich vertreten.  Unter  dem  Namen  S.  denticulata  ist  bisher  in  den 
Gärten  grofseutbeils  die  zwar  ähnliche,  aber  einer  ganz  anderen  Ab- 
theilung  der  Gattung  ')  aogebörige,  aus  Südafrika  stammende  S.  hor^ 
4e$ui9,  Mettenioa  kailivirt  worden«  Brst  1853  erhielt  der  Berliner  bo- 
tanische Garten  die  echte  Pflanze  aus  Athen.  In  einigen  anderen  bo- 
tanitcben  Garten  gebt  sie  tinter  dem  irrthumlichen  Namen  S.  obtusa. 

DaÜB  die  Capkolonie  (Menzies,  SwartZt  Hörbar,  Hooker)  nad  die 
Maacarenhas- Inseln  als  Vaterland  der  &  dentiemkiim  angegeben  wer- 
den, berabt  auf  Verwechelung  mit  nabverwandten  Speciee,  namentfieh, 
was  dae  entgenannte  Land  betrifft^  nut  Lffeopodium  dtjfreimm^  Sw. 
Letateres,  yon  welcbem  Pappe  nnd  Rawaoo,  die  MonographeD  der 
kapenaer  Fairn,  niebta  Aotbentiacbea  ancngeben  wiaaen,  tat  nach  A. 
Bimon  wabraebeinlieh  identiach  mit  L,  KnmuitMmm^  Kae. 

Ebeoao  apokryph  eraefaaint  die  auf  ein  Autograpb  Paliaot*a  de 
Beanvoia  im  Deleaaert*aeben  Herbar  baairte  Angabe «  8,  dguHemkim 
waebae  in  Portoiiko. 

Daa  Ton  WlUdenow  and  Link  erwähnte  Vorkommen  noaenr 
Pflanze  im  armenischen  Iberien,  aowie  in  Georgien,  soll,  den  Fkriaten 
des  rassischen  Heichs  zufolge,  eher  auf  S.  kehetica  sa  beziehen  aein; 
doch  könnten  in  jenen  Gegenden  leicht  beide  Arten  in  verschieden«' 
Höhe  neben  einander  wachsen. 

Folgende  Thatsache  begnügen  wir  uiiis,  als  eiii  Curiusum  hinzu- 
stellen, dessen  Aufklärung  den  polnischen  Pflanzeokundigen  überlasseu 
bieibeu  niufä*. 

"Willd.  Herbar.  No.  19,377.  Lycopodium  denüculutum,  Gest  le 
petit  Lycopode  de  Pohgne,  ({aus  le  bois  d' Ustonow  d  8  limcB  de  Var- 
sovte.    No.  8.  B.  de  St.  \  incfnt. 

Ein  dem  Namen,  nicht  der  Angabe  scllisl  beigefügtes  Fraji^t  /eichen 
scheint  dazu  bestimmt,  Bory's  Zweifel  ati  der  Identität  der  Art  auszu- 
-dr^cken.  Dafa  daa  Specimcn  S.  deniiculata  sei,  läfst  sich  indefs  nicht 
lingnen.  Darauf  hin  hat  W'illdenow  Polen  in  die  Liate  der  von  an* 
jerer  8peciea  bewohnten  L&oder  mit  aufgenommen. 

Die  nieteten  Vettam  dar  SüiagmeUa  ämHeniatm  aiad:  «Ayitt- 


')  .ilf^ioekilff»  ipi(iii  faiarMiKftai  juitfitati  A»  Bt< 
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«ka,  Hodttt,  wetehe  iie  aaf  den  Gebirgen  Nordost- Afrika*«  and  & 
apusy  Spr,y  welehe  rie  Ton  Ganada  an  eftdwirts  auf  denen  des  ameii- 

kaoifichen  Kontinents  vertritt 

Im  Berliner  botanischen  Garten  bat  das  gezAhneltc  Bärlfippchen 

itn  kuiiivirteri  Zustande  fruktificirt.  Die  Zeit  seines  Fruchtens  fSllt  in 
die  Fruhlingsmouate,  diejenige  öeines  Abtrocknens  in  Untcritulieii,  aa- 
roentlich  am  Golf  von  Neapel  und  aaf  Ischia  in  den  Juni:  Die  Fumu- 
rolen  der  letzlgenannu  ii  Insel  seheint  ca  sehr  zu  lieben.  Rs  treibt  in 
deren  stark  crhühlt  r  Temperatur,  wie  Gnssone  bemerkt  und  wie  ich 
selbst  iSpureti  davon  äali,  Jbruchtährea  von  2 — 3  ZoU  Länge. 

43*  jB^ifüeliim  ramOMissmum^  Deaf. 

Fl.  allanf.  II.  p.  39!*  (IHUO).  —  L.  von  Buch,  AUgem.  lieber», 
p.  361.  —  E.  eiongatvm,  Willd.  Spec,  platU.  V.  p.  b  (1810).  —  L.  von 
Bach,  Physika!.  Beschreib,  p.  13ö  a.  169.  —  Desselben  Herbarium. 
No.  2.  Berthelot,  Geogr.  botanique,  —  E,  incanumy  Vaaoher,  PrUet 
p.  154.  —  Webb  et  Berthelot,  Pkgtografk.  UL  p.  457. 

Spanisch:  \erba  de  pkUa, 

Abbüdong:  Vancher  1.  c.  1 13.  flg.  1.  2. 

Von  diesem  Schachtelhalm  wachsen  aof  den  Canaren  swei  nnter 
einander  eehr  versebiedene  Gestaltangen: 

tu  ineünuMy  \ — {^•peäaU^  graeUihimm,  caMu*  ntMmpHeitm 
mrgaÜB,  9el  pmieheriieiUaiit^  ramit  ehngaH$^  iir0bUU  Miiiori6tf#.  Anf 
diese  besieht  sieh  insbesondere  die  Torber  dtiite  Abbildang  YaoeberV 

ßm  epkedroiäeBf  2 — Z^pedale,  praeeede»i€  mridior^  camUhm» 
bMia  MirieHt  wmäi'90riiciUaH$  Denier  rMnests,  ^iee  ehtkgnto  mMlif 
es/  sainiidiSf  MiraUlu  mtgikrilniM, 

Dieser  eine  Schaebtelbalm  tritt  nnr  hin  nnd  wieder,  aber  an  manchen 
nassen  Stellen  individoenreieh  genng  aof*  Gran-Canaria,  Palma  nnd 
Gtomera,  die  wohlbewissertsten  Inseln,  sind  zugleich  diejenigen,  anf 
denen  er  am  hftQfigsteo  vorkommt.  Die  bei  weitem  am  meisten  ?ei^ 
breitete  Form  «.  incanum  ist  in  Canaria  längs  der  Aqaädukte,  selbst 
im  Barranco  de  la  Ciudad,  nahe  bei  der  Hauptstadt,  sowie  am  Wege 
uacii  Aru<  as  gcuicia,  in  TeueriÜa  dagegen,  wo  die  Histoire  uatureU$ 
des  Canartes  keinen  Standort  kennt,  von  mir  im  Thale  S.  Andres  aHein 
aufgefunden  worden.  In  Palma  wochert  die  Yerba  de  Plala  iu  der 
grolf-eri  Caldera  reichlich  im  Kies  der  Bachufer,  an  einer  Quelle  des 
Barranco  de  las  Augustia^i  und  weiter  abwärts  bis  Argual. 

In  viel  üppigerer  Gestalt  und  mit  c^anz  verändertem  Ausgehen, 
grüner,  mit  kräftigem,  steifen  Hauptstengel,  oben  ganz  oder  üksi  ^do- 
fach,  mit  einen  blasseren  Streif  der  Vagina  überragender  bandartiger. 
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tet.hwarzer  Zeichnung  der  in  eine  lange  häutige  Spitze  auslaufenden 
Zahne,  erscheint  lUL'^er  Schachtelhalni  auf  domera,  wo  die  Siun jifstcl- 
It-ii  der  Thahv«*«]^r  in  Ilrrniigua  nn<i  im  Barraitco  de  S.  Srlia^tian,  zwi- 
schen Stai  lii  lbinsen  und  dem  orangerothblühenden  Amor  inäiano  {Ascle^ 
pia$  curoisacica^  L.)  seine  Vegetation  fördern. 

Letzteres»  die  Form  ephedroides^  variirt  übrigens  wiederum  in  Oo- 
mera,  wo  ich  die  Var.  ifieafUfiM  nicht  sah,  als  schön  und  reich  ausge- 
bildetes poly»tachffum.  In  seinem  gewöhnlichen,  nicht  vielirüchtigeo 
Auftreten  ist  es  identisch  mit  dem  EpMeium^  welches  aof  der  cnp- 
yerdischcn  Insel  St  Antäo  wachst. 

Die  Spaltöffnungen  dieses  Schachtelhalms  beobachtete  ich  stets 
nur  in  einfacher  Reihe  stehend.  Nur  wenige  gedoppelte  fluiden  sich 
dftiwischen.  Der  Rand  der  Schnppen  erscheint  meist  perlfarben,  bis- 
weilen ist  er  jedoch  anch  gelb  und  fast  mit  dem  Ennstworle  /hr/bro* 
eem  tu  beieiehnen. 

Nie  habe  ich  an  einer  der  beiden  canariscben  Formen  jene  Nei» 
gung  sam  Emporklettem,  fast  möchte  ich  sagen,  zum  Ranken,  nnd 
Jene  gewaltige  Höbe  wahrgenommen,  welche  K  epkedraidei^  Bory 
paUkkm,  ^usdtm  auet.^  gleichfalls  zur  Hauptart  E»  ramüiisMimmm  oder 
«iM^aliim  gehörend,  in  den  Geröbiichten  der  Insel  S.  Nicoiao  de  Ca- 
borerde  auf  eine  so  in  die  Angen  fallende  Weise  entfaltet 

Gcf>graphische  Verbreitung:  Mittelmeerbecken;  Europa  bis  8a6h- 
hcn,  Sclile.sien  und  bis  zum  mittleren  Rufsland  nordwärts;  Abyssinien; 
Capland ;  Maskarenbah  - 1  iiseln. 


XVI. 

Aus  dem  Kirgiseniande* 

Au«  dem  Rtusitichea  vom  Dr.  Marth«. 


Bin  Bericht  des  General  •  Gouverneurs  von  Orenburg  an  den  ras- 
«lachen  Finanzminister  enthält  interessante  Mittheilungen  über  Land 
und  Leute  im  nördlichen  Turän.  Wir  erlauben  ans,  ihn  im  Folgeii* 
den  d^  Hauptsache  nach  wörtlich  wiederzugeben. 

Die  ganae  Orenbnrg*sche  Steppe  wird  einzig  und  aUein  von  ver- 
sdiiedenen  KirgisenstCmmeo  nnd  Gesebleohtem  bewobat.    Aaf  dem 
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grofiieD  Raum  von  den  Ufern  des  Ural  bis  snm  Syr*  Daria  und  Tor- 
kestin ist  aber  weder  irgend  eine  dauernde  Niederlassung «  noch  eine 
Stadt,  noch  ein  Dorf«  noch  irgend  eine  Moschee  anzutreffen.  Die 
Orenburg*schen  fast  eine  Million  Eclpfe  sihlenden  Kirgisen  wanden 
nomadisirend  ewig  von  Ort  an  Ort,  verweilen  den  Sommer  über  in 
den  gebirgigeren  Theilen  und  in  der  Tiefe  der  Steppe,  wo  sie  reich* 
liehe  Weide  finden,  ziehen  sich  zum  Winter  nfiher  an  die  Ufer  der 
Flüsse  heran,  die  reich  mit  Schilf  bestanden  sind.  Sudlich  von  Tür- 
keötün  wohueu  neben  den  Kirgisen,  der  eigentlichen  Urbevölkerung 
von  Mittel- Asien,  die  Ssarten,  welche  offenbar  einst  als  Eroberer  iü 
das  Kirgisen land  eingedrungen  sind.  Diese  Letzteren  uoterBcheiden 
sich  nach  Ci)arakter  und  Lebensweise  scharf  von  jenen.  Sie  wohnen 
in  Städtiii.  welche  zinvfilen  nicht  unbedeutend  «ind,  treiben  wenig 
Viehzucht,  desto  mehr  aber  Handel,  Garten-  und  Ackerbau  und  zei- 
gen selbst  eine  unverkennbare  Neigung  zu  industrieller  Tijatigkeit. 
Mit  ihnen  sind  bevölkert  die  St/idte  Türkestün,  Tscheinkend,  Tasch- 
kend,  Chokand,  Buchara  und  alle  übrigen  Städte  und  Dörfer  Mittel-Asiens 
(Turäns?).  In  eben  diesen  Städten  wohnt  und  handelt  aber  auch  ein 
bedeutender  Theil  Juden,  welche  an  den  Haarlöckchen  sowohl  wie  an 
der  charakteristischen  Gewohnheit  des  Kleinhandels  bis  Jetzt  festge- 
halten haben.  —  Ihr  Vieh  verkaufen  die  auf  der  niedrigsten  Stufe  in- 
tellectueller  und  moralischer  Entwickelung  stehenden  Nomaden  nach 
Rufsland  und  an  die  mittelasiatischen  Städte;  von  diesen  —  Tasch- 
kend,  Buchara,  Chokand  —  beziehen  sie  ihren  Bedarf  an  Kleidung,  und 
sie  geben  den  asiatischen  Manufacten  ihrer  gr5fseren  Billigkeit  wegen 
noch  immer  den  Torsng  vor  den  russischen.  Die  Aerraeren  unter  den 
Kirgisen,  d.  h.  solche,  welche  keine  Heerde  besitsen,  vennietben  anm 
Theil  sich  als  Hirten  an  die  Reicheren,  meistens  aber  geben  sie  des 
Nomadenleben  auf  und  wenden  sich  dem  Ackerbau  so.  Jeder  Stamn 
und  fast  jedes  Geschlecht  sählt  eine  gewisse  Ansahl  solcher  Ackerbau 
treibender  Angehöriger,  die  an  den  tJfem  der  Emba,  des  Sjr- Daria 
und  anderer  grdfserer  und  kleinerer  Flusse  sefshaft  geworden  sind. 
Besonders  am  Sjr  swischen  dem  Fort  No.  1  und  dem  Fort  Perofski, 
ebenso  ober-  und  unterhalb  Tfirkettftn,  endlidi  am  meisten  sudlich 
von  Taschkend  auf  dem  Wege  nach  Chodschend  und  nach  Tscbinss 
ist  der  Landban  sn  Hause,  au  dem  letzteren  Orte  al  <  r  gehört  der 
grofsere  Theil  der  Aecker  den  Ssarten.  Ferner  an  deti  ['fern  der 
Euiba,  bildlich  von  Fort  No.  1  und  Perofski  am  Kuwan  und  Dschang- 
Daria.  auch  in  den  ihälern  des  Arvs  und  besonders  des  Tschirtschik 
wird  A(  kerbau  getrieben;  ebenso  im  Gebirge  Kurama,  wo  sich  Kir- 
gisen verschiedener  Geschlechter  niedergelassen  und  zusammen  eine 
mit  dem  Gebirge  gleichnamige  Gemeinde  gebildet  haben.  Jedes  Stück 
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Ack«r-  unä  Oartenland  wird  kunstifcb  bewfiaaert.  Ja  die  BerieselungÄ- 
Anstalten  der  Kirgisen  und  Ssarten  sind  wahrhaft  erstaunlich,  ihnen 
verdanke D  sie,  zuTiial.tla  sie  fast  keinen  liecjrift  \f>n  landwirthschaft- 
lichen  Gcrathen,  vom  Pfluge  z.  H..  haben  und  tlas  Land  mit  der  Hacke 
beai  bt'ileii ,  den  reichlichen  Erfrag  ihrer  Felder.  80  gewinnen  sie  io 
der  Regel  vom  Weizen  das  7i)ste,  von  der  Gerste  das  lOOste,  von 
der  Hirse  das  .öOOsie  Korn  und  die  übrigen  Producte  im  gleichen, 
«nglanblii  hen  Verhältnisse.  In  Taschkend  galten  am  Anfang  des  Herb- 
i«tes  1^05:  1  Batman  (K^^  I'nd)  W  eizenmehl  40  —  45  Tengi  (gegen 
9  Rubel),  1  Batman  Hirse  25  Tengi  (5  R.),  Gerste  30—32  T.  (Hf  R.), 
Reis  45—50  T.  (9—10  R.),  ungereinigter  Reis  2a— 24  T.  (4— 4|  R.), 
Linsen  43  T.  (8|  R.).  Vor  der  Ankunft  der  russischen  Armee  sollen 
die  Preise  niedriger  gewesen  sein,  1  Bafmnn  Weizenmehl  z.  B.  5 — 6  R. 
gekostet  hriben.  Im  Fort  No.  I  waren  die  Preise:  1  Pod  Weiienmehl 
A      1  ^nd  Hirse  -f  R.,  Gerste  ebenso  |  R. 

Der  ganM  in  den  Jahren  1864  nnd  65  von  den  Rassen  besetzte 
Lsodstrieli  sSdKch  ron  TfiiltestAn  Ist  iwar  mit  Aosnahme  der  StSdte 
and  ihrer  nächsten  Umgebong  noch  riemlich  nnbekannt*,  aber  es  liegen 
doch  Nachrichten  Tor,  dafs  in  den  Bergdistrfcten  Hols  in  genfigender 
Monge,  Steinkohle,  Blei,  Gold  m  finden  ist.  Man  weifs,  dafs  Stein- 
kohlenlager hei  den  Dorfern  Birtschimnll,  Baschetik  und  Nanai  liegen, 
jenes  66  "Werst,  das  iwnte  112  W.,  das  dntte  115  W.  ron  Taschkend 
entfernt  Andi  in  den  Bergen  Ton  Kara-Tau  sind  Steinkohlen  entdeckt 
worden*  Goldsand  wird  an  den  Ufern  des  Tschirtschik  gefunden,  and 
man  weifs,  dafs  die  Bewohner  de«  50  Werst  von  Taschkend  liegenden 
Dorfes  Tschyabailik  auf  sehr  primitive  Weise  sich  mit  der  Bearbeitung 
dieses  Goldsandes  abgeben.  8(iif*'tiL:;nld  wird  in  den  Hergen  beim  oben 
erwähnten  l)(  ric  P>irr'irl)iiiiull  [:ewonnen,  auch  Eisenerz  von  sehr  guter 
Beschaffenheit  kütnuU  liit*r  vor. 

Türkef^faii,  Tschemkend,  Tasc  hkend,  Tschinas  und  andere  jetzt  von 
den  Rti«sen  besetzte  Städte  sind  einander  sehr  ähnlich.    Sie  bestehen 
aus  krunimen,  schmalen  n;i^'<i>n,  in  welchni   mit  Kquipagen  schwer 
dorchzukommen  ist;  zur  Seite  sowohl,  wie  aucli  bin  uiui  wieder  quer 
ober  die  Strafse  gehen  oflfene  Kanäle  mit  flii  lsendem  Wasser.  Auf 
beiden  Seiten  der  Gasse  zieht  sich  eine  endlos  lange,  hohe  Lebmwand 
Inn,  hinter  welcher  GSrten  Hegen,  und  in  diesen  Gärten  stehen,  ver- 
steckt vor  den  Aug^n  der  Vorübergehenden,  die  H&oser  der  Einwohner 
Alle  diese  St&dte  unterscheiden  ^eiT'VGMUiander  nur*  durch  die  Gröise 
und  Menge  der  Moscheen,  Lfiden  und  Blarawanserais.  Taschkend,  eine 
Stadt  von  80— 100,000  Einw.,  hat  ongefAhr  700  Moscheen,  16  hfthere 
Lehzanatalltn  (Madiesaa),  filemenlanehnlen  ebensoviel  wie  Moscheen, 

Z«ltMte.4.QMtllMh.£Brdk  Bd.I.  ^9 
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13  grÖDBere  KMrawanseraw,  immer  voll  von  Reieenden  und  KarawaiieQ 
ao0  allen  Oegeoden  Aftiena,  2  Bazars  und  eine  Menge  Liden. 

Ibnn  Fleischbedarf  beziehen  die  Einwohner  Taschkenda  von  den 
unter  Taasiseher  Herrschaft  stehenden  Kirgisen,  Getreide  aas  refsehiia- 
danen  PliUen:  Tschemkend,  Aulk-ata,  Narsta,  Cfaodacbaod  und  Uija- 
Tope,  haaptsfichlich  aber  von  dem  Kirgiseiistamme  Kurama,  der  Jen- 
aeita  des  TichirtBchik  vobnt  Ohne  die  swiacheo  dem  Taebirtacidk 
und  dem  Sjr -Daria  liageDde  Laodaaliaft  ')  kann  Taaehkend  ni^lil 

Die  eigene  Prodaetton  von  Taaehkend  beeteht  in  Bmimwolle,  ge- 
troekneten  Frficbten,  besondere  Rosinen,  Seide  geringer  Qoalitit,  Wal* 
lenatoffen,  Lederwaaren,  Satteiaeog,  Messern,  noch  wird  die  Mnstei^ 
stiekerei  auf  Tucfa  und  anderen  Stoffen  nieht  gerade  nngeaebickt  gebbl. 
Dennoch  sind  alle  diese  Eneagnisse  henUch  sehleeht,  anch  ftns  den 
besten  Rohstoffen  vermSgen  die  Leate  dort  nichts  OrdentUekes  heisa* 
stellen.  Man  sieht  hier,  wie  im  Innern  ihrer  Binser,  Lans  nnd  Beieh* 
tham  an  Gaben  der  Natur  bei  TöUiger  Unfähigkeit,  sie  zu  beiitilaen« 
So  trifft  man  z.  B.  in  den  Häusern  der  Reicheren  neben  Gold  und 
Silber  Oelpapier  statt  des  (ilases  im  Fenster,  /.um  Heizen  der  Zimmer 
einen  einfachen  lleerd  mit  einer  Schicht  HoU  darauf  und  daneben  die 
kostbarsten  Teppiche. 

Von  grofser  Bedeutung  ist  Taschkend  als  Stapelplatz  lur  den  Tran- 
sithandel. Hierher  kommen  aus  Chokand,  Chodschend,  Margilan,  And- 
schischan  SeidtMistotVe,  Tücher,  Rohseide,  Teppiche  und  Schreibpapier, 
aus  Buchara  BaumwolU  nzt  u<^e,  Kattun,  Turbane,  Gürtel,  Schlafröcke, 
zum  Theii  auch  Seidenzeugc ,  Marderlelle.  die  jedoch  schlechter  und 
hilliger  sind  als  die  in  Taschkend  zubereiteten,  fertige  Pelze,  Hanf- 
waaren  und  Teppiche;  Rufsland  liefert  besonders  Zucker,  Honig,  £iaen- 
und  Kupferwaaren  (Theemaschinen,  Schlösser  etc.),  Kupferblech,  Qlae* 
perlen,  Korallen.  Rauch-  und  Schnupftabak  besieht  Taschkend  aas 
Chokand  und  Tschinaa,  Salz  ans  der  Um^^cbung  von  Turkestän,  Tscb»* 
lak-Knrgan  nnd  Kamgsch- Kurgan;  Persien  (Maschad)  liefert  ihm  Tür- 
kise, Perlen  und  Theriak ;  Indien  —  Indigö,  Pfeffer,  aromatiscie  Sleffe 
ond  —  porzellanene  Spulnäpfe,  Vasen,  Sdifisseln  ete.  foo  ehinfrisehsr 
Arbeit.  HauptsXchlicb  aber  importiren  die  indisehen  Kanflente  Gold* 
nnd  Silbeigeld,  nm  es  anf  Zins  aossoleiheQ,  bei  einwMeadisheai  Ter- 
min g^en  3  Prozent,  bei  einem  Jshrsslm^  gc^n  60  PMsent  Ea^ 
.  .^Jisehes  Geld  wird  in  XaM>l;!SnA>'f:-^  genommen,  die  Indier  weetMln 
es  in  Kabol  nnd  Bnehara  gegen  bucharisefaes  nnd  «hokandsehe»  am. 

*)  Eto  Tbeil  dcntlbcn  ist  darum  von  der  niuiscben  Armee  bald  nach  der 
Eianabme  tob  Tssdiksad  «bmfalls  eeenpift  wordn. 

9 


Digitized  by  Google 


Dagegen  wird  beim  Verkaui  in  den  Lädeo  jede  russische  klingende 
Münze  angenommen,  selbst  auch  die  kleineren  Stucke,  die  letzteren 
Bogar  (mit  Ausnahme  der  15  Kopekenstücke)  lieber  als  die  Rubel* 
Neue  Rubel  werden  den  alten  vorgezogen;  besonders  schwer  ist  es, 
Rubel  aus  der  Zeit  der  Kaiserin  Eatharioa  wegen  des  dmniiif  befind- 
lichen weiblichen  Bildnisses  an  den  Mann  so  bringen.  Das  russische 
Uold  ist  weniger  beliebt  Bsgegen  nahmw  die  Kanllflate  ohne  Wei- 
teres russische  Kassenscheine  im  Werthe  von  1  Rubel  und  8  Bnbel, 
doeh  müssen  sie  n%n  sein,  Papiergeld  von  höherem  Betrage  weisen 
sie  entsehisdea  sorfick.  Natiirlich  hat  sich  ein  bestimmtes  Terbiltnifr 
swisehen  dem  nissiscben  and  beimischen  Oelde  gebildet,  nnter  wel- 
chem letsteren  besonders  das  cbokandsdie  sn  Teiateben  Ist«  da  bndia- 
nsches  Geld  bedeutend  weniger  in  Tasdikend  nmllnft.  Folgende  Sor^ 
tonkommendabeiinBetnMlit:  CbokandsebesGeld:  1  (goldene)  Ulla 
«  8  Bobel  80 Kopeken;  1  (siiberne)  Tang»  oder  Ghokaad  20  K.; 
I  (kopfeme)  Tsehaka  —  i  K.;  10  Tacbaken  bilden  1  Meri  -»  5  K.; 
20  Tscbaken  1  Bkimeri  10  K.  Bnckarisebes  Geld:  1  Uli» 
1-  4  R.,  1  Tei^  cx.20aad25S;niF^«iK. 

EuglUche  Produote  dringen  ebenfalls  bis  Tasolütend,  doch  nnr  in 
geringer  Quantit&t,  es  sind  folgende:  weifses  und  gestreiftes  Nessel- 
toch,  buntgemusterte  Zitze,  Mitkai  (ein  BaumwoUenzeug),  f(  rüge  Tur- 
bane aus  Nesseltuch,  Mehl/ucker  und  zuweilen  ein  mit  Goldfäden  durch«^ 
eponnener  Seidenstoff,  der  in  Asien  unter  dem  Kamen  Kimbacb  be- 
kannt und  sehr  theuer  ist. 

Aus  Kiuscligar  enipfäiigl  Taschkeiid  Muta  (Mam.Mi  Narikiug),  gelbe 
Bj&s  (asialihclie  uiiL  Haumwolle  dui  i  li\s  <  bte  Leinwand),  Maschra  (ein 
mit  Seide  darchwebter  Baumwollenstoti,  der  zu  Rettdecken  und  Schlaf- 
röcken verwandt  wird),  Otter-  und  weifse  Lammteiie.  Schwarze  Lamm- 
feUe  kommen  aus  dem  buscharischen  Städtcheo  Karakul.  Ebenfalls 
ana  Kssflhgar  wurde  bis  sum  Jahre  1864  in  ungeheurer  Menge  Thea 
bsflOgnn.  Der  Aufstand  der  Dunganen  hemmte  den  Theehandel  zwi- 
sslisn  Kasebgar  und  China  so  voHstfindig,  dafii  das  vordere  Mittelasien 
ohne  Thee  blieb.  Doch  fanden  sich  einige  nnternebmende  Kaufleute 
In  Xasehkeod»  welche  bedeutende  Part|een  Thee  vom  Markt  an  Irbit 
wsshflehaDy  naeh  Tasehkand  brachten  und  weiter  ▼ertrieboB. 

Am  Kasehsur  aadliab  besieht  Tasehfcwid,  wiewohl  figsnwArtlg 
mtf  In  fBiiDgar  Manie,  die  bekannten  Sbawls. 
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XVU. 

Statistisch  -  topographiscli  -  ethnographische  Schilde- 
rung von  Kosseir. 

Von  Dr.  med.  Cutl  Benjamin  Klaniinger, 
4nt  sa  SoM«lr. 

Geschrieben    im    Ajiril  1865. 

(3chlui«  von  S.  249.) 


AiuiMh«!  der  Stadt. 

Die  Stadt  Kosseir  ist,  wie  der  von  mir  initt«  l'Jt  Conipufs  uud  Schritt- 
messung entworfene  Plan  (Tat.  Iii.)  zeigt,  hauptsächlich  in  der  Längs- 
richtung in  einem  schwachen  Bogen  angelegt,  der  durch  das  Meeres- 
T!f)  I  bedingt  ist.  Der  Lingsditrchmesser  Uuft  nach  Westsudwest,  die 
Strafoeo  laufen  mit  diesem  parallel  oder  rechtwinklig  in  ibm.  Die 
Anlage  ist  also  eine  ziemlich  regelmftfinge  im  Ganzen;  im  Einaeteeo 
aber  erkennt  men  im  Plan  jene  UngenanSgkeit  nnd  Jenen  Mangel  aa 
Ordnung«  jene  Improvisation,  die  alle  ArMten  der  Araber  ketmseMhnet. 
Fett  kein  Hnoe  hat  genane  rechte  Winkel,  keine  StraÜM  bildet  ■chnor^ 
gmde  Linien  und  hilt  sieh  In  gleicher  Breite. 

Die  Stadt  iat  maleriach  gelegen  and  reprieentirt  tkk  beeendert 
gut  dem,  der  Ton  der  See  kommt  Er  sieht  hittter  der  Wanen  Meeres 
bncht,  die  stets  eine  stattKefae  Antahl  von  Schiffen  trigt,  saabere  Areaad* 
Udie  Hftnserreihen  dem  Ufer  entlang,  im  Vordergrund  vor  Allem  den 
langen  GouTemementspalast,  nicht  weniger  als  drei  MoscheenthSnne 
▼on  eigenthlmllcher,  Ar  Aegypten  ganz  ungewöhnlicher  Bauart,  ehie 
grofse  Anzahl  rnndkoppeliger  Scheich^griiber  in  und  an  der  Stadt,  di^ 
hinter  auf  einer  die  Stadt  beherrschenden  Anhöhe  die  drohende  OltaF 
tlelle  und  im  fernen  Hintergrund  die  blauen  Gebirge  der  Wüste.  Kommt 
der  Reisende  noch  zur  Zeit  eines  PVstes,  sieht  die  bewimpelten  Schiffe, 
die  Finggen,  die  sich  auf  den  Häusern  derConsuln  und  auf  den  Regie- 
rungsi^i'bSnden  erheben  ,  und  IiTm  t  irnr  den  rollenden  Donner  der  Oe- 
SchGt2e  der  Festung,  so  wird  ihni  die  Stadt  gew^altig  imponireii.  Döt 
Kranz  der  nahen  wilden  Heri^^n  ihen  der  Wüste  im  Westen,  hinter  de- 
nen wie  ferfie  Aipenberge  der  höhere  Stock  des  Abu-Tirii-»  und  Abu- 
Subä'a  hervorschaut,  vervollständigen  das  Landschaftsbild,  dem  nichts, 
als  der  grüne  Teppich  der  Vegetation  fehlt.    Nur  von  der  Landseite 
will  sich  nirgends  eine  «oUkommene  Ansicht  darbieten,  da  der  Ort 
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im  Bogen  gebaut  ist,  und  die  nahen  Hügel  den  Gebirgsbintergruud  ver- 
decken. 

Ebenso  tVfundlich ,  \venn  aucb  weniger  imposant,  ist  dus  Innere 
der  Stadt.  Dlt^  >crüpulÖ8e  Reinlit-hkeii  der  Häost  r  iirni  Slralsen,  welchi? 
jedem  Besucher  sogleich  angenehm  in  die  Anisen  lullt,  hat  man  aller- 
dings 2ttm  Theil  den  betreffenden  Beamten  zu  verdanken,  weiche  täg- 
lich die  Strafsen  besprengen  und  säubern  lassen,  andererseits  läfst  aach 
der  salzig -tbonige  Wüstenboden  keinen  Staub  aufkommen;  6«iiicli 
Ist  sie  aucb  endlich  ein  Zeichen  des  maii|(UodeD  Verkehrs. 

Das  Verkebrsleben  ist  in  dem  Bazar  eoncentrirt,  der  sich,  nur 
durch  eine  Reibe  Oebfiode  yom  Meere&afer  getrennt,  parallel  deniaei* 
ben  vom  Ghmvernements-  nnd  SchanngebAnde  an  bi»  fast  tarn  aid- 
weidiclien  finde  der  Stadt  erstreckt,  bald  platsartig  erwettert,  bald 
glMienartig  aleb  verengernd.    Wie  In  den  meiiten  orientaHseben 
Mdten,  bat  fast  jeder  Handais*  und  Oewerbsiweig  seinen  eigeneti 
Ptats;  doch  ist  selbstverständlieb  die  Tbeilong  der  Arbeit  weniger  weit 
gsetileben,  als  in  grdfeeren  Städten.   So  bat  man  einen  Markt  des 
eigeotlicben  Kanflente  (snk  el  cban>vagät),  wo  BUenwaaren,  verscbie- 
dene  Hausgerfttbscbsften  verkanit  werden,  einen  Markt  der  Blswaaren» 
der  Pleiflcher,  der  Gemüse,  wo  die  frisch  ankommenden  Gemüse  im 
Grofsen  an  die  Händler  versteigert  werden,  einen  Fischmarkt,  Wasser- 
markt, Viehmaiki,  Holz-  und  Futtermarkt.    Die  l^deijgebäude  sind 
alle  einstockig,  sonst  unbewohnt,  und  jedes  hat  eine  Anzahl  getrenn- 
t»^r  ßiidiken.  die  je  aus  einer  biniereu  Vui  l  athskammer  und  einem  vor- 
deren Verkaufsraum  besteht.    Zur  IWpcbattung  di«'n«'n  «lt(^  zerfetzte 
Strohmatten,  die  batdachinartig  gegen  die  Strafsc  vüri?j>riiigen  und  mit 
Stäben  befestigt  sind.    Sie  geben  Kosseir  ein  pittoreskes  und  f  Igen- 
tbömliches  Aussehen.    Die  Ladeneinrichtung  ist  entweder   ein  Bild 
grausenhnfter  Anordnung  oder  vorsündflatbliober  Kindlichkeit.  Schub- 
ladenfächer sind  eine  unbekannte  oder  wegen  der  Kosten  gefSrchtete 
Sache,  die  Waaren  paradiren  vor  dem  Publikum  in  Körben,  Säcken 
nnd  anf  Stecken  aufgehängt.    Sobald  der  Abend  kommt,  w(»den  die 
wenigen  vorritbigen  Waaren  im  hinteren  Magaiin  vetecblossen  and 
jeden  Morgen  wieder  nen  in  Parade  aufgesteUt. 

Am  Markt,  meist  gegen  das  Meer  bin,  befinden  sieh  ewe  Anzabl  Kaf* 
6^7  an  der  Zabl*  Es  sind  Sinlenballen,  mebr  oder  weniger  aist^ 
IM  gebant,  denn  sie  gebören  meist  den  Mosdieenstiftttngen  an ;  einige 
bftben  statt  der  Wände  soaleriscbe  Sieekensftane;  Im  Innern  sind  sie  fin* 
sSer  nnd  unrein.  Die  Scbniden  der  Oiste  werden  in  lebt  aralnseber 
Weise  mit  dem  In  deren  gelehrten  Sebalea  resttreaden  Ksffeesata  vms 
Kafl^tler  Stricb  IBr  Strieh  an  die  Wand  gemalt;  die  besncbteren  Ka^ 
fees  sind  mit  df eeer  Art  von  Preseomalersi  scbon  fiber  nnd  fiber  bedeekt 
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und  erinnern  fast  an  die  Siernenhimmel  der  aitÄgyptischpn  Oral)£;rot- 
teo.  Primitive  RohrHtuhlconstructionen  dienen  zu  Rub«ptinkten  for 
die  Honoratiooen ,  worunter  die  Kawasseo,  Soldaten,  Schifftcapit£oe 
gerechnet  ww^o»  während  der  gemeine  Mann  selbst  die  Stwinfaiiite» 
die  sich  in  und  vor  dem  Kafl'ee  hinziehen,  verschmäht  and  sie  nur  alt 
Rückenlehne  gebraocht,  ^ftindenlang  io  hockender  SfeUung,  im  eftfiM 
Nichtsthun  herharrend,  mit  Pfeife  und  Nargile  sich  vergnügend. 

Die  iSr  den  BognM-Verkaaf  bestiramtMi  WMr«n,  welche  blos  pM- 
aireo,  «ind  in  beiooderai  Magatinan  aii^tstepelt,  die  meiet  in  den  8tm- 
iMn  beim  Baiar  eieh  beAnden  und  Hüeoli-Hof  genenat  wetden,  wSli- 
rend  des  Qane  (BSt,  womnter  man  anob  geradeaa  die  Familie  oder  den 
Hanm  aelbat  Terateht)  immer  davon  getrennt  nnd  abgelegener  iat  Kam 
Oebfiade  in  der  Nlfae  des  Baiars  ist  too  einer  Familie  bewohnt,  Allee 
Ist  anf  Verbergung  dieses  AUerheiligsten  bereeboet.  Die  Wobabiaaar 
sind  meist  sweistöckig  (d.  h.  dnstiegig)  und  dicht  an  einander  gebaat«  ae 
dalb  die  Fhmt  der  HSaser  gegen  die  StrafiM  b&ufig  nor  eine  titsain- 
menbängende  Mauer  bildet.  Sie  bestehen  gröfstentheils  aus  Erdziegeln« 
weicht'  in  der  närlir^ten  Umgebung  fabricirt  werden.  Nur  um  das  Haus- 
thor brinct  man  in  der  Regel  «rehauene  Steine  au,  welche  entweder 
»ua  den  nahen  iiergen  kommen,  oder  mit  Brecheisen  aus  dem  Koral- 
lenriff ausf^t'hoben  werden.  Viele  H&user  sind  mit  Kalk  weifs  getüncht. 
Die  Anordnung  ist  in  der  Regel  folgende:  Gegen  die  Strafse  zu  befin- 
det sich,  im  Umkreis  häufig  mit  Verzieraiigeii,  Arabesken  und  SprüchtMi 
versehen,  ein  grofses  hölzernes  Thor,  das  fast  immer  i^esohiossen  ist; 
dnrch  ein  kleines  Pförtcben  in  der  Mitte  dieses  Thors  raufs  man 
mühsam  and  verstohlen  einschiüpfen,  und  befindet  sich  dann  im  Di- 
wan, wo  der  Hausherr  seine  Besuche  empfängt,  wenn  er  es  nicht  vor- 
sieht, wie  dies  gewöhnlich  bei  den  KauHeuten  der  Fall  ist,  die  ein 
Magazin  besitzen,  dieses  zum  Diwan  sn  erhebeo  nnd  sein  Haas  liir 
jeden  Fremden  nnzug&oglieb  an  machen. 

Vom  Diwan  gelangt  man,  meist  in  einem  oder  mehreieo  Win- 
keln, um  alle  nnerlaabten  profanen  Blicke  abstischoeiden,  in  einen 
Holraam.  £ine  oder  einige  Seiten  desselben  sind  «ingenommen  von 
einer  gegen  den  Hof  offsnen  Halle  ,|8iiffa^,  welche  oben  bedeskt,  ge- 
gen den  Hbf  an  von  Sinlen  g^statai  ist.  Hier  ist  der  gewShnticfae 
Aafcnthaltsort  der  Weiber;  denn  alle  Araber  haben  eine  gewisse  An* 
tipatbie  gegen  das  sweite  BUttk,  Hinter  dieser  Halle  sind  einiga 
nNmt  fensterioee  Kammern,  die  als  Scblafrimmer  fOr  den  Winter  oad 
als  Anfbewahrongskamasem  dienen.  Aacli  die  KAebe  Ist  untsn,  ein 
besiebt  meist  oar  aus  ein  Paar  improvisirten  Steinen  auf  der  Erde  den 
Hofes,  zuweilen  nimmt  sits  einen  besonderen,  gegen  den  Hof  an  oflfe- 
neo  Raum  ein,  aber  regeUuäfsig  fehlt  ihr  ein  Kamin,  so  dafs  daa  Pfahl- 
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iMtar  EohrdMli  Aunk  den  BaMh  M  gesehwint  wild,  ohoe  daft  man 
MteM  je  etvae  nm  FeaerBbninst  hfirte.  Die  Kiehengeritfie  wer- 
den entweder  in  Unoidnnng,  womflgUob  ungereinigt,  bis  tarn  nicheten 
CMiraoeb  liegen  gpleteen»  oder  nef  ein  Brett  oder  in  einen  eelbetfti- 
bricirten,  ofennrtigen  Lehmkaeten  gesteckt  Als  Wassersteine  dienen 
in  die  Hanswand  eingemauerte  thönerne  Hallap  (Henkelkruge  mit  en- 
gem Mund  u[jd  grofsem  weiten  Bauch)  mit  eingebrochenem  Boden, 
oder  es  besorjG^t  in  Eraiaiigelung  dessen  die  Erde  des  Hofes  da^ 
Geschäft  des  Aufsaugens.  Die  meisten  Hfiuser  haben  einen  Schöpf- 
bruufieii,  der  salzige«?  Wasser  zaui  Reinii^cii  liefert.  Der  Abtritt  be- 
steht bekanntlich  aus  <  ineni  Langsspait,  der  zu  ciaer  Grube  führt,  die 
ein  Reservoir  enthält,  das  erst,  wenn  es  nach  vielen  Jahren  gefüllt 
sich  zeigt,  ausgeleert  wird.  Nor  die  Regierongsgebäade  besitzen  Ab- 
sngskanale  com  Meere.  Sehr  viele  HAoeer  haben  nicht  einmal  einen 
Abtritt,  und  die  Bedurfnisse  werden  von  beiden  Gescblecbtem  onnift* 
telber  im  Meere  abgeeetzt.  Im  oberen  Stock  befindet  sich  eine  An- 
sabl  Zimmer»  an  deren  Wänden  viele  Nischen  zum  Aufbewahren  der 
verschiedenen  Oerithechafken  aagelnreelit  sind.  Denn  bequeme  Kiefen 
and  Scbnbladen,  die  vor  Stanb  nnd  Minsen  eobfitsen  kannten,  finden 
lieh  in  keinem  Hansbalt  Das  einsige  Snirogpit  sind  verscfaliefsbare 
XiHen.  Bitten  Tisch  findet  man  in  gans  Kosscu*  In  keinem  Hanse, 
wenn  man  niebi  etwa  dae  kleine  schemelartige  Gestell  so  nennen  wül, 
des  als  Anftau  fBr  die  Bfiitsiel  benntst  wird  nnd  Korsi  heifst  Andi 
Stöhle  finden  sich  nnr  bei  wenigen  Leuten;  man  hockt  lieber  anf  Stmb- 
BUtien  nttd  Teppichen,  oder  auf  der  Matter-Brde.  Jene  werden  anch 
sIs  Bett  benntst  Alles  In  einem  solchen  arabischen  Hanshslt  der 
enteren  and  mittleren  Stände  ist  anordentlich,  scfalappig,  firmKeh  nnd 
unbequem.  Glasfenster  finden  sich  nur  an  einem  Privathause  und  dazu 
nocli  zertruinuiert;  sie  sind  aiuli,  wie  oben  gesagt,  für  dieses  Klima 
«um  iiiiiidesten  unnütz.  Erker,  wie  in  Kairo,  fehlen,  ti.igfgen  einige 
Fenster  gegen  den  Hof  oder  die  Gasse  zu  in  den  niei»ten  Häusern 
Holz-  oder  Steingitter  haben,  hinter  denen  die  Kühlflaschen  gesetzt  wer- 
den. Nur  solche  oder  «  inii^f  wenige  Fensterritzen  fuhren  auf  die 
^iiraf.s*'  hin.  Um  mam  hcu  ZiinmerTi.  wo  H\rh  keine  Fenster  anbringen 
lü^-t  n,  doch  Luft  und  Kühlung  zu  verscliaffen .  sind  sie  gegen  das 
Dach  aufgebrochen,  und  die  OeiTnnng  ist  mit  einem  schiefen  Dach 
fiberbaot,  damit  die  Sonnenstrahlen  nicht  hineinfallen  können.  Dies« 
Kioricfatnngi  Malkaf  genannt,  findet  sieh  besonders  an  den  Magsiinen 


')  yni^  für  4lM«  oBd  Ti«l«  «Udert  GcgniftSode  tmd  VerblltnlsM :  Lsae's  Jfe- 
^aa  Mpgfthmt  wm  deit  boeMbra  ist,  iit  hier  nicht  wiedergegeben,  sondeia 
Nr,  WM  iSr  KoMdr  «IgMithttinlich  ist  and  voa  Lsns's  BMchrsibasg  sbwsicbt. 


Digitized  by  Google 


296 


Klttn&inger: 


und  Läden  der  Kauütute.  An  den  mt?iöieü  Häusern  ist  die  ganze- 
Platlforui  uder  ein  Theil  derselben  mit  einein  auf  einigen  Eckpfeilern 
sleheuden  s^chicfen  Dache  bedeckt,  so  dnfs  ein  lufiiger.  aber  gegen  die 
Sonnenstrahlen  geschützter  freier  W  ubnraum  entsteht,  der  besonders 
auch  zum  Schlafen  in  den  Sommernächten  benaijct  wird.  Durch  die- 
eea  Halbdach  nähern  sich  die  Häuser  ein^emiafaea  der  Baaart  dea 
eorop&isciieii  Nordens.  —  Oefters  ist  das  Haoi  in  swei  Tbeile  geeon» 
dfflrt,  in  der  Art,  da&  je  eine  Treppe  zu  besonderen  Räumen  vom  ge- 
meinschaftlichen Hof  ma  fulirt.  Diese  Einrichtung  ist  bestimmt  für 
dk  Mehrw eiberei;  in  der  Begel  bat  aber  io  solebeo  FäUen  jede  Frau 
mit  ibrer  Familie  ibr  eigenes  Haue. 

Von  Gebfioden  sind  in  erwibnen  daa  GoarenieiiMBtsgebCiide  aad 
die  Scbnna,  wovon  achon  oben  die  Eede  war.  Die  HJIwer  dea 
öaterrekhiacben  und  fransÖBiacben  Gooenlar- Agenten,  eingeborener 
diriatlicber  Knufleote,  xelchnen  sieb  doreb  mebr  oder  weniger  gelun- 
gne Wappenacbüder  und  an  allen  cbristlieben  Sonn-  ond  Festtagen 
sieb  bocb  in  die  Lüfte  erbebende  Flaggen  aus,  während  das  Haas 
des  persiscben  Consols,  eines  mosehnänniscfaen  Kanfmanns,  seine  grfin 
und  weilse  Fahne  in  Gemeinschaft  mit  den  tSrkischen  der  Citadelle, 
dis  Sanitatsbureaus  und  der  Schiffe  an  allen  Freitagen  und  muhani- 
niedauischen  Festen  aufsteigen  läfst.  Schade,  dafs  es  nicht  auch  noch 
einen  Judenstaat  giebt,  um  den  Sabbath  sehen  zu  lassen. 

Die  Citadelle,  in  ihrer  Grundanlage  vom  Sultiin  Selim  erbaut, 
liegt  auf  einem  niedrigen  Hügel  hinter  oder  nurUiicii  von  der  Stadt. 
Sic  bildr  l  rin  \  ioreek,  dessen  Seiten  ziemlich  e:enau  die  ^^\  Ugegen- 
den  beieiciiueri,  walirt  iid  die  Stadt,  wie  der  Plan  zeigt,  schiel  zu  dem- 
selben steht.  Hingsuuj  ziehen  sich  Reste  eines  Grabens;  die  Fran- 
zosen sollen  ihn  gezogen  uud  das  Meer  hineingeieitet  baben.  Jede 
Seite  der  Feste  ist  circa  90  Schritt  lang,  nnd  die  £oken  tragen,  mit 
Aosnahme  der  sudwestlichen,  einen  gewaltigen  runden,  circa  40  Fuls 
bohen  Thurm,  während  jene  einen  funfedogen  beaitat  Die  nach  der 
Stadt  gerichtete  Sidseite  bat  einen  erst  von  Muhammed  Ali  erbauten 
basteinrtigen  Vorban,  nn  wekbem  sieh  das  Thor  befindet.  Die  Maaem 
sind  nnten  massiv,  von  Stein  nnd  doppelt,  bombenfest,  nneb  oben  so 
sind  sie  aber  nor  ans  den  gewdbnlicben  nng^mnnten  Brdsiegeln,  wie 
alle  Wobnbiaser,  in  einfocber  Lage  geroaebt,  nnd  eine  eintige  Kano» 
nenkogel  vermScbte  gewaltige  Bresoben  an  reiisen.  HintBr  dieser  lie* 
derlicben  Bmstwebr  stehen  12  Kanonen;  die  meisten  baben  ibre  SehHlnde 
drobeod  gegen  Stadt  ond  Hafen  gericblet;  eine  derselben  ist  so  selbst- 
möfdeiisdi  aufgestellt,  dafs  sie  unfeblbar  einen  Bek^urm  xermalmen 
müfste.    Drei  von  diesen  Kanonen  brauchen  5  Oka  Pulverladong, 
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ftcht  bloft  3  OU  «od  euM  9  Oka  (00  wiid  oXnlldi  W«r  die  Kraft  be> 
mesaen).  Iietitm  Kaaoae  rfilurt,  ifvie  eine  kÜMcbe  grüne  Bombe  von 
Teio  klinipiideDi  KaqoaeDen»  die  im  Hof  aii%eiteUt  ist»  Tod  den  Fnm- 
aosen  her;  aie  wafea  veigrabeo  und  wurden  erat  in  tpiterer  Zeit  wie- 
der aufgefunden.  Die  Bombe  tnl^^  die  repnbtikanisehe  Inschrift:  Li- 
ktrte,  egM^^  darunter  eine  JaoobinermStze  und  den  Namenesug:  A  Noy 
Vaience  MetMidor  tarn  Z  de  la  Ripublique  Franc,  ßoury.  Die  andere 
Kanone  bat  keine  Inschrift. 

Im  geräumigen  Hofrauui  findet  sich  eine  Kapelle  und  daneben 
eine  geräumige  Cibterue  (.selihrik),  die  aber  verwahrlost  ist.  Sie  ist 
circa  20  Fufs  tief  und  besteht  aus  zwei  Bugenhallen  mit  gegypsten 
%\'anil('n.  Dahinter  ist  ein  Brumu  ri,  wo  mit  einer  Drehrolle  salziges 
Wahser  aus  lii  r  Tiefe  herausgeschöpft  wird.  In  der  Nahe  des  nord- 
Ö8tlicben  Ecktharms  befindet  sich  ein  circa  50  Fufs  hoher,  runder, 
weifser,  von  Abbas  Pascha  herrührender  Telegraphenthurm.  An  der 
Nordmauer  ist  ein  geheimes ^  von  aufscn  nicht  sichtbares  Thor  oder 
Lücke  in  der  Mauer,  um  im  Fall  der  Notb  nach  Durchbrechong  der 
iQÜMren  Verblendung  der  tapferen  Beeatzung  ein  Entwischen  zu  ge* 
statten.  An&er  zwei  Familien  wohn  ungen  finden  sich  auf  der  Festung 
soeb  gegen  12  ^mmer,  weiche  in  JBlriegBseiten  für  die  Festungssol- 
daten  dienen  lionnen,  sowie  ein  Wassenanm  und  eine  Fulvexkammer. 

Der  einsigs  Dienst,  den  die  Festung  deneit  Teitieht,  ist  das 
Sebiefiien  während  des  Ramathans»  dreimal  tSglich,  h^i  Sonnenmrter» 
gang»  nm  Mitternaebt  und  in  der  ersten  Morgendämmerung;  diesev 
Rest  von  Dienstleistung  wird  aber  mit  nm  so  grölbeier  Bnvour  und 
PolververschwenduBg  ausgefiibrti  damit  die  Bamathanniebte  dem  obrisi* 
lieben  Schlfifer  sum  Grraus  und  SehredLen  werden.  —  WIbrend  des 
darauf  folgenden  dreitägigen  Festes  wird  nur  am  Tsge,  Morgens,  Mü* 
tags  und  Naebmittags,  und  ebenso  während  des  grofeen  viertägigen 
Beirams  geschossen. 

Der  strategische  Werth  und  die  Lage  der  Festung  wäre  nach  der 
Autorität  üIim  s  türkisclion  Artillerie  -  DlliitiiTS  ganz  ausgezeichnet. 

Die  Stadt  bejiilzt  4  Moscheen,  die  ihren  Namen  nach  dem  Stüter 
oUcr  demjenigen,  dem  sie  geweiht  sind,  tragen.  Die  ansehnlichste  und 
besuchteste  ist  die  auf  dem  Markt:  (iaiu'a  sidi  Abdf^n  alih'Tm,  dem  be- 
rühmten Schutzpatron  von  Kenne  gewidmet.  Ks  i>(  viw  eintacbeB  vier- 
eckiges Oebäiide,  nur  an  seinen  beiden  rnndbogigen  XLorcri  und  eini- 
gen Fenstern  mit  einem  Mosaikschmuck  versehen,  bestehend  ans  dunklen 
und  bellen  Backziegelu,  zickcackförmige,  viereckige  und  andere  Kigu* 
ran  bildend.  Das  louere  ist  eine  flache  SäaleDbaile,  die  Säulen  raody 
mit  viereckigen  Ka{ntälen$  der  Boden  mit  Strohmatten  bedeckt,  Alles 
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Kl«««ing«r: 


«oHkonunea  atkmatkkm.  Bbe  binrre  bölcern«  Km»!«  «Ine  Gebet»- 
MKbe  Süd  im  Hiiileiigninde  cipe  Dikke,  d.  h.  eine  Art  PlaltlotiD  oder 
Alliir  mti  4  Sdalen  rabead,  tM  die  Binsige,  wm  deo  Blkk  mf  ikb 
jiebc  Ko  Weeeerteieb  ssr  Abweadtang,  wie  mMi  ibn  in  nnderen 

Moscheen  eiebt,  fehlt;  es  wird  dmxn  des  nsbe  Meer  benvtaf,  and  etii* 

nerne  Tritte  fuhren  vom  Ufer  bis  zor  Thure  der  Moeebee,  qner  fiber 
tWii  Strafsc  hinüber,  um  ja  jede  Verunreinigung  zu  verhüten.  —  Oben 
am  flach^'n  Dach  befindet  sich  eine  kleine  Kuppel;  der  Thurm  ist  kuri, 
iHtüiijplcoiii.sch ;  an  der  Spitze  mit  einer  kleinen  Kü]!|h'I  gckrniit,  eine 
«rigentbOnilicht' .  für  Aegypten,  wo  man  die  schlunkin  uadelförmigen 
Jiliiiarets  zu  m  !i<  ti  j^pwohnt  ist.  pan^  fibwfMchendo  liannrt.  Der  Rufpr 
«um  Gebet,  der  vun  Zeit  2U  Zeit  seinen  iiielfidi^rh^n  (losang  in  klang- 
voller Tenorstimme  hör«'n  lafst,  um  die  ihn  man(  li<  r  Tht  atorfiängpr 
Kuropas  beneiden  würde,  findet  seine  Zeit  durch  Merkzeichen  am 
Schatten  oder  mit  Hülfe  einer  Uhr.  Die  Moschee  hp<?Ttzt  ansehnliche 
Mitlei;  eine  grofse  Anzahl  Uiden.  HSuüer,  Kaffees  und  Wekeles  (Hfio- 
«er  com  Lager  für  Fremde)  gehören  sar  Stiftung,  and  nne  dem  Mietiii- 
sine  werden  die  Auigaben  beetritten,  die  In  Brmnngelang  einer  besol- 
deten Qeistlichkeit  f%e1ir  gering  sind. 

Oie  übrig«!  Moscheen  sind  der  genannten  nehr  oder  weniger  fihn- 
Heb.  Die  eweitgrd&te  ist  die  6em*a  el  Pertnn,  ein  grolbee  Oebinde 
im  nordöstlichen  Thelle  der  Stadt,  welebes  nodb  einen  grolben  Ho^ 
vonm«  der  als  Lager  Ar  arme  Pilger  dient,  nnd  einige  Kammern  IVr 
dieselbea  besitst.  Die  Moschee  Sanifsi  Im  Kordwesten  der  Stadt  fast 
niflht  einmal  ein  MInaret,  und  der  Thfirmer  roll  auf  dem  platten  Dach 
benunspaaierend  den  Olinbigen  so,  während  das  MInaret  der  Sohonap 
moschee  gar  niebt,  letxtere  selbst  fast  nieht  benntst  wird,  obwohl  sb 
die  iUssto  Moschee  ist  lange  wor  der  S<Anna  besiebend.  Die  anderen 
sind  neueren  Datoms. 

Schechsgräber  giebt  es  nicht  weniger  als  9;  sie  spielen  eine  widi- 
lige  Rolle  hitT.  Die  Schechs  oder  Heiligen  (Walis)  sind  bekanntlich 
ganz  andere  Naluren,  als  die  christlichen  Heiligen.  Sie  zeichnen  sich 
durch  Nichts  aus,  als  durch  Mangel  oder  Verrück ung  des  Verstandes, 
weshalb  es  mir  nnr/io^lii  h  war,  Nfiheres  über  ihre  Geschichte  zu  er- 
fahren. Die  meisten  waren  Pilger,  die  nach  ihrem  Tode  irj^end  einem 
reichen  Kaufmann^  oder  Pascha  erschienen  und  ihn  anfforderten,  ihnen 
ein  Grabmai  zu  erliauen. 

Der  älteste  und  angesehenste  Hchech,  Schutzpatron  des  Ortes,  ipt 
Abdelghafär,  aus  uralter  Zeit  und  aas  Indien.  Sein  Grabmal,  in  seiner 
jetzigen  Gestalt  erst  vor  circa  40  Jahren  'Ton  einem  gewissen  Musliman- 
Pascba  crhaat,  befindet  sieb  nMlieb  vofe  der  Stsdfc  anmittelbar  for 
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der  Fe?*tnng.  auf  einer  Anhöhe.  Ks  ist  ein  vicn^ckigor,  circa  20  Schritt 
lancier  Hau.  Im  IiiiK-m  i^f  ein  Hofraiim,  an  einer  Seite  ein  bedeekMr 
Kaum  für  die  Gläubigen,  die  eich  hier  bei  gewissen  Gelegenheiten, 
besonders  am  Mulid  (wörtlich:  Oebartttag)  des  Heiligen,  nfichtUdi 
versammelo  and  religiösen  Ceremonien  obliegen.  Bin  Zimmer  bildet 
die  Schule,  wo  ein  alter  Scbolmeieter  die  Kinder  Qiiterrichtet,  bis  sie  iai 
8tande  atiid,  den  Kormii  sti  lesen,  was,  wie  bei  uns,  nicht  ohne  ThrCoen 
und  SiocJce  (bei  strengerer  Abstrafung  nidit  ohne  FnfMoblenstrcielie) 
aA>glBht  An  einer  der  Seiten  befindet  eich  ein  viereeldger,  niit  einer 
grolMti  runden  Kuppel  gekrönter  Bau,  der  dne  AUerheilisMe  nnd  die 
Oebeine  des  Sebeeha  birgt.  Bine  Art  Sarg  ist  mit  einem  rotben  oder 
grSaen  Tiidi  bedeekt,  an  den  Beken  Meken  bonte,  meiat  grfine  nnd 
reibe  Pahnen^  mit  allerlei  Sprdeben  beetiekt  Darüber  iat  ein  Teppieh 
«nagespannt,  nnd  oben  hingen  eine  Menge  Glaalampen,  Stsanibeneier, 
SehiffDfafin,  Sigefiaefalüefer  nnd  andere  Gorioaititen.  An  der  ifaner 
4et  Geblndea  «ind  Grabaifttten  wohlhabender  und  angesehener  Peno- 
nen,  da  man«  wie  bei  nna,  eine  Ehre  darein  aetsf,  in  geweihten  RSu- 
nien  begraben  an  werden. 

Gröfsere  Schecbsgebäude,  deren  Kinrichtung  im  Wesentlichen  die- 
selbe ist,  sind  die  des  Schechs  Abdeikader  im  westlichen  Theile  der 
Stadt  neben  der  dortigen  Moschee,  nnd  des  Schechs  Abdalla,  auf  dem 
Friedhof,  das  h«bschest<  vnn  allen,  höchstens  15  Jahre  alt.  Daselbst 
ist  unter  Anderen  ein  (iralimal  eines  früheren  Gouverneurs,  ans  wei- 
fsem  Mannor:  jiiirh  i^t  tii>rt  ein  '^0  Fulrt  langes  iSchiffchen  aiifrjehnnut. 
das  dem  seligen  Schech  dienen  aoU,  wenn  er  eine  Seereise  machen  will. 

Mit  all  diesen  Gebäuden  sind  Schulen  verhiuiden.  Kine  vierte  Schule 
iat  in  einer  Kapelle  in  der  Nähe  der  Marktmoscbee. 

Von  den  zahlreichen  kleineren  Schechsgr&bem ,  die  einfach  ana 
einem  viereckigen  bekuppelten  Gebfiude  bestehen,  atammen  ans  aral^ 
Zeit  das  des  Schechs  Jnrumbi  neben  dem  Gouvernementsgebfinde,  fer- 
ner Schech  Abu  Rialät  und  Abu  Farrua,  alt,  baufällig  nnd  schon  anf 
der  Moresby'schen  Karte  von  1799  bemerkt.  Der  Schech  Selim ,  der 
•ein  einlkehea  Grabmal  in  der  Nfthe  dea  Meeres  im  Norden  der  Stadl 
bat»  iat  der  hoebangeaehene  Sebntapatron  der  Sehiffar. 

Der  Friedhof  liegt  200  SebritI  nMUeb  hinter  der  atadelle  aaf 
dem  dortigen  HBgelplatean;  ea  ateheo  hier  iwei  Sebeekagriber,  die 
Qbijgen  Giabmftler  aind  von  Stein  oder  Erde«,  meiat  in  8aigfiM-m;  die 
Lage  de«  Kopfe«  iat  doridi  eine  Biikebung  oder  Sinl«,  die  oft  einen 
Torban  oder  Tatlraaeb  trigt,  beielehneti  meiat  auch  daa  andere  Bada 
tvigt  eine  Mekong;  aonat  «lad  Me  aekr  einlkeh  In  allen  YarMoaan 
der  gedachten  Grondfonn.  Die  Soldaten  haben  eine  eigene  von  einer 
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Mauer  uüiiz«  Ix  ii*  Orabstütte.  Vieie  Grfiber  babeu  schnn  ßehr  durch  den 
Regen  gelitten.  Der  Friedhof  der  Cbri8fHn,  wo  auch  ein  früiier  hier 
wohnender  Deutscher,  Namens  Mist,  ruht,  ist  abgelegen  und  uiang«  It 
AUcr  Dsnkmäler,  da  die  Christen  die  Bescbiinpfung  derselben  fürchten. 

Einige  100  Schritt  weltlich  von  der  Sta^t»  im  untersten  Tbeile  de« 
Ambagitliales  und  in  desM  gsilter  Breite  zerstreut  stebead,  liegt  eine 
Art  Vorstadt,  El  Laoäna  genannt,  d.  h.  eine  Ansiedelung  von  Abadi's, 
an«  QDgefiUir  dO  Hötteo  bestehend,  gans  in  der  Weise  derer  im  Ge- 
bii|pe,  wovon  anten  mehr  die  Rede  «ein  soll  Kein  Geld  der  Wek 
ktente  die  Bewohner  dieser  elenden  Hflnen  bestimmen«  die  beqnemo- 
ren  Stadtfafinaer  an  beaieben* 

Die  Schiffe»  dmn  die  Stadt  jatit  noeb  40  eigene  beeiCBl  (während 
ea  früher  gegen  70—80  waren),  aind  Monstra  ihrer  Art;  sk  erinnern 
nnwillkfirlieh  an  die  altvftterisehe  Arehe  Noi«  Sie  stellen  einen  an- 
gehemrea,  besonders  am  Htnterth^  (in  der  Matrosensinradie  Kopf  ge- 
nannt) breiten,  hohen,  tief  gekielten«  daselbst  schief  abgestntaten,  naeb 
vom  nnterfailtnilsm&rsig  kursen  nnd  dann  meist  in  einen  abenteaer- 
lichen  Schnabel  (oder  Schwans)  auslaufenden  Bauch  tot.  Das  hohe 
Hintertheil  enthält  eine  höchstens  4  Fufs  hohe  Kajüte;  hier  werden 
die  Weiber  eingesperrt,  ein  anderer  Mensch  vermag  es  in  diesem  Loch, 
das  indefs  von  allen  Plätzen  am  ibeuersten  bezahlt  wird,  nicht  aus- 
zuhallen. Der  beste  Platz  ist  da«  Verdeck  über  dieser  Kajüte  (Kursi- 
Stiihl);  denn  in  diesen  Breiten  lebt  es  sich  bei  Tag  und  Nacht  am 
angenehmsten  im  Freien.  Hier  ist  man  am  ungenirtpsten  vor  den 
Manövern  der  Schiüsniannscliaft,  aucli  ist  es  hier  am  reinlichsten. 
Hier  sitzt  der  Steuermann  und  lenkt  das  Steuerruder  mittelst  eines 
langen  hineinragenden  Balkens.  Vor  ihm  steht  ein  Kästchen,  in  dem 
sich  ein  altmodischer,  mit  europ&isehen  Buchstaben  beschriebener,  aber 
arabisch  corrigirter  Compafs  und  eine  Oellampe  befinden.  Die  An- 
gäbe»  dafs  diese  arabischen  Schiffe  keinen  Compafs  besitzen,  ist  we- 
nigstens für  Kosseir  und  die  Jetstseit  unrichtig,  und  gilt  nnr  für  die 
kleinen  Barken,  die  sich  nie  von  der  Kiste  entlemeo.  Der  übrige 
Theil  des  Sehüb  ist  ohne  Verdeck,  nnd  nur  einige  nachllssig  hinge* 
legte  Längs-  nnd  Qaerbretter  vermitteln  eine  geAhrliehe  Gonmrani- 
cation.  Ordnung,  Saaberkelt  nnd  Beqnemliehkeit  darf  man  In  einem 
arabisehen  Schiffe  nicht  erwarten;  Alles  liegt  wild  durch  einander. 

Wahrhaft  granseshaft  sieht  es  aber  anf  einem  Pilgerschiff  nne. 
Vollgepfropft,  wie  aof  einem  westafrikaaiscbtn  Sklavenschiff,  sitnen, 
hocken  nnd  liegen  Männer,  Weiber,  Kinder,  Kranke,  Todte,  Thiev« 
■nd  Waaren;  eine  Bewegung  dieser  Ifasse  ist  nickt  doikbar,  nnr  die 
Mainisen  häpfen  leichten  Schritts  mit  ihren  nackten  Fufseu  über  alle 
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fÜBdernisse  hinweg;  ein  stiiikender  Qualm  entsteigt  ileiii  nie  gereinig- 
ten Bamk  des  UtimMope^.  Die  grefMreD  Scfaifi^  von  1000  Ardebb 
O^^It  nehmen  gegen  4U0  Menschen  auf. 

Die  Schilfe  besitzen  memt  Z  Segel,  ein  kleinere«  am  Vorderende  dei 
Hkierdeck«  wad  ew  rnigebeuer  grofses,  dreieckig  tnipesoidlecheft  In  der 
IfiMe.  Wenn  dsMetbe  nuttokt  dee  BiilleBqFVtems  an^eso^a  wii^,  in> 
aeigt  eieb  daa  Schiff,  durch  die  Schwere  deeselben  gana  bedenl^lich, 
auf  die  Säte.  Wenn  dem  Segel  eine  andere  Ricfatang  gegeben  wer- 
den soll,  so  mfiasen  die  Tane  des  Maatbaama,  welche  dem  qoeron 
Segelbalken  im  Wega  atehen,  jedesmal  omgebanden  werden,  nachdem 
daa  S^gel  eiwaa  berabgelaaaen  worden  tat 

Die  rotbe  tSridache  mit  eingeoibtem  weirsen  Halbmond  uod  Stern 
genevte,  bei  Sciterifen  oder  Nachkommen  dea  Propheten  gehörigen 
Schiffen  grüne  Flagge  wird  an  einem  Tan  dea  kleinee  Mastes  ange- 
bunden. Die  Aufsenseite  des  Schiffes  ist  mit  weifsen  und  schwarzen 
und  allerlei  sonstigen  Strichen  in  einem  gewissen,  bei  allen  Schiffen 
^ich  gleichbleibenden  Styl  bunt  bemalt.  Der  thetnn-te  Hintertheil  er- 
freot  sich  einer  besonders  autnu  rksatiien  Beniiilnti^  luid  Geschnr)rkel8. 

Als  SchiiTsliülz  ii4i  besonders  (ia^  Sa^  ans  Indien  <je«<chätzr,  das 
den  äufseren  VerschlaE»  bildet.  Ee  1*=^!  sehr  lest  und  biitn,  d.ih^'i  die 
Rohrwürtuer  daran  den  Ap[>eliT  v»'rll<Ten  sollen.  Aiuli  Eirltcnimlz 
aus  Syrien  und  (Jriecheniand  wird  gern  benutzt.  Die  anderen  vielerlei 
Holzarten  (auf  arabisch:  Sabak,  Scbelmän,  Gaoi,  Amba,  Battane, 
Saoahhli,  Schäm,  Fen,  Kntli,  Chartab  u.  s.  w.),  die  an  den  veracbie- 
denen  Tbetten  dea  Sehiffea  gebraucht  werden,  kommen  aas  Bvropa, 
Sellen,  Jemen  «nd  Indien.  Die  Maatbaam-  and  Ankertaae  beatehen 
ana  Goeoabast. 

Neon  Schiffe  werden,  in  Anbetracht  der  ainkendeo  Grulse  Kos<* 
mfaa,  nicht  mehr  hier  gebant;  auf  dem  Werft  in  nnd  anfeerbalb  dea 
Waaaafs  ateben  nmr  die  der  Anabeaaerang  bedfirftigen  Scliiflb;  lelatere 
Im  bei  der  noToUkommenen  SektflUmokmiat  natOrllcb  fbrtwihrend  nöthig; 
wmigatoBa  alle  5  Monate  wird  daa  Schiff  mit  Speck  eingerieben,  theila 
am  eine  waaaerdiefate  ivftere  Lage  hersoatellen,  theib  der  Wfirmer 
wegeB*  Iictalai«  richteii  aneh  faiar  grolhe  Zcfatdtnngen  an,  wenn  man 
iie  gewiliMn  lifati  man  aleht  diaa  dentfich  an  den  Tielen  gana  dureh« 
fceaaentn  Pfoalea  dea  kölaeraen  Molo.  ZaMrelcbe  Schtffhfhumeitente, 
Sehmiede  and  die  Matrosen  selbst  sind  mit  solchen  Aasbeeaerangs- 
arbeiten  unaufhörlich  beschäftigt.  Die  Schiffe  werden  je  nach  Gehalt 
uud  Gröfse  verschieden  benannt. 

Range  ist  ein  j^rofses  Schiff  von  über  3000  Ar  leb*b  Gehalt,  mit 
langem  Schnabel;  Dau  ein  eben  solches  mit  sehr  entwickeltem  Kajüten- 
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theil  oder  Kopf,  Baglile,  ein  Schiff  ohne  Schnabel,  Sambük  ist  kleiner 
und  kurzgeschnäbelt,  Cathcra  eine  Barke,  Fellüka  ein  Boot;  Saie 
ist  Fahrzeug  im  All|üjemeinHii,  wie  Markih  oder  Murkeb;  Huri'»  sind 
kleine  Hchmale  SchiiV(  h^  ii  au»  eiueiu  einzigen  ansgehublten  Baum-^taiuLae 
bestehend,  höchätens  zwei  Personen  tragend,  leicht  umkippend,  kbiilich 
den  MnerikAoUdMii  &anoÖ»;     «ind  nur  für  den  U£eidies8(  iNraacb^ar. 

Bie  Pilger 

Der  Jt*ilgerverkehr  in  bei  mutiem  niobt  nehr  der  der  fraheren 
Zeiten,  Immerhin  aber  von  Bedeotang.  Im  Jahre  1864  kamen  bei  der 
Bisfiilin  eire»  2000,  bei  der  Ruckfahrt  4—5000  luer  durch;  in  diesem 
Frflbjabr  liblte  man  bei  der  HiDfiüirt  alleio  fiber  8000.  B^kmmotiUk 
gebt  die  Hinfidirt  in  den  lionateii  Scbawwal  und  ZilkMrim  vor  tUk 
(in  dieiem  Jahre  aneerem  Miri  und  April  entepMehend);  die  Feadkb* 
keiten  an  den  heiligen  Stitten  lallen  in  den  lioaat  Zilliegge,  nnd  am 
12.  Moharrem  ist  Allee  beendigt,  einedüieMeh  der  Wanderaa^  nach 
Medina.  Bie  meisten  PUger,  dia  Mittel  haben,  benntaea  beim  Hin-  nnd 
Bfiekw^  die  Oampier  der  Staataeompi^ie  Asime,  andere  folgen  den 
Bandeiladen  (Mabhmel),  welche  Gaiio,  Damaskae,  CooilaatSnopcl 
anf  dem  Landwege  reisen.  Kosseir  wird  jeut  fast  aosschlieMi^  nv 
Ton  oberfigyptischeo  Fellachen  (bis  Siut  und  Minie)  und  Sodanera  be- 
nutzt. Die  Türken,  die  man  l  ruh  er  ao  viel  fiab,  gehen  über  Sues, 
ebenso  die  meisten  Mughrebincr. 

Aüf  dem  Rückwege  kvmun»  n  uns  verschiedenen  Gründen  mehr 
Völkersorten  hier  durch,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  sie  Bich  hier 
leichter  durchbetteln  können.  Das  rücki£ehrende  Filgervolk  ist  sam 
gröfsten  Tlieil  scli mutzigt  s  ßetteigesindel. 

"Während  der  Filgerzeit  verwandelt  sich  da»  sonst  »o  8til)e  Städt- 
chen, in  dessen  Strafsen  nur  einige  sich  langweilende  Menschen  hin- 
schleichen, in  ein  vielbewegtes  Lager.  Die  Menschenmassen  wc^o  in 
der  Hauptstrafse  wie  auf  einem  Jahrmarkt.  Alle  Mieths- ,  oder  wenn  man 
will,  Gasthäuser  füllen  sich  mit  den  Zahlfiüufnen  der  Fügermassa,  die 
anderen,  vor  allem  die  an  £ntbehrungen  gewohnten  Feilaehen,  lagern 
in  Zelten  oder  unter  offenem  Himmel  in  und  vor  der  Stadt,  wo  sich  eia 
Pläuchen  findet,  auf  der  offenen  Stnüe  oder  in  fariamanea  findikeni 
j^ieomnd  hindert  ne  daiab.  Der  Mboden  la*  ifcra  MataatM,  KMa 
ihre  Kiann,  Getreidecicke  ihr  Boaneaaehirm,  der  Htmaml  ihr  Dack 
Mit  der  gansen  Familie,  Brüdern,  Weib  and  Kind,  amht  der  pilgimda 
FeUaehe  ans;  er  kann  aich  aiciht  eo  lange  tnnnao  von  seinen  Thanar- 
flten,  and  diese  koehan  I3r  ihn  von  den  Yonithan,  die  er  sieh  von 
seinen  eigenen  Feldern  mitgenommen.   Naeh  anderen  Speisen,  & 


Digitized  by  Google 


Strtiittoeh « topqgimphiich  •  ctbnognyhitchf  Sdiildttuog  von  KoMdr.  303 

Md  kosten»  gelfiHet  es  ihn  nicht.  Das  Tragen  seiner  Steke  i.  R 
nun  Zollamt  besorgt  er  selbst,  und  so  kostet  ihn  bei  der  ganzen  Rmse 
nur  die  Ueber&brt  und,  wenn  er  nidit  selbst  solche  besitst,  das  Rei^* 
gdd  Ar  die  Ksmeele,  deren  eines  eine  ganse  FamiHe  m  bdlterneB, 
i|aer  fiber  den  Kameelsbnekel  «nfgebnndenen  Gestellen  (Schabiis)  an 
tragen  im  Stande  ist.  Die  Sehwarsen  ans  Darfiur,  Sennar,  Kordofius 
ood  vom  Innersten  des  Sudan  bis  Timbokta  sind  seit  Monaten,  jß 
Mit  Jahren  unterwegs  und  haben  den  gansen  Weg,  nnr  mit  einem 
Stab,  einem  bSIaernen  Wasseigeftfs  and  einem  Bettelsack  Tctsehen« 
so  Fufo  dordiwandert,  nnd  fordern  mit  aosprucbsToller  Stimme  ihre 
nosiinüsclien  Brüder  aaf,  Ihnen  im  Namen  Gottes  «nd  deenrophetes 
ihren  Lebensunterhalt  za  geben;  denn  Geld  giebt  es  bd  Ihnen  niebt, 
und  doch  mafs  gepilgert  sein.  Sie  kommen  gewöhnlich  in  Trupps  von 
20 — 50,  nachdem  .sie  den  Rückweg  zu  Fulr^  zuvückejeleg^t,  in  Kosseir 
an,  lauter  kiüiüge  (iestalteii,  inil  ihren  Weibern  hinler  sich,  die  ihre 
Kinder,  wie  die  Zigeuner,  in  einem  Sack  auf  dem  Rucken  tragen;  so 
liehen  sie  laut  und  in  ihrer  Weise  ihr  La  illa  ill  alla  singend  zu  den 
Sirafsen  herein  bis  zum  Gouverneur,  von  dem  sie  ein  Unterkommen 
verlangea,  das  ihnen  in  der  Regel  in  einer  Moschee  oder  einem  Ne- 
benhnf  derselben  eingeräumt  wird.  Hier  heilst  num  alieSv  was  schwars 
ond  frei  ist,  Takruri. 

Die  Moghrebiner  bilden  ein  ziemlich  zahlreiches  Conringent  der 
hieeigen  Pilger;  sie  kommen  von  F^s,  Tunis,  Tripolis,  Algier,  Ma- 
rocco  nnd  von  der  entferntesten  Sahara ;  auch  die  Bewohner  der  liby- 
tdien  Wiiste  fiüst  man  in  diesen  Begriff.  Sie  fallen  sogleich  auf  durch 
ihre  weifsen  Mfintel,  die  eigentlichen  Moghrebiner  nach  durch  ihre 
Kapuzen»  and  seiebnen  sich  dorch  ihre  weifse,  nnr  durch  die  Sonne 
vttgelbte  Gesichtsfarbe,  regelmifinge  schöne,  ja  classische  Cksichts- 
tage  nnd  Profile,  blitsende  Angen,  patriarchalischen  Bart  und  eine 
Moke  nnd  nnstind%e  Haltung  nnd  Manier,  so^  eine  geflUige  San- 
bsrkeit  Tor  dem  dbi%an  Filgertiofo  ans.  Es  liCM;  sieh  niebl  mit  ilmea 
«psfsen,  gleieh  sind  sie  mit  ihrem  Messer  bei  der  Band;  ihre  rinb»» 
tischen  Bedninengewobobeiten  können  sie  aach  «nf  der  Pilgnusbaft 
nifibt  lassen;  so  stahlen  sie  dnmal  Ziegen  nnd  Schale,  die  man  Uer 
bei  Tag  nnd  Naebt  frei  bemmlanfen  lifst,  sdilaishteten  nnd  TsnehrteB 
lie  in  nächtlicher  Gemeinschaft.  Alle  Augenblicke  entsteht  ein  ge- 
fthrliches  Gedanke  unter  ihnen,  ead  die  PoUsd  mofs  eingreifen. 

Die  Pilger  au»  Algier  sind  meist  bemittelt,  da  die  frsnsJsisehn 
Regierung  die  ausgezeichnete  Verordnung  erlassen  hat,  dafs  ^dn  Abu* 
her  einen  Pars  zur  Pilgerschai't  bekomm^  wenn  er  nicht  eine  gewisse 
Geldsumme  autSveisen  kunu. 

Die  Türken  sind  »elten  geworden;  fast  nur  aul  dem  Rückwege 
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sieht  man  ihre  weifsen  kaukasischen  Gesichter.  Sie  sind  hier  gern 
gt»sehen,  da  sie  weniger  karg  sind;  doch  sind  auch  von  ihnen  die 
meisten  Unglückpgefnlirten,  die  auf  der  Heise  beraubt  oder,  von  ihren 
C^Ührten  abgeschnitten,  diesen  Weg  Puchen. 

Selbst  von  Fersien,  Chorasan  und  Indien  kommen  die  Pilger  her- 
fil>er.  Diese  inohannnedanischen  Hindus  wollen  auch  Jerusalem  (Kuds), 
den  dritten  heiligen  Ort  (neben  Mekka  und  Medina),  besuchen. 

Eine  Masse  dieser  Pilger,  die  «uf  ihrem  Hinweg  noch  munter, 
froh  und  bemitteit  waren,  gehen  auf  der  Pilgerschaft  jeu  Grunde  (nmii 
het  berechnet,  dafs  die  Zahl  aller  Miise|ininDer,  die  seit  Mohammed 
anf  der  Pilgersobaft  starben,  der  der  gesammten  jetxt  lebenden  Blo- 
baianedaiierxali] ,  also  etwa  160  Milliooen ,  gleichkomme).  Die  Stra- 
poaen  die  AnhXafong  der  Mensehen,  der  Schmats,  die  Lebensweise, 
der  Hanger,  Dnrst,  Sonnenstich  ersengen  alIjSbrIieh  Krankheiten  und 
Seaehen,  denen  ein  groiser  Thdl  erliegt. 

Eine  Menge  solcher  Kranken,  deren  Krankbeitsbild  einer  chroni- 
tehen  Dyssenterie,  einem  hectisefaen  Bieber,  einem  Hangertyphus  gleicht, 
fiUt  alljähriich  das  Hospital  von  Kosseir  an;  nnd  keine  Pflege  und 
Aftnei  lel  im  Stande,  die  aerrfittete  Constitution  wieder  za  eriieben. 
Kranke  and  alte  Leute  werden  sehr  bln6g  mitten  in  der  glühenden 
arabischen  Wfiste  von  ihren  eigenen  Leuten  kaltherzig  in  Stich  ge- 
lassen  und  sterben  vor  Honger  und  Durst,  wenn  sie  nicht  von  einem 
später  des  Weges  ziehenden  Samariter  wieder  aufgenonuuen  werden. 
Viele  verlieren  im  Getümmel  ihre  Landsleute  und  Anverwandten,  oder 
diese  sind  weggestorben,  und  sie  sind  dauu  auf  das  Mitleid  Fremder 
angewiesen. 

Sie  kommen  hier  an,  mit  ein  paar  elenden  Fetzen  bekleidet,  in 
Schnnitr  und  Elend.  Die  (ilückliclu  ren  unter  ihnen  finden  bald  Schiffs- 
gelegenlieit,  andere  müssen  MotiMtc  und  .Tahro  auf  arabischem  Boden 
harren,  bis  sie  weiterzukommen  im  Stande  sind.  vSo  kommt  es,  dafs 
die  Schiffe  das  ganze  Jahr  hindurch  verschlagene  Pilger  hierher  bringen; 
andere  reif^^t  erst  der  Pilgerstnidel  des  nächsten  Jahres  mit  sich  fort.  " 
In  eoldKO  Zeiten  sind  die  Einwohner  von  Koseeir  sehr  in  Anspruch 
genomuMn;  die  kleinen  Gäfsehen  wimmeln  von  Hungrigen  und  Dor* 
stigen;  ein  Mohammedaner  verweigert  keinem  Glauhensbrnder  sein 
Almosen,  and  der  wenige  Verdienst,  den  die  Leute  von  den  wenigen 
anständigen  Pilgern  haben,  gebt  wieder  binaos  an  die  Bettler.  Die  Re- 
gierung tbeilt  an  die  Aermsten  soweiien  Zwieback  aus.  Den  Kameels- 
treibem  werden  solche  Arme  ond  Schwache  tum  Weitertransport  am- 
eoaet  aof||edrongen,  sowie  bei  der  Hinfiibrt  Jedem  SchiiP  eine  Anzahl 
Mittelloser  nach  Verfaältnits  seiner  TragfXbigkeit  anfgezwungen  wird. 

*)  Sieb«  Bttrckhardt'»  and  Barlon's  Scbriftcn. 
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Eine  sonderbare  Menschensorte  findet  sich  alljährlich  unter  dem 
Pilgergesindel,  nämlich  die  Schechs  oder  Heiligen,  meist  VcrrGckte, 
Schwachsinnige  oder  Fanatisch  -  Religiöse,  die  nich  in  Ver/üekungeü 
^elklieu.   Mau  belustigt  sich  mit  ihiün,  und  sie  geniel&eu  allerlei  Vor> 
rechte,  die  sie  sich  auch  selbst  heraus nuhnjen,  z.  B.  setzen  sie  sich  auf 
-den  Diwaa  neben  deo  Gouverneur  und  plaudern  mit  ihm,  der  seiaer- 
4Beito  Aich  Qoeh  eine  Freude  daraus  maclit,  w&hrend  sonst  doch 
Mreag)»  Etiqaette  eingtibalten  wird.    Gold  haben  und  brauchen  solche 
Menschen  nicht;  sie  werden  hinreichend  unterstutzt.    Viele  machea 
jüle  Jahre  die  Pilgerfahrt  naeh  Mekka  mit    Sie  haben  meist  abeo- 
teaeriicbe  lüeidung,  c.  B.  einen  aus  Fetien  aller  Farben  ond  Slath 
xusammengeflickten  Bock,  ein  konee  mit  einem  Gfirlel  aaMBimeage> 
iialtenea  Hemd,  dae  aller  arabischen  Fa^n  spottet,  eine  Art  Jacobiner^ 
mitse,  eine  pereiscbe  Krone  von  Baumwolle  o.  dgL;  andere  sind  naokl, 
nor  mit  einem  Lendenladi  bekleidet,  mit  ungeordneten  langen  lliegan» 
den  Haaren,  manche  tragen  wallendes  Haupthaar  ond  Bart,  wie  ein 
Cliristaskopf,  viele  bewaffnen  sich,  wie  die  Kreusrilter,  mit  Sehwett 
and  Speer.    Oft  stellen  sie  sich  aaf  die  Stralie  hin  nnd  schreien 
der  Welt  ihr  Glaubeosbekeiintmis  und  ihre  Bedürftigkeit  mit  lauter 
ütinime  vor. 

Sie  sind  niclii  alle  Muster  dti  Muralität;  ich  reiste  z.  13.  mit  einem 
16jahri2cn  jungen  Menst  hen,  der  den  Schech  spielte;  er  hatte  einen 
aiidt  ICH  Jün^^iini»  bei  sich,  den  er  für  seinen  abyssinischen  Sklaven  auö- 
^iih.  iJiid  um  die»  glauben  ZU  machen,  denselben  von  Zeit  zu  Zeit  mit 
bohicnslreichen  tractirie,  ohne  dafs  eine  Schuld  vorgelegen  hatte.  Zu 
gleicher  Zeit  stimmte  er,  hoch  auf  dem  Kameeie  sitzend,  ein  tausendfach 
wiederholtes  Alla  au,  sank  w&hrend  dessen  nach  und  nach,  wie  ohn- 
mächtig, in  eine  Verzückung,  Speichel  vor  dem  Mund  sprudelnd,  den 
Kupf  zum  Himmel  erhoben  ond  hin  und  her  wiegend,  die  Glieder 
schlaff  herabgesenkt,  nnd  verharrte  Stunden  lang  in  dieser  Lage.  Bnd* 
lieh  liefe  er  sich  wieder  erwecken  nnd  lachte  ond  sobwatste  solbrt  die 
gewdhnlicbsten  Dinge  der  Welt  Spiter  hörte  ioh,  dalh  sein  angehli- 
eher  Sklave  ein  Araher  war,  mit  dem  er  einen  Vertrag  geschlossen, 
dab  er  ihn  verkaufen  wolle,  dann  solle  der  angehüche  Sklave  seinem 
Herrn  entfliehen  nnd  an  seinem  AssociA  anrflckkehren,  woraof  sich  beide 
das  Geld  theüen  wotUea. 

An  Belustigungen  fehlt  es  während  des  Pilgerdnrefaioges  nie.  Der 
eintönige  Gesang  der  Fellachen  and  Fellaehenweiber  ertont,  sich  SCnn- 
deu  lang  in  blos  2  Tonen  bewegend  und  das  Liob  des  Propheten  und 
die  behnsucht  nach  ihm  auödiüekeüd  ,  bis  in  die  späte  Nacht  hinein; 
jeder  Schritt  führt  zu  einer  neuen  Gruppe,  die  ihre  religiösen  Ge- 
eänge  jede  in  ihrer  Weise  ableiert.   Auch  Künstler  von  Profession 
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•taUeo  tidi  MMnkh  Jeto  Jwhr  ein,  de  aehlegen  raber  den  Pilger- 
BchaftMegen  Doeh  wenigstens  die  Rdsekoeten  bernns,  oder  kommes 

mit  vollen  Tuschen  nach  Hanse.    Da  findet  man  TänreHnnen.  Musi- 
kanten ,  Gaukler  und  Scblangeiibi'.scliwöri.'r.    So  war  z.  h.  ciinual  ein 
dreifacher  Künstler  von  herniaphioditischem  Aussehen  (Chawal)  aas 
Fajuui  hier,  der  als  erste  Abtheilung  Üudelsackiüu&ik  und  Steifsmu*- 
keltttu/  au t führte,  und  nnchdeui  der  Dudulsack  seine  gehörige  Luftquan- 
titat  enthielt,  war  aucli  noch  die  Möglichkeit  zur  Virtuosität  im  Reiche 
des  Gesanges  gegeben,  unter  fortdauernder  Begleitung  der  nunmehr 
von  selbst  entströmenden,  nur  durch  Klappen  geleiteten  Dudelsack» 
tone.  Dieser  Arion  war  Wochen  lang  der  Lowe  des  Tages,  er  muTsCe 
täglich  Produetiouen  bei  den  hohen  und  höchsten  Herrschaften  gebeo. 
Ferner  bat  man  Gelegenheit,  die  meist  moghrebinischen  Gaukler  und 
Eqnilibriaten  su  bewundern,  die  den  enropÜeehen  wenig  onciigebeii 
Qikd  eich  vielfach  deren  Manieren  angeeignet  haben;  einmal  a.  B.  er-  ' 
richteten  sie  vor  meiner  Wohnung  eine  lebende  Sfiale,  indem  ein  Mano 
nach  dem  andern  die  Schullern  de»  obersten  erkletterte,  so  dab  aeUiela»  I 
Heb  der  fünfte,  ein  Knabe,  bis  an  mein  30  Fnfs  hohes  Fenster  reicbK  | 
und  mich  um  ein  Bakschisch  ansprach.    Bin  Schlangenbesebvdrer 
machte  bei  mir  schlechte  Geschifte;  er  sollte  die  Scorpione  meines 
Hauses  aus  ihren  Sdilnpfwinkeln  herauslocken  und  rief  sie  im  Namen 
alier  Erzväter  von  Adam  an  bis  auf  Abraham,  von  Jakob  bis  zu  den 
Heiligen  der  jüngsten  Zeit  ua,  aber  ohne  Erfolg;  denn  ich  hatte  ihn 
gezwungen,  seinen  mit  8ciiUtngen  und  Scorpionen  gefüllten  Vorratbe- 
korb  vor  der  Thür  stehen  zu  lassen. 

Bie  Bewohner  der  tTmgegend  von  Kosseir. 

Abadis.  Dieser  merkwürdige  Yolksstamm,  auch  Ababde,  hier 
gewdbnlich  Abadis  genannt,  bewohnt  das  Gebirge  westlich  und  süd- 
lich von  Blosseir  bis  zum  Ras  Benäs  (Berenice),  wo  die  Bischaris  be- 
ginnefi.  Westlich  ist  das  Nilthal  ihre  Grenze;  in  demselben  aber  ha> 
ben  sie  sich  vielfach  angesiedelt  und  mit  den  Fellaehen  rermischt» 
deren  Lebensweise  sie  tbeilen.  Sfidlich  von  hier  geben  sie  weit  herab 
bis  in  das  Berberland  nnd  dem  Sudan  so.  Im  Norden  von  Koaseir 
finden  sie  sich  nur  an  wenigen  Orten,  nnd  nnr  in  der  Nfihe  dieses 
Ortes.  Ihre  Gesammtsahl  mag  sich  nach  der  Angabe  der  hieeigeii 
Abadischeche  auf  circa  100,000  belaufen  (wohl  an  hoch  gegriffen). 
Woher  sie  stammen,  darfiber  mögen  Sprach-  und  Gesduehtaforscher 
nnd  Schfidelkenner  entscheiden.  Ich  habe  nichts  von  ihnen  henoa- 
briogen  können,  als  dafs  sie  von  den  Gin's,  den  mohammedanischen 
jUeUici'u,  abzustammen  behaupten. 
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Mit  Aasoahme  des  Niitbals,  wo  ganze  Ortschaften  von  ibnea  be* 
wohnt  Bind,  ond  einiger  Orte,  wie  Laketa,  auf  dena  Weji^  yod  Krnne 
nach  KoMdr,  and  Kosseir  ielbst,  z&hlen  ihre  Niedeiiassungen  immer 
Bar  einige  wenige  Bewohner,  nnd  besteben  höchstens  aas  4 — 5  Hatten 
iittd  eben  so  vielen  Familien.  Wo  im  Gebirge  sich  nar  einigermafseB 
criokbnrw  Wasser  findet,  da  darf  nuin  sicher  sein,  diese  Abadie  nn* 
iimtnShOi  and  wenn  man  ihre  Hfltten  nicht  gleich  sieht,  so  flndet  man 
sie  in  irgend  einem  Tbnieiniclinitt  oder  einer  Sehlaehl  nbseits.  Denn 
sie  lisben  es  nicht,  tob  aller  Weh  besehen  sa  werden,  nnd  ihre  Hütten 
sind  hau  regelmKidg  mit  ihrer  Hintereeite  den  Terkdusstmlssn  nge- 
kebrt  Diese  Hfitten  oder  Zelte  ('dsobn  gensnnt)  sind  in  der  Regel 
viereekiig  und  bestehen  aas  4 — 6  PlUilen,  die  dn  bald  borixontales, 
bsld  etwas  schiefes  Dach  ans  alten  Strohmatten  tragen,  and  von  drei 
Seiten  hingen  eben  solche  oder  alte  Tficher  bernnter,  die  Winde  bil- 
dend. Die  vierte  Seite  ist  offen  oder  tfaeilweise  dnreb  ein  Tacb  vei^ 
hingt  In  diesen  elenden  Wobonngen,  die  so  niedrig  sind,  daTs  man 
nicht  einmal  gebdekt  in  ihnen  stehen  kann  nnd  selten  mehr  als 
^  —  3  Schritt  lang  sind,  leben  ganze  Familien  ihr  Leben  lang.  Die 
eiiut-liien  Hütten  stehen  immer  mehr  oder  weniger  von  einander  ent- 
fernt. Der  Hauhiath  beHtelit  in  einigen  Korlii^eseliirren  und  Wasserkrü- 
g<»n.  Einige  haben  vermittelst  weiterer  Tlahle  einen  Hofraooi  vor  dem 
Eingang  errichtet  und  daselbst  Taubenschläge  von  Erde  erbaut.  In 
Laketa  sind  ihre  Wohnimcren  wie  die  der  Pellachen  in  Aegypten,  d.  h. 
konstlose  selbst  practicirie  Lehmhäu8(  r  niil  zahlreichen  Taubenschlä- 
gen, welch«'  die  Form  einer  Säule  und  darüber  eines  Kelche«  liulu'n; 
der  Kelch  wird  als  Karten  benutzt.  Diese  Taubenschlfige  sind  der 
grofste  und  wichtigste  Theil  des  Hauses,  wahrend  die  menschliche 
Wohnung  nur  als  eine  firmliche  Heigabe  erscheint.  Jener  Kelch  er^ 
innerte  mich  an  die  Lotuscapit&le  der  altfigyptischen  Tempel.  In  Kos- 
seir haben  es  einige  Abadis  sogar  an  steinernen  Gebioden  gebracht, 
welefae  aber  weniger  als  Wohnung,  denn  als  Vorrathskammem  dienen, 
wihrend  die  Familie  in  den  Hutten  wohnt. 

Die  Abadis  sind  ein  Volksstamm  von  aufserordentlicher  SehAn« 
heit.  Sogleich  fallen  ihre  so  wenig  semitisohen  Physiognomien  anf. 
Wenn  ihre  tielbramie  Kfivperihrbe  nicht  wire,  so  würde  man  sehwA^ 
reo,  Eoropier  tot  sich  so  haben;  nnwillkirliöb  findet  man  In  jedem 
Abadigesieht  das  Analogon  ao  ifgend  einem  alten  Bekannten,  nor 
mScbte  ich  sagen,  sind  die  Z8ge  emes  Abadi  feiner  nnd  edler  als  die 
anarigen*  Das  Gesicht  ist  meist  rnndlich,  nicht  lang,  die  Nase  etwas 
platt)  ohne  nnschön  an  werden,  das  Sann  gemndet,  die  Angen  and 
dannt  der  gance  Gesichtaaasdracfc  haben  etwas  Müdes.  Ihre  tiefbraime 
Bant  ist  weich,  glatt  nnd  gl&nzend,  die  Gestalten  mtttelgrofe,  schlank, 

20» 

.         by  Google 


306 


etwM  iMiger,  alMr  mUa  gemdet  «nd  gifoffut.  Das  Mhwme  Hmt 
igt  Ton  Natv  sohHoht,  wird  alwr  von  Jugend  «af  sorgfältig  gewlokelt 
und  geloekt,  und  man  schmiert  ee  sa  dem  Zweek  alle  paar  Tage  mit 

Oei  oder  Schmalz  ein.  Manche  haben  einen  eigenen  Wickel^tab,  den 
fiie  beständig  iu  den  Uaaren  tragen.  Die  Meisten  lassen  ihre  laugen 
Locken  neitlich  und  hinten  bis  zum  Nacketi  und  unter  dem  Rand  des 
Kopfes  horwalli  ii,  Andere  traijjen  flie  blrjs  hinten,  während  der  vordere 
Theil  des  Kopfes  von  den  Ohren  an  kurzgelockt  getragen  wird,  noch 
Andere  tragen  ein  wildes  Imschiges  Lockenhjiar  rings  herum.  Alle 
aber  kommen  darin  übe  rein,  dafs  sie  jede  Kopfbedeckung  verschmähen. 

Von  Jugend  auf  gewöhnt,  ertragen  sie  ohne  Gefahr  die  glühende 
Sonne  AfHka's.  Sie  halten  viel  auf  ihren  Kopfputs,  tmd  Nichts  Ter- 
möchte  sie,  ihn  zu  verletzen.  Ich  bin  flberseagt,  wenn  man  einer 
Ifodekteigin  in  Faris  eine  solche  Frisur  vorweisen  wurde,  in  wenigen 
Monaten  wiren  alle  Dnmen  Earopa's  alUAbadi  firisirt.  Alte  Mianer 
sieht  man  gewfihnliah  mit  einer  Mfitse,  nachdem  die  Haare  ausge- 
gangen sind. 

Die  Ittdehen  und  Fraoen  tragen  Zöpfe,  wie  die  Aiabetinaeo  nnd 
Negerionen;  Tiele  Reiben  schmaler  Zöpfb  iallea  hinten  heranter,  naoh 
TOTD  rot  dem  Ohr  sind  sie  köner.  Die  Kleidung  der  Männer  besteht 
aas  einem  weifsea  Hemd,  fiber  die  Schultern  wird  ein  Tuch  geschla» 
gen,  das  fib  alle  Fille  dient  Die  Knaben  nnd  kleinen  Mfidchen  und  die 
Mfinner  im  Gebirge  sind  roeirt  nur  mit  einem  Lendentuch  bekleidet.  Die 
Mädchen  und  Frauen  tragen  ein  unter  den  Schultern  zusammen  gebun- 
denes weifses  oder  braun  wollenes  Tuch,  so  dafs  Schulter,  Anne  und 
Nacken  frei  sind.  Manche  haben  aueh  ein  Uebcrhängetuch,  wie  die 
arnhischen  Frauen,  und  bedecken  .sich  damit  das  Gesicht.  Die  mei.-^u-u 
Frauen,  besonders  im  Oebiri^t .  wig^en  nichts  vom  Verschleiern,  und  auch 
die  in  der  Nähe  der  Araber  wohnenden  verschleiern  sich  nicht  mit 
der  lächerlichen  Aengstlichkeit  der  Araberinnen.  Manche  Knaben  und 
Mfinner  tragen  Ohringe  und  anderen  Schmack,  die  Frauen  haben  s&mmtr 
lieh  ir^nd  eitim  Schmuck,  meist  silberne  oder  messingene  Hand-  und 
Arm-  auch  Fufsspangen,  Halsringe,  Ohrringe  und  besonders  Nasen- 
ringe. Bei  Wohlhabenden  sah  ich  als  Lnzusgegonstaad  einen  pracht^ 
vollen  Seha%^  als  Kameelsschabiake,  und  su  den  Seiten  des  Sattels 
hingen  Troddeln  weit  herunter. 

Die  Abadi*s  sind  wesentlich  eto  Hirtenvolk,  indefs  kaum  Noam* 
den  an  nennen;  nor  bei  Wassermangel  Torlassen  sie  ihre  WohnungOD. 
Ihre  ganae  Habe  besteht  aus  Kameelen,  Schafen  nnd  Ziegen,  die  anf 
deo  G«l»rgen  weiden.  Das  Yieh  ist  aber  schecht  genährt,  da  die  Ge- 
birgspflanzen nicht  genug  Nahrungsstoff  bieten;  ferner  haben  sie  Tau- 
ben, seltener  Hühner,  auch  Esel.    In  der  Nähe  Kosseirs  diud  sie  e» 
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iMiaptsaehlicb ,  die  dat  Wasser  Iwrbeibriogen ;  ferner  liefern  sie  Holt 
und  Kohko,  die  sie  bereiten,  ond  Krfinter  fiir  das  Vieh.  In  FiMiair 
flwht  mao  aia  deshalb  ti|^.  Die  wanigaa  im  dar  NÜm  dar  Klü* 
wolüieBdaa,  1>aaandai«  die  Abadi'a  Koaaoii»»  beidillHfap  wUk  vanap» 
weise  asit  Flaehftof .  Die  Jagd  flf|^ebt  beataatafa  wenig,  mm  aiahl 
fiaaC  nie  e^igte  ndere  la  llaikt  briagen,  bSshaCeiis  bisr  und  de  |eag 
eiagefangaee  Qasellca.  Die  Abedi*8  tefaeinen  eicb  aaeb  se  wenig  enf 
Feaerwaffen  sn  Teitteben  nnd  sind  an  ann^  nm  aiab  selobe  an  knafsB. 
Daa  Yieh  wird  in  die  Stidte  geflifart  mid  ▼erkaeft.  Ilanabe  teeibaa 
Ifaeila  aal  eigene  Fanat,  binffger  ela  Beauftragte  ?on  Kaofleiilsn  ainen 
Hendel  mit  Soekin  and  bringen  deber  Sebafe  and  Binder,  die  aaf  dem 
Landwege  dce  überall  vorhandeaen  Fatters  wegen  am  besten  trane- 
portirt  werden.  Aa  der  Strafse  nach  Koeseir  verdienen  sieb  die  dort 
lebenden  Abadi^s  «uweilen  etwas  von  den  Karawanen,  verkauft n  ihnen 
Holr,  schöpfen  Wasser  und  verseben  andere  Dienste.  Ihr  Handel 
ist  Tauschhandel,  Geld  kennen  sie  nnr  in  der  N&he  grofserer  Ortschaf- 
ten, und  selbst  da  nicfit  imnier.  So  wollte  eine  Frau  bei  Betha^ 
2^  Stunden  von  Kosseir  r  rittcrnt ,  Holz  verkauten.  leb  bot  ihr  den 
doppelten  und  vierfachen  V'reiJs,  da  es  mir  sehr  nöthig  war;  sie  ver- 
langte als  Bezahhiiig  Brod,  und,  da  mir  dies  ausgegangen  war,  so  war 
alles  Handein  umsonst. 

Ihre  Nahrung  besteht  besonders  aus  Milch.  Zum  Fleischgenafs 
kommen  sie  selten,  da  sie  ibr  Tieb  besser  verkaufen  können.  Selbst 
Brod  ist  ein  kostbarer  Artikel  für  sie,  man  siebt  dies  an  der  Gier,  oiifc 
der  sie  das  ihn(>n  dargereichte  Brod  verzehren.  Viele  aasea  bloe  troekene 
Darra.  Die  Koateabewobner  lieben  das  Fleisch  Toni  grofsen  Siros»- 
bm$^  Tridmenaa  and  aaderer,  wibread  sie  die  gsfaagenen  Fische  meist 
▼ericaafen.  Das  Waaier,  weldiet  sie  trinken,  ist  zum  Theil  von  der 
aebleebteataa  Sorte,  s.  Bw  dae  tob  Ambagi,  dae  eiae  raine  Bittaraela- 
Idaang  ist,  and  doeb  befinden  sie  aieh  dabei  wobl,  darcb  die  Oewöb* 
nang  geatftbh. 

Die  Abedi*s  aiad  almmllieb  aater  der  BoCmifaigkeit  der  ig^pti- 
ediea  Regicraag;  mehrere  Sobeabe  aaa  ihrer  Mitte,  tob  den  Ang^ 
aebeaea  der  Abadi'»  erlbel  gawlblt,  aiad  aar  Yenttittelang  dar  Begi»* 
raagsgewalt  ihnen  vorgesetil,  aie  rind  der  Begiemng  reraBtwottliflb, 
aad  Bit  ibaea  rerkelirt  aie;  aie  babeB  anbediagie  Gewalt  aber  daa 
Volk.  Die  SebecbewMe  iai  indele  dareb  daa  Heikomaen  »dir  oder 
weniger  erblieb  geworden,  aad  nnr  in  gawieaen  Flilea  vererbt  aie  aiab 
nirfat  aof  den  Erstgeborenen.  Oefter  werden  mehrere  in  der  Wabl« 
▼ersammlnng  für  wardig  befanden,  und  sie  regieren  gemeinscbaftHob, 
wie  da«  z.  B.  jetzt  der  Fall  ist;  in  der  Muderie  Kenne  befinden  sich 
arwei  solche  gleichberechtigte  Schechs,  der  ein«  ist  io  Luktor,  der  uiidere 
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in  Bahira.  Bin  dritter  GhTofsscbeob  ttndkt  in  Darau  bei  Asboäq  mmI 
kftt  4ie  sfidlielMD  Abaclfs  bis  Semmr  unter  sieb.  Sie  sind  reiche,  an- 
gesehene Personen  und  baben  ammttelbMreB  Zutritt  zon  Vieakikiiip. 
Am  Binkiofte  bcaleboii  in  einem  Qaotom  der  8tis(beiisOUe,  s.  R.  in 
Koeseir  werden,  wie  oben  gfiBßgt^  von  Jeder  Kameelelaet,  die  von  and 
Mdl  Kenne  geh«,  24  Pm  an  die  Abadl'e  abgeliefert  DalBr  eiod  die 
Sobechs  abeolnt  Terantwortlich  Ar  cBe  Sicherfaeit  der  8tra(ben$  iis  ba- 
ben Veilorenes  and  Oeraubtee  sa  ersetsen.  Und  in  der  Tbat  lel 
dieie  8traiiw  jetst  so  rieher,  wie  in  einem  dvilieirtea  Lande.  — -  Die 
Otofosebeohe  ernennen  in  den  fmefaledenen  Bedrfcen  wieder  ihre 
ünterschechs  oder  Stellvertreter,  und  wenn  zwei  gleicbberechtigte  Grofs- 
schechs  vurhaiiden  sind,  so  ernennt  jeder  seinen  Stellvertreter,  die 
wieder  gleichberechtigt  sind  und  die  Geschfifte  gemeinschaftlich  fuhren. 
Daher  kommt  es,  dofs  hier  in  Ko8üeir  zwei  Abadischechs  sich  finden, 
der  eine  vom  Grofsschech  in  Üahira,  der  andere  von  lern  von  Luksor 
ernannt.  V(m  Streitigkeiten  zwischen  den  beiden  hiesigen  Amt^ige- 
oossen  hört  man  nichts,  sie  scheinen  iu  guter  Harmonie  zu  leben.  Die 
Meeigeo  Schecbs  sind  Abadi's,  haben  sich  aber  ganz  in  Araber  ver> 
wandelt,  in  Sitten,  Kleidung  und  Typus,  da  ihre  Familien  seit  Jahren 
•ieh  mit  Arabern  vermischt  haben.  Denn  auch  ihre  Wurde  ist  dem  Her- 
kommen naeh  erblich.  Wenn  die  Regierung  hier  etwas  mit  ihnen  m 
tbun  hat,  se  werden  lie  immer  gemeinschafUich  berafen.  Andere 
8eheefas  iweiteo  Raogee  befinden  steh  in  den  versehiedenen  Abmdi- 
dMem  am  NU  und  den  Niederlaeiungen  im  Gebirge*  Die  hiesigen 
Sebeehs  haben  die  Abadi's  der  nächsten  Umgebung,  der  Veikehn- 
«id  WaaserstnUsen  unter  ihren  Befohlen,  also  die  der  Kenneer  Stidbe^ 
des  Weg98  nadh  Htndoei,  Sireb,  Darfani  u.  s.  w.,  sngleieh  sind  sie  die 
Schecbs  der  Beduinen  von  Onsh  un4  der  Berberinischen  Pilger.  Ihre 
Binfcfinlle  beiidien  de  von  ihren  betreiTenden  Oberschecbs;  aaeh  be- 
stehen sie  in  mehr  minder  rechtlichen  Lieferungen  der  Abadi's  aus 
dem  Gebirge,  der  Bi^duiiRii  von  üueh  und  der  iieiberiuer.  Thatsaohe 
ist,  dafs  sie  mit  irdischen  Gütern  reich  gesegnet  sind,  und  noch  mehr 
die  (Trufssclipchs.  Dafür  sind  sie  der  Refjieninfij  veraiit  wur  ilich,  und 
diese  iMvstrart  ^iie  mir  (iet'äi)L!;nirs.  bis  das  V'erlanjjjt^^  gestellt  ist.  Zur 
Unterstützung  giebt  iinien  die  Kcgicrung;  in  polchca  Fällen  Soldaten. 

Steuern  werden  von  den  Abadi  s  nicht  entrichtet ,  auch  siad 
nicht  militfirpfiichtigf  wohl  aber  müssen  sie  für  gewisse  Falle  Eameele 
oad  Führer  stellen,  wogegen  sie  höchstens  Nahrungsmittel  bekommefL. 
Das  Gebiet  der  FUuberfomiUeo  Ton  Gau,  die  vor  einigen  Ifenaten 
aaeh  FWogl  geschleppt  wurden,  bestand  bauptsfiobüch  aas  Abadi's.  . 

Die  BeUgjen  ist  die  mohammedanische,  die  Satsnngen  weidea 
aber  weniger  streng  gehandhabt.  Im  Gebirge  ^ebl  es  keine  MosshesB» 
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KMWUid  versteht  den  Koran  m  leMn;  ich  habe  aoch  kein«  Ab«di 
weder  in  dir>  hiesigen  Moscheen  gebeo,  iMch  privatiiD  beten  sehen. 
Dennoch  sind  dieses  Jahr  mehrere  Abadi*»  nneh  Mekka  gepilgert.  Wenn 
man  sie  üragt,  ob  sie  Moslims  seien,  eo  antworten  sie  hfiufig:  nein, 
idh  bin  Abadk  Diee  iat  jndeft  weniger  ein  Zeichen  der  VerUfaignung 
ihrer  Religion,  nie  eine  ethnogmpliiselie  Antwort.  Denn  Ifoelini  let 
gnna  com  nationalen  Begriff  geworden.  Uan  Iat  in  Aegypten  wirUkh 
in  Verlegenheit,  nneer  nAsgypIer  oder  Araber^  wieder  tn  gebeo.  Denn 
nnler  einem  Maeiy  Yeretdit  mnn  nur  einen  Bewohner  Kairo't,  nnter 
Aiab  einen  bedoiniechen  Wfiatenbewohner. 

Waa'eogleleb  jedem  Reieenden  an  diesen  Leuten  anfSttt,  das 
tat  ihre  Schlehteraheit  nnd  FOrehlsaakeit  Wenn  sie  einen  Premden 
•eben,  so  weichen  ne  ihm  ans  nnd  soeben  seinen  Blicken  sich  tu  eot- 
deben.  Ein  mir  gut  bekannter  Abadi  von  Kosseir,  den  ta  mir 
beschied,  um  ihn  über  die  Abadi's  und  besonders  ihre  Sprache  zu  be- 
fragen, floh  entsetzt.  Ein  Heldenvolk  sind  sie  nicht.  Früher  galten 
sie  als  räuberisch;  lias  scheinen  sie  aber  eher  aus  Noth  gewesen  zu  sein. 
Jetzt  hat  alle  Käuberei  und  Diebstahl  auigehürt.  So  arm  sie  sind,  so 
betteln  sie  doch  fast  nie,  und  nnr  das  Dargebotene  nehmen  sie  mit  Gier 
und  Dankbarkeit  an.  Sie  stehen  im  Ruf  v^rratherisch  zn  sein.  Ich 
kann  keint*  Beispiele  davon  anführen:  richtig;  ist,  dafs  ein  Verdächtiger 
und  ^'e^bre(•be^  sicher  Ton  ihnen  ausgelietert  wird ,  was  man  ihnen 
aber  nicht  zum  Vorwurf  rechnen  wird,  zutiial  wenn  man  ihre  Orga- 
nisation bedenkt.  Soweit  ich  sie  kennen  lernte,  erschienen  sie  mir 
anfserst  gutartig,  und  wenn  man  sich  ihnen  n&bert,  werden  sie  auch 
bald  zutraulich.  Dasselbe  gilt  von.  den  Frauen;  nach  ein  paar  freand» 
liehen  Worten  schon  boren  sie  mehr  und  mehr  auf^  sich  zu  bedecken. 
Zn  Gaste  geladen  wird  man  in  der  Regel  nicht,  denn  sie  haben  nichts 
an  offeriren.  Die  Reicheren  sind  aber  sehr  stolz  in  der  Gastfreuod- 
sebaft*  Wenn  man  ron  ihnen  etwas  verlangt,  so  bringen  sie  das  Beste, 
was  sie  beben,  nnd  das  drei-  nnd  sechsfache;  sie  fthlen  sich  beleidigt, 
wenn  man  an  wenig  fordert.  Kommt  man  an  Oast  nnd  es  wird  gn* 
mde  ein  Vieh  geeehlaebtet,  so  wird  an  Ehren  des  Onstea  dcher  noeh 
dn  awehes  geopfert. 

Als  Mohammedaner  bttbcn  die  Abadi'a  das  Recht  anr  Mehrwei- 
berei  nnd  Seheidnng,  nnd  sie  benntaen  ea  noch  niebt  selten.  Bin  soo» 
decbarsr  Braneb  ist  ea«  daTs  die  Matter  ihtn  Tochter,  sobald  sie  Brnnt 
ist»  nicht  mehr  an  sehen  bekommt.  Der  Biinligam  sieht  immer  wdt 
weg  von  der  elterlichen  Famifio  der  Brant.  Seihst  die  Brdder  nnd 
nächsten  Verwandten  der  Brant  dOrfen  nie  nrahr  mit  ihr  esSen. 

Krankheiten  werden  sich  selbst  überlassen  oder  mit  aberglfinbi* 
sehen  MiUeln  behandelt.  Das  Qluheisen  wird  viel  gebraucht.  Poeken« 
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kranke  werdeu  ausgesetzt,  und  wird  ihnen  nur  die  iiüthigfltr  Nahrung 
triglich  ge  bracht  Die  Gräber  bestehen  aus  zuftammen^e^vorf«  nen  ^\e'm- 
haufen,  an  dent^  n  der  Kopf  dorch  einen  höheren  oder  aufrecbtstehen' 
deo  Stein  bezeichnet  ist. 

Ihre  Sprache  ist  wesentlich  die  arabische,  nnr  etwas  verwälscbt 
•od  mit  «Mm  eigenthumlicbeii  Too  geaprocbcn.  Spraobproben  sind 
s.  B.  tera  ja  9m  beim  Anrufen  eines  Menschen  statt  Aimbisehfla 
Ja  ragel'f  tmra  ist  ein  arabisches  Fragwort  (also  etwa  xa  übersetfen: 
ob  du  hergehst,  o  ilmaebl)  Andere  Wörter  sind  aber  eigentliiimlieb 
oder  Provinzialismen,  z.  ß.  motlaka  »  ins  Gebirge  hinauf;  motäm  = 
hiBftb  In  den  Ort.  Die  Niederieeeongeii  keifMn  aimur.  Helbumbieeh 
]§t  wl«aer:       UKk,  koma  mrf  iptieh  mit  mir  bei  Seite. 

Die  Abadl*s  siad  Me  S6lme  des  Oebiifet  und  aind  g|9ek1ieh  ia 
Huer  freieo  Armntb.  Bei  Ihnen  weoh  man  geweeeo  eein,  om  ae  wli> 
•eo,  wae  idjttMies  Hirtealeben  lat  Diese  henfichen  LoekeakSpfe 
find  wahre  Ideale  ihres  Standes. 

Die  Bedaiaen  von  Qaeh.  Von  dea  im  Norden  Koeseh»  woh* 
nenden  Bednnieastimmea  kaanaea  hierher  fbst  aar  die  Bedniaea  voa 
Gaeb  and  andere  Anwohner  des  Meeres.  Das  Gebirge  im  Netdia 
wird  nar  noch  Toa  wenigen  Abadfe  bewobat,  dort  wofanea  aoms- 
dische  nnd  r&uberische  Bedcnnenstlmmef  die  sogenannten  Arab  MSli^ 
welche  man  hier  nie  sieht  nn^  die  anch  mit  den  Meerbewohnern  kcIttS 
Genaeiiiöchaft  haben.  Sie  sind  es,  welche  die  Vorräthe  in  uen  Schwe- 
felminen  des  Marquis  von  Bassano  bei  Chimse  ausgeplündert  haben 
sollen.    Ich  kenne  diese  Stänime  nicht  aus  Erfiilirunej, 

Gueh  liegt  circa  2  Tag<'rei'*on  nördlicli  von  Kosseir  an  der  KTiste 
und  wird  von  circa  30  Menschen  bewohnt,  welche  alle  von  Fischerei 
und  Schifffahrt  leben.  Rio  besitzen  circa  12  eigene  Barken  und  kom- 
men damit  monatlich  ein-  auch  dreimal  nacli  Kosseir:  sie  liringen 
Winter  hauptsächlich  Schorahoiz,  im  Sommer  Perlmuscheln,  Perlen 
and  Fische,  besonders  ganze  Schiffsladungen  Ton  5canis -Arten,  welche 
am  Baach  aufgeschnitten  und  naeh  Herausnahme  der  Eingeweide  nnd 
Umlegeo  der  eiaen  Hälfte  eiagesalaea  ond  getrocknet  und  so  verkauft 
werden;  haaptsichlich  kommen  sie  ins  Nilthal  in  den  Handel. 
Perlmuscheln  werden  einfach  durch  Tauchen  ohne  besondere  Yornc'^^ 
mafsregeln  nnd  Apparate  heraufgeholt  Im  Wiater  tauchen  sie  ni(^^ 
da  das  Wasser  ihnen  an  kalt  ist.  Sie  siad  gnte  MataxMen;  aa  die  ara* 
bisobe  KUste  fidiraa  sie  nicbt,  ihre  ScUffs  sind  sa  sebwaeb  aad  kletn 
für  eine  aolebe  Fahrt  DeBaoeh  woUtea  sie  dieses  Jahr  die  Pilger  hk 
nadi  Dssiiedda  fBbrea^  wenn  man  es  ihaaa  ertasibt  bitte. 

Se  babea  rida  Sklaveai  fiber  die  Hilfta  ärar  Sdiifihmaaasebaft, 
die  fewfihaiisb  aas       Maaa  bestsbt,  sind  Sebwarae,  die  voa  Jsgen^ 
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ao  zum  Taneh-  und  MitroMageacbift  mögen  werde»  mA  sieh  sehr 
taagkkh  erweisen. 

Diese  Beduinen  beheapteii,  von  den  Beduinen  Arabiens  abzustam- 
men^ förcbten  sich  aber  vor  ibnen,  daher  sie  nie  an  die  andere  Kdste 
gehen.  Sie  heifim  auch  Arwb  aekm§$  mm  ei  Ata^  (d.  h.  nngeflUir  BO 
viel  wie:  Aoewnif  der  Atmber),  leben  in  AbgeeeUoeeenheit  Ton  eilen 
anderen  Bednlnenstinunen,  nnd  ▼erheiratken  lieh  nnr  unter  einander« 
ne  bilden  eine  Familie.  Ihre  Kabrong  iind  henplsiflUich  Flieke  and 
Brod^  aoeb  treiben  sie  etwas  Jagd«  Viebstand  haben  rie  nieht.  Vege- 
tation fehlt  gSnsÜeh.  Dae  Wasser  reicht  gerade  Ar  sie  hin,  am  in 
leben,  Sie  wohnen  in  seitartigen  HdtCen.  Ihre  Kfirperfarbe  ist  hell» 
die  Gesichtssilge  semttiseh,  die  Religion  mobammedanisch.  Ihre  Klei- 
dang ist  ein  weibes  oder  gelbes  Hemd.  Statt  des  Tarbnsohes  oder 
Tatbeae  haben  sie  ein  Tacb,  gew5hnMdi  eine  rollie  oder  honte  Kofie 
am  den  Kopf  geschlagen  und  Ober  den  Rficken  hemoteriiAngen,  welehe 
darch  eine  dicke  wollene  Sdinor  malerisch  an  der  Peripherie  de»  Sch&' 
dels  befestigt  ist. 

Sie  stehen  unter  den  hiesigen  Abadiscbecbs;  Stenern  nnd  Militär' 
piflicht  liegen  ihnen  nicht  ob.  Die  Regierung  und  die  Schechs  nehmen 
üb«  r  von  jeder  Schiffsladang  IIulz  oder  Perlmutter  als  Zoll.  Sie  be- 
treiben ihre  Perlmutterfischerei  nördlich  bis  Satfadji  und  südlich  bis 
.  Rä8  ßenäs.  Von  cineni  rationellen  Fanü;*  ist  nicht  die  Rede,  daher 
di«'  Perlmuttern  immer  seiteiier  und  tbourcr  werden.  Zuweilen  brin- 
gen sie  auch  Schildkröten,  und,  aber  selten,  auch  Dnjungs,  die  bis  in 
diese  nördlichen  Regionen  kommen;  letstere  werden  sehr  theaer  ver- 
kauft,  über  20  Thhr.;  Haut,  Fleisch,  Feit,  Knochen  nnd  ZAhne  werden 
mwendet  nnd  so  QM  geniacbt. 

Weg  von  Kosseir  nach  dem  NilthaL 

Dieser  ist  sehen  vielfiieh  von  eoropAisehen  wissenschaftlichen  Rei- 
seoden  dofehwaadeti  nnd  besehiiebea  worlen,  ich  erw&hne  die  Ronta 
nur,  nm  deren  Angaben  aa  fervoUstindigen,  Die  Kameeltreiber,  feUa- 
ehtsehen  Ursprungs,  nieht  Abadi's  (welehe  in  früheren  Zeiten  anssc^yeft- 
lieh  die  KarawaaenCIlhyer  gewesen  an  sein  sebeinenX  richten  es  gern 
so  ein,  dab  sie  Naefamittags  von  Kosssir  aofbieehen,  oder  aneh  eni 
Abends  oder  mit  Binbraeh  der  Kaeht,  jedesfidls  aber  so,  dalh  noch 
bis  Bir  Ingtfs  oder  Betha  mamehhrt  wird,  wo  rsgeimAlbig  Naahlqaar» 
tter  gshaltsn  Wird.  Ebenso  bei  der  tts**fcüfc»  ^ird  votletsten  Tag 
der  Reise  Betha  m  eneiitei  gssneht,  nm  am  andern  Morgen  Mi  in 
Kosseir  einsnlreffeo.  Die  Kameeltreiber  kdnnen  so  einen  Tag  I8r 
ihre  Geschifte  auf  Kosseir  verwenden,  ohne  in  dem  wasserlosen  und 
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Mlsertbeuern  Eosseir  Waater  I8r  ihre  Kametle  lo  brauchen.  PÜr 
den  Sbrigen  Weg  beobachtet  man  keine  beetimmten  Bcgeüi  fSr  «ie 
Stniiiiinffii,  mna  übemaditot  Qbemli,  wo  man  eben  gerad«  vor  Abend 
«nkommt.  Wibrend  des  Wintere  mnieebiK  mwa  gevShnUch  toh  Mw- 
gens  bie  Abende  ^  in  Sommer  benotet  man  die  Nnebt  imd  den  Mor* 
gen  and  bitt  dagegen  Mittaginibe.  Aaeb  bei  Hondaebeia  liebt  laee 
ca,  bei  Naebt  aa  maiecbirea.  Oer  Weg  wird  gewfibniteh  in  4  Tegn 
und  5  Niebcen  aurfickgelegt,  so  dafii  man  am  Ahlften  Tage  MmgMM 
am  Beetimmungtort  (Kenne  oder  Koeteir)  ankommt»  Beion  Hinweg 
naeh  Kenne  spricbt  man  vom  Hinabgehen  (insSl  eniO  nnd  omgekefart 
vom  Hinaofgeben,  obwohl  aof  dem  ganien  Weg  keine  grofeo  Steigung 
und  Senkung  sich  bemerklich  macht  Streng  genommen,  sind  jene 
Aoadrücke  faUch,  da  Kosseir  als  Meerort  niedriger  liegt,  als  Kenne. 

Der  Weg  von  Kossfir  nach  Kenne  betrfigt  43  Wegstunden.  Die 
Kameeltreiber  rechnen  mich  Matrak ,  <i  Ii.  der  Zeit,  wo  die  Kameele 
ihr  Wasser  abschlagen,  was  ungefähr  alle  2  Stunden  der  Fall  ißt.  Da 
für  manche  Stationen  eine  Regul  tjingchalteu  wird  in  den  Abgangs- 
zeiteu,  so  sirid  mjK  lie  Plätze  oder  Matrak'  (nicht  Matrach)  oft  durch 
mehr  oder  \vi*[iiL;(  r  kenntliche  Zeichen  jener  Fuiicüoiit  n  ersichtlich 
am  deutliuhsteu  übexseugt  mau  aich  davon  auf  dem  Wege  von  Jjaketa; 
bis  Kenne. 

Von  Laketa  kann  man  eich  beliebig  nach  Kenne,  Kus,  Kuft  und 
Luksor  wenden.    Letzteres  ist  ^  Tagereise  weiter  als  Kenne.  Küs 
and  Kuft  sind  am  frfibeeten  so  erreicben.  £inKameel,  dae  1^  Ardebb 
and  mebr  tragen  kann,  wenn  die  Last  nur  ordentUcb  Terpaokt  wer- 
den kann  und  nicht  zu  umfangreicb  iat,  in  welchen  Fall  die  Treiber 
das  Gepäck  nicht  annehmen,  kostet  in  der  Regel  von  Kenne  Dich 
Koseeir  3  Tblr.  (100  Piaster  Current);  zeitweise,  wie  zu  den  Zeiten 
des  Pilgersogt  oacb  Mekka,  steigert  sieb  der  Preis  bis  so  40  Francs. 
Der  Rückweg  von  Kosseir  nach  Kenne  kostet  meist  weniger,  20  bis 
40  Rasier,  da  in  Kosssir  fbst  immer  Kameele  im  Ueberftnb  tisb  finden, 
welche  Getreide  beigebracht  heben  nnd  leer  sariickgehen.  Darob  dss 
Getnideaosfahrverbot  bat  sieb  anch  das  geändert,  man  sabltjetst  Ins  100 
Plaaler  nnd  wibrend  der  BOckkebr  der  Pilger  mshr  als  doppelt  sovisL 

Wasser  findet  mh  auf  dem  Wege  an  fielen  Oitsn;  fir  ^  Zwi- 
•ehenaeit  spanden  es  die  Kameeltreiber  in  ihren  ScUineheo;  dagegen 
ist  es  Sitte,  diese  mitspeisen  su  laeeen.  Hols  findet  eich  theils  etwss 
anf  dem  Wege,  tiieUB  kaao  man  es  von  den  Abadi's  gegen  ein  pse^ 
Bissen  Brod  erkaufen.  Die  Kameeltreiber  lesen  vor  Abend  den  Ka* 
meelsmist  auf  der  Strafse  auf  and  verbrennen  ihn;  dann  legefl 
ihren  ungesäuerten  Broiieig  unmittelbar  aut  diese  wenig  appetitliohca 
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Substanzen,  bis  ditisea  Broii  (Kurs)  gebacken  ist.  Hesser  ist  es,  Kohl« 
Aul  den  Weg  mitzunehmen.   Ein  Zelt  für  den  Weg  ist  zu  umständlich« 

Der  ganae  Wustenweg,  von  dem  Ingeniear  Gotthard  in  Kairo, 
einem  Deutschen,  kartographiscb  aafgeDommeo  und  in  die  Lepsius'scbe 
Karte  von  Aegypten  eiag^ragen,  ist  im  Ganzen  sehr  langweUig.  Ver- 
folgen wir  ihn  im  Hinaufgang.  Von  der  lebhaften  ProvinziaUumpüAadt 
Kenne,  wo  man  sieh  mit  vielen  europäischen  Bedürfnissen  am  den 
Bayreiflhen  hier  befindlichen  griecbiseben  Lokalen  renehen  kann,  tritt 
man  in  nordlieber  Aiebtong  luaaiia  and  erreicht  sofort  den  Band  der 
Wäete.  An  diesem  marechirt  man  in  sudöstlidier  bis  afidsudSstUeker 
Rieiitnng  hin;  xnr  Linken  bat  Knan  niedere  GerfiUbQgel,  awieeben  de« 
oen  sieb  aaweUen  mit  einiger  Wustenvegetation  bekleidete  Niedeinn- 
gea  oder  Wadie  bineineistrecken,  während  rechts  mehr  oder  weniger 
weit  aar  WBate  sieh  hinattaerstreckende  AnpflaDsnogen  dorcb  Sakiea 
and  das  Ueberschwemmungswaeser  nnterbalten  werden.  Man  passirt 
nn  einigen  Fellaebendi^rfern,  besonders  Salchie  and  Gebetnai.  Nach 
4  Standen  Maisch  bat  man  Bir  Amber  erreicht,  eine  kleine  Ortschaft 
mit  einer  von  Ibrahim  Pascha  (Unt  Inschrift)  erbaoten  Kamwansetm 
(arabisch  Sabil-Tr&ike),  einem  stattlichen  Gebiude,  an  dem  man  die 
nen  arabische  Architektur  mit  ihren  Kuppeln,  Zinnen  und  geometri- 
sehen  Figurenzeichnungen  treffücli  stiidireii  kann.  Unten  läuft  längs 
der  Front  ein  langer  steinerner  Trog  zun»  Tranken  lür  die  Kameelo 
hin.  Dahinter  ist  ein  SaulenhuUengang  mit  vielen  rundbogigen  Thoren, 
und  liinter  diesem  Hegen  einige  bedockte  Räume,  wo  die  Pilsjer  und  Rei- 
senden sich  in  kalten  Nächten  lagern  können.  Selbst  rin  Becken  zur 
religiösen  Abwaschune^  und  eine  Badeeinrichtung  fehlen  nicht.  Der 
freie  Platz,  um  das  Gebäude  herum,  ist  mit  herrlichen  Aknzienbaumen 
b^pÜanzt,  welche  erwünschten  Schatten  gewähren,  und  in  deren  Wipfeln 
sabllose  kleine  Vogel  zwitschern.  Dieser  Ort  hat  besonders  für  den 
einen  unaussprechlichen  Reiz,  welcher  vom  Meere  herkommt  ond  so 
lange  das  schöne  Orun  der  Vegetation  entbehren  mabte;  hier  athmet 
man  in  der  gleichsam  wiedergefnndeneo  Natar  wieder  nea  aaf.  —  Lei« 
der  geht  das  Oebiade  bereits  seinem  Rain  entgegen,  und  man  Ibot 
nichts,  das  Verfallene  wieder  herzustellen.  Neben  der  Karawanserei 
befinden  sich  noch  eine  Moschee  mit  Kuppel,  aber  einfach  aus  Lehm 
gnbant,  ond  einige  Schechsgrfiber.  Einige  Pellaeheaschechs  machen 
den  sieh  hier  lagernden  Karawanen  die  Bonnears»  spreohen  von  ihret 
WMe  als  WIehter  des  Plataes  und  Ton  Bäksehiseh.  Offidell  habe« 
iie  aber  keine  solehe  Bollen 

Ton  Bir  Amber  tritt  um  vSIKg  in  die  WSste  ei«  ond  steigt 
kflnm  melkbar  bergan  in  sAdöstiieher  Richtang,  entfernt  sieh  aber  nmr 
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ganz  allmäJig  vom  NiUhal  uud  behäU  noch  lange  den  Blick  in  dw' 
»elbf.    Die  anfange  den  Weg  noch  begrenzenden  Hügel  versciiwindtü^ 
und  man  befindet  sich  in  einer  wt  if(Mi  vegetationslosen,  etv.  aH  welligen 
Ebene,  tinr  noch  in  di  r  Ferne  gewahrt  man  höhere  Bergketten.  Nach 
ermuderjdi  m  MarBcfi  von  6  Standen  erreicht  man  Laketa,  ein  aas  circa 
30  Hütten  bestehendes,  von  Abadi'p  bewohntes  Gebirgsdorf,  wtKii^s 
drei  gemauerte  Cisternen  mit  biltci  licheni  Walser  xmd   eine  auch  von 
Ibrahim  Pascha  gebaute,  ziemlich  verfallene  Karawanserei,  und  daraa 
selbst  einen  kleinen  Garten  besitzt.   Die  Wohnungen  sind,  wie  früher 
getagt,  LehmhuUeo,  wie  bei  den  Fellachen.  Der  Ort  ist,  seit  die  Dachire 
(Zoll)  aufgehoben  ward,  auch  heruntergekommen,  und  viele  Bewohner 
aind  fbrtgezogen.    Die  Einwohner  besitzen  viele  Taoben  und  Hob- 
ner,  Meh  Esel  nnd  Kameele,  welche  im  Freien  lagern  und  ebeofoweiuk 
ftls  die  sfimmtiichen  Hausthiere  im  Niltbale  keiner  Stille  bedürfen.  Der 
bisherige  Charakter  der  Gegend  bleibt  sieb  noch  lange  Imiter  Laketa 
gleich»  nur  werden  nach  nnd  nach  die  GerSUhdgel  hfiher,  die  bisher 
fernen  blauen  Berge  treten  mehr  nfiher»  auch  tritt  Jetst  Vegetation 
anf«  In  dieser  Region  hat  man  fast  immer  das  Schanspiel  dner  Art 
Füta  «er^aiM,  d.  h.  man  glanbt  in  einiger  Entfernung  einen  See  so 
sehen.  Die  Araber  nennen  es  «baher  e  seheitan  (Teofelsflnfa)*.  Mehr 
nnd  mehr  entwickelt  sieh  die  Fliehe  som  ThaL  Kasr  el  Banat  (Ittd* 
ehensdiloli)  ist  ein  mflchtiger  im  Thal  sich  erhebender  gelber  Sand* 
Steinfels»  welche  Formation  nnn  im  Thal  ▼nrfaemchend  geworden  ist, 
und  an  Tersehiedenen  Orten  mitten  im  Thal  ansteht  Daselbst  heivadit 
fippige  Vegetation,  BSume  und  Strfiucher  finden  sich  fiberaU.  EBsr 
ist  auch  die  erste  der  sogenannten  Wakalet-en-Nnsara,  d.  h.  von  nit* 
deren  uncementirten  Steinmauern  umgebene  viereckige  Riiume  von  fcs* 
trächtlicher  Gröfse,  deren  man  auf  dem  giinzen  Weg  circa  acht 
Zu  ihnen  gehören  auch  die  auf  den  Bergen  stehenden  steinernen  Wart- 
thürme,  beide  römischen  Ursprungs  (Hydreuma's).   Nuchd*  m  der  gelbe 
und  rothe  Sandstein  aufgebort,  das  Thal  immer  mehr  sich  verengt  hat» 
and  die  Rergf  hoher  werden,  wird  nun  das  vorherrschende  Gestein 
Thonschiefer,   stellenweise   mit  den   schon  im  Alterthum  berühmteo 
Breccien.   Letztere  wurden  im  Alterthume  abgebaut,  daher  die  Spuren 
der  Civilisation,  denen  man  jetzt  in  dem  wilden  Wüstenthaie  begegnet. 
Das  enge,  fast  romantische  Felsthal  Hammamat  ist  werth,  n£her  be- 
schaut und  zur  Station  für  den  Reisenden  gemacht  so  werden. 
sehr  tiefer,  schöner,  gemauerter  Brunnen»  in  dem  eine  aus  liOStif 
fen  bestehende  Wendeltreppe  rings  herum  Ührt,  findet  sich  am  Anhog 
des  Thals,  daselbst  auch  einige  AbadihStten  und  eine  Wakale.  Wei- 
terhin finden  sich  an  den  Felsen  fiberall  altfigjptische  Inschriften^  die 
den  Namen  sehr  alter  Pharaonen  enthalten,  aueh  griechisehe,  alle  wcU 
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erhalten.  Ein  Steinweg  führt  nach  oben  aul  den  Berg,  auf  dem  ein 
Tempel  stehen  soll.  Nach  der  Autorität  der  Kaineeltreiber  .«tammt 
alles  da«  von  den  Christen  her.  Seibat  die  Werke  altügypdBcber  Kunst, 
die  sie  in  Theben  anstaunen,  wenn  auch  i^cbt  bewoodern,  schreiben 
sie  nicht  ihren  Altvordern  zu,  denn  nur  nut  dem  Islam  beginnt  ihre 
Welt;  jeoe  nod  entweder  für  sie  Schöpfungen  vorweltlicher,  riesen- 
hafter Dimonen  oder  der  Voreltern  der  Franken;  daher  komnien  nach 
iboeo  alle  «Tahve  so  vieAe  Franken  herbei,  um  die  Werke  ihrer  altfrin- 
kisehen  Ahnen  zu  schauen. 

Attoh  für  den  Naturforseher  und  Jiger  ist  diese  Partie  des  We- 
^es  interessant,  es  finden  sieb  hier  immer  sshlreidie  Pelsenhfihner 
CBngi^l)  Ton  grauröthliclier  Fariie,  die  auf  den  Felsen  mit  greiser 
Gewandheit  henimhfipfen  und  laufen,  aber  siemlich  schwierig  so  er- 
jagen sind. 

Denüiehe  Spuren  frSheren  menschliehen  Aufenthalts  finden  sieh 
weiterhin  im  Thale  Tanadür,  wo  man  TrQmmer  ?on  flfitten  und  im 
Sehntt  sshllose  Ziegelsteine  und  Frsgmente  von  Oef&lken  aus  gebrann- 
tem Thon  gewehrt 

Noeh  eine  Strecke  wdter  ist  man  an  dem  wilden  Pelspnb  Sidd 
angekommen,  wo  das  ganze  Jahr  hindurch  ein  Bach  mit  ziemlich  gutem 
Wasser  in  einer  wilden,  durch  anstehende  und  herabgestürzte  Felsblocke 
verengten  Schlucht  herabfällt.  Unten  verrinnt  der  Bach  sofort  im 
Sande.  Der  Weg  ist  etwas  schwierig  zu  passiren,  man  mufs  von  den 
Kameelen  absteigen  und  diese  vorsichtig  fuhren,  ciamit  sie  ihr  Gepäck 
nicht  an  den  im  Wege  liegenden  Felsen  zertrümmern.  Oben  sind 
einige  Abadihütten. 

Nach  wiMteren  2  Meilen  kommt  ein  zweiter  Pafs  Ria(k).  wo  es 
ebeiiso  abwärij?  ht,  wie  vorher  aufwärts.  Der  Fafs  bildet  eine  Ter- 
rasse mit  ansteherulfm .  aber  nicht  woit  vorragenden  Felsen.  Unten 
im  Thale  ist  wieder  eine  Abadinic  iJcrlassung,  die  ihr  Wasser  aus  einem 
oaben  Seitentbale  nimmt.  Man  kann,  wenn  man  z.  B.  den  Wog  zu 
Wagen  machen  will,  wie  es  früher  die  pilgernden  Paschas  oft  tha- 
ten  (denn  der  Weg  ist  so  gut,  als  eine  europ&iscbe  Strafse),  beide 
Fasse  vermeiden,  wenn  man  von  Tanacbir  aus  nördlich  und  dann  ge- 
rade östlich  sich  wendet  auf  einem  Wege,  der  Mosade  oder  Moilasat 
bei&t,  der  auch  eine  alte  Qsterne  hat.  Auch  eine  etwaige  Eisenbahn 
wurde  letstersn  Weg  sn  wählen  haben.  Von  den  Kameeltreibem 
wird  er  nur  benutst,  wenn  Hochwasser  jene  Pfisse  nicht  passiren  läfist. 

Die  Berge  1  welche  das  Thsl  begrensen,  sind  von  Sidd  an  in 
•der  gsnsen  Hochrsgloo  sehr  niedrig,  Immer  thonschieferart^s,  in  allen 
Yaristionen;  2^  Meilen  von  Rifi(k)  weiden  sie  wieder  h6her  und  stei- 
ler; das  Thal  bdfst  Ghisle,  und  es  finden  sich  daselbst  fiele  wilde 
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Klaasinger: 


Tauben.   Bald  daraaf  kommt  man  zum  Bir  Steintet  mit  einigen  Abaffi* 
Wohnungen  und  einir  tiefen  gerfiuroigen  gemaaerten  Cisterne  mit  Treppe. 
Sie  scheint^  wie  die  Cisterne  von  Hammamat  und  Bir  inglis  von  den 
Engländern  erbaut  worden  zu  sein,  als  die  Ueberlandroute  über  Kos- 
seir  ging.    Man  findet  die  Inschrift:  Briggs,  Hancock,  Wood  1^3J>. 
Das  Wasser  ist  nicht  schlecht,  wurde  mir  aber  einmal  sehr  verleidet, 
iiideni   einer   meiner   arabischen  Reisegeflhrten   sich  das    \  ergiiüi^eu 
machte,  in  dem  Brunnen,  der  uns  tränken  sollte,  zu  baden.  Hinter 
Bir  Sleiuiäni  gewahrt  man  in  der  Ferne  den  durch  seine  weifse  Farbe 
und  seine  Richtung  so  charakteristischen   tertiären  Gebirgszug  des 
Bethagebirges ,  das  man  aber  noch  lange  nicht  erreicht,  da  der  Weg 
j«ttt  Tide  Elrflmmungen  macht  und  dann  jenem  Zog  parallel  verlfiuA. 
Wenn  man  eodiich  vor  dem  weifsen  Getilgt  angekommen  ist.  bildet 
<his  Thal  eine  weite  Ebene;  im  Anfang  derselben  befindet  sich  da* 
Wakali  Duwi.    Diese  Qegend  ist  gefürchtet,  der  Kameeitreiber  will 
hier  nicht  Obemachten,  es  sollen  sich  Geister  herumtreiben,  wahrsebein- 
lieb  in  Form  von  Schakals  nnd  Knien.   Daher  eilt  man,  Betha  oder 
Bir  ingUs  tu  erreichen,  wo  man  swei  Gisternen  etwas  bitterlieheD, 
aber  trinkbaren  Wassers»  einige  Abadibntten  nnd  fast  immer  Kara^ 
wanengesellscbaft  findet.  Das  Kalkgebirge  ist  immer  nocb  darefa  eine 
niedere  Thonschieferwand  vom  Wege  geschieden,  erst  ^  Stande  von 
Ambagi  föbrt  der  Weg  durch  swei  hier  getrennte  nnd  abgesetste  ZBge 
desselben  hindurch.  In  Ambagi  passirt  man  die  Basaltregion,  wekbe 
flfberall  die  Vorposten  des  Gebirges  gegen  das  Meer  sn  bildet  Das 
knrte,  etwas  enge  Basaltthal  giebt  dem  Ambagibacbe  seinen  Ursprung. 
Der  Bach  zeigt  sich  nach  und  nach  unter  dem  Sande  nnd  rieselt  lang- 
sam dahin,  wdter  unten  sich  immer  mehr  ausbreitend  nnd  einzelne 
Lachen  bildend.   Sein  Bett  ist  mit  Binsen  dicht  bewachsen;  si*  geben 
der  Landschaft  durch  ihr  Grün,  das  auf  weite  Strecken  luu  hieb  nicht 
mehr  zeigt,  einen  gewissen  Reiz,  erhöht  durch  das  Bild  eines  rieseln- 
den Baches,  so  schlecht  auch  sein  Wasser  ist.  Ungefähr  5  Abadibütten 
finden  sich  hier. 

Das  WasiSt.r  ist  eine  ziemlich  ntarke  Hittersalziösung,  ujid  da« 
Salz  des  vertrockneten  Wassers  ist  überall  wie  ein  Reif  ausgeblüht. 
Dennoch  enthält  der  Bach  verschiedene  Wasserkäfer,  Culicideniarven, 
zahllose  Cypriden,  Infusorien  und  Kadenalgen.  Viele  Vogel,  beson- 
ders Geier,  Haben,  Tauben,  Bachstelzen  und  zuweilen  auch  Hasen 
beleben  das  Bächlein.  Letzteres  hat  sich  weiter  abw&rts  ein  immer 
tieferes  ausgeprigteres  Bett  gerissen,  und  wird,  wie  so  Anfang  gesagt, 
zuweilen  zn  einem  gewaltigen  Strome.  Anfangs  ist  das  Gefälle  sehr 
stark,  spiter  verliert  es  sich  mehr  nnd  mehr.   Nach  circa  1  Stande 
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liebt  maD  mm  «Men  Male  das  Meer,  später  tanobt  der  Garten  von 
Koaedr  anli  nod  naeb  I4  Btandeo  ist  man  in  der  Hafeostadt  ange- 
fcojDineii. 


xvin. 

lieber  die  von  Gerhard  Rebifs  auf  der  Reise  von 

Tripoii  nach  Ghadames  im  Mai  und  Juni  1885  ge- 
fundenen Versteinerungen. 

Von  A.  Knntb. 

(Hierzu  Taf.  V.) 


Der  Reisende  Gerhard  Rohlfs  (siehe  Petermann's  Mittheilungen, 
I066.  Heft  1)  hat  von  seiner  im  Mai  und  Jani  1865  ausgeführten  JBeise 
von  Tripoli  über  Misda  nrirh  Ghadames  eine  Anitahl  Versteinemngen 
eingesendet,  die  mir  zur  Bearbeitung  übergeben  worden  sind  *).  Sie 
erweiteni  nnsere  Kenntnifs  von  der  geologiseben  Zusanunensetsong  des 
Gebietes  zwischen  Misda  und  Ghadames  und  eigeben,  Terglichen  mit 
Herrn  Beyrich's  Arbeit  ober  die  von  Overweg  aus  weiter  ostlieb  ge- 
legenen Gegenden  gesehickten  Versteinerungen  *)  und  mit  der  Arbeit 
Ton  CkK^nand,  Giohpc  et  PaliottiohgU  de  ia  rSgion  tud  de  la  Pro* 
tmee  de  CatuianÜme,  Marseille  1862  einige  interessante  Resultate. 

Was  sunXebst  die  PetrefacCen  selbst  anbetrifft,  so  sind  es  fol- 
gende: 

OOrea  erMola  Ooldf.  Petr.  Genn.  p.  1 8.  1 76.  Fig.  3.  Siebe  Taf.  V. 
Fig.  2.  Drei  Stfieke  (zwei  angewachsene  and  eine  freie  Klappe).  Die 
Exemplare  stimmen  mit  der  Goldfufs'scben  Abbildung  und  mit  Origina- 
len ans  Westpbalen  sebr  gut  nberein.  Sie  seigen  etwa  12 — 14  Rippen 
(die  undeutlichen  abgerechnet),  welche  im  Allgemeinen  stumpf  sind 

')  Diese  Verttteinerungen  wurden  durch  den  Kruder  des  Kewenden,  Herrn  Dr. 
Bohlfe  in  Bremen,  der  Redaction  der  Zeitschrift  dar  OasaUachaft  Ar  Brdkniide  tu 
BctUa  ttbenandet,  vnd  sind  gegemrürUg  d^m  K5nlgl.  ilineralogiaelieii  Cabinct  ra 
Berlin  einverleibt  worden. 

^)  ^^rgl.  Monatsberichte  über  die  VarbandlongeD  dar  Geaellacbaft  fSr  Rrdknnda 

KU  Berlin.  H.  F.  IX.   18d2.  p.  164. 


m 


und  ein  schuppiges  Ausseheu  haben.  Hier  und  da  erheben  sich  die 
Scbapjpen  hoher  und  bilden  stachelige  Hervorragungen,  was  besooden 
gegen  den  Rand  hio  öfter  zu  geschehen  pflegt.  Die  Anwachsstelle 
ist  bei  den  beiden  vorliegenden  Stücken  sehr  grofs  und  nimmt  7  bis  | 
der  genxeo  SebAlenoberfläche  ein ;  sie  teigt  keine  eigenthümliche  Ta- 
tar, sondern  unregelniftfaige  Rauhigkeiten,  swiachen  denen  sich  Spona 
▼on  Mosehelschalen  Torfindeu.  Die  flach  ausgehöhlte  InnenseHi  trigl 
etwa  in  der  Mitte  der  Schalenhdhe  einen  grofeen,  tief  eingeaenktea 
Moskeleindntck;  der  untere  Schalenrand  leigt  eine  nicht  starke  wellta- 
fSrmige  Biegung,  welche  den  Falten  der  AnTsenseite  eorrespondirt;  ü 
indessen  die  Schalen  eine  sehr  bedeutende  Di^e  erreichen,  welehi 
die  der  westpbillMhen  6l6cke  weit  fiberttilft  oad  nnr  to|i  Exemplares 
'  ans  dem  Salzberge  bei  Quedliifbuig  enelebt  wird,  so  versdiwindeD  an 
einem  Exemplare  die  Falten  auf  der  Innenseite  fast  gfinxlich.  Du 
Lit^ameiufeld  ist  bei  der  freien  und  der  abgebildeten  angewachsenen 
Klappe  etwa  |  so  hoch  als  breit;  bei  den  anderen  angewachsenen  er 
reicht  die  Höhe  mehr  als  die  Hälfte  der  Breite;  die  Ligamentgrube 
nimmt  etwa  \  bis  der  Breite  ein.  Alle  Exemplare  werden  gegen 
den  Schlofarand  schmaler,  wie  dies  aneb  di»»  Rtilrke  dUH  Westpbalen 
und  vom  Saizberge  zeigen,  und  dies  scheint  ein  Hauptunterscheidungs- 
merkmal  der  Art  von  0.  diluviana  zu  sein.  Die  Dimensionen  anlan- 
gend, so  hat  die  freie  Klappe  95""  Höbe,  65"^  gröfste  Länge  and 
20""  grofste  Schalendicke.  Dio  kleinere  angewachsene  Klappe  75** 
Höhe,  45*"  grofste  Breite,  20""  gröfate  Sebalendicke;  die  grdisere  ist 
abgebildet. 

Der  Erhaltang^natand  iat  sehr  gnt,  da  eidi  eine  dfinne  Veriae- 
aelnngarinde  mit  deutlieben  Ringen  entweder  gnnx,  oder  doeb  tm 
grofoten  Tbeile  fiber  die  Oberfläche  gelegt  bat  nnd  auf  dies« 
den  Kalk  vor  weiterer  Verwitterung  scbfitste. 

Anf  der  kleineren  angewachaenen  Klappe  finden  sich  neben 
dentUchen  Bvyoaoen  dnige  Scbalenfragmente,  die  an  S^Mndghn 
Ulf  Sow.  erumem.  Alle  drei  Sificke  fSbren  die  AnfiNsfarift:  Ohorm  Bl»- 
aehada  (oder  Rhaschid)  and  die  freie  Klappe  das  Datum:  5.  Jaoi  1865» 

In  die  nächste  Verwandtschaft  der  angeführten  Art  gehört  ^fe 
Taf.  V.  Fig.  Ii  abgebildete  Auster.  Sie  ist  wahrscheinlich  nur  «iw 
jugendliche  Form,  an  der  die  Zacken  «nd  Spillen  sich  noch  nicht  aas- 
gebildet hnbeiK  Das  Gestein  und  der  Erhaltungszustand  sHi^i  ül>er 
anders  nls  Ici  den  3  Stucken  der  ersteti  Östren  armata.  Da«*  Verstei- 
nern nfrsmateriai  ist  nämlich  ein  rothiich  w^eifser  Kalkstein  ohne  jed^ 
Spur  von  Verkieselung.  Da  das  Stuck  dasselbe  Datum  (5.  Juni  l^ß^) 
trägt,  so  iat  wohl  die  Stelle  Udi  Cheil,  an  der  ea  aafgefaoden  worde, 
nicht  weit  ron  Ohorm  Rbascbada  entfernt 
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WUneod  bei  Goqoaiid  tHA  kdne  Abbild«Dg  ftodet,  die  adt  anserar 
VfpMuen  O.  mmata  got  Tergleicfabar  wife,  eo  bat  das  eben  erwShote 
Sttick  ttfar  nahe  Verwandte  in  0.  For^mM  L  c  1 21.  itg.  7—9  und 
a.  FSIfet  t  22.  fig.  die  tich  beide  in  den  von  Hem  Coqoaod 
nii%eatellten  Almge  dortfoniffi,  d.  b.  im  Oberaenon  Torflnden. 

(hlrtm  lar^a  Ca».  Goidf.  Petr.  Ger.  t.  75.  fig.  i.  Goqaand  !.  e. 
p.  S07.  3  Exemplare.  Bereits  unter  den  von  (Herweg  gesammelten  und 
TOD  Beyrich  (Monatsb.  d.Ges.  f.  Rrdk.  za  Berlin.  N.F,  IX.  I  8j2.  p.  154  ff.) 
beschriebenen  Petrefacten  aus  Nuiclafrika  befand  sich  ein  Stuck  dieser 
Art.  Die  sehr  ausjjezeichnete  Species  ist  auch  in  den  vorliegenden  Stuk- 
keu  nicht  zu  verkeiiiien;  zn  bemerken  ist  nur,  dafs  die  Ancjabe  von  Gold- 
fofs  fPetr.  Gerni.  p.  10):  .,die  Schalen  sind  dfinn  nnd  haben  wenip;  üeber- 
lageruiif;;"*  nur  auf  die  Mastrichter  Exemplare  sich  bezieht,  da  die  vorlie- 
gi'udf^n  Stnrke  nnd  den  Abbildung  ii  nach  auch  die  französischen  eine 
betr;ichtJiche  Dicke  erreichen,  welche  an  einem  50"""  langen  Exemplare 
in  der  Nahe  des  Schlosses  lO""  betrj'igt.  Der  Erhaltungszustand  die- 
ser Stücke  ist  nicht  so  gut  wie  der  der  vorerwähnten  Art,  Der  gran* 
lichweifse  Kalk  ist  an  vielen  Stellen  aafgelofst  und  die  Stucke  haben 
das  Ansehen,  als  hätten  aie  betrftcbtliche  Zeit  in  SaJza&nre  gelegen; 
vielleicht  eine  Wirkung  der  unter  sudlichen  Brdten  energischer  an- 
greifenden Athmnsphärilien;  daher  ist  die  Skulptur  der  Oberfläche,  Uh 
gamentfeld  nnd  Muskeneindruck  verscbwonden.  Alle  drei  Stucke  tm- 
gen  die  Aafschrift:  Djebel  Ksehb. 

Ohne  Zweifel  von  dem  grSDiten  Intereaae  sind  aber  3  Ezemplnre 
4er  Br^sf/rm  Owerwe^  L,  Bacb  (Monatab.  d.  Qet.  t  Brdk.  sa  Berlin. ' 
29.  F.  DL  1 1.  flg.  i  n.  2),  welehe  die  Kenntnifo  dieaer  Speciea  labr  erwei* 
tarn  nnd  aie  an  einer  der  intereaaantesten  ibrea  Oeaebleeblea  machen. 
Die  bier  vorliegenden  Stfleke  (Taf.  V.  Fig.  4  n.  5)  nnteracbmden  aWb  von 
der  erwihnten  Abbildung  snf  den  eraten  Blick  durch  die  diceraa^n» 
liflhe  propfeniieherartige  Drehung  ibrea  Wirbele.  Allein  nniere  Fig.  5 
and  die  oben  aogefllbrte  Abbildung  (Mouatabb  ete.  1. 1.  fig.  1 )  sind  die  bar* 
den  Enden  einer  durch  Zwiacbenglieder  vennittelten  Reibe.  Der  Beyricfa* 
aehen  Abbildung  am  niebsten  steht  daa  dort  p.  153  erwflhnte  von  Fre- 
deric Warrington  auf  der  Reise  von  Ghadaroes  nach  Tripoli«  d.  b.  auf 
derselben  Tour,  von  der  unsere  Stucke  stammen,  gesammelte  Exemplar; 
diesem  schliefst  sich  unsere  Abbildung  (Fig.  4)  an  uuJ  vou  dieser  wird 
der  Uebergang  zu  Fig.  )  durch  ein  nicht  abgebildetes  Stück  vermittelt. 
Zu  der  verschit  denartigen  Ausbildung  der  Form  mag  wohl  die  un- 
gleiche Grofse  der  AnwadiSFitelle  viel  beigetragen  haben.  Bei  dem 
von  Herrn  Reyrich  a!)<^rbildeten  Exeuiplare  war  die  AnwacliSHtell«; 
pebr  frrfif-^  und  der  Wirbel  konnte  f^ich  demnach  nicht  ho  frei  herauH- 

dreheo,  wie  bei  oneerem  Ezempiarc  (Fig.  5),  bei  weichem  die  Anwacha- 
Mt«ar.a.  otidiMh.  £  Mk.  na.L  21 
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gUHe  kaum  bemerkbar  ist.  Von  der  Spitze  Ho?  Wirbeh  ^ieht  s\(h 
ein  abgerundeter  Kiel  über  die  Schale  hin.  von  wrlrhem  dir  beiden 
Seiten  ziemlich  gleichmäfsig  abfallen.  Durch  die  starke  Drehung  dr< 
Wirbels  entsteht  eine  Rinne,  welche  (Fig.  5)  vom  Schlosse  aas,  der 
Drehung  folgend,  auf  der  inneren  Seite  des  Wirbels  bis  zum  Anwachi* 
ponkt  entlang  läuft.  Ueber  das  Schlofs  and  den  Muskel  l&fst  sich  n 
der  von  Herrn  Beyrich  go^pbenen  Beschreibung  nach  unserem  Mate« 
iiaI  l^ebta  hinzufugen.  Von  der  OberB&che  gilt  das  bei  0.  larra  6e- 
Wgte  in  noch  hÖheteni  Grade;  nur  das  kleine  Bruchstück  (Fig.  4)  zeigt 
etwas  TOB  Skiüptor.  In  der  Nibe  des  Wirbele  inden  «leb,  ähnlich 
wie  bei  JBM^fr«  Cökmfha^  kleine,  nnregelniftige«  diekotomirende  Fllt- 
eben.  Bei  etitkerem  W»dietliui  bilden  aieb  dann  einige  denelben 
SU  grfifiMren  Fallen  aot.  Gaa«  auffallend  iai  die  ennnne  Dicke  der 
Bebale;  aie  eneicht  bei  dem  (Flg.  5)  abgebOdelen  StBck  vom  SohUib 
xom  Kiel  gemeteen  2(r*.  Im  allgememen  Habitne  bat  die  Art  die 
gr<Ubte  AebnHebkeit  mit  der  von  P.  Roemer  Ton  Nen-Biaonfbls  in 
Ten*  beecbriebenen  E»  orjefimi;  sie  iat  von  ibr  aber  dnreb  den  etar- 
ken  13el  and  die  Oberfidienbeeebaffenbeit  binlinglieh  versebiedfln. 
Oeqmuid  bildet  (t  i9.  fig.  1—6)  nnter  dem  Namen  O.  (herwefi  ebe 
Exogyra  ab,  die  mit  unseren  Stücken  Nichts  gemein  hat;  es  ist  did 
eine  eigenthümliche,  neue  Art,  die  ihren  Namen  wechseln  mufs.  DiS 
(Fig.  5)  abgebildete  Stuck  trägt  die  Aufschrift:  Djebel  Mimun,  die  bdi- 
den  anderen  Udi  Cheil.  Das  Versteinerungamaterial  ist  grauUdlweifser 
Kalk  mit  Spuren  von  Verkieselung. 

Aufser  dieser  ¥y)rm  iat  noch  eine  andere  Species  der  Gattong 
Exogyra  unter  den  übersandten  btücken,  welche  Taf.  V,  Fig.  1  abge- 
bildet ist  und  imler  den  beschriebenen  Exd^yrcn  <kh  ara  tueisten 
E.  Maiheromana  d  Urb.  Pal.  fr.  t.  65  anschlielst.  Vergi.  Coquand  1- c 
p.  307.  Der  Wirbel  der  i  inzlt^en  vorhandenen,  angewachsenen  KUpp* 
i,*^!  wenig  vom  Rande  entfernt;  von  ihm  geht  ein  Kiel  aus,  in  dem  di* 
Schale  rechtwinklig  gebogen  ist;  derselbe  trägt  unregelmäfsige  Höcker; 
auf  dem  schmalen  hinteren  Tbeile  der  Schale  finden  sich  einige  starke 
dcntliehe  Falten >  welche  quer  vom  Kiel  naeb  dem  hinteren  Bande  ^«r- 
Isafen;  aof  dem  breiteren  vorderen  einige  undeutliche  (an  unsereia 
Exemplar  fast  verschwundene),  welche  die  spiralförmige  KrüminaDg 
des  Kiels  mitmachen;  die  Innenseite  stimmt  völlig  mit  d*Orb|gBj's 
büdang  (t  48^  fig.  7).  Uebenaeebend  ist  die  UebereinatimmaDg  od- 
ssres  Mflkea  arit  Esemplaren  von  iff aas  Issrst  da  ««ffw  Bmda  io 
Fosto^sl,  die  mit  der  8elikitbheim*sehen  Sammloig  in  das  Uesigs  so- 
neraiagisoke  llnsenm  gekommen  fliod. 

Diesen  AnMam  sdiBsfcan  sieh  nach  «Im  AnaaU  flaeigslslaGlielD 
an,  fM  Fartoen«  wia  sia  Daser. (BjjrB.  aod  Sdbki  fssi.  tuY^H^i' 
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1 3.  28  abbildet.  Die  meisten  sind  in  Kalkspath  verwandelt,  bei  einigen 
aber  sind  nur  die  aufseren  Skulpturen  uud  die  mittlere  Axe  Kalk,  wäh- 
rend das  Uebrige  Feuerstein  ist,  so  dafs  aof  dem  Querbruch  eine  Ej'eis- 
flfiche  von  Feuerstein  sich  zeigt,  deren  Centram  and  Peripherie  von 
KAlk  gebildet  werden. 

Auf  einigen  der  Stacheln  sitzen  Reste  von  Bryozoen,  deren  Er- 
haltuiigszustsrid  indessen  eine  Beotimmung  nicht  gestattet.  Alle  vor- 
liHjTeiidcn  Versteinerungen  stellen  aufser  Zweifel,  dafs  ttie  aus  Schich- 
ten von  senonem  Alter  herstammen  und  zeigen  zugleich  mit  den  von 
Overweg  gesammelten,  welche  an  einem  30  geogr.  Meilen  weiter  öst- 
lich gelegenen  Punkte  aafgehoben  wurden,  dafs  Schichten  von  glei- 
chem Alter  eine  sehr  grofse  AaBdehnang  an  dem  nördlichen  Rande 
der  südlich  von  Tripoli  gelegenen  Hammada  haben. 

Coquand  hat  die  grofse  Verbreitung  nnd  die  Mannigfaltigkeit  des 
orgpniscben  Inbatts  der  Kreideformation  der  Provins  Constantine  nach- 
gewiesen und  gezagt,  daCi  Schichten  Ton  aeoonem  Alter  sich  nach 
dort  vorfinden.  Indessen  sind  es,  venn  noch  Terwandte,  doch  ver^ 
sehindene  Qiganismen,  welche  sich  in  den  dortigen  senonen  Schichten 
neigen;  denn  nur  die  wenig  ansgeieichnete  Varietit  der  ÜBtrea  ar- 
flMto,  Cnrner  Ese^yr«  cf.  MMeronimut  nnd  Osfrsa  Isre«  sind  in 
den  westlicheren  Gegenden  Torhnnden,  während  die  charakteristischen 
Fotmen  der  Oainm  armaia  nnd  Bmogfra  Otermegt  an  fehlen  seheinen. 
Ob  man  hieraus  auf  einen  Wechsel  der  Fanna  sehlieiten  darf,  mnft 
bei  der  geringen  Menge  des  Vergleich uugamateriab  aweifelhslt  blei* 
hm.  B^ogj/ra  cf.  IM Astmummi  nnd  Otlrea  hna  werden  von  Coqoaad 
in  seinem  ^age  Campamen  anfgefBhrt 

ErkUbrnng  der  Figuren  «of  Ta£  V. 

Fig.  1.  Exogyra  cf.  Mathrroniaua  d'Ürb.     C'horm  Khaschada. 

-  2.  Ostrea  armaia  Goldf.    Chorm  Rbaachada. 

-  3.  Ostrea  ef,  armata  Goldf.    Udi  Cheil. 

-  4.  Exogyra  (herwtgi  L.  v.  Buch.    Udi  Chol. 

-  5.  £.  (harwegi  L.  v.  Buch.   Djebel  Mimun. 
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XIX. 

Zur  Klimatologie  von  Bueuos- Aires. 

Briof  det  H«ini  Pkof.  Dr.  BnrmeUter  aa  B«mi  PkoC  Dr.  Dove. 

d.  d.  Bvmot-AiiM,  Sl.  Min  IMS. 

Geehrter  Herr  Collegel 

Seil  meiaer  letzten  Zuschrift  vom  25.  August  vorigen  Jahres  hat 
sich  hier  manches  Mittheiiang^wf^rthe  auf  dem  Felde  der  physikalischen 
Wisse  nRchafteo  begeben,  weshalb  ich  mir  erlaube,  Sie  wieder  mit  eini- 
gen Notixen  zu  behelligen. 

ZoFSrderst  bat  mich  der  angewfihiiliche  Barometmtand,  welehea 
kh  im  genannten  Schreiben  anr  Sprache  brachte,  veranlagt,  alle  sd- 
deren  höchsten  nnd  tiefrten  Stinde  während  der  Zeit  meiner  hieeigeo 
Anwesenheit  insammensnateUen,  and  hat  sich  daraus  eigsben,  difr 
hier  noch  grSlSMre  Extreme  vorkommen,  als  die  erwfihnten  sind.  Ich 
thefle  Ihnen  dieselben  also  mit,  damit  Sie,  falls  es  der  Mfihe  werth 
Ist,  sie  unter  sich  oder  mit  anderen  veigleicfacn  nnd  Ihre  Besalli^ 
daraus  ableiten  können. 

Vorauf  wiU  ich  die  Bemerkung  schicken,  dafs  die  normale  Bewe- 
gung des  Barometers  hier  zwischen  750  und  770  Mill.  zu  fallen  pBegt, 
so  dafs  Stände  unter  750  und  über  770  als  abnorme  Miaiziia  und 
Maxiina  anzusehen  sind.  Die  Media  der  Monate  und  Jahre  liebten  alle 
zwischen  75^  uud  764:  was  darfibpr  und  darunter  8teht,  gehört  schon 
den  normalen  Schwankungen  des  hiesigen  Standes  an. 

Im  Jahre  1862,  mit  dem  ich  meine  Mittheilungen  beginnen 
war  der  höchste  Barometerstand  777,4;  er  trat  den  2.  September  um 
9  Uhr  Morgens  ein,  und  der  tiefste  Stand  745,0,  welcher  auf  den 
30.  April  Nachmittags  4  Uhr  fiel   Ueber  beide  Stände  folgt  hier  das 
Nähere. 

Der  höchste  Stand  vom  2.  September  erfolgte  schnell  und  vor- 
übergehend hei  3*  2'  lUanm.  nnd  SW.-Wind.  Bs  waren  fBr  diese 
Jahresieit  (Ende  des  Winters)  stemlich  warme  Tage  Ende  Angnst 
▼orhergegangen,  während  welcher  das  Barometer  awischen  761  osd 
771  sieh  bewegt  hatte.  Der  herrsdiende  Wind  war  NW.  nnd  dis 
Mittagstemperatnr  nicht  unter  13*  gewesen.  Den  1.  September  ging 
der  Wfaid  in  8W.  über,  wobei  es  kälter  wurde  (nicht  fibsr  8*  8'  Mi^ 
tagstemperatur)  und  das  Barometer  im  Steigen  war,  bis  sam  Absod 
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auf  775,5  bei  3*  6'.  Am  anderen  Morgeu  7  Uhr  stand  es  auf  777,2 
bei  0*  und  stieg  um  9  Uhr  bis  777,4  bei  3*  2',  ohne  dafs  die  Rich- 
tang  des  Wiodes  oder  «eine  Starke  sieb  änderte.  Seitdem  fiel  das 
Barometer,  obgleich  der  Wind  reiner  S.  wurde  und  das  Tbermoiueter 
uoi  2  Uhr  nur  ö"  7'  zeigte;  um  5  Uhr  stand  es  schon  auf  773,4  bei 
5*  6'.  Am  folgenden  Tage  wehte  SO.,  der  Himmel  bewölkte  sich, 
die  Temperator  hielt  eich  noch  niedriger,  aber  das  Barometer  fiel  von 
Stunde  zu  Stunde;  es  stand  7  Uhr  Morgens  771,0  bei  2*  5',  um  9  Uhr 
770,8  bei  5«  2',  um  2  Uhr  769,5  bei  6«,  um  5  Uhr  768,8  bei  5»  5', 
am  7  Uhr  769,6  bri  4«  5'  und  um  10  Uhr  wieder  768,9  bei  2«  8'. 
Dabei  der  ganze  Himmel  dicht  bedeckt  und  der  Wind  SO.  anhaltend. 
Die  folgenden  Tage  batten  vorhemchenden  SW.»  gebr  niedrige  Tem- 
peraturen und  hohe  Barometerstände,  swieehen  767  nnd  775,  spiCer 
wurde  die  hnh  wfirmer,  alt  O.  und  NO.  folgten,  nnd  die  Barometer- 
•tinde  erhoben  neb  im  ganzen  Monat  nicht  wieder  über  772. 

Der  Stand  von  777,4  ist  der  höchste,  den  ich  bisher  in  Buenos- 
Alrea  wahrgenommen  habe;  anch  Massotti  bat  nur  776,1  als  Maxi* 
mom  beobachtet;  doch  ist  mir  777,0  anch  spiter  noch  mehrmals  Tor> 
gekommen. 

Das  llimmnm  vom  80.  April  tu  745,0  wiederholte  sieb  beinAbe, 
mit  745,8,  den  20.  Mai.  —  Am  erstgenannten  Tage  war  die  Loffc 

feucht,  der  Wind  NO.  und  die  Temperatur  am  7  Uhr  Morgens  14* 
bei  754,0  Barometerstand.  Das  Thermometer  stieg  bis  9  Uhr  auf  15* 
uud  das  Barometer  fiel  auf  7  j3,0.  Um  diese  Zeit  erhoben  sich  in  O. 
duokle  Gewitterwolken,  die  bald  mit  Regenjjussen  sich  enthiden,  wo- 
bei die  Temperatur  15*  3'  blieb  und  das  iiaruaieter  schnell  fiel.  Um 
4  Uhr  hatte  bei  15^  2'  seinen  tiefsten  Stand  von  745,0  erreicht; 
dann  stieg  es  birj  ü  Uhr  bei  II*  auf  746,0,  Mährend  ein  heftiger  Re- 
genschauer folgte  und  der  Wind  aus  O.  in  SW.  uniscblug.  Dieser 
als  Pampero  bekannte  Wind  wurde  bald  sehr  heftig,  blies  um  8  Uhr 
starmartig  bei  10«  5'  und  746,3  Barometerstand,  und  hielt  bis  zur 
Nacht  an.  Um  10  Uhr  Abends  9*  und  747,0.  Am  anderen  Morgen 
heiterer  Himmel  ond  wenig  Wind  aus  W.,  nm  7  Uhr  6*  2'  nebst 
753,0  Barometerstand,  der  den  Tag  Aber  zunahm  und  bis  10  Uhr 
Abends  auf  759,1  sich  gehoben  hatte,  an  den  folgenden  Tagen  bei 
W.  Qod  NW.  swtscben  757  nnd  759  schwankte.  Die  Temperatur 
nahm  zq  und  erreichte  als  Medium  an  diesen  Tagen  7  Uhr  Moigeoa 
JO*,  2  Uhr  Blittags  13%  10  Uhr  Abends  11«. 

Am  Morgen  des  20.  Mai  blies  der  Wind  ans  N.  bei  heiterem  Him- 
mel,  das  Thermometer  stand  am  7  Uhr  schon  15*  5',  das  Barometer 
749,4  nnd  Snderte  bis  9  Uhr  seinen  Stand  niebti  dann  hob  es  an  an 
ftdlen.  üm  4  Uhr  war  die  Temperatur  18*  nnd  der  Barometerstand 
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746^8;  Bntm»  «ine  nagewöbiilWi«  H6he  für  dieM  Jihremit  (smü» 
Hüfte  des  Heilietos}.  -  Um  6  Uhr  faM  num  ümiee  Gewitter,  die 
Temperatur  war  nur  bis  17^  2'  gesanken,  das  Barometer  auf  74S,8 

gefallen.  Gegen  8  Uhr  kam  ein  unbedeutender  Regenschaner,  doch 
der  ganze  Himmel  blieb  dicht  dunkel  bewölkt  bei  drückend  scLwüirr 
Luft.  Thermometer  IT",  Barometer  74G,5.  —  Endlich  nin  W'  Lln 
ergofs  sich  der  Regen  in  Sirümen  und  fiel  so  heftig,  wie  ic!i  iliii  bier 
nur  Sfhr  selten  gesehen  habe,  dauerte  aber  nur  eine  iialbe  Stunüe; 
Thermometer  jetzt  13*,  Barometer  746,2.  Bis  12  Uhr  Nachts  blieb 
die  Luft  noch  rahig,  aber  um  ditse  Zeit  brach  ein  hr  heftiger  Pam- 
pero  (aus  SW.)  durch,  der  bis  Sonnenaufgang  anhielt.  ThermoDieur 
nm  2  Uhr  Morgens  11«,  Barometer  740,8,  7  Uhr  7"  und  7:34,8,  2  Uhr 
11*  und  75H,0,  4  Uhr  9*  und  7(>ü,5  bei  reinem  W.,  10  Uhr  Abend? 
6*  und  765,0.  —  Am  Morgen  des  folgenden  Tages  nur  2*  5'  und 
768,5;  geg^n  9  Uhr  7»  und  769,4  bei  WNW.,  welcher  höchste  8taod 
an  diesem  und  den  folgeadeo  Tagen  nicht  wieder  erreicht  wurde. 
Wind  später  NW.  und  N. 

In  den  beiden  folgenden  Jahren,  1863  und  1864,  habe  ich,  weges 
mehrfacher  Reisen,  Wohnungswechsel  und  anhaltender  Beschfiftignng  im 
Mnsenm,  das  damals  noch  ohne  passende  Oertlichkeit  snr  Aufstellung 
von  Instromenten  war,  keine  Beobaditungen  machen  können;  dafür 
hat  mir  Herr  H.  Eqnia,  dessen  ich  schon  früher  als  eines  sorgflUti* 
gen  Beobachters  gedachte,  seine  Beobachtungen  snr  Disposition  ge- 
stellt, nnd  daraus  entnahm  ich  die  Angaben,  welche  in  der  angebängtsn 
Uebersichtstahelle  (&  33! )  niedergelegt  sind.  Bs  geht  daraus  hervor,  dsfii 
weder  das  Maximum  noch  das  Minimum  des  Torigen  Jahres  in  beideD 
folgenden  wieder  vorgekommen  ist,  der  angeführte  Stand  von  1862 
also  fOr  ein  gans  abnorm  hoher  angeschlagen  werden  muiii.  Im  Jalve 
1863  stieg  das  Barometer  nur  bis  771,0  nnd  fiel  nor  his  anf  750^0; 
im  folgenden  Jahre  war  die  Differens  beider  Extreme  etwas  groAsTi 
das  Maximum  774,4,  das  Minimum  751,6;  dort  ist  die  Differens  2ifi* 
hier  22,8;  dagegen  erreichte  sie  im  Jahre  1862  die  seltene  Höhe  von 
32,4.   Ihm  steht  «Jas  -laln-  1*^65  nur  um  ein  Geringes  nach,  sein  MsXI* 
mum  ist  777,0,  sein  Minimiuii  74G,5,  die  Differenz  also  30.5.  Schott 
in  meinem  vorigen  Britit*  (^Zeitsclirift  für  allgemeine  Erdkunde.  N.F« 
XIX.  p.  368)  habe  ich  die  Umstände,  unter  denen  das  Minimum  SÄ 
6.  Aui^ust  gegen  2  Uhr  eintrat,  zur  Sprache  gebracht  und  brauche  sie 
also  hier  nicht  weiter  zu  erörtern;  das  Minimum  erfolgte  unniittelhar 
nach  .A.bgang  meinn«  Briefes,  den  26.  August  um  5  Uhr  Nachmiri"o®' 
nachdem  das  Barometer  am  Morgen  auf  77H,0  gestanden  hatte  and 
bis  9  Uhr  auf  776,5  gestiegen  war,  wie  ich  damals  schon  angab; 
n  Uhr  scblofs  ich  meinen  Brief,  weil  die  Post  nach  2  Uhr  keiaen 
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firief  m«bT  uuuaiint,  nod  d»  4m  BMMelar  im  F«U«a  begriiea  war» 
40  ahat»  ioh  nicht,  dab  m  noeh  hoher  ateigea  würde.  Um  12  Uhr 
aiaad  et  776,3;  am  2  Uhr  776,1 1  aher  am  4  Uhr  stieg  es  toh  neuem 
nod  «rreiehte  bis  5  Uhr  777,0,  als  der  Wind,  bisher  SW,,  reiner  S. 
wvrda  Die  Temperatur  war  um  2  Uhr  nur  8*  und  fiel  bis  5  Uhr  auf 
6*  8';  Abends  10  Uhr  war  sie  4*  5',  aber  das  Barometer  war  ge- 
fidlen, es  stand  wieder  auf  776,6.  Seitdem  hat  es  keinen  so  hohen 
Stand  wieder  erreicht,  die  höchsten  Stiade  der  folgenden  Wochen  und 
Monate,  bis  heute,  gehen  6ber  773,4,  welcher  ebenftUs  sohon  selir 
iioher  Staad  am  6.  September  sich  seigte ,  nicht  hinaal  So  sind  also 
die  beiden  St&nde  777,4  rom  2.  September  1862  und  dieser  777,0  yom 
26.  August  1865  die  höchsten  Barometerstände^  welche  bisher  in  Bue- 
nos-Aires  wahrgenommen  wurden.  Masotti  lial  nur  776,1  als  huch- 
steu,  743, ü  als  tiefsten  Stand  beobachtet,  was  ebentalU  eine  Ampli- 
tnde  der  Schwankungen  von  32,2  ere^iebt,  die  meiner  höchsten  von 
32,4  bi  irialie  gleicli koiumt.  Sie  kann  alx)  füfflich  als  das  Maximum 
der  Barometer- O^riliation  von  Buenos- Aires  angesprochen  werden. 

Die  Thermomeier-Oscillation  hat  ebenfalls,  seit  Abfassunsj  lut  iuer 
Abhandlung  über  das  Klima  von  T^ueuos- Aires  eine  Krweiteruiij;  »t- 
fahren,  die  mich  nicht  niind*  i  in  Erstaunen  setzte,    ich  habe  damals, 
zu  Folge  meiner  eigenen  Erfahrungen,  die  Meinung  geiufsert  (S.  15), 
dafs  die  Temperatur  über  27*  5  ' R.  nicht  hinansreicbe ;  allein  ich  weib 
Jetzt  aus  eigener  Beobachtung,  dafs  sie  noch  weiter  gehen  kann,  aU 
die  früheren  abweichenden  Beobachtungen  lehrten.  Meine  angehängte 
Uebersicbtstabelle  zeigt  Ihnen,  dafs  nichl  blos  Höben  wie  28,4,  die 
Woodbine  Parish  als  Maxinnim  angegeben  hatte,  in  diesen  4  Jab- 
ren  vorkamen,  sondern  selbst  Temperaturgrade  wie  30*  2',  was  mir 
unerhört  war.    Wir  halten  diesen  FaU  im  vergangenen  Jahre  am 
25.  Desember,  nachdem  es  wilirend  des  ganten  Mpnais  sehr  heile  ge- 
wesen war,  nnd  die  Hittagstemperatur  von  29*  R.  schon  am  7tan  des- 
aelben  Monam  sich  gexeigt  hatte.  In  den  Tagen  vor  dem  25sten  war 
es  nnr  mifiug  warm,  nicht  Gber  25*,  am  24sten  beinahe  26*,  nnd  am 
2d8ten  gar  30*  2*.  Dieser  bisher  heifaeste  Tag,  den  man  in  Bnenos- 
Aires  erlebt  liat,  xeigte  Morgens  7  Uhr  21*,  was  nbrigeas  5ftera  vor- 
aolLommen  pflegt,  um  9  Uhr  27*  7',  nm  12  Uhr  29*,  am  2t  Uhr  30*  2', 
um  5  Uhr  28*.  Bis  dabin  war  der  Himmel  klar  and  die  Lnftstro- 
mnng  mäfinger  NNW.;  die  Tage  vorher  NO.  nnd  N.;  aber  bald  nach 
5  Ubr  ging  der  Wind  in  SO.  um,  es  zog  ein  hier  sehr  gewöhnlicher 
unerträglicher  Staubsturm  herauf  und  die  Temperatnr  nahm  sdhneli 
ab,  bis   U)  Uhr  Abends  auf  17°.     Das  Barometer  stand  um  7  Uhr 
Morgen»  auf  756,0  und  fiel  bis  5  Uhr  auf  754,0,  ohne  wie  gewöhnlieh 
eine  Steigung  gegen  9  Uhr  Morgens  gemacht  zu.  haben;  dann  fing  ea 
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mit  dem  SO.  an  so  steigen  nnd  war  Abends  10  Uhr  ftof  759,0.  AB» 

folgenden  Tage,  bie  zum  Scblufs  des  Jahres,  hatten  eine  sehr  mafsige 
Tempt  rutur,  und  dah  Barometer  aiaud  über  760,  ja  hob  sich  den  SOsten 
bia  auf  770,0  bei  SO. 

Ich  habe  in  meinem  Aufsatz  die  Mittelteroperatur  des  Dezember 
zu  2*2,4  Cela.  (17,9  Reanm.)  btiiecbnet  und  als  höchste  d«r  10  Jahre 
24,2  (19.3)  gefuiiden;  der  Dezember  von  1865  hat  26  (20,8)  Mit- 
teitemperatur ,  was  völlig  abnorm  ist  und  in  meiner  Tabelle,  S.  331, 
nur  einmal  als  böchnte  Temperatur  des  Januar  vorkommt.  Der  dar- 
auf folgende  Januar  i8bb  war  nicht  sebr  warm,  sondern  p^aiiz  normal; 
Beine  Mitteltemperatur  iat  24,7  (19,6);  die  des  vorhergegangenen  No- 
vembers 1865:  19,0  (15,2),  was  etwaa  unter  dem  von  mir  gefttodenen 
Mittel:  19,9  (15,9)  bleibt. 

Das  früher  von  mir  so  — 2,4  und  —  2,7  R.  angegebene  Minimam 
der  Temperatär  von  Bnenos- Aires  ist  hier  in  der  Stsdt  noch  nicfal 
▼on  mir  beobschtet  worden;  ich  habe  das  Thermometer  nicht  anter 
— 1,8  R.  gesehen,  doch  durfte  an  dem  in  meinem  Torigen  Briefe  be- 
merkten  12  Jnli,  als  ieh  am  Morgan  die  ganse  Flor  weife  wie  be- 
sdmeiet  sah,  darin  aber  nnr  dne  hohe  Beiflage  erkannte,  die  Tempe- 
rator  im  freien  Lande  wohl  die  oben  bemerkte  Tiefe  ecreieht  haben. 

Die  hdchsten  EAltegrade  erfolgen  stets  bei  anhaltendem  8W., 
die  höchsten  Wärmegrade  bei  NW.,  der  von  allen  Winden  hier  dsr 
dr&ckendste  ist 

Ein  mit  jenem  Storm  vom  6.  Angnst  verwandtes  meteorologischss 
Ereigniih  hat  vor  10  Tagen  die  Bewohner  von  Bnenos- Aires  nicht 
wenig  überrascht;  d.  h.  ein  Staahstorm,  wie  er  seit  Mensshengedenken 
hier  nicht  vorgekommen  ist;  —  wenigstens  wo&ten  nnr  einige  dar 
llteren  Einwohner  sich  zn  erinnern,  dafs  im  Jahre  1832  ein  gleiches 
Phänomen  erschienen  sei.  —  Staub-,  oder  wie  die  Eingeborenen  SS" 
geij,  jyrecksLäima  (pamperos  sucios)  sind  iiki  <  ine  sebr  gewöhnlich 
Erscheinung,  sie  koianien  gemeiniglich  au  drückend  heifsen  Tagen  aus 
SW. .  aber  auch  aus  SO.,  steigen  in  der  Form  dunkler  Gewitterwol- 
ken herauf,  entladen  sich  aber  nicht  jnit  elektrische»!  Schlägen  und 
Regen,  sondern  wirbeln  nur,  hIö  heftig  daher  brausender  Sturmwind, 
eine  dichte  Staubwolke  auf,  die  sie  mit  sich  fortfuhren  and  über  die 
Gegenden  ausschütten,  welche  sie  berühren.  Sie  daut'rn  gemeiniglich 
nnr  kurze  Zeit  und  gehen,  allmälig  matter  werdend,  in  gewöhnlichen 
aber  ziemlich  lebhaften  Wind  über,  der  fort  oad  fort  IStaub  durch  die 
btrafsen  treibt  and  dadurch  sehr  lästig  wird. 

Wir  hatten  seit  mehreren  Tagen  ungewöhnlich  warmes  Wetter 
gehabt;  die  Temperatur  war,  wie  im  Januar,  schon  7  Uhr  Morgens 
19*  oder  2Ü%  stieg  bis  Mittag  auf  23*  8'  bis  2b*  2'  and  ging  his 
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aar  NMkt  mir  sof  20  bii  22*  himmtar;  der  WiBd  war  NO.  uid 
Dw  Bwometer  «tuid  swiselieii  760  ond  765,  seine  g«w5hiilicheii  tig> 

lieben  Oscillationen  verfolgend;  die  Loft  Mir.   ünter  diesen  Sympto- 
men begann  auch  der  19.  März,  7  Uhr  21*,  10  Uhr  22*,  12  Uhr  24», 
2  Uhr  25* ;  aber  daa  Barüiuetcr  %var  schon  seit  dem  18ten  Abends 
intirklich  gefallen,  von  763  am  Murgen  auf  759,8  um  Abeiul;  der  Wind 
N.    Den  19ten  begann  es  früh  mit  757,2  nnd  stieg  um  9  Uhr  nicht, 
sondern  fiel  unausgesetzt  bis  2  Uhr  auf  753',   So  blieb  es  stehen  bis 
0  Uhr,  während  die  Temperatur  schon  abnahm  nnd  auf  23"  sank; 
man  ^;lh  in  SW.  dnnkles.  Hchwarzgraues  Gewölk  aufsteigen  und  ich 
glaubte  nicht  anders,  da  Jn   Wind  sicli  etwas  nach  NNO.  gedreht 
halte,  dafs  ein  heftiges  Gewitter  im  Anzüge  sei.    Plötzlich  aber  sprang 
der  Wind  in  SW.  um,  und  aisbaid  überzog  mit  heftigem  Orcan  die 
ganze  Stadt  eine  so  dichte,  schwarzgraue,  nicht  wie  gewöhnlich  lehm- 
gelbe Staubwolke,  dais  die  Sonae  völlig  verfinstert  wurde,  gfinalicbe 
rabenschwarze  Nacht  herrschte,  und  Jedermmon  gendtbigt  war,  im 
Zimmer  Licht  anzuzünden,  om  nur  in  seinen  eigenen  Räumen  sidi 
zurecht  zu  finden.    Dieser  Znstand  dauerte  10  Minuten,  dann  klärte 
sieb  der  Himmel,  die  Sonne  schimmerte  rostroth  durch  den  Staub,  der 
Stnrm  liefs  nach  ond  gleichieitig  biach  ein  Qewitter  los,  das  einen 
heftigen  Regen  ergofs,  der  den  Staub  im  Nu  dfimpfte  und  nach  ■}  Stunde 
wieder  alles  hell  nnd  klar  erscheinen  lieb.  Wegen  der  kuraen  Daner 
des  übrigens  sehr  heftigen  Orcans  ist  der  Schaden,  den  er  angerichtet, 
nicht  grob  gewesen;  er  beschrftnkt  sich  auf  die  Zerstfirung  von  ein 
halb  Dntsend  kleiner  Leichterschiffe,  die  auf  der  Rhede  vor  Anker 
lagen,  und  auf  das  Umwerfen  sweier  Stationsgebäude  an  der  Nord- 
hahn, von  denen  namentlich  das  aiemlich  grobe  auf  der  Station  in 
S.  Fernando  eine  vfillige  Vernichtung  erfahren  hat.  Die  gegen  das 
breite  und  schwere  Zinkdach  zu  schwachen  Mauern  sind  mit  sanunt 
dem  Dache  umgeweht  worden.  Anfserdem  hat  der  Sturm  einer  Menge' 
der  grofsen  Weiden  bäume,  mit  denen  die  Ufer  des  Flusses  stellenweis 
bekleidet  sind,  ihre  stärksten  Aeste  zerbroclien.    Während  der  Dun- 
kelheit beobachtete  ich  meine  Instrumente:  das  Therroomtur  zeigte 
15*  R.,  das  Piarometer  756,5,  war  also  schon  wieder  im  Steigen  be- 
griffen.  Um  6  Uhr  kehrte  i]r\  Regen  zuriirk,  die  Wetterschlfige  dauer- 
ten fort,  das  Thcniionit  ici   htand  um  7  Uhr  (im  Reihen)  auf  13*  1', 
das  ÜHroracter  7a7,U,  der  Wind  war  S.    So  ging  es  fort  bis  9  Uhr, 
dann  hörte  der  Regen  auf,  das  Thermometer  stand  If)',  das  Harome- 
ter  757,6  und  stieg  bis  iO  Uhr  auf  75*^,5,  ohne  Aenderung  des  Ther- 
moraeterstandes  bei  mäftdgem  SO.  Der  folgende  Tag  war  heiter  und 
warm. 

Es  ist  allen  Leuten  aufgefallen,  dafs  der  Suub  nicht,  wie  ge- 
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wdhaUch,  rotbgelber  Lebmetaub  war,  sondern  eine  adiWArze  Snbsuoz, 
V«leh€  die  nach  SW.  gelegene  Seite  der  Hüuger  ^vie  mit  Asche  be- 
atreut erscheineD  lieCs ,  die  durch  den  bald  folgenden  Regen  faat  an 
die  W&nde  angeklebt  warde«  Ich  habe  daniiB  diesen  abgekrttilw 
Stanb  genan  mlkfoekopiseb  antereaebt,  and  darin,  nach  Entfenuy 
dea  abgeecliabten  Kalks  dnrch  Aaflfisnng  in  8lnren,  nar  feine  Siad- 
körner,  d.  h,  Qoara*  oder  Eieselerdegiannlationen  nnd  rothbnaiieii 
ThoDSchlamm  entdecken  können*  Von  organiseben  Körpern  fand  kk 
nichts,  als  einige  wenige  Uare,  nadelförmige  Gebilde,  die  wabrscban- 
Heh  feine  Pflansenbaare  oder  fibnliebe  vegetabiliscbe  Oberfaautgebilde 
sein  werden,  deren  bestimmte  Deotuttg  leb  aber  nicht  geben  kans. 
Selbstsrändi£;e  Organismen  sind  es  nicht,  die  grofse  Verschiedenheit 
ihrer  Furmt-n  itn  Einzelnen  läfst  eine  solche  Annahme  nicht  zu.  — 
Demnach  beatand  der  biaub  doch  auch  nur,  wie  gewöiiniich,  aus  aui- 
gewehten  Bestandtheilen  der  obersten  Erdscliiciit  und  erschien  nur  so 
dunkel,  wegen  der  ungeheuren  Masse,  welche  der  Sturmwind  mit  sicii 
führte. 

Dies  sind,  mein  werther  Herr  College,  die  Mittheiluugeu,  weiche 
ich  für  diesmal  zu  machen  habe;  ich  arbeite  an  einer  aasfuhrlicben 
Darstellung  der  hiesigen  Eisenbahn anternebmungen  für  Ihre  Zeitschrift 
und  hoffe  Ihnen  dieselbe  binnen  ein  Paar  Monaten  aasenden  zu  köo* 
nen.  Alle  Bahnen,  die  direct  von  Bnenos-Aires  ausgeben,  sind  vollea* 
det,  die  Westbahn  fast  bis  Clurilcaj;  aacb  die  Centralbabn  schreilet 
rüstig  fort,  nnd  wird  die  erste  Strecke  bis  Frayle  muerte  im  nächatso 
Joli  eröffnet  werden. 

Mit  den  besten  Bmpfebiangen  an  meine  übrigen  Frennda 

Ifar  ganz  ergebener 

H.  Burmeisier. 

Nachacbrift. 

Bei  Erörterung  des  ungewöhnlichen  Thermometerstandes  von 
am  25.  Dezember  habe  ich  vergessen,  anzugeben,  dafs  die  Trockenheit 
der  Luft  an  dienern  Tage  ebeütalls  eine  ganz  ungewöhnliche  war,  in- 
dem der  Unterschied  des  trocknen  und  feuchten  Thermooielers  dtr 
gröfste  gewesen  ist,  den  man  bis  jetzt  hier  wahrgenonmien  hat.  Auä 
meinem  Aufsatz  über  daa  Klima  von  Bueno^-Aires  (S.  16)  sehen  Sie, 
daCs  der  mittlere  Unterschied  beider  Thermometer  im  Dezember  Mor- 
gens 3»  bis  3»  5',  Mittags  5»  bis  6*  und  Abends  4,2  bis  4,Ö.  (1" 
meinem  Text  steht  irrig  2,4,  wieder  ein  Drnckfehkr  statt  4,2.)  —  Allein 
an  dem  bemerkten  heifsesten  Tage  war  dieser  Unterschied  am  Morgen 
4,7«  am  Mittage  12,6,  am  Abend  6^5,  was  bisber  nie  geseben  «ordeo 
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war.  Die  beiden  zunärhst  lipgjenden  Tage  zeigtet),  dvr  unmittelbar 
folgende  Morgen  5,4,  Mittags  'J.l,  Abends  7,H,  und  der  ihm  nachfol- 
gende Morgen  7,1,  Mittags  8,1,  Abends  7,0,  was  ebenfalls  sehr  be- 
deutende, hier  seltene  Troeknidi  der  Luft  anzeigt.  Die  Qnde  beziehen 
sieb,  wie  in  den  Irfiher  von  mir  aulgetbeiUea  TabeUeD,  aal  die  Seala 
▼on  CelaiaA. 


TJebenicht  d«r  mooaUiohen  Maxima  und  Minima  des  Barometer^ 
wie  Thennometerrtandea  in  Buenoe-*  Aires  während  der  leisten 

vier  Jahre. 
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[n,  S^aaiw). 
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1868 

■ 

1864 
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• 

1  1 

«  1 

«  ' 

0 

« 
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27 

1  28 
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24,2 

12 

8,6 
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Vebfosr  .   .  . 

27,5 

,  24,8 
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25,8 

9 
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11,4 
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25 
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22,3 

7 

6,0 

11 
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23 

1  21,8 

23,2 

21 

7 

3,2 

3,2 

4.8 

Mai  .... 

18,5 

1  17,6 

18,4 

14,8 

5 

2,0 

4,0 

Juni  .... 

16 

15,1 

18,0 

17 

0 

0,8 

2.7 

-0,2 

JoB  .... 

14,8 

13,5 

11,3 

14 

-1,8 

0,8 

^0,5 

August    .    .  . 

14,5 

j  18,4 

18,4 

15,2 

0 

1,8 

!  1.1 

-h0,5 

September    •  . 

16 

;  18,2 

13,7 

16,8 

-0,4 

0,3 

1  0,8 

3 

October  .    .  . 

17 

1  20,6 

19,4 

20 

3.4 

1  3,6 

1 

5 

NoTeinb«r    .  . 

24»5 

28,1 

1  24,4 

25,5 

7 

.  «,5 

1  9,4 

1  4 

Deeembei   .  . 

26 
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läG4 
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^ :  :  :  : 
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768,2 
766,8 
771,5 
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7f.9,2 
770,7 
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776,5 
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770  ü 
1  7b«, J 

70K,.{ 
768,2 
;  62.0 
762,3 
760,1 
771,4 
7  72,0 
771,6 
770,2 
7  70,0 
76H.!) 
766,2 

7  6  5,  Iii 
772,4 
708,3 
7h8,2 
768,2 
771,0 
774,4 
771,0 
771,3 
769,0 
771.6 
766,4 

76M,4 
767,6 
769,2 
770,0 
7  71^6 
77.^,4 
771,6 
777,0 
773,4 
770,0 
771,1 
7  70,0 

75  "^,5 
756,4 
7.02,5 
7  4.1,0 
7  45,8 
7  55,0 
75 1-^4 
762,0 
754,0 
755.1 
751,6 
752,0 

751,0 
753,0 
763,7 
753,0 
756,2 
752,2 
751,4 
753,7 
754,0 
755.7 
7  51,9 
750,0 

752,0 
754,3 
756,1 
753,0 
7  4,4 
755,8 

758,4 
751,6 

7  54,7 
755,5 
755,9 
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75^.8 
755,5 
755,0 

753,0 
751,5 
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750,0 
746,5 
757,0 
753,0 
754,8 
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Ueber  den  Einfluis  der  Höhe  auf  den  menschlichen 

Organibmuö. 

Von  Ftof.  Robert  t.  SehUgintiroit. 
(Alla  BWhmiagibta  lind  fa  SagUiclMii  fiifttii.) 

Die  folgenden  Mittbeiluogen  über  den  Einflafs,  welchen  grofse 
Erhebuogen  über  der  Oberfläche  des  Meeres  aaf  deo  meoscblichen  Of> 
ganismas  aasäben,  dürften,  wie  ich  hoffe,  deshalb  nicht  ohne  ajlge> 
meines  Interesse  sein,  da  die  wenigen,  bis  jeUt  über  diesen  Gegen- 
stftnd  veröffentlichten  Nachrichten  in  den  yerscfaiedeosten,  nicht  Jede^ 
mann  sngftngUchen  Werken  lentreat  vorkommen,  nnd  uberdiefo  noch 
Niemand,  io  viel  mir  bekannt,  den  Versuch  gemacht  hat,  aie  mam- 
meninstellen,  näher  su  nntereachen  nnd  an  vergleichen. 

Qldehviel,  ob  gröfaere  Höhen  in  Gebirgen  dnrcb  HinanateigHi 
oder  damit  verbundene  Muakelbewegung  und  körperliche  Anatrengaogt 
oder  ob  sie  in  freier  Luft  mittelst  Ballons  ohne  irgend  welche  per 
sönücfae  Thätigkeit  erreicht  werden:  in  beiden  Ffillen  zeigt  sich  der 
Einflafs  der  Hobe  in  unverkennbarer  Weise;  nur  ist  die  Grense,  in 
welcher  er  sich  geltend  macht,  tür  Luftschifftahrer  weit  liüher  gerückt, 
als  für  Bergbcsteiger.  Ob  übrigens  diese  Grenze  in  verschiedenen  Ge- 
birgen dieselbe  bleibe,  wird  sich  aus  den  späteren  tietrachtungeu  er- 
geben. Es  bind  überhaupt  nur  die  beiden  hüchsten  Gebirge  unserer 
Erde,  nämlich  einerj^eitB  die  Hochasien  bildenden  und  in  innigem  Zq- 
sammenhange  stehenden  Ketten  des  Himalaya,  Karakorum  und  Küd- 
lün  und  andererseits  die  Cordilleren  {las  Cordilleras  de  los  Andtt) 
in  Amerika«  die  wir  bei  der  Besprechung  des  Einflusses  der  Höhe  m 
berücksichtigen  haben,  da  er  sieb  in  den  europäischen  Alpen,  deren 
höchster  Punkt,  der  Montblanc,  nur  15,784  Fufs  betrigt,  anter  ge- 
wöhnlichen Verhftltnissen  bei  gründen  Individuen  fast  gar  nicht  be- 
merkbar macht 

Die  in  grofsen  Höhen  anf  den  Menschen  hervorgebrachten  Bt' 
scbeinnngen,  die  sich  in  äulberst  unangenehmer  Weise  iufsem,  werdsa 
in  Hochasien  mit  dem  Namen  Bitsch  oder  Bitscb  ki  Hana,  auch  Kba- 
rab  Haua  «die  giftige,  böse  Luft^  benannt,  in  den  Andes  aber  als  6o* 


')  Siehe  meine  «Fbystkalisch-geugrapbucbe  SctülderuuK  vou  UocJuitticn* 
Petermum'«  Geogr.  ]fitdi«iL  1865.  p.  861—877. 
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rocho  (»Qoli  Soroch^),  ferner  als  Pooaf  ^Veta,  Mareo  und  Chuno  be* 

leichnet  *). 

Wfüii  wir  auch  gegenwärtig  noch  fem  davon  sind,  rollkouiai*  nß 
Klarheit  über  jene  Modißcatiouen  zu  besitzen,  welche  unsere  Atmo- 
sphSre  in  verschiedenen  Hohenschichten  über  der  Meeresoberflache  er- 
leidet, so  ist  doch  unbestreitbar  «  rwiesen.  daf«.  je  hoher  wir  steigen, 
der  liutult  iick  sich  vermindert,  uiul  dals  in  (ii  birgen  bei  zunehmender 
Höhe  die  Temperatur  der  Luft  abnimmt.  Da  aber  die  dnrch  die  Er- 
hebuner  b»^diii<:re  Ahiialime  der  Temperatur  und  die  rbrn  (dadurch  er- 
zeugte Kälte  in  den  grblsten  bis  jetzt  in  Hochasien  und  in  den  Andee 
erreichten  Höben  nicht  viel  bedeutender  ist,  als  in  den  höchsten  Thei- 
ien  der  Alpen,  —  in  denen,  wie  eben  bemerkt,  der  Binflufs  der  Höhe 
iaat  gar  nicht  gefühlt  wird,  —  so  ergiebt  sieb  hieraus  mit  alter  Be- 
stimmtheit, dafs  die  Hauptursache  des  Einflusses,  welchen  grnÜM  H5> 
ben  anfsern,  in  der  Vermindwoog  des  Luftdruckes  bedingt  ist 

Obwohl  die  änfsente  Grente  der  die  Erde  umgebenden  Lailsehicht 
«Oft  optischen  Eracheinangen  aooftbemd  in  85 — 40  Standen  angenom- 
meo  wird  ao  mufa  doch  der  Lnftdrock  in  den  nntereD  Lagen,  nftm» 
lieh  in  jenen,  die  in  vertikaler  Riehtang  nur  4— 5  Standen  Ton  der 
MeereaoberBXdte  entfernt  aind,  bereita  ein  aehr  geringer  aein;  denn 
eine  Beihe  von  nna  gemachter  Beobachtangen  hat  ergeben,  dafa  in 
Hochasien  der  Lafidrnck  in  Hölien,  die  swiaefaen  18,000  nnd  iSfiM 
Fäfs  Aber  dem  Meere^  aich  befinden,  nnr  halb  ao  grora  iaC,  wie  an  den 
Küsten  Indiena;  and  wihrend  nm  indiaBhen  Oeean  doa  Barometer 
dorchachnittlich  anf  30  engt  Zoll  ateht,  neigte  ea,  ala  wir  am  Ibi 
Qnniin-OiplBl  22,200  Fofa  erstiegen  hatten,  nur  Id*  864  engl.  Zöll; 
wir  hatten  demnach  bereits  in  dieser  Erhebung,  die  im  Verhältnisse 
äcur  Gesammthöhe  der  unsere  Erdoberflfiche  umlagernden  Luftschicht 
so  unbedeutend  ist,  nahezu  d^ei  Fünftel  des  ganzen  Gewichtes  der 
Atraoflphäre  unter  uns. 

Es  ist  klar,  dafs,  wenn  wir  immer  hdher  und  höher  hinansteigen, 
wir  endlich  in  eine  Luftschicht  kommen  müssen,  die  so  verdünnt  ist, 
dafs  der  Mensch  in  Folge  seines  gegenwärtigen  Organismus  in  ihr 
nicht  mehr  leben  kann.  Während  der  intere<^?anten  und  wichtigen 
Luflschifffahrt,  die  Glaisher  in  Begleitung  von  Coxwell  am  5.  Septem- 
ber 1862  unteroabm '),  acheint  er  sich  der  Grenae  dieser  Laftochicfat 


*)  Poeppig,  Reis«  in  Chile,  Peru  and  auf  dem  Amasonenatrom.  2  Bde.  1886. 
Bd.  IL  p.  49  and  ftS. 

*)  Die  verschiedenen  Aanahmen  Uber  die  BSbe  dir  Luftschicht  ftaAea  sieh  sa- 

innTnenire^t'^üt  in  C.  8.  Cornelius'  „Meteorologto.*  IMS.  p.  ?5  W. 

•)  Bitht  l'^tanaaBA'a  QfegnpUichs  MlUhiÜBagin,  1M4.  p.  Ut. 
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dkht  goaiheii  so  bdbeii;  denn  alt  w  etwa  32,000  Fofs  hoch  gestiefBD 
war,  fiel  er  bedniiiuigtloi  in  Boden,  and  wlre  ohne  das  durch  eeinea 
Geflflirten  taeeh  bewerintelligte  Sinken  dee  Balloni  waliredieinlieh  n 
Grande  gegang^  £e  kann  daher  angatiOMiep  werden,  dnls  dek 
die  oberate  Grense,  In  welcher  der  Menaeh  aoch  an  leben  renu^ 
etwa  iwlaehen  84,000  und  381,000  FVib  aber  dem  Meere  befiodec. 
Allein  üeta  wird  es  eine  UnmftgUflhkdt  bleiben,  dieie  iafneiete  Gttnn 
mit  groilMr  Genanii^eit  t^eetiaaelnen,  da  aie  tiieO«  mi  dem  Zoslaade 
der  Babe  end  Bewegnng  der  Atmoaphira  teibai,  ?on  dem  aar  Zak 
hamehenden  Lolldraeke  and  ▼on  anderen  Modiflcationen  in  der  Za> 
■amaenaeCsang  der  Lnft  abhingt,  dieiia  f'on  der  betieirendeB  Indifi- 
daam-Constitation  und  tod  dem  Einflösse,  den  ein  Ifingerer  Anfenthalt, 
in  verdünnter  Luft  auf  ihn  ausübte.  Während  unserer  Reisen  in  Hocb- 
aaien  hatten  wir  wiederholt  GelegenliL'it  uns  davon  zu  überzeugen, 
wie  sehr  bis  xu  einem  gewissen  Grade  allmäliges  Gewöhnen  tuiJdernd 
einwirkt  Anfangs  litten  sowohl  v.ir,  als  auch  unsere  Begleiter  ziem- 
lich viel  bei  dem  Uebcrgange  über  Fasse  von  über  17,500  Fufs;  spi- 
ter,  nachdem  wir  einige  Tage  in  grofsen  Höben  zogebraciit  hatten, 
«empfanden  wir  selbst  bei  19.000  Fufs  nor  geringe,  rasch  vorüberge- 
hende Beschwerden.  Dieselbe  Erscheinung  beobachtete  auch  Poeppig 
in  den  Andes,  der  erzählt  '),  „dafs  Anfangs  jeder  Reisende  in  Cerro 
de  Pasco  (14,098  Fufs  hoch)  sehr  von  dem  Einflüsse  der  Höhe  leide, 
dafs  aber  nach  6 — 7  Tagen  heftigen  Leidens  ein  jeder  mit  guter  Brost 
und  Constitutioii  Yeraehene  sich  erholt."^  Lnftiehi£F&hrer  wurden  wabr- 
scbeinlicb  die  Ton  mir  genannte  Aalaerate  Grenze  von  38,000  FniSs  be- 
deutend ubenehreiten  können,  wenn  es  ihnen  möglich  wire,  in  grobe 
Hohen  langsam  und  allmalig  emporsteigen. 

Die  verschiedenen  Menachenia^en  acheuMn  dem  Einflüsse  der  Hfibe 
in  aiemlich  gleicher  Weite  nnterworfen  an  sein.  Bei  dem  VthmgßBgfi 
Aber  hohe  in  Hocfaasien  gelegene  Pisse  klagten  die  TIbetaaer  «nd 
die  Bewohner  des  HimalaTa,  die  doch  gewohnt  dnd,  in  bedentendaa 
Höhen  sa  leben,  ebenso  wie  whr,  wie  die  Hindu  ans  den  Ebenen  la- 
diena  und  die  TMdalania  ana  Central- Asien.  „Unter  Inbiger  BegM* 
ter,  ein  lleetiae  aaa  San  Jaan%  sagt  Hnmboldt  in  seiner  Schüderong 
des  Yeraaehea,  den  Chimboiaao  m  be^igen,  Utt  mehr  ala  wir*^ 
Aach  Bnnneister,  Poeppig  and  Monte  Wagoer  *}  erwihnen  an  eieael* 
nen  Stellen  ihrer  Weike,  dala  die  Eingeborenen  der  Andea  nieht  takt- 
der  Ton  dem  Binflnese  der  Höhe  heimgesacht  werden,  wie  sie  selbst 


')  Reise  in  Chiles  Peru  etc.  Bd.  II.  p.  80. 
')  Kleinere  Schriften.  Bd.  I.  p.  147. 

ZsÜMbiift  l«r  «Ugemeiae  Erdkvade.  N.  F.  B4.  XVI.  p.  SS6. 
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«Die  BrMfaemnnfMi,  die  ao  Tendiiedeneo  Menaeben  in  grofimi  HSIieii 
lierTorgebnelit  werden^,  segt  Hamboldt  *X  «nn^  lUtfli  BeflehaflenlMil 
des  Alters^  der  Göttstiliitieii,  der  Zartheit  der  Haut»  der  Torbargegan* 
genen  Anatarengong  der  Maai^elkraft  lehr  verschieden;  doch  fSr  ein- 
seine  IndiTidnen  sind  sie  dne  Art  MaaTs  der  LnitrerdÜDnang  und  ab- 
sohrten  Röhe,  m  welcher  man  gelangt  ist^. 

Während  übrigens  in  Hochasien  nach  unseren  Beobachtungen  so- 
wohl, als  auch  nach  jenen,  welcbr  andere  Reisende  anstellten,  RQstig- 
koit,  gesunder  Körperzustand  und  physische  Stfirke  eines  Individnums 
t  entschieden  die  durch  die  Höbe  hervorgebrachten  Wirknngen  schwä- 
chen und  umideru:  grlit  in  geradem  Gegensatze  hierzu  das  Urtlieil 
der  Reisenden  in  den  Andcs  fast  einstimmif^  dahin,  ^dais  kräftige, 
vollsäftige  Individuoii  v,eit  leichter  von  der  Puna  befallen  werden,  als 
hagere,  dürre  und  gebrechlit  he  Nnturon,  und  dafs  ein  durch  vorher- 
gegangene Beschwerden  und  Strapazen  geschwächter  Zustand  des  Kör^ 
pers  nahezu  Schutz  gegen  den  Einflufs  der  Höhe  gewähre^.  Nicht 
Dor  Bnrmeister  ')  spricht  sich  so  aus,  sondern  aaeb  Poeppig  ^In 
Cerro  de  Pasco*^  (14,098  Fufs  hoch),  sagt  Letzterer,  „leiden  scbwXeb- 
hche  oder  alte  Menschen  in  weit  geringerem  Mafse,  und  deshalb  eat* 
kommen  die  weifsen  Peruaner  dor  Puna  schneller  und  mit  weniger 
Leiden,  als  der  meistentbeils  mehr  plethorische  NordenfopSer.  Indi» 
vidnen,  durch  Blatflberftnib  aosgsaeiehnet,  sehen  sich  an  grefosr  Ver- 
sieht ▼eranlafst;  ein  Emropier  (Englinder),  der  seit  Jahren  des  F15- 
tenspidens  gewohnt  war,  sab  sieh  gendthigt,  sein  Instnunent  nnberdhrt 
an  lasMn;  denn  ein  Jeder  Tersasfa  veraolalbte  das  Auswerfen  von  Blut 
mit  ehier  den  Blntstfirsen  gldehen  Heftigkeit*. 

In  Hoöhaaien  sind  die  Beschwerden,  wdche  grofee  H6he  gnna 
allgemein  bedingt,  folgende:  Kopfweh,  von  welchem  auch  jene  Indi- 
▼idnen  beiUlen  werden,  die  sonst  nie  daran  leiden,  Schwierigkeit  s« 
atbmen,  Beisang  der  Lengen,  die  so  weit  geht,  daft  soweilen  selbst 
Blntspocken  erfolgt,  Appetitlosigkeit  mid  allgemeine  Abgespanntiieit 
and  Apathie.  Selbst  des  kriftigsten  Mannes  bemicbtigt  sieh  eine  Nie- 
dergeschlagenheit, ein  Stumpfsinn,  eine  Schwiche  des  Geistes  und  Kör- 
pers, gegen  die  er  vergeblich  ankämpft.  Nachts  nimmt  das  Kopfweh 
an  Heftigkeit  zu,  und  die  Athmnngsbeschwerden  mehren  sich  in  auf- 
fallender "Weise;  es  treten  Momente  ein,  in  denen  man  scheinbar  ver- 
geblich nach  Luft  ringt,  in  denen  Jeder  glaubt,  nnfeblbar  ersticken  sa 
müssen. 


Kleinere  Scbriften.  Bd.  I.   p.  148. 

Rehe  durch  Hie  T.a  Plata- SiaAten.  2  Bde.  1361.  Bd.  II.  p.  2St. 
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Sekwadies  Kaaeobbiteti  Ist  htufig  am  Tage;  aber  aotgttltigpt  aaf 

ans  selbst  Acht  gebend,  haben  wir  gefanden,  dfe6  es  oliae  fafami 

VeranlasBung  fast  niemals  sich  einstellt,  und  dafs  derjenige  nahen 
mit  Sicherheit  darnuf  rechnen  kuiui,  von  Nasenbluten  ganzlich  rer- 
scfaont  zu  bl<Ml>rii,  welcher  seine  Nase  vollkommeD  in  Ruhe  läfst. 

In  liolii  in  (  irailc  nherraschend  ist  es,  dafs  in  Hochasiei)  allf'  dar*°h 
die  Hölie  bediii2;lpn  iina nixcnehnien  Symptome  fast  au^cnfilickl  i<  h  ver- 
schwinden, sobald  man  >vitfder  in  tiefere  Regionen  tierabL^t  st ii^i:;.  ist: 
dafs  sich  dies  in  analoger  Weise  auch  in  den  Andes  so  verhalte,  vmt' 
motbe  ich  xwar,  obwohl  ich  es  ans  den  mir  vorliegenden  Reifebcvkb- 
len  nirgends  mit  Bestimmtheit  ersehen  konnte. 

In  den  Andes  sind  nicht  nar  die  for  Hochasieo  eben  genannter 
Betehwerden  ebenfiills  vorbanden,  sondern  nach  den  Berishten  miM 
BoTopfter,  welche  die  höheren  Regtonen  dieser  Qetnrgsgegendei»  be- 
reisteD,  gesellen  sich  sn  ihnen  anch  noch  eine  Reihe  anderer,  in  Hoeb- 
aaien  ginslich  unbekannter  Leiden,  nimlieb  Eingenommenheit  des 
Kopfes  und 'Schwindel,  der  sieh  bis  anr  Bewnfstlosigkeit  steigert;  far^ 
ner,  anfser  Nasenbluten,  sogar  Bloten  ans  dem  Zahnfleische,  aas  des 
Lippen  '))        ^  einigen  Stellen  sogar  ans  den  AngenliderrSndero 

Nicht  nur  Xnlbert  sich  in  den  Andes  der  Einfloiii  der  HShe  in 
weit  intensiverer  Weise,  als  in  Hochasien,  sondern  es  ist  anch  di« 
Grenze,  in  welcher  er  auftritt,  dort  weit  niedriger,  als  hier,  oder  uiii 
anderen  Worten:  es  macht  sich  der  Höheneinflufs  in  weit  geringerer 
Erbebung  über  dem  Meere  in  den  Andes  jreltend,  als  in  Hochasien. 
Denn  waiirend  in  dem  letzteren  Uebir^slainlf  (in  Hocliasion)  der  Ein- 
flul8  der  Höbe  erst  bei  1(1,500  Fufs  Im  nu  rkitai  wird,  während  sich 
«war  —  gleichsam  als  Vorbote  —  in  Regionen  unterhalb  dieser  H5he 
bis  hinab  zu  11,500  Fufs,  wohl  plötzlich,,  selbst  im  Zustande  der  gröCä- 
(en  körperlichen  Rohe,  hier  und  da  ein  leichtes  Herzklopfen  einstettt, 
welches  eben  so  rasch  verschwindet,  als  es  unerwartet  gekommen  war, 
während  in  noch  tiefer  gelegenen  Gegenden  niemals  das  Geringste 
von  einer  darch  die  £rhebnng  über  dem  Meere  bedingten  Beschwerde 
verapart  wird:  belebtet  nns  mehr  als  ein  Andesreisender,  den  Bin* 
flnis  der  Höbe  sehoa  bei  etwa  10,70(1  Falb  fiber  dem  Meere  empfiin- 
den  s«  haben,  in  einer  Erhebung  also,  in  welcher  er,  selbst  tinter  deo 
nngOnstigsten  UoMtfinden  und  klimatischen  Verfailtoissen  weder  ia 
dan  Alpen  Europas  noch  in  anderen  so  hoch  hinansteigenden  Gebir- 
gen auftritt. 

Aus  der  groTsen  Reihe  hierauf  bezüglicher  Beridite  wiUe  ich  nur 


')  liuiiiboldt,  Kiemerp  Schnften.    Bd.  I.    p.  14  9. 
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die  wichtigsteu:  ^Scbon  bei  etwa  10,650  Fofo  dber  dem  Meere'*,  sugoa 
PMke  lud  AloTsbach  in  der  Scbilderung  ihrer  Reise  über  die  Cor- 
düleren  von  Arica  bis  Santa  Graz  ')  ^ist  inun  einer  sehr  unangeneli- 
men  OcA)trg6kraiikfaeit,  einem  betäubenden  Kopfweh,  dem  Sorocko  aus- 
gesetzt, welchem  auch  die  Maullbiere  unterworfen  sind.  Dieselben 
wollen  nicht  weiter  gehen  und  werden  durch  Oeffnung  einiger  Blutge- 
fiUie  an  der  Zunge  cnrirt*^  In  ftbnlieher  Weise  klagen  auch  PhiUppi  *), 
aowie  Moiits  Wagner  der  erwähnt,  ^dafii  der  EiuHufa  der  quälen* 
den  Pana-Krankheiten  schon  in  Hdhen  von  12,700^18,800  Fufs  aaf> 
tritt». 

Etwas  unterhalb  J 4,700  Für«,  auf  den  Abhingen  des  Vnlkans  von 
PiduDcba,  fShlte  einst  Humboldt,  ohne  su  bluten,  ein  so  heftiges  M»» 
genäbel,  von  Schwindel  begleitet,  dafs  er  besinnungslos  auf  die  Ekde 
fiel«). 

Aebttlichen  Leiden,  wie  sie  Poeppig  in  seiner  Schilderung  von 
Csrro  de  Paseo  entwirft*),  einem  14,098  Fufs  hoch  in  den  peruaui- 
sthen  Atides  gelegenen  Orte,  ist  ein  Beisender  in  Hochasiens  Gebir- 
gen nicht  einmal  dann  ausgesetzt,  wenn  er  »ich  in  HShen  von  min- 
destens 20,00()  Fufs  befindet.  ^In  Cerro  de  Pasco".  fagt  nämlich  P<)e]>- 
pip,  ^wird  jeder  ATiköiii m l inp;  solort  der  Fuiia  t  rgriflFen.  Der 

dorthin  Keiiiingekniiuneiie  ninls  wolil  luicli  jedem  zehnten  Sehritte  aus- 
ruhen, und  versucht  es  uiubonet,  durch  lieles  Kuiathmen  und  die  wei- 
teste Au  sdehnun^  der  Brust  die  Lungen  mit  dem  belebenden  Kh'mente 
XU  erfüllen.  K-^  l  eint  ihm  dann,  als  ob  er  sich  im  hiltU  •  ren  Räume 
befände,  und  ihi-  i  M  lül)]  der  Anii>f  nimmt  zn  mit  dem  Mir'>liii;;en  aller 
Vri.-^iii  be,  die  Krallh)Higkeit  zu  bekämpfen.  Kaum  vermögen  die  Fufse 
die  Ivü.st  des  Korpers  zu  tragen,  die  Kniee  knitken,  und  jede  Gele- 
genheit xum  Ausruhen  ist  willkommen.  Zur  Quai  wird  die  Ersteigung 
einer  ab  büngigen  Gasse,  denn  mit  Mühe  zieht  man  sich  an  den  Häu- 
sern empor,  erfreut,  an  den  ThCren  und  Ecken  Anhaltspunkte  zu  finden, 
um  die  schwankenden  Schritte  zu  unterstützen.  Die  gröfste  Beklera- 
niang  fuhren  übrigens  die  uSchtlleben  8lunden  herbei;  sie  sind  die 
Zeit  eines  wahrhaften  Mnrterthums.  Die  Augen  sind  so  empfindlich^ 
«Iftfa  nicht  einmal  das  Lesen  lange  getrieben  werden  kann.  Anwand- 
lungen TOD  Obninadliten  treten  häufig  ein.  Nach  6 — 7  Tagen  heftigen 
Leidens  erhell  sich  nieisl  ein  jeder  mit  gesunder  Brust-  und  guter  Con- 


*)  PtlemMMi'fl  Gvogr.  Uitlhcil.  1866.  p.  691. 

*)  P*t«rm«ikD'a  Gcogr.  llillheil.  1856.  p.  60. 

•)  ZeitJtcbnft  fOr  «Ugtiaciiie  Erdlitiiid«.  K.  F.  Bd.  XVI.  p.  966. 

^)     fluaboldt,  Kleinm  Bchrlft«o.  Bd.  I.  p.  67. 

')  BelM  oadi  Chile,  Fim  etc.  Bd.  II.  p.  66. 

SdiMhr.  4.  Gae«lli«h.  f.  Brdk.  Bd.1.  22  * 

.  Kj       by  Google 


338 


Bobert  v.  8cblagintweitt 


stitution  Versebene;  allein  Wochen  mögen  ihm  vergehen,  ehe  die 
Nacliwelien  verschwinden.  Entweder  bricht  ein  nesselartiger  Au^ 
sehlag  au  verschiedenen  Körpertheilen  hervor,  oder  er  beschränkt  sich 
auf  die  Lippen,  freilicli  aber,  um  da  gesammelt  aufzutreten,  und  Sehorfp, 
Blutungen  bei  dem  Öprecben  und  anertrfigliche  Sebfuerzen  xu  veraa- 
lassen**.  ' 

Humboldt  bekam  auf  dem  Kamme  von  Tal)!;!!]!!!?]»,  in  ♦  iiier  Hohe 
von  15,100  Fufs,  in  Folge  von  Ermüdung  nacti  EelHisuliuliger  Wan- 
derung, von  Kälte,  und  insbesondere  von  dichtem  Kohiendampf  bei 
einer  hypsometrischen  Beobachtung  Schwindel  und  Ohnmacht  Doch 
war  dies  ein  ausnahmsweiser  Fall;  ^denn^,  fugt  Humboldt  erläuternd 
hinzu,  ^ich  habe  nie,  bei  gröfserer  Anstrengung  und  viele  tAusend 
Fttfs  höher,  vorbar  vnd  nachber  etwas  ftlmliches  «rfahren«  Der  Koh- 
lendampf wirkte  g^wif9  mehr,  aIb  die  vergleicbungsweiae  unbetiiofafef 
liebe  Hohe**. 

£ine  andere  Eigenthumlichkeit,  dir  sich  in  den  Andee  auf  groftso 
Höben  kund  giebt,  besteht  darin,  dafs  der  an  Branntwein  und  starke 
•piritoQeeGetliiikeNicblge wohnte  ohne  erhebliche  Wirkung  grofiMMe»* 
gen  ta  ncli  nehmen  kenn  *)•   Vom  Weine  gilt  daeeelbe;  denn  ete 
Madeira  änfaert  in  G^rro  de  Faeco  aelbet  auf  dif^entgea  keine  beion* 
dere  Kraft,  die  yennöge  ihrer  Conetitntiott  Bonet  dnreh  mäbigei  Triii* 
ken  von  Wein  sehr  angeregt  weiden.   Aoeh  Ulloa  beobachtete 
in  den  Andee  von  Quitos  Um  die  gewohnte  Witkang  an  haben«  mGi  j 
man  daher  aoCterordentUche  Qnantitfiten  von  epuitaöeea  Getrinken  n 
•ich  nehmen,  wae  auch  in  den  Andee,  wie  eonst  liberaU,  buchet  tian- 
rige  Folgen  nach  sich  sieht.  ^In  Cerro  de  Faeoo*^,  erelhlt  Foeppig  ')« 
noalunen  die  Engländer,  welche  des  Bei|;bauee  wegen  gekommen' 
ren,  und  Mer  das  winterliche  KUma  ihres  Vaterlandes  wiederfiuidao, 
an  den  geistigen  Getrtnken  ihre  Zoflocht,  ohne  jedoch  andere  Wir- 
kungen als  vermehrten  Blntumlauf  ohne  Wfirme,  Müdigkeit  und  Bs* 
tfiabung  zu  erhalten.    Getauscht  und  in  der  Meinung,  dafs  die  Menge 
den  Abgang  an  kräftiger  Einwirkung  ersetzen  werde,  ist  mehr  sIS 
einer  zum  Trinker  geworden,  und  bat  nur  zu  bald  seine  Ihorheit  mit 
dem  Leben  gebüfst"*. 

Iti  den  Gebirgen  Uochasiens  haben  indoch  weder  wir  selbst,  noch 
üucli  andere  Beisende  eine  solche  Wiikiu  ^  dtö  Kindusses  der  Höhe 
in  Beziehung  auf  geistige  Gerriinke  beobachtet. 

So  beschalfen  sind  in  den  Andes  die  Einwirkungen  der  Höhe  auf 

')  V.  UumboUlt,  Kleiner«  Schriften.    Bd.  I.   p.  37. 

*)  Poeppig,  Reise  nach  Chile,  Peru  etc.   Bd.  II.  p.  8Ä. 
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den  Menschen  in  Regionen,  die  zwischen  iO.lOü  und  Fufs  lie- 

gen, während,  wie  bereits  erwähnt,  in  Hochasien  bei  gleicher  Erhe- 
bung der  Höheneinflulii  gar  nicht  bemerkt  wird.  Erst  bei  1  n,500  Fnfe 
Erhebung  fängt  er  an,  sich  in  den  hocha^iaiischeri  iT.  birj^en  bemerk- 
bar 2U  machen,  und  an  Intensität  zuzunelmu  u ,  je  höiier  man  steigt. 
In  hohem  Grad*-  < nnaJJet.  sind  wir  geftüliiigt,  sobald  wir  uns  bei 
18,000  Fuls  utid  noch  iioliei  lu  tiiKlt  a,  in  immer  kürzeren  und  kürze- 
ren Zeiträumen  —  schon  nacii  je  iO — 12  Schritten  —  stehen  zu  blei- 
bej),  und  immer  gröfsere  Ihausen  zu  machen,  um  nach  Luft  zu  ringen, 
die  uns  immer  nur  sehr  verdünnt  zukömmt,  um  den  beschleunigten« 
laut  tonenden  Herzschliig,  um  den  fast  fieberhaft  erregten  i*uls  zu  be- 
lobigen. Auch  tritt  fast  gleichzeitig  mit  der  allgemeinen  Muskel- 
•chwache  und  Ermuduag  jene  Apathie  ein,  die  sich  rasch  Iis  so  völli* 
ger  Gleichgültigkeit  gegen  Gefalir  oder  die  Möglichkeit,  sie  zu  ver- 
meiden, steigert.  £a  bedarf  aller  ^ViIIensstftrke,  dieses  Gefnhl  ni  be> 
«Mittoro,  welcbee  wobi  nicht  unäbnücb  jenem  ist,  das  dem  Erfrieren 
voMsgebt,  und  grolser,  moraliacfaer  Math  ist  nöthig,  um  in  diesen 
Hdbeo  hinaomsteigen.  Wiederholt  sanken  unsere  Begleiter  —  dia 
nna  eigentlich  als  Fahrer  bitten  dienen  sollen  —  auf  den  tiefen  Schnee 
nieder,  ond  eiUSrten,  lieber  hier  sterben,  als  noch  einen  Schritt  fort* 
gehen  so  wollen;  nur  doroh  Anwendung  Ton  Gewalt  gelang  es  ont, 
obwohl  wir  ans  nichl  minder  niedergeschlagen  gestimmt  fOhlten,  ond 
oft  nor  so  gern  ihrem  schAdlicben,  Tcrderbenbringenden  Beispiele  ge- 
folgt  wiren,  sie  nun  Aufstehen  und  Weitergeben  su  bewegen. 

Was  aber  der  Reisende  in  den  Andes  in  HShen  leidet,  die  über 
18,000  Foft  emporragen,  darfiber  gpebt  uns  Humboldt  in  seiner  Sehil- 
derong  des  Versocbes,  den  Chimboraao  so  besteigen,  nühere  Auskunft  ')w 
^ßei  18,300  Fufs  fingen  wir  ao,  alle  von  grofser  Uebelkeit  su  leiden. 
Der  Draiii^  /imi  Erbrechen  war  mit  etwas  Schwindel  v^bnnden,  und 
weit  iaöliger,  uU  die  Schwierigkeit  zu  athmen.  Einer  unseren  Beglei- 
ter, ein  farbiger  Mensch,  ein  kriiJtiger,  ainier  Landmann,  litt  weit 
mehr  als  wir.  Wir  bluteten  aus  dem  Zahnfleisch  und  aus  den  Lip- 
pen. Die  Bindehaut  {tvnua  coujunciiwa)  der  Augen  war  bei  allen 
ebenfalls  mit  Blut  unterlauleii ^.  In  Hhulidier  Hcilir  ,  und  zwar  eben- 
talln  aut  Abhängen  des  Chimborazo,  erzÄhlt  l-ioussingault  *),  „spür- 
ten wir  sclinn  die  Wirkung  der  Luftverdiinnung,  und  waren  gezwun- 
gen, uns  alle  2—3  Sehritte  niederzosetgen.  Sowie  wir  uns  aber  eben 
gesetzt  hatten,  standen  wir  wieder  auf;  denn  unser  Leiden  dauerte 
nnr  so  lange^  als  wir  ans  bewegten^. 


»)  V.  Humboldt,  Kleinere  Schriften.  Bd.  I.  p.  147. 
•)      Huaboidt,  JU«in«n  Schrift».  Bd.  I.  p.  167. 
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Kür  Lult.svLirtTahrer  ist  die  Grenze,  in  welcher  »ich  der  b^intlui» 
d>  1  llr»)n'  tirltnui  macht,  weit  hoher  gerückt,  als  für  Bcrgbesteiger, 
iin«i  /.sMii  Ihm.uu1«m-8  deshalb.  \vt  il  ileii  crsteren  zn  dem  Krreic'nen 
höherer  LufLseliichleu  iiiclil  die  1:1111105,1^  Miiskeltbangkeil  erforderlich 
\m.  Defui  körperliche  Anstrenguiii;  vermehrt  die  durch  die  Höhe  lier- 
vurgebruchtei)  unangenehmen  Symptome  in  einer  Weise,  die  über* 
ruscbeud  ist.  Bei  dem  Uebergauge  über  hohe  P&sse  oder  bei  Belg» 
besteigangeo  kam  es  oft  so  weit,  dafs  selbst  das  Sprechen  bescbww- 
Ikh  Wörde  und  fühlbar  ermfidete.  Jede,  auch  die  kleinste  Handlaiig 
erscheint  als  eine  kaum  zu  bewiUtigende  Arbeit ;  nicht  blos  das  Hmsh 
von  Stufen  in  das  Bis,  sondern  anch  das  Aufbeben  eines  Steinctty  dflft 
Beobaeblen  einer  Felssebicbt,  10  deren  nfiberer  Untenodiong  ein«  g«- 
bUckCe  Stellang  nöthig  ist,  verursacfat  sofortige  Ermattung,  und  es  be- 
darf mehrerer  Minuten  Zeit,  nm  die  erschöpften  Krifte  wieder  wo. 
sammeln. 

Aufser  der  körperlichen  Anstrengung  ist  es  noch  insbesondere 
der  Wind,  welcher  sofort  eine  unverkennbare  Steigerung  der  dnvsb 
die  Höhe  hervorgebrachten  Leiden  Terarsacht.  Da  wir  diese  Bigeo* 
thfimlichkeit  von  anderen  Retsenden  ■)  in  Hochasien  nie  erwähnt  faa- 

den,  so  waren  wir  darauf,  sobald  wir  sie  bemerkten,  ganz  besonders 
aufmerksam.  Von  einer  Täuschung  konnte  bei  unseren  Wahrnehmun- 
gen iu  dieser  Beziehung  nicht  die  Rede  sein.  Wiederholt  ereig:nete 
es  sich,  besonders  in  den  holien  Pluli  auregionen  des  Karakoruni  uud 
Künlün,  z-wischen  ir>,500  und  17,500  Fufs  Krfirliuiii^  über  der  Meere«- 
fläche,  daib  unsere  l^ei^lt-iter  sowohl,  ah  aacii  wir  belbbt,  Nacht»  irleicb- 
zeitig  erwachten,  seibt  dunn ,  wenn  wir  nicht  im  Ki"eien,  Mmiiern  in 
Zelten  öchliefen,  also  in  einer  wenigstens  theilweise  geschützten  Lage. 
Die  einzige  Ursache  Nvar,  dafs  ein  Wind,  bisweilen  nicht  einmal  heftig, 
sich  erhoben  hatte,  und  uns  plötzlich  grofse  Beschwerden  verursachte, 
wie  heftiges  Kopfweh  und  ein  Drücken  und  Znsaromenscbnftraa  der 
Brust.  Wenn  wir  auf  diesen  Plateaniegioneo  einen  Rasttag  uinehteo» 
nnd  diesen  benutzten,  um  Beobachtungen  aninsiellen,  hatten  wir  an» 
weilen  während  B6  Stunden  keine  körperlieh  ennidenden  AiMm« 
und  unsere  Leute  noch  weniger*  Wir  befanden  uns  alle  in  beslsr 
Stimmung;  aber  auch  an  solehen  Tagen  kam  es  vor,  dob  uns  des 
Abends  eine  lebhafte  Brise  alle  unwohl  nMcfate.  Selbst  die  Uan^ 
mahladt  des  Abends  wurde  dann  nieht  gene—sn,  tog^  dns  Rarben 

*)  AllgvBittine  InuM  B«Biarlnuig«a  ttb«r  d«e  Eiaäal^  dir  Süi«  ia  Hochaslea 

tind  t  nthaUt  II  in  fulgenden  Werken:  mOleaninga  in  Sctencf'^.  Calctttt«.  Vol.  I. 
p.  330.  G«rud't  ^Sointofnn-".  Li>n(?<m  1H41.  Hookf-rV  ^Himalayan  Jourwa/**. 
London  1854.  VoL  IL  p.  418.  Tbouiftous  „Wutem  Himüaya  and  Tl^**.  Loa* 
d«tt  ISät.  p.  16  nnd  4tS. 
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Uebe  den  Kintlnfs  der  Hohe  auf  den  menschlichen  Or^nitroot. 


<hTseU)en  autVregeben.  Am  nächsten  Morgen,  bei  W'indstillo,  war  der 
Appetit  um  so  k  Uhafter.  Ueberhaupt  fühlten  wir  uns  alle  im  allge- 
nieinen  nm  Morgtni  wohler,  als  am  Abond,  was  pbonfalls  mu  dem 
iCnsiande  der  AtmosphSre  in  ZusHuinienhaug  zu  stehen  «cüriut,  da  wir 
▼or  9  Uhr  Morp»M\s  ->rl(»  ii  iH-ohauhteten. 

"Dif  von  uns  tür  iiochasien  beobachtete  Tbatsachr,  dafs  der  Wind 
den  KinHufs  der  Hohe  wesentlich  vergröfsen',  Rt'heint  auch  für  einige 
Theile  der  Andes  ihre  Richtigkeit  zu  haben;  aUerdingH  sind  die  Wir- 
knngen,  welche  Poeppig  dena  Winde  in  den  Andes  zuschreibt,  weit 
geföhrlicberer  Natur,  als  irgendwo  in  Hochasien.  Es  berichtet  näm- 
li<sh  dieser  Reisende  als  er  sich  auf  dem  Platean  von  Bomboa  In 
Peru  befand.  Folgendes: 

«Als  wir  die  horizontale  Ebene  betraten,  wurde  ein  Wiod  empfuo- 
deo,  dsr  mit  grofster  Kraft  vom  Abend  hersturmte,  und  sn  der  Zeit, 
wo  die  schieferen  Strahlen  der  Sonne  alle  Wärme  verloren  hatten,  die 
Luft  so  weit  erkältete,  dafa  sich  swischen  dem  Thermometerstande 
von  3  Uhr  und  5  Uhr  Nachmittags  ein  Unterschied  von  13*  ergab. 
Das  schnell  eingetretene,  von  den  Andesbewohnern  Chuiio  genannte 
Leiden  war  empfindlicher,  als  irgend  eine  pidtzliche  Verfindemng  der 
Temperatur  es  fiir  sich  allein  sein  konnte.  Fast  in  dem  Augenblicke, 
wo  man  nämlich  in  den  Strom  des  eisigen  Windes  hineintritt,  filhlt 
man  anf  allen  unbedeckten  Theilen  des  Körpers  die  Einwirkung.  Wnn* 
derbar  plötzlich  ist  die  Wirkung,  gegen  welche  durchaus  nichts  schützen 
kann,  als  die  Vorsicht  der  Peruaner,  zu  keiner  Tageszeit  anders,  als 
mit  dicht  verhülltem  Gesichte  und  dichten  Handschuhen  tu  reiten,  nnd 
stell  durch  Wärme  nnd  Sonnenschein  nicht  xom  Ablegen  der  sehütsen- 
den  Tficher  verffibren  zu  lassen.  Man  empfindet,  sobald  man  vom 
Chuiio  cr^^riffen  ist,  einen  uberlanfenden ,  heftig  brennenden  Schmerz 
anf  der  unbedeckten  Haut;  sie  fühlt  sich  sogleich  rauh  an,  und  inner- 
halb einer  Stunde  ist  die  Epidermis  an  allen  Orten  aufgerissen,  und 
HIat  tritt  aus  der  feineren  Haut  der  Nase,  der  [vijipcn  und  selbst  der 
Aug<M)iid«*rränder.  Des  Nachts  schwillm  dann  unti-r  fortwährendem 
Brf'nnen  das  gan^«-  Gesicht  und  die  Hände  an,  und  dieser  Zustand 
und  das  »»rneuete  Bluten  bei  d«'r  ijj'Tingjiten  Veratdas.sung  dauern  sechs 
und  hh  Ih  Tage  fort.  Endlich  bilden  sich  Schorfe,  und  Abschnji[>ung 
beendet  das  l'ebcl.  welcliep  s(^r  leicht  wiederkehrt.  Die  Indier  sind 
ihm  in  holiem  Grade  ausgesetzt,  und  <laher  haben  di^  ilirien  der  höch- 
sten Punas  oder  der  eisigen  Ebenen  zunächst  der  Schneelinie  selten 
heile  Hände  und  Lippen.  Üurch  oftmaliges  Wiederkehren  läfst  der 
Cbnno  an  den  Fingern  schwarze  Furchen  zurück,  an  denen  man  den 

' )  RtiM  nach  Chil#«  Ptni  »tc.  B4.  II.  p.  49. 
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Bewohner  der  höchsten  Andesgegenden  ebenso  leicht  erkennt,  wie  den 
Indier  der  Waldregion  an  fleiner  durch  Moskitenstiche  sohwanpaoktirtDfi 
Haut.'' 

Wenn  nun  aocb,  wie  bereits  am  Eingänge  dieses  Aufsatzes  er- 
wähnt, als  die  Hanptnrsadie  des  Binflusses,  welchen  grofse  Hfthen  aof 
den  menschliehen  Organismus  ansfiben,  der  ▼erminderte  Laftdiiick  be* 
leiehnet  werden  mnfs,  00  haben  daran  wohl  entschieden  auch  andere 
Modificationen  unserer  Atmosphäre  Antheil,  wie  Wirme  und  Kilte, 
Zustand  von  Ruhe  and  Bewegung  (Wind),  der  Orad  der  Feachtigliett 
und  IVockenheitf  die  Bewölkung,  die  B!ektridtäts-  and  OvooFeiliilt* 
nisse  und  die  Menge  von  Kohlensäure.  Vielleicht  gelingt  es  einer 
späteren  Zeit,  durch  längere  Reihen  von  Beobachtungen  in  grofsen 
Höhen  darüber  Ucwifslioit  zu  erhalten,  unter  welcher  Combination  von 
atmosphärischen  Verhäli  msseti  dor  Einflufs  dor  Höhe  sich  am  meisten, 
und  unter  welchor  er  sich  am  geringsten  jiuf^ert. 

Mit  vollem  Rechte  weist  Humboldt ')  darauf  hin.  welrh  grofse  W  r- 
änderungen  im  Barometerstände  die  Flexibilität  der  rueoscblichen  Or- 
ganisation erträgt;  denn  in  einer  Taucherglocke  war  er  in  England 
einem  Luftdrücke  won  45  Zoll  fast  1  Stunde  lang  ansgesetst  geweeen, 
und  an  den  Abhängen  des  Chimborazo  sah  er  das  Barometer  an  dem 
höchsten  von  ihm  erreichten  Punkte  auf  13  Zoll  11  Linien;  ebenso 
richtig  bemerkt  er  ^dafo  die  physische  Constitution  des  Menschen  all* 
^älig  sonderbar  umgestaltet  werden  raAchte,  wenn  grofse  kosmisehe 
Ursachen  solche  Extreme  der  Lnftverdfinnung  oder  Laftrerdichtnng 
permanent  machten*^. 


Miscellen, 

Notizen  über  den  Bergbau  in  Norwegen* 

(AiWBtig  ans  «inem  Aaftftts  Mosler*«  flbw  den  Beigbaa  und  HatteniMirieb  in  2ffor> 
wegen  and  Sehweden  in  der  ^Zeit^chria  fltr  das  Berg'*»  Hutten-  «nd  SaUoenweieo 

in  dem  Frenfi.  Staat",  fiid.  XIV.  1866.) 

lYorw^gen  iit  in  drei  Bergwerksdistricte  getheilt,  deren  erster  die  8tillar 
Ghriitiania  und  Cbrittiaosaiid»  der  iweite  da«  Stift  Betgen  nnd  Tbeile  tos  Trond- 
tOematift,  der  dritte  den  gröfalen  Iheil  ron  Tkottdbjemetifl»  sowie  gaas  VonBaad 
and  Flnnmaikea  oder  TromsOttift  nrnfafti  Der  entere  Diitiict  ist  der  wichtigste^ 


)  ir.  Humboldt»  Kleinete  Schriften.  Bd.  I.  p.  1(1. 
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d«r  Bweit«  der  vnbedentoiidtte.    Die  Eisengewinnang  nimmt  in  der  Beiy- 
weriuproduction  die  bedeotondste  Stellung  ein,  welche  g^nwinfg  ftst 
den  Kfietenstfidi  swieehen  ChrietianSn  nnd  Grimsttdt  heeehflakt  ist.   An  der 
Eieeneteingewinnong»  welche  jahrUeh  3—400,000  Ctr.  betregt,  nehmen  die  Gm* 

ben  bei  Arendnl,  Nae«  ond  KragerS  den  Hauptnntheil.  Die  Magneteisenvorkomm- 
Bisse  treten  in  einer  langen  Zone  parallel  der  Küste  als  stcilatehende  lagerähn- 
liche  Stöclte  von  ziemlicher  Unregelmäfsigkeit  innerhalb  kristallinischer  SchieÜBE, 
und  zwar  vorherrschend  im  Gnniss  auf.    Die  lange  Linie  dieser  Erzvorkomm- 
nisse  folgt  im  Allgoineiiicii  der  Gron/e  dci-  ^^rulsen  Ornnitfelsens  im  Stift  Chri- 
stiansand.   —    Alle   K  II  ji  f  er  w  e  i  k  <•  Norwc^rctis    von  liedeulung  liefren  in  dem 
nördlichen  Ik-r^^di^trict«?,  und  ille  liierluT  ^'eiiorigen  Werke  sind:  Roraas,  Caafjord, 
Meraker,  Holualcn,  Foldul,  Tvdal  und  Giimelicn.  Im  südöstlichen  BergUistricte, 
dem  bedeutendsten  sonst,  giebt  es  kein  Kupferwerk,  uud  in  dem  westlichen  Berg- 
districtc  nur  das  unbedeutende  Aamdal's  Werk.  Die  KupfcrcrzlagerstütiüD  treten 
enmeiet  in  der  Umgegend  des  Doore-Qeld  in  dem  groraen  Schieferfeld  von  Trond- 
bjem  nnf  nnd  sind  hier  an  die  Dnrebbrttcbe  von  Eraptionemeesen  geknüpft  Sie 
Anden  eich  theits  ale  Lager,  theilt  a1«  GUnge,  theila  als  Eallbinder.  Die  Knpfer- 
ene,  Kvpferlties  nnd  Bnnthnpferers  sind  darchgehenda  arm,  selten  fibersteigea 
sie  in  gröfseren  Dorchschnitten  den  Qebalc  ron  7  pCt.  Knpfer.  —  Die  Silber- 
pro daction  iat  anf  die  Umgebung  von  Koogsberg  beschrankt,  wo  sieh  anlber 
dem  bereits  im  Jahre  1623  aufgenommenen  berQhmten  Silberwerke  von  Kong»> 
berg  noch  zwei  andere  schwach  hetricbene  Werke,  Vinorcn  und  Anim*8ophie, 
befinden.    Die  Erze  Kongsbergs  sind  gediegen  Silber  in  allen  Aggregatzuständen 
und  zum  geringen  Antheile  Silberglanz;  sie  sind  Staatseigenthum,  während  die 
anderen   beiden  genannten  Gruben  von  Privaten  betrieben  werden.    Der  Ertrag 
des  Kongsherj^M-r  Rerghiui'-«  und  riüttonl)etricl)e.s  liat  sich  in  den  letzten  Jahren 
gegen  friilier  sehr  vermindert,  während  die  Silber[)roduction  nur  allmälig  herab- 
ging; die  Silberjiroduction  ging  vom  Jahre  1859 — 18(14  von  20,515  Mark  bis  auf 
13,046  herunter,  der  Netto -Ertrag  von  U4,317  Speciesthaler  auf  31,4G2.  Seit 
dem  Bestehen  dieses  Bergwerkes,  nämlich  von  1624 — 18Ü4  incl.,  wurdeu  3,219,208 
Mark  Feittsilber  gewonnen  (von  1024—1805;  2,360,140  Mark;  von  1805—1815: 
38,112  Mark;  von  1815—1864  :  820,958  Mark).  —  Sehwefelkiea,  dessen  Ge- 
wlnnoag  befanüi  Sohwefelsänregewinnmig  erst  In  neuerer  Zdt  in  Anfnahme  ge- 
kommen  ist,  vrird  in  den  Graben  TtlerSen,  Boldal,  Undal,  Dyraas  gewonnen*  — 
Nickel,  das  in  Beandinavien  eigenthflmlicher  Weise  sich  meistentfaeils  von  Ko- 
bell  getrennt  findet,  kommt  in  Norwegen  vielfach  in  geringen  Mengen  eingemengt 
in  Magnetkies  von  einem  ganz  cigenthümlich  peelmrtigglänzenden,  dnnkcln  Brueh" 
ensehen  nnf  den  Orenien  kleiner  Gabbrokuppen  vor.    Grubenbetrieb  erfolgt  ge- 
genwärtig darauf  nnr  n  Espedalen  bei  Ringeriget  (Tyrifjord)  nnd  im  Kirchspiel 
Bamble;  bei  Stawanger  war  aufserdem  früher  Nickclerzgewlnnung.  —  Die  Ko- 
balter;tgewinnung  ist  auf  das  ehedem  bedeutende  Blnufnrbonwerk  Modum  mit 
den  Gruben  von  Snarum  und  Skuterud  beschränkt.  — r. 
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Einwohner  der  russischen  Städte  t'ur  1863 
Bich  dem  8t  Petenborger  Kitender  für  1866. 

(ßnt  die  Gouvernements  SmitaIow  1859,  fUr  Ssinibink  und  StRdte  des  Urmtechen 
IMS,  ftr  dM  KmmgiMtt  von  Ostwibirien,  die  f^nibiritchto  KiigiMtt,'  Trtn»lMikAU«B 

AmurUad  1862.) 


! 


atadto. 


GoaveroeinMits. 


Aani 

der 
Einwoh- 

Sttdte. 

Govveroements. 

nw« 

1 

1339 

ßfllaklnwa,  Hafen. 

Tauricn  ... 

14,722 

t 

SsÄJiitow 

14,»H7 

HhIui  .... 

Podolicn     .  . 

BultiMh-Portj  Ha- 

Esthland     .    .  , 

29,343 

Podolit  n      .     .  l 

Bargusin.    .    .  • 

TranülmikHlicn. 

1  4777 

Rarnanl  .... 

1'oniik  ... 

6322 

Baaske  .... 

Kariand.    .  • 

:  »563 

Belebej  .... 

Orenhurg    .    .  ^ 

1302 

Bcnderv,  Festung. 

Bessnrabicn 

>  d929 

BerdiUcliew     .  . 

Kijew    .    .  . 
'laorien .    .  . 

80B8 

Ren^ansk»  Hafen. 

Beresna  .... 

Tschemigow  » 

14,935 

Beresow  .... 

'rfiI>oIsk      .  • 

h  1  RH 

Chersson    .  . 

42.^0 

loimk  .    .  . 

Birjatsch     .    .  . 

Woroneich .  . 

2361 

ßirsk  .... 

Orenbufn;    .  . 

i  3061 

Bjcluw  .... 

l  ala  .... 

535 

Bjclj^orod    .    .  . 

Kursk    .    .  - 

'  7933 

Bjalüpuljc   .  . 

Charkow    .  . 

t 

Bjctoj^ersk  >    .  . 

Nowgorod  •  • 

19,178 

Bjelostok    .    .  . 

Grodno  .    .  . 

i  2712 

Bjckk.    .    .    «  • 

Grodno  .    .  • 

:  5ü47 

i»sinolensk  .   *  > 

'  1404 

Bjelzy  .... 

Bessaiabten  . 

3378 

Bjeachexk   .    .  . 

Twcr     .    .  . 

:  12,285 

Rlaprowcschtacheiiak 

Anmr-Gebiet  .  ^ 

'  1220 

Bobrine«.    .    .  . 

ChersHon    .    -  ' 

Bobrow  .... 

Woronesch.    .  ► 

10,945 

Bobriijsk,  Festnng 

Mintk    .   .   .  : 

42,832 

Bogatyj  .... 

Kursk    «    .  . 

bH25 

Bo^odiichow    .  . 

Cliiirkow    .  . 

3177 

I  iilii  .    .    .    .  ' 

1247 

Bogorodtik  . 

Moskau  .    .    •  ' 

1  9895 

Bogatsehar .    .  . 

'  Woroneteh 

1  11,13« 

Bolchüw  .... 

=  Orel  .... 

13,392 

n«dschija  8«oli, 

4239 

Flecken  .  • 

Kostroroa  .  > 

[  799 

BoriNogtebek  .  . 

'  'l'ambow    .  . 

Kahl 


1 


Achalkalaki ,  Fest. 
Achalzych,  Festung 
Achtyrka  .  .  , 
Ajagua  e.  Seergio- 

pol. 
AkV'Tman 
Akmollinsk  (1862 

gegründet)  .  . 
Alapi^ewsk .  .  . 
Alatyr  .... 
Alatyr,  Flecken  . 
Aleachki  .... 
▲lexandrija .  .  . 
Alexandropol 

(üumry)  Fest.  . 
Alexandrow 
Alexaudrow     .  . 
Alexandrowsk j  Poa< 

sad  •  .  .  « 
Alexia  .... 

Ah  

Aoaojcw.  .  .  . 
Arcbangehk  mit 

Ssolomboly  .  . 
Ardat"vv  .  «  ,  , 
Ardatow  .... 
Afdon,  flecken  . 
Afonsbarg,  Hafen . 
Arsamaa  • 
Arsk  .  . 
Asow,  Flecken, 

fen.   .  . 

Astrachan  . 
Atkarsk  .  , 
Alschiusk  . 
Babinowitschi 
Baehnrat.  . 
Bnktfchissaraj 
ßakn,  Hilfen 
Balachnn 
Balagan«k  . 


EIa< 


Kntaiss  . 

Kufnisi»  _ 
ChiUkow 


Baftüarah.  Oeb. 

Ssibir.  Kirgisen 
Perm 
Ssimhlrsk 
Ssimbirsk 
i  auricn . 
Cherseon 

Eriwan  . 
Wladimir 
Jekaterinosslaw 

Pskow  . 

TuIh  . 
Kurland 
Chersson 

Archangel 
Nishp^orod 
Ssimbirsk 
Techemigow 
Livland  . 
Nishejrorod 
Kasan  . 

Jekaterinoula« 
Astrachan 

Ssaratovr 
Jenisseisk 
Mohilew 
Jekaterinosslaw 
l  anrien  . 
Baku 

Nisbegorod 
Jrkntsk  . 


Digitized  by  Google 


Einwohner  der  ruMi»chen  .Städte  für  1863. 


345 


Zahl 

1 

Zahl 

MuH». 

QMvenieBifBtoi 

der 

BUlWODr 

OaavaniaBitDta.  | 

der 
sinwon* 

■ 

4 

IMT. 

1 

1 

aar. 

i 

4nHOw    «    •  « 

wiiinc    •    »  ( 

vOfO 

Mßwimi  .    *  • 

1 

ITMplAVkit 

iikiirauiü«    ■    •  1 

«  1  w 

orowitacni*   •  . 

nowgorOu  »  * 

o  Hill 

Kriwan   .    .  . 

» 

uouvern.  bmoi  ) 

19  1  7<1 

1  4,1  <U 

orowsk .... 

KaIii^  ... 

W  J  i  V 

Eiipatoria,  Hafen 

1 aunen .    .    .  ; 

DOU  i 

ortiiui  .    .    .    .  j 

1  Bcoemigow   ,  i 

^  lA  i 
Du4  1 

Fate«ch  .    .  . 

ikurcK    .    .    .  1 

AA  \'l 

mSlIlw.    •    •  • 

rouoiieii     »  • 

OoC  f 

: 

I  i«1«Mil  ' 

ulVIBnfl  .     »  • 

fCn-LfllOwfKg 

m  ^  V             HA  j'v 

Vrroono  •    •    •  , 

Oft 

IVodo.sia,  Hafen 

• 

1  Uli ritin  •    ■  ■ 

Ol4  l 

ijansk  .    •    .  . 

Grodoo  •    •  • 

Franenburg,  Flecken 

Kurl:in>i  .     *  . 

«Ol 

i^Ansk  .    •    •  • 

Oral 

Urol  •    •    *    •  ^ 

Friedricbatadt  . 

• 

Kurland ... 

fonniij     •    ■  . 

nosiuiu «   •  « 

•J^  1  o 

Gadjatseh   .  . 

• 

Poltawa.    .   .  ' 

VpilBUl«     •     «  • 

^■son^AMA  J 

osainAni*    ■     •  * 

Gajssin  .    .  . 

■ 

Podolien    .  . 

ug^iirniiiian.  « 

Ssiitnnra     «    •  < 

Vi>\l  1 

(iiilit<ch  .    ,  , 

• 

:  Koglroma  .  , 

ninsk  .... 

Gatj^cbina    .  . 

Petersburg  .  . 

Mi  1  4 

uj  

Kostrotna  . 

inl  4 

GawrilowsktFlccken  Wladimir   .  . 

iQsaraK  •    •    ■  » 

Gdow.    .    .  . 

« 

•  Petersborg  •  . 

1  difl 

Gcorfijewik 

Stawropol  . 

131  & 
1  tv 

C'iiarkow 

(iischij^a  . 

08t-S?»iHii  icn  . 

Der&sou    .    .  . 

i^nersson    .  . 

Ali  1 

Glasow   .    .  . 

• 

Wjatka  ,    .  . 

1  7 

■unClDU     *     •  • 

roaoiien    *  • 

Kl  90 
Ol  19 

Glinsk    .    .  . 

« 

Poltawa .   .  . 

SOOR 

bolm    .    ,    ,  , 

Pskow    .    .    .  ' 

Gluchow .    .  , 

a 

TschemigOW  . 

H  AtLA 

f-oimogoty,   •  . 

ArchaniTclsk.  . 

1  ..'.III 

ftdlflTntren  . 

■ 

Kurland  . 

Jfil  9 

"iu  1  C 

nOrOl    •    .     ,  » 

PoltaMva .    .  • 

1  <1KI  ) 

Goniond.s     .  . 

• 

ürodno  .    .  . 

1  OHO 

ßesMiub,  tieb. 

18,«2.^ 

Gorbfttow    .  . 

Nish^rod.  . 

20211 

noiOTny.sciwK  •  . 

Knrtk    .    .  . 

.355 

Gori  .    .    .  • 

* 

liflis     .    .  . 

ii«iii\n9K  .    >  . 

Ssaratow    .  , 

10/H7 

Gorki .... 

• 

NToliilcw      .  , 

'OJUUIIUW  ... 

Perm     .    .  , 

AW7 

(iorochowett  . 

Wladimir    .  . 

'VWIOW  (      ,      «  . 

JftrossUw  .  . 

3251 

Gorodigchtscha 

.  Peosa    .    .  . 

'HKOw  1      •      •  • 

RjMsn  .    .    .  i  3878 

Gorodnja    .  . 

'I'achemlgow  . 

Ipnn  1  A  nalr 

1li9fi 

(lorodok .    .  • 

• 

Witebsk.    .  . 

'troent  ^laaij 

Dagestan,  iie- 

11,411 

Gradiscbsk  . 

• 

Poltnwn  . 

7  2U6 

birge  .    .  . 

4149 

Grajworon  .  . 

• 

Kursk 

AAAR 
4440 

"••w   .    «    .  . 

Wiln*   .   .  . 

Griporiopol .  . 

• 

CheraaoQ   .  . 

'  iilOWO       •      •  • 

TnU,   .   .  . 

i  3415 

Griwa     .    .  . 

Kurland      .  . 

'liiiinjew   üQ  acr 

Grjasowe/  . 

Wologda    .  . 

ovuija    •    •  • 

Karsk.    .    .  . 

2128 

Grobin    .    .  . 

• 

Karland .    .  . 

llilH 
1   «A  1M7 

Mosiciin  .    .  . 

7371 

Orodno  .   .  . 

a 

Gonveni.  Stadt 

'lujirowM  •     •  • 

Orel  .... 

G^chatsk     .  • 

• 

S.'tiniliirsk    .  • 

)nkl  An 

'»lülTül      .        .        ,  • 

Kurland      .  . 

4  «7 

Gnijew  ,    .  • 

■ 

Uriilsc  lie  Kosa- 

'oorjanKa, t  lecken 

I  schemigow  . 

5(i4ä 

ken    .    .  . 

^■■WWty  ,     ,  , 

Blinsk    .    .  . 

j  1774 

Hapsal,  Hafen  . 

« 

EaihlaiiA    .  . 

Ürodno  .    ,  • 

'  1288 

Hasenpoth  .  . 

• 

Kurland .    .  • 

1 1  -'lü 

Ssmolensk  .  . 

1  Hun 

Hömel  mit  Bjelitia 

MohUew     .  . 

•orptt  .... 

Livland  .    .  . 

\i,H2u 

Imimen   .    ,  . 

• 

Minsk 

"■■t  .... 

Witebsk.    .  . 

Ilimsk     .    .  . 

• 

Irkutak  .    .  . 

OOlf 

Orodno  .    .  • 

j  132H 

Illaxt.   .   .  . 

• 

•  Rnrland .    .  . 

'roja.  .... 

Wilna    .    .  , 

2815 

Inflsar     .    .  . 

• 

Pensa    .    •  • 

3Ü27 

'ubno  .... 

Wolhynien  .  . 

'  7BH7 

Trbit  .... 

Pen«. 

3493 

*nbos»ury  .    .  . 

Cherason    .  . 

6499 

Irkutsk    .    .  . 

• 

Gouvorn.  Stadt 

28,1109 

SMratow    .  . 

12,282 

Isebim   .   «  . 

•  Tobobk .    .  . 

2l»4t 

i^howschtschina 

Ssmolensk  .  . 

Ifüjnm .... 

1  Charkow    .  . 

11»401 

lUMbni]^,  FMtong 

Witebak.   .  . 

1  27,825 

Jadrm    .    .  . 

• 

'  Kaaaa   .   «  . 

2140 

346 


IfiiMlleiit 


Jakobs  tadt  . 
Jakutsk  . 
Jaltfl,  Hafen 
J*liitorowtk 

Janovv 
JaraDsk  . 
JttPenak  . 

Jarosslawl 
Jafieino«' 
Jegorjewsk 
Jeiak,  Hafen 


Jckaterinhurj? 
JekatcriiioUar 


Jekaterinoaalaw 

Jclabti^a.  ,  . 
Jelatma  .  •  , 
Jdenka,  Flaekea 
Jelez  .... 
Jclissnwctgrad  . 
Jelisaawctpol  • 
Jelita.  .  .  . 
Jaaiaseisk  .  . 
Jenotajewak  • 
Jepifan  .  .  . 
Jochnow.  .  . 
Jaijewe»  Powolik^ 
Jurjcw  Polsk^, 
Kriflnikow  ,  , 
Kadoin  .  ,  . 
Radjrj  .  .  , 
Kainük  .  •  . 
Raljnsin  .  «  • 
Kaluga  .  .  . 
Aimenex  Podokk 
Kamyschin  .  . 
Kamyschlow  . 
Kanadej  .  .  . 
Kandau  .  .  . 
Kanew  .  .  . 
Kansk  .  .  . 
Karflssuhiisar 
Karatöchew .  . 
Kargopol  .  . 
Kasan  .  .  , 
Kaschin  .  ,  . 
Raschira.    .  • 


Kurland .  . 

Gebiclsstadt 

Taurien .  . 

Tobolak.  . 
j  Petersbnr^  « 
j  Poi)(i!ioil  • 
i  (JroÜDo  •  • 
i  Wjatka  .  . 
!  Wologda 
'  Gouvcrn.  Sudi 
'  i'nla .  .  . 
'  Kjasan  .  . 
{ KalMuiaeke  Ko- 
I     sakcn .  » 

Perm     .  . 

Kubanscbe  Ko- 
laken .  . 

Gouvcrn.  Stadt 

Wjatka  .  . 

'l'ambow 

Ttcheroigow 

Orel  .    .  . 

Chcrssoa  . 

Tiflis .    .  . 

Ssmolensk  . 

Janisieiak  . 

Astractian  . 

Tula  .    .  . 

Ssmolensk  . 

Koatroma  . 

Wladimir  • 

Wologda  . 

Tambow 

Koatroma  . 

rorosk  .  . 

Guuvc'rn.  Stadt 
Oottvcrn.  Stadt 
Ssaratov  . 
Perm  .  . 
Ssimbirttk  . 
Kurland .  . 
K^«w  .  , 
Jenisseisk  . 
Taurien  .  . 
Orel  .  .  . 
Olonra  4  . 
Gouveni.  Stadt 
Twer  ,  .  « 
Tula  .... 


4201 
5665 
1110 
3621 
1059 

1H2U 
2349 
1117 
27,741 
7772 
5740 

16,747 
2i,777 

9504 

19,908 
5386 
7212 
33K9 
20,50.-) 
23,057 
15,1B1 
2916 
6824 
1925 
2502 
2701 
2804 
4497 
1636 
7173 
743 
3300 
7934 
34,t)t>H 
20,699 
7447 
223  (i 
299H 
982 
6838 
2231 
15,00(1 

194« 

63,084 

7639 
3800 


Knssimow 

Kern  I 

Kerensk  .  .  .  .  i 
Kertsch-Janikale  . 
Kijew  .... 
Kineschtna  .  .  . 
Kirunuk  .... 
Ririlow  .  •  .  . 
Kirsdiatsch .  .  > 
Kirssanow  •  ,  . 
Kischinew  .  .  .  ' 
Kisljar,  Festung  .  ' 
^aebta  mit  Ua^  | 
Kjachta  u.  Txoita- 


ArchuDgelsk 
Pensa  .  • 
Taurien .  . 
Gouvcrn.  Stadt 
Kostroma 
Irkutsk  .  . 
Nowgorod  . 
Wladimir  • 
Tambow 
Beasarab.  Geb 
Stawropol  • 


kossawsk  . 

■   aiMk  tr%  0  ■    n  <.  \r  t\  \t  n 

1  ranouäikjiiicu 

Klescbtschel    ,  . 

Grodno  . 

Klimowa,  roSMUl  • 

1  aoncmigo  w 

1  i  -    -  ™-  V 

Kiimowitaclii  •  . 

Moniiew  • 

Kim  ..... 

Moskau  . 

Klmzy,  Possad 

Tschcmigow 

Knjagmm    .    •  . 

onnagoroo* 

Kn}>cnm     •    .  • 

viroauO  .  • 

Kolioljnki    .    •  • 

Kobrin  .... 

Lrrodno  . 

Kokbekty    .    .  • 

osem  I  paiaanaa* 

Geb.  .    .  . 

Kola  

Archangelsk 

Külojrriw     .    .  . 

Kostroma  . 

Koloiuna     .    .  . 

Moskau .    .  • 

Rolywan.   .   .  . 

Tomak  .    .  * 

Konotop .... 

Tschcmigow  . 

Kons  tan  tinograd  . 

Poltawa .    .  . 

Kopal  .... 

Ssemipalatinsk- 

Geb.  .    •  • 

Kopys    .    •    •  , 

Mohilcw     .  . 

Korizjm  •    •    •  . 

Grodno  .    .  • 

Korop    «    .    •  • 

Tscbernigow  . 

Korotojak  .    .  « 

WorooMCk .  • 

Korotsclia  .   «  . 

Kursk    .    .  • 

Korssnn  .    .    ,  , 

Ssimbink  . 

Korischewa .    .  . 

Twer     .    .  . 

Koscletz  .... 

Tschemigow  . 

Koadtk  .... 

Kaluga  .    .  • 

Koslow  .... 

Tambow    ,  . 

Kosmodcmjansk  . 

Kasan    .    .  * 

Kostronia    .  . 

Gottvem.  Stadt 

Rotdnitsck .   .  . 

Wjaika  .   .  . 

Kotjakow    .    .  . 

Ssiinbirsk   .  . 

Kowel  .... 

Wolvnien   ,  . 

Kowno  .... 

Oonvem.  Stadt 

11,034 
10^ 

m 

21,411 

3113 
94,121 


5431 
13^2 
543(1 
IM^ 
44Ö? 

147? 
2493 
9649 

mt 

m 

551 
134" 

2160 

im 

323t 

5325 
2817 
795 
5007 
7867 
6392 
3551 
331» 
4459 

7215 

5210 

21,415 
3344 
579 
3ö48 


Eiowobaer  der  ituisisefaiea  ätüiice  für  löi><i. 


34? 


Zahl 

ZaU 

OmfiiiiMiiiiiiti 

der 
Eiowob- 
D«r. 

Stidto* 

GouvMiionwiila. 

der 
Einwoh- 
ne. 

Kowrow  .... 

Jaaimir  . 

T         II"'        T 1  .1 

Ludskij,  rossad  . 

AI-  11 

Arcoangckk  . 

hstifimM    •   •  • 

raw .   •   •  . 

Potortbnrg  •  . 

1737 

Krassnoborsk  •  • 

Wologda    .  . 

Lukojanow  .    .  . 

Nithegorod .  . 

2150 

Kr:i.sänoTnr«!k 

Jcnissetfk  .  . 

Luschki,  Poiiad  . 

Tsrhern  igüw  , 

542? 

ürASBDokuuk  . 

Cnarkow    •  . 

Wol^nien  .  . 

4866 

iinuaio>cMODoasK 

P6lllft     •  0 

aj40 

Mojaki  .... 

Chonson   .  . 

579« 

K  E  assno-  Ufiintk 

renn     •    .  • 

Makarjew    .    .  . 

Niahogorod.  . 

1778 

Ki  it>siivj ,    ,    ,  , 

O.TO 

Mnkarjcw     d.  Un-  i 

hra->nvj  .     .     ,  . 

osmoleusk  . 

sclia  .... 

Kostroma  . 

6  /  4  J 

A.fu>»Dvj  ünolBi  • 

1  wer     .    .  . 

Maltnjf^sb.    .    .  . 

Wjalka  .    .  . 

1U44 

Kmmjj  J«r  .  . 

So  72 

Malowehaagolsk  • 

Orel  .    .   •  . 

3403 

Kremenex   .    •  . 

Hl, 44m 

Malojarosslawos  * 

Koli^  .   .  . 

4«74 

Krementachag  . 

PolUiwa ,    .  . 

Matnadjrich .    •  . 

Kasan    .    ,  . 

3704 

lvM|i|i|  .... 

Nowgorod  •  • 

35UÜ 

Mariiaak.    ,    .  . 

'louisk  .    •  . 

3o?l 

l^9PcftinilLijyi;  Obsau 

Nowgorod  •  • 

1304 

Mwiinsk,  Posiad . 

Kftsaa   .   ,  . 

2969 

KmltvoK   »   .  . 

l'schemigow  . 

Mariapol,  Ha^Mi  . 

JckatorinoMlaw 

573(1 

Kronij-  .... 

Orcl  .... 

Medyn  .... 

Kaluga  .    •  . 

44b  1 

Kronstadt 

Petersburg  . 

4^,4  1  S 

Mulenki  .... 

Wladimir    .  . 

Kob« ..... 

Baku.    .    .  . 

lU,  i  i6 

Melitopol    .    .  . 

Tauritin .  . 

Kngnr  •   •   .  . 

Pom    .  •  * 

11  «872 

Mdniki  .... 

Grodno .  •  . 

AKA 

900 

Knpjanik    ,    .  . 

Charkow    •  . 

5/01 

Mcnselinsk  .    .  . 

Oioobnrg  ,  . 

4910 

Knrgan  •    .    .  . 

lobolsk.    .  . 

35  <  0 

Meschucbowak 

Kahif^a  . 

bU79 

 ^  % 

KviDjflch   .  . 

Ssimbirsk  .  . 

2()M,"i 

Me«en  .... 

Archangelsk  . 

1746 

p  

MfU.  .... 

GoQvem.  Stadt 

28,.  »1)0 

Ticber^gow  . 

OA  Jfi 

8045 

Klunezk .    ,    ,  . 

Ssaratow    .  . 

13,095 

Micbi^low  ... 

IUmmii  .    .  . 

4981 

Kusnezk .    •    ,  . 

1  cmsk  .    .  . 

Minsk     .    .    ,  . 

Gouvern.  Stadt 

31/,  1  4S* 

Kusnizy  .... 

Grodno  .  . 

I  OOO 

Minussiiisk  . 

Jeriisseisk  . 

6oiZ 

Kuuiu  .... 

Gouvern.  Stadt 

1  "  ff  *1 

4dö^ 

Mir;;orod     .  , 

Pollawa .    .  . 

i*  A  &J  '3 

0983 

I<*i^tir    •   ,  , 

KoMn   .   .  . 

3864 

Miropulje    ,    .  . 

Konk  .   .  . 

AA4  < 

9oll 

Ulsk  

WM     O  % 

Wologdft   .  . 

Mitau  

Gouvern.  Stadt 

22,745 

Charkow    .  . 

14, 23b 

Mitkowka,  Fleckon 

Tfchf'rnigow  . 

3033 

1  ambow    .  . 

öB4y 

Mlynki  .... 

1  (»chernigow  . 

1273 

.... 

Livland  .    .  « 

1194 

Mobilew .... 

Goavem.  Stadt 

4  o  rk  A  C 

48,205 

'  '  Tarif  Hsfeo  . 

BMtn  ... 

4oio 

Mohflow  «Ol  Dno- 

^'f]>e\ .    .    .    ,  . 

Witebsk.    .  . 

2028 

pter  .... 

Podolien    •  . 

y4ü4 

» 1                '  * 

Podolien 

481)4 

Moksclian  . 

Pensa    .    .  . 

9037 

i'^OW  .... 

Karsk    .    .  . 

3o42 

Mologa  .... 

Jarosslaw   .  . 

6t 

I  >Kb.* 

Karund .   .  . 

9970 

Moncbftiuk.   .  • 

Tombow.   .  . 

10,7  70 

wcnnin  •   ,   .  . 

KalofA  .    .  . 

1813 

Müsdok  .... 

Stawropol  •  . 

4  i\   tj  #%  E. 

iO,H9a 

Wilna    .    .  . 

257  4 

Mo-haisk     .    •  . 

Mosknu  . 

4 1  Ol» 

uipetK    »     «     ,  , 

Tambow    .  . 

12,790 

Moskau  .... 

Mu.'«kau  .  . 

3ol,o<< 

Kijew    .    .  . 

i9  4  AC 

6425 

MossAlik    .    .  . 

Kaluga  .    .  . 

3990 

Li»in  

Podoiion    .  . 

5784 

Minik    .    .  . 

oo74 

Livny    ,    ,    .  . 

Orel  .... 

13,6^4 

Mstisslawl  ,    .  , 

Mobilew     .  . 

Jarosslaw 

a4ü4 

Murom  .... 

Whidiniir  . 

h  1  i>K 

•     .     .  . 

Witebsk.    .  . 

3234 

MjBchkin    .    .  . 

Jarosslaw   .  . 

2687 

J^dejnoie  Fol«*  ^ 
Lubny 

Wh .   .   ,  1 

Poltawo .   .  . 

7521 

Miomk  .... 

Oral  ...  . 

13,919 

Olonos  .   .  . 

1124 

Nnchitscbewan  •  . 

Efiwftii  .   .  . 

!  «189 

Poltawa  .    .  . 

3715 

NachitbchewMi  ttl 

Koatroma  .  . 

Don  .... 

Jekaterinosslav 

11  »333 

Digitized  by  Google 


348 


MUcellen: 


I 


i  Zahl 
I  der 
,  Einwoh- 
i  HCT. 


Zahl 

d«9r 


NImtsw    •   •   •  • 
Narowttchftt.    .  . 
NarwA  .... 
Narym    .    ,    ,    .  i 
NHrigajIow,    .  . 
Nenoksklj,  Ft«ek«n  ' 
Nercchta     .    .  . 
Nertschinsk .    .  . 
Nesswisch   .    .  . 
Noa-SanblMit    .  . 
Newel     .    ,    .    .  I 
NikoUjcw    .    .  . 
Nikolajcwsk     .  . 
Nikolajewsk.    .  . 
NikoUk  .... 
Nikopol.  Flecken  ,  • 
Niähncilcwizk  .  . 
Wihne-Udimk .  . 
Nishnij-Lomow 
N  i  s  h  n  i j  -NowgoroA , 
Njcshin  .... 
No^ajsk  .... 
Nolinsk  .    .    •  . 
Nor}«Vii-P').*suil . 
Nowaja  Lailuga  . 
Nowaja  Usehiza  . 
Nowf>ofo<l  •    .    .  I 
Nowgorod  Ssjewernk 
Nowo  Alcxandrowsk 
Nowo-Bajaset  .  . 
Nowochoperak  .  . 
Nowodwor  .    .  . 

NowocPortnewtik  . 
Nowograd  Wolvnsk 
Nowogrndok  . 
Nowoje  Mjesto.  . 
Nf  "  f iTiiii  t.'-orod  . 
Nuwoinoskowsk 
Noworschew 
Nowotybkow  .  . 

NOWOSHÜ.      .      .  . 

Nowo-TscherkMk . 


Now7j.0tkol 

Nowyj-Ul 
Nnch'i 
Obojan  . 
Oehanf  k . 
Ochotsk  . 
Od«Mi  . 


Grodao  .  . 

Pensa  .  * 
PrtPrshttrg  . 
iomiik  .  . 
Charkow 
ArekangeUk 
Kostromn 
Iranübaikalien 
Minsk  .  . 
Rnrland 
Witebsk .  . 
Chersson 
Ost-Ssibirien 
Stamara 
Wologda 
.TekAtcrinosslaw 
Woronesch . 
Ifkutak  .  . 
Pcnsa  .  . 
OowTcm.  Stndt 
Tichernigow 
l'aari«ii . 
Wjatk«  . 
iTarn^slaw 
Petersburg 
Podolien 
GoQvem.  Stftdt 
Ischeniigow 
Kowno  . 
l-^iwnn  .  . 
Woroneach . 
QrodTio  .  . 
Cliersson  . 
Wolynicn  . 
Miniik  .  . 
'rschernigow 
riif>r''<!on 
Jekflterinosslaw 
Pskow  .  . 
Tfchcrnigow 
Tnlfl  . 
Don'sche  Kosa 

ken,  Uauptort 
Knnk 
S  Samara 
Pükii.  » 
Kursk  . 
Perm 

OH-SriWrien 
Orodno  .  . 


I 


I 


1 


I 


845 

3«2! 
5"21 
i22H 

54nM 

254  l 
37U 
55ft7 

582 

f)t47 

5495 
721» 

\  []'}'-} 

2770 
»04H 

963(1 
41.541 
tH,0<»H 
2«57 
2085 

4111 

4H,r^> 

4  Hin 

4»16 

774 

792« 
7970 
«•AO 

2105 
5478 
10.fm2 

89.12 
2981 

17,056 
632 
6659 
20»533 
6790 
1171 
219 
1278 


Odern  . 

Odojew  . 
Ok'kminsk 
Ol'gopol. 

<  )1one«  . 
Olwiopol 
oni  k,  Festoog 

Opetschcnskij  Pot- 

sad  .  . 
Opotschka  . 
Orantenhaian 
Ordnbnd  . 
Orcl  ,  .  • 
Orenburg,  Peelang 

<  »rtrojew  .  , 
Orjjechow  , 
OHow  .  . 
Orscha  .  • 
Hschinjany  . 
U«isa  ... 
Ostflichkow. 
Oster.   .  . 

Ostrop;  .  . 
Ostrofroschsk 
Ofetrow  .  . 
Otschakow  . 

Owidiopol  . 

Papuscboi,  Kicckcii 
Parfentjew  PoMad 
Pawlodar    .    .  . 

Puwlograd 
Pawlowsk 

Pnwlowsk 
PiUvIriwsk^jPotMd 

P»*n*a 

Pf  rcjasslawl 
Perekop  .  . 
P«'r«'myt«chl 
Pcresslfiwl  Saljess 

kij  .  .  .  . 
Perewoa  .  .  . 
Perni .... 
Ppman,  Hafen. 
Pctcrhof.  ,  . 
Petersburg  *  . 
Peiropa«lowek,Fe- 

Mnng  >   •    •  • 


'  Chenson 

'tiila.  • 

Jakot.  Geb 

Podolien 
{Olonex  . 
]  Chersson 

'I  nbolks  . 

Archangelflk 


f 


11^978 
44» 

6236 

IHM 

3832 


I  Nowgorod 

I  Pskow 

'  Prtfrshtirg 
Kriwaii  . 

'Gonvern.  Stadt 
Gonvern.  Stadt 
Hi  -^nrab,  Geb, 
I  aiirien  . 

IWjatka  . 

^  Mohllew 

WÜTlfl  , 

Perm 
I  Twcr 

^  l'scbemigow 

Wolvtiicn 

Woronesch 
i  Pskow  . 
'  Chersson 

'  Cher^tson 

Wolvnicn 
• 

Bessarab.  Geb 
>  Koatroma 
*  S5cmi|)alatiask- 

Geb.  .  .  . 
I  Jckaicrinosslaw 
I  Woronetch .  . 
'  Petersbnrg  .  . 

'  Gouvcin.  Stadt 
!  Poltawa  .  . 
Tannen .  . 
Kainga  ,  , 

.  Wladimir  . 
I  Niahegorod. 
'  Gonvcrn.  Stadt 

T.ivland  .  , 
:  Petersburg  . 
( Heelden« 

iToboUk  . 


1638 
I  3710 
•  33?» 

4001 

j  84.973 

27.593 


57yi 

S430 

331' 
1581 
10,4W 
4^41 

mv 
bm 

SMO 

ftOOV 

?lf3C 
«S2 

m 

7375 

btn 

3416 
f»?20 
27,^ö3 
10,047 

Sin 
aooi 

040 

19,210 

705) 
BS0,4» 


d  by  Googl 


Eiuwobuer  der  ruMÜiioheu  Südie  für  lötii. 


34Ü 


Zahl 

ZabI 

■^Aia  ■#Ana  AHM  amAa 

der 
Eiuwoh- 

oiaaia. 

uoaveniaiiwnw. 

der 

Eniwoh- 

ner. 

ner. 

Petrupiiwlowtfk 

Husülawl.    .  . 

Sbiiiuleubk  . 

7369 

Oat-äaibiiien  . 

liottiany.   .   .  . 

Rowoo  .   .  . 

,  12,4I»6 

Fetrosttwodtk  .  . 

Ulonez  .    •  , 

11.  i.n 

KciSlüW  .... 

Jaimalaw  .  . 

9ri77 

Saaratuw 

Hostow  am  Don  . 

Jekiitcrinusslaw 

29,2(1 1 

Jr'vtru%«i»k     .    .  . 

Jarottklaw  •  . 

ISBH 

Küwno  .... 

Wuljrniea  .  . 

025Ö 

PelKliorj   .   .  . 

Pakow  .   .  . 

152H 

lUbew  .... 

lw«r    .    .  • 

18,?4(( 

Pilten  .... 

Kurland 

1321 

Uusa  ..... 

Motkan  •   .  . 

38btt 

Finega  .... 

Archangelsk  . 

h37 

Hybiiuik  .... 

15,337 

Finttk  .... 

Miunk    .    .  . 

ll.UH 

H>-Uk  

Kitrtik    .    *  . 

794b 

PiiMa  P^uwa.   .  . 

4365 

Sadoilgk.    .    •  . 

WoffonMcli .  . 

6814 

Fj«%onk  .   .  . 

Siawropol  .  . 

b350 

Saraidi  .... 

Hja«an   .    ,  . 

')0r.2 

Ple«»  

Kostroma  •  • 

2;?  Ml 

Siifolaw  .... 

Wolynieu   •  . 

,  I7H» 

Podttbk  .... 

Mottkau  . 

3b20 

i>as»njuken  . 

Kurland  .    .  . 

1  1423 

Pogw  .... 

Tftuheruiijow  . 

4382 

Schahy,  Poüäad 

Bessarab.  Geb. 

2026 

Pogoijeloje  Goro- 

Schadow.   .   .  . 

Kowno  •   •  • 

2(fll 

(üi'chtMtM,  Fl.  . 

1  wer         ,  , 

2119 

Schadriusk  .    .  . 

Penn     .    .  . 

til25 

Pokrow  .... 

Wladimir  . 

302Ö 

Schaxk  .... 

Innihow 

7281 

rulaugea    .    .  . 

Kurland ,    ,  . 

13Ö0 

Schawli  .... 

Kuwiiu  .    .  . 

15,H9b 

PolMk  .... 

Wiielwk.   .  . 

ll,?4ti 

Scbektejew .   •   .  i  Penn   .   .  . 

44tt8 

Poitewa  .... 

Goavern.  fittidl 

31,34ü 

Schainachk  •    .  . 

Baku     .    .  . 

<  25,148 

Kowno  .    .  . 

Schelimy     .    .  . 

Tschcrni^ow  . 

2782 

PorcUovv .... 

Ptikow    .    .  . 

3i>i1 

Schuiikurnk  .    .  . 

Archangelsk  . 

1  848 

PoQMichis  ... 

Saraolensk  .   .  |  4233 

Schlock,  Vleekait . 
ScblfiMalbtifg,  Fa- 

IiMaiid  ... 

562 

Poscheclionjo  , 

JaroMlaw   .  . 

3340 

r 

Pi>t'«'}nnki  .    ,  , 

7550 

8tunK  .    .    •  • 

Petersbaig  •  . 

,  3491 

Puwt;D«rs.    .    .  • 

Uluu«s  •    •  • 

571 

Schtüchigr}-  .    .  . 

Kunik    .    .  . 

\  Abu 

Priluki  .... 

Poltawrk .    .  . 

10,504 

Schucba,  Festung. 

Baku     .    .  . 

20,2.0? 

Pioni>k  .... 

Kjaiian  •    .  . 

I4b7 

Sohiqa  .... 

Wladimir  .  . 

1  8002 

Probkurow  .    .  . 

Podülien    .  . 

S.14() 

Sentljansk  .    .  . 

Woronesck .  . 

3389 

Prushany    .    .  . 

Grodoo  .    .  . 

öti31 

8cnkow  .... 

Poltii%va  .     ,  . 

9^!*8 

Pi>kow  .... 

Gouvero.  Stadt 

ltf,b07 

bhisdra  .... 

Kaluga  . 

10,083 

Pn4o»h  ....  {Okmw  .   .  . 
Putiwl    ....    Kursk    .    .  . 

1099 

Shitomir.   .    .  • 

Wolynian  .  . 

3M,898 

6801 

Sko{iitt  .... 

Rja«an  .    .  . 

13,440 

Putsche»h ,  Posbad 

KoHtroina   .  . 

U3i» 

Skwira  .... 

Kijcw     .    ,  . 

8327 

Kijew    .    «  . 

5942 

i^lynka,  PoMad  . 

1  scbernigow  . 

3940 

lUdotebkowiticlu . 

WilM    ...  f23U 

Stnijew  .    «    ,  . 

CkaHcow   •  . 

,      87  H 

Raa«iwilow,]iM«n;  Wolynien  .    .  ■  735U 

Solotouosclia   .  . 

Poltawa .    .  . 

1  0864 

31öb 

Solotsckaw  .    .  . 

Charkow    ,  , 

5539 

KiUMiiburg  .    .  « 

KjaMkO  .    •  • 

7551 

Spajik  

Kaaan        .  . 

I  1335 

MiMfrelian  .  . 

3«6 

Spask  .... 

Rjasan  .    .  . 

1  4782 

Kerat     .    .    •  . 

Eüthland    .  . 

29,434 

Spask  .... 

Tambow    .  . 

4704 

Htga  ..... 

Livlaiur  . 

77,468 

Sünl  nita .... 

Podolien     .  . 

2157 

HjMM  .... 

Giiuveru.  Stadt 

22.270 

Ssaniara  .... 

Gouvem.  Stadt 

34.131 

Rjashak  .... 

li^asan  .    .  . 

2910 

Ssapoikhuk  . 

Rja«an  . 

44Ü4 

Kj^hiza     .    .  , 

Wüalwk.   .  . 

3311 

Ssaraoak.   .   .  . 

Pama    .   .  . 

1  £^199 

lijetschiy.a 

Min»k    .    .  . 

4560 

8»ara|ml .   .   •  . 

Wjatka  .    .  . 

7784 

Mokitew    .  . 

'iW 

Ssaratow     ,    .  . 

Gottvtm.  Stadt 

Roinaou-BoriiiMOgl- 

Ssebenü  .... 

Witabak.   .  . 

2824 

J^ktk  .   «   •  . 

1  Jareaiktir  .  • 

5129 

Sseleginsk  .   .  . 
SMaM&ow  .  .  . 

Tranabaikalian. 

•M 

B^Miir  .  .  •  • 

Potewa .  •  . 

«IM» 

Viitetorod  . 

1  2f§9 

350 


Miticelien : 


i  Zahl 

£ah) 

Stidte. 

der 
ner. 

GoavaniaiiieBla. 

aar 

OvemipiUaUDBK  •  • 
$^«niri]«i 

vWIVlaMIHI«  • 

Ss  ^  vv  1  ik  y  k  n  1 A 

Tadimiiffnw 

2917 

6099 

SiVtfftn  «    •    •  • 

*^mj  mm  Baw     •       •       •  • 

Ssimbink 

20.814 

457^ 

U  M  W  M 

NowiToroii  . 

»«Ib 

Ssergijewsk .    .  . 

2991 

S  Lara  tu  Uschiza 

PodolicD 

2964 

fttarisa  ... 

^7MM6Am       »       •       •  ■ 

Twar 

■                      •       •  • 

ftOiO 

5^  t  A  r  A  h  i  aIaIe 

{Charkow 

1  :^.385 

9HU         •       •       •  • 

mwNHUl  *      *  • 

11  007 

SfiirnkAnii(ift.ntinow. 

T«  va  T  aaavu      9  • 

11  712 
1086 

6^WP» 

AjBguaj   .    •  • 

Kla  rv  i  -  Ii  r  vit% 

Tanrien 

Oab.  -    -  - 

1564 

^  MBA  tJ*^^WAV6      •  • 

Kiirsk  ... 

10,780 

05tTJ.ICj3K       •      •  « 

585 

O  t  M  tv  1' Af^rsl  _ 

Onnvprn  i^tAilf 

17  363 

\f  n & L  iiii 

10.872 

t<l  "IL/l.il^l        •         •  • 

Ssamara . 

4b52 

1  liur&cu  •     •  • 

8218 

F 1 1  ifl.  m  A  If 
o     Iii  M*iun&  •      •  • 

Orenburg    .  . 

8167 

RmMmA 

OmI 

7266 

DUVWW    •     •     •  « 

Twer.   ,   ,  . 

6«t4 

Sfti  (rn  A#*  ri 

9008 

owcniguruu  •     •  • 

Moskma .    .  . 

1767 

^  ClNli>LLr?fV          •          •  • 

VJI  w  U  «VI.  U  •    KJ  IrOvl  |> 

24,837 

Swon  i '^nrAflKA  . 

Krjew     .    .    .  * 

11,010 

Ooluiicrupui      •  • 

17  061 

xagai      .     •    •  ( 

Bsimbir&k  .    •  1  2141 

Kai  Anwt/^ 

OBjcnnu  •    •     t  • 

1814 

xtt|[^nurMic      »     •  • 

JiksleriaofldMr  < 

24,9M 

.T  A  Ir  a  t  A  ri  ti  A  aaI  s. w 

Knrland .    .  . 

1485 

1  tllllUVW«       •      •  . 

Gouvern.  Stedt 

36,029 

OolUUOUfllkUJ  •       •  • 

W 1  n  t  If  Ii 

fW  |tll  Klb    •        •  • 

X ttin   •      •      •      •  • 

Tobolks.    .  . 

b048 

OMwUilU    *       •       •  • 

rn  fi  n  A 

10  782 

TArAachtficha 

Kijew    .    .  . 

8992 

BIIIIBK       •       •  • 

MAB 

Awmsa  ■    •    •  • 

Kalagft  .   .  . 

2176 

AmiAlfiiiAk 

23  091 

Telftw  .... 

Tiflta.   ,   ,  . 

7003 

OBUnjBK    •     •     •  « 

62i4 

ILI^CllI      •       %       •  • 

Kowno  . 

8791 

OSO  KO  J  KA        •      •  • 

\JrrUUuU   .     •  • 

'  1  'i^m  nilp 

'larabow     .  . 

6634 

Rnatroma 

2397 

Kttlm'idi«  Ko- 

A V4  ua        .      •  • 

8120 

saken    .  . 

6418 

fr  i^lU^^UM      «  • 

1  *J  O  ^ 

±  t,  IJUl>I„1I4           •         •  • 

Kasan        .  . 

2521 

xeKUW  ... 

'«•11» 

X  li«U  n  lU           •       •  • 

Nowgorod  . 

6220 

osuruKi  •    •    ■  • 

ACSonrau.  uco. 

8101 

XlUlIk  •     •     •      •  • 

Uoavern.  btadt 

60,776 

owninHi    •    •  • 

6fl73 

xiin    •     *     •     «  » 

Ktmk   .   .  . 

\  6466 

fiMPM^MAll  AlvflM  Alf 

iWKMfc  VW« 

Ti  ff*A  ftriAl 

A  Jl  Mo^vl  •      •      •  • 

Chersson    .  . 

9204 

an  ^  n  1  n  1  fjK /^K 1 

091l«.^lliIJIIiOV>IU      •  « 

XV1UU|{U    .      •  • 

6000 

ThikAlinflk  - 

l'obolsk     .  . 

1403 

OBUVIlUWU       •      •  • 

vrevuno  •    •  • 

nPininAfi 

AJUillCII    •      •      •  • 

Tobolik     .  . 

12,59a 

SAiii*hnm«irRl2^  TTr« 

Tobolflk  -    .    •  . 

Gowera.  Stadt 

ie,s6f 

•      •      •     •  • 

J%  PC  WWJW    •  • 

104 

X  miipn.    «     »    •  • 

Oemrani.  SMt 

20,)t83 

^  1^  ti  1  \1  n.  w 

D  14  ■  J  1  c^lil  Tff          *         ■  • 

1051 

Tfsrnnpx  .     «     ^  ^ 

P»<kovr    «  , 

5441 

OBUUV|{Ub       •       •  • 

TTIHUiIIIll  • 

4  87H 

1  U  1  dlliJ  K   •        •        »  • 

Twer 

16,453 

OSUUSCUm       •      *  • 

IkurBlk     .     •  « 

lOVlDU       •       •       •  • 

Wologda    .  . 

3528 

1068 

A  l^wVA A        *        «        •  • 

Ormburig  « 

6186 

12  425 

T^rnivlr 

Penm    .   .  . 

5306 

4010 

Troizkii.  PoMad 

Ka«nn    ,    ,  , 

\  1672 

Ssorash  .... 

Grodno  . 

1218 

Troki.  .... 

Wiina    .    .  . 

1875 

Ssora^  .... 

Witebik.    .  . 

2244 

Tnibtichewak  .  . 

Ord  .   .   .  . 

6667 

Sfvifot  •  .  •  . 

Tobolik    .  . 

1176 

TaehMUty  .  .  . 

MoUtow    .  . 

5303 

Ssnsdal  .... 

Wladimir  .  . 

0491 

Tschebokssary  .  . 

Kasan    .    .  . 

6018 

Sswcnziany  .    .  . 

Wilna 

5508 

Tscheljabinsk  .  . 

Orenburg  .  . 

5857 

Ssw^asbflk  .    .  . 

Kasan    .    .  . 

214Ö 

Tschembar  .    .  . 

PcnW'  ... 

1  4878 
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'  Perm     .    .  . 

3070 

cherrpowcs  . 

Nowgorod  . 

3319 

cherikuw  .  • 

ftloliilcw     .  . 

3591 

Küow  ... 
Talft .... 

20,387 

^■■■«lAH    •         4  # 

fronvem.  Stadt 

10.h28 

ehern  vi  Jmt  . 

Astrachan  .  . 

4498 

iküririn  . 

Kijew    .  . 

9657 

ctafti  ... 

KMan    .    .  . 

1871 

Tmn8t>dikaUen, 
Ilauptort. 

301!» 

•ehoehloiDA  . 

Kostroma  . 

• 

Onfkow    .  . 

8161 

'l'scbernigow  . 

3132 

ikknn.  •  • 

. 

Kurland  . 

33J»8 

iii  ,  .   .  . 

Gouvern.  Stadt 

66,b79 
4316 

SlOllt  •    •  . 

1  obolsk .    •  . 

nWIr,  Fleekini 

• 

607  i 

Jenissoiäk  . 

»er.   .    .  . 

Gouvcm.  Stadt 

28,52« 

likoi  Ostrog. 

0»t-&iibirion  . 

155 

16.460 

;litsch .  .  . 

• 

Jarosslftw  .  • 

1 1,273 

BW»      .     .  , 

• 

Kijew 

13,981 

uk   .   .  . 

• 

Kostroma 

1460 

jiUj,  Pomd 
«   «  . 

* 

649 

• 

UralaehA  KoiA- 

kcn  ... 

10,820 

okom  ,  . 

• 

Wjatka  . 

1833 

•oia  .    .  . 

•i 

1  HtnKnw 

6225 

Hiutea  .  . 

» 

Nowgorod  •  . 

5648 

H-Kanenogonik. 

*««w»g  .  . 

* 

S  s  c  in  i  Dalatinak« 
G«b.  .    .  , 

3720 

• 

Wologda    ,  . 

1414 

'»«J*!   .    .  . 

Nowgorod  •  . 

3982 

•  •   .  ■ 

• 

Livlrtnd  .    .  . 

2617 

• 

Charkow 

7763 

• 

Woroneflch .  . 

5331 

• 

1124 

.  .  . 

Nishegorod.  • 

2222 

AlSlikoW  .  , 

• 

Orof^tlO  ... 

1445 

»lilkow  .  . 

Kijew     .    .  . 

11,877 

eineuieiB  . 

• 

Esthland    .  . 

1287 

elikije-LaM  . 

* 
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Zur  KenntniO»  des  Niger. 

Mr.  T.  Vulciitm  Kobitis,  welcher  vom  CommuDdur  de»  eui;Usclieu  ScWÄi 
«InvMttgator"  in  der  Nicdcila&»ung  Lukoja  (Lukodscha)  um  Niger  zurückgelafMP 
mur  und  dMelbat  rom  Septembo:  1B64  bii  Oclob«r  1865  ▼enreilte^  giebt  in  datv 
•D  die  Londoner  geugraphiMho  OeeellM^aft  elngeenndten  BeiMtf  {Protjmimf» 
^  lA«  Ray,  09ogr,  Soe.  Vol.  X.  1866.  p«  116)  efne  BUsm  d«e  Flneeet. 
Niger,  in  deesen  Mflndung  der  Investignlor  un  30.  Angusi  einfuhr,  bietet  anfoE* 
anf  viele  Meilen  hin  ein  sehr  nsleritdiee  Bild;  uasibUge  kleine  Bnehten  voA 
Ineehi»  mii  einet  fi^tefatigen  tukpieehen  Vegetation  bedeckt,  beleben  die  Oag>nd. 
Hinter  Onitari»  leigt  eich  ein«  fene  OebirgsfeBie,  und  Stffs  nnd  QeröUe  maebeo 
sich  im  nufsbett  bemeiiEbar.  Die  Niederlassung  Lukoj»  liegt  anf  einer  grfinen 
Ebene  am  Fufa  des  Patte  (cinliciniischer  Name  für  ^Berg*),  gegenfiber  der  Mün- 
dung des  Tschadda.  Der  I«andstrich,  auf  wdchem  die  Niederlassung  steht,  >vurdc 
ron  Mas;il)u,  dem  Küni}?  von  Bida,  der  englischen  liCgieninp  nbj^efreten :  licrscH)« 
wird  tiowolil  seinem  ChiitHkier  hIs  seinem  kafseren  Erscheinen  nach  als  ein  Muster 
»eines  Volksstammesj  geschildert.  Zu  Anfang  des  Oeiobers  Ün^  der  Niger  ao 
zu  fallen  und  am  14.  April  war  er  um  35  Fuis  zurückgetreten  ^  iku>  Fallen  dw 
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WhwMi  «Ilirto  bli  9md9  Mü  md  am  I.  Jud  btguB  du  Stiigtn  dar  WtMtr«  wal- 
tiMft  mm  10.  8«pluib«r  «int  H5Im  41  0  Zoll  md  bte  mm  S8.  8e|pt«mh«r 
wm  mIm  m  M  enreiebM,  dock  w«r  die  Hfthe  der  totetm  Woftiehwolla  «in« 
«ngeiwiHmlkk«.  D«r  HoJji  ««r  248  Ta^  im  BUlon  md  i22  Tag«  im  BteifOB 
kogfita;  «•  iMnwhl  idao  8  lieaal«  traakaiio«  md  4  Monat«  nama«  W«lt«r. 
Der  Belg,  an  dessen  Fnh  Lukoja  liegt,  Mt  i  100  Folii  hoch,  und  im  Riekan  da«- 
sdb^  erstreckt  sich  eine  weite  Streck«  anbewohnten  Waldlandes,  welche,  d«m 
Vertrage  mit  dem  König  MasÄba  zufolge,  auf  drei  TagMRiiiaclM  w«it  d«tt  Sag* 
ländetn  abt^etreten  i»t.  Der  Aüokodo,  ein  kleines  Flüfschen,  welches  ein  w«nif 
aidlieh  von  Lukoja  ia  den  iiiger  »ttndet»  b«wftw«n  di«««n  Landürieb.    — r* 


Allgemeine  Charakteristik  der  V^egetatioiisverhältnisse 
der  CordUleren  von  Veragua  und  Guatemala. 

(AtiKzup:  ritt«  riT>em  von  M.  Wngner  in  der  Buyi-r.  Akad.  der  Wisa.  gehaltenen  Vor- 
trag. Stuung»ber.  der  Königl.  bayer.  Akad.  der  Wiss.   1866.  I.  p.  151.) 

Zwei  lloawat«  «ind  m  waaeotUdiem  Einllnfii  anf  daa  CiMcaklar  nad  di« 

Vertheilung  der  Vegetation  auf  dem  schmalen  c«ntralaa«rikani«chen  Isthoui^ 
nimürh  einmal  der  Mungcl  ausgedehnter  Ebenen,  wodurch  nur  eine  geringe  Wärme- 
aantcahlung  an  die  oberen  Kegionen  abgegeben  wird,  dann  aber  die  durch  den 
Einflafü  des  N(*rdosipassatt's  bedingte  nnglciche  Vertheilung  der  Feuchtigkeit  an  den 
beiden  Abhiin<^t»n  der  Cordilleron.  Dem  :iiif  den  Sunda-Inseln  und  Antillen  herr- 
schenden insuiuron  Klimn  vcrglcichbai .  iiiiiant  die  Warme  in  den  huhereo  Kegionen 
rascher  ab,  als  in  ausgedehnten  Contineutcn,  und  werden  die  HuhengrCDzen  der 
I  tianaten  daher  verhiiltnifürnüfsig  tiefer  herabgedrückt.  Während  auf  der  utlanti- 
sehen  Seile,  wu  eine  eigentliche  trockene  «iahicszcit  fehlt,  in  dem  mit  Waaser- 
dflnsten  stark  gesattigten  KUma  die  Luft  heifs  und  feucht  ist  and  in  Folge  des- 
aaa  dort  üppige  Tropenwaldnngan  mii  Ihram  r«idien  Schmnek  fw  nndwdidiing- 
üdi«n  flebliiiggcwlciw«»  dia  Ablilng«  d«r  Gebirge  b«d«ak«n»  Und«!  «iah  anf  i«r 
WeatMÜe,  wo  die  Ibnehtiranne  Begenaeit  dnieh  «in«  vom  I>«e«mb«r  bi«  Mai  haiv- 
sebeode  trockene  JabresseH  nntarbcoeben  wird,  mei«l«atb«il«  minder  üppiger 
Bananraeha.  Bin  Bavaanengllftel  «i«kt  «iah  bl«r  «wiachcn  dem  Litto«ale  bi«  «am 
Fnr«  d«r  GovdiUere  nnd  steigt  anf  den  Gebiagen  der  Volkaae  von  Mleanigna, 
Ceatarica  nnd  Cblfiqni  ««Ibtt  bl«  anf  die  mitdere  Stnfe  m  3500  —  5000  Fufs 
Meeresiifth«  binan,  und  nur  ausnnhroweif«  begegnet  man  hier  nndnrchdringüebe 
Waldungen.  Nur  dem  Einflal»  der  da«  gauae  Jahr  hindurch  von  Nordosten  we- 
henden und  vom  Antillenmeer  eine  stark  »aturirte  Lnft  herbeiführenden  Passat- 
winde sind  dif«;«*  klitTtntischen  ( Je^'eiisiitze  dieser  so  nahcEicIefrcncn  Lnntlschrtftpn 
zuxuschreiben.  Die  in  den  h»»hcren  lit  uri<men  der  Cordiilerc  (.  iru  i  ki:!il( k  m  m- 
perutiir  begegnende  Luftschicht  verdichtet  iliren  Wasserdunst,  wodurch  iiu)  der 
Kammhuhe  des  Gebirges  und  auf  einem  liieiie  des  Abhanges  täglich«  Nieder- 
schläge entstehen. 

Was  zunächst  die  pacifischo  Seite  der  CordiUere  beUifitf  io  begegnen  vir 
S«itackr.a.0«««Usck.4Bfak.  Bd.L  28 


SM 


lücr  einer  durch  ganz  Mittelamerika  fortlaufenden  Ssvaaae&kftUe,  w«idb«  wm 
von  den  die  FiuUakt  iiwIiiBwdtii  WaldHreiüBB  ultTbracbM  irirdt  in  ten 
ab«r  dit  BiwM  «iM  iktlidi«  Hfthe  oad  Scktabtit  «iraieto,  wit  die  tedM 
Wtldregionea»  Vendiiadeo  von  den  InmibUomh  G»atflnceii  in  den  Sieppia  Std- 
raJUeiidt  wid  in  den  «fgentiaitclien  Pempee,  keauMn  jedociuio  dieeen  fietenw 
laUloee  einseine  Biome  oder  grSÜMce  Gruppen  demelbea  ond  Bliielie  yojt,  «eiehe 
ineekrtig  Tertbeili  bald  kleine  Boeqneti,  bild  gt6tee  üehie  Wilder  Wlden.  Dar 
Boden  iit  in  den  meieien  Gegenden  ein  Ton  Eiienosjd  löildiek  gelärirter»  wm 
einer  dfinnen  Hnrnwidiicht  ttbeideekier  Tlionboden.  Wfthiend  der  regenloee» 
Zeit  iK>n  geiblidi  bnnner  Färbet  endieittt  die  Sevanne  beim  Beginn  der  Ulf 
leit  im  Mei  nnfenge  lidilgrfin  ond  nimmt  im  Juli  eine  dmklere  Firiinng  en; 
niigendi  jedoch  erreichen  diese  Gresflaren  das  Üppige  Aussehen  enropaiacher 
Wiesen.  Die  vorherrschenden  Griser  erheben  sich  nicht  fiber  2  Zoll,  breitbläunge 
niedere  Pflanzen  fehlen  fast  ganz,  und  die  niederen  Savanncnblumen  sind  ver- 
hültoifimiisig  wenig  zahlreich,  meist  klein,  sowie  durch  Gestalt  and  Farbenpracht 
keineswegs  aafCsUend.  Aü(  weiten  Strecken  bedecken  die  beiden  sensitiven  Mi- 
mosen (Mim&sa  pudica  L.  und  Mimosa  somniatut  De.)  den  Boden  und  bieten  den 
Gräsern  und  anderen  niederen  Pflanzen  mit  ihren  horizontalstchenden  BInttem 
Schutz  gegen  iViv  vcr-engendc  Gluth  des  Tn.'je'«.  I>ie;^e  unter  deru  Schutz  der 
Mimosen  verborgene  Grasvegetation  ersrhcini  aber  wie  mit  feinem  Zj^tibersclilafit^, 
sobald  der  dem  Gewitter  vorangehende  Wind,  oder  ein  Kegenschauer  die  iSen- 
sitiven  berührt  oder  eine  Schaar  von  VTippIn  unmittclhar  über  sie  hinrao^icht : 
dann  gerathcn  die  zierlichen  Blätter  in  liewegung,  luiten  sich  zusammen  und 
enthüllen  die  unter  ihnen  verborgene  Gramineenflur.  —  Die  meisten  Arten  der 
Bäume  und  isUüucher  in  den  Savaiinenwüldern  gehören  y.u  dca  Leguminosen  und 
Kubittceen,  Mährend  die  Fauniicn  der  V'erbcnacccn  und  Dilicuuiuceeu  vielleicht  die 
meisten  Individuen  liefern.  Ära  wichtigsten  für  die  Savannen  ist  der  Chamico. 
bMun  iCmrauUa  L.),  da  ohne  denselben  die  Savanne,  mit  Aesnahme 

der  llniiiofer,  vietteicht  gans  weldloe  wirft.  Da  der  reiehliche  Samen  diecee  Bna- 
mee  lelehl  vom  Winde  verbreitet  wird  nnd  der  Banm  nur  weniff  Scdreidt  Ar 
•eine  Wnneln  bedarf,  auch  eine  Tiermooatüeh  anhaltende  Trockenheit  ohne  Scha^ 
ten  ertdigt,  to  findet  er  lieh  eberall  in  der  fiatnane  ond  bildet  gleiehcam  4eB 
Vorlreh  anderer  naelirficknnder  Rinmartcn,  eo  Inr  Daronta  Plwnert^  Doväh  ftsrfdb 
fFollfna  ansn'eoNa  L.  Die  eich  nnter  dem  Schatten  dieier  genannten  JHwnM 
bildende  ÜMwhte  Bnmoedecke  gewikit  endlich  wiednmn  anderen  Binmeo  «ni 
Krintem  ein  gAnetigei  Terrain. 

Diesen  trockenen  Mdiien  Bnecfawildem  gegenüber  steht  die  •n>%«  Vege» 
tatfon  des  eigentlich  fenehten  Urwaldes  am  FoAe  der  Cordillere  und  an  den  FloA- 
ufern,  welche  auf  einem  unter  der  Einwirkung  einer  feuchtheülMn  Atmosphäre 
du'ch  den  ungestörten  vieltauseudjahrigen  Prosefs  der  Fflaoaeuvcfwesung  befruch- 
teten mftchtigen  Humusboden  wuchert  Die  den  Savannen  eig^tliCmlichen  Xieh^ 
pflanzen,  vorzüglich  die  Leguminosen  und  Verbenaeeen,  gedeihen  nur  noch  am 
Rande  dieser  Urwälder,  während  in  ihrem  Inneren  die  Familien  der  Knbiaoem, 
Tiliacecn,  Sterculiaceen,  Clusiaceen,  Anacardieen,  besonders  aber  die  Euphorbia* 
ceen  neben  Palmeu  und  l^ittanggewäcbsen  besonders  zahlreich  vertreten  sind.  Für 
dttti  Unterholz  4iiad  al«  Büsche  und  Sträucbcr  besonders  bezeichnend;  AUodeia 
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^fkailM  Bean.,  PSerammia  tminta  Seem.,  Bi^MUoriim  datum  Blaeta.,  C^q»mm 
^Awlira  Smbi*,  Anfijia  AcyiMt  Dmi««  /lyfcAuCrfa  ^kpcoIUl  Dcc*   Ftninr  liiid  Ar 
dfoM  Rflgloiim  cfaaraktariillMli  die  unter  dem  etebeiniitclMn  Nunea  A'te  dls 
^elero«  vnd  für  die  dortige  Scfilibmaelierel  iHehtlge  BrtmeHa  Karaia»  L. ,  lowie 

der  durch  seine  heilende  Wirkunp;  ^,'CE:en  g^gen  Schlangenbifs  berühmte  Ghaaco 
{Mirnnift  Gunrn).  Unter  den  Schlingpflanzen  endKch  stellt  dir  Hattnng  Passiflora 
viele  dnreh  Grorse  und  Farbenpracht  höchst  ausgezeichnete  F.xcmplare.  —  Cha- 
mkteristisch  ffir  die  Physit^omie  dieser  Waldgiirtel  ist,  dafs  an  der  Südseite 
der  Cordtnere  kaum  ein  Zehntel  der  Bäume  in  der  trockenen  Jahreszeit  sein  Lanb 
reriiert,  wShrcnd  in  den  8avrtnnen  etwa  ein  Dritttheil,  und  daf«!  am  nordöstlichen 
Ftifs  df"  ne^irpT^  fn«;!  unssrhlicr.ilich  nur  immerjrriinf»  Rmimnrfcn  vorkommen. 

Der  Vt'rfa^-fr  )_:icl>t  hierauf  einen  TTehrrblid;  der  vfttikalen  Verlh*'ilniig 
pei»j->er  'Inrninireml  auftretenden  Familien  und  n.ittungen  in  »len  Cordilleren  von 
Vcrapia  iikI  (Tuatcmala  1.  I>ic  R^Hnn  der  Ebene  (die  sogenannte  Tierra  ea- 
liente)  und  die  zwischen  dem  Litfoiül  und  dem  Fufsc  der  Cordilleren  gelegenen 
Hägelreihen,  Loma»  genannt,  enthnltcn  die  meisten  tiopischen  Monocotyledonen, 
besonder«  Feiimen,  I*andaneen,  Musaccen,  Ciinnurecn  und  Aroidccn;  diese  Repon 
steigt  von  der  Ebene  am  nordöstlichen  Abhang  der  Cordillere  bis  1&00  Fufo,  am 
südwestlichen  bis  1700  Fufs  empor  und  hat  an  der  unteren  Grenze  eine  mittlere 
Temperatur  von  +25*  C,  an  der  oberen  ron  20*  C.  —  2,  Die  untere  Ber|^ 
region,  wekAt  von  1M9-^8400  Mi  bei  ebier  ttildereo  Teuperatiir  von  -f>  17^ 
C.  aniMiKt»  tit  4le  Region  4er  bamartigoo  Vuren  m»d  Giiser  oo4  4er  meieien 
OtMiywcItideen;  letitere  eradleineii  Uer  in  ihrer  gidfirten  Formenpracht  der 
BifHhen.  3.  In  der  mlMleren  Bergreglon,  m  3600—4400  Fiift  wi4  efaier  nit^ 
leren  Temperatnr  von  H- 14  Ms  14*  C.  treten  die  Roeaecen,  Conpodten  wtA  La> 
bieten  vorcngiweiie  maetenhtft  avf.  —  4.  Die  obere  Bei|;region,  Ton  4400  l»ii 
0000  Foft,  vn4,  oaeh  den  Beobadttongen  Wagnei^e,  wibrend  der  trockenen  Jah* 
menlli  von  einer  nrittferen  Temperttnr  vom  "4*  10  14*  Cm  iet  die  Beglon  der 
EMien  nnd  Brlen.  ^  9.  Ton  8000— 10,400  VMk  liegt  die  Region  der  Nedel- 
MNier,  wdehe  twar  in  Veragna,  Nicaragna  md  Coetariea  irfcbt  auftreten,  wohl 
ilber  an  der  paciffschen  Seite  der  Yulcanc  ron  Guatemala.  —  0.  Von  10,400 
bis  11,800  Fufs  endlich  dehnt  sich  die  Region  der  alpinen  Pflanzen  aot.  Her 
In  Guatemala  ist  dieselbe  deutlich  entwickelt,  da  in  den  fibrigen  Staaten  nur  we- 

Bofggipfel  die  untere  Grenze  dieser  HÖhenstnfe  erreichen.  Auf  den  Vul» 
canen  von  Cottarica,  ron  welchen  sich  nnr  xwei  Über  10,000  Pufs  erheben,  tre- 
ten ton  idpinen  Striuchem  und  Kräutern  be^f>ndpr5  die  Gattunfren  GnuJfhtPra^ 
Arhttfu,  Andromeda  und  Spirm  anf,  sowie  auf  icn  höchsten  Berggipfeln  von 
GtmtpmRl«,  ebenso  wie  in  Mexico  un'l  in  den  Paramos  von  Quito,  andere  nie- 
dere alpine  Pflanien  flcr  (Jattungen  Alchemüln ,  .4v/rr,  Pnfntilla,  Stda ,  Lhnl'i^ 
Arnhiü ,  ftfTiftnna,  Juinunruiu'^ ,  Sarifra^a ,  C' r^v/fFa;, .  Liipinus  u.a.  Lanb-  nnd 
Lebermf>f)se  sind  gleichfalls  zahlreich  vertreten,  doch  fehlt  eine  eigentliche  Cryp- 
totramenrepion ,  indem  selbst  die  G<:hir^,'e  von  Guatemaln  und  Honduras  keine 
Huhenstafe  darbieten,  deren  Tetuperatur  so  niedrig  wäre,  um  das  Fortkommen 
von  Gefaftpflanten  su  verhindern.  — r. 
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Nikolajewsk.  ^  j 

In  einem  Arfiktl         Vivufs.  HandeliJÄrThivg.  1866.  über  die  Han- 

delsrcrhältnisse  des  Amurlandcs  im  Jahre  1865  finden  wir  nach.slehcnde  Noti/^en 
über  Nikolajewsk.  l>(-r  niedrige  feuand  des  Watocr*  auf  der  Rarre,  das  raahe 
KliniH,  dci  läjige  Winter,  der  Mangel  an  Untcrnchmunf^sgui^t,  Kapitalien,  Colo- 
nisation  und  Export- Artikeln  verhindern  die  Stadt  die  Stelle  einzunehmen,  welche 
sie  nach  ihrer  natürUchcit  Lage  im  Ilandel  auf  dem  Stiiien  Occan  eiaoehmea 
könnte.  An  der  Mündung  det  mächtigen  Amnr  liegend,  der  aU  der  eiasige 
Communication«weg  mit  den  beTÖlkertM  PlitM«  OeOihiriim  dient»  kt  di»  Sn» 
während  de«  Wiot«n  voUitiadig  iioUft  voD  der  fttelgan  weli.  Im  H«tal  ni 
FHilyahr,  ia  tfaMT  Zdt,  wo  die  «Bdereo  MHadeogaB  des  Amur  M  vem  Blee 
•isd»  tel  der  Mtadnngsann,  ea  weldiem  Nikolivewik  liegt,  «k  Kli  bedeekt;  «e 
letete  Sommeipoet  gebt  daker  an  Ii.  U?.)  8e|iieBber  ent  mko^^tmA  ek,  wommT 
Us  warn  Aaüüg  Deeenker  kitee  Coiimnnieelkwi  HMÜBdek  Im  FMl^  ^kft 
die  leMe  WiolHiHiil  em  6.  (17.)  ek,  ead  Ui  enr  Mfkei«  derfldWikflW 
weleke  Mitte  Mai  ataltllttdet»  kürt  die  AnkMft  nad  der  AkgMf  der  Foeft  aa£ 
FolgUek  fladek  wUnead  dee  Seamem  aar  eiae  VeriilBdaag  taa  etwa  4  Moaailea 
mit  der  ftkiigea  Weit  elall  nad  ebeafelb  iai  Wialer.  Dieeeibea  SekwierigMtea 
aeigen  elek  in  d«*  Verbindong  mit  der  See,  d*  der  Limen  des  Amar  erst  gqi;ea 
Ende  Mai  eisfitai  wird.  Oc^^cn  Ende  September  wird  die  SchifTTiihrt  für  Kagflehrtei 
schiffe  im  Amur  ans  Mangel  aa  Privat- Bnguidaaipfem  Kefahrlich,  nnd  wenn  ein 
Sebiff  io  Nikoligewsk  aufgehalten  wird,  so  kann  os  auf  dem  Büokw^  Eis  im 
Jiaaui  antreflen.  Ueberhaupt  können  KanffAhrteischiiTe  den  Amur  ohne  Hälfe 
Ton  Buggirdarnpfcrn  nur  mit  SchwicriL'kctt  befahren,  denn  hei  contr&rem  Winde 
müssen  die  Schiffe  zu  Ankf^r  t^chen,  um  ^nin^tipc  Gp!»'q'en?ie5t  ahniwarfpn.  Diese 
fttr  die  I'yntvvirkflnn;^  der  Stmlt  nii^^unsti^en  Verhttitni88e  Kabcn  '/u  den  (TtTiiehlfn 
Aniafs  g<';^'(  hcn ,  (IhIs  der  Kriegshaftn  mit  allen  EtabliseemenLi  unti  Hchurdt  n 
nach  «'incm  smllic  liLTcn  Hafen  vcrlept  \\  erdtn  sollte:  der  Verfasser  ibL  jetioch  der 
Meinung,  dafs.  da  Nikoiajewsk  am  Ilaiiiitnnitidnn^'sarui  des  Amur  liegt,  welcher 
die  ganze  Bewe^aing  des  Handels  trügi  luul  durcli  die  consnmfahigston  G<|?endcn 
fliefst,  trotz  seiner  ungünstigen  Lage  der  Conccntrationspunkt  des  Handels  tdui- 
ben  werde.  Die  Stadt  sählt  gegenwärtig,  mit  Einschlnls  der  27.  Flottenequipage 
sad  3  Botlea  dee  4.  Bataillons,  3131  aianlicke  and  8M  weibliche  Einwohaec. 


Cromlechs  in  der  Präsidentschaft  Madras. 

Haek  etaeai  Berickl  dee  Betia  B.  O'HMa  la  deai  mDtMm  Ovaler^  Jwmmgt  i 
^Seimm*  Ito.  ZXI.  ISM  ebid  ia  der FkiddealNkalk  voa IMraa  lilOee  fwi  | 
•Vetteia  kel  Pdiee«dafc  eiae  Aaiaki  Gia^aike  ea^aMea  wto,  waMw 
ikrer  Votm  dea  iriiadiaekea  TolllKoaiaiea  gideljea.   iriianlkao  iMalikM  aae  fiar  ' 
eirea  8f  Faft  aas  dem  Erdboden  kervorragendea  GiaaHateiaea,  weMka  eiae 
12Mb  laage  aad  1|  Falb  dicka  Sisiaplalle  tragok   Maek  der  IMüta  aer 
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tmtfkonmn  wurden  diefelben  von  einem  Volkistamine,  w«lcber  ▼or  dnr  Ein* 
fliinmg  d«r  Buddha-  oder  BfakM-Ldin  dkM  Oftidta  hftwnhnit,  ab  AMm 


Sitsoog  der  geographischen  Gesellsdiirfifc  zu  Berlin 

▼om  2.  JiiDi  1666. 

Vuri>itxen(ier  Herr  Dove 

Der  Vorsitjrendc  lep^te  die  eingegiingenen  Geschenke  vor  und  macbl«  ttbf 
den  we»entlith<  II  Inlmlt   Icrselben  eingehende  Mittheilungen. 

HerrGartiJt  r  las  hierauf  eine  Skizze  über  Schweden  nnch  eigener  im  vori- 
iLin  Jahr  qrehabter  Anschauung.  Der  Vortrajtrende  berührte  zunächst  die  Eisen- 
baiiaeii  und  Kanüle.  Die  ersteren  sind  theils  Siantsbahnen,  von  denen  löO  Meilen 
voUeadet  sind,  thetb  Privatbahncn,  und  sollen  nordwärts:;  hi£  Upsala  geführt  werden. 
Dner  den  Kanälen  nimmt  der  Göu- Kanal,  dessen  Geeammtlünge  einschUeMkh 
dn  Gdtn-Blo  aü  4tn  IMiitta-PUlen  »4  4«iiCte1i«  litilwi  beträgt,  die  «Me 
8Mle  du.  IMe  Höbe  der  Uerbei  is  Betisdit  koHBiiita  TroMMe-mUe  wude 
n  112 Fnb  angegeben,  «nd  der  Mett«  TrolbllUi  dmdi  TeufeUb«!  oder  Te«- 
MtaiUe  etitlln.  Die  oq^eofen  WlMcr  dee  Landet  werden,  nn  Aetof- 
Imd  m  fMrinnen,  ibeBweiie  der  ZenMkang  preisgegeben.  Unter  den  Pmdneten 
vmpriehl  jeM  dne  am  Doiedb  oder  fitocklbeh  bereitete  IfiebaMbl,  wnlebee  m 
Iked  and  Seppen  terwendet  ulrd,  bedentend  m  werden.  Seblielblieb  wnidan 
dit  fiiftdte  SioeUiolai,  Göteborg  und  Jenk»ping  nnd  die  doiti«e  Lebenweiee 
<inar  nihewii  Bieneranf  «alerv>gen. 

Herr  r.  Pritiwili  gab  eine  Uebeieiebt  Aber  die  Fbrlsebrlcte  der  nril- 
Ullinufiiüeben  Gradmessung.  Hiemadi  Imt  die  VersamBlaDg  der  permanen- 
ten CoBunieaieB  im  FrfthjAhre  dieses  Jahres  in  Neuenbürg  stattgefunden,  die  Be- 
viUigung  der  nötbigen  Mittel  ro«  Sellen  der  prea(siscben  Rcgiening  ist  erfolgt, 
nnd  als  8iu  des  Central  •Bnreana  ist  durch  Cabinets- Ordre  vom  5.  August 
1865  Berlin  bestimmt  worden.  Die  telegraphische  Bestimmung  des  Lftngenanler» 
schieds  zwischen  Berlin  und  Königsberg,  desgl.  «wischen  Berlin  und  Wien  ist 
au6|^efuhrt  worden;  dnpepen  ist  die  telegraphische  L'snpenverbindnng  zwischen 
VYicn  und  Puris  ^MS  jetzt  nicht  ?n  Stnndf*  p^pkoniriii'n.  In  Verfol^'urig  «Ics  ge- 
meinsamen Zwccki-M  Int  man  in  Snciiseti.  in  der  S<■^l^vci7,  in  Schweden  nnd  Nor- 
we^'Cii,  in  J^j^jinicn  und  in  undcn.ii  Liiniicrn  tliuti^'  ^rNvcseii;  »uch  hat  die  rumä- 

nifche  Kegieruog  eine  Verbindung  der  deutschen  Dreiecke  mit  den  mssiich«[t 

beschlossen. 

Herr  Dove  las  einen  Brief  des  Dr.  Burmeister  au«  Buenos -Aires  ,  in  v,el. 
ü^knn  ein  Staubsiunn  geschildert  wird,  der  am  i^.  Marz  <]  il.  Uaüelbst  gcwüthet 
hMk  Der  Sturm  liam  au6  bW.,  induni  8W.  und  SO.  die  Weltgegenden  sind, 
an  welchen  diese  Sturme  su  wehen  pflegen.  Die  Verwfistni^imi  des  Starme^^ 
^Üfamd  denen  lieb  der  Tug  in  icbwane  Naebt  verwandelte,  waren  w^gen  eei* 
atr  Innen  Daner  von  10  Mianten  nnr  wAUIgf  woA  wmde  der  Slaab  dnidi  ein 
'»■Hmbar  aaehber  einlrelendei  Gewitter  eofort  gedlinpft.  —  Demalebtt  legte 
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Herr  Unvc  noch  zwei  neue  \V(rkf  vor,  nämlich:  1)  Dr.  »1011^«»^,  Vebcr  rien 
tagliclj'  n  (  iivng  der  Temperatur  und  »ies  Luftdruckes  in  Oe^iiei reich,  Wien  1866; 
und  2)  Syaions .  British  Rninfnll  for  tH65.  Bcsondi»r9  interessant  sind  die  iti 
Castle  Housc,  C  iilne,  angestellten  Beobachtungen  an  21.  Hegentncs^em  und  u.  &. 
die  AbDAhme  des  Begeoi  nach  der  Höbe  aaft  Nene  bestätigl,  so  dslk  skii  twi* 
Mhen  der  Regenmenge  nn  der  Bodenllldie  nnd  deijenigen  u  einer  Hobe  m 
20  Fnle  Iber  de«  Boden  ein  Unteveeliied  von  ^  et  GnneCen  dar  eieieten  ergiA. 
Dee  Werk  iet  dae  Reenltet  von  Beobechiangen,  welche  an  beinahe  tausend  Sta- 
tionen angeatelll  worden  lind. 

Herr  Kon  er  legte  vor:  t)  v.  Qotbier,  Die  Sandfbmen  der  Dieedener  HaHa 
■ehet  Karte  (ale  Geeebenfc);  2)  etn  Sehrelben  dee  Dr.  0.  Kereten  in  AHenbaig^ 
in  welchem  der  Schreibende  niitüielit,  dafs  er  gegenwärtig  mit  der  Heraasgsbe 
der  d.  Deckcn'schen  Reise  betcUftigt  nnd  dafa  der  Flnr«  Jnba  dareh  v.  d.  Decken 
und  T.  Schickh  bis  Berdera  aorgenommcn  worden  sei;  3)  das  neueste  Heft  der 
Zett«chrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde.  ScMiefslich  brachte  Herr  Koner  lur 
AnzfiiTL  ,  dar<^  die  M«>glic!ikeit  vorhanden  sei,  einige  Papiere  düs'  vfn-tnrhcncn 
Herrn  v,  Bcurmann,  welche  sich  in  dem  Narhlafs  eines  in  KhHrtum  mit  lode 
Abgegangenen  Tischlergeselleu  vorgcfimden  haben,  wieder  so  erhalten. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Bastinn,  Die  Völker  de«  östlichen  Asiens.  Studien  und  Reisen.  Bd  I.  Ii 
Leipzig  1866.  —  2)  Denkschrift  über  die  Aosfiihrang  des  Gesetzes  vom  21.  Hn 
1661,  betrellbnd  die  aaderweite  Regelung  der  Gmndelener,  nebet  Anlagen  tir 
Denkechrüt  Berlin  IW.  —  3)  Magnettache  und  meteorologische  Peebaeblia- 
gen  an  PMg;  Jahrg.  26.  Vom  I.  Jnnnar  bis  ai.  December  IMlö.  Prag  1611. 

4)  Ziegler«  Hjpeometrische  Karle  der  Schweis.  Mit  Tnct  nnd  R^gisMr. 
4.  Ansg.  Wintertfanr  1866.  —  6)  Mfiller,  Scfaieksal  Dr.  Lndw|g  Leieb* 
hmdifs  nnd  eine  emeaele  Anregung  snr  Anftndinny  dieses  PorMdioogsreisendes 
und  seiner  Gefährten.  Melbourne  1865.  —  6)  Jagor,  Singapove,  Malnecs» 
Beiseskizzen.  Beiün  18b6.  —  7)  Prenfsische  Statistik.  HerRnsgcgchcn  in  iwso^ 
losen  Heften  vom  Königl.  statistisdien  Bnrean  in  Berlin.  IX.  Vergleicheode 
TJeherfsirht  des  Ganges  der  Tndnctrie,  des  Handels  und  Verkehrs  im  preufsischen 
btaate.  1bti4.  Berlin  1866.  —  H)  A.  v.  Gntbirr,  Hie  Sandformen  der  Dresden^' 
Haide  bezogen  unf  da«  Flbha-;sin  i m  lantcrungen  zu  der  vnrt  L.  v.  Gutbier  über 
diese  Gegend  eiuuorfcne  to)jogr«phisei>c  Karte.    Dresden  —   9)  Petcr- 

maun.  Die  dcut&chc  Nüitif»ihrt.  Aufruf  an  die  Nation.  Gotha  1866.  —  10) 
Schrift  der  Gesellschaft  für  ErUivunde.  Bd.  I,  Heft  3.  Berlin  1866.  —  11)  P«- 
tensann's  Mittbeilungen.  1666.  Heft  4.  Gotha.  —  12)  Archiv  für  wissenscbsUr 
Vehe  Knude  von  RuTsUnd.  Bd.  imV.  Heft  4.  Berlin  1865.  —  18)  Bmmwm^ 
ritmu  H  eolmMils.  T.  XYL  April.  1866.  Paris.  —  14)  Jahrbneh  der  K.  K. 
geologiadieB  Belefasanstalt  1866.  Bd.  XYI.  No.  1.  Wien.  —  16)  ▼eihandlos- 
gen  des  hohwiseben  Vereins  fBr  die  Pkorins  Bmdenbmy  nnd  die  angrsnssndee 
Linder,  ^•hrg.TH.  BeiNn  1865.  —  16)  PkvnTslsches  Haaddmcthlv.  l66l. 
Ho.  18^1.  B«rlfai. 
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Sitzung  der  geographischen  GeseUscbaft  zu  Berlin 

am  7.  Juli  1866. 

VonhMikdtr  H«tr  y.  PriUwiu,  Esc,  Mdikw  Hmt  Dore. 

Naoh  Vorlcgnng  einig«!  eipg«Uiifcia«n  8chicib«i  und  4«r  «iagegMieaM 
•cheoke  hält  Herr  Wolfcrs  einen  Vtwlng  Ober  di«  vwbideriichc  eigen«  Benra» 
gung  des  Siritu  und  dessen  Begleiter  Beseel  stellte  xucrst  die  Hjrpotheee 
dafs  die  Fixsterne  Sirius  und  Procyon  sieb  um  nasichtbare  Körper  bewegten,  und 
hierdurch  wurden  die  Herren  Peters  in  Altona  und  Anwers  vcranlafst,  die  bei 
den  beiden  crwälinten  Sternen  wahrgenommene  ünregehuäfsi^'kcit  der  Bewegnnpj 
einer  scharfen  Untersuchnii^'  zn  unterwerfen.  In  Folge  äei.>cn  i  iitüeckte  am 
31.  Januar  1862  der  umehkanische  Astronom  Alvan  Ch\rk  aul  der  Harvard- 
Sternwarte  den  Begleiter  des  Sirius,  dessen  BeobnchtLni';  seitdem  verschiedenen 
Astronomen  gelungen  ist.  HeiT  Newcorab  hat  nuu  in  den  BAstrononnsehcn  Nach- 
richten Ko.  1584"  sümmtliche  bisher  beobachteten  Oerter,  ausgenommen  diejenigen 
der  Herren  Knott  und  Struve,  mit  den  Beetimiiioogen  Terg^idieD,  weldM  Auwei» 
früh«  IBr  den  Ort  des  Sehwespanktes  des  Sirius -S;^sftens  angegeben  hMtß,  naä 
der  rmlenf  des  Begleiten  des  Sirins  «m  diesen  ist  hieidordi  «oJser  ZireiftI 
selO,  Inden  der  wehrsebeinlidie  Fehler  jedes  beobnehieten  Oites  nnr  «inen  Bineh- 
Iheü  ^nes  Qvades,  hingegen  der  smOelvelegte  Bogen  nehe  9*  betrilgt  Wetet 
Sehlfisse  fiiliren  den  Vorimgenden  nndi  0.  Blmve  sn  den  Besaitet»  deüi  die 
Masee  des.  Begleiters  halb  so  grofs  eis  die  des  Sirius  sei,  dafs  aber  der  ErsteNi 
da  er.  nur  &U  ein  Stern  echter  bis  nennler  Gröfse  erscheint,  eine  weit  geringet*! 
Leuchtkraft,  vielleicht  nur  die  eines  Plnaeten,  besitse.  Dafs  wir  künftig  mehrere 
derartige  Fixstern  -  Systeme  kennen  lernen  werden,  wird  als  wahrscheinlich  dar- 
gethan.  Der  hier  besprochenen  Bestlmniung  der  Bewegung  def  Sir  ins- Systems 
li«»^*  das  vun  Newton  entdeckte  riebet/,  der  allgemeinen  Anziehung  zum  Grunde. 
Angenommen,  dafs  diese  Kraft  auf  alle  Wcitkftrper  wirke,  kann  man  a  priori 
darauf  schliefsen,  dafs  jeder  derselben  sich  m  1  entschreitender  Bewegung  befinde, 
weil  er  sonst  gezwungen  würde,  sich  dem  ihm  nächsten  Körper  beständig  zu 
nähern  und  xuletzt  mit  ihm  Kus^uniineui^ufallcu. 

Herr  Brann  hielt  einen  Vortrag  Uber  die  Pfianien  der  FfiiUbanten  und 
theOte  nsnenllidh  die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  mit,  welche  durch  den 
niedrigen  Wewerstend  des  Zfireher  Sees  in  Jehre  1854  möglioh  genaeht  war» 
den.  Die  Zahl  der  in  den  PfeUbnaten  gefundenen  Pflansenarten  belrilgt  nadi 
Hear  ÜG  und  nnlaJkt  Qetreidearten,  Unkrinter,  Genttse,  O^pflaasen*  Bianca 
Striacber,  Wesserpflensen  nnd  Kiyptogemcn.  Gebaut  wurden  nenentlich  Wei> 
aea*  Gersten,  Hirse i  Spelz  nnd  Hafer;  Roggen  fehlt  gana.  Alle  Getreidearten 
riad  Sommerfrttchte.  DcmgemiUüi  findet  man  auch  zwei  Arten  Brot  and  Steine 
cum  Mahlen,  anfseidem  Strubmatten  und  Strohgeilechte.  Anderweitige  Producle 
des  Pflanzenreiches  sind:  Pferdebohnen,  Erbsen,  Linsen,  Aepfel,  Holzbirnen, 
Steine  der  süfsen  Kirsche,  der  l*flauine  und  der  Schlehe,  Weinreben  (in  Italien), 
Haselnüsse,  Buchnüsse,  die  Wassemufs  (in  der  Schweiz).  Muhnfriiehtr  und  Flachs 
(kein  Hanf).  Die  Früchte  des  Flachses  stimmen  ul  ei  mit  den  heutigen  nicht 
überein.  Im  >leuenburger  See  sind  einige  Stationen,  auf  welchen  sich  anch  Eisen- 
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gtMhib  Mea,  wikmd  «mit  die  PftOübuten  mv  Stein-  «nd  BwwMf  HMw  «tt- 
haltan.  Di«  FftUbMten,  waithe  Mwh  la  der  Merk  Bomdenbrnf ,  fa  II edtkobeif 
wid  Sn  PeMirn  iMe!igewieM&  werden,  gehdren  einer  Periode  aSt  wo  die  Bimii 
beralle  roriber  wer.  Den  PfUdbeaton  gelien  aber  noeii  die  Menunndie-  «nd  dl» 

Rcnnthierzeit  vorher,  welche  enTser  den  MnnUMillien  BenslUere  In  Frenkrcich, 
Belgien  nnd  der  Schweis,  den  Meeehnioebien»  die  Gemse  tind  den  Steinbeck, 
MWechlicho  UeberrMto  und  bearbeitet«  Feaersteine,  jedoch  keine  Haoathiere  urf* 
gnweisen  haben.    Ans  dor  Rennthieneit  finden  sich  sogar  bildliche  Darstellung«!! 

des  Pferde«,  des  Rentithieres  und  selbst  des  Mammnth«;  nnf  Knochen  reiten  nrd 
Go^eiliL'ii.  Der  Vortriigcnde  weist  dieser  Zeit  ihren  Flal^  zwischen  der  ersieji 
und  zweiten  Gletscherpcriode  an.  Ob  es  vor  der  ersten  Gletscherperiode  McD' 
lehen  gegeben  habe,  ist  unentschieden. 

Herr  Duve  legt  ror:  Behm,  GeographiachM  Jahrbuch.  Bd.  I.  Gotha  iö66, 
und  theiit  den  Inhalt  desselben  mit. 

JiB  GeteiMoken  wereo  eingegangen: 

1)  de  Kbnnlknf,  ^ladbe  «er  finrtnmfa»  publigtit  m  Smth.  1**  Pvtfe. 
Pteii  1815.  —  8)  Die  Beifiner  Voilte-ZIUnng  von  S.  Deeonber  1864.  Berich! 
der  eMMeehen  Volks -Zibloage-ConariMioii  Uber  die  AnelÜhraiif  nnd  die 
enkete  der  ZlUnog.  Bertia  t866w  —  8)  Kinn  nnd  Longe,  Adee  nr  b- 
dnilrie«  nnd  Hnadele-Ckographie.  Lief.  8.  4.  Text  nnd  Adne.  Siricb  esd 
Leipeig  tW.  —  4)  Peternnnn'e  gMign4»kieeb«  MitsheUnigeB.  IBM.  Heft  5. 
Gotha.  —  b)  Bulletin  de  la  Soci^e  de  GiographU.  Biai.  Paris  1866.  —  6)  fU- 
vu€  marttme  et  eohniale.  Mai.  Pari«  1866.  —  7)  Jahrbuch  der  K.  K.  geolo- 
gischen Beieheeaetalt.  No.  4.  Wien  1865.  —  H)  Zeitschrift  für  das  Berg-,  HOttcti 
nnd  Salinenwescn  im  Preufsißchen  Staate.  Bd.  XIV.  Lief.  1.  Berlin  i8«6.  — 
9)  Prenr?ti^rhes  Handelsarchiv.  IHHÖ.  No.  22— 26.  Berlin.  —  10)  Erster  Jabref 
boricht  des  natorwisteDschaftlichen  Vereins  xa  Bremen.   Bremen  1866. 


Verbesserang. 

8. 266  iet  ftleehlieh  angegeben  worden,  dab  die  mil  dem  Motto  .^ee  o^pv» 
terrent*  ▼eraebene  Sdirift  vom  Verein  von  Frennden  der  Brttaade  co  L*ipri| 
als  veUstln^g  nageottgend  mrfiekgewiesen  worden  ed.  Xe  mnfs  rlelBtehr  heUbae: 
dalk  die  mit  dem  genanniett  Motto  boselehnete  Sehrift  den  twelten  Tnh  erittMo 
bi^,  wohingegen  die  mit  de»  Motio; 

Solch  ein  Gewimmel  mÖcht*  ich  sehen, 
Attf  freiem  Grund  mit  freiem  Volke  stehen 
beeeichnete  Arbeit  als  nagenttgend  von  den  Preisrichtern  snrüefcgewiesen  werde. 

Bed. 


.  Kj  ^  .d  by  Googl 


XXI. 

G^enwärtiger  Zuatand  der  Cinchona- Pflanzungen 

in  Indien. 

Naeb  Clements  Markbam*«  neaefttem  officiellcD  Berichte 
von  Ptof.  Beiert  tos  Bchlagiotweit. 


Der  TOD  Jahr  aa  Jabr  sich  mehrende  Bedarf  von  China -Rinden, 
die  immer  mehr  und  mehr  anerkaonte  Nothi^vendigkeit  ODd  Wichtig- 
keit derselbeo  aU  Arsneimittel  *),  aowie  die  nicht  nngegrundete  Be- 
florgniCi,  data  etwa  gar  einielne  Jener  Baumarten,  welche  diese  hefl- 


*)  Si«be  bierttb«r  Pbo«bua  io  der  ,Kdlnig<«hen  Zeitung",  31.  Blai  18$6.  Wir 
eetaelUMa  diMm  IntroMratan  Anftatc«  fult^eade  pllaozengeograpliiscbe  NoHs«b: 

«Die  zu  den  Bubiaci-i  n  ^'ohörLiide  Giitititi^  Cinchona  ontbält  stattliche  Bttame  und 
Strtucher^nnd  in  den  Rinden  derselben  (Stnmm-  und  Wuriel  -  Rinden)  einige  Alkc- 
lofde  (organUche  Basen),  die  sänimtlich  tonisch  (d.  i.  Verdauang  und  Nerven  stär- 
kend) und  Wecbselfieber  vertreibend  wirken,  am  krifitigatea  unter  ibnen  (bei  glei- 
cher Gabe)  da«  Obinia.    Atirser  den  Alkaloldeo  llnden  eich  aoeh  »dere  toniacbi, 
auch  a'l'-'frini'irfnHI  '  'ri.  i.  crSf^hlafTlp   fit'Wfbo  zusamiiion/ifliondo ,  OberniÄfsi^ro  Aus- 
Ipfr'jngen  heinmfnli  i    Rr^tnndtheile ,   iiHmentlich   das   Chinovnbitter  (oin  Glykosid, 
aus  dessen  äpaituug  die  UitUre  Chiuuvaeäure  hervorgeht)  uud  Gerbi^äuren;  eudiicb 
findet  eieli  «neb  ein  ttheriacbee  Oel,  weldies  yemMtidieh  gleidi  allen  leiner  Knt^ 
gorie  flüchtig  pxcttirend  wirkt.    Aber  eile  diese  Nebenbestandtheile  kommen  an 
Eigenthllinlit  hkr  it  der  Wirkung  und  »omit  an  pbarmakodynamiecber  Bedeutung  den 
Alkaloidea  uicht  gleich.    Isoch  weniger  erheblich  ist  die  , Chinasäure*',  die  ancb 
in  Tielen  enderen  Gewiebeen  Torkommt    Die  Cinclioiie' Arten,  yen  denen  einige 
70  botanisch  charakterlslrt  sind,  die  twtr  bei  etren^^erer  ÜBtenmebmg  wahrschein- 
lich  auf  eine  kleinere  Zahl  reducirt  werden,  linden  sieb  spontan  nur  in  Bolivlt, 
Peru,  Ecuador,  Neu-(iranada  und  Veueyaela,  und  zwar  auf  mäfsigon  GebirgsböbeD, 
meletene  switcken  1000  und  S400  Meter  UeerethShe.    Sie  bilden  nirgends  gnaM 
Wilder  oder  Gebttaehe,  sondern  stdieii  Immer  nur  mehr  vereinzelt  unter  andeieBf 
an  Zahl  «fhr  tiberwiegenden  Holzgewachsen.    Ihre  Rinden  sind  es,  welche  voAugs- 
weise  unter  der  Benennung  China -Rinden  in  den  Handel  kommen,  ^uud  in  diesen 
Anftatze*  —  und  so  auch  in  dem  u&srigen  —  «ansschlierslicb  gemeint  sind** 
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same  Rinde  liefern  —  die  Cinchoneii  —  und  vielleicht  die  gehaltreich- 
sten derselben  in  Südamerika,  ihrem  iirsprüriglivlif  n  Heimathslande, 
durch  unwissenschaftliche   und  syptenilose  Ausbeutung  gänzlich  ver- 
oichtet  werden  könnten,  hat  im  Jahre  1652  die  holländische  Regierung 
£11  dem  höchst  lobenswerthen  Versuche  veranlafst,  diese  werthvoUen 
Pflanzen  dadurch  vor  einem  etwaigen  UntergADge  zu  retten,  dafs  sie 
dieselben  mit  Aufwand  von  vieleo  Kosten  nach  Java  übersiedelte. 
Dr.  J.  K.  Hafskarl,  ein  ausgezeichneter  deutscher  Botaniker,  war  der* 
jenige,  welcher  das  höchst  mühsame  and  gefthrliche  Werk,  in  Pen 
jQDge  Chinabfittroe  and  Chinasamen  aafzntreiben  nod  sie  nach  JaTS 
äberzafuhreo,  mit  Glück  vollbrachte.   Die  Chioapflansongen  in  Jsrs 
hatten  Anfangs  mit  Schwierigkeiten  mancher  Art  zu  kfimpfen,  sind 
aber  aUmllig  in  die  Höhe  gekommen.  Die  Erfolge  JBoUandi  habts 
mit  Recht  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  in  Baropa  erregt»  und  sor 
Folge  gehabt,  dalSi  England  beschlofs»  in  einer  seiner  gröbsten  über- 
seeischen Besitsangen,  nSmlich  in  Indien,  ebenfalls  ihnUehe  Versodie 
ansostellen.    Zur  Anlegung  Ton  Cinchonapllantungen  schienen  sich 
mehrere  der  Gebirgsgegenden  Indiens  su  eignen,  wie  die  Ehassisge- 
blrge,  die  südlichen  Abhftnge  des  östlichen  Himalaya  in  8ikkim  und 
insbesondere  das  von  den  Nilgiris  (Neilgherries)  in  Südindien  eiogS' 
schlossene  Gebirgsland*  Wenn  aber  auch  die  Wahl  einea  passeadso 
Terrains  nicht  sehr  schwierig  su  sein  schien,  wenn  anch  femer  die 
Mannigfaltigkeit  der  Gestaltung,  welche  Indiens  Bodenoberflftche  dar- 
bietet, mit  Recht  günstige  Erfolge  erwarten  liefs,  so  stellten  sich  dodi 
Anfangs  der  Hinüberschaflung  der  i'llaiizen  unerwartet  grofse  Hinder- 
nisse  entgegen.     Daa   am  20.  März   1863  zu  L(HJiion  verofifentlichte 
Blaubnch  über  die  Cinchouapflanzungen  in  Indien  giebt  ein  klares  Bild 
von  den  zahllnsm  zu  bewältigeuüen  Schwierigkeilen,  und  zeigt,  dafo 
geraume  Zeit  hindurch  das  Gelingen  des  rnternelimena  gänzlich  in 
Frage  gestellt  war.    Erst  im  Jahre  1^(10  i^t  dit    Lrl  ickiiche  üebersie- 
deluiig  einiger  Cinchonen  von  Südamerika  nach  Indien  gelungen.  Das 
Verdienst,  dieses  wichtie;e.  früher  zwar  mehrfach,  aber  stete  vergeblich 
angestrebte  Ziol  endlich  erreicht  zu  haben,  gebührt  vorzüglich  Herrn 
einen ts  Maikliam.    Durch  die  Umsicht,  mit  welcher  er  hierbei  ver- 
fuhr, hat  er  sich  nicht  minder  Anspruch  auf  Bewunderung  erworben, 
wie  durch  die  unermüdliche  Thätigkeit,  welche  er  unter  den  schwie- 
rigsten Verhftltni8''vn  entwickelte.    Sowohl  durch  seine  officiellen,  im 
Bkiubuohe  vom  'H).  März  1863  enthaltenen  Berichte,  als  auch  insbe-  , 
sondere  durch  die  Veröffentlichang  seiner  Reisen  in  Sudamerika  hsl 
er  sich  in  weiteren  Kreisen  ebrenvoU  bekannt  gemacht. 

Die  ersten  nach  Indien  eingeAhrten  Obebonen  wurden  auf  dSB  j 
Nflgins  (Neilgherries:  den  blauen  Bergen)  gepflanzt.  Dieses  Gebirge 
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Ifegt  in  86dlii^ii  (in  der  PHteidentgchaft  Madras)  zwischen  11*  10' 
nnd  II*  38'  n5rdL  Br.  and  76*  80'  bfis  77*  10'  dstl.  Lg.  Ton  Oreen- 
wldi,  ist  in  seinem  Haaptgebirgszage  42  engl.  Meilen  lang  nnd  14  eng^ 
Meilen  breit  nnd  erreicht  eine  mittlere  H5he  von  5000  engl.  Fa2i, 
auf  welcher  sich  Qbrigens  einzelne  Gipfel  bis  über  8000  Fafs  erheben, 
wie  der  Dodabetta  (8640  engl.  Pnft),  der  Bevoibetta  (8488  engl.  Fui»), 
der  l>a?ar8olabetta  (8350  engl.  Fa&)  nnd  einige  andere.  Einer  der 
wichtigsten  AoslSnfer  ffihrt  den  Namen  Ennda  '). 

Bald  nach  der  glucklichen  Uebersiedelung  der  ersten  Pflanzen 
nach  den  Ni'Igiris  hat  die  englisch  -  indische  Regierung  iiiit  grofser  ße- 
reituilligkeit  den  verschiedenen  Vorschlägen  ihre  Genehmigung  ertheilt, 
welche  Markham  lür  das  fernere  Gedeihen  der  neuen  Anpiianzungen 
machte;  die  Depeschen,  welche  bei  diesem  Anlasse  der  Staatssekretär 
fÖr  Indien  am  KJ.  Januar  18G3  und  am  30.  September  1865  an  die 
Regierung  von  Madras  sandte,  belehren  uns  zugleich  über  die  Zwecke, 
welche  durch  dl'^se  Culturen  erreicht  werden  i^ullcn.  England  wünscht 
vermittelst  derselben  .^tpts  einen  reichlichen  und  billigen  Vorrath  des 
von  den  Cinchonen  zu  lieternden  unschätzbaren  Fiebt  rrnitfols  für  seine 
Truppen  und  Spitäler  zu  erhalten,  und  strebt  ferner  darnach,  die  Cul- 
tar  der  Chinabäame  in  den  hierfür  geeigneten  Gegenden  möglichst 
zo  verbreiten,  damit  bierdarob  die  zahlreiche  einheimische  Bevölkerung 
der  Wohlthaten  der  wirksamen  Binden  in  anagedehntem  Mafoe  tbeil- 
hafdg  werden  könne. 

WaB  in  Indien  für  die  Cultar  der  Cinchonen  aeit  ihrer  ersten  Ein* 
l&hrung  geschah,  ersehen  wir  aus  Markham's  nenestem  Berichte.  Die- 
ser aosfuhrliche  officielle  Bericht,  welchen  Herr  Markham  ans  Utaka- 
mand  in  den  Nilgiria  am  16.  Jaonar  1866  der  Regierung  zu  Madraa 
erstattete  *),  zeigt  den  grofeartigen  Anfochwnng,  wddien  die  nenange- 
legten  Cinebona-Pflanznngen  innerhalb  weniger  Jahre  nahmen,  nnd 
enthilt  eine  Reihe  interessanter  Aafsehlflsse,  von  welchen  wir  hier 
die  wichtigsten  in  gedrängter  Kürze  mittheflen  wollen.  Dieser  Bericht 
gewinnt  noch  dadurch  an  "Wichtigkeit,  dafo  in  ihm  zugleich  eine  An- 
zahl von  Vorschlägen  enthalten  sind,  welche  sich  auf  Markham*s  Sach- 
kenntnifs  stützen.  Werden  dieselben  von  der  Regierung  zn  Madraa 
angenommen,  werden  die  mit  denselben  in  innigem  Znsammenhange 


')  Eine  Abbildung  der  Kunda -Kette,  nach  der  Natur  von  unserem  unglllck- 
licheu  Bruder  Adolph  aofgenommeo ,  ändet  sich  im  Atlas  unserer  „R«suiu  of  a 
Bckult^  MMm  <o  JMIa  amd  Bigk  JHa^,  TM  Ko.  S. 

*)  W«na  Müh  KnlihsDi't  i»fld«U«  B«si«iiing«n  m  «DgliNlNB  BegiMnag  UMfa 

dir  voa  ihm  b«ir«ricft«Uigtcn  glucklichen  Üobersiedelimg  der  Cinchonen  nach  Indien 
als  beendet  An(?^qehen  wrrd>'n  kannten,  so  wardm  ile  doch  s]MUer  von  dar  B«gio- 
mag  SU  MaUro«  wieder  ougüknUpil. 
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atehenden  Mafsregelo  sor  Aiisföbrung  gebracht,  00  ist  niobi  nor  das 
Gedeihen  der  Pflanzungen  Ifir  alle  Zukaoft  gesichert,  sondern  es  wird 
auch  das  bei  ihrer  Orondong  angestrebte  ZieJ  mit  aller  Wahreebeiik» 
lichkeit  in  nicht  sa  femer  Zeit  erreicht  werden«  wenngl^oh«  naA 
Allem,  waa  bereite  geschehen  ist«  immer  noch  nnendlich  viel  mehr 
SU  thnn  bleibt 

Da  Markham's  reichhaltiger  Bericht  sich  nur  auf  die  in  den  Nfl- 
giris  gelegenen  Pflanxangen  besehrftnkt,  so  wollen  wir  hier  der  Voll* 
stfindigkeit  wegen  erwfihnen,  dafs  sich  Ähnliche  Calturen  in  Indien 

noch  zu  Darjiling  in  Sikkim  (am  Sudabhange  des  Himalaya)  and  za 
Hakgallo  bei  Nui  rlla  (Newena  Ellia)  auf  der  Insel  Ceylon  befinden. 

Gegenwärtig  sind  bereits  die  werthvollsteii  Cinchona- Arten  von 
Südamerika  nach  Indien  eingeführt.  Während  noch  vor  einem  De- 
cenninm  die  Cinchonen  mit  Ausnalime  von  250  Exemplaren ,  die  sich 
damals  bereits  auf  Java  befanden,  wilde  Waldbäume  waren,  wahrend 
damals  ihre  so  werthvoll  >  Rinde  nur  durch  gefahrvolle  Reisen  in  deo 
pfadlosen  Wildnissen  der  Andes  erhalten  und  das  auf  so  mühselig» 
Weise  gesammelte  Rohprodukt  nar  zu  einem  Preise  abgegeben  wer* 
den  konnte,  welcher  von  Millionen  von  Fieberleidenden  nicht  so  v 
schwingen  war,  werden  jetst  die  werthvollsten  Arten  in  Indien  snf 
wissenschaftlich  angelegten  Pflanzungen  gesogen«  so  dab  sie  ans  wild 
wachsenden  Bftomen  in  Cnltarpflansen  omgesdiaffen  worden«  Dies 
nngemein  wichtige  Resnltat  ist  insbesondere  der  rastlosen  ThAtigkeit 
des  Herrn  M^Ivor  in  verdanken«  nnd  der  Umsieht«  mit  welcher  er  dis 
aof  den  Nügiris  angelegten  neuen  Pflanaongen  leitete;  er  ist«  wie  Herr 
Phoefous  in  seiner  bereits  erwähnten  Abhandlang  (Kölnische  Zeitoog 
von  31.  Mai  1865)  mit  Recht  von  ihm  bemerki  „die  Seele  de«  Be- 
triebes**. 

Maikham  in  seinem  Berichte  gedenkt  MMvor'a  mit  gebührender 
Anerkennung;  er  betont  insbesondere,  dafs  weder  er  selbst  (Markham) 
noch  andere  südamerikaniscLe  Krisende  im  Stande  gewesen  wären, 
Herrn  M'Ivor  andere,  als  ganz  allgemeine  Daten  mitzutheilcn.  Sie 
konnten  ihm  nämlich  nur  allgemeine  Angaben  machen  über  das  Kliuiä, 
bei  welchem  die  Cinchonen  am  besten  in  ihrer  Heimath  gedeibeD, 
Aber  die  Höhe,  in  welcher  es  sich  empfehlen  durfte,  jede  einzelne  Art 
zu  pflanzen  and  über  den  Standort  jeder  Art  in  den  Andes,  in  deoes 
sich  die  Bftume  überhaupt  anter  Yerhiltoissen  befinden«  welche  fir 
die  Entwickeinng  der  werthTollen  AlkaloTde  in  ihrer  Rinde  vattK- 
ordentlich  ungSnstig  sind;  denn  die  CSnchonen  haben  dort^  wie  Msik- 
harn  sagt«  einen  bestfindigen  Kampf  um  ihr  Dasein  mit  anderen  Oe- 
wichsen  an  führen. 

Als  daher  M'Ivor  mit  der  Leitung  der  neuen  Pflanzungen  auf  den 
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Nflgiris  betraut  wurde,  befand  er  sich  nur  im  Besitzt?  einiger  weniger 
döxftigen  Notizen,  dlie  ihm  von  sehr  geringem  praktischen  Nutzen  wa- 
ren; ihm  allein  war  es  fiberlassen,  die  verschiedenartigen  VerhiUtniss« 
aoftaiiiden;  die  sich  für  die  Pflanze  im  Cultunnatande  als  die  geeig- 
netttea  erweisen;  er  hatte  selbst  die  Bebandlongsweise  en&iiieeheii« 
die  lieh  m  fekhlicben  BUdoog  der  AUuüirifde  ab  die  gfinetigpte  le^ 
Die  Erfolge^  die  er  ungeachtet  grofser  au  bewiitigender  Sdiwierig^ei« 
tan  in  dem  Icorten  Zeitraeme  von  5  Jahren  enielte,  sind  in  hohem 
Qrade  überraschend;  man  wird  sich  nach  ihniichen  vergeblich  in  den 
Aimnlen  der  Baemenitur  emsehen.  An  den  Abhingen  des  Dodabettsp 
Gipfels,  in  Brosionstbllem,  kann  man  jetst  Jene  wohlth&tigen ,  das 
Fieber  vertreibenden  Gewfichse  in  einer  Weise  blühen  sehen,  welche 
seibät  auf  den  Höhen  von  Uritusiuga  oder  Cajuuuma  in  den  Aiides 
unbekannt  ist. 

Markhnm  führt  noch  eine  Reihe  von  H(  weisen  für  M'Ivor's  Er- 
folge an,  und  lühlt  öich  durch  (He«e  ErfV)]p;(>  reichlich  entschädigt  für 
die  vielen  Muhseligkeiten  nnd  Fieberanfaile,  denen  er  in  den  Andes- 
waldnngen  von  Caravaya  ausgesetzt  war,  and  für  die  Tage  ängstlicher 
Spannaog,  oh  ihm  die  Uebersiedeloog  der  Pflanzen  nach  Indien  ge- 
lingen wurde.  ^Nicht  nur  ich  allein^,  fährt  Maikham  fort,  ,|Wir  alle, 
die  wir  uns  in  Sfidamerika  wegen  der  Cinchonen  abmflhten,  föhlen 
OBS  Jetst  rsichBch  fdr  unsere  Arbeit  belohnt,  da  sie  Ton  Herrn  M^Ifor, 
eisern  so  tflehtigen  Pflsaiser,  In  so  vollendeter  Weise  in  Indien  forl- 
gasetst  wird.**  Markbam  rflhmt  femer  die  Orfindlicfakeit  and  Soigfalt, 
oiit  wsleher  jegUehe  in  Beeieheng  aaf  die  Jungen  Pflansongen  stehende 
ArMt  aosgefilhrt  ist  Die  Gebinde,  Straben,  Brficken  und  Bntwis- 
•emngs- Anstalten  befinden  sich  in  einem  Tortrefilieben  Znstande;  die 
von  M*Ivor  eingeführte  Art  der  Verwaltung  hat  sich  ganz  ausgezeichnet 
bewährt.  Eingehendere  iMilllieilmi^rii  wird  vielleicht  der  von  M'Ivor 
bald  nach  Markhcim  TerSffentlichte  Bericht  enthalten,  der  aber  bis  jetst 
tioch  nicht  in  unsere  Hfinde  gelangt  ist. 

Grofse  Flachen  guten  Bodens,  die  bisher  nur  mit  Strichen  arm- 
seligen Unterholzes  (in  den  Nilgiris  Scholas  geimunt)  bedeckt  waren, 
sind  jetzt  unter  M'Ivor  s  Leitung  sorgfältigst  für  neoe  Cinchona-Pflan- 
snogen  hergerichtet  woiden.  Markham  kann  der  fon  M*lTor  befolgten 
Methode  der  Fortpflanzung  seine  Anerkennung  nicht  versagen;  das 
System,  die  Cincbonen  im  Freien  an  pflant en  und  nicht  zwischen  an» 
deren.  Schatten  verbreitenden  Bäumen  —  eine  Methode,  die  Anfangs 
von  mancher  Seite  als  wSnsehenswerth  angerathen  wurde  hat  sich 
gpolber  Brfolge  zu  erfreuen.  Kurs,  M*Ivot's  Verdienste  um  die  Ouitur 
der  Cinchonen  In  Indien  sind  um  so  höher  ansuschlageo,  da  er  gerade 
wihrend  seiner  eisten  Yenuehe  mit  unglanbHch  grofoea  Schwieri^nilin 
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TAI  kämpfen  hatte,  wie  dies  deotlieh  aus  der  swisehen  ihm  vmd  6m 
Regierung  von  Madras  gepflogenen  höchst  nnerqoicklicben  Corre§pon- 
denz  hervorgeht,  die  mit  aller  Vollständigkeit  in  dem  bereits  erwäh»^ 
ten  naobache  von  1808  Terdflentlicht  ist  Wh  terwciaeii  fiberhMj^ 
auf  dteses  Blaobneh  alle  diejenigeB,  welche  sieh  auafftbrlieher  mit  dar 
EfaifÜhrting  der  Cinchonen  nach  Indien  tiod  mit  den  ersten  hiemit 
in  TerMndang  stehenden  Versaehen  bekannt  machen  wollen. 

In  der  gegenwärtig  am  meisten  yorgesdiritteneB  Regiemngs-Fflaa* 
aang,  die  ea  Ehren  des  GouTemenre  von  Madras  die  ,,er8te  Demaoa-  | 
Pflanzung"  crenannt  wurde,  ist  das  Wachsthnm  der  Cincfaoneo  auifiri- 
lend  rasch,  besonders  in  Beziehimg  aul  die  Zunahme  des  Umfangos 
und  die  Entwickelung  der  Rinde.  Unter  den  verschiedenen,  bis  jetzt 
in  Indien  eitjgcführlen  Species  hat  sich  Cinciwna  succtruhra  Pav.  ent« 
schieden  am  volUtämiigsteii  akklimatisirt.  Die  schönsten  Räume  die- 
ser Species  erreichen  bei  günstigen  Bedingungen  durchschnittlich 

im  ersten  Jahre  eine  Hobe  von  6  engl.  ¥uU  und  einen  Uor 
fang  von  6  Zoll, 

Im  zweiten  Jabre  eine  H(Uie  TOB      engl.  Fnfe  nnd  eism 
Umfang  von  13  Zoll, 

im  dritten  Jahre  eine  Hdhe  von  15  engl.  Fnfe  ond  dnea  ün- 
ikng  von  15  Zoll.  i 
Aber  die  auffiülendsten  Resohate  sind  besonder«  in  der  Dlehe  dar  ' 
Rinde  nnd  in  der  vermehrten  Zonahme  der  AlkaloTde  errielt  wmdsa. 
Die  von  Herrn  Howard  (einem  der  tSebtigsten  öhemischea  üoteitiMhv 
der  (Snebonen)  *)  gemaehten  Analysen  haben  ergeben,  dafs  das  wn 
M*Ivor  eingeschlagene  Verfahren,  die  StJromo  mit  Moos  zu  bedecken, 
die  grÖfstraöglichste  Ablagerung  der  AlkaluVde  in  dpr  Kinde  und  die 
rascheste  Erneuerung  der  abgeschSlten  Rinde  hervorbringt.  Wie  flieh 
die  Masse  der  Aikaioi'de  bei  verschiedenen  Bebandlungsweisen  ver- 
hnit,  diVg  ergiebt  sich  am  besten  aus  fnii!:<'iult  rr  Zahlen,  die  wir  einer 
gröfseren,  von  Markham  zusammengestellten  Tabelle  entnehmen. 
betrug  zum  Beispiel  der  Gehalt  von  krystallisirten  AlkaloTd-Sulphaten 
bei  einem  Baume  der  C.  Mueeirubra,  der  2 j  Jahr  alt  war,  2,43  pCt, 
wo  keine  Moosbekleidung  angewandt  worden  war,  and  5,20  pCt»  we 
Während  der  Daner  eines  Jahres  die  Rinde  mit  Moos  «Dgeben  m* 


„Herr  J.  E.  Howard",  sagt  Phoebus  a.  o  O.  „ur^^prünglich  Pbtnnaccal» 
gegenwiirtig  Mitbesitzer  einer  bedeutenden  Cbininfabrik,  hat  zugleich  die  CtscboDO* 
log! e  mm  Q«g«ii«ttiid«  ati«gttdetotMtnr  StsdIeD  gtiaaobt,  «ngewdboUdh  rttths  flaanft- 

lungen  dafUr  angelegt,  und  treffliche,  umfaosende  und  8ehr  wichtige  Arbeites  OImi'  j 

dieselbe  vpröfV''ntlif'ht.  Man  darf  Howard  wohl  deu  ersten  lehf-ndpn  CinchoQologeD 
nennen,  wenignteas  wenn  man  die  Alheitigkeit  seiner  Leistungen  tlir  diesen  Zweig 
dw  "WimüM  b«iÜGhiiebkigt**. 


üigitized  by  Google 


Gesenwarugex  Zu&umd  der  Cinchoua  -  Pfl&nzuijgen  in  Indien. 


Odtr  ^  Irtnig  tM  mit  lim  bedeckten  BSndett  itieg  von  2,80  pCt 
(»e  a»  ciiMi  d^fUmgea  Brame,  der  6  Monate  hiadweh  nut  Moos  ba- 
Mtidat  geweecn  frar)  bis  zu  der  früher  unerhörten  Menge  ron  11,34 
pCt.  bei  einem  Baume  von  3^  Jahren .  wo  die  Moosbekleidung  wüh* 

rend  18  Monaten  fortgesetzt  worden,  in  gleicher  Weise  gunstig  zeigt 
blch  der  Erlrag  der  erneuerten  Rinde,  indem  dieselbe  zum  Beispiel  bei 
einem  Alter  von  einem  Jahr  2,72  pCt.  und  bei  einem  Alter  von  18  Mo- 
naten 5,85  pCt.  der  Alkaloid -Sulphate  lieferte. 

Die  hier  nutgerh* üfeii  L)aten  zeigen  yui:;leirlj  ini:  der  gröfeten  Be- 
ftiaiiiiilieil,  dafs  diin  Ii  die  folgende  Behandlung  der  Cinchona- B;iume 
der  möglichst  grofs»'  I^rtrag  erzielt  wird:  die  Bäume  sind  mit  Moos 
zu  bedecken,  es  ist  die  Rinde  periodisch  in  Streifen  abzulösen,  und 
diese  ist  durch  du»  Hystem  der  Bedeckung  zu  erneuem;  endlich  muis 
man  den  Baum  so  lange  waeheen  lassen,  bis  er  seine  grofste  Höhe 
erreicht  hat.  Zwar  kennen  -wir  noch  nicht  das  Maximom  de«  firtra^ 
ges  an  Alkaloiden,  welches  C.  succirubra  sa  liefern  vermag;  ca  aeheiai 
jedoch  sicher  an  eein,  dafe  dasselbe  gegenwärtig  in  Indien  noeh  nioliA 
anaicht  ist,  sondern  sich  noch  betriUditlieh  steigern  wird. 

In  Betreff  der  Erhebnngen,  in  welchen  der  Cinchonabaam  ia  In- 
dien gepllsnst  wird,  erfahren  wir  dnrdi  Maikbam,  dafa  er  an  grober 
Vollkommenheii  awitchen  4000 — SOOO  engl.  Falk  über  dam  Meeve  fjßr 
deiht;  in  geringeren  Höhen  aelgt  ticfa  eine  dünnere  und  an  AttcaloSdM 
Stmere  Riadei  jedöeb  ist  mit  aller  WabiacheinHckkeit  aaaanebaMn, 
dife  sogar  in  Jener  Höhe,  in  welcher  siob  Kaffeepflansangen  heiiidea 
bei  3000  Fdb  — ,  die  Metbode  der  Moosbekleidnag  an  den  Oia- 
ebanen  eine  RIade  von  einer  eolcben  Dicke  erteogen  wird»  dab  detm 
Cnltar  gewift  lolioe. 

Wenn  anch  das  Ton  M'lTor  bis  jetzt  in  BetrelF  der  Behaodhug 
der  Ginobonen  angewandte  Verfahren  ab  ein  solches  sieh  erweist»  wel- 
ches  entschieden  den  gröfeten  Ertrag  liefert  and  welches  abea  deshalb 
Markham  ▼orscblägt^  auf  den  Regierungs- Pflanzungen  and  allen  Jenen 
Privat -Pflanzungen  beizubehiillen.  bei  welchen  der  Cultur  Sorgfalt  ui:d 
besondere  Pflege  zu  Theil  wird,  macht  er  docii  daraui  aiiliuerksam, 
wie  schwierig  dieselbe  sei;  auf  einer  solchen  Pflanzung  ist  nicht  nur 
die  gröfste  Umsicht  nöthig.  sondern  es  mufs  sich  auch  die  Leitung 
derselben  in  den  Händen  eines  Manin  s  hcliudeu,  der  mit  diesem  durcii- 
^iis  [lii  ht  einfachf^n  \'errai»ren  vnükoniuieti  vertraut  ist.  Eine  einfachere 
Meiliode  der  [iflia  rid  I  ung  sollte  (l.ilic]  sowohl  den  zahlreichen  einge- 
l^orenen  Cinchonaptlanzern  gelehrt  werden,  welciie  sich,  wie  zu  hoflen 
steht,  hnld  im  Umfange  des  ganzen  Gebirgsdistriktes  mit  dieser  Cultur 
befassen  werden,  als  auch  allen  denjenigen,  welche  —  gleichfiel  ob 
aie  ii^tirof&er  oder  Bingeborsne  siad,  Cincbonea  nnr  aa  dein  2(waeka 
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CMken,  um  fir  flu«  Ariieiter  nna  TiggMhnar  «ia  giAuiirittnil 
sn>  Hand  sii  hab«a.  Fir  tolehe  F&lle  empiefalt  Martrham  da  Y«- 
idirea,  welehM  aieh  aaf  folgeade  too  ihai  g^ftmebto  BaobatHtwya 

•einer  Wanderangen  in  den  Cinclionawildeta  f» 

Amerika  (1853  und  1660)  stiefs  er  wiederholt  auf  Tausende  tob  Sti» 
meu  gefällter  liimme  und  bemerkte  stets,  dafä  neue  Scböfslinge  bf^ 
vortrieben,  die  hauiig  sogar  bis  zu  B§umen  von  hubscher  Gröfse  lieniu- 
gewachsen  wann.  Auf  der  Pflanzung  zu  Hakgalle  in  Ceylon  unter- 
suchte VT  den  Stanmi  einer  C.  surrinthra ,  der  im  April  \>^hi  umge- 
hauen wurde,  und  beobachtete  dieselbe  Erscheinung,  wie  bereits  früher 
in  Amerika:  ein  SpröfsUog  war  nftailioh  aus  dem  Stamme  hervorge- 
tneben,  und  war  ganz  gerade  bis  zu  einer  Höhe  Ton  5  Fufs  gewaob- 
•ea,  wfihrend  er  dicht  am  Boden  einen  Umfang  von  5  Zoll  hatte.  Oe* 
aaa  daaeelb«  aeigte  aicfa  auch  anf  dea  Itügim  ia  allen  F&llen,  wo  eii 
OSadioaabaoai  amgebaaen  watde;  dea  beatea  Bewei«  für  die  Knft, 
■it  welcher  diete  ScfaGfaliage  wachsea,  liefert  eia  Baaai,  des  eieb 
lade  aafoerfaalb  der  Thore  der  ersten  Deaisoa-Pflaaeaag  mitten  ante 
GeatrSnchea  beiladet.  Bs  iet  eiae  aafaer  allem  Zweifel  fertttebmJt 
Thaliaehe,  dafii  die  amgebaaenea  Baaaistampfe  kfiftige  ScfaSfidinge 
trelbea,  welche  periodiecb  abgeschnitten  werdea  kdaaea.  Weao  am 
die  ScbÖfsKnge  ein  Alter  von  3 — 4  Jahren  erreicht  haben ,  so  UM. 
dann  die  Rinde,  im  Lalle  sie  mit  Moos  bedeckt  war,  einen  betriebt« 
liehen  jährlichen  Ertrag  an  AlkaloVdf  n.  Während  es  daher  sich  em- 
pfiehlt, das  einträglichere,  obwdlil  schwit  riicere  und  auf  wissenscbift- 
lieber  Basis  stehende  Vorfahren.  <lie  Bäume  hochstämmig  zu  ziehen, 
in  den  Regierungs-  und  aiien  grölseren  Privatpflanzungen  anzuw^ii- 
den,  wird  sich  einer  dieser  Behandlung  entgegengeaetzten  Methode, 
aimlieh  die  Pflanzen  in  StrSuch erform  aa  liehen,  wabrscheinh'cb 
ia  ausgedehnter  Weise  die  aahlreicbe  Claaee  TOa  Pflanzera  bediMMn» 
welche  Rinde  für  ihre  eigenen  Zwecke  gebrauchen  wollen. 

Ueber  die  eiaaeiaea)  bis  jetat  ia  ladiea  gepflaaatea  Ciaehoni-Ar 
len  i^ebt  Maikbam's  Beriebt  folgeade  Mittbeilnagea: 

Data  Cinekama  nuicimbra  tkh  wettaoa  am  beatea  akldimatiart 
hat,  habea  wir  bereits  erw£hat;  bei  Keddivatam  (aordweecUob  d« 
Dodabetta-Pflaaanag)  habea  sich  aas  dieser  Spedes  awei  VarietfiAD 
gebildet,  die  eiae  aiit  dea  gewdhalieliea,  rosearothea  Blfltbea  and  ttuk 
grio  gefärbten  Blättern,  die  andere  mit  naheto  weifeen  Blfitfaea  tod 
weit  schwächer  gefärbten  Blättern.  Wie  diese  Varietäten  entstaoda^ 
ist  bis  jetzt  unbekannt;  mit  Recht  weist  Markham  darauf  hin, 
wichtig  die  Ergründung  der  Ursache  sei,  da  für  den  Pllanzer  eine  ge- 
naue Kenntnifs  aller  mit  dem  Wachsthume  der  Bäume  zusamiüenlifin- 
geaden  Phänomene  von  groüBer  Bedeutung  ist.  Bei  dieser  Qelegeuhtiii 
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woHen  wir  nur  andeuten,  dafs  dies  ein  einziger  der  zahlreichen  Punkte 
iflt,  die  eine  genaae  Untersachnng  an  Ort  and  Stelle  von  Seite  eines 
wiisenschaftlichen  CSnehologen  erheiachen;  wir  werden  auf  diesen  Ge- 
genstand noeh  in  grdfserer  Ausföhrlichlceit  zurückkommen. 

Zugloch  mit  C.  fuecirubra  wachsen  die  verschiedenen  Species, 
welche  ^grane*',  oder  wie  sie  gewöhnlich  genannt  wird  ^braune*'  Rinde 
geben,  und  die  in  Indien  im  allgemeinen  als  C.  micrantha  bekannt 
sind.  Indien  vercl^nkt  den  Besitz  dieser  wichtigen  Gruppe  der  Cin- 
chona- Arten  den  Voi kLlirun<:jpn,  welche  Frau  Markham  in  Arequipa 
(Peru)  traf.  Die  Cincfiona  imcrantha  Rz.  Pav.  wächst  zu  derselben 
Höhe  empor,  wie  die  C.  succirubra^  und  ist  besonders  deshalb  so 
wichtig,  \veil  >ie,  wie  Howard  fand,  in  der  Cultur  einen  auibergewühn- 
lich  groiseu  Betrag  des  werthvollen  Alkaloides  Chinidin  liefert,  wäh- 
rend sie  im  wilden  Zustande,  in  ihren  heimathlicheii  Wäldern  von 
Hoanaco  und  liuamalie.s  fast  ausschliefslich  nur  das  Ciochonin  tr&gt^ 
ein  gegen  das  Fieber  minder  werthvolles  Alkalol'd. 

M^Ivor  hat  zwar  bereits  in  einem  interessanten  der  Regierung  zil 
Madras  Qberschickten  Briefe  die  Einflüsse  angedeutet,  welche  möglicher-» 
weise  die  merkwürdige  Veränderung  in  den  Produkten  der  Rinde  von 
C.  fliicrafilAa  hervorgerufen  haben  können;  aber  Markham  hebt  hervor^ 
wie  wesentlich  es  sei ,  dafs  der  Pflanzer  bei  seinen  -Versuchen  durch 
einen  geschickten  Chemiker  unterstfitzt  werde,  der  an  Ort  und  ^tellj 
ünlersuehungen  mit  grSner  und  getroduieter  Rinde  und  mit  Pflanzen' 
sozusteUen  bitte,  die  unter  Terschiedenen  Verh&ltnissen  und  Bedingun- 
gen wachsen;  denn  ohne  diese  Beihfilfe  tappt  selbst  der  geschickteste 
Pflanzer  melir  oder  minder  im  Finstem. 

Auch  bei  C»  micrantha  hat  sich  das  Mooshekleidnngssystem  von 
grober  Wirkung  erwiesen.  Wenn  auch  die  Pflanze  schwerlich  Jemals 
Chinin  liefern  wird,  so  hat  sie  doch  liSr  Indien  fast  dieselbe  Beden- 
tuiii^  wie  C  Muccirubra^  und  ans  diesen  beiden  Species  werden  die 
Pflanzungen  bestehen,  welche  unter  6000 Fufs  Erhebung  Aber  dem 
Meere  anzulegen  and* 

Höchst  eigentbSmlich  ist  es,  dafs  die  C.  CaHia$a  Wedd.  in  Sud* 
amerika  die  geschätzteste  aller  Chinabfiume  und  dort  die  schönste  und 
an  Chinin  reichhaltigste  Art,  in  Indien  nicht  gut  fortkommt  Mark- 
ham fand  zu  seinem  Bedauern  dreijährige  Pflanzen  dieser  Species  nur 
5  Fufs  10  Zoll  hoch,  bei  einem  Umfange  von  6^  Zoll;  auch  ihr  fiofse- 
res  Ansehen  war  wesentlich  vou  der  prachtvollen  CalUaya  verschiedeu, 


')  W«ddill,  «hl  berühmter  Botaniker  und  Reiseoder,  hat  durch  Bchie  vorfei«ff> 

liehe  „Bistoire  nahtreUe  ths  Quinquinas",  1849,  die  Kenntnifs  der  Cinchon«»  Wlg0* 
mein  gefördert,  ja,  gewüsennaTsen  auf  ihren  jetzigen  Staudpunkt  gehoben. 
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wie  sie  ia  den  Wäldern  von  Caravaya  vorkommt.  Die  Analyse,  mM» 
Howard  von  der  Hiude  der  Nilgiri  Calisaya  machte,  weist  ein  wenig 
befriedigendes  Resultat  auf.  Es  steht  übrigens  aufser  allem  Zweifel, 
dafs  in  Indien  die  ächte  CaHsaya  gepflanzt  ist;  denti  die  zu  Neddiva- 
tarn  befindlichen  Baume  stainiatu  von  denselben  Pflanzen,  welche  Dr. 
Weddell  sich  selb??t  in  den  Wäldern  von  Carav;i\a  und  Itullvia  vtr- 
schafTt  hatte.  Du  in  niiehsier  Zeit  aus  Amerika  in  ul-  Sendungen  der 
Calisaya  zu  erwarten  sind,  und  zwar  Samen  sowohl  als  auch  Pflan- 
zen, öo  ist  die  M('»glichkeit  vorhanden,  neue  und  sorp^fSltige  Versuche 
mit  die5;er  fto  werthvoliea  CtncAona- Speeles  in  ausgedehntem  Maaiae 
aozua  teilen. 

Die  Pflanzungen  in  Höhen  zwischen  5500  oder  6000  Fuls  bis  zu 
8360  Fufs  werden  aus  den  verschiedenen  Varietäten  von  C.  ofßcinaits 
L.  •)  und  aus  C.  landfolia  Mut.  und  Püuyo  ')  bestehen,  welche  bei- 
den letzteren  die  wertbvollen  Rindeo  yon  Neu-Graoada  Hefern.  So 
lange  diese  Pflanzaogen  vor  den  atrengen  Frösten  geechutzt  werden, 
die  in  den  Th&lern  auftreten,  gedeihen  sie  vortrefilicb ;  an  den  höhe- 
ren AbhAngen  der  Nilgiris  kommt  besonders  C,  ofßeinaiii  got  fort 
die  bis  jetzt  am  zablreicbsten  unter  allen  Speeles  gepflanzt  wurde. 
Aach  für  die  Rinde  dieser  Cinchonenart,  die  im  Handel  als  Krones- 
rinde  bekannt  ist,  hat  sich  das  System  der  Moosbekleidnng  als  sehr 
gfinstig  erwiesen.  Unbedeckte  Rinde  eines  andertbalbj&hrigen  Banmei 
lieferte  nur  1,50  pCt,  wovon  nahezu  die  Hfilfte  Ginchonin  war,  wlh> 
rend  hingegen  eine  4  Monate  faindorch  mit  Moos  bedeckte  Rinde  so 
Chinin  allein  2,406  pCt  abwarf.  Die  unbedeckten  Röhren  dieser  Rinde, 
im  Handel  als  Colorado  det  Retj  oder  Rmty  Crown  bezeichnet,  werden 
schon  jetzt  auf  dem  Londoner  Markte  per  Pfund  mit  1  s.  3  d.  Wt 
Is.  4d.  bezahlt  Sie  werden  von  Chemikern  stark  zu  veiaehiedeneii 
Präparaten  benatzt 

Die  (Xnchona  ofßcinaHi  ist  entschieden  noch  grofser  Verbesserung 
fthig;  sie  gedeiht  sowohl  auf  Grasland,  als  auch  auf  den  8ehola«i,  und 
Markham  spricht  seine  Uebprzeu«i;iing  aus,  dafs  gerade  die8e  Pll  iii/  m- 
gen  sich  als  sehr  lohnende  erweisen  werden.  Von  C.  iancifolia  s-ind 
gegenwärtig  etwa  IGO  i'iiuuzeu  vorhanden;  jene  Species,  welche  die 

')  nC.  ofßcinata  ygird  von  den  heutigen  BotAnikem  nicht  mehr  als  eine  Special 
SDWkin&t,  viebnehr  di«  Benennnog  alt  Synonjin  sn  vertchiedeneii  Speeles  ge- 
zogen.   Hier  ist  hvniU-r  Zweifel  C*  Cmdammn  Hb.  Bpl.  geiaeuit*.  (Mttadlich»  Mit- 

theilung  des  Herrn  Phoebtis.) 

^Cinehona  Pitayo  als  botauiache  Benennung  korimt  nicht  vor,  vielmehr 
nur  Chma  Pitayo  «le  Verkehrtbencnnung  fUr  eine  Rinde,  von  welcher  Cinek. 
tayensit  Wedd.,  dt«  aber  ▼icUeieht  nur  Varietit  von  C.  Condammm  Hb.  Bpl. 
di<j  Mutterpfi.inze  /u  8t  in  «ehr  int :  Ttanipnn,  s.  Planchen,  de$  QfimjuilU»,   Paiit  1864* 
p.  101*.    (Mündliche  MitLheiluag  de«  Herrn  Phoebns.) 
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PitajO-Rinde  liefert,  ist  unter  allen  bis  jetzt  bekannten  Arten  weitaui 
die  an  Älkaloidea  reiobhalti^te.  Selbst  im  wilden  Zustande  lieferte 
dia  Binde  11,34  pCt  an  Alkalolden,  vater  denen  5,85  pCt.  Ghioin  wa* 
imkt  4»  19  pCt  Cblnidin  und  Chincbonidin,  und  nor  1,30  pCt.  Cincbonln; 
es  stellen  neh  die  Marktpreise  für  die  Pitayo- Rinde  um  10  pOt  hdber» 
als  lir  die  Odiflaya-Binde.  liarkliam,  der  von  der  Wichtigiceit  der 
Pitajo* Binde  dbenengt  ist,  hat  eidi  viele  Mfihe  gegeben,  dieselbe  ra 
eriialten,  was  ihm  auch  vor  Kurzem  gelang;  wir  bofTen  recht  bald  über 
die  mit  dem  Pitayo- Samen  anf^estelltea  Pflanzungsvcrsuche  Günstiges 
EU  erfahren.  Denn  diese  Pitayo  «gehört  einem  harten  Baume  an,  der 
auf  den  höheren  Theilen  der  Nilgiria,  der  Pulney- Gebirge  iiiid  der 
Kundagebirgskette  zugleich  mit  C.  officinaUs  recht  gut  fortkoininen 
wird. 

Wenn  auch  die  von  Herrn  M'Ivor  angewandte  Methode  der  Ab* 
acbSluBg  der  Rinde  ganz  vortrefflich  ist  —  er  erhielt  jungst  für  die- 
selbe ein  Patent  — >  so  sind  doch  noch  viele  Fragen  zu  lösen,  die  sich 
theils  auf  die  beste  Art  und  Weise  des  Trocknens  der  Rinde  beziehen, 
tfaeili  nach  aaf  ihre  Bereitung  als  Handelsartikel.  Gerade  diese  so 
DBgeoieio  vichtigen  Fragen  kennen  in  befriedigender  Weise  nnr  nnter 
der  Beihilfe  eines  erfahrenen  Ginchologen  beantwortet  werden  ^  wel« 
efter  an  Ort  nnd  Stelle  eine  Reihe  hierauf  besüglicher  Experimente 
«nd  Analysen  «Dsostellen  hat 

Mit  dem  AbschSlen  der  Rinde  ist  snniehst  die  Arheit  des  ge- 
wöhnlichen Pflanzers  beendet.  Seine  Rinde  liegt  fertig  da  für  den 
Markt,  und  sein  Bestreben  geht  nun  dahin,  für  seine  Waare  den  mög- 
lichst hohen  Preis  zu  erzielen.  AIxt  gerade  hier  beginnt  tür  die  Re- 
glern nt^  der  ^vi^■htig8te  Thoil  ihrer  Arbeit;  denn  der  Hauptzweck,  den 
sie  zu  erreiclicii  strebt,  be>i'  lit  <1nrin.  einen  billigen  und  reichlichen 
Vorrath  des  Fiebermittels  für  Indiens  Ein«i;eborene  zu  erliait»Mi,  Eben- 
deshalb fällt  ihr  jetat  die  Aufgabe  zu,  darüber  eine  Entscheiduag  zu 
troffen,  in  welcher  Form  die  Rinde  benatzt  werden  soll,  nm  sie  Jedev^ 
flMWn  smn  billigsten  Preise  zugänglich  zu  machen. 

Schon  TOT  der  Bntdeeknng  des  Chinins  hatte  die  Rinde  in  ein« 
ftdisten  Znbereitongen  Myriaden  von  Leidenden  ima  Ficb«r  geheilt, 
md  gerade  solche  ungekfinstelte«  leieht  anssafBhrende  Behandlnngp 
weisen,  die  jeder  schlichte  Landmann  anwenden  kann,  sind  gans  be- 
sonders geeignet,  eine  nnersetsUche  Wohltfaat  IQr  viele  vom  Fieber 
heimgesnchte  Begionen  Indiens  m  werden.  Wer  nnr  immer  einige 
wenige  Bäume  in  der  Nähe  seines  Hauses  angepflanst  hat,  mnCl  in 
der  LaiTc  sein  kunjien,  sich  sofort,  ohne  mnsländiiche  und  zeitraubende 
Vürb<T<'itu litten  das  Fiebermittel  zu  bereiten.  Nichtsdestowenifirer  ist 
es  sehr  wüuschenswerüi,  da£s  auch  der  üruiöten  indischen  Fumiiic  die 
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Alkaloi'de  8«lbACt  in  witMiiAchaüiicber  Weise  aus  den  Bestandtheileo 
der  Rinde  gezogen,  zagSnglicb  seien,  and  ehe  diea  Ziel  nicht  erreidit 
ist,  hat  die  Cultur  der  Cincbonen  in  Indien  noch  keinen  voUkommeneo 
Erfolg.   Es  w&re  eine  tborii  hte  Vr  rnussetzung,  wollte  man  gUobtit 
dafs  man  etwa  zum  ^csm) Dachten  Ziele  gelangen  könnte,  indem  mtn 
die  Rinde  nach  England  schickt,  am  von  dort  ans  ihr  Chinin  biteitn 
an  lassen,  welches ,  wenn  nach  Indien  gesandt,  doch  nur  wieder  si 
theneren  Preisen  ▼erkauft  werden  könnte.   Es  ist  daher  TOn  groter 
Wichtigkeit,  I6r  das  Aosaiehen  der  AlkaloSde  ans  der  SindOf  cb  bft- 
Ugeres,  wenn  andi  roheres  Verfahren  an  finden,  welches  In  ladisB 
sdlbst  angewandt  werden  könnte,  und  Maikham,  der  viele  anf  dkLft* 
0Qng  dieser  Frage  besSgUcfae  Versuche  aoslellte,  ist  von  der  Uebc^ 
seugung  durchdrungen,  dafs  dies  in  der  That  in  befriedigender  Weite 
geachehen  könne.  Bereits  früher  sind  sn  Fcrschiedenen  Zeiten  io  SSd- 
ainerika  Vorkehinngen  getroffen  worden,  nm  die  AlkaloTde  an  Ort 
nod  Stelle  so  gewinnen,  da  hierdurch  die  Ausgaben  fftr  die  Erseht 
eines  Artikels,  der,  wie  die  Rinde,  so  viel  Raum  etonimiut,  erspart 
werde ti.   VersQche  dieser  Art  worden  zuerst  zu  Loza  in  Ecuador  an- 
gestellt; t  ili  Franzose  fallirte  mit  einer  gröfseren  Fabrik,  die  er  iu 
runo,  an  cl»'n  Ufi-ni  dc-s  Titicuca- Sees,  eingerichtet  hatte;  zu  La  Paz. 
in  Bolivien,  erlaiid  ein  Italiener  ein  eigenthüinliches  I'mparat,  Quiuio 
oder  gewöhnlicher  Quininm  genannt;  »1er  unlängf«t  v  iMurbene  Herr 
Delondre,  einer  der  gröföteii  Chinin -Fabrikanten  Fraiikrtichs.  und  zu- 
gleich als  Schriftsteller  über  China -Rinden  sehr  verdient,   >t(  llr»^  in 
seiner  zu  Graville  bei  Ilavre  gelegenen  Fabrik  (Quininm  in  ^ruiberea 
Massen  her;  in  der  tVanzösischeu  Fharniacie  wird  dies  Priiparat  -^x- 
Irait  afcoolitjae  de  qutnffutnu  a  la  chaux^  genannt.    Bei  Versuchen, 
die  Markbam  zur  Bereitung  dieser  leicht  herzustellenden  Substanz  in 
Ix)ndon  anstellte,  erhielt  er  aus  1000  Gran  der  Calisaja^Riode  68  Gran 
Qoinium,  welches  33  pCt>  Chinin  enthielt.  In  Utakamand,  in  den  Kü* 
giris,  bereitete  Markbam  mit  M'Ivor's  Hülfe  eine  grofsere  Quantität 
Quiniums  aus  der  Rinde  und  den  Blättern  einer  7.\\  JSeddiratam  wach- 
senden Cittchona  succirubra.    Sie  mengten  10  Ftd   ^estofsener  Riude 
mit  5  m  Kalk  und  6[  Pfd.  Blätter  mit  3i  Pfd.  Kalk.    Zu  dieser 
Mengnng  fugten  sie  noch  30  Flaschen  Arak;  später  wurde  dnrchgs* 
seiht,  der  Weingeist  durch  Destillation  entfernt,  und  es  blieb  ein  an* 
sehnlicher  Ruckstand  von  Quioinm.  Diese  Substans  hat  eine  rothlich- 
branne  Farbe,  da  ein  Theil  des  Farbstotfes  Ton  C.  $mecirubra  in  Alko* 
hol  ifislich  ist.   Der  Preis  des  gelöschten  Kalkes  ist  so  nabedentead, 
dafs  man  für  eine  Rupi  (20  8gr.)  hinreichend  zur  Befaandlong  ▼on 
75  Pfd.  Rinde  erhftlt.   Da  fiberdies  dnreh  die  Destülataon  mehr  ala 
awei  Drittel  dea  Alkohols  wieder  gewonnen  weiden,  so  betriigt  in 
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Wiridichkeit  der  P^s  einer  FUiche  Arak  (die  sonst  mit  einer  Rupi 
bezahlt  wird)  nicht  mehr  als  höchstens  4 — 5  Bunas  (5—6^  Sgrr.).  nnd 
er  wird  sich  entschieden  noch  weit  billiger  stellen,  wenn  einmal  Qui- 
nium  im  gröfseren  Mafsstabe  hertrestellt  wird.  Mai  kham  schlägt  daher 
die  Errichtung  mehrerer  Quiniuni  -  Fabriken  in  Indien  vor,  nnd  pucht 
die  Befürchtung  zu  widerlegen,  es  möchten  etwa  8peli.ulaiiten  dies  Fa- 
brikat aufkaufen,  um  daraus  in  Eurupa  Cliinin  fertigen  zu  lassen 
In  Verbindung  mit  dieser  Frage  beschreil)t  Markliani  ein  Verfahren, 
welches  H«'rr  dv.  V  ry  zur  Herstellung  eines  die  Alkaloi'de  roh  (unge- 
reinigt) enlhülf-'nden  feinen  Pulvers  anwendet.  Dr.  J.  E.  df»  Vry, 
früher  Lehrer  der  Chemie  und  l*harmacie  an  der  medicinischen  Schule 
zu  Rotterdam,  bat  später  einige  Jahre  auf  Java  zugebracht,  und  dort 
nicbt  nur  treffliche  und  wertbvolle  Analysen  von  verschiedenen  Cin- 
ebona- Speeles  geliefert,  sondern  auch  seine  Untersacbangen  Aber  das 
Gebiet  der  Chemie  hinaus  ausgedehnt.  Herr  de  Vry  bat  —  wir  fol- 
gen jeUt  Herrn  Phoebus*  Aufzeichnungen  —  ,,Ton  Aerzten  anterstfitxtp 
die  CUnovasänre  als  ein  werthvolles  Tonicam  kennen  gelernt,  hat  ge- 
«elgt,  wie  neben  dem  Chinin  auch  die  übrigen  Alkaloide  ansehnlich 
an  Werth,  insbesondere  anch  als  Fiebervertreiber  haben,  und  bat  dnrch 
eine  Reise  naeh  Hakgalle  nnd  Utakamand  die  Frage  nach  den  aweck- 
mSikig^ten  Caltnrweisen  für  die  China-BAnme  ihrer  Losnng  aiher  sn 
bringen  beigetragen*'« 

Mariiham  betrachtet  es  nun  als  eine  der  lohnendsten,  aber  aneh 
Bogleicfa  schwierigsten  Aufgaben,  die  wichtige  Frage  an  entscheiden, 
welefaea  FMparat  sich  für  den  aUgemeinen  Gebranch  am  besten  eignet 
Gegenwirtig  hängt  jeder  weitere  Erfolg  der  ChinacnUnr  in  Indien  von 
«nem  Chemiker  ab,  der  sich  an  Ort  nnd  Stelle  spedell  mit  CSncho- 
logie  an  besoh&ftigen  hat;  die  Beihfiife  eines  solchen  wissenschaftUch 


„Markham  stützt  sich  hierbei  haaptsäehlicb  auf  eine  Ansieht  Howard's  und 
äjtämnr,  daT«  b«l  der  Bereitimg  dai  Qainiiim  der  Kalk  tind  die  HitM  dto  ElnflnA 

haben,  dafs  ea  nachher  schwer  ist,  Chinin  kxjitallinisch  aus  dem  Qnialnm  herzu- 
»tfllrn  Aber  dinsc  Schwierigkeit  ist  bereit«  von  P:itl::i  übcrwtiiulon  Trordt.n  (Che- 
misches CentralbUtt,  1859,  p.  913).  —  £s  ist  noch  eine  andere  kleine  Schwierig* 
keit  fUr  die  Benntsimg  des  oitindisehen  Qaininm  snr  Alkeloldfabrikation  in  En* 
rope  tn  gewirtigen.  Während  nttmlich  das  boliviache  Qainie,  vermathlich  ms  dea 
Rinden  von  Cha  hnfin  C-ilis-nja  Wedd.  und  C.  UnlirUiTui  Wt;>ld.  borp'ilet.  hntiptsSch- 
lich  Chinin  pnlhi«.'lt.  wUrde  o*tindis(-li<»f»  Quinitim,  au<  mehr  Cinchonin  enthaltenden 
Rinden  gewuuueu,  neben  dein  Chinin  immer  »o  viel  Ciuchouiu  euthalteu,  dais  ea 
tfdi  deebalb,  da  des  Cinehonin  bei  den  evropiUecben  Aentm  noch  weniger  geeehStst 
fet,  Ar  die  europftiHchim  Alkaloldfabrikantcn  weniger  vortheilhaft  stellen  würde.  — • 
Ab*>r  ntifh  diese  Schwierigkeit  wird  die  ßenntznng  des  Quininm  ftlr  die  curop8i<.chen 
Alkaloiiliabnken  nicbt  hindern.  Wenn  indel's  in  Indien  recht  viel  Qoinium  fabricirt 
wird,  eo  wird  «neb  Hlr  dieaee  Land  immer  noch  ein  nnsehnllcber  Thetl  übrig  blei- 
ben; die  engMiefa»  Regierung  hat  e«  anch  in  der  Hand,  hierftir  durch  beMBdirt 
lUnNgntai  sn  «orgeD.   (Mflndliehe  MittfaeUnng  dea  Herrn  Pkoebne.) 
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(Tebild(  Hill  Mannes  ist  jetzt  zur  unbedingten  Nothwendigkeit  geworden. 
Ijrreiih  vor  Markham  hat  sich  in  dieeeni  Sinne  Pboebus  (a.  a.  O.)  aos- 
j^esprochen,  und  er  hat  dies  in  so  iüm  i /.  u^eiider  und  schlagender 
Weise  gethau,  dafs  wir  nicht  umbiu  i^öniieo,  des  beMeren  Verfitäod- 
010800  wegen,  seine  eigenen  Worte  la  wiederholen: 

nAn  der  Cfaemie/  0agt  Pboeba0,  ^i»t  eä  jetzt,  die  CaltarFerrache 
nicht  blos  zu  überwacben,  0ondern  sogar  zu  leiten  —  ein  Faüf  WH 
er  bi0ber  io  dieser  EDt0cbiedeabeit  wobl  nocb  nie  Torgekoinmeii  ist, 
W60bAlb  man  tich  ent8cblie(0eti  iiiQf0,  Ton  den  altfiblidieii  Begela  fir 
PflaozenciiUitren  absooeben.** 

Die  Chemie  bat  bier  baopt0ficfaUch  folgende  Anfjgabeo: 

1)  „Za  ermitteln,  wie  oicb  die  Alkalafde  rftamliefa  in  den  CUna- 
rinden  yertbeilen,  damit  niebt  wertblose  oder  geringwertfaige  TbeÜe 
der  Rinden  znr  ftrctlidien  Anwendung  in  Substanz  oder  auch  nur  lor 
chemischen  Fabrikation  mitbenutzt  werden.  Für  diese  Aufgabe  hat 
die  Chemie  in  Verbinduüjj;  n)it  der  Phytotomie  bereits  Einiges  geleistet; 
wir  wi^!sen  wenigstens,  dafs  der  Bast  im  Allgemeinen  am  gehaltreich' 
sten,  die  mehr  nach  aufsen  liegenden  Tlifüp  aber  meist  von  wenigem 
Werthe  sind  u.  s.  w.  Aber  es  ist  hier  noch  weit  mehr  zu  thun:  e& 
eind  viele  einzelne  Cin<  bona -Arten  unter  den  verflchiedefi8teo  Modi* 
flkationen  in  dieser  Hinsicht  zu  studiren.^ 

2}  „Za  ermitteln,  wie  die  Menge  der  Alkalolde  doicb  die  Mtiir 
▼ermebrt  werden  kann.  Za  dem  £ode  i0t  00  ratb0am,  an  erfor«cbeo, 
wie  ionerbalb  de8  lebenden  Oewäcb0e0  die  ▼eraefaiedeneo  Aünbiide 
theits  nreprfingUch  enteteben,  tbeiU  eine8  in  daa  andere  sieb  verwais 
dein.  Ganz  besonders  aber  ist  es  nötbig  an  ermitteln,  wie  die  iidt^ 
ren  Bedingungen  (Wfirme,  Liebt,  Feocbtigkeit  n.  s.  w.)  ÜBr  die  Vo^ 
mebrung  der  AUcaloTde  benatzt  werden  kdnnen.^  (Es  folgt  mn  die 
n&here  Ausführung,  wie  dies  zum  Theil  schon  erreicht  ist) 

3)  ^Zu  ermitteln,  was  aufser  den  Kinden  etwa  sonst  noch  VOQ 
den  China- Bäumen  tax  benutzen  sei,  und  hierbei  durch  Nachweisung 
und  Sonderling  der  l laiiptlx'sfandthcile  der  ärztlichen  Untersuchung 
vorzuarbeiten.  Schon  Weddeii  wui.si  auf  die  aromatischen  Blüthen 
bin,  die  vielleicht  auch  ein  schätzbares  Arzneimittel,  zwar  von  gani 
anderem  Charakter  als  die  Rinden,  werden  könnten;  ihr  Riechstoff 
harrt  noch  der  Isolirung  und  näheren  Untersuchnng  durch  den  Che- 
miker. Herr  Howard  und  Andere  machen  auf  die  Bl&tter  als  toni- 
sches und  Fieber -Mittel  aufmerksam.^ 

4)  ,Ztt  ermitteln,  wie  weit  schon  in  den  Twpea  eine  GbeniBche 
Fabrikation  eingeleitet  nnd  dadurch  der  Transport  erleichtert  wodeo 
könne«  Dafs  die  FabrikationSTersaGbe  in  SSdamerika  mUslaogeo  siad, 
darf  wohl  ron  neuen  Versuchen,  in  Asien  nnd  unter  enropfiisekun 
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g^erungen,  noch  nicht  abhalten.  "Wenn  anch  bisher,  wie  es  scheint, 
die  chemische  Fabrikation  in  den  Tropen  zu  ilieuer  kam,  so  könnte 
sich  dies  allmälig  ändern.  Auch  wäre  vielleicht  alsbald  ein  Mittelweg 
möglich,  <!0  dafs  man  halbfertige,  noch  sehr  unreine,  chemische  Fabri- 
kate nach  Europa  sendete,  die  hier  nur  rectificirt  zu  werden  brauch- 
ten. Die  endgültige  Entscheidung  über  diesen  Packt  dürfte  tief  in 
die  financielien  VerhäitoisseD  der  Unternehmangen  eingreifeD.^ 

5)  ^Voraasaichtlich  werden  —  selbst  wenn  es  gelänge,  in  den 
Tropen  reine  AlkaioVde  ond  reine  ChinoTasfiure  (als  tonisches  Mittel 
bereits  schätzbar)  in  ansehnlichen  Mengen  hercastellen  —  noch  ge- 
raume Zeit  hindurch  anch  Binden  in  Substanz,  wenn  anch  in  beträcht- 
lich ▼enringerten  Mengen,  nach  Europa  geschickt  werden  müssen,  weil 
die  Aerate  es  noch  nicht  gelernt  haben,  die  Anwendungen  in  Sabstans 
durch  Anwendungen  der  Hauptbestandtheile  au  ersetzen.  Namentlich 
bei  vielen  kachektischen  und  septischen  (Füulnzfs-)  Krankheiten  glau- 
ben sehr  zahlreiche  Aerzte,  die  China  in  Substanz  noch  nicht  entbeh- 
ren zn  k6nnen.  Bs  ist  deshalb  dringend  wfinschenswerth,  dafs  ein 
Chemiker  mittels  sehr  hSufiger  Analysen  die  Auswahl  der  zu  rer- 
sdnekenden  Binden  leite,  damit  nicht,  wie  bisher  leider  so  gewöhn» 
Heh,  neben  guter  Waare  auch  schlechte  massenhaft  fiber  den  Ocean 
wandere  und  in  Europa  die  Erwartungen  täusche.^ 

Dann  —  nach  einer  näheren  Angabe,  wie  jede  einzelne  beach- 
tenswerthe  Cinchona-Species  so  zu  verfolgen  sei  —  fährt  Phoebus  fort: 
„Der  Gedanke,  die  chemischen  Untersuchungen  in  Europa  an- 
stellen zu  lassen,  lag  einigeruiafsen  nahe,  in  so  fern  die  Vollkommen- 
heit aller  Hülfsmittel  hier  die  Untersuchungen  begünstigen  Diufbte.  Der 
Erfolg  hat  aber  bereits  gezeigt,  wie  unzureichend  das  Untersuchen  in 
Enropa  ist.  Es  dauert  Monate,  ehe  die  Sendungen  aus  Ostindien  durch 
VermittfliHiL:  d  r  Regierungsbehörden  nach  Enjrland  gelangen,  und 
wieder  Monati  ,  ehe  die  Resultate  der  üntcrsuchuiiL:;*  ii  .■mf  demselben 
^Ve^:e  den  Leitern  der  ostindischen  Culturen  zukommen,  um  für  neue 
Versuche  benutzt  zu  werden.  Dieser  Weg  ist  offenbar  —  abgi-seben 
davon,  dafs  der  so  wichtige  mündliche  Austausch  zwischen  den  ver- 
schiedenen Technikern  fehlt  —  zu  schleppend.* 

Aus  gleichen  Gründen  (1  bis  5)  räth  Markham  dringend  der  Re- 
gierung yon  Madras  f3r  die  ebengenannten  Z^vecke  einen  eigenen  Che- 
miker zu  ernennen,  und  empfiel^t  hierzu  Herrn  J.  £.  de  Vry,  der, 
wie  bereits  erwähnt,  frflher  in  ihnücher  Eigenschaft  der  hollSndischen 
Keglemng  wichtige  Dienste  geleistet  hat,  die  Nitgiri- Pflanzungen  aus 
«igoner  Anschauung  kennt,  und  flberhaupt  die  Beförderung  der  China- 
fiultnr  und  die  wissenschaftliche  Erforschung  der  zahlreichen,  mit  ihr 
in  Verbindung  stehenden  Verhiltnissa  zur  Lebensaufgabe  sich  gestellt 
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bat  Bs  wird»  wie  Maikham  erwShnt,  ksiun  mfig^ch  adii,  eiaea  an- 
deren Hann  als  Herrn  de  V17  m  wfihlen,  da  andere  ami^eichneto 
Cinebologen,  wie  Pboebna  nnd  Zimmer  in  Dentochland,  Ooiboiiii  nnd 
Weddell  in  Fraokreieb  nnd  Howard  und  Haobttry  in  En^asid»  tbelk 
nicht  Chemiker  von  Facb,  tbeiU  niebt  in  der  Lage  eind»  einem  an 
sie  in  dieser  Beziebnng  ergehenden  Rufe  Folge  leisten  ta  körnten. 

Dtr  weitere  Theil  des  Berichtes  von  Markham  bespricht  in  einer 
Weise,  die  von  tiefem  praktischen  Verständnisse  zeugt,  eine  Reihe  von 
Mafsregeln,  welche,  wenn  zur  Ausführung  gebracht,  zu  der  so  w5n- 
schenswerthen  Verbreitung  und  Ausdehnung  der  Chinacultar  in  Indien 
beilragen  werden.    Dahin  geboren  vor  allem  Privatnnternehrimngen, 
die  befTuiistijjt  werden  sollen,  wenngleich  in  manchen  Bezichangen  die 
Interessen  der  Privatpflanzer  von  jenen  der  Regierung  wesentlich  ver- 
schieden sind.   Denn  der  Pflanzer  wünscht  eine  uiogHchst  rasclu  Rück- 
zahlung seiner  ausgelegten  Kapitalien,  während  die  Regierung,  im  Ge- 
gensatze hierzu,  nicht  nur  keinen  Gewinn  machen,  sondern  alles  auf- 
bieten soll,  um  den  Preis  der  Rinde  so  billig  zu  stellen,  wie  nur 
immer  möglicb,  damit  ibn  selbst  der  Aermste  zahlen  kann.  Aber  aas- 
gedehnte,  Ton  Privaten  angelegte  Pflanaungen  werden  nicht  nur  dasa 
beitragen,  die  Cinchonen  zu  verbreiten,  sondern  sie  werden  aoeb  giroCie 
Strecken  bisher  unbebauten  Laodes  umänd-  rn.  und  sowohl  den  aUge- 
meioen  Wohlstand  vermehren,  als  auch  eben  dadurch  eine  Quelle  des 
erhöhten  Einkommens  för  die  Regierung  selbst  werden.  Seitdem  doroh 
Analysen  der  Werth  der  in  Indien  gezogenen  Rinden  erwiesen  ist« 
scheinen  sieh  die  Pfianzer  bereitwillig  mit  ihrer  Cnltnr  befassen  so 
wollen.  Es  sind  bereits  mehr  als  8000  englische  Morgen  Landes  sn 
Private  auf  den  Nilgiris  abgegeben  worden,  nnd  nur  wenige  Kfiofsf 
haben  auf  den  erworbenen  Grundstücken  keine  Cinchonen  gepflansli 
während  mehrere  andere  beabsichtigen,  ansscblierslich,  und  zwar  ia 
sehr  grofsem  Maisstabe,  Chinarinde  zn  sieben.   Noch  ist  gegenwärtig 
eine  Menge  Land,  vortrefflich  zu  Anpflanzungen  geeignet,  vorhanden, 
insbesondere  anf  der  Enndagebirgskette,  dem  westlichen  Anslfinfer  der 
Nügiris.   Der  Boden  in  den  Wildem  sowohl,  als  auch  in  den  Gras- 
plätzen dieses  Gebirges  ist  von  aurserordentlicher  Fruchtbarkeit;  über- 
dies findet  sieb  Wasser  im  Ueberflufs.  Das  zu  einer  Regierungspflan- 
zung auf  dem  Kundagebirge  ausgewählte  Terrain  bezeichnet  Markhaoa 
als  ung<*mein  günstig.    Bereits  sind  auf  diesem  Landstriche  400  Mor- 
gen theil  weise  für  Pflanzungen  vorbereitet,  und  Markham  \MiiiHcht  drin- 
gend, dafs  alle  hiermit  zusammenhängenden  Arbeiten  nniglichst  be- 
schleunigt Averden,  um  recht  bald  mit  dem  Aussäen  und  Pflanzen  ^ 
ginnen  zn  kdfinen. 

Eine  grolle  Wichtigkeit  erlangen  die  Regierungspflanzangeo 


.  Kj       by  Googl 


<»egenwartiger  Zastand  der  CinoboQa  •  rtianzungen  in  Indien. 


durtk,  dafs  sie  an  Privatunternehmer  Pflanzen  und  Samen  vertheilen 
and  ihnen  «ugleich  Mittheilungen  über  die  rationellsten  Metho(]t n  der 
Anpflaiizuiig  geben  küm  pn.  Markham  ist  der  AnBichi,  dafs  rHanzen 
und  Samen  pineni  Jeden,  der  si*  Ij  mit  ihrer  Cultur  \»efasssn  will,  ohne 
irgend  eine  Zahlung  hierfür  abgegei)en  werden  sollten.  Denn  die  For- 
derung einer  Bezahlung  dieser  Ubjecte  hat  zur  Folge,  dafs  die  rasche 
Verbreitung  der  Cinchonacoltar  eine  entschiedene  VmÖgerang  erleidet. 
InCejrloik  werden  die  Fflnnzen  umaooftt  abgegeben,  00  dafs  der  Pflao* 
ser  niir  die  Kosten  für  den  Transport  nach  seinem  Gruadetficke  sa 
tngeo  bat  Wer  Fflaosen  erhalten  will,  hat  ein  Formular  sa  onter- 
leicbnea,  jin  erkUren»  dala  er  Land,  aum  Aübaa  der  Omehoaen  ge- 
eignet, beaitit,  sieh  an  verpflichten,  die  fiberlieferten  Pflansen  auf  eei« 
nea  Lindereien  Innerhalb  12  Monaten  ananbanea,  vnd  aie  aorgffilti^ 
wenn  gepflanzt,  an  pflegen.  Diese  Etnrichtnng  hat  sich  als  eine  vor- 
treiniehe  bewSbrt;  50  Pflaneer  haben  bereite  In  Ceylon  mit  der  Cultor 
begonnen;  500,000  Pflanzen  wurden  verlangt  und  180,000  abgegeben. 

Aut  den  Nilgiris  war  das  bisher  angewandte  Verfahren  folgen- 
de«: Jede  Pflanze  mufste  mit  1  Anna  (circa  14  Scn*. )  bezahlt  wer- 
den, wenn  5000  oder  mf'hr  auf  ein  Mal  genoniim  ii  würden,  und  mit 
?  Annas  da^  Stuck  bei  einem  Betrage  von  unter  bOOO  Pflanzen.  Da 
übrigens  oO(J0  Stück  für  irgend  einen  Pflanzer  hinreichend  sind,  wel* 
eher  mittelat  dieses  Vorrnthee  beliebig  im  Stande  ist,  weiter  fortaop 
pflanzen,  so  empfiehlt  Markham,  dafs,  wie  bisher  der  Preis  einer  Anna 
for  jede  Pflanae  aufrecht  erhalten  werden  eoll  wenn  über  50OO  Stück 
▼erlangt  werden,  aber  dafii  Jede  unter  dieeer  Zahl  beflndlicbe  Menge 
oiBionat  abgegeben  werden  tollte »  wenn  der  Abnehmer  ein  Formular 
ontetaeiehnat,  welcfaea  fibnliebe  Bedingosgen  enthfilt,  wie  daa  fflr  Cey- 
lon in  Anwendung  gekommene. 

Die  groTse  Ernte,  die  in  diesem  Fr&bjahre  an  Samen  in  Anasielil 
ttobt,  sollte  man  weit  und  breit  vertheilen,  und  zugleich  sollten  An- 
welsangen  in  Betreff  des  Räens  nnd  Pflegen»  gegeben  werden.  Denn 
einer  der  Hauptzwecke,  deü  man  bei  der  P^inführung  der  Cinchonen 
aacb  Indien  im  Auge  hatte,  bestand  darin,  das  Fiebermittel  jener  zahl- 
reichen Klasse  von  [eingeborenen  zugänglich  zu  machen,  die  nicht  die 
Mitfe-l  besitz*  n,  das  so  theuere  Chinin  zu  kaufen,  was  fast  bei  allen 
Eingeborenen,  die  an  Fieber  leiden,  der  Fall  ist.  Aus  Markham's  Be- 
richte ersehen  wir,  dafs  gerade  zur  Erreichung  dieaes  Zweckes  bis 
jetst  noch  sehr  wenig  geschehen  ist;  fast  nirgends  wnrde  der  Versack 
gunacht,  die  Eingeborenen  selbst  zu  veranlassen,  Cinchonabinme  a« 
pflanzen,  und  Gruppen  der  das  Fieber  vertreibenden  Pflansa  am  Ihre 
GebirgedMer  entstehen  an  lassen;  man  hat  femer  bis  jetal  nnterlae^ 
Ben,  darauf  da«  Augenmerk  an  richten»  dafii  Jede  Familie  Fieberrinde 
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erhalten  kanu,  und  sie  richtig  anzuwenden  versteht.  Ehe  nicht  in  die- 
ser Bexiehong  energische  Mafsregeln  getroffen  sind,  ehe  nicht  ein  be- 
dentender  Erfolg  erreicht  worden  ist,  darf  die  Regierung  ihre  Thätig- 
keit  nicht  einstellen,  da  sonst  der  wichtigste  Theil  der  begonnener» 
ünternehmunc  nicht  «geschehen  wäre.  Der  englische  Staatssekretär 
fSr  In(Hen  hat  wiederholt  seine  Ansicht  üher  die  Wichtiukeit  der  Er- 
reichung gerade  dieses  Zweckes  :ni«cr*"'pnn'hrn .  besonders  in  seiner 
Depesche  vom  16.  «Januar  j?63,  worin  er  hervorhebt,  dafs  die  com- 
merciellen  Vonheile,  welche  aus  der  Chinacultur  hervorgehen,  nur  von 
untergeordneter  Bedeutung  seien,  und  zagleich  den  Wunsch  aasspricbi, 
es  mochten  die  europfiiscben  Districtsbeamten  die  Cincbonen  in  ihren 
Districten  dnfShreo.  Nach  Maricbsm's  Ansiebt  sollte  vor  altem  dahin 
gestrebt  werden,  die  Bewohner  jener  Dörfer,  welche  in  den  gebirgigen 
Gegenden  liegen,  zu  veranlassen,  unter  die  Zahl  ihrer  landschaftlicli* n 
Erzeugnisse  auch  die  Ghinabfiume  aofzunehmen,  znnächat  lur  Selbst- 
gdbimoeb,  dann  aber  auch,  um  die  in  den  Bbenen  liegenden  Dörfern 
und  Apotheken  der  Eingeborenen  mit  Fiederrioden  versehen  su  kön- 
nen. Um  dies  Z&tl  su  erreichen,  mufste  je  nach  den  localen  Verhib- 
nisaeii  verschieden  verfahren  werden,  nnd  Markham*s  Bericht  enihift 
hierfiber  flbr  einzelne  Districte  specielle  RathschUlge  und  Weisoogeo. 
Wenn  es  möglich  ist,  sie  su  befolgen,  woran  Markham  bei  einem  aar 
e{ttigenna(iMn  guten  Willen  nicht  im  Geringsten  zweifelt,  so  wird  den 
ISngeborenen  Indiens  eine  grofse  Wohlfhat  su  Tbeil  werden.  Di» 
heilsame  Rinde  wird  dicht  in  der  Nähe  ihrer  Wohnungen  vorhaadeo 
sein,  und  gepulvert  oder  abgekocht  wird  sie  sich  als  ein  unfehlbares 
Mittel  gegen  eine  in  anderer  Art  nicht  zu  heilende  Krankheit  erweisen. 

Zu  manchen  der  in  den  Regierungspflanznngen  nöthigen  Arbeiten 
wurden  seit  Kurz* m  (seit  September  186j)  Sträflinge  verwendet;  Mark- 
bam*9  Bericht  ^ijricht  sich  sehr  zq  Gunsten  dieser  Einrichtung  au& 
deren  Zweckmäfsigkeit  Anfangs  um  so  mehr  in  Frage  gesteilt  wurde, 
als  einige  kleine  Aufstandsversuche  stattfanden. 

Zur  t'ntf'rlirinf^nng  von  500  Gefnncrenen  wurden  bis  jetzt  21.225 
Kupies  für  die  Gefängnisse  zu  Dodabetta,  Nt  dtlivatam  und  Mail  Kon- 
dah  verausgabt.  Die  Gefangnifä««^  ««ind  solide  gebaut,  nnd  zwar  nach 
einem  für  Gesundheits-  wie  für  ^ichcrheitsrucksichten  gleich  ausge- 
zeichnetem Plane.  Dafs  sich  in  der  ersten  Zeit  einige  Gefangene  grobe 
Insubordinationsvergeben  za  Schulden  kommen  liefsen,  rührte  von  einer 
ftufserst  unzureichender  Aufsicht  her.  Nachdem  aber  Herr  M'Iror, 
der  Mitte  December  1864  mit  der  Gewalt  eines  Gefängnifsdirectors 
betraut  worden  war,  wenige  Tage  nach  der  Uebemahme  seines  schwie- 
rigen Amtes  einen  kleinen  Aufstand  energisch  unterdrückt  hatte»  in* 
Herten  sich  die  bfisheri|^  schlimmen  TerbiltnJaae,  Die  Qefhogene&i 
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die  bald  erkannten,  dals  ein  gutes  Betragen  für  sie  das  Klügste  sei, 
haben  sich  von  nun  an  vortrpfTlich  beuommen.  Sie  arbeiten  Vrillio;  und 
gut,  und  die  ^anze  Kinrichtiing  ist  von  entBchiedenem  Erf(jli!;e  begleitet. 
Ihre  Hauptbeschäftigung  besteht  darin,  Gruben  fiSr  die  Cinchonen  zu 
machen.  Daa  Tagewerk  eines  freien  Handwerkers  belauft  sich  aaf 
die  Herstellung  von  16  Gruben;  ein  indischer  Sträfling  mala  20,  «io 
chinesischer  Strfifling  25  Groben  an  einem  Tage  machen.  Für  je 
5  Gruben,  die  sie  aofserdem  herstellen,  erhalten  sie  7  Anna.  Im  Durch« 
■ohnitt  fertigen  die  eiog^boreiMn  StrftfUnge  7  und  die  Chineeen  8^  Gra- 
ben täglich  mehr,  als  von  ihnen  verlnngt  wird. 

Die  Foreht,  defs  die  Sträflinge  anf  den  Cinchonen-^PÜnnnmgea 
m&t  greiser  Leiditigkeit  entitehen  können,  hat  liek  ale  nngegründc* 
«ffwieaen.  Die  Wabncheinlicbkdt  ibree  Entkommens  ist  Hn  Oabirge 
nebt  grötor,  als  in  den  Ebenen,  Tonuisgesetst,  dafe  dort  die  Ocftaf^ 
■IsBa  in  derselben  Weise  eingerichtet  nnd  überwacht  irerden,  wis  Usr. 
Jetat  sind  die  flr  die  Sieberstellnng  der  Strtflinge  getroffimen  Uafii- 
nabmen  besser  anf  den  Kilgiris,  als  selbst  in  den  Ebenen  Indiens. 

Mit  HQlfe  von  Striflingsarbeit  können  itOO  engl.  Morgen  in  eCwai 
■ehr  als  2  Jahien  mit  Cbtnablomen  bepflamt  werden.  Innerhalb  dl^ 
ser  2«eit  kann  der  Chemiker  seine  Yersneho  nnd  Untersoehangen  ia 
ansgedehnter  Weise  fortsetzen,  und  in  Verbindung  mit  Medleinalbe* 
börden  die  wichtigen  Fragen  entscheiden,  welche  sich  auf  die  verschie- 
denen Bereitungsweisen  der  Rinden  beziehen.  Später,  wenn  die.  Sträf- 
linge nicht  mehr  nothig  sind,  künnen  die  jetzt  zu  Geffingnisse  dienen- 
den Gebäude  zu  Dodabetta,  Neddivatam  und  Mailkunflah  theils  zur 
Aufbewahrung  von  Rinden,  theils  zu  technischen  Zwecken  lienutzt 
werden.  Diese  Einrichtung  wird  den  technischen  Chemiker  in  die 
Lage  versetzen,  seine  Versuche  in  gröfserem  Mafsstabe  ausdehnen, 
grofse  Vorräthe  des  Fiebermittels  liefern,  und  Apotheker  verschiedener 
Grade  mit  den  Methoden  der  Bereitungsweise  vertraut  machen  zu  kön- 
nen. Die  in  Südindien  zerstreut  liegenden  Apotheken  werden  dann 
die  einheimische  Rinde  erhalten  nnd  sie  selbst  zubereiten  können.  Un- 
terdessen wird  sich  auch  herausgestellt  haben,  welches  der  gunstigste 
Zeitpunkt  zur  Versendung  der  Rinde  nach  England  ist,  und  dann  wird 
anch  die  indisehe  Fieberrinde  auf  dem  europfiischen  Markte  einen  so 
hohen  Preis  erhalten,  um  die  PAansungen  in  jeder  Besiehnng  lohnend 
in  machen.  Zngleidi  wird  die  Cnltur  der  Oinchonen  in  mOgUehst 
ansgehnter  Weise  durch  alle  Qebiig^distriete  Indiens  aasgedehnt  wci^ 
den  sein,  nnd  das  Füebermtttel  dann  innerhalb  des  Bereiches  eines 
Jedto,  anch  des  armseligsten  KoH's  sieh  befinden.  Dann  erst,  wenn 
dies  ABes  erreicht  sdn  wird  aber  nicht  frflher  ^  kann  die  Be» 
glenmg  mUt  Recht:  ihre  Thfitigkeit  einstellen.   Dann  erst  kiiiii  dst 
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Pflanzungen  and  Fabriken  ihre  grofsen  Auslagen  und  Zinsen  nieder 
zurückerstatten  zu  lassen.  Dann  erat  wird  eine  der  grofsartigsten  aod 
wohltlialigsten  Maf>.nuhnien ,  welche  jcraal«  irgend  eine  Regierung  für 
ein  Land  unt(  rnahin.  in  vollstem  üintttoge  und  io  vollendetster  Weise 
»ar  Ausführung  gckonmi'  n  sein. 

Dies  ist  in  gedrängter  Uebersicht  das  Wichtigsite  aus  Markhains 
reichhaltigem  und  interessantem  Berichte,  den  wir  mit  groDser  Befrie 
dignng  geles^en  haben.  In  fruchtbarster,  segenvollster  Weiee  hal  M«k* 
harn  die  Erfahrungen,  die  er  in  betreff  der  Cinch<men  unter  grofseo 
Oefiriiren  und  Hindemiseen  in  Südamerika  geeemm^  hatte,  in  dm 
fernen  Indien  verwendet,  nnd  dnrch  Umeicht,  Ansdaner  und  Behin^ 
liebkeit  eich  innerhalb  weniger  Jahre  einem  Ziele  genihertt  wekhn 
van  wohlthltigtteni  EinfloMe  ifir  Millionen  von  Meniehen  Min  irivi 
Dalh  diaee»  edidne  Ziel  demniehst  voUetlndig  eirelekt  werde  —  we- 
dnieh  Harkham'e  Anseiehten  in  Erfüllung  gehen  würden  —  dkft  iit 
unser  lebhaftester  WaaBeb,  dem  eich  gewifo  Jeder  ansobltefaen  «kd, 
der  an  Indiens  Wohlfahrt  Interesse  nimmt;  wir  knüpfen  hieran  dis 
zuversichtliche  Erwartung,  dafs  die  englisch- indische  Regieruiiij  die- 
sem segenspendenden  Unternehmen  dieselbe  kraftige  Uiiterstüuui^:, 
wie  bisher,  so  auch  fernerhin  in  liberalster  Weise  aogedeiben  lassen 
werde« 


xxn. 
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an  die  Redaction. 


In  (lern  XIX.  Bde  der  Neuen  Folge  der  Zeitschritt  für  all^emelM 
Erdkunde.  S.  355 — 357  haben  Sie  einen  Brief  von  Herrn  Ruhil»,  mit 
Noten  meines  unglücklichen  Freundes,  des  grofsen  Afrikareisendeu 
Heinrich  Barth,  vi  infTf ntlicht,  dessen  Autor  zwei  Behauptungen  in 
rndnem  Werke:  ^Les  Jouäreg  du  IS'ord^  (Paris  1864)  bestreitet, 
näniiich;  1)  daCs  die  Gewässer  von  Tuät  (Uädi-Me<^aüd,  Uädi-Mes- 
aaüra)  nnd  die  dea  weetlichen  Abhangea  dee  AJu^lr  nicht  dorob  dis 
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QDterirdischen  Durchseihungen  rltr  Sanddun^n  in  den  Draa,  sondern 
vielmehr  in  den  Fiufs  von  Tiinbuktu  abtiielseii;  2)  dafs  die  das  Tuät 
erniilir«  iiden  Gewässer  nicht  vom  westlirlif  ii  Ahhancro  des  Tademait, 
sondern  vom  grofsen  Atlas  kommen.  Im  Interesse  der  saharischen 
Geographie  mafs  ich  aber  wünschen,  die  von  mir  auf  gestellten  und 
von  Herrn  Boblfe  widerlegten  Behauptungen  gerechtfertigt  zu  sehen. 
Aus  diesem  Gmode  wurde  Ich  Ihnen  dankbar  sein,  wenn  Sie  nachfoi* 
gen  de  Erwidenmg  aaf  den  Brief  deft  Herrn  Rohi&  in  Ihrer  2<eitichnft 
▼eröffeiitltcben  wollten. 

Erste  Frage. 

PUefiMD  die  Oewieaer  des  Toit  und  des  weatUcheD  Abhangs  dei 
Aheggir  Mm  Meere  durch  den  Dra'e  oder  doroh  den  Flafh  von  Tim* 
bukt«?  Um  eeiae  Behaeptnog  so  statsen  sagl  Herr  BoUle:  AJk 
ü«af e,  die  io  der  Niederang  des  Tbalkesiels  swiiich  des  TuU  (U.  Ak»* 
fsb«,  U.  UrhebSrt,  U.  Tedjint,  U.  Messsura  n.  a.)  mfinden  naä  iraiiiea 
isaeren  See  bilden,  mflssen  nnterirdiBcb  doreh  Irgend  eine  ThafainiM 
abflieftea.  Daft  dies  nicht  durch  den  0n*a  gesebehe,  atitst  er  a«f 
folgende  Anssage  des  Scheicfa •Mohammed «Kacbäui.  „In  frfitaeren  Zei* 
im,  als  dar  U&di-Tnät  noch  alle  Jahre  anschwoll,  ergoft  sieh  dttf 
sett>e  bis  zum  Uädi-en-NTl;  jetzt  kommen  die  Gewässer  oberflächlich 
nur  ausnahmsweise  iiocli  bis  Ssali  herab,  indefs  behaupten  alle  Leute, 
die  die  Gegend  kennen ,  dafs  er  noch  heute  bis  Timbuktu  iort- 
fliefse.'* 

Mit  dem  besten  Willen  finde  ich  in  diesen  Zeilen  bios  die  unbe- 
stimmte LeberlieferoDi^  des  klassischen  Altertbums  und  die  Sage,  aber 
kein  Factum  der  persüulicli  n  iieobachtung  di  s  Reisenden.  Genauere  po- 
sitivere Data  bietet  gewifs  ioigende  Stelle  aus  meinem  Buche  y,Les  Touä' 
retj  du  Aorrf"  P-  '-^^J,  '-^^ ,  welcher  vielleicht  Herr  Kohlt>  nicht  Auf- 
niorksamkeit  genug  gezollt  hat,  und  die  ich  hier  in  Uebers(  t^ung  wie- 
dergebe: ^Nach  der  Aussage  des  Scheich  'Othmän  soll  der  Uädi-Tirbe<i> 
hert,  TOD  den  Tnftreg  des  Ahaggär:  Tirhedjirt,  und  von  den  Auelimmi- 
den:  Teghäsert  genannt,  vom  Gipfelpunkt  des  Muidlr  seinen  Ursprung 
nehmen,  nämlich  im  grofsen  Beri:  >  Ifeltesen,  auf  dem  sngleicb  auch  dof 
l^ädi- Akaraba  und  der  Uädi-Bharis  entspringen;  denn,  sobald  er  aai 
dem  Berge  heraustritt,  wendet  er  sich  gerade  nach  WesteB,  nm  nachr 
swischeii  In-Sisa  and  UftUen  dea  Bftten* Ahenet  ra  tehneld^iif 
^  soll  bei  einem  Ssedjen^iftnet  genannten  Ponkte  in  das  TftaesrGft 
«btrsten  and  Ton  dort  sidi  dann  nach  Norden  wenden,  nm  sieh  in 
den  Dfinen  von  an  TerOereo»  dieBiehtnng  nach  dem  UAd-Dva*« 
^  behaltend,  den  er,  durch  die  Sanddfinen  ?efhindert,  dicht  etieichti 
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Aassagc  ^(  Lm  Aassage,  ohne  das  persönliche  Ansehen  der  Bericht- 
erstatter abzmvageu,  wiici,  wie  ich  denke,  jeder  unparteiische  Geograph 
iiulir  (Tiauliwiirdickeit  einer  klaren,  formlichen,  detaillirten  VfT>iLht- 
rung,  rIs  eiuer  in  alicn  Punkten  unbestimraten  Aussage  sclieiik-ii. 
Um  aber  von  Nachrichten  der  Eingeborenen  Gebrauch  machen  za 
können,  mafs  man  sorgfältig  den  Werth  des  Berichte rs tattere  er- 
wogen. Mohammed •el-Ka^bäui  ist  der  Moqaddem  oder  Vertreter 
einer  auswärtigen  religiösen  Bruderschaft,  nfimlicb  die  des  MüleV-Tajjeb, 
deren  Sitz  in  Uessän,  einer  Stadt  in  Marocco»  twischen  Fäss  (Fes)  und 
T«o4a  (Tanger)  gelegen.  Dieser  Moqeddem  mag  wohl  ein  bedeofeeader 
Mann  in  politiedien  nnd  religiöeen  fVagen  eein,  er  ist  aber  kein  JM- 
aeoder  too  Fftifeeaion,  der  die  Sahara  kennt ,  denn  wenn  er  aas 
•am  Lande  gebSrtig  wSre>  ao  wnrde  er  sieh  anf  kein  anderes  Zang 
nilh  als  auf  sein  eigenes  benifen«  Dagegen  Isl  der  Seh^di  'Orhariw 
ein  Beisender  von  Profestion,  einer  der  Li^tverbreiter  über  die  8a^ 
bara,  der  zugleich  den  Niger  und  die  Seine,  Timbokta  nnd  Pari»  ge- 
sehen hat,  der  dem  Majtn  Laiiig,  Herrn  Josmail-ßu-Derba  und  mir 
selbst  ein  Füiirer  und  Beschützer  gewesen  ist,  der  Tnät  nnd  das  cen- 
trale Tafelland  der  Sahara  ebenso  kennt,  wie  bei  uns  nur  Jemand  das 
Gebiet  der  GcmciTn]»  .  in  welcher  er  jreborPTi  isi.  Auch  ist  der  Scheich 
'Othmän  ein  aufgeklarter  Mann,  das  Überhaupt  einer  Sanija  oder 
öffentlichen  finiehangs- Anstalt  ist,  ein  Mann,  der  die  neuere  nndlhere 
Geographie  nnd  Giesohichte  nicht  blos  seines  Landes,  sondern  von  gans 
Nord- Afrika  kennt,  nnd  der  diese  Wissenschaften  jetzt,  wie  früher 
sein  Vatpr  nach  seinem  G^fsvater,  einer  Ansahl  Sehdler  lehrt»  daoat 
diese  letsteren  seine  eigenen  Lebren  den  kommenden  GessfalechtBia 
vortragen  kennen.  Endlieh  ist  die  Erkondigang,  die  mir  vom  Seheisb 
*Othmin  Qber  das  allgemeine  Terhältnils  der  Gewisser  in  jenem  Theüs 
dar  Sahara  an  Theil  wurde,  nioht  die  hastige  An&eiehnnng  eines  BaU 
senden,  dem  die.bes6gUehen  Docomente  fehlen.  Bs  war  in  Paris,  wo 
ich,  mit  der  Karte  meiner  Reise  vor  mir  und  dem  Bleistift  in  der 
Hand,  in  einer  für  diesen  Zweck  speziell  veranstalte  tien  Confereoi, 
in  Gegenwart  zweier  anderen  Tuäreg-HSnptliuge  und  des  Herrn  Dr. 
med.  August  Warnier  jene  Dateu  aufgezeichnet  und  die  Aussagen  des 
Sclu'ich  wörtlich  für  iik  in  Werk  übersetzt  habe.  Und  dieser  gute 
Lehrer  hatte  selbst  ein  eigenes  Interesse,  mich  nicht  r  inem  Irthum  aus- 
snsetsen.  Er  war  nach  Paris  gekommen,  in  der  Hoffnung,  unsere 
Begierong  daan  an  bewegen,  Handelsbeiiehnngen  awiachen  Algerien 
md  saiaem  eigenen  Lande  anaakoftpfen;  er  wiifete  scIioq,  daAi  ia  dem 
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Handelsverträge,  von  dem  er  einer  der  Unterzeichner  sein  sollte,  dem 
Tuaregbäuptliuge  die  Sorge  gelassen  würde,  die  sicbersten  Routm  für 
unsere  Karawanen  auszuwählen,  und  wir  crtorschten  zusammen  im 
Voraus  die  hegte  Route  von  Algier  nach  Tiaibuktu  über  EI-Beyyedh, 
In -Laien,  Agheiachchem ,  Tehe-n-Akeli,  In-Amedjel  und  Timissao, 
unter  der  Voraussetzung,  dafs  die  Tuätbewohner  dauernd  fraozoftiafibAA 
Beisendeo  den  Weg  über  lQ-(palah  yerscfaliefsen  \\'urdeD. 

Zur  Unterstützung  seiner  Behauptung  sagt  ferner  Herr  Rohlfs:  ri^O' 
trachtet  man  in  der  Tbat  die  Karten,  m  siebt  man,  dais  gar  kein  Hin* 
derniTe  da  ist  (so  weit  man  über  diesen  Tbeil  der  WSate  onfterriebfeil 
ist),  um  diese  Gewässer  bis  zum  I^iger  gelangen  ni  lasten.  ZwiselieB 
Tanesrfift  and  Ahaggir  ist  eine  Tiefebene,  und  es  ist  sehr  gnt 
möglich»  dafii  der  Ued-To&t  and  der  Ucd- Akaraba  und  seine  Zaflnsae» 
jM>wie  den  Ued*Tirhehert  aafnehmend,  seinen  Lauf  nach  Soden  IwV 
setst,  nm  endlich  bis  zum  Niger  xa  gelangen.  Denn  die  Alten  bitten 
auch  gar  so  Unrecht  nicht  gehabt,  diesen  Flnfs  Niger  an  nennen,  in 
Besag  aaf  diese  nördlichen  vom  Atlas  kommenden  Zuflüsse.^  Aaeh 
hierin  glanbe  ich,  ist  Herr  Rohlfs  in  Irrthom.  Zwischen  Toftt  nnd  dem 
Flosse  von  Timbakto  aeigen  alle  von  Dr.  Barth  and  mir  gesammelte* 
Erkundigungen  nicht  eine  niedrige  Ebene,  sondern  bedeatende  Briifban» 
gen,  die  unter  dem  allgemeinen  Namen  T&nesröft,  Assoid  und  Tiodl» 
rhen  bekannt  sind. 

Auf  meiner  Reise  war  ich  so  glücklich,  Ssidi -Mohammed -el-Bak- 
käi  zu  begegnen  und  uK-lirerc^  Monate  lang  neben  ihm  zu  leben.  Er 
hat  mir  zahlreiclie  Erkundigungen  über  sein  Land  Asauad  gegeben, 
nnter  welchen  folgende  noch  iiiedirte:  „Im  nordlichen  Theile  von 
Asauäd  erhebt  sich  eine  Ilochfläclu' ,  welche  Tiniitriien  genannt  und 
au8  welcher  folgende  Uädis  (Tbäier)  kommen:  Uädi-Ameglel-en-Berdü, 
U.-In- Aminäfts,  U.-Et-Tobel,  U.-Atrika,  U.-Tani«nu)rht ,  U.-Tifa- 
ssaesin,  U.  -  Ma'adher-Uld- el- Hädj- Haramu,  endlich  ein  letzter  (dessen 
Name  der  Scheich  vergessen  liatte),  und  alle  diese  Uadis  (sagte  mir 
der  Öcheich)  laufen  gegen  NNW.,  das  heifst  in  der  Richtung  des  Dra'a, 
von  Asauäd  an  gerechnet".  Wie  der  Scheich  'Otbmäo,  so  ist  aach 
der  Scheich  eUBakkaT  ein  gelehrter  Mann,  der  mehrere  Reisen  im 
Lande  der  Tu&reg  and  wahrscheinlich  auch  in  den  TriftUodern  der  mau» 
risehen  Tribos  an  der  Küste  des  Oceans  gemacht  hat.  Wir  hatten 
bei  unseren  Gesprfichen  die  Barih'schen  Karten  vor  uns,  und  dev 
Scheich  nahm  das  grdlate  Interesse  an  denjenigen  Stellen,  die  ich  ihm  aoa 
Barth*s  Werk  ia  arabischer  Uebersetsnng  mittheilte.  Wenn  tm  eine 
solche  Lficke»  wie  die,  welche  Herr  Bohlis  aastBUen  will,  In  Barth't 
Werke  existvte,  so  wilrde  sie  mir  der  Scheich  el-Bakkal  gewilk  an* 
gadeolet  haben. 
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Aber  lassen  wir  die  Erkundigungen  der  Eingeborenen  und  unter- 
werfen dioae  Frage  zur  Probe  den  sicheren  Docamenten  der  europäi- 
Beben  geographischen  Wissenschaft.  Ans  Baikie's  Messung  der  Me^ 
reehfthe  des  Niger  an  der  Benue- Mundung,  also  383  Kilometer  vom 
Oeean,  tu  89,»t  Meter,  erglebt  tieb  ffir  diese  Strecke  des  unteren  Fhifi»- 
Innfi  ein  Geftlle  von  95  Millimeter  auf  den  Kilometer.  Unter  der  Tor- 
anssetaang  eines  nur  gleichstarken  GeClUes  Ar  den  Mittellanf  wMe 
lieb  f3r  das  1840  Kilometer  höher  am  Kiger  liegende  Timbokta,  also 
an  dem  Ponkte,  wo  oacb  Herrn  Rohlfii  der  Strom  die  Gewisser  des 
marokkanischen  Atlas  durch  Tnftt  empfhngen  soll,  eine  Minimal* 
höhe  von  211,36  Meter  ergeben.  Nun  geht  aber  aus  den  Erforschun- 
gen Dr.  Barth's  und  aller  Reisenden,  die  es  versucht  hab<  n.  dt  u  Niger 
hinaufzulahren ,  deutlich  hervor,  dafs  dieser  Flufs  in  seiiieia  mittleren 
Lauf  zwischen  Tiaibuktu  uiu]  Rabba,  woiren  seiner  Schnell^^n.  schwer- 
Heil  öchitfbar  ist,  und  dadurch  rechtfertigt  sich  für  Timbuktu  eine 
gröfsere  als  die  obige  Höhe.  Um  nun  in  dieser  Frage  nicht  zugleich 
als  Partei  nnd  Richter  zu  erscheinen,  wendete  ich  mich  an  den  Her- 
ausgeber der  geographischen  Mittheilungen,  Herrn  Dr.  August 
Petermann,  TOn  dem  ich  am  4.  Januar  1866  zur  Antwort  erhielt:  «^oa 
der  Hdhe  von  Timbuktu  habe  ich  keine  Ahnong,  ich  scbStie  sie  s« 
unndestens  1200  Fafo"*  (1200  Falk  =  866  Meter).  Sollten  non  die  hd 
Timbuktn  durch  den  grofsen  Uidi  des  Tn&t  kommenden  Gewisser  des 
Atbs  in  den  Kiger  mfiodeii,  so  mSfste  das  Becken  dieses  Flnsses  bei 
Aqabli  eine  H5be  von  viel  über  600  Meter  haben.  Durch  meine  eigene 
Reise,  sowie  durch  die  Forschungen  des  Herrn  P.  Mar^  wnfote  ick, 
dafs  die  Niederung  von  TuÄt  ein  viel  niedrigeres  Niveau  hatte,  was 
durch  die  Beobachtungen  des  Herrn  Rohlfs  selbst  bestätigt  worUeu 
ist.  Dieser  Reisende  hat  die  Höhe  des  Üädi-Tuät  an  dem  Punkt«, 
wo  er  ihn  zuerst  fand,  und  an  dem,  wo  er  ihn  verlassen  hat,  bestimmt, 
nämlich  in  Kar^As  (Ker^fis),  am  oberen  Theiie  des  Flus^ep.  t\\  244  Me- 
ter, in  Qa^ar-Mehärsa,  am  unteren  Theiie,  zu  105  Meter.  Diese  Zah- 
len sind  auf  der  Routenkarte  des  Herrn  Rohlfo  in  Petermann's  Mit- 
theünngen  eingetragen.  Die  Entfernung  zwischen  Kersfis  nnd  Qa* 
^-Mehärsa,  längs  des  trockenen  Flofslaufes,  ist  204  Kilometer,  also 
das  OeiSlle,  welches  bei  der  allgemeinen  FUche  des  bereisten  Landes 
als  normal  an  betrachten  ist,  durchsdinittlich  68  Centimeter  auf  den 
Kilometer.  Unter  der  Yorsossetsung  desselben  Oeftllea  awisches 
Q^^ar-Mehfirsa  nnd  dem  in  gerader  Ldnie  1120  Kilometer  entfernten 
Timbakto,  ergäbe  sich  also  f8r  lettteres  sIs  Conseqnena  der  Hypothese 
des  Dr.  Bohlfii  eine  Höbe  von  ungefShr  657  Meter  anter  dem  Meeres* 
niveau. 

Weiter  hat  Herr  Dr.  Barth,  auf  deaatiii  ZeugmUs  Herrn  RohlÄ 


üigitized  by  Google 


&a  die  Ketiacttoa« 


M  OaliiWlMft  dir  doppelteii  DeberMlnMinimg  des  Nigers  sieb  be- 
rdk|  die  lUgende  Note  im  Texte  des  Herrn  Rohlfs  eingeschoben:  „Aal 
dar  Nordicito  det  Niger  bei  Timbuktu  sind  gar  keine  aus  dem  Innern 
kftlMieaden  Hinterwasser.  Alle  Thäler  uDd  Einsenkuugen  daselbst 
foUen  sich  znr  Zeit  der  Auecliwellung  des  Flusses  vom  Hauptarm  de« 
Niger  aus,  und  dieöe  Anschwellung  des  Niger  findet  nicht  im  April 
oder  März,  sondern  im  Januar  statt  und  hat  gewifs  nichts  mit  den 
kleinen  Rinnssien  des  Atlas  zu  thun*.  Diese  Gründe  mögen  zu  dem 
Erweise  genügen,  dafrj  Herr  Rohlfs  sich  geirrt  bat,  indem  er  einer 
werlhlosen  Erkundigung  eine  zu  grofse  Wicbtigkeit  beigelegt  hat^  ohne 
dieselbe  ßenfigend  der  geographischen  Kritik  unterworlen  su  h^^h»n. 

Koniinen  die  Gewässer  von  Tuät  ausscbliefslich  aus  dem  grofsen 
Atlas,  wie  Herr  Boblfs  behauptet,  oder  aas  dem  westlichen  Abhänge 
des  Plat«aas  von  Tädemäit,  wie  ich  es  in  meinem  Werke  angedeutet 
habe?  Herr  Rohlia  g|ebt  in  dem  vor  Kurzem  erschienenen  Tbeile 
seiner  Reise  (Petermann*s  Mittholniigaii.  1865.  Heft  11.  p.  413)  in 
folgenden  Worten  seine  Meinmig  Gber  dAS  fajdrographische  Straten 
fm  Tuät:  ^Wie  ich  schon  angeführt,  verstehen  die  Einwohner  un- 
ter Tuät  im  Allgemeinen  den  Oasen -CompleK  Ton  TabelknM  im 
NcrdeD  bis  Taurirt  im  Sudeo,  welcher  theils  vom  FUed  Ssaura  maA 
den  venchiedenen  Nebenflüssen  dieses  Tüed,  thelle  won  den  FlfliM^ 
die  TOB  frmnsöeischen  Teil  konnBeo,  bewtaeit  wird.  Denn  mm 
Mb  der  l*Ued  Namia,  lUed  el-dwbir,  TUed  IHriftit  nieht  ibron  direo- 
tm  hmS  bis  Toit  tiinnater  nehmen,  so  mfissen  wir  doch  annehmen, 
daA  aie  anter  den  Sfiddtnen  Ihren  Lanf  bia  nach  TVilt  hin  fwtaetaen, 
wo  sie  dian  so  nahe  an  die  Oberfliehe  treten,  dafo  die  Bewohner 
das  Waaser  mittelst  Foggira  hinauf  befördern  und  warn  Anban  be- 
nataen.  Tail  im  Allgemeinen  iat  ein  vollkommen  flaches  Land«*' 

Iah  hi^  es  immer  als  ein  gegenwirtig  dordi  den  Bern  Oornman* 
danten  Colotiiea  bewiesenes  Pactum  betrachtet,  dafe  die  Gewisser, 
wakha  nicht  vom  Teil,  sondern  von  der  algerischen  Sahir»  kommen, 
Ml  dansh  den  Snnd  des  'Erg  schlängeln,  nm  einen  Theil  der  Oasen 
Xtfta  Bttt  Waaser  an  versorgen,  and  kk  glanbe  diese  fiehanpCong  dtt* 
danh  verMan  an  kflnnen,  dato  ich  die  Sebcha  von  Goiftr»  nnd  der 
Uftd-Ssegger  mit  dem  Libyn-See  des  Ptolemios  nnd  dem  ihn  er* 
nihrenden  Znflolis  ans  dem  Mona  Usargaln  identifleirte  (siehe:  Tond- 
t9$  dm  Nord,  Appendice,  Gäograpkit  ««etenfie,  p.  479, 480,  481, 
462).  Noch  mehr,  ich  habe  dieses  Beispiel  —  ein  Beispiel,  das  fibri- 
gens  keinesweges  vereinzelt  in  der  Sahara  dasteht  —  als  ZeogoilÜl  von 
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WMWullyfail,  Biittr  tat  Bmaäm  fbrm  Weg  fortsetzen,  aBgefahrt, 
ttm  auf  ähnliche  W^e  die  Gewfieaer  des  Beckens  von  Tufit  in  das 
Bassin  des  Dra'a  dnrch  den  Sand  von  IgTdi  zu  leiten.  Aber  wenn 
die  Bezirke  von  Mehärsa  und  Gurära  specieller  durch  dii'  vom  nord- 
afrikaiiischen  Atlas  koiiiaieudcn  Gewässer  ernährt  sind,  ßu  ist  es  nicht 
weniger  eewifs,  dufs  die  anderen  Bezirke,  und  vor  allen  die  des  Au- 
gcrut  und  des  Tidikelt,  ihre  Gewässer  blos»  vmn  Häten  *)  des  Tädemäit 
bekoniuicn.  Im  Augerüt  reihen  sich  alle  Oasen  auf  der  Linii»  an  einan- 
der, die  durch  das  Bett  des  Uäd-Tüla  (Qnellenthal)  markirt  wird, 
welcher  üäd,  aus  dem  BSten  kommend,  sich  2-ej»en  NW.  bis  Schäref 
fortsetzt.  Der  Name  des  Uädi  bedeutet,  dnfs  er  die  Fojrgnra  mit 
flicfsrndem  Wasser  versieht,  mittelst  d<'SM  n  di«  Palmwaldungen  be- 
wässert werden.  Ein  spccielieres  Studium  dieser  Foggära  ist,  wie 
es  mir  versichert  wird,  durch  einen  Ingenieur  in  Herrn  Colonieu's 
Begleitung,  aupgefuhrt  worden.  Wa<s  Tidikelt  betrifft,  80  leiten  vod 
den  fliefs  nderi  Gewäwsern,  die  einzig  und  allein  vom  Bäten  des  Tidi- 
kelt komuien,  die  nachbenannten  Dörfer:  Foggäret-es-Sua,  Foggaret- 
Uläd-el-Hädj  -Badjüda,  Foggäret- üläd-el -Hädj-'Ali,  Foggäret-Üläd- 
el-Hädj  -Mohnmmed,  ihre  bedeutungsvollen  Namen  her.  In  Betreff  der 
Bewässerung  der  anderen  Oasen  spricht  eine  gewichtige  Vermntbung 
daitir,  dafs  sie  aus  demselben  Bäten  kommen,  obgleich  meine  Ansicht 
dai  iHn  r  nicht  gleich  sicher  ist.  Es  ist  zo  bedauern,  dafs  Herr  BobUs 
in  dem  von  ihm  schon  veröffentlichten  Tbeil  seiner  Arbeiten  ottft  Aber 
diesen  Punkt  nicht  belehrt  hat,  wie  Herr  Colonieu  es  fSr  die  VOS 
ihm  erforschten  Theile  gelhan  hat.  Auf  der  Karte  dee  ^^ttw?h^p  Bm- 
senden  sieht  man  jedoch  alle  Uädis  des  Tidikelt  «ofl  dem  Tideniit 
berabäiefsen,  und  dafs  die  Dörfer  ihnen  ebenso  eingereiht  sind,  wie  am 
Üäd-Täla  im  Anirernt  In  d  r  bald  bevoistefaenden  TerOffentlichtiiig 
des  zweiten  Theils  meiner  Exploratidn  der  Sabm  werde  ieb  Odcg^s- 
heit  haben,  von  Nenem  aUe  diese  Fragen  in  einem  ToHstiLndigen  Atf- 
sato  über  Tuit  za  erörtern,  und  ich  hoffe  darin  fiber  den  ChankMr 
dieses  so  merkwürdigen  hydrographischen  Bassins  keinem  Zweifel 
mehr  Baom  tu  lassen.  Indem  ieb  hente  die  Kritiken  des  Herrn  Bohlft 
beantworte,  will  ich  gleichseitig  seinem  Verdienst  die  gröfste  Aneikeo- 
nung  zollen  and  lasse  seinen  Beobachtungen  nach  da,  wo  dmcb 
dieselben  die  in  maittem  Werke  niedergelegten  widerlegt  werden,  voUe 
Gerecbügkeit  widerfahren.  Möge  dieser  Anstansch  widenpreefatfider 
Ansichten  nicht  ohne  einigen  Nntaen  sein. 


•)  Biten  iat  der  ve«  idea  Eingeborenen  dem  westlichen  AbhimK«  des  Tide- 
malt  g«g«beD«  Naiae.  ^ 
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Nachschrift 

In  d«o  exacfen  Wissenschaften  kettet  sich  alles  an  einander« 
Während  ich  durch  ein  volUtändigeres  Studium  «u  der  Ansicht  ge- 
langle, dafs  die  beiden  grofsen  Becken  der  Sahara  nördlich  von  der 
centralen  Hochfläche  dem  westlichen  und  dem  datlicheti  Niger  der  Altea 
entsprächen,  wurde  Herr  Bourgoignat,  einer  nneerer  nnennadliGhatea 
Naturforscher,  durch  das  SM|^ini  der  Land-  und  Sürswasser-Molloi- 
ken  Nord-Airika's  (Malacologie  dt  VAlgerie.  Paris  1865.  4tOi 
Cballamel  aine,  editanr)  su  der  Uebeneogung  gefSbrti  dafs  die  Sahar% 
die  nioht  eine  eigene  specielle  Fauna,  sondern  nur  zufÜUlig  acclialft» 
tisirte  Species  beeitst,  beim  Anfang  der  jetiigen  Periode  mit  Wattftr 
bedeckt  sein  mufste,  indem  das  Mittelmeer  mit  dem  Ooean  durch  ein 
fibersafaftrisches  Meer  verbanden  war*  Nach  der  aufoJge  diMr  Hjppo- 
tfaeee  Tan  Hetm  BooigoigtiAt  eniworictten  Karte  reicht«  dieaes  Mtier 
toa  Agadir»  am  weatlicheten  Ende  des  Atlas,  Mich  bia  aum  (Mf 
Ton  Gibeea,  fiberdeokte  also  den  Dra'a,  Ttiit,  die  ganae  aigerisehe 
und  tnneaisdie  8ahara,  Gbadftiiids,  Tripoli  o.  s.  w.  Geologisebe  und 
botanische  Stodien  (siebe  Jleeae  des  äeuw  Mondet,  1864)  haben 
Herrn  Professor  Martins  an  denselben  Schlosse  gefShrt  So  findet 
meine  Idee  der  Sonderang  der  nSrdlichen  Sahara  in  awei  Bechen: 
das  eine  doreb  den  Igharghar,  die  Seen  desUftd-Kgh  nnd  des  Qiend 
beseichnet,  das  andere  seinen  Aasgang  snm  Oceao  dnreh  den  Uidi* 
Dra'a  findend,  welcher  einen  TbeU  der  Gewisser  des  inneren  Tafoir 
lands  der  Sahara  zugleich  mit  den  Gewissem  des  sfidlichen  Atlas  aaf- 
nimmt,  eine  wesentUobe  BestStigang  dorch  die  erst  i^iter  verfiAnt- 
ficfaten  Arbeiten  der  Herren  Charles  Martins  nnd  Boorgoignat. 


xxm. 

lieber  den  jetzigen  Stand  der  mitteleuropäischen 
Gradmessung  bis  Frühjahr  1866. 

Von  Prittwitz. 


In  der  Octobersitzung  des  vorigen  Jahres  hatte  ich  mir  gestattet 
ein.  kurze  Darstellung  des  bisher  in  der  Angelegenheit  der  mittel- 
europäischen Qradmessung  Geleisteten  auf  Gruud  des  darüber  pro 
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1864  TerSffentlichten  Jahreeberiohta  vok  geben  i  und  diea  legt  mir  ge- 
wiseermaCBen  die  Verpflichtoog  aaf,  eine  gedrängte  Uebenicbt  ibct 
die  weiteren  Portsobritte  dieier  üeMttg  ttt  liefern. 

Die  JArliche  Sitsnog  dier  pemanenten  Commiiflion  der  mittot- 
•aropÜMlwn  GmdMMitig  fand  im  Jabra  1966  ta  4m  ereleo  Tag« 
des  Septenhti*  in  Leipaig  statt»  im  AmMiA  an  daa  Min  veikar 
dort  tagoada»  astmooiiBeliea  Coagvefe»  Man  beaeliMi  Jedoch,  kUMg 
dia  Murenftaaogea  de»  pen&anea«ea  Coi^iailOD  i«r  Fttk|alir  d»- 
ariuüten»  wae  aach  beveits  in  diesem  Mra  (1B66)  ia  Henaiibttig  k 
dspSsbweiz  gesdielMn  ist  1>emaiekst  beseidoft  die  peimanania  Oaai- 
mlssioB  aa  dHe  KMgL  PmIi.  Begiornng  ein  MreltPea  aa  iMlsa, 
mit  der  Bitte,  die  schon  früher  in  Aassicht  gesteHten  Mittel  snr  B8- 
dang  des  Centraibureaus  in  Berlin  zu  gewührea,  damit  tiasÄclbe  als 
znearomcnfassendes  und  ausführendes  Organ  der  permanenten  Com- 
mission  für  den  gedeihlielien  Fortgang  dieges  für  die  Wissenschaft  so 
wichtigen,  m  den  meisten  dabei  betlieilijE^tpn  Staaten  b-ereitß  in  Aagrili 
gsnamüienen  Unternehmena  stine  Thätigkfit  nunmehr  entwickeln  könne. 

Die  Bewilligung  dieser  Mittel  für  den  dringendsten  Bedarf  wird 
iMiffentlicb  auch  definitiv  in  ToUem  Um^ge  und  ebenso  in  den  fol- 
genden Jahren  stattfiaden»  damit  niofat  einem  der  anderen  bctheiligtw 
Staaten  Veranlaseang  gegeben  werde,  tksk  den  Rahm  kräftigster  ün- 
leNtfttsaiig  diesea  Unteraeliaiens  aasaaignao  and  uaaeraai  Vatarlaaii 
an  entalelien. 

Feisar  |^g  der  pamaneatan  Coramisaian  aiva  Anfrage  dar  Badi- 
sehen  Rei^aimg  an,  ob  aicdit»  am  Alles  mi^sbst  eontbrm  an  nsdieB, 
S%  Fraalb.  Beglaning  geneigt  sein  ddrile,  die  auf  das  ChcafahersogUnis 
Baden  lUkiidea  Arbeiten  m  dem  yarli^gendaa  2week  gegen  Laistoni 
des  betreffenden  Eostenantheils  in  flbemehmen. 

Die  permanente  Gnmmission  glaobte  in  dieser  Besuhnng  erst  die 
Einsendang  der  Details  der  in  Baden  bereits  ▼orbandenen  Trisaga- 
lationen  erbitten  zu  müssen,  nm  danach  entscheiden,  za  können,  ob 
und  in  wie  weit  diese  den  in  der  Berliner  Conferenz  aufgestellten 
Grenzen  der  Genauigkeit  genügen,  und  sich  demnächst  über  dasjenig«^ 
ausaatprechan,  was  in  Baden  in  dieser  Sache  geschehen  tnijsäe. 

Ferner  theilte  die  Königl.  Bairische  Regierung  mir,  dals  Herr  Prof. 
Lamont  nunmehr  mit  den  Arbeiten  für  die  mitteleuropäische  Qnd- 
messung  beauftragt  sei. 

Demnächst  überreichte  der  K.  K.  Oesteir.  General  v.  Fligelj  eine 
Karte,  die  auch  bereits  unserer  Gesellschaft  vorgelegen  hat,  worin  die 
in  Europa  bislier  ausgeführten  Triangulationen  grapbiscfa  verzeichnet 
sind«  Diese  Karte  lieferte  Stoff  sa  manoherlei  interessanten  Betrach- 
tungen. 
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Büdlich  theilte  der  eben  gedachte  General  der  permanenten  Com- 
mission  mit,  dals  die  Kuuiiiiiische  Regierung  die  Gent  liniiguiig  gegeben 
habt',  dals  ciiiich  Oesterreicbieche  Otlüziere  ein  Dreiecksiietz  durch  die 
Wallaeiiei  zur  Verbiiidang  der  Oesterreicbuchea  und  lUultiscbßa  Cirad- 
jmessuiig  von  BrAÜa  bis  LimRel  gelegt  werde. 

Die  übrigen  Mittheiiuugeu  über  die  FortscbriUe  der  Arbeiten  lür 
die  mitteleuropäische  Gradmessnng  in  den  verschiedenen  Staaten  sind 
in  drni  Jahresbericht  pro  ldt)5  eothaltea,  deaiieii  Wi^deoUifiloter 
folgender  ist. 

In  Belgien  war  der  mit  der  Triangulation  beauftragte  Oberst 
Oicden Hoven  leider  an  jeder  ernstlichen  Arbeit  diurcb  AübwM^  Kjcftftk* 
heitf  der  er  auch  erlegen  ist,  gehindert  worden. 

Dane  mark  war  doroh  den  Kviieg  abgebalten  worien,  4io  d«r 
geodätischen  Confereoa  in  Berlin  im  Herbat  1864  Tbeil  an  oehmeii. 
Pro  1865  berichtet  Herr  Qeb.  Etatsrath  Andrae  Fti^mimi  Die  Di^nu- 
sehen  Hauptdreiec^e,  4urcb  welche  Kopenhagen  eioeraeita  mit  de« 
Schwedischen,  andererseits  mit  den  Preufsiscbea  DreiMken  Terbündco 
wird,  bildan  fSr  die  nitttlenro^wche  OradmeasoDg  das  nnentbebrliche 
Glied  zur  Verbiiidang  ainunilkbeir  TriaagniirtkipMi  aSdUoh  ond  nord- 
üdi  Bakiacbea  |l§ei«s.  Dm  dffftnlliv«  ▲vagM^hnog  dü-aellMii  Im 
voUeiid«!,.  mid  die  llnw<ttftU<ai  aller  liwiWgMi  w«id«ii  m  d«n  ßxatitm 
Buide  der  Dinie^M»  OndineiMiag  Md  eeMheinen.  Die  D«oiec1iei 
Dreiecke  ond  die  P^eolbieehen  Dreieke  der  KiateBvemeiimg  peigm 

gleiche  Genauigkeit.   Der  mittlere  Fehler  beider  ist  auf  ^^^§5  einer 

Draieeltaeite  ensiuiebiDeii. 

Seit  dem  Mn  1864  hMi  leider  keine  Cewnmwleetiaa  not  dt» 
FransSeteeken  Oelekrten  laehr  Oker  ih«e  CoepenrtioiiMittgBfiuidei^ 
eine  Sioekting,  die  in  inMeoeekefilielwii  JntwMiee  e«kr  mi  beiiUgeu, 
wenn  «neh  der  permanenten  Gommierion  kein  Grand  dafer  bekaimt 
ilt.  Unter  daepen  Umetiaden  sind  aneb  die  beabaiehtigten  telegraphi- 
aehen  Längenbestimmongen  zwischen  Wien,  Paris  ond  Leipzig  Inikar 
nicht  zur  Anafuhrang  gekommen. 

In  Hannover  ist  hauptbÄchiicb  die  Herausgabe  der  Landesv0r> 
ffiessung  betrieben,  auiserdem  ^n  ailgeoiieiueij  LaudesAiivellemeni  b#- 
ichlossen  worden. 

Von  den  beiden  Heaaen  ist  der  Jahresbericiht  f^t  bpiUer  (zu 
Ostern)  eingegangen. 

In  Holland  wurden  die  Eifileituiigeii  zu  einer  neuen  Landes- 
triangulation getroften,  nachdem  die  älteren  Kray^nhof  sehen  Dreiecke 
sich  als  untaugliLh  für  die  mitteleurop&ische  Gradmessnng  erwiesen 
hatten.  £an  Inatmiaent  aar  WjknkelAeaaaag  iat  hier  in  Berlin  bei  den 
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Herren  Pistor  und  MarHrt?  Hestellt,  und  Liingoiibostimmnno:en  zwi«^cheii 
Leijden  nnd  den  benachbarten  Sternwarten  BoUea  begonnen  werden» 
iobald  88  die  Umstände  erlauben. 

In  Italien  ist  die  Grandlinie  (bei  Catania)  nen  gemeaten,  nnd 
diese  nnd  die  bei  Foggia  mit  der  Dreieokekette  verbunden,  anch  die 
Herstellaog  dner  geodStischen  Verbindung  zwischen  8ieilieD  nnd  Äirikm 
fbatgehalten,  endtidi  iiiid  die  fn  der  Berfioer  Cooferens  aogegebrnwa 
AiMten  yon  Kenem  ina  Ange  gefaftt  worden. 

In  11  eoklenbnrg  wurde  die  aetronomiaebe  Ortsbeadmnniog  von 
Bebwerin  Tollendi  in  Stande  gebracbi»  die  Vorarbeiten  lur  YerSfiTeaf- 
lloining  der  trigonoinetiiflebflii  Meeenngen  foitgeMitt  nnd  in  Besi^  auf 
die  Genauigkeit  gewöknlieber  NiTeUementi  in  Vergleieb  mit  trigono- 
metriaehen  Htthenmeiaangen  Ton  Nenem  bestltigt,  dafii  die  erateren, 
gehörig  angeordnet,  die  letzteren  5  bis  7roal  an  Genauigkeit  flbertrefTen, 
wobei  allerdings  die  l^eschaffenbeit  der  Bodenoberfläche  von  Mecklen- 
burg, in  Vergleich  von  Ländern  mit  viel  gröberen  Höhennnterschiedeo, 
von  Einfliifa  sein  mag. 

Was  Oesterreich  betrifft,  so  ist  es  (lureh  den  Beitritt  Baierrtt 
zu  der  mittelouropaischrn  (Tradnie'^sung  möglich  geworden.  dp??en 
Dreiecke  mit  denen  in  Böhmen  zu  verbinden,  wozu  die  nöthigen  Re- 
oognoscirungen  aasgefSbrt  worden.  Femer  sind  die  geodStischen  Mea- 
aoogen  auf  27  Stationen  p^rorstentheila  ToUendet  and  iat  die  Bereebnnng 
der  Dreiecke  bedeutend  gefordert 

Die  telegraphiache  UngenTerbindong  zwischen  Wien  nnd  Paria 
fand  dagegen,  wie  gesagt,  nicht  statt,  weii  Herr  Littrow  mit  Hem 
Leverrier  sich  Über  die  einsnbaltenden  Methoden  nicht  einigen  konnte. 
Unterdessen  wurde  aber  die  Feststellang  des  Meridian -Untersdkiedes 
«wischen  Wien  nnd  Leipzig,  sowie  swisdien  Wien  «nd  BerKn  in 
Angriff  genommen  nnd  die  betrefibnden  telegraphischea  Operstionett 
beendigt* 

Die  Oldenbnrglscbe  Reglerang  erkürte  rieh  bereit,  rieh  an 

der  mitteleurop&ischen  Gradmessung  thfitig  zu  betheiligen,  die  Ko8t«n 
eines  auf  ihrem  Gebiete  astronomisch  zu  bestimmenden  Punktes  zu 
übernehmen  und  die  theihveiae  von  Gaufs  selbst  gemessenen  Haupt- 
dreiecke, der  mitteleuropäischen  Gradmessung  zur  Benutzung  zu  über- 
lassen. 

Ebenso  hofTte  der  Oldenluirgische  Comniissarius,  Freih  v,  Scbrenk, 
im  Laufe  des  Jahres  mit  den  schon  früher  begonnenen  Nivellementil 
siemlich  fertig  zu  werden,  um  sie  demnächst  zu  veröffentlichen. 

Preufsen.  Der  dem  Kdnigl.  Kri^fsminiaterinm  eingereichte  Orga- 
nisationsentwnrf  für  das  Centralbnreaa  hat  Torlftnfig  doich  AUerfaöohsle 
Oabinetsordre  Tom  80.  August  t86&  seine  Qenrimiigung  erhalten»  nnd 
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GmimI  fiaeyer, 
Dr.  Pönter, 

Plaokammer*Inspeclor  Dr.  Bremiker, 
twd  dafs  die  obere  Leitung  der  mitteleuropäischen  Gradmc-ssung  als 
eines  rein  wissenschaftlichen  Unternthmtns  iIlmi  Minister  der  geist- 
lichen Angelegenheiten  übertragen  werde.  Zwei  10 zöllige  Üniirersal- 
Instruniente  sind  bereits  irüber  bei  den  Herren  Fisiur  und  MartinB  be- 
aUdit  and  jetzt  leriig. 

AuJ^rdem  wurde  Herr  Prof.  Sadebeck  in  Breslau  aof  1  Jahr  sur 
mitteleuropäischen  Gradmessung  beurlaubt. 

An  Arbeiten  wurde  Breslau  selbst  und  aulserdem  bei  Breslau 
die  biatiou  der  Europäischen  Längengrad mes.s uug  unter  dem  52.  Pa- 
rallel mit  dem  Dreiccksnetz  durch  eiue  kleine  Triangulation  verban- 
den, —  und  die  teiegraphischen  Langciibestimmungen  für  diese  Grad- 
niessung  bis  Saratow  fortgesetzt,  so  dafs  noch  die  drei  Stationea  Si^ 
mara,  Orenborg  und  Orsk  zu  bestimmen  bleiben. 

Unabhängig  hiervon  wurde  durch  Herrn  Prof.  Förster  die  tele* 
graphische  Lungenbestimnong  zwischen  Berlin  und  Königsberg  ans- 
gelShrt.  Der  Verbindung  swiacshea  Berlia  ond  Wien  ist  schon  oben 
Brwfihnung  geschehen. 

EndUch  wurden  aof  dem  Brocken  die  Polhohe  und  mehrere 
mnthe  gemessen. 

Aus  Ba(sland  hat  Herr  General- Ueotenent  Blarambeq^  dem 
CcBtnlbaremi  den  XXVL  Tbefl  der  Memoiren  des  Kriegdcarten-De- 
pots  sngeeohickl  nnd  dadnreb  seine  früheren  Sendnngsn  wesentlich  tw^ 
ToUslftadigt»  MS  denen  das  dort  bisher  Geleistete  ntiier  herroigcht 

In  Saohsen  sind  sa  den  bereits  1864  ansgef&hrten  7  Pfeilern 
des  Hanptdreiecfcnetses  noch  7  hinsngekommen,  nnd  aoberdem  noch 
36  Pnnkte  des  Dreieohnelses  «weiter  Klasse  durch  Pfdler  mit  Msssing- 
holaen  ibcirt  worden. 

Die  Aosmessang  der  Bssis  bd  Großenhain  wird  vonassiGhtllch 
«81  im  Jahre  1868  vorgenommen  werden  kiBanen.  Nach  Beendigung 
der  Pfeilerbanten  im  dstUchen  Theile  des  Königreichs  worden  aooh 
die  WlokeimessoHgen  auf  der  Laosehe  begonnen.  Endlidi  ist  ein 
mTnIliBtisshns  Nets  fiber  ganz  Sachsen  Ins  Auge  gefafst  und  festge> 
stellt  worden,  das  man  in  3  Jahren,  wenigstens  In  sdnen  HaoptUoisn» 
SU  vollenden  hofft. 

Die  dabei  zu  erlangende  Genauigkeit  erhellt  aus  Folgendem.  F&r 
den  Bahnhof  in  Dresd-  n  t  r^ab  sich  bei  der  Messung  hin  und  zurück 
auf  üiue  mittlere  Hohe  von  297,5M*  nur  eiue  DUicrenz  von  0,008'  oder 
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%^hiDie  Preufs. ,  und  abeiieo  für  das  Halb  haue  in  Altenbnrg  auf  ewe 
■littlere  Höhe  von  ß33,«4i"  nur  eine  Differenz  von  0,oc»"  od&t  i-^Uum. 

AoÜBer  den  schün  erwähnten  Längenbeetimmnngpn  zwiwcben  Leip- 
tig  und  "Wien  wurde  auch  noch  der  Langenuntcrschied  zwischen  Leip- 
fig  und  Gotha  und  swiachcn  LeipHg  and  dem  Jauernick  bei  G  örlitz 
Iwtgwtellt  und  für  letsterai  Ponkt  die  JPttUiftbe  -wmä  ÄMMimtk  daicb 
Harrn  Prof.  BrahoA  tatiiiuMl. 

Jbi  Schweden  and  Notvegea  «rarden  in  Lauf»  4ee  letstver- 
gangsnen  SoiMneit  die  Längennnterschiede  der  Steniwartea  8ieak' 
holm,  Kopenhagen  and  Chriatiania  telegraphisch  ermittelt.  WeitaM 
Arbeiten  in  fickiradea  woaden  teoh  SraoklMit  da»  Fiel.  laadhayn 
gebiodert. 

Im  Moffvegen  worden  bewita  im  Jahre  1864  doveh  Heaam  Dr» 
Faaniley  owa  Standüman  ganaann  and  die  na^fcwandigoa  daavB  an- 
hnftpfondan  Dmokaveaanngan  aom  Thea  aaigaiM»!^  aom  linü  «ar- 
hoidlet  Zmiduit  bainte  «ja  eine  Snieekaaatbindoiig  swia^ 
Gbiiatiaain  and  Stoakhohn. 

Die  aaf  die  neuen  Qtandiinian  haairten  TfiangnKrangaa  kooMMo 
wahiaeheinlick  In  dieaem  fiooiMr  (1866)  mm  AkaMän  Lim  Braocb- 
haskatt  dar  Sllaren  Meaanngen  hkSU  nneli  an  pritfan. 

Waa  die  NiveDeMCafraga  hadnft,  ao  iai  adm  im  Jahro  1610 
der  mittlere  Meeieaatand  an  vielen  Pankten  fteft  hiaairfini»  waadaa. 
NireUementa  an  Lande  finden  tn  der  DmAagenbeit  daaaalbei)  grofefl 
ficliwierigkeiten,  sind  aber  doch  anch  den  Wfinachen  dar  Oonfnana 
eniapreehend  ins  Auge  geAdjit. 

Schweiz.  Trotz  der  nngünatigen  Witterung  wurde  der  Zusaa- 
menhaug  der  Dreiecke  von  der  Basis  im  Aarberger  Moos  bis  aa  die 
Oesterreichische  Grenm  und  vom  Feldbeige  im  Sch>yarzwalde  bi«  in 
die  Lombardei  erreicht,  und  es  fehlten  zur  vollständigen  l^fisung;  der 
geodütischon  Aufgabe  nur  noch  die  Dreiecke,  um  Goiit"  an  da» 
Netz  auzuBchiieiäca,  nebst  einzelnen  Winkeln  und  A;&imutlten. 

Zwei  Ingenieure  waren  zusammen  wahrend  191  Ta^en  mit  Nivel- 
liren  einer  Strecke  von  293  Kilometer  bescliiitiigt  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  145t)  bfcs.  pro  Kilometer  oder  etwa  '6Ü  Thir.  pro  Freafii* 
Meile. 

In  Wurtteniberj»;  ist  für  den  verstorbenen  Prof.  Dr.  Zoch  noch 
kein  'v.  ürdiger  Nsjchiplger  für  die  aitt^lfiarftpftififhs  Orndmiesang  gs- 
fondeij  worden. 

Dies  der  wesentliche  Inhalt  der  Jahresberichte  pvo 
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Es  liegt  in  der  Nfttiir  der  Saehe,  dafe  diese  Jahrt'i^lieri(  ht<^  nur 
einzelne,  zum  Theil  matte  re  Notixen  enthalten,  und  dafs  erst  im  Laufe 
der  Jahre  die  Früchte  dieses  grofsartigeii  and  interessanten,  von  Berlin 
ausgegangeueju  wissonschafilichen  l  nieriiebiftens  reifen  können,  loaipcr 
aber  ist  eä  sehr  er£reuUcb,  zu  sehen,  wie  trotc  aller  politischen  Roi* 
billigen,  das  Interesse  für  das  europHische  Uoternebmen  in  allen  bt- 
theiligten  Staaten  stets  rege,  ja  im  Zunehmen  b«griffw  ist,  Dono  6fl 
darf  jetst  mit  Recht  ein  Enropftifcbea  Uoteracbmen  genannt  werden, 
nachdem  zu  der  latcten  Gonferenz  der  permanenten  Co9roisfiion  in 
Neuenbürg  sich  sogar  von  Seiten  der  Spantschen  Itogieniiig  mn  <4b- 
g^rdneter  eingefunden  bat. 

£&  finden  sich  nftoUicb  bereits  in  mehreren  Dcatacben  Zeitschriften» 
oaioentiidi  in  den  Petermann^eeben  Mittheilung^o  von  der  Hand  unse- 
res Mitgliedes  Herrn  Obmllleoteiuuit  Sydov,  aowle  in  dem  Jabret> 
bttficbt  des  VereiDS  liir  Brdkonde  in  Leipzig  vom  Jabre  1863«  ans- 
lübrlicha  Nacbriehten  fiber  die  neae  Spaniscbe  LandesrermeMnng, 
welche  jetzt  als  ein  Muster  für  alle  anderen  Lfinder  geltexi  kann. 

Der  gedachte  Spaniscbe  Abgeordnete»  Herr  Ingenieur  Oberst  Don 
Carlos  Ibaiiis»  hat  nun  bei  Gelegenheit  der  Neoenbnrger  Conferenz 
dem  General*  LtentenantBaeyer  mehrere  Schriften  fiberreicbt,  die  hier 
eine  kurze  Enrähnong  Terdienen. 

1}  Bxp4Henee8  faUu  mee  fofpareit  a  mdmrer  tei  ba$e$  apparte- 
mami  ä  ia  Commission  la  Cärie  d'Btpagne,  Tradmt  dt  tEspagnot 
1860.  8ie  enth&lt  eine  detaillirte  Beschreibung  des  in  Spanien  cur 
Basismessung  angewandten  Apparats,  bei  dem  statt  der  Berdhrong  der 
Maafsstäbe  die  Ablesung  durch  Mikroskope  angewendet  wird  und  zu- 
gleich alle  früheren  Arbeiten  in  diesem  Fache,  bclbstredend  also  auch 
die  unseres  verehrten  Mitgliedes,  des  General -Lieutenant  Baeyer,  sorg- 
faltig benutzt  )nl<  m  sind,  so  dafs  diese  Basismessung  vielleicht  au 
die  Spitze  aller  l>iäheriii;en  zu  stellen  ist. 

2)  Diesem  Werke  scliliefst  sieh  ein  zweites  an,  eine  in  Spaniseher 
Sprache  gescbriebme  Vergleichung  des  geoditischen  M«  fsapparftts, 
welcher  dem  Vir-okönig  von  Kgypten  gehört,  mit  d<«m  hei  der  grofsen 
Landesvermessung  in  Spanien  gebrauchten.  Folgende  Worte  aus  der 
Vorrede  dieser  Schrift  ergeben  das  Nähere: 

Se,  Hobeit  der  Vicekönig  von  Egypten  erkannte  bei  Verfolgung 
des  bereits  von  seinem  erianehten  Vater  Mebemet  Ali  begonnenen  Civi- 
lisatiooBweikes  im  Jahra  1658  die  Nothwendigkeit  einer  allgemeinen 
Tiidiiiteinmiiing  ao  nnd  gembte  die  nötbigen  Befehle  zur  AusM- 
tnng  eines  ApfMnie  zur  Baeismessnag  zu  ertheilen. 

Einer  der  ausgezeichnetsten  Fraanfisischen  Mechaniker,  Herr  BnMl- 
■er  ia  Paris»  «rhiell  daher  des  AiÜMg,  eines  Mefaeppsrni,  «ms  wie 
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den  früher  roQ  üim  för  die  Spanische  J «nndeiTermesaang  geliefeitcti« 
ansafertigen. 

Obgleich  non  dieser  Egyptiacbe  Apparat  in  Paris  den  notbigea 
VfliMchen  antf>rworfen  worde»  nm  die  Ausdehonogs-Ooendeitten  des 
•OB  swei  Metallen  (Pladoa  and  Messing)  Eusammen gesetzten  Maafs- 
Btabs  zu  ermitteln,  so  war  es  doeh  durchaus  noth wendig,  das  Yerbil^ 
niiii  beider  MaaÜBStfibe  zu  rergleicben,  am  kuofUg  eiooial  die  Kgjp- 
liscke  Messung  mit  den  Enropfiischen  Dreiecksnetzen  verbioden  n 
können.  Dia  Versaehe  wurden  in  Madrid  in  einem  Saale  dea  Olwer* 
▼atorinma  angeateUt. 

3)  Ubergab  Herr  Oberst  Ibanis  eine  Ton  ihm  verfalste  Abhand- 
lung über  die  sweckafirsigste  Methode  der  H6henmeeaoDgen  ndttnlat 
ZenithdiBtaaaen,  wobei  er  aleb  wiedenun  vorzugsweise  auf  dae  vom 
Oeneral-Ideatenant  Baejer  aosgeHlhrte  Nivellement  awischen  Swine» 
münde  and  Berlin  stStit 

BemerkeDSwerth  in  allen  diesen  und  den  folgenden  Schrifleu  ist 
es,  dafs  die  vielen  Deutschen  Bucbertilcl  darin  durcbgehends  ganz 
correct  wiedergegeben  werden ,  w  aa  bekanatüch  sonst,  wenigsteoa  in 
Französischen  Schriften,  selten  der  Fall  ist. 

4)  ubergab  Herr  Oberst  Ibanis  in  einem  starken  Bande  daa  stn- 
tistische  Jahrbuch  von  Spanien,  herausgegeben  von  dem  Qeneralamle 
für  Statistik  pro  1860  and  1661  mit  vielen  statistischen  und  meteoro* 
logificben  Tabellen. 

Ich  behalte  mir  daraas  epSter  vielleicht  einige  Mitteilungen  Gber 
die  bei  der  Spanischen  Catastervermessung  befolgten  Grundsfttie  vor, 

5)  DemnXchst  theilte  Herr  Oberst  ibanis  ebenfalls  in  einem  star- 
ken Bande  und  in  F^ansösiscber  Sprache  ein  Werk  mit,  betitelt:  Die 
Haaptbasia  der  geodStisehen  THangulation  in  Spanien,  1865. 

Diese  Basis  worde  In  der  Frovini  Toledo  nicht  weil  von  der 
Stadt  Madrid^  gewählt,  war  etwa  14  Kilometer  oder  2  Dentsche 
Meilen  lang  und  worde  dnerseita  direct,  andeieiaeila  nnter  Zugruado- 
legong  der  mittleren  Section  als  Basis,  dorcfa  one  Triangulation  ge- 
messen, um  auf  diese  Weise  die  oft  ventilirte  Frage  definitif  zu  ent- 
scheiden, ob  mnu  nilL  kleinen  Basen  dieselbe  Genauigkeit  erlangen 
könne,  wie  mit  grofsen. 

Die  B&s'iB  AF  wurde  nämlicli  einmal  direct  sehr  geoau  gemessen. 
Andererseits  theilte  man  sie  durch  die  l^unkte  BCDK  in  5  Theile  von 
etwa  ^  Meile  L&nge  und  bestimmte,  von  der  kleinen  Baais  CD  aua- 
gehend, die  Punkte  HJ,  benutste  diese  beiden  Funkte  demnächst  als 
Grundlinie  und  bestimmte  danach  die  Punkte  B  und  B,  Von  diesen 
ak  Basis  beetimmte  maa  demaiohat  die  beidea  Foakte  Qä^  nad  van 
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diesen  aua  al«  Basis  die  Punkte  At'.  Man  erhielt  »o,  wie  geeagt,  die 
Länge  der  Linie  AF  einerseits  öarch  directe  Meeeuog,  aoderer- 
seits  durch  eine  Triangula- 
ion,  indem  man  von  der  klei- 
nen Baais  aasging.  Der  Un- 
terschied beider  MessDP gen  er- 
gab Meh  nur  zu  ^-sV^  Meter 
oder  SQ  2  Linien  anf  etwft 
2  Deutsche  Meilen  ein  so  fiber- 
«iostiaimendes  Resultat,  dnh 
9MI  mit  8ioberfa«it  darauf 
reehoen  kann,  wenn  man  ge- 
Uli  verfl&hrt,  dareh  eine  klei- 
wn  BMit  ebenso  riditige 
Messungen  so  erUngen,  als 
doreb  eine  grobe.  Die  Sache 
Im  dämm  Ifir  die  OeodSsie 
«OB  Wielili^eit,  weil  ee  viel  leichter  ist,  Winkel  genan  m  messen, 
4ds8laadlinien,  die  Messung  einer  kleineren  Basis  daher  grofsen  Oewinn 
i|i  Zeit  ond  Kosten  gewShrt 

Die  Schrift  ermangelt  nicht  ansdrAcklich  tn  erwähnen,  dafli  man 
M  dieser  Hessnng  den  berfihmten  Torgängem  wie  BioC,  Stmve,  Hessel 
nnd  Baeyer  gefolgt  sei 

Dem  Werit  ist  rine  Ktiie  beigefSgt,  die  den  Stand  der  SfMmlselien 
Vennessang  am  80.  October  1665  angiebt.  Danach  soll  Spanien  von 
Korden  nach  Süden  dorch  4  oder  eigentlich  5,  and  ebenso  too  Westen 
nach  Osten  durch  5  Dreiecksketten  durchschnitten,  und  demnIUrhst  die 
swischenliegenden  Quadrate  ebenfalls  triangulirt  werden. 

Hierzu  sind  520  Stationen  erforderlich.  Davon  sind  bereits  recog- 
noäcirt  48j,  festgelegt  380  und  definitif  beobachtet  ist  aut  224,  wo- 
bei man  die  wahrscheinlichsten  Richtungen  nach  der  Methode  des 
General -Lieutenant  Baeyer  berechnet  hat. 

Man  bereitet  lerner  die  Messung  neuer  Basen,  sowie  ein  geodÄ- 
tischea  Nivellement  durch  die  Halbinsel  vom  Ocean  zum  Mittelländi- 
schen Meere,  endlich  auf  den  wichtigsten  Funkten  die  astronomischen 
Messungen  vor. 

Die  Dreiecke  zweiter  Ordntmg  sind  in  der  Provinz  Madrid  und 
einem  Tbeile  ?on  Toledo  beendigt,  und  in  der  ersteren  die  Triangu- 
lation dritter  Ordnung  und  die  Details  der  Topographie  bereits  sehr 
weit  vorgeeshntten ,  ebenso  die  Catastervermessung  begonnen,  die, 
Baehdem  man  mit  grofiser  Vorsicht  und  Ueberlegnog  das  dabei  sn 
baobaehtaode  Veiishien  fealgesteUt  hatte,  aiah  gSMfli  «n  die  geo4ip 
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tische  Triangulirung  Hnscbiiefseii  ßoll.  Auf  diese  Weise  hat  mao  die 
B&si»  von  Mäilridejos  bereits  mit  deneu  von  Llsenboa  und  GcM»rbeit> 
in  Frankreich  bei  Bayonne  und  so  die  s-puni^chen  Dreiecke  uili  den 
übrigt-n  Triangulationen  Kuropas  in  Vcrbitjdang  gebracht «  uod  wifd 
«ie  künftig  über  die  Meerenge  von  Gibraltar  nach  Afrika  ausdehnen 
können,  so  dafs  dadurch  demnächst  eine  Verbindiuag  mit  dAa  itBUem*- 
sehen  Dreiecken  darcb  Algerien  zu  erwarten  ist,  wo  (nach  den  miiir 
tirifichen  Blättern  20,  18.  Mai  1866)  im  Jabre  1867  b«reiti  die  tof^ 
graphische  Aufnahme  durch  den  FransötisckeB  GeiMMitalftl»  bsgp— <i 
soll»  nachdem  schon  fr&her  mit  der  Triangalation  mgsgaqgm  lü» 
die  txipographiache  Aufnahme  von  Corska  in  dlsü«  Jibre  beeaügt 
werden  wird. 

Endlich  aber  mofs  ich  noch  eines  nyt  diesen  Weiten  gbirgebonw 
onseheinbaren  spanischen  Schriftchens :  fi)  Ueber  die  Pigtr  4er 
Erde,  yerfafst  von  Miguel  Merino,  Brwihnnng  tbon,  weil  es  angt, 
wie  die  Verdienste  unseres  Landsmanns  sock  in  Spanien  volHiomffi» 

anerkannt  werden  und  zugleich  auf  eine  geistreiche  Art  die  Fort- 
schritte andeutet,  welche  die  mitteleuropäische  Gradinessung  nicht  blot^ 
auf  dem  Gebiete  der  Geodäsie,  sondern  aucii  der  übrigen  verwandten 
Wissenschaften,  namentlich  der  Geologie,  sar  nothwendigeo  l^'olge 
haben  werd<». 

Nachdem  der  Verfasser  in  eigtsnthümlicber  Weise  die  sphäriselK 
und  demnächst  die  sphäroidische  Gestalt  der  £Ede^  sowie  die  in  neosptr 
Zeit  in  dieser  Gestalt  bemerkten  Anomalien  naobgewieseB  hat,  scfalieftt 
er  seine  Sehrüt  mit  des  Worten:  ,,daCs  auch  diese  letsteren  AbwekhM* 
gen  genaaer  festgestellt  werden,  tn  dieser  Hoffoong  bereehtigsn  oas 
die  fintwMs  so  neuen  geodiüsohen  Operationen  and  dntersoehnafsn, 
welche  ▼OD  eniflen  der  bwUimlesten  Astrsnonen  nnsevsr  Zeift  enk* 
warfen  worden  sind.  Im  Jafea  1857  a.  B.  oeUng  Bio«  der  Akademie 
4er  Wlsseoashafteo  In  Paris  vor,  daft  de  nach  den  besten  MeünABn 
nnd  mit  den  feinsten  Instrumenten  der  Nennsil,  die  infesntsn  Omde 
des  Meridian  Ton  Fem  nnd  die  <9Mfee  der  verschiedenen  in  finsopn 
gemessenen  Parallelen  feststellen  nnd  die  Fendelversucke  an  denjeni- 
gen Orten  verrielfachon  möge,  wo  sich  die  gröfsten  Anomalien  in  der 
Lothlinie  ^ezmc^^  Imben  oder  zu  vermotben  sind,  bis  die  Ursachen  der> 
selben  entdeckt  hci^^ri*. 

,,Diefle  Ideen  von  I-iiot  haben  sich  nach  ruliiger  und  reiflicher  Ueber- 
legnng  znletzt  zu  dem  kolossalen  Unternehmen  gestaltet,  in  Europa 
einen  neuen  Meridianbogen  von  Palermo  bis  zum  Parallel  von  Chri- 
•tiania  and  Upsala  über  Meere  nnd  mannigfach  gestaltetea  Land  Ina- 
weg,  awischen  dem  Russischen  Bogen  im  Osten  md  dem  von  Formern» 
Im  an  den  Schetjandsinseln  im  Westen  an  nwsssn,  nnd  ala  TtHß^ 
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dieses  Unternehmens  hat  sich  ein  ebenso  unermüdlicher  als  durch  seine 
Kenntinsse  aud  Erfahrungen  ausgezeichneter  alter  Prenfsischer  General 
l^efunden,  der  Gefährte  Besseis,  bei  desäeu  geudätischcD  Operationen  im 
Meridian  von  Königsberg.* 

„In  einer  von  ihm  im  Jahre  1861  veröffentlichten  Schrift  nimmt 
General -Lieutenant  Baeyer  die  Mitwirkung  der  Regierungen  und  der 
Gelehrten  aller  Lfinder  in  Anspruch,  nicht  um  zu  ermitteln,  ob  die 
Abplattung  der  Erde  um  jj-5<öTö  Theil  gröfser  oder  kleiner  sei,  als 
man  jetzt  annimmt;  —  nein,  im  Gegentheil,  er  nimmt  das  ^geometrische 
Problem  bereits  als  gelöst,  dagegen  das  physikalische  und  geologische 
Problem,  so  weit  es  von  der  wirklichen  Gestalt  der  Erde  abhängt, 
als  kaum  gegeben  an.   Die  Idee  des  General -Lieutenant  Baeyer,  die- 
selbe, die,  wie  wir  gesehen  haben,  sdion  das  Interesse  von  Biot  und 
das  Nachdenken  anderer  Qelehrten  erregte,  würde  vielmehr  erst  da- 
durch verwirklicht  werden,  wenn  man,  anstatt  wie  bfi^er,  bei  den 
geodfitischen  Mes.^tingen,  den  lokalen  ScIiwierigkeitAii  anmweichen, 
sie  absichtlich  aufsuchte  and  sie  mfifse,  —  wenn  man ,  so  weit  sich 
die  Oelegenheit  dazu  darböte,  das  Dreiecksnets  nach  allen  Richtungen 
hin  aasdehnte,  über  die  Flache  der  Meere,  über  vulkanisches  Temin 
mid  fiber  die  Thiler  nnd  Beigketten  der  abweichendsten  Form  nnd 
Zamnmensetsong  hinweg;  —  wenn  die  Mefo-  and  Winkel-Instmmente 
mit  der  Wage  des  Chemikeis  und  dem  Bohrer  des  Geologen  sidi 
▼eibinden,  —  wenn,  mit  einem  Wort,  nach  FeBBteilnng  der  lofseren 
Form  der  Erde,  die  Geodine,  sei  es  aach  nor  auf  dem  Wege  der  In- 
dnetion,  ins  Innere  derselben  drfinge,  nm  uns  fiter  den  Ursprung  ihrer 
Form,  fiber  die  Tetfindemngen,  welche  diese  erfahren  hat,  nnd  fiber 
den  grSfseren  oder  geringeren  Widerstand  anfitokllren,  welchen  die 
Obeifliche  der  Brde  den  allmfiligen  serst&renden  Bänwifkiiogen  der 
Zth  eotgegensasetsen  Termag.*^ 

yUnter  diesem  neuen  Gesichtspunkt  betrachtet,  bietet  die  vorlie- 
gende Frage  ein  anendliches  Interesse,  eröffnet  ein  nnbegrenates  Feld 
der  Fbrschung,  and  liefert  einen  neaen  Beweis  von  dem  innigen  Za* 
sammenhange  aller  Naturwissenschaften.  Möge  daher  das  Project  des 
General -Lieutenants  Baeyer  oder  ein  ähnliches  zur  Ausfuhrung  kom- 
men, und  das  neunzehnte  Jahrhundert  wird  einen  Anspruch  mehr  auf 
Anerkennung  Seitens  der  künftigen  Jahrhunderte  sich  erwerbeo.^ 
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XXIV. 

Die  Insel  Jezo. 

Bericht  dtm  Kdnigl*  Preufs.  Consub  für  Japan  Herrn  v.  Brandt  «n  dM  Kön^ 

FreoTs.  Handelt -Minicterinm. 


Ranagawa,  im  Noyember 

Die  Insel  Jezo,  die  nördlichste  der  vier  grofsen  japuniüchen  Inada 
«fötreckt  b'nh  vuui  41**  25'  bis  4'o°  30'  nördi.  Br.  '). 

Von  Ainoä,  den  Ureinwohnern  waln «cliLinlicli  aller  dieser  Inseln 
bewohnt,  erhielt  sie  sich,  obgleich  die  Japaner  bereits  seit  dem  Ende 
des  siebenten  Jahrhunderts  in  dem  Südtheile  festen  Fuffi  gefafst  hatten» 
fast  gaos  auabbängig  bis  gegen  das  Ende  des  aiebsehnten  Jahrhao- 
dertS)  seit  welcher  Zeit  ein  kaiserlicher  Statthalter  mit  dem  Titel  Mat- 
anmai  no  kami,  das  beifst  Herr  yod  Matsomai»  die  VerwAltuiig  dw 
Insel  übemaboi. 

Im  Jahre  1825  wardeo  Jeso  sowohl «  wie  Krafto  (Karafiito  oder 
SacfaalieD)  und  die  Knrilen  von  dem  Taikuhn  dem  Prinieti  von  Siisa 
als  Lehn  gegehen,  demselben  aber  wieder  am  Jahre  1854  abgenonif 
meUp  weil  es  sich  erwiesen »  dafs  die  Streitkr&fte  dieses  kleinen  Dsi- 
mios  aur  Tertbeidigung  eines  so  groisen  Territoiiams  nnsareiehend 
waren.  Die  Japanisehe  Regierung  forderte  damals  einige  Daimios  ao^ 
Truppen  zur  Vertheidigung  des  Landes  auf  Jezo  zu  Stationiren,  ond 
um  dieselben  für  die  ihnen  daraus  entstehenden  Kosten  zu  euibchädi- 
geu,  gab  bie  ilinen  einzelne  LandöUichc  zuui  Lehn. 

Die  jetzigen  Besitzer  Jezos  sind:  Der  Taikuhn,  welcher  einen 
Gouverneur  in  Hakodade  hat,  der  Prinz  von  Matsumai,  der  Friuz  von 
Shemiai,  der  Prinz  von  Aidzu ,  der  Prinz  von  Akita,  der  Prinz  von 
bhüuai,  der  Prinz  von  Tsugaru,  der  Prinz  von  Nanibu.  Die  Besitzun- 
gen aller  dieser  Prinzen,  mit  Ausnahme  der  des  Taikubns  und  des 
Prinzen  von  Matsumai,  welchen  ao  ziemlich  gleichen  Tbeilen  der  Sod- 
theil  der  Insel  gehört,  liegen  in  schmalen  Streifen  an  der  Küste. 

Um  die  ganze  Insel  herum  fiihrt  ein  Weg,  theils  eine  angelegt« 
Stralisey  theils  nur  am  Meereastrande  entlang.  StrafiBen  von  einer  Küste 
aar  anderen  sind  nur  vier  vorhanden,  nfimlich;  Ton  Oshamamb^  an 
der  Osiküste  nach  Odasytsn  an  der  Westküste  |  von  Omonai  an  der 


')  Die  im  Auftrage  der  japanischen  Regierung  von  Matzu-ura-Tagissiro  auf- 
genommene Special  karte  von  Jezo  in  24  Blättern  i*;t  von  dem  Minis'r  r  filr  Handel, 
Gewerbe  und  5fieaüiche  Arbeiten  der  Königl.  Bibliothek  au  Berlin  Uberwiaew 
worden. 
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Qilkfiato  BMh  Itranai  md  T«l»  «o  te  W«itklUte  (me  mU  in  a«r 

tan  Zeil  eingegang«!!  Mio)$  tod  SbMoa^  «n  der  Os&öile  aadi  Otasjtsii 
m  der  WeitkSete  (aoU  ebeAfalle  eingegang^  mu>)»  von  TamMm  an 
dar  Ottldlete  nsck  Uik«ri  «a  der  WeetUete  (halb  Laad-,  halb  Waaser- 
Sinfte  auf  dem  Jebota-Flyeae  imd  dem  Isieari). 

Die  baaptaScUsebateti  StXdte  aind:  An  der  SddkSate:  Ifatanna],  delik 
Mncea  gleichen  Namens  gehörig;  Hakodade,  im  Gebiet  dea  Taiknboa 
gelegen.  An  der  Ostküate:  Jamagusnai,  Mororan,  Tamaairi  oder  Je* 
baten,  Knsuri,  sfimmtlich  dem  Taikubn  gehörig,  ferner  Akeshi,  Ne- 
moro,  beide  dem  Trinzen  von  Shendai  gehörig;  letzterer  Platz,  mit  der 
dazu  gehörigen  Insel  Skotang  (Chikotan),  treibt  den  banptfiächlichstcn 
Verkehr  mit  den  beiden  einzigen,  ebenfalls  dem  Prinzen  von  Shendai 
gebörigeii  japanischen  KuriK^n,  Kuiiasiri  und  Edorofii.  An  der  Nord- 
kaste: Soffa,  dem  Prinzen  von  Akita  ^ehörisr.  von  wo  aus  viel  Handel 
mit  Kusbinkotau  und  bhiranubhi  atiT  8aclialieti  getrieben  wird.  Ander 
Westküste:  Isikari,  dem  Taikuha  gehörig,  Isaao,  Kaminokune,  dem 
Prinzen  von  Matsamai  gehörig. 

Die  Oes;n/imt -Einwohnerzal)!  Je'/os  beträgt  circa  2()Ü,()0U  Seeien, 
davon  circa  i  20,000  Japaner  und  M),ÜUÜ  Ainos.  Mit  Ausnahnie  des 
ßudlichen  Theils  der  Insel,  eines  kleinen  Theils  der  Westküste  und 
eines  Landütrichs  auf  der  Nordküste  der  Vulkan -Bai  i.st  nur  die  Küste 
bevölkert.  Das  Innere  der  Insel  ist  fast  ganz  unbekannt;  dasselbe 
ist  onangebaut  und  wahracbeinlich  auch  unbewohnt,  dodi  ist  es  nicht 
nnmögtiob,  dafs  einzelne,  wenig  aablreicbe,  noch  nnabhftngSge  Aino- 
Stimme  in  dem  gebirgigen  und  waldigen  Innern  existiren. 

Der  bedeutendste  Platz  ist:  Hakodade  mit  circa  20,000  Einwoh» 
nern.  Diese  Stadt  hatte  im  Jahre  1^59  kaum  8000  Einwohner  nad 
verdankt  ihr  achnelles  Aufblühen  einerseits  dem  Handel  mit  den  Euro- 
pfiern,  andererseits  der  Bestimmung  der  japanischen  Regierung«  nadl 
welcher  alle  Dschunken,  welche  mit  Jezo  Handel  treiben,  sowohl  aof 
der  Hin-  ab  auch  auf  der  Rückreiae  dieeen  Hafen  anlaufen  müseen, 
am  aieh  bei  dem  Kaiteriiehen  2&ollarole  an  meiden  and  die  Zölle  an 
erlegen.  Die  Art  nnd  Weiae,  wie  der  Handel  von  den  anderen  Japa* 
nachen  Inseln  mit  Jeso  getrieben  wird,  iat  folgende;  Im  Fi^l^hre, 
d.  b.  im  Hai  nnd  Jnni,  kommen  die  japaniacben  Dacbnnken  in  grofaer 
AniaM,  es  liegen  manchmal  &ber  vierbondert  deraelbea  an  gleiober 
Zeit  im  Hafen,  nach  Hakodade  mit  einem  aoa  allen  möglichen  Ter- 
braacba- Artikeln  suaammengeaettten  Gargo,  welehea  aie  einem  Eaaf- 
mami  in  Conaignation  geben ;  hier  Tenrollatlndigen  sie  ihre  Mannachaft 
drnvb  Leute  ana  Hakodade  nnd  gehen  dann  nach  dem  Norden,  um 
Racb-  und  Seetangfang  zu  betreiben.  Ueber  8000  Menacfaen  aollen  jXhr- 
fich  auf  dieae  Weiae,  wXbrend  dea  Sommer«,  von  Hakodade  nach  dem 
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KMen  d«r  IumI  iMi«.  naiMaia  der  Inn  ^  Wattar  gft»- 
ilig  ainili  bmImb  die  DsolmiilMii  ete  odm*  swel  EdM  UMi  dem  Nmp» 
den  lad  kehren  dno  im  Hertote  nech  Hekodede  serdok,  redmen  nü 
Ihren  Gonaig&ateirtB  eb,  beMhleii  £0  Kaieeilleheii  ZdHe  and  e^goln 
endlich  mit  einer  Ledoog  tob  getrodcneten  Ffachen,  Seetnag  oder 
VMidl  nach  ihren  Heimadiehlfen  serdok.  Die  Oergös,  weldie  dieee 
Dechunken  nach  Jeso  bringen,  amfaesen  alles  tum  Leben  Nothwen- 
dige  bis  zu  den  Strohschuhen  für  die  Menschen  and  Fterde  hiouuter, 
denn  in  Je^o  wird  Nichts  fabrioirt. 

Die  Pmducte  Je20s  sind:  Seetang,  nach  China  und  Japan  expor- 
tirt;  Awabi,  d'w  g<'trockn<'te  Perlmuschel,  wie  oben;  Irico  (bicho  de! 
mar)^  ein  getrocknetes  Seethier,  wit^  oben;  Fischöl,  hauptsächlich  aus 
Nisirif?  und  Iwashi  bereitet,  zwei  Fischen,  welche  im  Frühjahr,  resp. 
im  Herbst  in  groCsen  Schaaren  an  die  Käste  kommen;  (der  Nising 
ist  eine  kleine  Sardelle.)  Ferner:  Hirechgeweibe;  Hiiaeh-,  B&ren«^ 
Otter-,  Zobel-  nod  FuchefeUa;  Fichten-,  Eichen-,  Bachen-  und  Eecheii* 
hole;  Kohlen;  Schwefel,  von  den  Vulkanen  Isan,  Komagatake  (in  ge- 
ringen QnantUfctea),  Iwanai  n.  a.  w.;  Gold,  ^ber,  Blei  nad  Bioen  wiid 
eibenfidki  aaff  Jeso  gewonnen,  doch  hat  die  Regierong  die  BeaiMtnng 
der  melslen  Ifinen,  wegen  nicht  lohnenden  Krttigeii  seit  einigen  Jah- 
ren angegeben.  Der  fleotand,  an  der  dftdkdste  der  Volkan-Bet  and 
hei  Cap  Isan,  iai  sehr  eiaenhaltig  nnd  wird  aaa  danselben  noch  angsn- 
bliddioh  bei  Nedanai  Elsm  gewonnen. 

Die  Bevdlkening  der  Insel,  japanische  aowolit,  wie  eingeborene« 
nShrt  sich  fast  ausschliefslich  vom  Fischfange.  Felder  findet  man  nur 
in  der  anmittelbarsten  Nähe  der  Dörfer  und  dann  von  sehr  kleinem 
Umfange.  Die  Ainos,  die  Ureinwohner  der  Insel,  sind  ein  gntmüthi- 
ges,  harmloses,  nnterdrücktes  Völkchen.  Ohne  Schriftsprache,  ohne 
Literatur,  einzelne  abergläubische  Gebrauche  abgerechnet,  socrar  ohne 
Rehgion,  sind  pjo  wenig  besser,  als  Leibe i(yene  der  Japaner.  Sie  leben 
meistens  in  abgesonderten  Dörfern,  unter  der  Aufsicht  aus  ihrer  Mitte 
ernannter  Vorsteher,  die  wieder  anter  japanischen  Of&zieren  stehen. 
Im  Sdden  wird  ihnen  von  den  Japanern  siemUehe  Freiheil  gelassen, 
wihrend  sie  höher  hinauf  nach  dem  Norden  nnter  strenger  Aufsicht 
gehalten  and  snm  Fischfang  und  zum  Holsschlagen  theila  ür  die  Re- 
gierung, thdls  Gkr  einielne  Kanfleote,  welche  dieses  Recht  TOn  der 
Begierang  erlangen,  verwendet  werden.  Die  Zahl  der  Ainoa  aoU  awi* 
Beben  60  nnd  80,000  betragen.  Sie  acheinen  sehr  von  den  Podcen 
an  leiden,  wenigstens  war  im  September  186&,  an  welcher  ZmC  &ae 
Krankheit  an  der  8dd-  nnd  der  Weatklate  der  Vnlkao-Bai  faetraelita, 
fast  die  ganse  Aino-Bevdlkerung  diesea  Theila  der  Kdale  in  die  Beige 
etttfloben.  Vor  8  Jahren  sind  awar  aUe  Ainoa  aaf  Befehl  der  Regia* 
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roDg  geimpft  woffdaa,  «W  d»  die«e  Maßregel  nicht  wiederholt  wor- 
den ist,  und  dM  erste  Mal  auoh  nicht  besonders  geglückt  zu  sein 
acfaeint,  ao  ist  die  Furcht  vor  der  Krankheit  noch  immer  sehr  grofs. 

Was  das  Klima  der  Insel  anbetriül,  so  lauten  du*  Berichte  sehr 
verschieden.  Nach  einer  tur  1858 — 1859  auf  dem  englischen  Coasulate 
in  Hakodade  eutwoi  kuen  Temperatui  -  Tafel  war  die  niedrigste  Tem- 
peratur —  10*  Celsius  im  Januar,  die  höchste  -h  27'  im  Juli,  dia 
niedrigsten  und  höchsten  Durchschnittszahlen  —  2*  5"  im  Januar  und 
-+-20"  5"  im  Juli  und  AuguöL  ich  selbst  habe  im  September  1865 
in  dem  büUljchen  Theile  der  Insel  durchsclmittlich  Morgens  -h  16*  5", 
Mittal;^^  -h  22"  b"  der  hunderttheiligen  Scala  gefunden;  es  war  nach  An- 
gabe der  Europäer  der  Monat  Septciuber  d.  J.  auliailend  kühl.  Da- 
gegen berichtet  Krusenstern,  dafs  er  d»  n  Norden  der  Insel  im  Mai 
1805  sehr  kalt  und  rauh  gefunden  und  dafs  die  Temperatur  daselbst 
kälter  gewesen,  als  sie  zu  derselben  Zeit  gewöhnlich  in  Kamschatka 
und  in  Archangel,  d.  h.  18*  nördlicher,  sei.  Im  Sfiden  der  Insel  mob 
die  Temperatur  sehr  gemfifsigt  sein,  wenigstens  findet  man  in  den 
Wäldern  neben  Eichen,  Bachen,  Birken,  Aschen,  fUaen  und  Magnolien, 
ichte  Kastanien  und  Reis,  Mals,  Hirse,  und  aUe  enropäischen  Getreide- 
irten  nnd  Gemüse  gedeihen  daselbst  sehr  gut.  Der  Boden  iet  gans 
▼ortrefTüch  und  eignet  sich  fast  uberall  fBr  den  Anbau  ron  Getreide 
und  Futterkräutern.  Die  Pferdeencht  ist  bedeutend.  Die  Pferde,  welche 
soBSchliefalich  als  Lastthiere  benutzt  werden,  sind  klein,  aber  stark, 
ansdanenid  nnd  ticher  anf  den  Ffifsen;  tie  bringen  fast  das  ganxe  Jabr 
im  freien  oder  im  günstigsten  Falle  des  Nacbts  anter  offenen  8chnp» 
pen  in.  Die  Viebsncbt  ist  niebt  bedeutend;  das  Bindvieb,  welches 
ich  gesehen,  war  jedoch  von  starkem,  schönen  Schlage,  viel  kräf- 
tiger s.  B.  als  das  Rindvieh  anf  der  Insel  Ntpon.  Hfihner,  Bnten  nnd 
GMKnse  gedeihen  vortreiFllch.  An  Wild,  namentUdi  Bnten,  Gänsen  und 
Schnepfen  ist  UeberflnliB.  In  den  Wildem  findet  man  Blitiifihner, 
Hasen,  Bothwild,  BSren  nnd  Füchse  in  grofser  Anxahl. 

Was  die  Bodenbeschaffenheit  sonst  aobetrifit,  so  Ist  dieselbe  dunk 
und  dnrch  vnlkanisdi.  Basalt,  Trachyt,  Syenit  nnd  Tuffstein  sind  die 
'hervorragendsten  Fdsarten. 

Vulkane  und  Ifineral- Quellen  kommen  hiufig  vor.  Von  eiSteren 
sind  mit  Bestimmtheit  als  noch  Spuren  von  Thätigkeit  ceigend  ancu* 
führen:  Isan,  Komagatake,  Iwanai,  Meakan  (?),  Oakan  und  die  bei- 
den Insel- Vulkane  Kosima  und  Risiri  (pic  de  Langle).  Der  letzte 
vulkanische  Ausbruch  hat  vor  11  Jahren  von  dem  Komagatake  statt- 
gefunden. So  viel  mir  beki  imt,  warfen  die  Vulkane  nur  Bimssteine 
and  Asche,  stiefsen  aber  keine  Lava  aua. 

Von  MineralqiH  !len,  meistens  schwefelhaltig,  finden  sich  allein  in 
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der  ütngf'bung  von  Hakodade  Tier^ehn,  nämlich  t  Die  k&Ite  Quelle  von 
Hakodade,  die  heifsen  Quellen  von  Junokawa,  von  Nedanai,  anf  dem 
IfAn  vnd  Ton  Kakami,  fünf  heifse  Quellen  von  Ivoga,  eine  heifse  Quelle 
fon  Skabe,  zwei  heifiie  nüd  eine  kalte  Quelle  von  Niogorikawa. 

EMbebeO  sind  cimlich  bfiufig,  meistens  aberachwacb  und  in  der 
Bicfatoiig  vim  8W.  nadi  NO.  —  TyttMB  liiid  hier,  wie  *ik  der  gan- 
ini  Stae  ton  Japftn,  aebr  hintg. 


Von  Th.  Kind. 


Im  iloidoelen  des  fieee  ?on  Jeniiia  (^a  '/MorrifroQ  in  AHmnien, 
Jenseits  eines  Inngsn  BeigrSfikens»  der  den  Namen  mtsolikel  fSbrt  *}b 
liegt  Besiik  von  SSafori«  Br  bildet  einen  besonderen  und  vieliadi 
«itiehendeD  Tbeil  Ten  AlbanioD  and  g|3t  als  einer  der  caltivirteeleB 
ond  dviüsirtesten  der  euofiHschen  TSrkei.  Zwar  ist  das  hnchgek  geae 
Land  an  neb  ond  im  allgemeinen  sebr  bergig  and  von  keiner  gräben 
Fmehtbarkeit,  aber  gleichwohl  maaht  einer  seiner  Theile  auch  in  die- 
ser Hinsicht  eine  ejgenthüraliche  Ausnahme.  Hier  gicbt  es  lieblicbe 
Thälcr,  Hügel  und  Hochebenen,  die  von  Bächen  und  kleineren  Flossen 
durchschnitten  sind^  und  wo  es  auch  ni(  hi  au  Feldern,  Wiesen,  Wein- 
gärten und  Waldern  fehlt,  die  DamirnJich  in  der  schonen  Juhn-ssreit 
(lor  Gegend  einen  überraschend  zuuberhatten  Charnktor  gewähirn. 
Viele  freundliche  Ortschaften  mit  geschniackvolleü  Häusern  und  scho- 
ncn  Kirchen  ziehen  hier  die  Blicke  der  Fremden  auf  sich.  Dies  ist 
namentlich  auch  insofern  der  Fall,  als  die  Dörfer  und  Flecken  theils 
an  den  Abhängen  der  Berge,  theils  anf  hohen  Punkten  gelegen  sind» 
Ton  deren  etnielnen  man  das  Qanse  wie  ein  Ampkitbeater  flberbiickt^ 


Im  wssMilMnto  Saeh  dM  AeftatM  tiMS  GtfMlMB  in  d«t  in  Jäkm  «mW* 

nenden  Zeiteohrift:  XpuaaXX(c.  1866.  Ko.  71 — 74.   [Dazu  verglichen  die  Angalb«a 

des  Kpiroti^chfn  Griechen  Aravandinos  in  seiner  185G  zu  Athen  ertehiMiMMa 
Cbronugrftphid  v^on  Kpirop,  die  auch  viel  geographisches  enthält.    Kiepert.^  1 

*)  PoaqutvUU  in  seiner  »  Vogage  dans  ia  Grice",  in  der  er  im  ersten  Bwdr, 
K»p*  18  und  IS  aotfldirlieher  ftber  Zafori  beiiditat,  tt«imt  den  Berg:  WtebilMif 
«In  griechischer  Schrift  wird  dies  dnrch  MtrCix^Xi  ausgedrückt,  daher  Leaice  (AarAum 
Oruee,  Loadoo  1S86),  dem  Kiepstt  in  eeinen  Kartcsi  fiilgt,  Kitsikeli  lehreiajL 
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Die  Luft  ist  dort  von  seltener  Ueinli«it,  and  da  es  hier  auch  an  trink- 
barem WaÄÄer  Dicht  fehlt,  8o  gelten  mandie  jener  OrUchaften  als  ein 
besonders  gegander  Aufenthalt,  den  viele  Bewohner  von  Jauina  and 
andere  Fremde  aicfat  seitan  lur  die  gate  Jabresseit  cur  Wohaang  Ar 
sieh  wählen. 

Der  Bezirk  vuii  Zagori  wird  im  Westen  von  dem  scboD  gsnann* 
,  teu  Berge  Mitacbket,  der  ibn  vom  Tbale  von  Janina  trennt,  im  Nor- 
den dagegen  von  der  Bergkette  des  Lazaris  und  Panesti  (?nach  Poi»> 
qnaviUe)  and  im  Otisa  Tom  Pindas  begreaat,  welcher  Zagori  von  Mi^ 
cedonien  scheidet;  aadl  Süden  siebt  es  sieb  am  Arachthus  oder  Art^ 
äafii  bis,  der  spitar  aatei^Ib  der  St^tdt  Arta  in  den  gleichnamigen 
Meerbasen  Biegst.  Dar  gMM  Besirk  uuitafst  46  Dörfer  mit  25,000  bis 
30»000  JUaMbHtn,  von  denen  ein  Xlidl  irfadoMbcr  Abkuaft  (sa  4m 
•ogouuiflAeii  gBlwIacfagn  oder  Zinaarco,  in  ocnaMr  Zeit  nach 
dovlMbea  giiMit,  flMric)»  denn  Dialaet  mk  m  mtmOmm  Wtniii 
htkem  von  ^mt  in  BaMlnien  tbMwn  •Bütaefcaidflt.  Die  ttri8«i4ifi^ 
Amt  dnrehglni^  nangrieciiich,  mit  gstingcn  Qalwandi  vao  ftiBMi 
wirtM»»  weuife  ^fimämn  anch  «InoUtch,  «od  noeh  waaffire«  ani 
«war  nar  Fteaen,  Uaa  lelalsraa.  Ob  aad  lannaAni  dia  grisdnadMii 
Bawdhner  von  Zagori  ala  Biagtborana  oder  ala  eiagewaadirtii  81i^ 
wea  anamefcan  «isd,  dia  wUk  daan  daa  gnaoldadia  BlaaMut  angeeigaal 
ballen,  ist  aobwtr  aa  emiltalni  aber  gewlfii  i»t  erenigstepi  daa^  dab 
lalateret  in  AueiaMg  der  Albanaacn  aad  Wiaehea  tbaila  in  Oniaekaa- 
laod,  wo  aia  viel&oh  «benMlt  seit  liagerar  «dar  hiraMar  Zeit  da«»* 
^rändert  «iad  und  aieb  niaüergeiasMn  haben,  ifaeOa  «adeifira  gesebabfn 
ist,  und  dafo,  wie  ia  Oriecbenland  das  albanesisebe  «nd  wlaeldaela 
Element  immer  mehr  verschwindet  und  im  griechaschen  aufgeht,  SO 
auch  iu  Zagori  das  wiachiscbe  Element  iuituer  mehr  vor  dem  griec^- 
acheo  zurückweicht. 

Im  all^feraeinen  sind  die  Zagoriten  thätig,  gewerbfleiföig  und  zu 
Handelsunternehniöiigen  geschickt,  dabei  nicht  ohne  Entschiedenimt 
des  Willens  und  Sicherheit  des  Charakters,  auch  nicht  ohne  besondere 
geistige  Anlagen.  Früher  waren  ^^ie  meisL  Hirten  oder  sie  bebaoten 
daß  Land,  aber  schon  seit  längerer  Zelt  «nderte  mit  der  Zwnahme  der 
Bevölkerung,  namentlich  in  Folf^'e  von  Einwanderuneeii  aus  anderen 
Theilen  vob  Epirua  and  durch  Ansiedelung  Fremder,  dies  Verhältnißs 
sich  anch  hier,  wie  in  anderen  Provinzen  der  Türke!.^  Der  nicht  sehr 
fruchtbare  und  ergiebige  Boden  gewährte  nicht  mehr  den  erforder- 
lichen Unterhalt.  Viele  Zagoriten  gingen  daher  auf  Reisen  ins  Aus- 
land, wo  sie  Handelsgescbifte,  oft  in  grofsartigster  Weise  trieben  und 
«heils  Geld  verdienten,  theils  ihre  Kenntnisse  vermehrten  nnd  eine  ge- 
irkse  Büdaag  aieh  aneigneten,  l^aeh  ihrer  RQckkehr  in  die  HeiaMlh 

.  a    -ci  by  Google 


4Ü4 


1k,  Kiad; 


genossen  sie  hier  tiie  iii  der  Fremde  gewoanenon  Früchte  ihrer  Tbä- 
tigkeit  und  verwendeten  ihre  Reichthoraer  und  ihre  Kenntnisse  zur 
Verl'ess*  rang  der  bisherigeii  alüiergebracliteü  und  engbogrenzien  Zu- 
stände und  Verhältnisse.    Die  Zagoriten  sind  nicht  ohne  A\wn  ge- 
wissen Fatriotismus   und  hängen  im  allgemeinen  mit  groi>er  Liebe, 
«ie  an  ilmr  Kaauüe,  so  auch  an  ihrer  Heimaih,  und  nicht  selten  siod 
diiiitDigeil,  welche  letztere  §Aiis  aufgegatMii  anil  targesaen  aod  sie 
geradezu  und  offen  mit  dem  AMkode  vertauadMa,  ein  Qa§oi«fand 
«kir  «ffoDtlicben  Veiaohtoii^   Dagegen  haben  manche  wtm  thDM«  tat 
MOtUeb  dufoh  firriebtang  too  Schalen  nad  nndema  BihHmyananHiQ 
in  Zngttri,  eowie  durch  eine  geregelte  AtmenMUeiatfimng  akh  beioih 
tes  heFVOigpdiMi,  nnd  «s  hat  eich  in  dleecr  Hhineht  mU  Aakag  4m 
fegenwArtigfltt  Jahrhnnderte  nneh  in  Zngeri  vielee  m»m  Heaeeien  §»- 
«dndet.  Dnfii  dehei  fremde  Sitten  nnd  biaher  linbeluuMit  geUiebena 
Aneprilohe  mmKechtheil  der  faiaherigen  eingeben  Lebeneert  ondfw- 
ständiger  fester  Gewohnheiten  in  verderblicher  Weise  zugleich  mit  iie- 
gedrungen  sind,   und  in  dessen  Folge  eine  falsche  Civilisation  und 
Cultur  statt  der  früheren  Euifachheit  natürlicher  Zustünde  Platz  ge- 
griffen haben,  ist  eine  Klage,  die  auch  von  Zagori,  ebenso  wie  x. B. 
von  üriechenlüud  zu  uns  herubertönt. 

Da«  (irl)ief  von  Zagori  machte  seit  der  türki^^chen  Herrschaft  in 
Constauiiuopei  einen  Theil  des  Ejaiets  (Provinx)  von  Süd  -  Albanien 
(Epirus)  oder  Janina  aus;  während  aber  anderswo  in  Epirus  das  Land 
Staetsgnt,  aach  nie  Krongut  (Spahilik)  einzelnen  Getehlechtern  roa 
Spahia  Terhehen  wurde  oder  in  den  Besitz  reicher  Oanmnen-FamiUsa 
überging,  behielten  die  Zagoiiteo  ihren  Grundbesita  gegen  Zahloog 
dee  geeetalicb  geocdneten  Zehnten  nn  die  Begierong,  und  aie  tnldecea 
glfliehaam  einen  beennderen  abgeaobloeaenen  Bakk  fSr  aich  nnd  §t 
wiaierma&en  ein  demokratisch  geordnetea  Gebiet  mit  eigener  Vsi^ 
mltang.  Sie  wihllien  einen  Vorsteher  (KotacbabaachiX  der  in  Jeeiu 
Minen  Sita  Imtte»  an  den  die  Abgaben  entrichtet  nnd  wo  noch  geiriw 
Streitigkeiten  nach  alten  ongeadiriebenen  Gesetaen  nnd  altfaergehrasb- 
IBO  Oewohnhdten  entechieden  worden.  Nach  Bracheiii  „Das  osoir 
nische  Reich  in  Europa*'  (Bd.  III.  Lief.  2  des  „Handbuchs  der  Geo- 
graphie und  Statistik"*  etc.  von  Wappäus,  Leipzig  1858,  S.  266)  i>t 
die  neue  Verfassung  des  kleinen  Freistaats  von  Zagori  durch  einen 
Ferman  v«)m  3.  Juni  1850  von  der  türkischen  Regierung  aijerkiiüiH 
and  gewährleistet  worden.  Danach  wählte  jedes  Dorf  seine  Käthe 
{dtjfioytQOVtfg)^  durch  weh'he  es  ngiert  ward,  und  ernannte  einen  Ab- 
geordneten, der  es  in  Janina  bei  den  jährlichen  zwei  General- Ver- 
sammlungen repräseutirte.  Mein  obgedachter  griechischer  Gewälirs- 
mann  erwähnt  liiervon  nichta,  dagegen  bemeilEt  er,  dafii  in  Folge 
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vrisser  Streitigkeiten,  die  vor  einigen  Jahren  zwischen  den  Einwohnern 
▼on  Jantna  und  den  Zagoriten  entstanden  seien,  die  bisherigen  Vor- 
steher zu  einfachen  Abgabeneinnehniem  herabgesunken  »eien.  Aufser- 
dem  wfiblen  sie  jedoch,  nadi  aejoer  MHtheilang,  alljfthrlich  in  jedem 
Dorfe  in  5ffent1icber  VemimilnDg  ilire  Epboren  (Ortsvorsteber),  ihre 
Geiatltcben,  Lehrer,  Hirten  o.  8.  w.,  und  wenn  es  mnttt  dabei,  wie 
er  bemerkt,  nicht  ohne  Parteiongen  abgehe,  m  bleibe  ee  doch  etots 
bei  den  durch  Stinmenmehrheit  gefafsten  Beschlüssen. 

Die  Kleidang  der  Iftnner  in  Zagori  beeteht  in  einem  langen,  b1« 
IQ  den  FBfoen  reiebenden  Rock  nebet  einem  Obefkleid  ohne  Aemtel, 
meitt  von  sehwarser,  nur  in  wenigen  DSrfem  Ton  weifeer  Partie;  aef 
dem  Kopfe  tragen  sie  daa  tSrfcieche  Pefe.  Da  sie  aber  anf  ihren  Rei- 
sen in  Aneiaade  den  an  den  einaelnen  Orlen  herrsebenden  Sitten  eich 
aosnbeqaemen  gelernt  haben,  eo  legen  eie  dort  aneb  ihre  gewohnte 
Kleidong  ab,  nnd  die  heintaebe  Tracht  wird  in  Zagori  immer  seltener 
«nd  kommt  sehneU  anfser  Gebranch. 

Was  die  Planen  nnd  lIXdefaen  in  Zagori  anlangt,  so  sind  sie  von 
besonderer  Schönheit  nnd  ceicbnen  sieh  dadnrdi  vor  den  anderen  Epi- 
rotinnen  ans.  Die  Pktuien  sind  von  reinen  fixten,  sichtig,  fromm, 
arbeitsam  und  hinslich;  mit  Bifer  widmen  rie  sich  ihren  wirthsebaft- 
lichen  nnd  hfinslichen  Pflichten,  namentlich  der  Kindererciebnng  nnd 
dem  Feldbau.  Gegen  Fremde  herrscht  in  Zagori  grofse  Gastfreund- 
schaft, und  auch  die  Frauen  betheiligen  sich  daran  mit  anstandigem 
Verhalten  nnd  edler  Weiblichkeit  Im  Hause  flechten  und  sticken  sie, 
hin  und  wieder'verstehcn  sie  anch  das  Weben,  und  im  Allgemeinen 
sorgen  sie  seihst  tiir  alles,  wn«  dn^  Haus  und  die  Wirthschaft  an  Klei- 
3un£»  nnd  rilinlicli-  n  Bediirtnis^cri  erforderlich  macht.  Die  ZaLjorifin 
gilt  im  A  ineincn  für  ojne  gute  Hausfrau,  treue  Gattin  ,  zärtliche 
Multt  r.  freundlich  und  einfach  im  Umgänge.  Auch  die  Khdduiir^  d^r 
Zagorifinnen  ist  im  Ganzen  einfach  und  dorn  Klitn.i  dr<  Landes  ent- 
sprechend, aber  sie  gleicht  zum  Theil  schon  zu  sel  r  d»  r  einer  halb- 
gebildeten Frau.  Neben  wollenen,  langen  und  eng  anliegenden  Klei- 
dern heimathiieben  Ursprungs,  der  Frucht  eigener  Tbätigkeit,  trifft 
man  bei  ihnen  auch  srhon  seidene  Kleider  aus  der  Fremde  an,  und 
in  den  wenigsten  Dörfern  ist  die  landliche  Tracht  bewahrt  worden. 
Sie  tragen  einen  Ueberwurf,  wie  die  Männer,  der  von  rother  Farbe  nnd 
aneh  nicht  selten,  bald  mehr,  bald  weniger  reic^  gestickt  ist.  Den 
Kopf  verhfilleo  sie  mit  dnem  Tache,  oder  sie  tragen  das  Haar  frei  nnd 
offen,  indem  sie  es  in  irgend  einer  Gestalt  kfinstUch  ansammenlegen 
nnd  binden. 

Pihr  die  Bildang  nnd  den  Unterricht  der  Jogend  geschidit  in  Za- 
gori bereits  seit  längerer  Zeit  sehr  viel,  nnd  xwar  für  Knaben  wie  Ar 
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Mädchen.  Schon  im  Anfange  dea  gep^enwSrtigen  Jahrhanderts  f^ab  pfl 
in  einseioen  Dörfern  Eiementarschuien ,  and  nicht  uor  hal  sich  ihre 
Zahl  seitdem  vermehrt,  sondern  es  eind  auch  Scholen  des  wechselsei- 
tigen Untsniohta  und  sogenannte  hellenische  Scholen  (höhere  Borger* 
schulen  nach  emopliaeben  Begriffen)  errichtet  worden.  Die  Lehr« 
för  diese  Schalen  werden  auf  eiMr  Anstalt  u  Janiaa  gebildet ,  di« 
«in  rdolwr  patrkitiaclMr  Offi«ehe  mm  dem  Musiilea  Oeacidsebta  dir 
Zoflimas  gogründM  haMa.  Dan  apAlareii  und  hSk&nA  Uateiridit  gs- 
niibaa  dit  Zagpiitan  Im  Qyinnatiaai  am  JaoSiiA»  «dar  ub  baMchen 
Muh  QjmiiMiaii  im  Königreicii  QriediaiilMid,  sowia  di«  Uaifanült 
IQ  Athen  nnd  anch  aodm  Unberaitilaii  in  Bnropn.  FIr  di^enigan, 
die  Theologie  itodiren  nnd  ala  Oeittllebe  iltfem  Vatsrinad«  nitriiah 
werden  wollen,  haben  reiche  patriotisebe  Griechen  MM  Mooodendn  in 
Zagori,  die  Gebrüder  Rizaris^  Sorge  getragen,  indem  sie  in  Athen  eine 
theologische  Bildungsanstait  begründet  haben  ('Pi^agetos  axolt}),  in 
welche  alle  fünf  Jahre  zehn  Zagoriteu  eintreten  können.  Bereits  sind 
nicht  wenig  güiiötige  Erfolge  der  der  Volksbüdunc^  in  dem  Schulunter- 
richt in  Zagori  gewidmeten  Pflege  und  Sorgr  P^inzelner  und  der  Orts- 
gemeinden gewonnen  worden,  und  wenigstens  rühmt  es  der  oben  er- 
w ahnte  Grieche,  dalis  „viele  wissenschaftlich  gebildete  Zagoriten  als 
Theologen,  Juristen,  Aerzte,  Philoiegen  in  Qrieobenlaad  and  der  Torkei 
A&tig  sind  und  nützlich  wirken^. 

Für  den  Unterricht  dea  weiblichen  Geachlechts  ist  nicht  nnr  ia 
den  niederen  Volkeiehalen  sogleich  mitgesorgt,  wo  die  MIdehea  die 
Anlhngagr6nde  erleraen  nnd  den  ersten  Untenieht  geHielkea,  es  gisbl 
aneh  eine  ^gene  Midcliensebnie  in  dem  schon  genannten  Hnnadeadri» 
und  in  allen  Ortechaften  von  Zagori  finden  sieh  Prlvatanstnlfen,  wf 
die  Midchen  das  Nihen  nnd  Sebneidem  erlernen.  Ueheriumpt  seiehmC 
sich  Mansdendri  doreh  seine  Unterrichtsanstalten  aus,  Inr  deren  Ik* 
haltoog  dorch  Liegate  einzelner  Patrioten  reichlich  gesorgt  ist  BÜM 
Commission  von  drui  Mitgliedern,  die  öffentlich  von  der  Gemeinde 
pewähk  wird,  besorgt  hier  gemeinschaftlich  die  Schulaiigekgeaheiteo. 
Bereits  i^t  auch  an  der  dort  igen  Schule  die  Gymnastik  eingeführt  wor- 
den .  Wozu  von  einzehieu  Griechen,  die  in  Athen  stadirt  hatten,  der 
erste  Aiistofs  gegeben  wurde. 

Welchen  EinfluCs  in  solchen  Gegenden,  wie  Zagori,  wo  nicht  nor 
das  Volk  lernbegierig  ist«  sondern  auch  der  Bildungstrieb  in  Folgo 
Terschiedener  Umstfinde  geweckt  nnd  lebendig  geworden  ist,  die  £r- 
siehung  nnd  Bildnng  im  Volke  änfsert,  nnd  in  weldier  Weise  dieser 
Einfiufs  auf  die  offentliehen  Verbiltnisse  und  auf  das  allgemeine  Ur- 
iheil  einwirkt,  IftTst  sich  in  gewisser  Hinsieht  dacans  abnehmen,  dato 
der  VerfiMMer  des  TotUegenden  AnftatMS  In  der  genannten  gnechisolMn 
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ZfitMlnift  die  geMU9mt«ii  Ort«9(ia|W?i  fonZln^  in  4ir«llQiMen  füt^ 
tlieUt,  je  DMsb  ^er  Art  der  Siveboog  «d4  3U4|ing  in  Umen  und  ni^ 
dem  Oind^  der  gröC^eren  oder  geringere^  Sorge  ihrer  Einwohner  für 
Beidea  und  für  Schul-  ond  ynterrichts^atalten  in  den  Gemeinden. 
Zwar  »pricht  er  «ich  darüb^  im  Einaelnen  selbst  nicht  weiter  aus, 
aber  es  scheint,  dafs  er  für  Beurthoilung  jener  Bilduug  z.  B.  auch  auf 
die  Kleidung  und  auf  die  üulsercn  LebeiiBverhältnisse  der  Bewobner 
eiaes  Orta  Rücksicht  nimmt  und  Gewicht  darauf  legt,  iiiiiem  er  einen 
aolchen  Ort,  dessen  Bewohner  die  einfache  Tracht  der  Landbewohner 
beib«  Ijalten  haben,  ohne  weiteres  in  die  letzte  Klasse  setzt.  Sonst 
and  itn  wesentlichen  scheint  er  jedoch  den  Unleröchied  darin  zu  suchen, 
ob  (^s  iui  (Jrtt'  EleiueiitarBchuien ,  Scbvlen  des  WjBLChdeldeUi|^ea  UnMiiT^ 
richts  und  hellenische  Scimlen  giebt 

Aus  drr  in  dem  mir  vorliegenden  griechischen  Aufsatze  enthal- 
tenen Beschreibung  einer  Wanderung  durch  Zagori  entlehne  ich  zur 
näheren  Kenntnifs  des  interessanten  Landes  Folgendes.  Von  Janioa 
ans  fuhren  hauptsächlich  yier  Strafsen  nach  Zagori.  Die  eine  geht 
östlich  Ober  d«ii  See  von  Janina  und  über  einen  Ausläufer  des  Mitsch.- 
keIi>Glebirge0,  ond  führt  dano  darch  eioe  Schlucht,  wo  die  beiden 
Flusse  aus  Zagori  und  Metzovo  zusammentrefTen  (DipotMDo).  Von 
hier  gelit  sodann  der  Weg  weiter  in  nördlicher  Richtung  nach  Zagori. 
Die  anderen  drei  Wege  haben  zunächst  die  diesseits  dc»  Sees  von  Jnp 
nina  durch  die  Ebene  nach  Norden  führende  Strafise  gemeiQeebaftlicfa« 
bis  s«  dem  Ponlctet  wo  eine  Brfieke  Aber  dßn  Uevien  See  von  Lip* 
fistn  nnd  die  doitigen  nahen  SSin|»fe  fuhrt»  die  der  petriotiacfae»  dorek 
innnche  gemdnnötiige  Untemehorangen  {s.  B.  durek  die  auf  seine  Kn* 
9ten  beeorgie  Hernnsgabe  der  Uebereet^ong  der  liebensbeeebreibQngen 
des  Platareh  ins  Neagrieebische  von  Alex.  RnngaYis)  bekannte  Grieeke 
O.  Tikas  ans  Zagori  tot  etnigen  fahren  hat  wiederfaersteUen  lassen. 
Jenseits  dieser  jBincke  trennen  sieb  dann  die  drei  Wege«  Der  nfirdlicbste 
fQhrt  oberhalb  Ljrkpstamos  darob  das  Mitscbkeli*Oebirge  snnXcbst  nach 
dem  jenseits  desselben  liegenden  Dorfe  TsontUa  die  beiden  eodezen 
dagegen  scheiden  Sick  erst  spl^ter,  nnd  der  eine  lubrt  nÖrdliek  nack 
Dovra,  der  andere  nach  Osten.  Aof  ersterem  kommt  der  B^sende 
an  einem  in  waldiger  Gegend  auf  einer  vorspringenden  Anhöhe  des 
Mitschkeli  gelegenen  Kloster  der  Panagia,  Asprangeli,  vorüber,  und 
dann  gelangt  er  vor  Dovni  auf  einen  Berg,  von  dem  ans  man  fast 
ganz  Zagori  überblickt,  rückwärts  den  See  und  das  Thal  von  Janiua, 
und  über  viele  Hügel  reicht  der  Blick  hier  und  du  sogar  bis  zu  den 


')  Tschodila  ansp^^T^rochcn,  vr  wird  im  Neiiprricrhhrhrn  rvr  Hezeitlinaig  dfi 
X«auUi»  ä  gebraucht,  da     aapirirt,  (wie  eoglitches  th)  gesproch<^a  wird. 
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höchsten  Bergen  von  Epirus.  Die  Hochebenen  von  Zagori  fiind  fracht- 
bar, reich  bewässert  und  meistentlieils  Im  wohnt,  und  das  mit  Obet- 
bäumen  reich  besetzte  Thal  von  Jaiiinci  zeigt  zugleich  einen  auffallen- 
den Reicbtfaum  an  Rindvieh  und  Schafen.  Einige  hochgelegene  Punkte 
des  Mitschkeli  sind  so  schön,  daCs  sie  selbst  die  Aufmerksamkeit  frem- 
der Reisender  in  hohem  Grade  anf  sich  gezogen  haben. 

Andere  Orte  in  Zagori,  die  der  griechische  Reisende  anf  seinem 
ferneren  Wege  berflhrte,  zeichnen  9kh  eben  lo  durch  ihre  freandlichs 
Lage  unter  Biomen  nnd  Weinpfiananngen,  ale  dardi  pricfatige  KhrcbeD- 
und  Sdinlgebiiide  ans.  Einea  davon,  aof  dem  Wege  TOn  Dom  nach 
Monodendti,  Namens  Bopotseli,  beteiefanet  er  aasdrficklteb  als  eis 
•ohfinea  Dorf  nnd  reebnet  ea,  aaeb  wegen  der  Bildung  seiner  Franen, 
aar  «weiten  Klaeae. 

In  die  erste  Klesse  setet  er  dagegen  das  sebon  genannte  Ho* 
nodendri  (oder  nach  hiesiger  Yiilgiranssprache,  Manadendri).  wel- 
ches mit  zwei  anderen  Ortschaften  in  der  Nähe,  Ano-  und  Knto- 
Veitfia,  ein  zusammengehöriges  Ganzes  zu  bilden  scheint,  und  er 
meint  gogar,  dafs  man  Monodendri  alö  den  Hauptort  in  s^anz  Zagori 
bezeichnen  dürfe.  Er  rühmt  es  theils  wegen  seiner  präidiriL:i  [i  Wohn- 
häuser, thpils  ^^('^<'ll  seiner  schönen  Kirchen  und  Srlmlgebäude,  be- 
sonders aber  auch  in  Betracht  der  wissenschaftlichen  Bildung  und  der 
Intelligenz  seiner  Bewohner.  In  seiner  Nähe  befindet  sich  eine  seltene 
Natnrmerkwfirdigkeit ,  die  zu  der  schönen  nnd  malerischen  Lage  des 
Ortes  selbst  und  seiner  Umgebungen  einen  starken  Gegensatz  bildet 
Das  ist  die  8chlnebt  Vikos,  ^vielleicht  eine  der  eebaoerlichsten  und 
grSfsten  in  gana  Snropa^.  Zwar  solle  sich  etwas  Aebniiefaes  in  den 
Fyrenfien  finden;  wer  jedoch  beide  gesehen  habe,  gestehe  der  Scblocbt 
YikoB  in  vielen  Beaiebungen  den  Yorsog  an.  Ihre  Tiefe  beträgt  2000 
Meter  nnd  ihre  Lfinge  4  ftansötiscbe  Meilen.  Bald  verengt  sie  riebt 
bald  wird  sie  weiter,  nnd  man  könnte  sie  in  dieser  Hinsicht  geraden 
mit  einer  Sige  vergteicben.  Znm  gröfsten  Tbeil  wird  sie  von  hodh 
gipfeligen  Bftamen  ▼erfafiUt,  die  die  steilen  Abhftnge  bedecken  oad 
durch  welche  enge  und  steile  Felspfade  hindurchfuhren.  Die  Gewin- 
nung des  Holzes,  an  welche  die  Bewoimer  der  nahen  Ortschaften  b« 
dem  Mangel  an  Brennholz  gewiesen  sind,  ist  mit  den  gröfsten  Schwie- 
rigkeiten und  Gefahren  verbunden,  und  es  fehlt  in  keinem  Jahre  an 
Unglücksfällen,  die  sich  dabei  ereignen,  obglnieh  hin  und  wieder  durch 
eingelegte  Haiken,  die  den  Weg  liber  dpn  Abgrund  vermitteln,  ftir  eine 
gewisse  Bequemlichkeit  und  Sicherheit  gesorgt  ist.  Wer  von  der  hoch- 
Bten  Spitze  in  die  Schlucht  sieht,  kann  sich  dies  in  gleicher  Weise 
TOrstellen,  als  der  Anblick  für  ihn  selbst  ein  furchtbarer  ist,  der  iba 
mit  Schänder  nnd  Stannen  erfollt.   In  der  Tiefe  der  Schlocht  Üiefirt 
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ein  Wasser,  ein  Nebenflafs  der  Vo^aia,  das  jedo€h,  wie  fast  alle  FlAsse 

in  Zagori,  im  Sommer  versiegt. 

Binen  besonders  vortheilbaften  Punkt,  von  dem  aus  man  den  Blick 
in  die  Schlucht  von  Vikos  hat,  gewährt  ein  kleines  Kloster  der  heili- 
gen Paraskevi  nicht  '^  eit  von  Monodendri.  Es  liegt  auf  einem  Fel- 
sen in  der  NAhe  der  Schlucht.  Der  Pfad  oadi  jenem  Anssicbtsponkfe 
fSlurt  von  der  Kircbe  dea  Klosters  auf  einer  liemlieh  steilen  Treppe» 
die  dnreh  Balken  gehörig  sosammeogebalten  wird  nach  der  Höbe. 
Unter  sieh  bat  man  den  tiefen  Abgrund,  und  snr  Seite  Terengen  schroff 
Torspringende  Felsen  den  Weg.  Hier  nnd  da  erblickt  man  gewaltige 
Höhlen,  deren  es  aneh  sonst  viele  in  der  Schlacht  giebt  nnd  welche 
snr  Zeit  der  Eünftlle  nnd  ÜeberfUle  der  Albanesen  in  diese  Gegend 
sn  Za6achtsörtem  for  werthrolle  Gegenstftnde  dienten.  Jenes  Kloster 
ist  übrigens  ein  Nonnenkloster  und  wird  nur  von  wenigen  Nonnen 
bewohnt,  die  sich  mit  Weberei  und  sonstigen  weiblichen  Arbeiten  be- 
ndiiftigen,  nm  dadorch  die  Mittel  so  ihrer  Kleidung  and  sa  ihrem 
Unterhalt,  sowie  tar  £rhaltang  des  Klosters  zu  gewinnen.  Die  Üteste 
l^onne  fBhrt  gewissermafsen  die  J^eitung  des  Ganzen,  während  ein 
besoldeter  Priester,  urjterstützt  von  dem  Gesänge  der  Nonnen,  die 
gottesdiensllichen  Handlungen  besorgt.  Am  26.  Juli  (dun  Namens- 
tage der  heiligen  Paraskevi  nach  einem  mir  %'orliegenden  griechischen 
KaU  iider)  wird  hier,  unter  Zusammenströmen  einer  grofsen  Anzahl 
Fremder,  weUhe  zur  Messe  (oder  Jahrmarkt)  nach  Monodendri  kom- 
men, das  heilige  Abendmaiil  gefeiert. 

Von  MuiKMl  -ndri  fuhrt  ein  Fufsweg  nach  eitK  in  anderen  nahen 
Kloster  dos  I'ii);ili>  ten  Elias,  das  auf  eiinT  nicht  unbeträchtlichen  An- 
höhe iintri  (^■lnj^(■!l  und  Bäumen  liegt  und  um  die  Mitte  dtP  15,  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  errichtet  ward.  Es  hat  eine  sehr  nwiK  rische  Lage, 
und  man  hat  hier  eine  Aussicht,  die  sich  nach  Süden  hin  über  dns 
Mitschkeli- Gebirge  und  nach  Osten,  Norden  and  Westen  bis  zu  den 
höchsten  Bergspitzen  von  Epirus  erstreckt.  Das  Zauberische  dieser 
Aussicht  und  die  Lage  des  Klosters,  sowie  die  aaberordentlich  reine 
LafV,  die  hier  herrscht,  mögen  den  Griechen  Athanasios  Stagirites  ver- 
aolafst  haben,  in  seiner  Schrift:  TleQt  JnÖtif^g^  irriger  Weise  im 
Widerspruch  mit  den  Zeugnissen  der  Alten,  anzunehmen,  dafs  Dodona 
nnd  sein  Orakel  hier  gelegen  habe.  Uebrigens  ist  jenes  Kloster, 
das  mit  sa  VeTtsa  gehört,  sehr  arm,  and  die  Cnltar  des  ihm  gehörigen 
Omnd  nnd  Bodens  gewfthrt  den  Mönchen  kanm  den  nöthigen  Lebens- 
nnterhalt.  Dagegen  herrscht  hier  in  der  schönen  Jahressdt  ein  anfser- 
gewöhnliches  Leben,  indem  viele  Familien  in  Jaoina  den  dortigcii 
Anfenthalt  jedem  anderen  in  Zagori  vondehen,  nnd  sn  diesem  Zwecke 
da  grofses  OebAode  daselbst  anfg^Afart  worden  ist 
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VeTt^a  gelbät  ist,  auch  in  Bezug  auf  die  geistige  Bildniig  Miner 
Bewohner,  eines  der  eiuwickelsten  Dörfer  des  ganzen  Bezirks.  Dem 
Fremden  fällt  es  tbeils  in  dieser  Hiosieht,  theiis  auch  durch  sein 
Aeufseres,  sofort  in  die  Augen.  Auf  einer  kleinen  Anhöhe  steht  eio 
Glockenthurm  und  eiu  Kiosk,  in  der  Nähe  betiudet  sich  auch  die 
Schule,  die  durch  das  I^gat  eines  Einwohjun  des  OrlM  selbst  ^ 
gründet  und  durch  Beiti^ige  seiner  Bewohner  erhalten  worden  iit 
Auch  die  Kirchen  des  Dorfes  legen  für  den  Sinn,  die  Bildung  and 

Oeeebmack  dexaelbefi  gfinadget  ZengnUs  «b,  nnd  ein  in  OdMn 
lebeader  Patriol  au  Yeltift  sorgt  «IfjihrUeh  mit  Oelteiteitt&tnuigBa 
fSr  die  armeii  FamilieB  des  Dorfes,  wie  dies  andere  Zähmten  im  An^ 
lande  fSr  die  Armen  anderer  Dörfer  ihrer  Heimath  ebenfisUs  rddi- 
Itcb  thnn. 

In  ibnlicfaer  Weise  inüiert  sieb  der  Grieche  Aber  die  beiden  Oit- 
sebaften  in  Zagori,  die  östlich  von  VeTtsa  liegen,  Kukoli  nnd  Bsgpa 

Das  erstere  ist  freundlich  unter  Bäumen  und  Weinpflanzungen  gelegen 
und  iist  reich  an  Quellen.  Es  hat  auch  eine  Schule;  was  d;i gegen  die 
Bildung  und  gcsellschaltliche  Entwickelung  seiner  Bewohner  aulaugt, 
so  scheint  sie  mehr  in  städtischen  Luxus  und  Verbildung  auszuarten. 
Bagia  be-^iut  eine  Schule  des  wechselseitigen  Unterrichts,  sowie  eine 
hellenische  Schule,  eine  Kirche  und  hübsche  Wohnhäuser,  und  Aliei 
macht  hier  einen  höchst  angenehmen  Eindruck.  Aach  die  Bewohner 
des  Dorfes  besitzen  viel  lebendigen  Sinn  und  Interesse  fnr  Wissen- 
schaften nnd  haben  im  Allgemeinen  eine  verst&ndige  BUdnn|^  In  der 
Ni^e  liefen  noch  sieben  einzelne  kleinere  Dörfer. 

Von  griSAerer  ßedentuDg  jst  das  reisende  Dorf  KapessoTO,  dai 
oberhalb  KnkoU  im  östlicher  Bichtnng  davon  gelegen  ist  In  der  Nllis 
desselben  ist  ein  grolsee  priUshtiges  Schulgebiude  von  den  patriotiscbeD 
Gebrndera  Pasebalts  erbaut  worden,  nnd  mit  gteiebem  Eifer  settt  dsna 
Schwester  Cbiyse  das  von  ihnen  begonnene  Werk  fort,  indem  sie  fir 
den  Unterricht  der  Bewohner  ihres  heimathliehen  Dorfes  sorgt  Nach 
dem  Testamente  der  genannten  Pascbalis  sollte  diese  Schule  eis  iv 
sich  bestehendes  Gymnasium  nach  Art  der  Gymnasien  in  Griecheohttli 
sein,  dag  den  Schiilern  der  umliegenden  Dorfschaften  als  weit^  Fort- 
bildungsanstalt dienen  sollte. 

Nicht  weit  davon  liegt  der  höchste  Ort  von  Zagori,  das  Dorf  Vrtr 
detto,  auf  einem  nur  schwer  zugänglichen  Berede.  Man  gelangt  dordiin 
uhev  ciin'  /.iemlich  lange  Treppe,  ist  man  aliei  erst  oben,  so  übersieht 
man  von  da,  wie  von  einer  Warte,  fast  das  ganze  Gebiet  von  Zagori. 
Ks  liegt  hier»  in  der  Richtung  nach  Sudwest,  dem  Beschauer  gleichsain 
EU  Fülsen,  nnd  man  kann  in  der  That  sagen*  dafs  Yradetto  Zsgon 
in  diesem  Sinne  beherrscht.  Der  Beschaoer  nbersieht  von  hier  die 
aahlreicheii  OHschafteo  des  Besiilts»  die  theiis  ▼erstecht  im  OfOn  der 
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Girtea,  Wiesen,  Felder  und  Wälder  gelegen  sind,  theils  auf  den  Vor- 
aprfingen  der  Berge  oder  Hügel  oder  zwiachen  ihnen  aich  ansbreiten. 
Hinter  ihnen  erheben  sich  wie  su  ihrem  Schutze  die  stolzen  Häupter 
der  Gebirgskette  des  Mitschkeli,  die  zum  Theil  ihre  besonderen  Namen 
haben.  Vradetto  selbst  ist  ein  nur  kleiner  Ort,  und  seine  Bewohner 
sind  in  Betng  anf  Bildung  und  Bildungsinteresaen  gegen  andere  Dörfer 
des  Besirks  noch  sehr  iwficfcgdUieben.  In  Folge  der  hohen  Lage  des 
Ortt  herrflcht  iwar  hier  grofse  ünfrachtbaikeit  des  Boddo»,  aber  dU 
Gesandbeit  ond  das  kraftige  Aussehen  seiner  Bewohner  zeugt  tob  d«r 
Reiiih«il  der  Luft,  die  hier  weht.  Da  Vradetto  auf  der  anderen  und 
eBlgegmig!BMttC«o  Hochebene  des  Gebirges  liegt,  durch  welches  sieh 
Jene  obca  mHQuitc«  von  der  VoroM  dnrchatr&nte  GebiiigBsehlachl 
Yikoa  bindqrobsMlit,  ao  hat  man  auch  von  dieser  Seite  her  GelegsiiP 
bdt,  in  dicaa  Schladit  dcB  Kick  m  werfen  and  die  eioselnen  steilea 
Felsen  und  Grinde  sn  fiberbliekent  die  sie  bilden.  Steigt  man  hier 
no^  etwas  höher  hinauf,  so  kommt  man  an  einen  groben  See  von 
nicht  onbedentender  Tiefe»  Drakolimni  (Draehensee)  genannt,  in  welp 
dien  Jedoch  keine,  sonst  woU  Im  Wasser  lebenden  Thieto  rieh 
sefhslten.  Die  Umgebungen  sind  hier  so  wild  nnd  schanerHch,  dab 
sie  nach  einer  üeberiiefemog  das  Interesse  des  finsteren  nnd  granp 
sSBiea  Ali  Pasoha  von  Janina  anf  sich  gesogen  hatten,  der  eino 
Besichtigung  derselben  und  eine  Ausmessung  des  Sees  beabsichtigte. 
Ein  eintrereudes  Unwetter,  das  von  gewaltigem  Ilagel  begleitet  war, 
veraiilafste  jedoch  die  schleunige  Rückkehr  dieses  übermiithigen  und 
unbeugsamen  neuen  Phalaris  von  Epirus,  ehe  er  seine  Zwccko  liatte 
erreichen  können.  In  der  Nähe  finden  sich  hier  aucli  schwetel  hall  ige 
Wasser,  wenn  auch  nicht  in  besonderer  Menge,  die  vom  1.  Mai  eines 
jeden  Jahre?  an  von  Kranken  der  Umgegend  gegen  langjährige  Lei- 
den angewendet  zu  werden  pflegen.  Indefs  ist  eine  chemische  Unter- 
suchung derselben,  sowie  anderer  schwefelhaltigen  Quellen  in  Epims 
noch  nicht  vorgenommen  worden. 

In  geringer  Entfernung  von  Vradetto  und  in  ostlicher  Richtung  von 
diesem  liegt  das  Dorf  Tschepelovo,  das  sieh  durch  die  geschmackvolle 
Tracht  und  die  Bildung  seiner  Frauen  vor  anderen  Dörfern  in  Zagori 
iosxeicbnet.  Der  Ort  besitit  auch  eine  sehr  gute  Schule,  die  von  eini- 
gen in  Odessa  wohnenden  Zagoriten  unterhalten  wird.  Bbenso  hat  er 
reichliches  gutes  Wasser,  und  seine  H&uaer,  die  in  einer  geordneten 
StraÜM  reihenweis  das  Dorf  aasmachen,  liegen  mitten  In  schonen  Gäi^ 
tea  und  umgeben  von  schattigen  Spaaieiglhigen.  Der  Ort  Skamnetf 
In  seiner  Nike  verspricht  namentlich  auch  dorch  das,  was  die  dasige 
Oemdnde  ISr  ihre  Unterrichtsanstalten  thut,  emes  der  ersten  und  sdiSn* 
sten  D5ffer  des  Beiirks  au  werden. 

Andere  DMar  wie  Negades,  Phiangades,  Liaskoretsi  nnd  Dolianl 
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liegen  hier  zerstreut  am  Fui^e  der  Anhöhen  im  Schatten  diclit  belaubter 
Bfinme  in  höchst  angenehmer  Lage,  aber  sie  sind  rugleioh  dm  Ein- 
öllen der  R£uber  sehr  ausgesetzt,  von  denen  sie  bisher  vieles  zu  leiden 
gehabt  haben.  Das  ente  dieser  Dfirfer,  Negades,  zeichnete  sich  vo^ 
malt  Yor  deo  anderen  besonders  aus,  und  man  eil^eiiDl  dies  auch  noch 
an  seinen  schßnen  Wohnhäusern  ans  früherer  Zeit.  In  allen  diewn 
Ddrfem  finden  sich  Unterrieb tsanstalten ,  theils  Sehnlen  des  wecbsel- 
seitigen  Unterrichts»  theils  hellenische  Schulen,  und  nicht  nur  hä- 
mische,  sondern  auch  auswirts,  s.  B.  in  Rafeland  wohnende  Zagoriten 
sollten  für  dieselben,  sowie  fBr  die  Ausschmfleknng  der  Kirchen  ud 
Ar  Unterstfitsnng  der  Armen  des  Orts. 

In  sfidwesttieher  Richtung  nach  dem  IfitschkeH -Gebirge  und  dsn 
See  von  Janina  hin  liegen  die  Orte  Sto!oro,  Kamnia,  Kavilari,  Ks- 
Iota,  HanasI,  Tsontila  und  Lyngiades.  Kalota  und  Tsontila  aeichna 
sich  Tor  den  Übrigen  Dörfern  dadurch  ans,  daTs  sie  hellenisdie  8d«ri« 
haben,  wihrend  es  in  den  anderen  nur  Schulen  des  wechselseitigeo 
Unterrichts  giebt 

Die  meisten  der  bisher  genannten  Dörfer  machten  ror  einigen 
Jahrhunderten  den  Rezirk  von  Zagori  aus,  den  der  Verfasser  des  is 
Rede  stehenden  Aiilyatzes  zugleich  als  das  eigentliche  Zagori  bezeichnet 
Er  nimmt  überhanpt  drei  Theile  von  Zagori  an,  von  denen  das  bisher 
nach  seinen  Angaben  beschriebene  und  auch  darnach  namentlich  in 
seinem  äiafseren  Umfange  und  in  seiner  Ausdehnung  möglichst  genaa 
geschilderte  Gebiet  den  ersten  Theil  bilde  t.  In  allgemeinen  Ümrisstn 
gewährt  mich  dafür  die  Einpfanf^s  gedachte  Karte  in  Pouqut  \  ill«' * 
Rei<?e  ciiii::;!  n  Anhalt,  aber  dtK'h  scheinen  ihre  Angaben  im  Kio^el- 
iH  II  nicht  ganz  zuverlässig  zu  sein.  Dagegen  verl&fst  sie  den.  der  sie 
bisher  als  eine  Art  Fuhrer  bei  den  Wanderungen  und  topographiscben 
Mittheilungen  meines  griechischen  Gewfihrsmanns  sn  Ratbe  gezogen 
hat,  för  dessen  fernere  Beschreibungen  des  «weiten  nnd  dritten  Tbeil« 
▼on  Zagori  beinahe  gänzlich.  Indefs  ist  auch  der  dahin  gehörige  Ab- 
schnitt seiner  eigenen  Darstellung  weniger  ausführlich,  und  es  aw^ 
daher  in  dieser  Hinsicht  auch  die  nachstehende  kurse  SehUderung  Wtt 
VerroUstfindigung  des  Gesammtbildes  Yon  Zagori  genfigen. 

Die  tweite  Abtheilung  Ton  Zagori  liegt  nach  den  Angaben  des  Ver- 
fassers nordwestlich  von  dem  bisher  beschriebenen  ersten  Theile.  Die 
sn  ihm  gehörigen  Ddrfer  bildeten  nebst  einigen  anderen,  welche  10  . 
Besirke  ron  Konitsa  liegen,  im  15.  Jahrhunderte  dn  ffir  sich  bestehen^ 
des  Ganses,  das  nach  seinem  Hauptorte  Papingos  genannt  wsr^t 
nnd  man  sieht  auch  noch  jetst  in  der  Nfthe  Ton  Artsista  rielfaebe 
IVfimmer,  die  von  der  im  Mittelalter  hier  blfihenden  Stadt  Reveolkof 
herrühren  sollen.   Wer  von  dem  schon  in  Torstehendem  erwlbstes 
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Monodendri  aus  uut'  der  nänilic  iien  Hochebene,  fiut'  welcher  dieses  Dorf 
liegt,  nach  Westen  «ich  weud*  t,  koiiiiut  nach  ungetähr  1  Stunde  nach 
AnO'  (Ober-)  Sudena  uud  bald  darauf  nach  Kato-  (Unter-)  Siidena 
uimI  TscherwL  In  allen  diesen  drei  Dörfern  herrscht  viel  Sinn 
für  Aafkliraag  and  Bildung.  Aua  ent^na  Orte  war  dar  gelehrt« 
Neopbytoa  Dokas  gebArtiigy  der  aieh  eis  Lehrer  en  verschiedene« 
gciecbiachea  Unterrichtseoftolteiiy  nementlich  am  Lyceum  io  BnkereBcbt 
(I6I9  t)t  lowi»  dardi  Amgaben  griecbiieber  Klaiaiker  «ad  dorcb 
«fene  SebrilUa  um  die  Bildang  dea  grieduacben  Volke  Tiel&ch 
dieat  ^medit  bat  and  am  Jajmar  1846  in  Athen  atarb. 

Von  Kato*Sadena  kommt  dar  Wanderer  nach  etwa  2  Stunden 
nach  Veln,  einem  Kkiater,  daa  nnteilialb  der  Hoehebene  von  Zagori 
m  linken  Ufer  dea  Flaaaea  Kalama«  (altgrieebiach  Tbyamia)  liegt. 
Auf  den  Höhea  in  seiner  Nabe  finden  sich  nicht  wenig  Uebarreste 
von  Llttuwerken  aus  dem  Mittelalter,  uud  der  im  vorigen  Jahihuiidert 
lebende  griechische  Geograph  Meletioa  versetzt  hierher  einen  kleinen 
Marktflecken,  dessen  Einwohner  sich  jedoch  später  zerstreut  zu  haben 
scheinen  und  welche  nach  der  Ueberlieferung  Ano>Sudena  gegründet 
iuiben  <^ol!f>n. 

Nicht  weit  von  Vela  liegen  die  Dörfer  Ano-  and  Kato- Ravenia, 
^avrovuni,  Alicot-Tschiftlik  und  Uagios  Minas,  in  denen  man  jedoch 
aidit  eianoal  Schulen  des  wechaelaeitigea  Uoterrichta  antrifft  und  deren 
£inwohiiev  heider  Geschlechter  akh  noch  ganz  bäuerlich  kleiden.  Da* 
gfiSfia  iiarhnftip  aick  die  beiden  erateo  Ortschaften  dorek  ihre  Landr 
pnidaet%  die  aie  ecaei^an*  beaondera  dnrab  ihren  Weinban  ana.  Weiter 
aMiäoh  liegen  Artaiatat  Papingoa  and  Vitaefako»  in  denen  ekfa  bereita 
eine  gewinae  gditiga  Coltar  entwidtelt  hat»  In  den  beiden  eratfa- 
nannten  DSrfeni  giebl  ea  belleniaahe  Schalen,  aber  die  FVanen  atnd 
In  üarer  geaeUacbalHidien  aod  geistigen  Bildung  auch  hier  noch  aardok. 

Der  dritte  Tbeil  von  Zagori  erstreckt  eich  weiter  nach  Daten  bin, 
also  mehr  in  der  Richtung  nach  dem  Pindusgebirge.  In  den  Dörfern 
dieses  Tbeils  v-iid  vorzugsweise  die  wlachische  Sprache,  mit  gerin^a  u 
Aujinahmen,  geredet,  und  in  einigen  von  ihnen  reden  die  Frauen  nur 
wiachisch.  Es  scheiut,  daLs  überhaupt  hier  die  ursprüngliche  Bevölke- 
rung mehr  tleui  wlachiscbeii  lOU  innite  angehört  hat  und  dafs  dieses 
*'rtt  mit  der  Zeit  dem  griechischen  Klemi nte  nur  ihrllw«  isr  gewichen 
ist.  Dies  iat  z.  B.  gleich  mit  dem  ersten  Dorfe  hinter  Tschepe- 
loro,  Maktyna  der  Fall,  wo  noch  vor  einigen  Jahren  die  wlachische 
fipracbe  geredet  ward,  jetzt  aber  auch  von  den  Frauen  griechisch 
gesprochen  wird.  Die  Eanwohner  atnd  eÜiig  bemfiht,  für  Verbreitung 
von  Bildung  nnd  Aaf  ItlArung  au  aorgen ,  und  unterhalten  daher  auch 
Scholen  am  Orte.   Nicht  weit  von  Makiynn  liegt  der  Ort  Tacber- 
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nesi,  der  aas  zwei  Hfilften  besteht,  von  denen  die  kicint-rt-  ancii 
8e8chi  genannt  wird.  Hier  wird  auch  jetzt  noch  wlachisch  gcnedet, 
and  man  trifft  Lier  zur  Zeit  nur  eine  Schule  des  wechAelAeitigea 
Unterrichts  «n.  Weiterhin  liegen  die  Dörfer  Flamborari,  Oreveniti, 
Doliani,  Dragari  and  DrevtenBra.  In  4ieM  Dorfern  wird  noch  viel 
wlaehisdi  gesprochen,  nnd  mir  am  letHgenannten  Orte  scheint  «ftelB 
die  giieehieche  Spndie  geredet  worden  ra  eein.  Nor  in  wenden  dl^ 
•er  Dörfer  ^ebt  es  Sehnlen  des  wediaeleeitigea  ünterriditi  vad  h^e- 
nisdie  Sdiiilen,  ftber  es  sdgt  sidi  aneh  Mer  elo  edler  Wettsifer  ffr 
Unterrieht  nnd  Büdnng.  Des  mitten  «ilar  dos  tnletiA  genenntiii  IMh^ 
ftm  melerisdi  gelegene  Klosier  YttCift  Wtttd  sv  Antoge  to  IS.  Jnkr> 
Inndeits  gegifhidet^ 

Von  Tscbernem  fBbrt  ein  »tetler  Pfad  nach  den  neben  DArten 
Lesinitsa,  LaTsta  und  DobrinoTO,  and  weiterbin  liegt  in  «ieodicher  Eot» 
femuüg  das  ietale  Dorf  von  Zagori,  Vojnssa  ' ).  Hohe  Tannen  ond  ma- 
jestfttische  Pichten  xeichnen  diesen  ganzen  Landstrich  vor  anderen  «ob 
und  geben  der  Gegend  ein  höchst  malerischen  Ansehen.  Orofi?e  Wil- 
der Ton  jenen  Baumen  bedecken  hier  das  Land,  atrt  denen  ganz  Za- 
gori und  andere  Gebiete  von  Epirns  mit  dem  uötliigeu  Holzvorrath 
versorgt  werden.  Das  Fallen  und  der  Transport  des  Holses  bringt 
hier  au  gewissen  Zeiten  des  Jahres  ein  atrÜNräiden^ebefl  i^egee 
ben.  Gmnxe  Earawnnen  ron  Minoeni  und  Frauen  henanen  at  dieees 
Zwecke  von  neli  mid  fern  heifM,  die  auf  ihree  Hin-  «nd  ÜMigMi 
aul  ihren  QesHigett  n»d  Uesen  die  Gegend  beleben.  >  In  Besag  auf 
QM  geweemenevi  mninnfg  nnn  gemge  BOMViUBraBg  weuen  neianewieM 
Döffer  neeh  SMf  elfter  sthr  uiedxfge^  ^bift»  XNe  g^feoMNlie  ^^^muks 
wifd  hier  owt  fvfls  den  Iftanertt  geredet»  Ckhnlee  i^jMft  m  Aort 
sieht,  nnd  icanm  in  einMinen  Hiawm  lefart  der  G«Mldhe  dli  te> 
fangsgrfinde  des  Untertfchts.  Nnr  das  in  swei  Beeilte  aaiiilliiide 
grofse  Dorf  fiSTsta  macht*  davon  eine  Ausnahme.  Bs  giebt  liier  ttne 
Schale  des  wechselseitigen  Unterrichts,  nnd  seine  ESnwohner  bcetieben 
sieb,  die  griecbische  Sprache  einzuführen.  Das  oben  genannie  Dorf 
Vojusa  liegt  an  dem  gleichnamigen  Flusse,  einem  der  grofisten  in  Bp>- 
ru8,  der  seine  Gewäsaer  vom  Pindiis  her  und  vt^n  andern  Seiton 
empfängt  und  nördlich  von  Avlona  ins  ftdriatische  Meer  flielsi. 
8trabo  heifst  dieser  FIoüb  Aoos,  bei  Stephan  von  Bjsanz  Anas  und  bei 
andern  Aias. 


')  Dieser  6«birg8Stricb  ist  im  vergaogenen  Jahre  zum  erston  ^vieder  von 

einem  wittsenscbafUicben  Europilcr,  unserem  ventürbcnco  ü.  Barth  liurchzugeu  wur- 
den, dMMn  Tag«bncb  ha  aSchtltD  Jahrgänge  dieisr  Zeltoebcift  verSflieClidit  werte 
ton.  Kiepert. 
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XXVI. 

Reise  im  nördlichen  Kleinasien  im  Jahre  1846. 

Voui  SUulüruth  Nik.  Chan^kolf. 
(HteiBii  «iM  Kute,  TaL  VI.) 


Der  durch  icine  geographischen  und  historischen  Forschungen  «od  Ent- 
deckan^Q  auf  dem  Boden  Irans  und  Turans  dem  wissenschaftlichen  Fublikain 
BofM  bekannte  VerCuser  hatte  tehon  früher  einen  TheU  der  UefamsUtisehen 
BalUHoi  beendil  «t4  daa  tämuh  verSlfentUdite  Tagtbneb  ^Heetr  B«fat»  auf  4t« 
«r  idbit  fai  Veigleidi  mit  jenen  welietgehenden  und  iniereiaanfteren  B:qiediiioaeB 
kein  grofiti  Oewiehl  legte,  anf  mefaie  ftitle,  mn  elira  darifl  eiifhallene  neue  IMi 
MV  VerfollatisäiaBg  vaA  Beiteh0g«ng  der  Kanogfaipliie  d«r  BalUiMet  bMintuMi 
M  ■osneBf  mr  nn  viignai  gmigsi  nngeHieiiM  sn  panuMeMr  jooger  ue  < 
Hitler,  der  anf  hiaaigar  Unif«niiti  eeioe  Stodkn  «eHeMteie,  Beir  B»  Knjear 
Mi  Sl»  Fitambvqb  Mtaisog  M  fraudUchat  iir  nieht  gias  geringen  M Oka»  da» 
■Ü  Bleistift  in  sehr  kleiner,  xum  TheU  schon  schwer  Iniliar  EllWdfdiair  faeilieherf 
SArifl  geeehiiebene  Tegebmch  durch  eine  voUatindlge  Uebersetanng  ans  sogln^ieh 
tn  machen,  welche  epiter  der  Herr  VeHasier  selbst  durchtosehen  and  durch 
Ergänzung  einzelner  unvcr«itandlich  gebliebener  Stellen  zu  verbessern  die  Oüte 
hatte.  Ks  ergab  sich  hieraus,  wie  eine  Vfrglcirhnng  der  nach  f^cn  sehr  zahl> 
reirhco  utkI  «'orj^ffiltip^cn  Me««!iinj!^en  des  Herrn  Verfassers  von  mir  construirten 
Karte  mit  meinen  früheren  Karr(  nj  nl  likationtn  ?.(>fort  zeigt,  nicht  nur  eine 
wesontlirhe  Bereicherung  des  topt-graphischen  Det&iis  einzelner  schon  von  früheren 
Hcihemiun  (imriK iitlicli  flumiliim  löiJti — 37)  versteicbneten  Konten  (so  besonders 
ikui  der  Kuckrui;>c  vuu  Augutn  bis  Sungufly  und  ^on  Tscbutuni  über  Axixa^ia 
nach  Samsuo),  sondern  auch  ein  überwiegender  Antbeil  gaaz  neuer  Daten,  indeiUr 
«enngleich  die  ron  Verflufer  beenchten  gröfiMrea  Orta  bereiti  auf  anderen  We» 
gen  anderen  Bauenden  beancbt  and  anefiihrlich  beeebriebaa  wnrdeDt  wie 
denn  überfaaa^  In  diaeef  fiealehuag  in  Kleiaasie«  kanai  aoeh  eiMliolM  B«l* 
dadiMgen  in  aMwhen  bieiben,  doeb  gerade  di«  neleien  der  vom  Tirfaeeer  rairdAp 
gelegten  Wege  weder  IHlher  noeb  in  neuerer  Zdt  tou  wieaeneebafttlchen  Beiaen- 
den  betreten  worden  eiady  bis  anf  daa  Wegeitfiek  von  Taebaagri  bia  Angorar 
weiMhee  ewar  1847  tob  einem  Laademamie  dee  Verlaesera,  dem  bekannten  Qao* 
logen  Herrn  P.  v.  Teeblebaleebafft  bereist»  aber  bei  weitem  weniger  aasfhhr» 
Bdi  beschrieben  wmda.  Da  mitbin  dieses  Itinernr,  wiewohl  bereits  swei  Jahr» 
aehote  alt,  immer  nodi  manches  neue  zur  Vervulfstiiidigang  unserer  Knnde 
Kkinasiena  bietet,  so  kann  ich  dem  Herrn  Verfasser  nur  dankbar  sein  für 
die  bereitwillig  gewährte  Erlaubnifs,  es  in  beliebiger  Form  zu  publicieren; 
(lafs  dies  nicht  in  der  ganzen  Ausführlichkeit  des  Ori^nnals,  sondern  nur  ans- 
itugswciso,  mit  Uebcrgchung  der  meisten  rein  persönlichen  Rciscorlehnisse  und 
in  gedrängtester,  jedoch  von  dem  stofflichen  Inhalt  nichts  aufopfernder  Form  be- 
wirkt wurde,  erforderte  die  Rücksicht  auf  den  bcscluauktcicn  Raum  unserer  Zeit- 
schrift; hinzugeiugt  habe  ich  mciucrseits  aufser  den  Noten  nur  die  in  [ — ]  ge» 
setzten  Bedeutungen  der  türkischen  Namen.  In  der  Transscription  der  türkischen 
HamiB  habe  ieb  in  Text  nnd  Karte  das  gewdbnlieb  Ton  mir  befolgte  Sjstem 
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festgehalten :  Vocale  wie  im  Deotschep ,  dM  dampfe  i  dorch  jf  bwfiidiBil,  4f 
der  franzüsiscbeo  AustprAche  enCipreeheiid  (a  d^A),  ebrato  m  iteci  weieh,  <  idurf 
and  mir  nftch  VoeiitB,  um  j«4er  üogewiftlicil  vottiAmgen,  durch  «  baäehMt, 
dagogtii  J  und  eA  der  denlscben  Aiufipncfae  gcmiUii  (b  frusotiieh  jf  ud  (A). 
Die  PabUkatioii  der  im  Text  erwihnieD  «rabieelieii  Intchiiften  Inc  rieh  te 
Heer  VeiÜMeer  Ar  ei&e  andere  Stell«  vorbehalten,  die  grieehiechen  (aMichüefi> 
lieh  Sepnlcnd-Insehriften  der  JUiaendt)  habe  ich»  aoweit  eie  nicht  eehoa  fetter 
pnbUciert  sind,  meinem  CoUegen,  Herrn  Prof.  Kirefahoff,  ftr  die  Sopplflacit« 
aam  altademiachen  Corpai  Inecr.  fibeijgeben.  H.  Kiepert 

Ankanft  in  Sinope,  15.  September  (neuen  Stjls)  1846.  Die 
fitrafBen  der  Stadt  eind,  wie  gewdbnlicb  im  Orient,  schmal,  aber  gnt  g<* 
pflastert  mit  mfiebtigeo,  znm  grofeen  Theil  ans  antiken  OebSadeD  eotiion* 
meoen  Steinen,  die  Hfinser  sind  meist  hoch  and  nach  oben  mit  phsotsitir 
sehen  Erkern  and  Baloonen  gexiert,  ihre  dankle  Farbe  weist  darchgiBheDli 
auf  höheres  Alter,  bis  aof  fünf  nea  erricbtete;  fast  jedes  Hans  hat  loi 
eigenes  Oirtchen.  Die  Citadelle  ist  fast  eine  Raine  an  nennen,  «  | 
bewohnbaren  GebSaden  enthftlt  sie  nur  die  Quarantäne  nnd  das  mr 
aas  einem  grofsen  Snale  bestehende  feuchte  und  donkle  Gef&ngnKs.  ■ 
In  den  Thfirmen  ihrer  von  N.  nach  S.  240  Schritt  laugen  Aafeen- 
iiiauer  sind  neun  zum  Theil  aas  Marmor  bestehende  Steinplatten  mit 
arabischen  inschriften,  eine  darunter  sogar  arabisch  und  griechisch^), 
eingefugt;  in  der  südlichen  Mauer  ein  Relief:  zwei  Amoretten,  eioe 

*)  Der  griechische  Text,  den  ich  im  Fac»iinile  dcni  Kärtchen  beigefllgt  fclH 
lit  flv  leeens  MyA  Niueup(u.i  [Noc|a6d(iij]  i^^ix^p?  eOfidfAig  [fcßWjATj]  Ir.d^  [statt  ii:t(^ 
t6  xflEorpov  li^iitfi  [atatt  £cvdbin)J  icapd  toö  fATfiXou  oouXtdvou  ACor^jv  Kortjxaw; 
xi  iycot«*]  lo'jXoi  Toü  (xcyctXou  aouAtcfvou  naTpa-n^vT]?  'OTtoune^xtc  [statt  ATnwrixiß] 
Ixtiöa  ^Ktcnfov  x4  xdp-njv  xi  y^p^cjOrj  'ArpiXiou  xi  I^Xr^piu^  2e;r:eßpiou  k^i*  ^ 
hoo^  — ^  mehrere  ttberflOssige,  von  Herrn  Chanykoff  als  U  geleeeae  Zeidiet 
scheinen  bl<»rM  Interponetionen  oder  SchaSriiel  tn  sein.  Die  Jahrsahl  !at  6724 
Wr!t  =  121<^  n  Chr.  nnd  fhllt  in  die  aus  den  Historikern  bekannte  Regienuigv 
zeit  1211 — 12*22  des  türkischen  Eroberers  von  Sinope,  des  seldjukiichcn  Snltiui 
von  Konia,  Azz-ad-din-Kaikawüs.  I>er  arabische  Text  ist  durch  VericfaiiB* 
knng  der  Badisteben  nnd  Undeuüichkeit  der  Abeebrift  vngemein  tcbwieifg,  <odi 
ist  es  Herrn  Prof.  Ahlirardt  in  Greifswald  gelungen  ihn  bis  auf  ein  poar  uflver- 
stHndltehe  Wörtf*r  völlicr  yu  pnt?.\^Ti'rn  imd  damit  ziigh'icli  den  mir  im  priechiscbefl 
Texte  unverständlK  Ii  bli<  Im  ncn  Namen  des  Erbauers  zu  erklärpn.  Nach  iws* 
Lesung,  die  er  uu  anderer  Öleiie  ausfährlicber  begründen  wird,  mir  aber  iiier  wit^ 
tbeflen  Umindlichst  geatettet,« besagt  derselbe:  »ünter  dem  Sehatse  dce  bSebstco  GettM 
auf  den  Befehl  des  grofsmächligen  Sultans  *A/.z-ud- dunja-w'ad-dtn  

Palast  der  Knecht  des  bedUrfligen  nach  der  Gnade  des  höchatcn  Gottes  Bt<ir-sd- 
dlA  Abftb»kr,  Herr  von  Sia4b  im  [Monat]  Bebra  dem  anderen  des  Jäbm  61t'*  | 
Dieses  mit  Bnehstaben  ««sgesMebeiie  Datum  der  Hl^fva  giebt  dasselbe  isbr 
n.  Chr.  wie  der  griechische  Text.    Die  Inschrift,  das  einzige  bi*Nlier  bekannte  Be- 
spiel einer  arabisch -griechischen  BUinguis,  ist  also  wirklich  von  einem  Mub»'"'"*' 
daner  flir  die  grieohischredenden  Bewohner  der  wenige  Jahre  aiuvor  erob<»rten  ÄJ4t  , 
hl  griechischer  Sprach«  abgefiiftt  and  dadnrdi  um  io  intmssaiiter;  an  «ümb  m 
leicht  zugKaglichen  Orte  stehend  verdiente  ala  irohl  von  ainem  MulÜgsa  BsiMi^  | 
nodmials  mS|^chst  genau  eoplert  aa  werdan. 
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Mte  GviriMide  «vf  d«n  fieliiilteni  tragend,  4«imt«r  eine  fibniiche, 
ffrel  8tf«rit5|»fim  getragen;  ekle  «nfseflmlb  des  Festungstbores 
flUlmide,  2|  FVdSi  hohey  ]|  Pofs  Durchmesser  haltende  Säulentromme) 
en^ilfi  ebeiiftil)8  ein  Stitek  einer  schwer  lesbaren  griechischen  Inschrift. 
Ueber  dem  Eingange  einer  Badstube  innerhalb  der  Stadt  warde  mir 
femer  ein  Marmorrelief  gezeigt,  zwei  Karyatiden  darstellejid,  und  aufser- 
halb  der  Mauern  an  einem  Brunnen  eine  merkwürdige,  wiewohl  höchst 
barbarische  Skulptur  des  h.  Oeorg.  Erheblicher  ist  das  einzige,  zwar 
sehr  verfallene,  doch  rirx  h  in  einiger  Vollständigkeit  ans  dem  Altcr- 
tbnm  erliaiterie  Gebäude,  welches  von  den  Griechen  Schlofs  des 
Mitliridates  genannt  wird,  aus  vier  Sälen  Ton  je  2H  Schritt  Länge 
and  15  Schritt  Breite  mit  gewölbter  Decke  bestehend,  die  jetzt  tbeil- 
weise  als  Strohspeicher  benutzt  werden;  die  Wände  so  wie  ein  in 
dem  letzten  Saale  aufgesproisrft-  starker  Baum  sind  höchst  malerisch 
mit  dichtem  Epheu  bekleidet.  Vor  der  Festtmg  Hegen  rwei  sogenannte 
Werfte,  in  der  That  ner  gerftiuuige  Ton  steinernen  Mauern  umschlos- 
sene Höfe,  deren  kleinerer  eine  In  Bea  befindliche  kleine  Fregatte  ent* 
hielt,  w&brend  der  gröfsere  von  der  sorgsamen  Ortaregiening  in  einen 
Gemüsegarten  verwandelt  war,  in  v^  r]cbem  nnr  noeb  ein  alter  grofeer 
Holsschuppen,  anter  dem  IHUierSobiffe  geliaut  worden  waren,  an  die 
nominelle  Bestimmung  erinnerte. 

Ich  beenebte  dann  das  in  geringer  Bntfenittng  Ton  der  Stadt,  itt 
d»  IMndnng  einer  reitenden  woliIbewiBaerten  Feliaefalneht  den  sonet 
gans  Men  Btnmdee,  nnter  OHren-  nnd  KnAibinmen  malerieefa  geli^ene 
Dorf  Ni«ia,  welches  ungeachtet  des  bdbebaltenen  grieeldschen  Na- 
mMs  nnr  ton  Tlifcen  bewohnt  Ist;  weiterbhi  umritten  wir  die  g»nie 
weit  ins  Meer  Torspringende  Halbinsel,  auf  deren  innersten  Torsprong 
ms  eine  Raine  als  ehemalige  Ka|Mlle  des  h.  Georg  gesdgt  wnrde, 
and  kehrten  Abendi  snr  Stadt  snrfldL 

n.  September,  leb  TerHefo  die  Stadt  nm  11^  20  auf  sandi- 
gem Stmnde  westüch  hinsiehend  nnd  hatte  bald  das  'Griin  von  vor- 
sMdtisefaen  GKrten  hinter  mir,  nnr  ans  weiter  Feme  wfiditen  griln- 
belaubte  Berge  berfiber.  In  der  Nihe  eines  an  einer  Meeresbnehl^ 
etwa  eine  Stunde  von  der  Stadt  gelegenen  Dorfes,  wendet  sich  der 
Weg  landeinwärts  in  WSW.  und  nach  2  Stunden  in  S.g.O.  Richtung 
fiber  hügeliges,  sehr  maiiuigfaeh  zwischen  Ackerfeld  nnd  jungen  Wald 
getheiltes  Terrain.  Der  Weg  folgte  zuerst  den  vielfachen  Windungen 
des  Baches  Kara-sii  [S(  hwarzwasser]  denselben  öfters  kreuzend  und 
erhob  i^ich  nach  3  Uhr  auf  die  Yoi berge  des  vor  uns  liegenden,  der 
Kfiste  parallel  laufenden  und  bis  zum  höchsten  Gipfel  bewaldeten  Oe- 
birges,  welches  das  Hanholz  für  die  Werften  von  Sinope  liefert  und 
mm  drei  parallelen  Hauptketten  besteht,  deren  vorderste  (also  nörd- 
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lichöte)  Amaz-ujuk  genannt  wird;  von  dem  litjiuren  Haiiptnickt:Q, 
den  wir  1^  Stunden  spatpr  erstiegen  hatten  und  der  noch  keine  Was- 
serscheide biidt^i,  t  riitlr).  t(  si<  1)  gl  gen  Süden,  diesseit  der  «weiten  Berg- 
kette Maral,  der  Biick  in  das  wohlangebaute  ohere  Tlial  «it  s  hier  acboa 
aobr  wasserarmen,  aber  zwischen  breiten  Steint;*  röllen  (ein  Beweis 
seiner  Wasserfulle  im  Frülyahr)  strömenden  Kara-tu.  zu  lern  wir  wie- 
der hinabstiegen,  am  dann  in  das  Nebenthai  des  Sazly-tachai  [Bin- 
■eofLuMes]  einzubicKtn,  wo  wir  in  4iiu  Dorfe  Tombui  nach  einem 
Bitte  von  t>''  50  unser  Nachtquartier  erreichten.  Der  Boden  der  gan- 
ten Gegend  ist  in  der  Oberfläche  lehmig  und  sandig,  doch  von  geria- 
g«r  St&rke,  da  auch  die  kleinen  über  den  Weg  fliefoenden  Biohs 
überall  die  der  Hanptrichtung  des  Gebirges  parallden  SchMferschichteD 
eotblöfet  haben.  Die  Wege»  nur  etelleiiweise  etwa«  eumpfig  sind, 
werden  bis  bier  haanf  vmi  den  planpen  sweirfidriffni  tarkwahw 
Büffelwagen  (Arab*'a)  belabren. 

Id.  September.  Un  6^  50  aa^ebrocheii»  foJgton  wir  den 
gen  und  swieehen  boben  priebllg  bewaldeten  Beigen  imoMir  eigv 
werdenden  Tbale  de»  Seily  Tscbei  anfwCrte,  lielaen  nm  9^  35  <ii* 
MObk  nad  um  IQ^  10  ein  DörCoben  linke,  kamen  noob  bei  5-0 
fem  ▼orbei  and  nm  12>>  10  in  dem  grSfeten  dereelbem  Kaller  gaeaaiti 
anterbalb  deaeen  der  Baob  einen  Wasserfall  bildet;  weiter  oben,  an  2^  1^ 
gabelt  er  aiefa  in  awei  Thilari  Yon  denen  wir  dem  weatlicbea  aal^ArO 
iolgten;  bier  ist  der  Wald  sebon  sehr  liebt  nnd  besteht  fast  nur  ii«k 
ans  Fichten*  Bndlich  anf  der  höcbaten  Kette  des  Maral  Dagh  as* 
gelangtt  erkannte  ieb,  dafs  auch  dt«se  oicbt,  wie  ieb  vorausgesellt 
hatte»  die  Waaeerscbeide  zwischen  der  Küste  und  den  inneren  SfliMi^ 
thfilern  des  Halys  bildet,  denn  das  vor  uns  liegende  Thal  des  Kita» 
duzly-Su  [Biberwassers]  mit  gleichnamigem  Dorfe,  welches  wtT 
um  4^  erreichten,  wendet  sich  nach  mannigfachen  Biegungen  gleiflii* 
talla  ijurdluli  direkt  zum  Meere.  Das  Gebüsch  bestand  hier  wieder 
vorherseht uil  aus  Espen,  Cornelkirschen ,  Haselnüssen  u.  s.  w.  Um 
4^  45  veriiefsen  wir  das  Thal  und  erreichten  in  einer  Stunde  den 
höchsten  wasserscheidenden  ganz  kahlen  Rücken ,  wo  jsit-h  ein  wei- 
tes PanoraiiiH  nach  Süden  liin  über  zahllose  Berge  und  i'lmler  eröff- 
nete. Wir  ^randen  am  Ursprünge  eines  schmalen  zwischen  ßt^^ 
len  Bergen  sicii  nach  SSO.  senkenden  Thaies,  in  dessem  Grunde  das 
Sary-su  [Oelbwasserj  dem  Kyzyl-Irmak  zuHieist,  darüber  bio 
glänzte  im  Abendgolde  das  geschlängelte  Band  des  grofseren  Zufl»^^^ 
Gök-Irmak  [blauen  Flusses],  über  dem  in  weiter  Feme  eii^  ^^^^ 
blaue  Bergwand  aufstieg.  Uebiigena  ist  der  Bergweg  hier  nor  so 
wenigen  Stellen  beschwerlich»  wo  er  die  oberen  Enden  tiefer  ThAl- 
scblucbteo  auf  engem  Plade  omgebt»  wird  es  aber  in  bdchatera  Gn^ 
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i3ber  den  stoilen  felsigen  zu  dem  schmakn  Waldthale  Mtnas-deresii 
hinabfallenden  Abhängen,  dem  wir  von  6»»  5  in  WSW.  Ricbtmig 
folgten.  Schon  um  7»»  5  gelangten  wir  auf  den  bniteren  Gnind  dietea 
schönen  höchst  malerischen  Thaies,  aus  firm  wir  nach  10'  nach 
in  ein  Seitenthal  ansbogen,  am  ftn  einer  WassersAgnible  mbei  in 
dem  Dörfchen  Usnntschai  ßsoger  Flofs]  um  7^  85  unser  sdir  sebledi- 
tm  Kachtqenrfier  an  finden. 

19.  September.  Fort  am  ^  45$  die  erste  TierCelstnnde  8.  40  W. 
dMb  das  mit  GeMsch  erfilUte  Knimaktaehy^Deressi  [8ahnen> 
maeber-Tbal]  anm  Hauptthnle  Minas*Deressi  sariiek,  dessen  linke 
Seite,  wie  geslsm,  nbgemndete  aber  steile,  die  rechte  dagegen  flaebe 
Anhinge  seigt,  beMerseits  bis  oben  fainanf  mit  Wald  bedeckt  Um 
11^  90  gelMgteD  wir  in  das  fladie  breite  Thal  des  G6k  Irmak%  der 
oft  Mrtl»  mlMwiaeblieb  gleich  dem  Hanptflnsse,  dem  er  snstHlmt,  Ky- 
mjl  Irmak  [rotber  Flurs]  genannt  wird,  nnd  Ibigteo  ihm  anfwirts 
naeh  8.  60  W.  Die  Breite  dea  Fhi&bettes  iat  bei  dem  wechselnden 
Wtiserstende  natSrlich  sehr  verinderüch ,  doeb  nirgend  über  00  bis 
70  Sebfitt,  der  Tbalboden  ist  lebnrig  nnd  daher  nur  mit  geringer  Ve- 
getation bedeckt,  auch  die  einscbliefsenden  Hohen  zeigen  nur  spärliche 
Bewaldung  von  Eichen  und  stachlichen  Sträiichern.  Um  i**  20  über- 
schritten wir  das  weit  aus  W.  herabkommende  trockne  Gökdje-Dere 
[bläaliche  Tl)al],  welches,  wie  alle  auf  dieser  Seite  eum  Gok-Irinnk 
mundenden  Thfiler,  steil  zerrissene  Lehmränder  zeigt  Hier  verliefs 
unser  Weg,  immer  die  alte  Rirliitinj?  bewalin'nd,  den  Flufs,  der  bald 
durch  eine  eine  halbe  Stunde  breitt-  htwaM'fe  Hügelkette  von  uns 
getrennt  war.  Um  l*"  35  passirten  wir  die  1  rnnimer  eines  an^t  Ulich 
sehr  alten  Karwansaraj«,  und  eine  ViertelstunH*-  \v(  ifer  waren  wir  am 
Fafse  des  W  a  k  u  f ! a r- D  a  p;b  V  .  d<'se'F>n  hohe  Kiilkwand  t;(iis(  hem]  den 
Anblick  vert'aUener  Festunersniauerii  gewährte,  nur  dÄi>  ^(aft  (1(  r  Wacht- 
posten kleine  Tannen  darauf  standen.  Uebrigen<5  pfdu ancln n  Hin  Be- 
wohner den  Gesammtnamen  Ilek-Daghy  [Mark  -  Berge r*]  für  die 
Berge  beider  Uferseiten.  Um  2^^  wo  wir  den  Plufs  wieder  erreichten, 
begMWil  eine  weite,  Ton  hoben  Bergen  umschlossene,  wohlangebaate, 
von  serstrsnten  Banmgmppen  angenehm  unterbrochene  Ebene,  in  der 
die  Richtung  des  Weges  «uerst  W.  55  8.,  am  2»  20  W.  f>  N.,  um  2»»  40 
W.  5  8.  ging.  Um  2*>  15  passierten  wir  auf  einer  Holzbrficke  die 
Tiefcebtncht  Sirka-Deressi  [Essigthal?].  Der  Gök-Irmak  tritt  hier 
wieder  nns  einer  schmalen  gekrSmmton  Sebloebt,  die  wir  links  lie&en» 
dttoo  verbieiteft  sieb  das  Tbal  wieder  nnd  um  3»  27  hat  der  Weg  die 
frfibere  Elchtting  8.  62  W.,  wftbrend  der  Flnfb  noch  immer  *  Stande 
links  dorch  HOgel  verdeekt  wird;  das  Terrain  Ist  Idimlg,  svweikn  von 
Kalkfelseo  dnrehbioeben  nnd  nor  mit  stnebHebem  Gcstrtpp  bedeekt. 

27* 
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Um  3**  45  pawierteii  wir  (|ie  trockne  Scblocbt  d«»  Kywraii-T§ch«i, 

voo  wo  der  Weg  breit  und  eben  verläuft,  so  dafs  wir  wohl  iO  Went 

(If  deutsche  Meilen)  in  der  Stunde  machen  k*^niiten.  Um  b*»  10 
erreichten  wir  das  grofse  Dorf  Knrnapa  -  Tekke  sai,  in  dessen 
^älLser  mehrfach  antike  Architektorfragmente  von  weifseai  Maraior 
verbaut  sind.  Wir  verlit Tsen  ea  am  6  Uhr,  liefsei)  t^o^h  drei  Dörfer 
links  auf  der  eutgegeugesetxten  Seite  des  FluRses,  pasairten  denaeibeo 
auf  einer  steinernen  Brücke  und  erreichten  so  um  1^  25  die  schon  ton 
fern  durch  ihre  9  MijDjmeU  Angl^  laJU^d«  Stait  T%iict|-&Qipcä 
[^teinbrücke]. 

In  Tasch-Kuprü  zeigte  man  mir  eimge  Beate  dea  Alterthama: 
eine  mit  einem  bökernen  Schuppen  überbaute  FoDtaine  nahe  der  Bracke 
luit  einer  griechischen  Inscbrift  von  9  Z^kbu»  darüber  ein  LoKbeerknni, 
aul  2wei  gekreuzten  Fackeln  rubesds  weiter  eine  ]5ieUige  aber  sehr 
verwitterte  npd  daher  nicht  mehr  zu  entxi£f«n^  »Ite 
SUnlenstKcke  auf  dem  BegriUuiaplatze,  einen  acbSoen  anliken  Saiw* 
ßHag  von  weifaem  Marmor,  oiU  Slierschädeln  und  G^nwUlideii  |^ 
%}|uDÖGkt,  jetzt  zu  eintm  Bmnnen  auf  dem  UeiM»  PUtee  1Ul]?]-Biiv 
beontzt,  dicht  daneben  m  der  Pforte  einer  >i»^|^||nH^hwB  Modtipo 
[Schule]  andke  Skuiptaren  vnd  ein  pear  Inecbrii^etten  *X  AUedim 
Alterthümer  aollen  Deeh  der  Aogiibe  der  BtowArbner  tiiinr  fpotet» 
2  Standen  «fidöttlich  eotfemten  TramsMiHittet  wnWieJeM  Jeniwli* 
Kl^le  [QenMeeilicUoik]  gonaant  vtrd,  eer  Stadt  febtaebt  wepdw  «w. 

Die  Stadt  um  10»  20  reriastend»  ainlkten  wir  mm^  «ieder  die 
EWkke  paaeieren  und  folgten  dem  Unken  Flnfliafer  iq  WgN.  lttdilaH> 
TAn  101»  40  daa  Dorf  ikdige  teebta  blieb«  S.  50W.  daieb 

Ebone,  die  aber  meiit  «nen  tranrigan  6dea  Anblick  gewährte,  wÄ- 
rend  aia  nnr  nonittelbar  lii^  dee  Ffataea  mit  Ackerfeldern  und  Gif- 
ten didit  bedeckt  i«t$  die  Bergabbfinge  von  unbedeutender  Erhebung 
traten  hier  wttt  anrflck.  Um  Iii»  5  lieiaen  wir  üoks  das  gruisc  Dorf 
Taehni-irti*)  mit  gmlker  Moschee,  bogen  um  ll^-  3ü  nach  S.  25  W., 
um  11*50  nadi  8.80W.,  um  12M0  nach  S.  40  W.,  Biegungen, 
wel^  mitten  in  völliger  Ebene  allein  die  Lage  dt»r  Dr.rier  und  Atk«r- 
Uf^  beatimmt  su  haben  scheint,  passierten  um  12M  0  das  trockne 
Ba^  de*  Set^chimdi-sa      lie(aeo  um  1»»  37  lieka  daa  gra^M  Dorf 

r.  TT?  v^^f??*?  AjBfworth  und  Bor<S  copirt  oad.  19»  Qfomltcr 

K     i  .  ?  aufgenommen;  ao«  ein«  aaderan  laMlirift  Inbeii  Wd^ltefMOtl« 

^arvmir  ^of'  '^''^'^'^^^"^  "'it  der  alten  PompejopoHs  erwie««.  •.Ritter. 
S       I  fc»        •  '  ^T^^  ^®  ^^^^  angegebene  Volk^anpjrht  zu  bpiirtheilcn.  dwum 


')  Tflchiii-ardv?  [hinter  dem  FhllM]. 
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Urun-Kawnk  flangp  Pajpei]  und  kamen  um '^'^  durch  das  eben  so 
grofse  Aiwaly  [(|uitteiireirl!].  F^ald  darauf  trat<*n  die  kahlen,  nur  mit 
DoriiLrebüsch  bewachsenen,  steinigen  vom  Wasser  dtirchfurchten  Hü- 
gel wieder  dicht  nu  den  Flufs  und  Weg,  der  die  Richtang  S.  50  W. 
annimflat.  Um  2'*  30  erreichten  wir  eine  grolle  bedeckte,  aaf  Steiit- 
pfeilern  mh^nf^e  Brücke,  die  nach  einer  türkischen  Inflcbrift  im  Jahre 
1228  (d.i.  1802)  dorch  Salih  Pascha  erbaut  ist.  Nach  halbstündiger 
Rast  im  Schatten  der  Üferweiden  setzten  wir  auf  der  anderen  Seitd 
des  Flusses  (der  hier  tiar  mit  dem  aligemenieti  KaineD  Tschai  be- 
seicbnet  IHrd)  unseren  Weg  hifiter  den  GSrtön  einer  fodlanfenden 
Reihe  t«A  Ddtfeirn  fort,  cnnficblt  in  der  Richtung  6. 16  W.,  um  S^»  10 
fi.  00  tmi  3^  95  S.  15  W.,  um  4*  10  8.  70  Wv,  uili  4^  90  6.  90  W. 
Ten  SMen  trteten  bier  dU  %ttgb  nih«  %«ratt,  nOrdU^  sind  «ie  «nt- 
ftttttor  Qfld  Mbr  känft  nbgednebt,  dnrtsbani  lebialg  mit  geringer  Mädi^ 
g»  B«MsehMg.  Um  0^  50  emiehteit  wir  d»  8tedi  Kostambnl, 

Ute  TOtt  t&tn  gesdlite  <a  btben,  Iren  He  in  «inetn  wthxAi  «ioe 
itUnmät  "vorher  uns  der  Ebene  ridi  verengenden  Thhle  m  bMeti 
Selten  Plnsies  liegt,  fiber  den  nniSieir  einer  steinernen  mehrere  bOI- 
n«me  Brüdnn  lOhrcn.  Anf  dem  linken  beigigen  üibr  liegt  die  Feitiing, 
snd  Ml  hInMif  tieben  die  BOneer  nn  den  PdsiHbiden  wie  in  TiOw^ 
wftbrend  im  unteren  Theile  and  anf  der  flachen  rechten  Flofeseite  die 
Hfluser  meist  in  Gfirtchen  liegen,  daher  einen  sehr  weiten  Raum  ein- 
nehmen. 

21.  September.  Der  äufserst  liebenswürdige  Arzt  des  Pascha, 
Dr.  Robotti,  der  mich  im  Auftrage  seinem  Herrn  schon  gestern  Abend 
besucht  und  mir  eine  Einladung  uberbracht  batfe,  gab  heut  meinen 
Begleiter  zu  dem  einzigen  Reste  des  A  Itci  tliuines  in  der  Stadt  ab. 
Wir  verfolgten  von  der  gedeekim  I^riu  kc  die  läng«  des  linken  Ufers 
unter  einer  Weidenallee  sich  hinaufzielu  n(!e  StTaff^e  und  jr^langten,  iu 
die  letzte  Strafse  reclits  einbiegend,  an  die  Felsvriiiule,  ^ve[clle  die  Trüm- 
mer der  Festung  tragen.  Hier  zeigte  sich  die  Fa(jade  eines  im  Fel- 
sen ausgehölten  Gemaches  von  1 1  Schritt  L&nge ,  das  durch  einen 
7  Schritt  Isngen  dnnklen  Gang  mit  eiber  zweiten  5  Schritt  langen 
Febkannner  neammenhängt,  anlbea  aber  durch  einen  Oiebd  mit  einem 
Bildwerice  gescftmOtkt  ist,  worin  twei  gefldgelte  LÖWen  eich  gegenGbeT 
itehen  nnd  rwiscben  ihnen  ein  echWer  erkennbarer,  stark  von  der  Yer^ 
Witterung  roltgenomaener  GegenttAnd,  d^  mir  etile  SMl^  mit  ein^i' 
Art  Krone  damnf  daitnetellen  sefaeint      Ane  dem  dbrietUeben  Mit*' 


Die  Skizze  des  Verfassen,  welche  wir  aaf  dem  KJLrtchen  reprodociren,  zeigt 
Ii  dsr  obM  tr«rlhat«n  SuamaiMiiiMlliiav  «hl«  wmkwMAgt  iUMIoMMt  all  dt» 
•ogcaiaatttt  LfiweatboM  tob  Mykinas,  dak«r  disMS  voa  aadmnr  MnodM  OMftf 
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ttlalter  rührt  noch  ein  Bau  her,  der  auf  der  haiben  Höhe  zur  Festung 
hinauf  f^M'lej^^eij,  Irüher  oiiut  Kirciie  gewesen  seiu  soll,  jetzt  aber  (nach 
der  Inschriit  seit  dem  Jahre  tji)2  der  Hedjra  =  1205  n.  Chr.,  d.i. 
seit  der  Eroberung  der  Sladt  durch  die  Türkeo)  aU  Moschee  dieot. 
Die  jetzl  gftns  veriaUene  Festung,  in  der  noch  drei  halbvttfottite 
Kanonen  Hegen,  war  OOch  vor  20  Jahrea  Uauptquardar  eines  Mi^ 
rubrerischen  Janitscharcnregiments,  welches  von  hier  aus  die  Gegen- 
partei in  der  Stadt  mit  Raub  uod  Plönderong  beimsoohte ;  daiaiis 
▼ergiog  kein  Bairam  ohne  Blntfeiipefoent  indem  die  feiadUdMO  Fw* 
teien»  welche  tonst  sieh  wie  in  swei  abgesefaloasenen  Lagern  bisllai, 
bei  dieser  Feste  auf  dem  Baaar  in  der  Stadt  aasammentnfiui.  IGi 
der  Vertilgung  der  Jamtscbaren  ist  die  Feste  nor  noch  Ziel  der  WsUp 
Isbrt  (Zieret)  zom  Grabe  eines  tdridechea  Heiligen,  der  sie  einst  dsn 
Ungläubigen  entrissen  haben  soll  und  der  dort  das  Wunder  wiifct, 
dafs  ein  in  den  aaf  dem  Grabe  stehenden  durchlöcherten  Krug  ge- 
stecktes Licht  auch  beim  stärksten  Winde  niclit  erlischt,  wenn  der 
frommen  Gabe  einiges  Geld  iiinzugefugt  Nvird!  Von  modernen  (Ge- 
bäuden sind  die  Hauptmoschee  NabruUa- Djamissi  und  die  neuerdings 
aus  dem  Ertrage  einer  auf  weiten  Reisen  der  Papas  zusammenge- 
brachten CoUecte  mit  grofser  Fracht  erbaute  griechische  Kirche  fn 
erwähnen. 

'24.  September.  Nach  vielen,  durch  das  gerade  in  diese  Tage 
fallende  Hairamfest  noch  erhöhten  Schwierigkeiten  in  Beschaffung  neaer 
Pferde  kamen  wir  erst  nm  10  Uhr  fort  und  stiegen  sogleich  io  der 
Richtung  S.  —  S.  15  W.  durch  das  lehmige  öde,  nur  hier  nnd  da  mit 
Pichten  bedeckte  Thal  des  Orandjyk-Xschai  aofw&rts.  Bei  dm 
um  \\^  30  Unks  bleibenden  Dorfe  Kawadjnk  bog  der  Weg  nsdi 
8.  IOC,  nm  t2>^  wieder  S.  5 — lOW.  in  siemlich  ebener  mitFielitst* 
wnld  bedeckter  Gegend  von  vollkommen  nordischem  Cbnrakler,  bii 
auf  die  nns  hier  snetst  begegnenden  Angorasiegen.  Von  einer 
höhe,  die  wir  nm  12^  30  erretehton,  breitete  sich  rat  nns  das  wohl- 
angebaute  Thal  des  Karasn,  eines  Nebenflusses  des  Oran^jyk-Ttehsi, 
aus;  das  zun&cbst  auf  der  rechten  Seite  des  FlSfscbens  gelegene  Dorf 
heifst  Özbe  i-oglilu.  Wegrichtung  S.  25  O.,  um  1^  10,  wo  daa  Dorf 
Kai  rechts  bleibt,  S.  30O.,  um  1»>  30  S.  15  ().  hinab  ins  Thal  des 
Karasu,  der  hier  aus  der  engen  höchöt  malerischen  Waldschlucbf  B«- 
lyk-Deressi  [Fischthal]  heraustritt.  Die  Tannen  bedecken  hier  nur 
noch  die  Gipfel  der  beiderspitiijen  Berge,  während  ihre  Abhänge  uno 
das  Thal  mit  dem  manniglalugsten  Laabholz,  besonders  Nufsb&uineo, 

aidkt  b«nmkt»  «iiatiichs  Deakaisl  woU  da«  gtaaem  UalenadhOBg  luidÄdUen« 
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9khftii,  Weidttir,  Berberfifeii  v.  ■.  w.  erfölh  iM.  Tod  S^,  wo  es  die 
BMtang  8. 15  W*  «ommmt,  rereogt  sieh  daa  Thal  immer  mehr,  wSh- 
teod  die  Bergseftea  hSber  werden,  so  dafs  der  schmale  Pfad  fortwäh- 
rend das  Wasser  kreazen  mufs,  welches  das  Steingeröll  mit  einer  dicken 
Schicht  Eisenocker  hedeokl  hat.  Um  4^'  veriweigt  und  erweitert  sieb 
da»  Thah  wir  folgten  dem  Hauptarme  nach  Osten  und  erreichten  20' 
Minuten  später  uns»  i  Nat  ljt(|nartier  Bostan-Küi  [Oartentiorf]. 

25.  September.  In  einer  Vierteihtundt'  halfen  wir  dns  Neben- 
thal bis  zur  Verarweigiiui;  dt^s  Kara-sii  wieder  zurückgelegt  und  stiegen 
▼on  hier,  1^  35  nach  S.  2ü  W.  läng»  des  anderen  Armes  durch  eine 
«Dge,  von  wildem  Gerölles  das  von  der  Wasserfalle  des  FrShlingiB 
aeogt,  erfüllte  Felsschlucht  steil  und  beschwerlich  fast  2  Stunden  bergan» 
*—  im  Winter  soll  dieselbe  stets  ?5liig  verschneit  ond  der  Weg  daher 
«»passierbar  sein,  so  dafe  die  Wintervtnise  von  Kostambol  nach  Tschan- 
grf  mit  bedeutendem  öatliefaeo  Umweg  Aber  Tosia  fibrt.  Die  Fichten, 
Vit  denen  die  ScUnebt  weiter  unten  dicht  erf&llt  war,  worden  immer 
Mler,  bei  einer  «weiten  Gabeloog  am  8^  20  verfolgten  wir  die  alte 
Biditang,  wihrend  daa  Unke  Nebenthal  S.  10— 15W.  einging,  end- 
lich om  ^  35  erreichten  wür  die  Quellen  des  Kara-en  und  hatten 
hier  linke  in  8.  20  O.  einen  hohen  Gipfel,  der  tum  Röcken  des  anf 
den  Karten  füschKch  Alkaz  ')  benannten,  richtiger  likia-Daghy 
SU  benennenden  Gebirgen  gehörte ;  über  diesen  völlig  waldlosen  Rucken, 
der  hier  die  Grenze  der  Paschalike  von  Kostamhul  und  Aiigoia  bildet, 
führte  unser  Weg  S.  W.  und  begann  bei  einer  Wegetheilung  um 
8''  50.  wo  wir  einen  über  mehrere  Dörfer  in  S,  70  W.  längs  des  hohen 
Röckf'iLS  sich  hinzieht'iuli  ii  ^Veg  rechts  liefsen,  stark  hergab  zu  gehii; 
wir  üb'  r^f  hritten  um  9''  2i)  das  erste  nacli  Süden  hiiiabstr<jiiieiidi  ,  dem 
Gebirg  gleichnamigen  Fiüfschen,  likiz-suj,  dessen  Thal  wir  nach 
S.  57  W.  folgten.  Bald  kamen  wir  wieder  in  B^ichtenwald ,  dem  von 
9*  45  an  Laubwald  folgte;  unter  dichten  Weidenschatten  ruhten  wir 
Ton  10 — lO''  30;  hier  blieb  uns  das  erste  zum  Pascbalik  von  Angora 
gehörige  Dorf,  dessen  Namen  ich  jedoch  nicht  erfahren  konnte,  etwa 
10'  rechts.  Das  Tbal,  welches  durch  eine  ganze  Reihe  Ton  tweck- 
miliig  angelegten  Sigemfiblen  belebt  war,  nabm  um  11^  50  die  Rieh* 
tang  8. 10  W.  an,  eine  Stunde  weiter,  wo  es  sich  schon  in  eine  breite 
•ivfilrorige  Sbene  swisehen  rom  Wasser  nerrissenen  iNMimlosen  Lebm- 
hSgeln  erweiterte,  ging  der  Weg  wieder  8.  54  W.  bis  sum  Flecken 
Kotacb-Hisamr  [Widdofichlols],  den  wir  um  P40  erreicbten;  eine 

')  So  b«i  AiDsworth,  r.  Ritter  418,  anch  der  russische  General  WronltdMBke 

9cbreiht  auf  -iPifif^r  Kfirt«  Algaz;  TBchicliatsch'^fV  !?i>  \f>nfHi'»',  T,  184  llkax,  und 
«s  mag  diej  die  genauere,  Ilkiz  nur  die  vom  Volke  mvbr  corrunipiertc  Aussprache 
des  bekAontlich  antikeu  Namens  Olgasays  siin. 


Digitized  by  Google 


VimielMandft  nMIkk  daroiu  m  Ufer  cttut  NiJMrniihdhMiii  iüm  rk— 

rf       innAo  s^r«4*  MM^t  gAMnw,  f  n  4iMPi  4i#  ütvohim  ^  Int 

DMtf  livileir  den  Orte  fibcraiiibfn  wiur  vMp§m  Anktt» 

am  diM  irejt«  fluphe  TMI  ^  I»  nel^iclie;»  WindaDgeQ  vokmm  m 
oftchst  D^ch  S.  55  W.  gmßlitetcp  W^e  garsi/ke  entgegen  ')  9k6mt 
den  Dewr«Dt-8u;  um  2^  50  begangen  wir  eine  »cbniale  steinige 

FelsenscbiucLt  zwischen  dunkelröthliclie«  Ftilscn,  Inaklj  Dere,  Um- 
aulzQsteigen,  deren  WlUsercben  öfters  nnfcer  den  Steinen  g^ax  m- 
Bchwitidet,  aber  doch  zahlreiche  malerische  Gruppt  a  vuii  Weiden-  mt<i 
Nuföbäufnen  eniafirt,  pasöierlt^ii  um  3  Uhr  eine  iu  der  rechten  Felswand 
sorgfältig  ftusgehauene  Grotte  und  erreicht*  n  um  4  U)jr  ein  weiiea,  lü 
^O.  von  üioeoi  fernen  hohen  Bergrtii^ken  beff:airn*is  uud  nur  durch 
eine  Reibd  flacher  run^fr  EioMokupgen  uiUerbrochenes  Plateau;  aui 
Nordraode  eiper  derselben  lag,  io  4er  Richtung  S,  30  Q.  foo  4m 
Schlucht  aas,  da«  grofse  Dorf  AktMch  [Weirgeni^eiiO*  dpi  wir  W 
4^  20  erreichten ;  die  Einwohner  rechnen  die  Gmfenmg  Ton  Mfil^nd^ 
hiaeer  2,  bis  Tschangri  7  Slondeo. 

2A.  September.  Um  6^  epf brechend  emidilen  wir  Jp  2&'  Bkh» 
tnng  S.  10  W.,  den  SSdrand  de»  wDhlan0M»Mten  khine»  Thnlhetnb 
und  fiberetiegee  eine  xdebi  nalMeiiifeade  Qöhe,  m  deoa  i»  eiwe  4c« 
Inpkly-Dere  dorchea»  IhoUchey  ihr  Wnaeer  ebeoM»  oft  ante»  4«r 
Brde  verlierend»  Schlucht,  Schep-Pereesi,  hinnhcnstefgisn,  itmf 
BiefaUmg  war  zunächst  S.  5  W.  Um  9^  liefsea  wir  sie  reohta  nnd  er» 
stiegen  S.  15  W.  die  östliche  steinige  Thalwand;  um  U'*  12  hatten 
rechts  unten  das  Dörfchen  Kesscdjilk,  um  !J''  30  stiegen  wir  s« 
einem  ZuUüfschen  S.  lOAV.  wieder  in  das  Thal  hinab,  welchem  2vvr 
sehen  fast  senkrechten  Felswfinden  bicli  iwmer  uu  lir  vercnt;t,  bis  um 
•1^  45  in  der  linJi^u  kolossalen  Felswand  hoch  oben  üiia  (irotte  mit 
dreieckigem  von  einer  Säule  gestutzten  Giebel  ausgehauen,  der  o\h'u 
beschriebenen  in  Kostambul  sehr  ähnlich  ersclüen.  Die  Fe^luAg  von 
hier  rückwixtft  ei:g»b  die  Th»UkhtQQg      10  O.»  von  hier  ep  wi(d 

*)  Donb  ei«Na  Aatetnok  ktaale  «ia  MBAmHU^wimAm  dM  HmpMi*» 

bezeichnet  »cheinen,  weUhes  aber  sofort  WltM  «inwa  lafljilii  Nfjnen  bMeicfaHit 
w^ird.  lind  «rhon  ob'^n  igt  ilor  Name  De wrent-Tscti  n  i  r^ebraui  ht,  dafs  Wl* 
aar  den  tiauptHuls  des  grorsen  Thalea  daruaur  verstehen  kann,  dessen  Haoptridi- 
tmg  alMingi  aa«li  «ttdcrea  ItiMt«  iMfar  «Im  gwM«  »stlUlie  m  Mto  fcMiil 
It^  en  Name  abtr  in  UmUebcn  nad  vielfiudi  abwftich«id«n  Foffni«n  ▼od  andern 
Rtii-tüflcn  Uberliefert  ist:  Dewerek  bei  Ainsworth,  Dcwri«  uod  Doarii'  '>^' 
Botliers  und  Otter,  Darwa  bei  Wrontsch^-nk^»  ».  n.  —  vielleicht  «!le ,  ebenao  wi* 
in  diMCiu  falle  Dewrent,  nur  Comiptioucn  eineH  iilutix  Dämons,  da  aie  aiusvC  de* 
tettHD  in  TOrkiaehra  kein«  pasa«&d«  Etjmologie  häb«a. 
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B.  24  W.  nwl  dM  Tbia  wird  Mt»r,  ebener  mU  MCohMt;  ifir 
amhaobnitt««  «  i«  &  1»  fiMbUing  iui4  IMm  um  1^  4»  mlMi 
liUii«r  dem  Sloiae  4«t  f'olpe  Doirf  Knrgit»,  jpmittea  «oipiddial« 
Qirteo.  Um  11^5  0ng  te  giraie  W«g  HiAAogm  in  der  IiUm^ 

Riffhtmig  8.  20  O.  meiter«  wir  «abk««!!  4eii  «idM  flMh&4BCk 
eiii«  pMsiiten  im  11^  3d  Mf  «iaer  hftitemea  Mdse  dtto  ficbeliri» 
Tadiii  [StadtiDÜi]  und  f<liw<tein,  imner  s«{d  rveliles  üfer  verfolgend, 
in  dem  wüMMneiwHttm»  mit  makfudMo  BamngruppeD  beeotitip,  mv 
rwBhten  voo  Lehmbergen,  welebe  dae  BigeaarjuMer  in  die  berakelen 
Fonnea  serriaMn  bftt»  bagr«iMlni  Tb^ii,  mit  den  Wegericbtungen  om 
li^  45  a  ^5  0,  um  121»  97  9.86  0.,  am  l^"  10  8.25OL,  endKchmB2« 
nneb  Tecbeogri.  Die  Stedt  von  1800  Hiusern  macht  einen  «ser* 
freulichen  altmodischen  Eindruck,  Schmutz  und  Gestank  in  den  StraTsen, 
ktinu  Glasscheiben,  nur  Holziocitter  in  den  weuigeii  Fenblein,  dagegen 
die  über  eiue  Stunde  weit  um  l'lusße  sich  entlang  ziehenden  Gärten, 
wüiiii  mir  eine  Wuhiiung  ungewieeen  wnrde,  bezaubernd  und  ;ui  Sa- 
niarkarul  erinneriidj  sie  hilderi  fast  den  einzigen  Besitz  der  sonst  sehr 
geidttriiien  Bewohner  und  öoileii,  da  barle  \\  iiiter,  wie  der  ieute.  die 
die  Blilfhen  vernichten,  sehr  seltt^n  sind,  einen  durchschnittlichen  Rein- 
ertrag von  3  —  4pCt. ,  also  weif  mehr  als  der  Ackerbau  bei  den  UA« 
Terbäitoi&niüfsig  hohen  Freisen  des  Bodens,  gewähren. 

27.  September.  Die  Existenz  einer  griechischen  inaebriit  ioi 
Tbore  der  Featong  erfubr  ich  von  meioem  Wirthe  leider  erst  heut, 
nie  es  zu  spAt  war,  die  Abreiee  noch  l&nger  aafsoscbieben.  Eine  «weite 
(•ttri(  vearatürnfpoitn  Orabioscbrill  aoe  rteieober  Zeit)  wurde  mir  nach- 
giewiesen  in  eificar  «n  Ende  der  G&rten,  eine  Viertelstunde  westlich 
von  der  8tiid$  getlkegenen  kleinen  Moaehiee.  leb  verliefe  diese  um  9^  30 
wid  betrat  aodcwt  die  IfiagpeUaebt  Dewrent-Dereaei  [Pnfiitbnl],  deraa 
laet  Mokrecble  IBrdwinde  da»  von  den  mnUeiendeii  BaiEfan  dem 
»cMiri»l!eebiii  raatrömende  Waaaet  aoigewaacbnn  bat,  im  allgemeinen 
b»  oetweatlieber  BMlMg»  aber  mit  lurtvlbrendeo  atarfcen  BiegnaflMi« 
Wbr  vetUafimn  aie  «m  lO«»  15  and  dtten  &  20  W.  über  eine  bable  mak 
Qlimmentficbebea  bedecble  Ho«li0idbe«  awr  bnlebt  dorcb  die  «nf  das 
Febapitaen  wadcmdea  AngonimegeA.  Um  tO»  &5  veiiolgtoa  wir  die 
Bicbtimg  S.  42  W.  gco-ade  mtf  den  «ebeii  lange  «en  fem  aiditbaee« 
Ildlwan^Dagb  an*X  ^  ll^b^l5  ging  ee  afaaeblMig  binab  In  ein» 
Seblucht,  die  8.  50  W.  verlaa&nd,  in  daa  Oimli^Dareaal,  ein  be» 
deul^ndes  NebfnUial  dea  Scbfibri^Tsehai  «ttadet,  wekbaa  wir  mn  11^  45 

')  Du  ilipier  Bfrc:  im  Verlauf  dr«  Ttinerars  nicht  weiter  ^^rwähnt   wird  spine 
Eichtung  al8o  nur  «iniieitig  angegebon         bleibt  mAtSilich  di«  »mf  6fa  Kart«  «oge- 
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und  in  der  Rtchtnng  S.  20  W.  noch  10'  weiter  da«  grofse  aber  verfal- 
lene Dorf  Gumlü.  erreichten.  Wir  verliefsen  es  um  \^  10  und  erstie- 
gen längs  einem  Wass^  rnsse  in  S.  25  W.  Ri(  htung  in  einer  halben 
Stande  den  untersten  mit  Eichen,  Berbritzen  und  Rosensträuchern  be- 
wachsenen Absatz  des  Gömlu-Dagb.  S.  15  O.  ging  es  weiter  aaf  die 
e weite,  noch  mit  Espen  nnd  Tannen  bestandene  Terrasse,  die  itm 
2^^  iO)  eo  wie  um  2**  25  die  dritte  erreicht  wurde,  wo  die  Tanne  mr 
noch  Tereinselt  ia  niedrigen  auf  der  firde  kriechenden  Bfiacfaen  fgb^ 
deiht;  nach  kurcem  Abstieg  ging  es  in  westlicher  Richtong  witd«r 
•ofwirts  Us  %^  50,  wo  wir  den  Scfaeilelponkt  des  Passes,  not  stvi 
50  —  60  Fmb  nnter  dem  snr  linken  bleibenden  höchsten  OipM 
Gehirgos  erretebten.  Das  Gestein  neigt  flberall  deatliehe  Sporen  dti 
Vcrkommens  von  Bisen  nnd  Knpfer*  Der  Weg  geht  abwftts  meitt 
8. 15  W.,  mn  3^  10  wieder  W.  and  nmgeht  den  obem  An&ng  efser 
nach  Sb  hinabsiehenden  Schlucht,  wo  wir  bei  einer  sehr  kalten  naum 
Quelle  von  2''  55  [?  sie]  bis  3*»  15  ausruhten;  er  wendet  sich  um  3*  47nadi 
S.  30  W.  und  führt  um  4'»  5  in  die  steinige,  aber  mit  Gebüsch  und 
Wild,  namentlich  hchnepfen,  erfüllte  Schlucht  hinab,  deren  Bach  an 
mehren  Ölelleu  stagnirt  oder  sieh  unter  der  Erde  verliert;  ihre  Rich- 
tung ist  S.  7  W.  und  an  ilirer  Mi"imliiiii;  erreicliten  wir  um  S**  das  Dorf 
Mart,  das  erste  too  der  Küste  her,  weiches  mit  flachen  £8tricbdÄcherD 
gebaut  ist. 

2ö.  September.  Fort  um  7>>  nach  S.  47  W.  durch  flachbugelige 
baumlose  sonnenverbrannte  Gegend,  in  der  um  S**  das  Dörfchen  Knyi 
rechts  bliebi  am  1)^  12  uberschritten  wir  den  Bach  des  Chan-Deressi. 
der  hier  gegen  N.  60  O.  dem  angeblich  6  Standen  entfernten  Kjty^' 
Irmak  sofliefst  and  begannen  ein  anbedentendes,  nur  unter  dem  Na- 
men Ghan-Deressi-Dagh  bekanntes,  yon  absebteigen  SdtMH» 
darohforehtes  Hugelgebiet  sa  ersteigen;  um  9^  27  in  8.  62  W., 
9*"  50  in  8.  40  W.  Richtung,  wo  wir  wieder  in  das,  hier  sum  Thd 
von  schlammigem  Wasser  erfUlte,  sonst  aber  gut  angebaute  FMdial 
gelangten*  Hier  trafen  wir  auch  aaf  die  erste  Horde  nomadisterssdcr 
Kurden,  nnter  ihren  schwarten  Zelten  gelagert,  nnr  Rinder-  and  8cli>^ 
heerden  weidend,  daher  den  Dörfern  und  Karwanen  nicht  gefSteW, 
welche  nur  die  berittenen  kui  di^ich* n  Rimber  fürchten.  Doch  begiun€a 
hier  schon  Vorsichts  liulltt  r  an  den  Ileerstrafsen  einzelne  WacbtbÄnwr, 
Djit  je  einem  oder  zwei  \\  üi  hiern.  die  aber  meist  nnr  mit  Stock,  Pfeif? 
und  Kafteekunne  IcwiifTnel  sind  und  die  Kcgi' rang  verllm  h(  n,  welcbe 
ihnen  so  elende  Posten  angewiesen  hnt.  Um  lü**  15  wandten  wir  ons 
S.  75  W.,  indem  wir  das  Flufsthal  links  in  SW.  Richtung  lier^en  und 
erstiegen  nun  die  drei  durch  unbedeutende  Einsattelungen  getreonteu. 
aber  rechts  nnd  links  in  tiefe  Schluchten  abfallenden  Terrsssen 
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O^birges,  deren  llöhen  wir  um  11**,  ll^'äü  und  II*»  36  erreichten. 
Die  Vegetation  ninimt  mit  der  Feuchtigkeit  des  Kodons  nach  oben 
bin  zu.  indem  die  Vorberge  fast  kahl,  die  Rucktii  aber  noch  mit 
zif^riilicherM  Eil btMi bestände  bedeckt  sind.  Um  11^'  50  begann  der  Ab- 
fitieg,  von  12*^'  an  in  S.  35  \V.  Richtung  durch  eine  enge  steile  Sebhicht, 
die  um  12^  7  ia  das  liauptthal  Chau-Deressi  (Richtuag  8. bbW.) 
mündet,  dessen  Plufs  wir  um  12''  15  bei  einer  Wachthutte  fiberschrit- 
4eo  und  das  sich  von  hieri  flo  weit  man  Beben  kanB,  dire<^  nach  Buden 
sieht  ').  Nach  einstundigem  Aufenthalt  setzten  wir  den  Weg  aber 
flache,  hier  und  da  bewaldete  Hfigel  fort,  in  der  Richtung  S.  B5  W., 
^ie  sich  um  1»  40  in  S.  25  W. ,  am  1»  50  in  a  20  W.,  um  2^  15  in 
Sm  30  O.  Terfindert;  ^«  Abdaehung  der  südlichen  Vorberge  wird  hier 
iCadk  «btehiMg  und  mn  2^  aO  die  breite  Tbaleben«  Xaebibok-owa 
«reiebt,  deren  Oede  nnd  gelbar  lehmiger,  nur  mit  Dorngestrftndi,  be* 
«ondeia  dem  Alhagi  Cnmetomm  bedeckter  Boden  nkfa  lebhaft  an  die 
Khgiaflii-Siifpe  nnd  da»  nMUehe  Perrfen  erinnerte.  Inmitten  der- 
«elben  blieb  one  nm  |i>  27  dna  grobe  Dmf  Tnaeb-Bnngar  [8tein- 
^oell]  rechte  i  Stande  vom  Wege,  der  um  45,  4>>  20,  4^  26,  4^  SO, 
die  Bichtungea  8. 15, 65,  35, 5  W*  annahm;  am  letaton  Punkte  kreoeten 
wir  den  Irawly-Teebai,  einem  Nebenfiafe  des  wesüioh  eine  Stunde 
-ooHeniten  XeehibnJc^tscbai  [Bohrflnsees]  nnd  eireiebten  nm  4^  45 
nnser  Naehtqnartier,  das  Dorf  Dnk-dfis  [gant  eben],  wo  sehen  ge- 
trockneter KolmiiBt  (Kisek)  in  grofsen  Pyramiden  als  Breonrasterial 
aufgehäuft  war.  Tscbibuk-abad,  der  Hauptort  des  Thalgaucs,  soll 
von  hier  2  Stunden  stromaufwärts  liegen. 

29.  September.  Richtung  durch  die  Ebene  um  D**,  9''  G  und 
9"»  10  S.  20  W.,  N.  80  W.  und  S.  65  W.;  von  hier  an,  wo  wir  ein 
groCses  Dorf  zur  rechten  und  den  1  j  Stauden  entfernten  Idris-Dagk 
Sur  linken  hatten,  auf  der  grofsen  Strafse,  die  sich  um  9^  30,  9''  47 
und  10»>  7  uach  S.  52,  45,  41  W.  wendete;  um  9*»  40  hatten  wir  ein 
zweites  Dorf  JO'  rccbt.^.  Um  !()'•  25  passierten  wir  den  nacli  W.  stni 
iTfenden  i'iuis,  der  hier  in  ein  enges  Thal  zwischen  niedrigen  Hügeln 
«iutritt,  zuerst  S.  22  W.,  von  10^  45  an,  wo  wir  in  das  breitere  Thal 
des  schlammigen  und  fischreichen  Tschibuk-Tschai  gelangten,  S. 
li^W.,  um  11»»  4  S.  4üW.,  um  IIMO,  wo  das  Thal  sich  wieder 
▼erengt,  S.  12  W.,  nm  11^  20,  wo  die  Gemüsegärten  Aogoras  begin- 
nen, Sb  25  W.,  nm  If»  45  8.  30  W.,  nachdem  wir  eben  einen  linken 

•)  Das  mufs  also  nothweadig  (wie  auch  in  der  Zeichnung  der  Karte  angenom- 
tnen  iat)  ein  von  dem  oben  genannten  Chan-Dcrewi  auf  d^r  Nordostsoite  des  Gi?- 
birgea  verichiedene»  »ein;  diese  in  der  annseligen  geographischen  Nomeitclatur  der 
Tttita  nur  sn  hSnflge  OleiehnaaiigkeU  von  Bogwi  und  TMlem  Mf  d«n  «Btg«g«i- 
geirtilsn  Abhiagea  dmlbao  vti«diidd«i  alMfaiii  bloilg«  Vwwecbsslngn, 
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Zuflur§  des  Tschibaktechai  paMfwt  hmttei,  den  ^Ir  mm  ^^mtUtt 
überschritten;  «eine  Tbalräuder  sind  biet  felsig  vand  abtcMtoi^,  wHkMh 
aber  ru  beiden  Seiten  dcil  FlafebetDc«  einen  eehfnalen,  Hf»^  mit  Gir- 

teil  und  WVinpflanzangen  lit^deckten  Landstreifefi  ein.  Die  Richtoog 
weclisphe  von  S.  70  W.,  mm  7  wieder  nacli  S.  W(i  \V.,  biö  um  12^  ?5 
nuten  die  Feken  aufhören,  das  Th.'il  breiter  wird.  Um  12^^  36  blieb 
eine  verfallene  Sicinbrucke  rechfB;  leb  notierte  noch  um  40,  50  um 
die  BicbtoDgtu  &  20,  dö,  40  W.  laiid  heumt  um  1^  aO  di«  ^Uuit  Ai- 
gora. 

30.  SejptaiDber.  Schau  gestera  Abend  ineldeteTi  sich  bei  mir 
▼enohiedtM  ▼ob  ibrena  ScbickBale,  oder  wie  sie  es  stets  auseudrücken 
pflegen,  von  ihrer  Reiselust,  naob  Aogora  YertcAilagene  Baropäer,  lo- 
erst  dar  Dr.  Sioni,  nü  dem  meine  Uiiteriuiltom  ift  italieBitober  Spnflbe 
bagaott,  in  maiiseber  und  dann  in  dentaAnr  InrtgMMii  inirde>  da  er 
lieh  alt  «inen  mm  Wien  guMiUgeM  Juden  aaswiea;  er  prablte,  wie 
4m  gairitiiiiMeb  geaahiabt,  mit  seiB«ai  BbtAmk  b«  «ibkiscbeo  Aa- 
«ariateD  mii  be&«ti«e  die  NIdhiaiatiiia  ^gead  «im  ewapfiMbes  Omh 
•ala,  am  lieh  die  StaBniig  «iiiea  aokba»  aaaael^eB.  Ihn  AAgl«  4m 
Qiaraiitiiia'Afit,  Dr.  Leoa«rdo  Petraebi,  «n  Orimh«,  dir  TM 
MD  Aafctrthalte  in  Bwn  her«  In  Aiiteiga  dioM  JaMniidiitii  no^ 
HaKiDMi  Md  f/brnw»  ftmnagaiieh  ^imeb.  Dnn  fthfü  nir  4mmmm 
beat  4eB  Oeatenekber  Dr.  Eiga  au,  Ibraer  dnMMMMtno  fA»- 
eUflcban  BoftviraDt  Ob»r»lainbe,  eadHib  das  Araieafter  Afel^^^gK» 
der  aaob  Stadien  in  Yeoedig  uad  Bon  da»  FmiBeieobe  tmuMk 
apiiebt  and  bier  lebrt;  er  bekleidet  da«  Sldl«  an  der  dardi  dea  liaa* 
adeieefaen  Misaieaar  E.  Bor^  gegHkidelatt  Schule  Mr  ana«  AmeBiff. 
Von  diesen  Herren  interessierte  sich  nar  der  letzte  fSr  die  sahlrsMa« 
hieeigen  Alterth  um  er ;  wie  er  sagt,  soll  es  kaum  ein  Haus  in  der  Stadl 
ohne  einige  griechische  Steitie  geben.  Der  Nachmittag  verging  nit 
einem  ceremoniösen  Besuch  bei  dem  Qouremenr  Wasib  Pascha 

2.  October.  In  Beciieitung  der  Herren  Riga  und  Charalanibc' 
▼erliefs  ich  Angom  um  '(^  und  legte  die  ersten  2\  Stunden  auf  drin- 
seiben  Wege,  den  ich  gekommen  war,  im  Trabe  zuröck;  dann  gi"? 
CS  rechts  «her  die  flachen  Anhöhen  nach  N.  77  O.  ond  nm  l?**  übet 
den  Saradjalar-au,  einen  kleinen  Nebenflofs  de«  Tachibuk  Tscbs)} 


')  Die  Beschreibnng  der  Alterthümer  Ubergeben  wir  hier,  als  hinreichenä  au» 
den  Berichten  fHllivr(>r  R*Mnen(len  (bei  Ritter  XYIII  .  4  97  fr.)  hpknnnt.  d^neo  die 
archiulttoniscben  Fraclitwerke  Texier's  und  neuerdiugs  V«not'»  die  tr«u««(«}  lllostr»- 
tieosn  hhizngenigt  haben ;  sadi  die  Ten  wnenni  TviuMr  besoadni  in  der  Ctti* 
delle  copierten  Inschriflen  sind  schon  von  Toornefort,  Pococke,  Kianatr,  Barbis 
abfascbritbea  and  in  dM  0»ipM  Jnur.  Ormte.  (HI.  iOtd  f.)  «i^inoaiawa. 
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mmk  N.  47  a  Ml  Irawli  «n  gtacMwnaitep  IiAimü» 
«Im»  wir  «bh  1^  89  efteiditaii.  Di»  OwgMia  bfidb  M»h  vekertiin  flach, 
ifciilrilitg,  tKOdM,  4i»  W»8tiektaog  a  fi90.  bi»  t^^  40,  dann  gerade, 
<X  in  «Id  bMite»  Thtl  «vMi»n  niedrigen,  aber  steil  abfallenden  Hü- 
geln, welches  wir  nm  3^  Terliersen,  um  in  25'  langsam  N.  75  O.  den 
nördlichen  Höhenrand  zu  ersteigen.  Eine  unbedeutende  Hügelkette 
zieht  sich  hier  rechts  zu  dem  etwa  1  Stunde  entfernten  Berge  Idris, 
längs  derselben  stiegeii  ^vir  N.  8o  O.  in  ein  dem  eben  i^enannten  pa- 
ralleles, aber  nach  O.  ablallendes  Thal  hiiiai>,  durch  welches  der  Aoia- 
dil  Tschai  dem  Kyzyl  Irmak  zufliefst;  m  nirunir  bei  einer  Quelle,  wo 
wir  von  4^  15  bis  b*^  45  geriibt.  Iiaiton,  die  Richtung  S.  85  O.  an  und 
verengt  sich  um  6**  isu  der  Schiucht  Boi^h  az-Deressi .  die  nach  und 
nach  immer  tiefer  zwischen  colosaalen  Felsenniassen  hindurchfuhrt, 
denen  malerische  Baumgruppen  beim  hellen  Mondschein  einen  noch 
grofswen  Reiz  verleihen.  Um  7^  20  den  Engpafs  verlassend,  wandten 
vir  mm  S.  ^  O»,  dorchschnitt^n  von  7^  45  bi»  8**  einp  zweite  schmalst 
•bor  weniger  felsige  Schlacht  und  gelaogten  bü  S'i  30  aaeh  d«r  Um- 
IM»  fiiadi  Kaledjik  [ScblöfiMiM]. 

3.  0c tober.  Dm  Stadl,  wtm  höchstens  500  (angeblich  830)  be- 
iwililfiii  Hfiusern,  liegt  am  focbtdo  Ufor  des  ICale-XscbASf  am  Fuüm 
wämm  sookettoförmigen  Berges,  auf  dam  «kb  eine  verfallene  Festiii^ 
€fli^bl;«  m  dwiiü  Tboi»  sieb  — gebiish  ^beedwiebene  SteiBe^  beftoden 
•ottleD,  die  JSiitÜBiinhif  wer  aber  gvoA,  als  die  lascbrifton  siib  als 
Vanaiihe  angesihiskter  tMiaeber  flleltiinetMii  (der  Kaaie  Mabammed 
Miib—alii  eiae  JabiieU  il  deigL)  beraesKlhea.  Der  Weg  fttbtto 
S.  62  Ol  gssade  aal  den  JattnU  des,  Kjcja-IrBiak  gelegeaeo  Kiskia 
Dagb  aa,  darab  Weiagiilw  Aber  daa  Kaie  Tsobei  aad  Hags  dea»l- 
bea  0^  bis  9^  80,  daae  K  81  a  and  mn  10^  datdi  den  felsigeaBag- 
pafr  des  Ear»mas  Tacbai  hiasb  sa  den  tosenden  gelbea  Fktliea  des 
KyzyUIrmak'  [rsihs^Fbissts]»  dea  wir  uai  10^  Id  anf  dner  bSebsl 
gidaw»phin  Halabidoke  gegen  Baltiahliing  von  2  Fiastsm  aa  dea  Wieb- 
ter  peetirten.  Das  dee  Ider  beiderseits  vaa  fslsigen  Bindara 
mBSchlossenen  Flosses  ist  hier  mit  Wein  bepflanzt;  wir  folgten  ihm 
N.  50  W.  bis  10^  50,  wo  wir  uns  östlich  wandten  und  um  11''  20  die 
efii?e  steil  ansteigende  Schiefer- Felsschlucht  Buas  [Boghaz?]  Dere 
betraten,  die  bis  11**  35  in  S.  ää  O.- Richtung  hiiiantührt ,  sich  dann 
gabelt  uiid  uiit  dem  rechten,  etwa  gegen  SO.  streidienden  Arm  endlieh 
am  57  die  weite  nur  mit  gelbglänzendem  Gi^se  bededste  l^eh- 
steppt"  erreicht ,  in  der  der  Kiskin  Dagh  und  seine,  flache  östliche  Ab- 
dachung die  einzige  Unterbrechung  bildet.  Richtung  um  \^  N.  19  O., 
um      W  ö.  äO  O.,  um  l**  50  Dorf  Kabel,  an  2^  biaiter  Sattel 
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sfriMta  VQoam  Mmh  Higelii  in  M.  80  a^lMiwig,  «b  S» 
(aa«b  40  liin.  AoliMilluai  bei  «ner  Quelle)  N.  TO  C,  «n     90  a  00  0^ 
3^  80  Dorf  KttMcdttraeh,  0^40  Dmf  Heiremela,     10  Dorf 
Bdjük  Laidan,  4^  20  N.  78  O.,  cUuni  wMer  X.  05  a  bii  5^ nd  von 

da  N.  BO  O.  bis  com  Naehtlager  am  0^  5  im  Doffe  Kosebi  Babb, 

welche.s  von  KyzylbMcben  [Rotbköpfeii],  d.  i.  schiitischeii  TOfiMMim 

bewohnt  ist. 

4.  October.  Vutn  Dorfe  15  gopen  N.  30  O.  aufbrechend,  oben- 
stiegen  wir  sogleich  eioe  kleine  Anhöhe,  K <> tschu  Beli,  in  das  danach 
benannte,  sich  nach  S.  60  O.  siebende  and  von  Abb&ogen  voii  45 — f)0* 
Böschung  !  ingi  tHlste  Thal  hinab;  es  erweiterte  sich  am  8**  53  und  wir 
liefsen  f^^  und  ein  kleine»  Tiii  kinenendüri  rechts  am  9''  5 ,  um  uns 
N.  60  { ).  i'iber  die  fiufi;i  lige  Steppe  zu  wenden.    Hier  erreichten  wir  um 

4o  den  Anfang  < hk  s  anderen  breiten  und  Hachen  Thaies,  in  wel- 
chem ich  das  erste  Hauinwollenfeld  in  Kieinasien  sah,  und  worin  wir 
um  lO**  45  Bozköi  [das  graue  Dorf]  passierten.  Der  Delidje  Tschai 
[der  tolle  Flufs]  wurde  um  20  darcbfuhrtet  and  in  0.75  0- 
Richtung  um  IP  35  die  rechteii  UfeiMUMii  emUegen,  von  wo  wieder 
derselbe  Anblick  onabsehbam  8tappe  nor  von  Kameelen  belebt.  Im 
Tfirkmesendorf  Baschly  wurde  von  iV'  50  bis  12''  50  geraht,  dann 
passierten  wir  in  NO.-Ricbtnng  om  l**  10  eine  in  8tala  gebaueee 
QaeUes  die  eiiuige  auf  weiter  Entiwnaiif  in  dieeer  troeHoeen  Bceppe^ 
die  voa  hier  auf  20  Min.  Entfernong  aas  mbMB  Lehm  beataiid.  ü» 

25  föhrt  der  Weg  N.  85  W.  dem  Bada*5s0-Te€hfti,  etneni  Zu- 
floaee  dee  Delidje  Irnak  entgegoo  und  U&t  um  1^  00  mebts  4m  Dorf 
Ak*bangnr  [weUee  QneUe],  linke  dagegen  ma  1^00  Beech-bnii'» 
gnr  [Anf  Quellen],  um  2»  Ky ay Idjn  [dne  zMliefael  nin  %^  5  Tectai/t* 
lik  [Meierei]  liegen.  Von  2^  nn  ging  et  direkt  a  05  O.  auf  die  feniber 
aiditbnre  Spitie  der  HnnpCmoeebee  von  Songarle  en,  dewen  Qftum 
wir  nm  3^  50«  eowie  nack  Passage  dee  oben  erwiknten  PliMiene  on 
4*  15  dae  Stidfeoben  eelbet  eireiekteo,  welchee  böebeteoe  500  Bfeier 
siblt  Da  der  gerade  Weg  Ober  Aladja  anob  Ainaain  dnroh  knrdiMlie 
Riob^rfaorden  oneiober  eein  sollte,  beechfob  iefa  den  Umweg  obsr 
Tscborum  zu  nehmen,  dessen  Entfernai^  von  hier  auf  12  Stunden  ge* 
schätzt  wurde. 

5.  October.  Zu  dein  uns  bevorstehenden  langen  Tügemarsdie 
von  12Stuiideii  brachen  wir  schon  um  6''  ij  aut.  Der  Weg  fuhrt« 
eine  sehr  sanfte  Abdachuno;  liiriauf,  zuerst  N.  70  O.,  am  6'*  4j  x\.  55  0^ 
am  7»»  15  N.  65  O.,  7»»  3U  N.  tjU  O.,  7^  45  N.  f^fi  O.,  7»»  55  8.  G5  0., 
8''  15  wo  uns  das  Dörfchen  TschauRch-köi  [•  Bfitteldorl]  rechts  blieb, 
N.  20  O.  darch  ein  br<  !tes,  abt  r  wasserarmes  Thal  hinan.  Um 
blieb  das  Dorf  Akdere  [Weüsthalj  links  und  die  Richtung  wurde 
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21. 24  O.  Um  9^  aO  «rroiditeB  wir  4m  Dorf  Dimf «elik «),  wo  kh 

mleb  nur  ao  laafe  Mfbkit,  «m  mb  Grabmale  Mne»  l&rkiscben  Heili- 
gen, worin  mehrere  aotike  Steine  verbaut  8ind,  eine  griechische  In* 
Schrift  absaschreiben.  Die  Oegend  wird  nun  hügeliger  und  theilweise 
bewaldet,  der  Steppencharakter  verliert  sich.  Der  Weg  ging  erst 
N.  58  0.,  seit  10**  10  N.  S2  O. ,  überstieg  dann  einen  kleinen  Berg- 
rücken «um  Dorfe  Hadjilar-Chane  [Pilgerhans],  wo  wir  von  10**  30 
bis  IP  20  ausruhten.  Um  11^  50  erreichten  wir,  N.  60  O.  gehend, 
den  Engpafs  Karabuluk  fSchwara^suiiipt  ] ,  der  von  einem  HMcht;  tie- 
W'iissert  zwischen  niedrigen  eisenhaltigen  Hügeln  sich  \  Stunde  v;v'\t 
in  mehrfachen  Krümmungen,  doch  im  allgemeinen  N.  -^(M).  zieht. 
Weiter  ging  es  über  niedrige,  mit  Gesträuch  bewachsene  Hohen 
N.  40  U.  und  um  12^  43  N.  60  O.,  dann  von  12»'  47  bis  50  durch 
den  sehr  schmalen,  von  steilen  kupfer-  und  eisenhaltigen  Felsw&nden 
eingesoidossenen ,  von  einem  Bache  bewässerten  und  von  GeeteMUtb 
erfulhen  Abdal-Boghaz  [MönolMpaGi]  abwärts,  eine  Stelle,  die  wegen 
baufigjBr  Biobereien  der  Kurden  verrufeD  ist.  Von  der  Mündung  des 
Passes,  wo  er  von  W.  her  da»  Awdji-Dere  [Jägerthal]  aufniauiU^ 
geht  es  weiter  dnrch  breite  steppen&hnliofae  Tbalebene  JN.  3d  O. ;  oni 
2^  20  blieb  )  Stande  Unks  Seifi-köi,  an  8>*  10  reebts  Kemdi  (und 
der  yftg  ging  srst  N.  50,  dann  60  0.)t  am  3^  45  ncbta  i  Stande  6apa- 
köif  um  5^  Sariobai  i  Stunde  rechts,  dann  aber  völlig  glatte  Ebenem 
Uaga  eines  tiefiiD  Flimaes,  den  wir  erst  kavi  vor  dsr  Stadt  auf  elaar 
aehr  sdUtchten  Braake  pasairteD ,  immer  N.  35  O. ,  bia  wir  endBeb  in 
tiefer  Kaehl  bald  nach  7\  Ubr  Tachnrnm  erreiehlaii« 

6.  Oetobar.  Dia  gans  anioteresaante  Stadt  liogt  vdlBg  in  der 
£bene  ood  ebeaso  die  Faatnsg,  in  daran  Manem  ich  beim  Pasaicree 
einige  griecbtsche  Inschriften  bemarkle  nod  abschiiab  *}•  Wir  var^ 
lialsea  dia  Stadt  um  9^  durch  die  Bbena  S.  70  O«,  nach  i  Stande  ging 
es  ein  flaches  Thal  hinaaf,  dessen  AbhSnga  mit  Weingärten  basatsl 
sind.  Richtung  um  'J^  30  S.  60  O.;  bald  darauf  N.  63  O.  nnd  rnckwirta 
auf  die  Stadt  um  10»»  5  N.  62  W.;  Weg  um  10»«  20  gerade  ösüicb 
über  einen  Ilachen  Sattel  und  wieder  durch  völlige  Hochsteppe,  die 
hier  eine  W^übStihcLeidi'  l)ildcL,  dciin  au\  1  1  ^'  30  kamen  wir  an  ein 
schon  östlich  nach  Amasia  zu  fliefsend«?8  Wa-^Ber;  wir  liefsen  hier  die 
lirtuptstrafäc  rechts  (S.  ÜJ  O.)  und  lueiten  um  12*'  20  auf  40  Min.  bei 
einer  Quelle  an,  über  der  ein  auf  vier  Pfeilern  ruhendes  Mäuschen 
(Köschkj  gtibAut  isl,  lu  dessen  Unterbau  sieh  eine  ^ätgrjechisiche  Grab- 


')  Arabische  Forra  des  bekannten  Stadtnamens  Pamascu?.   T>ir  nnr  viprz.riHgty 
aber  kaum  gaü?  7.i\  pnUirttrnde  hischritt  gehört  der  HpUtrömiachea  Kainerzeit  Utk» 

E*  «iod  «ii«  drei  scbon  voa  UAmilton  No.  88,  84,  87  pobUcierten. 
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iMchriftfinM.  W«itftr  wiid  4tr  MMsk  a  T  &  ffirade  Weg  b«ito* 
■tki  Toa  HByin  bogleilit»  tewi  Mi  Mit  Mtfern  WmM  irt,  lo  ttt 
II*  30 linkt  Areka«,  Mtl^  aomUt^Hadji-köi  [Pitgerdorf]  MSi 
«tv»  lOllSa,  von  Wege,  an»  8^  10  f«cht8  |  Stniide  P^indj.  W«f> 

riehtung  um  30  O.  2  a,  um  5  O.  15  N.,  am  3»  90  O.  5  N.  Dm 
bisher  den  Weg  stets  rechts  begleitende  Flufschen  Waraika»i  wurde 
Dm  'i^  35  passirt,  uii]  4**  15  blieb  |.  Stande  links  das  grofse  Dorf  Fi- 
ghuD  und  die  Richtung  wurde  O.  15  N.  bis  wir  um  4*  35  redits  ia 
ein  aädlich  jroli^'ndes  Thal  einbogen,  worin  wir  um  4^  50  unser  sehr 
gutes  Nachtquarrier  in  dem  fast  nur  vou  Seiden  (grünbeturbanteu 
ang<^ blieben  Nachkommen  dei^  Fropbeteo}  bew^oteu  woliibabendea 
Dorfe  Beibük  erreiobteo. 

7.  Oetober.    Nachdem  wir  um  7^  SO  das  Dorf  and   15  Ififi. 
afk&ler  die  Thalmundong  Terlassen  hatten ,  ging  e»  wieder  O.  1 5  N. 
dareh  die  steppe afihn liehe  Ebene.  Die  grollte  Dorf  Eal^d  jik  blieb  nm 
8^        Stunde  rechts,  die  Riohtnng  wurde  O.  7  8»,  Wilirend  das  Flnrs- 
dhttii  mm  9^  40  veciits  ab  geht  und  sich  an  einem,  von  Beibuk  nach 
jÜHMge  der  BioirolHMa*  3  Standen  mtt&mtVä  Punkte  mit  dem  Tscbe- 
kary  *)  feninigt  Der  Weg  gekt  um  Ober  lekble  AnkUbeii  0. 12  S.. 
and  na  I0>^20,  wo      DoifZara  ^  StnodeliaksbMkt  O.  20N.  Ba 
einem  Qnellbfiiaoea  «arAs  f  0^  S5  ble  19*  15  angehalten  som  Ff«htiaek> 
and  nm  dem  wan^geenadlen  Botan,  der  dem  Kelmakam  von  Amilift 
aaeera  Aakanfl  meldan  iolüe»  Zeil  in  kumea;  dann  weiter  0. 15 
am  12»  40  O.  85  K.,  nm      50  «ber  ein  ZaflfiMien  dee  TklnM 
du  Dorf  Bagblydja  etwa  5  Min.  Knke  Inesend,  wieder  O.  15 
I»  10  gemde  Ott»  indem  Ffinddkld  [HaeehmlMoif]  f  Standen' fisb 
vorn  Wege  bleibt  Um  1»  45  betreten  wir  ein  mm  frit  hittabgebendei 
gekrümmtes  enges  Felsentbal  (Richtung  0. 10  N.,  ura  TP  5  O.  35  S.,  na 
2^  30  O.  40  O.),  das  von  2*'  au,  wie  das  Hauptthal  bis  zur  Stadt,  flü 
dichten  Wein-  und  Maulbeerpflanmngen  erfSUt  ist,  zwischen  denai 
gut  gehaltene  scliiDalp  Pfade  zu  den  zahlreichen,  malerisch  mit  ihren 
rothen  Ziegeldächern  zwisL'hcti  dem  GrÜD  zerstreuten  GartenhausciK-o 
fShren.   So  erreichten  wir,  zuletzt  dicht  unter  der  senkrechten  Felswand 
des  rechten  Ufers  entlang,  um  3**  45  wahrend  eines  InTtigen  Gewit- 
ters Amasia,  wo  mir  der  bekannte  Aj]^pnt  eines  grofsen  Con''tan- 
tinopler  Seidengeschäffes,  Herr  Krug,  ein  hörliHt  gebildeter  iiebens* 
wurdiger  Mann,  dorohaas  verschieden  von  allen  anderen  EoropSem, 
denen  iek  biekor  im  Orient  begegnet  war,  doreh  eeine  QeMllflcii«ft 

Ton  Mer  an  ftttt  dl«  Bmrte  mit  derjenigen,  w^cht  ff.  Battfe  tUi  ^ 
Auia<i  her  tnrUckgeiegt  and  b^ehrieben  hat,  siemlich  suMunmen. 

*)  IMIkM«  M  Birtth  ikhUBW  TMhykryk-ie»  d.  1.  äm  Badme* 
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einen  sehr  angeiH  iimen  Abend  ▼erschaffte  und  mich  auch  durch  Mit- 
theilung einifijer  Nuinmern  der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung  mit 
poliliscliea  iS t^uigkeiten  versorgte.  Mein  Wirth.  ein  Armenier,  klagte 
mir  die  Noth  si  iru  r  CJremeiude  bei  ihrem  Kirchenbau  (lurch  die  Hetze- 
reien des  liochst  bigotten  (aus  der  kaukasischen  Kabarda  stammenden) 
Muftis,  der  die  Glßubigen  von  jt'tJrr  Betheiligung  an  dieser  gewinn- 
bringenden Arbeit  durch  die  in  der  Moschee  ausgesprochenen  Drohung 
abzuhalten  gewufst  hatte :  es  sollte  sogar  die  zu  den  Baufnbren  gebrauch- 
Ochsen  der  Fluch  treffen,  dafs  der  Qenafs  ihres  Fleisches  oder 
des  auf  dem  mit  ihnen  besttUtoD  Acker  gewonnenen  Weiiens  aolar- 
tige Tollbeii  cur  Folge  haben  wfirde!  In  der  That  aber  tragen  di« 
hiesigen  der  natioDalen  Kirche  angehörigen  Armenier  durch  ihre  ob- 
glaubliche  Indolenz  and  Unwissenheit  die  gröfete  Schuld  an  ihrem 
Schicksal ,  während  die  katholiacben  Armenier  in  ihren  Scholen  mit 
der  ffsnifltiaebea  und  iuüiSnischen  Spradie  «ach  andere  nfitilicho 
Kenntniaae  erwerben  nnd  daher  viele  von  ihnen  als  Sekretire  o.  d|^ 
leicht  einflolmiche  Stellnngcn  erlangen. — Während  der  folgenden  Tage 
worden»  meiat  in  Herrn  Krog*»  Geaellaehaft,  die  Altarthfimer  nnd  aon* 
atlgen  Merkwfirdigkeiten  Anaaiaa  in  Aogcnacheln  genommen«  Der 
Hofiraam  der  achönaten  Moechee  der  Stadt,  der  dea  Sölten  Bijesid» 
jEeichnet  eich  dnrch  die  eine  Fontiae  In  der  Mitte  umgebenden  mäch- 
tigen Piatonen  ond  durch  herrliche  Wdnlaoben  aus;  die  Moschee  dea 
Jengätach  Pascha  enthält  dnen,  aber  fiwt  gans  nnleaerlidien  grieefai* 
sehen  Inschriftstein  ')•  ^®  anfserbalb  der  Stadt  beim  Grabmal  des 
Pir  Ilias,  einem  achteckigen  Kuppelbau,  gelegene  Moschee  ist  durch 
einen  darin  aufbewahrten  sehr  alten  Koran  in  kulischer  Schrift  be- 
rühmt. 

10.  Oc tober.  Ich  verliefs  Amasia  um  10'^  15,  zuerst  längs  des 
linken  Flufsufers  nach  N.  30  W.,  von  lO*»  50  an,  wo  uns  rechts  in 
den  Gurten  eine  Moschee  lag  N.  50  W. ;  um  II"»  35  führte  eine  Stein- 
brfieke  auf  die  andere  Seite  des  Iriszuflnsses,  zuerst  N.  15  0.,  dann 
N.  25  W.,  immer  dorcb  ein  eno;e8  von  steilen  Feinen  eingesc  IddSfteues 
Thal,  das  sich  um  12''  iu  l  ine  w^ite  steppi  naljuHche  Ebene  oflrieie. 
Hier  endeten  die  von  der  btadt  her  sich  in  ununterbrochener  Reihe 
ziehenden  Obstgärten;  der  Weg  verliefs  den  weit  nach  W.  anshiegen- 
den  Clofo  und  aog  eich  N.  20  W.»  um  12'^  30  beim  rechts  bleibenden 


I)  Eine  d«>r  vom  Verfasser  copi«rlMI  iBsArUtiwi  sieht  im  Corput  Intcr.  Gr.  JU, 
4168,  n«ch  Hamiltun's  Abscbriff  Nf>  7?:  die  xwelt«,  anch  nur  eine  spätrömiach« 
OrabinBchrift ,  ist  uoediert.  Die  AltcrthUmcr,  nameotUoh  aneh  die  FeliengrottffiB 
«tti»«rhAlb  der  Stedt,  tind  acraer  den  bereite  TM  Bittif  gMamoMta  Bsrieht« 
MiMftr  Btistodea  «evcrdlnga  von  Barth  «ad  Perr*t  so  gnuui  »swhriabea  wwdoa 
4aft  irir  dia  BeaMtlnagea  des  Vefftüm  hkr  nhtigAm  hanasa. 

Stltiebr.  d.  Geeellaeh.  t  Brdk.  Bd.  L 
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Dürfe  Hirninn-oghly  N.  48  W.:  nm  1^»»  blieb  das  Dorf  Katj^c hly 
lOMfn.  rer1i(8.  eUptiBo  dm  1^  35  Kurnas  (Richlung  von  hier  N.  25  0.)^ 
om  2^  20  AÜMi  (Richtiinir  N.  15  W.),  hinter  dem  der  vom  Terfk«*^- 
kent  f'in^'tn  ZuHufs  d»  -^  Jeschil- Irmuk  [grinH-n  Fbi«^^»*«,  Iris  der 
Alten],  diirchötrömt«?  und  wopjen  kurdischer  HäulMi  ei*'n  ^  fürchtete 
Engpafs  Allahu  Deressi  ')  oderHadji  Hairam  D.  beginnt;  beille^ 
seit«  von  steilen  und  bedeutenden  Hohen  eingeieblossen,  doch  anfangs 
breit,  wird  d(»r«<elbe  immer  enger,  und  der  RAdpn  endlich  so  vollständ^ 
votD  Flnfs  erfüllt,  dafs  der  W«g  «lenoHtb  liocb  au  den  Bcrgseiteo, 
öfters  das  Master  krencfnd,  entlang  geübrt  ist.  Um  3i>  wurde  ^ 
ThalrichtoDg  N.  4  0.|  dm  3^  45  pasaitrten  wir  den  bobed  sCei&enMB 
Brückenbogen  der  Teeheltek-  oderOtsefa6lidji-ofbln-K6pr€9i6 
[Meke  des  dritten  Sobnee],  wie  irie  üaeb  dem  Bl-bMiei*  genannt  wfad» 
Üiobtong  am  4^  45  N.  SO  O.,  nm  ^  rechte  Jenbeit  dee  Ptneees  Otet- 
ten  in  der  Feiewand,  dann  enreitert  sieb  der  Pafe  mm  breiten  ThiJ» 
und  beim  Dorfe  Bnjalidji  nm  h**  15  nir  TöUigen  Bbene,  die  der 
Flnft  vom  Osten  her  durebstrSnit,  wibrend  wir  dem  NebenliaMe  Karii* 
tsebai  nSrdKeb  stromanf  snm  gleMibeaaiiliten  Dorfe,  betflbtnt  detek 
seine  beÜben  <)neUen,  folgen. 

11.  October.  DSfce  Dorf  am  10*  rertAAs^hd,  gingen  wir  O.  f»  8. 
ond  auf  die  rechte  Seite  des  mit  dichtem  Oestrfiuch  bewachsenen  Te- 
reskan  a  -  Kngpa.sses.  längs  dessen  wir  uns  um  10''  10  nach  N.  2j  0.,  > 
om  10»»  20  N.  45  ()..  um  ]0"  To  N.  85  ()..  um  II»'  80  N.  7;^  <).,  um 
12*"  15  N.  76  0.  wandu  iu  zuletzt  den  Fiuls  wi'itor  rechts  la>s»'h<l  fibpr 
leichte  WalHhücr»'!.    fm  T'  blieb  etwa  VO  Min.  jenseif  dos  Ak-Sii 

[WeiPswasM  i>J .  das  Dorf'  Kgri-üjouK  (kr  uiimier  Nul^baumJ,  dann 
ging  es  steil  da«  Aksu-Thal  nach  N.  47  ().  Iiinnli  bis  1''  ^0,  dan«  fn 
weiterem  Tbale  N.  35  O.  und  um  2^^  j  N.  (»5  O.  auf  das  i  Stutide  •  ni- 
fernti  Kawak  [Pappel]  zu,  von  dem  wir  uns  um  2*^  45  ab  und  na«h 
N.  85  O.  wendeten ,  der  Weg  würde  hiel-  sehr  schlecht  und  steinig. 
Um  2''  53  passierten  wir  in  eitler  tiefen  Schlucht  einen  kleinen  Ne- 
benflnfs  des  Aksu  und  liefsen  nm  8»  5  ein  Dorf  [Kawak?]  5  Min. 
links,  ein  «weiter  ZafiüCn  Mgte  mn  3^  15,  ein  Döffcben  mn  3**  45, 

1)  Writ*r  unten  Toroskatift  ge«chrieben ,  richtiger  aber  Mch  ^Ml  AcMri- 
täten  Ter^aki^äD,  d.i.  der  Terkdhrte,  «eil  Min  Lauf  fm  «M  fl^irmla  Till 

nach  N.,  S2«i.  und  S.  beschroibt. 

')  Der  Verfasser  erklärt  diesen  Namen  unwahracheinli«-h  als  »GoUfH-Paf»"  — ' 
wie  käme  die  vollo  artblBch«  Anmpracli«  mit  d#in  Bn^rokal  ia  vulglrtarkifeb«a  1 
Mund?  tirwt  .tcr  Name  int  dodi  «eM  von  dem  obpn  erwähnt*m  Dorf  am  Eingange  | 
des  l*a«s«.«  iiiM>rtr«tr*»n ,  fl<»n  pr  »•»Ibst  AI*u  schreibt  (domelbe  Namo.  d<»r  »nrtj  in 
P.  v.  TschichaUchers  Itineraren  fUr  einen  Ort  und  Fluf«  im  ciHci^ehen  1  aums  rot-  \ 
k9mmt)  —  ob  darla  das  tflAlieh«  Wort  KUw  Flamnie,  lUwu  fenerrotfi  MMkt, 
wage  ich  nicht  sn  entwileldw. 
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die  Richtung  blieb  östlich  imnoer  durch  dichten  Wald ,  bis  zu  eioom 
elenden  Chan,  wo  wir  um  unser  isacijtquartier  DabmeOf  da  wir 

bei  den  schlechten  ^^  *  gt  u  die  BeisQ  weiter  iaB  anaichidre  forUvMlcAO 
nacht  für  railigaui  liit^Urn. 

12.  Octoher.  Fort  um  9»^  15  N.  1 5  W.,  um  (M'  20  N.  70  O,  nra 
9^  50  durch  den  Kur di-TBchai,  zu  einem  grorseu  schönen  8tciuei> 
nen  Chan,  am  10''  30  N.  35  wo  wir  zuerst  in  der  Ferne  das  Mcor 
«rbückten;  der  Blick  über  die  mit  dem  herrlichsten  Waldgrun  bedeiik- 
ten,  hier  und  da  Ton  ▲okavfeldera,  Dörfchen  und  «nzelnen  H&uaern 
unterbrochenen  ßerggehiage  und  Tbalschluchten  war  bezaubernd.  Um 
lli^N.  lOÜ.,  llMö  N.  15  0.,  11»' 30  N.  17  0.,  12»«  20  N.  50  O., 
55  N.  80  O.,  P  5  N.  42  1^  45  Mm  Ghui  des  Abdallah  PaicU 
8k  78  0*v  BU  aof  ftohl^chtom  feuchtan  Lehmwege  hloab  naofa  Sam*aQt 
wo  uh  nai  2^  35  das  Gonaalatsgebtode  erreichte  und  meiDe  diesipaUge 
iMdreise  besehlofo. 


XXVIl. 

Zur  Karte  von  Kreta. 

Von  H.  Kiepert. 
(Uicm  «ine  Karte,  Tsf.  VII.) 

Da»  Interesse,  welches  im  gegenwärtii^en  Aiii,'i'iil)li(  k  durch  die 
im  Laufe  dieses  Jahrhundert*  bereits  vier  te  grülsc  Iie\ve{j;nng  d<'r  christ- 
lichen griechiHchen  Bevölkerung  gegen  ihre  türkischen  Herren  die  schöne 
Mitteinieennflel  auf  sich  zieht,  bewog  aD9<.  diese  vor  Innererer  Zeit  schon 
bearbeitete  ond  zur  Begleitung  eines  ausführlicheren  Artikels  in  eioen 
der  D&chetea  Hefte  bestimmte  Karte  schon  jetzt  der  Oefentlicbkeit  aq 
dbergeben.  Grondiage  derselben  ist  naturlich  die  alle  früheren  topo- 
yphischen  Ycafioche  (deren  Quellen  bis  in  die  Zeit  der  veoezisni- 
s^Mii  Herrschaft  hinaufreichen  und  tnletst  von  Colonel  Lapie  ip 
seiner  CarU  4m  Xa  Q'iU  1825  lasammengesteUt  sind)  entbehrlich  ma- 
chende britische  AdmiralitAts- Aofnabine»  begonnen  als  Scblutk  des  Sai^ 

des  Aegiischen  Bleeres  von  dem  langiShrigen  Leiter  desselben« 
Ca^t  GraTM  nod  nach  dessen  frfihem  Tode  seit  1851  fortgeffhrt 
Ton  Beinern  ebenftills  schon  ISngere  Zeit  in  den  griechischen  Meeren 
mü  Aafnahme  besch&fUgten  ond  durch  seine  in  Oemeinschaft  mit  Prof. 

28  • 
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H.  Kiepert: 


Daniell  und  Porbee  aasgefihrf»  Sntdeekangsreisen  in  hfdtn  4m 

geofrruphischen  Publikom  n&her  bekannt  gewordenen  Gehilfen,  Capt 
Spratt,  uDterbrochen  sodann  durch  den  orientalischen  Krieg  von  1853 
und  die  in  Foljje  desselben  als  dringlicher  erkannten  hydroetraphiÄch^n 
Arbeiten  im  scliwarzen  M»^ere  und  der  unteren  Donau,  vollendet  end- 
lich IR'^O  unter  iSpialt's  Uberleitmii!;  uiid  untt  r  Mif^^i^kuIl^  des  Capt 
Maueell  und  der  Lieutenants  iirookt^r,  S t o k e s  und  Wiikinsoo. 
Die  als  Resultat  dieser  Arbeiten  vom  hydrograpbif^cben  OMc*»  i]*^r  Bri- 
tischen Admiralität  herausgegebene  Specialkarte  in  zwei  f^vhr  grofsen 
Blättern  enthfilt  nicht  allein  die  erste  wirklich  genaue,  die  Arbeiten 
der  Venezianer,  welche  auch  der  französische  Capt.  Gaathier  1818  nir 
an  einzelnen  Stellen  etwas  berichtigt  hatte,  «1«  im  Detail  darcbaos  an- 
saverÜMig  heraaseteUende  speciellste  KuBteiiYemieesiuig,  aondern  auch 
«Ine  snsamfflenhftngende  Mappiemog  de»  ganxen  Innern,  zu  dessw 
AiiifSllang  die  sahlreichen  vom  Heere  ans  bereits  trigonometriaeb  fort- 
gelegten Höhenponkte  einen  erwünschten  Anhalt  boten;  am  dieier 
gansen  Arbeit,  einacbliefslich  der  Kfittencontoor  eelbst,  den  boofast- 
mfiglichen  Grad  von  Genauigkeit  zu  eiebem,  wurden,  wie  Spiatt  in  ' 
seinem  Beisewerke  (Ttavth  amä  ReMeatekeg  «a  Grete ^  London  1865) 
berichtet,  alle  ansgeaeichneten  Höhenpnnkte  der  Insd,  mitunter  bei  | 
vorSbergehender  Ungunst  der  Wittemng  an  mehrtägigem  besehwe^ 
liehen  Verweilen,  mit  dem  Theodoliten  besucht  und  so  ein  vollstia* 
diges  I>reiecksneta  erster  Ordnung  über  die  gante  Insel  niedergelegt 
Darf  somit  die  Bestimmung  aller  wichtigeren  Positionen  als  vollkoiB'  I 
nieii  und  auch  die  Ausfüllung  tlurch  das  topographische  Detail  wenig- 
stens in  dem  Grade,  wie  es  in  verhält nifsniäfsig  so  kurzer  Zeit,  mit 
wenigen  Mitarbeit(^rn  ausführbar  war,  und  wie  es  für  den  reduciertea 
Mafsstab  der  Karte  zunächst  aubi eichend  erschien,  als  zuverlässig  gel- 
ten, so  darf  anders»  its  nicht  verschwiegen  erden,  dHfs  auch  abge- 
sehen von  der,  ItnrifH  von  Herrn  Petermunn  (Mittb.  1?^65)  gerügten, 
den  wirklichen  Veriiiilfnissen  nicht  entsprechenden  Terraindarstellongi 
auch  die  hydrographische  Zeichnung  an  Manieriertheit  leidet  und  eine 
Unzahl  von  kleinen  Seitenthilem  und  Bächen  offenbar  nicht  nach  wirk- 
licher Beobachtung,  sondern  nur  hypothetisch  zur  RaamausfoUuog  der 
Kartenconstruction  eingefugt  erscheinen;  sweifellos  ist  dies  nsmeDt- 
lieb  an  Stellen ,  wo  einzelne  aus  anderen  Quellen  bekannte  Ort- 
schaften in  der  Karte  fehlen      Manche  derartige  Berichtigangea  o»! 

<)  An  einer  Stelle  hat  Herr  Spratt  selbst  den  bereits  1858  auj^ecrebenen  IW 
der  grofsen  Karfn  (östliche  Hälfte)  berichtigt  in  der  danach  auf  •  rr(inrif>rti»n,  ejeo- 
logisch  coloriertec  Kart«,  welche  auiaem  Bnche  beigegeben  ist,  indem  hier,  in  U«Uer- 
«tnetimawig  mit  dem  Texte  (I,  p.  128,  144)  zwei  in  der  Survejf  map  naatotot 
ylssssni  DMto  «a  d«r  Wastküst«  dts  Minbdla-OoUb  «Ii  Ob«r>  ud  Uatw-Blaatt 
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Tervollstfiodigun^en  ergeben  sich  (wShrend  die  filteren  Reiseberichte, 
auch  dvr  beste  nnd  arcfiäologisch  voUjätandigate,  vcm  Pashley')  viol- 
oiehr  erM  üurch  die  neue  Karte  ihr  voIIi.h  Licht  empfangen,  wenig- 
stens nichts  zu  derselben  hinzutbun)  Bi-^ion  aus  dem  bisher  er?*chiere- 
nen  Bruchstücke  der  einzigen,  neuerdings  zu  naturwissenschaftlichen 
Zwecken  auf  der  Insel  ausgeführten  Reise,  der  des  Botanikers  und 
Geologen  Raolin  einer  Arbeit,  die  weoD  erst  vollständig  pablieiert, 
diejenige  der  Englander  wesentlich  ei^&Dzen  and  theilweise  verbessern 
wurde,  detm  der  Verfasser  hat,  wie  er  im  Vorworte  (p,  4)  berichtet, 
«ifaer  500  Höhenbestimmangen,  etwa  100  mittelst  Boussole  und  Octant 
aufgenommene  Specialkarten  einzeln  er  Oertlichkeiten  mitgebracht  ond 
auf  Grund  derselben  echan  vor  dem  Erscheinen  der  engluchen  Karle 
die  Bearbeitung  einer  neuen  grofeen  topograpbieofaen  nnd  geologiechen 
Karte  der  Insel  begonnen,  deren  Verdffentliehnog  aber  leider  immer 
noeh  auf  sieh  warten  Iftftt.  Das  bereit«  gedmchte  Itinerar  (Chap.  III. 
p.  76 — 197,  vom  9.  Mai  bis  17.  Dec.  184&  reichend),  wiewohl  gana  knrs, 
ohne  nähere  topographische  Details  gelalst,  erlaubte  doch  eine  kleine 
Anaahl  von  Oertlichkeiten,  die  in  der  englischen  Karte  fehlen,  in  meine 
Bednction  (in  welcher  dieselbe  durch  besondere  Signatur  kenntlich'  ge- 
macht sind)  einsnsehalten;  von  nicht  minderem  Werthe  aber  waren 
die  eben  darin  mitgctheilten  hypsometrischen  Daten,  an  Zahl  weit  Über 
100,  von  denen  eine  Auswahl  von  etwa  60  gleichfalls  in  unsere  Karte 
aufgenommen  ist.  Wenn  dieselben  auch  gegenüber  den  genauen  trigo- 
nometrischen  Messungen  der  Engländer  nur  auf  Baromeferbeobachtun- 
gen  berohen  und  wohl  eben  wegen  der  geringeren  Sicherheit  derselben 
grofstentheils  in  runden  Zahlen  ausgedrückt  erscheinen,  so  zeigt  doch 
nachstflu  hilf  Vergleichung  ik-r  von  beiden  Soiten  unabhängig  von  ein- 
ander gemachten  Messiuisren  (bis  auf  die  wenigen  hier  mit  *  bezeich- 
neten) eine  nberrascliend  nahe  Uebereinstimniung  in  den  Resultaten, 
welche  für  die  allgemeine  Zuverlässigkeit  der  Messungen  Kaulin'i  ein 
günstiges  Vorurtheil  erweckt 

b«zeicbnet  siad,  dM  in  denelb«in  irrig  tU  Elnnta  bezeichnete  uötdlicher  gelegvM 
Dorf  aber  T. umn  benannt  ist;  aueb  entbält  die<io  reJucicrte  Karte  einige  Namen 
▼on  Bergen  und  Vurgebirgon,  welche  in  der  gröi'seren,  wenigetena  in  dem  mir  vor- 
liegenden Exemplare,  fehlen  nnd  welche  ich  in  meine  Bednction  mit  Übertragen  habe. 
Zu  bedaaem  iit  im  Intereste  der  CoatroUe  der  englbehen  Arbeit  durch  spätere 
Untersuchnngen ,  dals  nicht  wein^stf-ns  die  von  den  vorscTiicdontn  topn;^rapln;<cfi»in 
Expeditionen  verfolgten  Tvnntm  (wio  Uberhaupt  keine  Wege,  die  daher  auch  in  un- 
serer Keduction  fehlen)  «iHnii  eingetragen  sind. 

*)  Travels  tn  Crete,  London  1887,  2  Yols.  mit  einer  sehr  schlecblen,  havpt^ 
•iclüidi  oadi  Lapi«  eopierten  Karte. 

')  Ducr^ikm  j>Afit^  de  Tll«  de  OrHe^  1**  partie,  Bordeaux  1869. 

*)  Die  rar  Yeiiikichvug  mit  Sprmttfs  Salden  den  In  Hetennnb  atiigediftckten 
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Meter 

Engl.  f^s. 

Bni^  Karte. 

Psiloriti  (höchster  Ida^Gipfcl) 

der  wcifsen  Berge  oder  Ma- 

2500 

2400 

8200 

7900 

8060 

6100 
(ohne  NanMn) 

Soros  *),  zweiter  Gipfel  der- 

nnter  2400 

«nter  7900 

7650 

Aphendi  Christo  (höchster  Qi-> 
pfel  des  huiM-OMagm) 

aioo 

7200 
(1900 

7100 

(^oiiue  Nmaen) 

Volakia  ')  (ge«chäut)  .    .  . 

■ 

2100 

6900 

1)720 
(ohne  Namen) 

^AphmM  SMnkhio .  *  »  • 

über  IbOO 
1500 

über  5^0 
4010 

6000 
6000 
(Laeidii  E4Mi  loU 

Berg  im  ö»tliclicn  Tlioilc  <\e^ 
Lasithi-Gebirges  überKritsa 
Haf^ofi-Dikios  ')  .... 

Berg  bei  Lamnoni,  u  der 

Hu'ombolo   

Nördlielie  Kuppe  der  NW.- 

unter  1500 
1270 

1250 
aber  4300 
B75 

950 

800  , 

700 
550 

anler  UiO 
4160 

4100 
Iber  4000 
2880 

28U0 
2630 

2300 
1800 

4860 
3750 

4100 
2880 

2592 
2I»50 

2430 

1745 
^ohne  Namen) 

450 

177«  «) 

Messungen  Kaulin's  beigofiiKto  Beduction  auf  englisches  Fufsmafs  giebl  natürlich 
ebenfalls  nur  abgerundete  ZilTurn. 

Dia  fitallimg  dieser  Berge,  deren  Namen  in  der  eogUscihen  AulhaloBa  AM 
Thall  gana  ander«  ianCan,  aam  Tkell  lUden,  in  dar  Karte  iet  bei  d«n  nleht  fMHg 
eKaeian  Loealangaben  Baulln's  nicht  als  völlig  gesichert  anzusehen. 

•)  Dieser  BfTiTnnriip ,  den  Raulin  p.  1*^8  auRdrflcklich  Saint  .1  n  - 1  ilbTsetzt, 
scheint  gleichwohl  nur  ein  Mil'svf r'^tHn  lni is  den  nach  einer  unten  anzutuhrenden  grie* 
chitichen  Quelle  derselben  OerÜiciikciL  angehürigon  Kamen»  der  Berglandschaft  Ka* 
kadilii  an  eain. 

80  Yon  SpraCt»  Stvomboll  in  allen  Karten  In  der  g«w0hnli«ta  ItalilniiClMa 

Form  geschrieben,  aber  nach  Sieber  T,  p.  220  von  d«n  Griecban  BtrmgnIa,  aisa 

näher  dem  altgriechischen  Stp'^YyjXa  aust/enprochen. 

*)  Gegeu  die^e  Angaben  ir»'halft  11  nuis^wn  die  wenicren  Höhenangaben  des 
älteren  botanischen  Reisenden  Siebcr  (1617)  sehr  zuräciutehea ;  die  des  Psüoriti 
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MillMii  tSgtw  ioMN»  m  todi  4i«  Ummüde  MMgieii  YoUttio- 
4igkiMl  M  #e  eiigli«flw  K«irt«  «flleiiili  im  Yepdlmt,  nmsh  aie  Kohr 


X.  B.  (1300  ToUeo,  I,  p.  476  s  7(>iU  engl.  Vuf«)  und  des  hücUöteu  Puukus  dar 
nciOviB  PtfflBp  d«r  Mlir  inttnflK  I,  4?1  CiffMßtt^^  «iMlirielita  wM  (g«viA 

finorlfci  mit  der  Alpe  S.  Tbeo<loro ,  du-  nach  I.  466  woljl  nur  durch  Druckfehler 
2000  Toi-f-n  h.^ch  .sein  Holl)  zu  11^0  T.  =  7030  eupl.  F.,  sind  fr'^'^'cnUber  den  tri- 
I^DOi&elrutchiru  Ueatimmuiigen  uui  re^p.  400  und  fmst  1100  i>uU  uitdriKi  das- 
«alba  fUt  ftlfio  gewii's  auch  von  8iebar%  baidaa  VaataDgen  4fr  Hdbo  ^loalan  Ar* 
kadi  (202  T.  I,  i'O  t.  .'03  T.  p.  475,  alao  im  Uiltel  1'.' 1  5  par.  F.  =  1^95  engl.  F. 
geg^ntiher  Hnuliu's  ftOO'"  —  liiSO  cn^l.  F.)  und  roch  irriger  »ind  siine  blofsen 
SchatottDg«u  der  Uochcbeueu  ron  ÄuApali  und  Laaithi,  welche  von  Raulin  zu  600 
und  faat  900"*  s3  gOOO  und  290Q  engl.  F.  geinmen  wurden,  zu  reap.  200  «nd 
700  T.  (I,  p.  462,  894)  =  airca  1800  und  4500  P.  Aach  Spratt'a  Baeb 
liefert  keine  erheblichen  oder  liesonders  zuverlässigen  Höhen/.ahleii  nebt-n  denen  der 
«Dglitchen  Knrt.':  Abweichün^rfii  vim  dii-^er,  wie  in  der  Ilühc  des  I'siloriti  (8200, 
I,  p.  9)  und  iiagio  ^evuia  ^7öuü,  Ii,  p.  156)  sind  wob\  nur  alt»  runde  /Widern,  an- 
dere al«  Dmekfehler  ansvseheni  wie  Kopblno-Y^no  6700  (l,  p.  527)  statt  8750  der 
Karte  und  Hochebene  Pediada  SOO  (I,  p.  98)  gegenüber  Banihl'e  870"  =  1200  F. 
(p.  1^2);  von  mmt  nicht  boobachttitun  Punkten  gieht  er  nur  folgende  Sch&trungea: 
Pafs  Uber  dem  südlichen  ÜApdgebirge  der  Kida- Hochebene  zu  ^OQ  f.  Uber  dentl- 
Imii,  oder  5500  abeolot  (I,  p.  91),  NO.  davon  gelegene  SstUohe  WaeaerMbeide  dea 
Vylopotamo  (Pala  zwischen  Anogia  und  Qonia  II,  p.  71)  zu  8000  F..  tlocheboue 
von  Lasithi  3000  F.  (I.  p.  10f>),  S.  davon  KiigtellhüKcl  vun  Viaiu»  1800  F.  (I,  p.  303), 
Koprakephal»  im  örtlichen  Tbeile  der  Insel  8600  F.  (I,  p.  167).  Dpch  hätten  meh- 
rere dieser  Angaben  und  noch  mehr  die  zaltlreicberen  des  frsDaSsisehen  ISfatarfor' 
sehen,  dem  aotoer  dea  nngemaeo  Siobet^aehoi  Angaben  awaebUeAlioli  anf  die  Daten 
der  Vcrnit'ssungrtkarte  basierten  Versuclu'  einer  liypsointirischen  Karte  von  Herrn 
Dr.  Peteriiiann  wi'scntliche  Bfirichtigungen  pewiibri  ii  können,  90  fehlen  z.  B.  darin 
die  Höbe  U.  lliaa  an  der  WeHikU»te  von  8000  F.,  die  die  PiUse  von  reep.  4000 

«ad  8100  F.  H5be  ncngebanden  hBhann  Giplbl  in  der  Uaap«ke(to  N.  ▼om  Kantaiio»> 

Thal  und  in  der  sUdlieben  Parallclkette  bei  Kap  Phlomi,  die  Einsattelung  bis  iaf 
2600  F.  in  der  hob'-n  K'H«»  der  ö^äUicben  ForJsetzuncr  d^r  weifson  Berge,  N.  vom 
Ask/pbo,  der  nur  aui  kur;ie  ^trecke  (nicht  wie  bezeichnet  ist,  auf  4  ^eUe)  1000  F. 
IlbersobreiteDde,  Uberhaupt  nnr  sn  1990  F.  anateigende  Sitttal,  awifchan  dam  Kedroa 
(Kentros  geschrieben)  und  seiner  südlichen  Vorkette,  ferner  in  dem  aU  zwiaeblBII 
1000  und  2  000  F.  horh  plftteauähnlich  sieh  erstreckend  dargestellten  sHdö^tlichsten 
Theile  der  Insel,  die  zu  8160  und  24&0  F.  aaateigeuden  Gipfel  Uber  Dapbni  und 
Armenos,  femer  sind  Arkadi  und  Lasitfai  au  niedrig  augegeben  u.  s.  w.  Auch  in  der 
flfihroibart  dar  Hamen  ersreiat  aleb  diaea  ttbrigena  ao  tehSa  atiageftbrto  Ktrta  aM 
allzu  genaue»  Nachbilr*  de.*«  englischen  Originals  selbst  in  defssen  Stichfehlern,  z.  B. 
PaIuIü-  statt  Pala«o- K nstro  am  Golf  von  Mirabella,  Kuspabar  statt  -fui  neben  der  , 
Stadt  Canüia,  K.  Trividi  st.  Trypeti,  Uugioj»  Deka  st.  dea  bei  der  Zehnzahl  erfor- 
dariicben  Plnrala  Hagft,  iT/oaane  im  Oitlichen  Thaile  der  Insel  at.  H.  Joanais,  H. 
Koaetatinofl  in  Lasithi  st  Konstantinos,  während  Jukifa  st.  Juk<a,  Staoromenos  st. 
Starr..  Anapadari  st.  Anapod/ari  unberichtigle  Stichfehler  der  Rednction  sind;  cben- 
aowenig  möchte  die  uiiteracbiedsloa«  Auwendung  jetzt  UbUcb«r  und  antiker,  zum 
Tbail  keineswegs  ta  ihrer  Anwendung  gesiebortor  Flnftnamen  xa  billigen  sein»  Bia 
einsiger  bemerkenswerther  Höhenpnnkt  aater  den  von  Raulin  gemessenen,  der  875* 
(sss  2800  engl.  F.)  hohe  A  ph  e  n  d  i  S  ta  vro  (d.  i.  Kreuzherr,  p.  153)  bei  Kaenurio- 
Chorio  in  Merambeio,  konnte  wegen  nicht  hinreichend  genauer  Ortsangabe  nicht  in 
unsere  Karte  eingetragen  werden.  Seine  Angabe  in  derselben  Gegend  weiter  sUdlich 
▼on  eiaer  ausgodehatea  Ebene  am  ]itnballa«Oolf  (dt  KriUa  NE.  ä  ttaners  Im 
jtlaine,  p.  162)  beweist  zum  Ueberäufs  für  wie  wenig  /.uverlä.ss)g  die  alles  njMlO^ 
mKfsig  ttbttdeckeade  Terraioachtatllrang  der  en^cbea  Karte  gelten  dari; 
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tigkeit  NMemlatsr  in  fg/ua  aDdorar  W«i0»  db  di«  tein  wglbaV 
Udi  fehtwluiflen  Mheren  Karten  d«r  YencnuMr  «sd  Fnamotm  W 

rScksichtigt  and,  bis  auf  einzelne  Ungleichheiten,  ziemlieb  oODSequcnt 
durchgeführt  zu  haben  ');  fa«t  vollständige  Correctbeit  zu  eireicbeo, 
ermöglichte  für  unser  reduciertes  liiatt  die  Benuuuiig  der  officiellen 
griechißchen  Namenslisteu,  w  ie  sie  in  dem  zu  Athen  erschienenen  Werk- 
eben eines  aul  der  Insel  seit  lanf^e  einheimischen  Constan iirn>pt»iiianer3, 
des  Herrn  Churmuzi,  gedruckt  vorliegen').  Au-s  de  rs«  Iben  Quelle 
•  Tgab  sich  auch  die  in  der  Adiuiralif fU-^karte  nirlit  eingetrai;«  Tie.  nur 
durch  die  SteHung  der  Landschaftsnanien  angedeutete,  ger.auc  iiegren- 
sung  der  19  Distrikte  (fnuQ^iai,  türkisch  ha^ä)^  welche  sieh  aus  der 
•  bysantinischen  Zeit  durch  die  venezianische  und  türkische  Periode 
unverändert  erhalten  haben.  Stellenweise  konnten  auch  die  bei  man- 
chen Ortschaften  der  Englischen  Karte  fehlenden  Namen  ans  dieser 
Quelle  ergänzt  werden«  soroal  in  den  der  Mitte  der  Insel  Angehörigen 
Distrikten  Pediada,  Monophatsi  und  Kaenorio,  von  welchen  der  grie- 
chieche  Autor  eine  speeiellere  Beschreibong,  mit  genauer  Beseichoung 
der  Distanx  und  Richtung  von  Kachbarorten  bei  Jeder  Orteehaft  gieU; 
in  den  fibiigen  Bparchien,  von  denen  er  nur  die  nach  geogmphiscber 
Reihenfolge  geordneten  Namenslisteu  (doch  viel  yolIst£Ddiger,  als  die 
früher  von  Pashley  pnblicierten)  mittheilt,  war  dies  nur  in  einselDfu 

')  F.N  bleiben  darhi  immer  noeb  anAw  4»n  «ebon  oben  «Dgeftihrf  i  n,  eine  zivro- 
Mehf  Zahl  von  Fehlem,  namPTitlich  wohl  auch  Übersehenen  Stichfehl«  ru  zn  berich- 
tigen, »o  aoUte  ea  x.  B.  Azofryria  beifsen  statt  Aaokeramo,  Avdn  sl.  Advon,  Apo* 
nmnas  it.  Mumaf  Bobia  {IWxzidf)  at.  Vovya,  Choridaki  tt.  Lor.,  Dreli  st.  TnBf 
Onves  ft.  Vnve.i,  Laranoni  Bt.  Gamiona,  Mamuniana  tit.  Nani.,  BfysirtQ  aC*  Niaercou. 
NipT>  st.  Tpo,  Nopif,'i!i  st.  Xopia,  Ochia  st.  Nokia.  Plor.i  st.  Flora,  Phiti  «»f.  KTi;fI, 
Spliendtliana  st.  Dainiliana,  Suti  8t.  Vuri,  Skalani  st.  Skalari,  V'othiana  st.  VaUiermo. 
Tedtri  St.  Vethelos,  Xerocampos  st.  Zer.  tu  a.  m.,  doch  sind  dies  Kleinigkeiten 
gm  ditt  Entotellongen  d«r  Namen  s.  B.  in  Lapie'i  Karl«  von  1826,  di«  in  allen 
Übtigm  bisherigen  Karten  copiert  worden  ist,  z.  R.  Aignerino  st.  Hagia  Irini ,  A'^i- 
bade«  st,  Atzapardi,  Cacotichi  st.  Kakokynipri,  Catfr<fali  st.  Katzik.ili.  Caiatagui« 
lt.  Kato-Archanaes,  Cormia  st.  Kumia,  Darabots  st.  Daratsos,  Faragnana  st.  Babs- 
llant,  Gonron  st  Vtfras,  taiiola  at  L«Tkoja,  Myatlca  st  Mitiicbleri ,  F^iamt« 
«t.  PanteleTmona,  Ripetil  TiypeÜ,  Tribadii  it  Djbaki,  Tatlo  st.  Tatna,  TeOaK 
•t.  Thnli  u.  dgl.  m. 

va((  1849  (das  statiatisebe  Matorial  darin  sbar  nach  «iner  Kotis  auf  S.  18S  lehaa 

1882  znaaninMngMtellt).  In  dar  Umsehreibung  der  grieohischcn  Orthographie  hsbt 
ich  zu  Gun-jff^n  etymologischer  Deutlichkeit,  abweioht^nd  %'oti  der  ji.'tzi^on  Ausspri- 
folgende  Bucb.Htaben  unverindert  beibehalten:  da«  dem  Spiritun  »{»per  entspre- 
chende Nf  welches  stumm  ist,  g  vor  e  und  i,  wo  es  wie  j  gesprochen,  daher  MCh 
oll  in  der  Sehrtibung  mit  loto  vertansofai  wird,  mp  und  mI  in  der  Wortaaittv, 
sie  wie  mb  und  nd  gesprochen  wcrflrn,  wogegen  zu  Anfänge  des  Wortes,  wo  jene 
Compl*'xe  nur  graphischer  Ausdruck  für  unser  b  und  rl  sind  (ffa  ß  und  8  aspiriert, 
wie  w  und  weiches  engUsohea  tk  geaprocbeo  werden;,  der  Aussprache  entoprecbeBd 
gesehriebeo  worden  ist.  Anch  derYoonI  f  irt,  wo  er  geeebfieben  wird,  bsIbobsilMb 
wiewohl  «r  sieb  im  Volkiintiiide  ksnin  von  i  oateneheidet. 
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F/lllcn  mit  völliger  Sicherheit,  in  anderen  mit  Wahrscheiniicbkeit  fin 
der  Karte  mit  ?  bezeichnet)  möglich ;  wie  viele  Ortschaften  aber  zumal 
in  den  ftufsersten  ofitlicheo  und  westlichen  Bezirken  der  Insel  entweder 
Ton  den  britischen  Officieren  ganz  fibersehen  (zuweilen  ohne  Erkon- 
digang  des  Namens  in  die  Karte  eingetragen)  oder  aber  nach  in  ein* 
seinen  FSIlen  seit  der  Aufnahme  der' von  Cbormasi  pnblieierten  Listen 
untergegangen  sind,  zeigt  der  Umstand,  dafs  in  denselben  sich  bei* 
«pielsweise  im  Distrikte  Sitia  25,  in  Selino  45,  in  Kisamo  50,  in  Cba* 
irfn  55  in  der  Karte  fehlende  Namen  finden. 

Die  auf  der  Karte  fiberaiclitllch  angegebene  Vertbeflnng  der  H^ar- 
cbien  nnter  die  ehemaligen  und  Jetzigen  Blathfimer  der  Insel  ist  gMcb* 
falb  dem  Werkcben  des  grieehiscben  Autora  entlehnt. 

0ie  fBr  das  Areal  und  die  gebirgige  Besehaffenbeit  der  Insel 
fiberaas  grodBe  Menge  von  Ortsebaflen  könnte  leicht  sn  dem  irrigen 
SeUaMe  einer  sehr  dicht  gedrängten  Berölkemng  führen,  wenn  man 
sieb  nicht  ans  den  von  einzelnen  Besitzen  veröffentlichten  statistischen 
listen  flberzeugen  könnte,  dafs  nnter  diesen  Dörfern  gerade  die  UM 
der  sebr  kleinen,  nnr  etwa  10  bis  20  HSuser,  ja  sehr  oft  noch  weniger 
zählenden,  wenigstens  im  beutigen  Zustande  überaus  grofs  ist.  Eine 
Schätzung  der  Gesammtbevölkerung  nach  einer  immer  mehr  oder  we- 
niger willkürlich  angenommenen  Durchschnittszalil  für  jedes  Dorf  (wie 
z.  B.  Spratt  mit  Vi'rnacblas.si^ung  der  ganz  kleinen  unter  5  Häusern 
zahlenden  Weiler  dui  tli«i  lniittlich  für  jedes  der  800  Dörfer  40  Häuser 
aiiiiiiiimt)  kann  dnhcr  auch  kein  nnr  einigermafsen  sicliutcs  Resultat 
an  Stelle  einer  bi-^  j'  tzt  noch  niclit  aus*»;eführteu  üfüci»'1len  Zählung  er- 
geben ').  Nur  unter  der  v»'nezianisrht'n  Herrschaft  hüben  solche  Ptiitt- 
gefunden,  freilich  können  wir  den  damals  angewandten  Grad  von  Ge- 
nauigkeit nicht  alizuhoch  anschlagen.  Wenn  man  aber  erwägt,  dafs 
bei  allen  solchen  unvollkommenen  Schätzungen,  zumal  in  einem  unci- 
vilisierten  und  unter  einer  druckenden  Fremdherrschaft  stehenden  Lande 
Stets  ein  grofser  Theil  der  Landbevölkerung  schon  aus  der  nahelie- 
genden BesoigniCs  höherer  Steuerveranlagung  in  Folge  der  durch  die 
Regierang  erlangten  statistischen  Daten»  sich  oft  mit  £rfolg  der  Zäh- 
lang xa  entsiehen  strsbt,  so  mfissen  jene  Sehfttsnngen  eher  als  sn 
niedrig  angesehen  werden  ond  geben  dann  immer  die  positiTC  Bestft- 


')  Durch  VwgletciiuQg  des  Areals  der  Insel  und  ihrer  vcnchiedenen  DAtUrlicben 
▲btbtOaagtB  mit  d«n  u  BodmbeMiiairfDhdt,  Klima  aad  Pn»dnet«B  snaiehit  ana- 
logen franzöüiBchen  Departements  bat  Ranlin  (I,  p.  SOS)  za  erweisen  gesacht, 
dafs  Kreta  auth  in  seiner  bhihcndsten  antiken  Piriode  schwerlich  Ober  eine  halbe 
MiUioa  Kinwohner  gezählt  haben  könnei  eine  Zahl,  die  doch  vteUeieht  am  100,000 
«Mht  iwd«a  kSoBte,  wenn  man  dan  YwMl  «rvilgt,  dm  di»  bül  mit  fhien  taU> 
wmAm  Hafeaorton  dar  EntwidMivig  des  8Mhaad«li  bietst. 
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tiguii^;  (kr  auch  von  anderer  Seile;  oft  gemachnjn  lieim'rkuag,  da£g  äW 
Bevölkerung,  zuHuil  (V\ii  christliche,  seit  Jahrhunderten  in  einer  liem« 
lieh  btetigen  Abuahiue  hegriffe»  ist,  die  erst  ^  neoe^ter  Zeit  wieder 
4io«r  gerin.i!;en  Steigerving  Platz  gemacht  hüt- 

Der  veriü^ianische  Ceiisus  vnn  \bll  er^ah  uiue  Totalsumme  Ton 
219,(W)0,  darunter  2'J,000  in  den  Stiidten  (damals  noch  vier,  von  denen 
il^tia  seit  der  Türkischen  Eroberung  ic^rstört  geblieben  ist),  also  nahezu 
4Üe8elbe  VolkiMilicbtigkeit,  wie  gie  jetzt  das  noch  gebirgigere  und  an- 
wirthlichere  Coreica  besitzt;  um  1658  soll  die  Zahl  auf  260,000  ge- 
stiegen  gewesen  sein.  Die  von  den  RoiaendeD  Olivicr  (1795)  und 
Sieber  (1817)  mitgetheilten  Angaben  von  rcsp.  240^000  und  200,000 
Seelen  gründen  sidi  nur  IHr  4ie  cbmtUcbe  Bevdlfcewwg  «of  die  tSr 
fcischea  KopfttewurUnteo,  filr  &  mahMDnwdboiiMbe  aof  eiae  angettiie 
ßobittong,  wekbe  jedo«b  bei  dem  FrsmoMH  eich  wti  die  Hilfte,  W 
4en  Deoiedieii  a«f  wir  ein  ViertheU  der  Qewimnitbey^lkemDg  U- 

—  Dlffereftfeo,  die  kein  grobee  Yertraiieii  su  jeiieii  ZaUeo  «r 
■werikea.  Den  Zattmd  vor  «od  neeh  der  grieehiecfaeo  BeroletiMi, 
welohe  bekanntlich  auch  in  Kreta  1821  aum  beftigeo  AoabmGbe  kio^ 
in  den  Stidteo  nber  ecbon  1822  durch  eis  äg^pdfohe«  Coipe  m 
7000  Aroantea,  In  den  Gebirgen  1824  dnreh  Ibrahhn  Pascha  mAm 
nach  halbjfibrigem  Widerstande  unterdrückt  wurde,  worauf  dann  1624 
bis  25  eine  tuichLhar  verheerende  Pest  iulgle,  hat  der  Grieche  Chur- 
muzi  in  folgender  Uebersicht  zusamraengestelll,  deren  Zahlen  er  tur 
die  Stfidte  auf  sorgfältige  Schätzungen,  für  das  Land  auf  Rechnui.g 
nach  Aiialoirie  der  drei  centralen,  von  ihm  ptatisliscb  genau  b«arbti* 
iaUok  ii^paj-cbitin  begründet« 


Megalo- 

SUdte 

Cliauia 

Summe 

der 
StAdte. 

Ml- 

^^jjChrii^ten 

iMuhammedan. 

ßOOO 
20,000 

1^000 
10,000 

2000 
ÖOÜO 

1  i.noo 

35,000 

130,000 
90,000 

141,000 
125,000 

2«,A0O 

1  13,0tO 

7000 

46^ 

220,000 1 

2§3J000 

IMahanmedan. 

2500 
15,000 

2000 
7500 

1000 
4000 

5500 
26,500 

73,500 1 
34,500 

7I,W0 
61,000 

Zusammen 

17,500 

9500  1 

5000 

32,000 

108,000 1 

140,000 

')  Die  von  ihm  nnfr(>L'"f*b?ti'»Ti  TlHitserr.ahleo  sind  hier  narb  dem  bekannten  anfh 
von  (jliamiusi  angeoonima&uu  VerbAiuiüis  von  1  :  6  in  8««leua»bl  omgdWMiidelt  uid 
«ntipMobcnd  abgOTondaL 
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Sind  unter  diesen  Ziffern  auffallen (i<>r  Weise  gerade  die  die  Städte, 
also  die  leichter  genau  zu  swjhätj?end<?n  Posten,  betreffenden  weit  höher, 
als  alJe  anderen  früheren  oder  späteren  Angaben  *),  also  auch  wohL 
die  Gesammtsumiue  entsprechend  herabzosetsen,  so  darf  do^  das  r«!»» 
live  Besoltat  einer  bedeutenden  Abnahm«  *)  als  mverllstig  angeeehea 
Wirdes,  welche  dit  ia  die  lasten  Stidte  KotUDinens^edringte  und  ge* 
fluc^iete,  aionatelang  an  den  nottnrendigsten  BedürfniiMn  Mangel  M> 
deode  mebammedaniscbe  Berölkerung  aiefat  weniger  stark  geHroAtm 
ba«,  aiB  die  dareh  das  tfirldaebe  Sckwert  aad  die  Foitschlapf  niig  warn. 
Wdbeni  «ad  Sändera  in  SgjFptiscbe  (3kl«?mi  deoimlerta  chrisliitfce, 
Qatar  diäter  Ist  Mb  Theü  in  8tirkei<etn  Mafi^  tob  Jenera  harten  gabick- 
iwlt  gatrofba  woiden,  als  die  Sphakiotan,  die  Bewobaar  des  dareb 
die  gfliiwiariptan  Oebhgsptoae  Ton  da»  aaltinaiten  Dlüiifttaa  dar  IdmI 
yaohiadeiiaa  gaaa  mit  des  ranbailao  FeltiMsaen  erflfilkaa  sfldiMt* 
UoiMD  KMeaganaB  Sphakia,  die  siob  aoarobJ  dar  TeMaanisehen  wia 
dar  iMdaBbaa  Herrschaft  gegenflbar  Ibtt  vdliige  polbiacfaa  Üoabhän* 
l^igkait  bewahrt  and  sieh  stets  von  jeder  Varoiiaohang  wtii  fremdaa 
Blate,  aowia  Tarn  Biadringen  das  Ubun  nSn  eriMHaa  habea  nad  nicht 
flsit  Unredit  aacb  jetet  nodi  als  die  ftcfatestea  Nachkominen  der  alt^ 
iieUeniscben  Kreter  gelten:  in  diesem  Bezirke  soll  die  unni  1821  etwa 
12,000  betragende  Seelenzahl  durch  die  ägyptische  Verwöstung  auf 
welliger  als  ein  Dritttheii  herunter  gebracht  worden  sein  *), 

*)  0«  biPMiiMB  filr  M^galokwtxo     ChMu«  Rhitkymno 

Sieber       1817  16,000  9000  4000 

Paflhley     18S4  12,000  5<^Af»  32OO 

Spratt        1859  13,000  12.000  10,000 

'wlUkMOil  dioe  vtm  Ranlin  initgaUi«iUe  ibrkiaoh«  Fühlung  vun  185H  dan  beiden  klei- 
nnoi  8tldt«n  o«r  rssp.  76S0  und  4600  Sadm  satbcilt  Di»  Znashin«  der  BevSl- 
kenmg  von  Chania  SbIC  1640»  wo  dasselbe  zur  administrativen  Hauptstadt  der  Insel 
«rfioban  wurde,  scheint  demnach  auch  von  Splitt  zu  hoch  g>^«rliiit?:t  wordpn  m  saib. 
Ton  dea  kleiaeren  städtisch  gebauten  dU'n,  irulche  jedoch  auMh  etnl>Mmi»ciMm 
fiprachgebranebc  tiiir  als  DOrfer  (/u>p(a)  ungesehen  werden,  «iblt  nach  Spnttt's  An- 
gaben Gerapetra  2000,  Viano  (westlich  duvun)  1800,  Anogia  (in  der  Btrg^egend 
zwuchen  Megalokastro  uii4  JUtfeymno)  iSOO,  Sfibakia  im  weadloliea  Theila  ilerdad- 
kttate  nur  500  Bewohner. 

')  Die  Zahl  der  im  KevoluUooskriege  zerstörten  und  nicht  wieder  aufgebauten 
DSrfer  giebt  der  Autor  auf  €0  unter  1180,  die  der  OetmOhlen  anf  1000  unter  9000, 
Hie  der  Kirchea  md  Kapellon,  in  denen  allerdings  ein  der  Bigotterie  des  grit- 
chi^'hon  Volks  eatsprechender  UeberfloTk  gebmrrecht  haben  mnA,  auf  8000  unter 

5000  an. 

*)  Eine  Analogie  dazu  giebt  die  von  den  christlichen  Herren  der  Insel,  den 
Tttertoient,  fan  Jahre  litt  ausgefSbrte  Tollstlndige  Teilieemnf  eines  Kfanlieh  tehwer 
snglni^ohen  6«birK8be2trkB  im  Osten  der  Insel,  der  von  hohen  BergwSllen  nm- 

8rhlo'^«onf'n  T7orhr^)''Tic  T..i  -it1:  i,  »Me  i)iren  Rewüliticrn  ebenfalls  hinrcichrntlcr^  SrhiitT 
y.nr  Bewahrung  ihrer  L'nabhängigkpit  zu  bieten  schien,  was  »ur  Auflehnung  gegen 
den  uaerträg lieben  Steuerdruck  gelührt  hatte.  Erst  unter  der  türkischen  Herrschaft 
wntds  die  Landechall,  naebd«in  sie  Jahrbanderte  TOlUg  wOst  giUgaa,  mit  Amb 
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Die  besonders  gf'geu  dnti  Unwesen  der  früheren  türkischen  In- 
dMenz  vortheilhafl  abstechende  Sicherheit  der  Personen  tiod  dee 
Eigenthunis,  welche  unter  Mehetnmed-AH  die  fig^-ptische  Verwal- 
tung auszeicliru'te  nod  nach  völliger  Unter>\trfuiig  der  Insel  auch 
auf  Kreta  herrschend  wurde,  die  entschiedene  BegQDStignng .  welche 
der  klut;o  und  toi»  ranie  Herrscher  der  NiederlasfiiinfiT  ftörlitii^er  Chri- 
sten aus  anderen  TlifileTi  (Tri.'clicniands  wetiig>t(':i>  in  drn  ersten  J&h- 
ren  zuwandte,  und  du*  niaterielien  Verbesserungen,  die  er  einführte 
ninsfcn  zunäcbet  wieder  günstig  auf  den  Hevölkerungszuwachs  gewiziU 
haben,  bis  zimehmender  Steuerdruck  jene  Vort heile  paralysierte. 

Die  Angaben  moB  dar  neumen  Periode  der  Türkenbe^r8dla£^  welche 
einiges  Vertrauen  zu  verdienen  sobeinen,  da  sie  von  Personen  herrüb- 
ven»  weiche  lange  im  iMde  ansässig  Gelegenheit  zu  niberer  Frafung 
hatten,  berechtigen  zu  dem  Schlosse,  dafs  die  seitdem  nur  vorüber- 
gebend durch  die  Aofstinde  von  1842  and  185d  unterbrochene  Rabe 
in  der  Tbat  wieder  einen  Bevj^lkeningpiawaebs  rar  Fölge  gehabt  bat 
Dem  mehrfiu^  angefBbrten  engUeeben  Reisenden  Paablej  wmr4m 
1034  aienilieb  «pedelle  Ziffern  der  einaehien  Beshrke  angigeben,  mm 
denen  er  die  Gesammtciffer  129,000  berechnet,  der  Fhnsoeie^  Gqb* 
■Ol  Hitier  ermiltelce  nach  Banlin's  Angabe  1847  dm  GetammloM 
100,000,  beide  Qoellen  beBebrinlwn  die  Zahl  der  M^mmedaner  wohl 
so  niedrig  auf  40,000.  Ane  einer  im  Jalire  1858  dnreb  den  Ooavetw 
nenr  Weli  Paseba  reranetalteten  Ziblnng,  deren  Resaltat  nur  fib 
das  weetliehete  der  drei  PascbaHki,  das  von  Gbania,  mitgedieilt  wird, 
berechnet  Raulin  unter  Annahme  gleicher  Proportion  der  Zanabme  für 
die  ganze  Insel  die  Totalsumme  172,000,  die  vielleicht,  wie  alle  oI- 
ficiellen  Zfihlungen  und  Scliätzungen  unter  de.spotischer  Herrschaft, 
ebensoviel  unter  der  Wirklichkeit  bleibt,  wie  Spratt's  derselben  Zeit 
angehörige  Berechnung  von  210,000  (worunter  ein  Drittheü  Muham- 
medaner)  dieselbe  uberschreiten  mng. 

Di»*  Muhammedanfr  liberwiot^on  hekarj mIHcIi  die  chrißtliche  Bevöl- 
kerung nur  in  den  Sladten,  während  sie  auf  dem  Lande  nur  als  Guts- 
besitzer, nicht  als  Bauern,  verbreitet  sind,  und  fast  nur  in  der  alten 
Hauptstadt  gehört  ein  Theil  derselben  der  Abstammung  nach  einge- 
wanderten TürlLen  an;  die  sehr  groTse  Mehrsahl  besteht  aas  den  Nach- 

jatdgan  14  Dtfrfdita  wn  bebaut,  so  dafs  sieb  hier  kdm  ErifUMrang  d«s  Altar- 
tbnu,  wis  Ii«  abgescbUdene  Hocbtliftltr  toatt  so  Uidit  bewahren,  erbaltea  beaato. 

')  Zur  Tief stelluM-^  der  HAfenmoleD  and  Ausbaggern ng  der  FTttfen  wurden  1S88 
bis  40  allein  2  |  MiJlion  Piaster  (damals  circa  200,000  Thk.)  verwandt,  renexianisch«» 
Festungswerke,  StrafseD bauten,  Waaserleitnngen  tbeilweise  wieder  tiergesteilt.,  Wits 
alle«  seit  der  WledorhefeUllBiig  der  CourtaatiBepolitader  ▼«rwallwg  «iedar  dem 
▼erfUI  aberkisen  mdea  isL 
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komuien  von  Griechen,  die  zur  Zeit  der  Eroberung  gezwungen  oder 
materiellen  Vortheüs  wegen  den  islaui  annahmen,  bt-dicnt  siili  daher 
aeihst  in  der  Kaniilie  au88chli'^Mi<'b  dpr  griiM  liisi  In-n  Spraciie  und  un- 
ncbeidi  t  sich  weder  in  Aeufsfrlirlikeit  der  KN  idini:^  noch  dea  körper- 
lichen Typus  von  ihren  ( liristlichen  Landsleulen;  in  letzterer  Beziehung 
wenigstens  nach  der  einstimmigen  Bemerkung  der  Reisenden  nur  £U 
ihrem  Vortheile,  durch  stärkeren  Körperbau  und  reinere  Erhaltung  des 
«cbönen  altgriechischen  Typus,  wovon  der  Grund  wohl  mit  Recht  ia 
der  hetseren  Ernfihrung,  verglichen  mit  der  durch  druckende  Armutih 
QDd  sabllose  harte  Fasttage  niedeidrückenden  und  getaodheitschad liehen 
Lebensweise  der  Christen  gesucht  wird.  Ungeswongener  geselliger 
Verkehr,  j»  biofige  Heiratben  swischen  Muhammedanern  und  chritfr> 
liehen  FVaaen,  ohne  dafe  diese  zur  AbechvÖrung  ihres  Olaiibeoi  ge- 
nölkigt  winden,  bildeten  nenerdinge,  bia  ca  der  Kriais  von  wi^ 
der  die  Regel;  der  aafgeUIrCe  Well  Paseba  hatte  sogar  sdion  ein  6e- 
biade  an  aner  paritAtischen  Schale  f&r  beide  Gonfessionen  erriebten 
lassen,  eine  Idee,  welche  gerade  nur  bei  den  bigotten  durch  ihre  an- 
wisseode  Geistlichkeit  aufgehetsten  Griechen  auf  entschiedene  Oppo- 
mtion  stiefs,  nnd  wie  mehrfoche  andere  materielle  Verbesserungen  nach 
dem  lotsten  An&tande  nnd  der  Abbemfang  des  liberalen  Gonvemenrs 
▼51fig  wieder  der  Vergessenheit  anheimgefallen  ist 

Neben  dem  Interesse  der  Gegenwart  erweckt  ein  Land  wie  Kreta, 
das  Älteste  Coltargebiet  des  gesammten  Bnropfiischen  Erdtheils,  natür- 
lich dasjenige  der  klaasischen  Erinnernngen ,  die  neben  gelegentlichen 
Funden  von  Werken  antiker  Kunst  (woran  sich  in  früherer  Zeit  natur- 
lich Venedig  von  hier  aus  ungemein  hereichert  hat)  durch  zahlreiche 
mächtige  fast  unzerstörbare  Maiierreste  griechischer  Stfidte  lebendig 
ertialten  werden.  Zu  der  schon  recht  ansehnlichen  Reihe  solcher  Trüm- 
inerstätten,  die  nach  der  unzureichenden  Kuadt  ;  Itt  rcr,  zum  Theil  schon 
venezianischer  Zeit,  besonders  Pashley  s  Forschungseifer  entdeckt  und 
an  (]PT  Hand  der  classischen  Literatur  kritisch  belenchtet  hat,  mufste 
natürlich  die  neuerdings  ausgeführte  vollständige  Recognoscierung  der 
Insel  einen  erheblichen  Nachtrag  liefern,  anderseits  auch  dip  Unhalt- 
barkeit  mancher  früheren  Annahme  von  Identität  mancher  uiten  Stadt 
mit  Boinenstitten ,  die  sich  bei  genauerer  Prüfung  als  dem  bjzantioi- 
s<'hen  oder  Tenesianischen  Mittelalter  aogehörig  erwiesen,  herausstellen. 
So  sind  Ton  Spratt  und  seinen  Genossen  die  von  Pasbley  unbesucht  ge- 
bliebenen,  nur  auf  fremde  Autorität  hin  in  der  Karte  angesetzten  StStt^ 
von  Miooa  bd  Kjdonia,  Elenthema,  Pyranthos  nnd  Priansos  mit  ihren 
Ueberresten  nntersncbt,  die  Ton  Bene,  Sybrita,  Rhytion,  Arkadia  wohl 
aicher,  die  von  Ljkastos  nnd  Rhaukos  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit 
nachgewiesen.  Unsere  Karte  beseichnet  diese  antiken  Orte  in  leicht 
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unterscbeidbarer  Schriftart  an  den  ihnen  in  dem  englischen  Original 

«ugewiescnen  Stellen  und  drückt  nur  in  einigen  Fällen  die  geringere 
Sicherheit  der  Identificiernng  durch  ein  beigesetztes  ?  aus  '). 

Die  Ansetzong  des  zur  uUen  Hauptstadt  Kuo^o^  e:ehorigen  Hafen- 
ortes Mation  an  der  von  Spratt  untersachten  Trumroerstätte  stut^^t 
sich  zwar  auf  Plinius  Angabe,  daf«  derselbe  der  Insel  Dia  gegenüber 
lag,  doch  pafst  dic^i  woh!  ebensogut  auf  die  Lage  von  Megalo- 
kaatron.  welclieh  njan  gewöhnlich,  in  \Vider8prnch  zu  der  freilich  auch 
nicht  durchaus  correkten  Reihenfolge  der  KÜ8ten(»rle  bei  demselben 
Plinius,  für  das  alte  Herakleion  erklärt;  ich  habe  letetere  Augube 
cun  so  mehr  bestehen  lassen,  als  die  allerneue»tc  griechische  Mode, 
welche  sioh,  dem  im  Königreiche  Griechenland  gegeb«nea  Bei<|wqie 
foigeod«  so  gern  mit  der  Herstellung  kln^c^ischer  BenuMcenzen  be- 
fafst,  bereits  jenen  JNamen  (Iraklio  nach  heutiger  Aussprache)  afeatt 
de«  oiohtaMgenden  ^grnrMcn  Kastells*^  und  de«  ^  fremdÜndMi  pei^ 
horresderten  CaDdi« wieder  in  Gebnaeh  genommen  lint,  wM 
man  wisse«  muis,  um  tlim  nicht  irrig  iBr  einen  ans  dem  Alterlhuaa« 
erhaltenen  ansusehen. 


b  «imm  VkUt  bat  Spratt  Mikit  saiiie  «rat«  iaMi«ht  gcBaM*  M«m  «r  im 

alt«  Inato8  in  der  Snrvey-map  als  rcprKscntirt  durch  di«  Rauien  von  Rtftokatitro 
(Casfv'l  Bolvedere  der  Venet5aii«r)  bezeiclmet  hat,  in  «einfm  später  erschietsttieTi 
Buche  dagegen  dies«  Stelle  für  das  alte  Stelae  (Uber  de8!«eD  Lage  sich  nur  durch 
BntadMioii  ans  «Iner  rerd«ri»t«n  Bt«ll«  «Idm  mhin  Aiutm  ttos  AadftirtaBg  gewia 
nan  lUrt)  in  Anspruch  nimmt  und  InatOB  etwas  nördlicher  nach  lui,  wo  ticb  eben- 
falls antik*-  Ruinen  tiiulon.  \>  rlffrt :  für  letzteres  spricht  ;iller<tiiii^.a  dor  v  if  «?eh*nnt 
«OS  der  alten  Funn  erhaltene  Katne,  der  aber  auch  le  cht,  wie  in  m  viek'u  anderen 
VttUen,  etwaa  tnaulociart  lei«  kSnit«:  f«r  die  entere  Anmtene  dagegen,  dl«  mAma 
Pashley  anfatellt«  und  die  ich  bubahalten  habe,  der  UaMtoad,  da(k  ia  d«m  eUiaigm 
alten  Ifinerariiim  Inatos  als  Station  dor  Sir.if'^e  \  on  Gortyna  nach  Iliorap\ tna  er- 
Kcheint,  die  doch  höchst  wahrs<  hi'inlich  so  gut  wie  (h'r  jctr.i:;»'  Vcrbirutungiwe^  der 
natdrltchen  Ihabpalt«  des  Anapwdiari  folgte  und  kaum  dtru  weiten  und  bescliwer- 
hchen  ndrdlieben  Umweg  Ober  Jni  and  durch  du  wUd«  Gebirge  am  Mddbbjaagt 
von  La»ithi  machen  konnte.  Endlich  fmdet  sich  auf  unserer  Karte  an  der  OstkOate 
die  zweifelhafte  Position  der  alten  Stadt  ltann<5  doppol!  anf^epjrben ,  ds  «Ii?  von 
Spratt  (I,  p.  2^)  Air  die  attdliebei«  Stelle  angefahrten  Gninde  (unter  ander»  die 
Rrbaltmig  des  Kamena  in  dem  dt»  beutigeti  Dorres  Sitaao,  welche«  aber  nieh^ 
Mie  Paahlcy  antriebt,  an  der  Kttate,  londem  soweit  landeinwtrts  liegt,  daA  die 
rpf!n!i7';rjrr  im  Mittplalter  pbensognt  von  otner  nnderrn  Kflst<»TT5tplle  ans  stattg^ 
fuuden  babLii  kann)  nichts  Uberzeugisndes  haben,  gegenüber  der  Nachricht  bei  Flip 
nins  von  zwei  vor  Itanos  liegenden  Inseln,  welch«  nur  aof  die  schon  im  rorigea 
JahrhnDderte  vcoPoeocfca  dafür  in  Ansprach  genommene  nördlichere  Rniaenatitta, 
dns  PalaeokattoB  dar  Bai  rem  Grandea  (beadiriebea  von  Spratt,  I,  p*  298)  xn  paaaaa 
»cbeint. 

')  VenczianiscltP  ümwandlnng  der  aus  der  Pf»riodf^  nrabi«chor  Herr?cbafl  im 
lü.  Jahrhundert  stammenden  Benennung  Chandak,  d.  b.  C>rab<  n,  die  «odann  von  der 
Baoptetadt  auf  die  ganae  Iniel  bhertragcn  wurde. 
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Miscellen. 

Die  Troglodyten-Stadt  Daba  in  Thibet 

Seit  dem  Jahre  1810,  in  welchem  Moorcroft  die  Suidt  Daba  zuerst  besuchte, 
hatte  kein  europäischer  Reisende  diesen  Theil  Thibets  betreten.  Erst  im  Augnst 
1865  gelftiig     dem  Capt.  Adrian  Bennett  auf  einer  Jagdexenrsion,  welche  er 
Ton  der  benaehbarten  britltchen  Prohns  Garhwal  ant  nach  diesem  dem  emo* 
pSiaehen  Verkehr  bis  jetct  allein  geÖlVheten  Theile  Thibets  nntemahm,  bis  snr 
Banptstadt  Daba  rorsndringen  {ProctedSnff»  of  the  J?ojr.  Otogr,  Soe,  X.  1886. 
p.  165  IT.).  Dnrch  das  Tschor  Hoti  GhAt  hatte  er  das  thibetanlsdie  Oebiei  be- 
treten nnd  näherte  steh,  indem  er  vorgab,  durch  das  Hiti  Qhil  anf  das  britische 
Gebiet  aarSckkehm  an  wolleo,  nnveimerkt  der  Hauptstadt.  Um  aber  seine  B9* 
gleitcr,  welche  simmtlich  Bhutans  oder  Bcwoluur  der  Schnee-Dorf'T  in  British- 
Garhwal  waren  und  die  in  alleinigem  Besitz  des  Handeimonopols  mit  Thibet  sind, 
über  sein  Vorliaben  zu  t&uschcn,  machte  Bennct  von  seinen  verschiedenen  Lnpfer- 
plätzcn  aus  tä^'lidi  kleine  .Ta^rfT.tusflüfrn    So  näherte  er  sich  über  Schnko,  Schagla, 
Tuzang  und  Surkiyu,  Ici/tcrcs  an  lier  von  Oarliwn]  über  (\cu  Nif?  (rhflt  nach 
Daba  fiihrendcn  StralVe  (.'clc^'c-n .  ib^r  Hiinyitstuilt.     I)as  die  Taft  llivnds'  lniff  um- 
gebende Hii;:;(lland  /nr  Linken  lassend,  gedachte  er  in  der  Kichdinj^  zum  t<at- 
ladsch,  den  er  vrni  seinem  l.nger  am  30.  Jwli  in  Tsohanjrluor  erbliekf  butte,  ror- 
«udrinj^en.    Die  Gegend,  welche  er  dnrcluog,  war  durchweg  steril,  und  nur  die 
Schluchten  (Kallas),  welche  die  weite  Ebene  durchschnitten,  zeigten  einige  Ve- 
getation; nur  lablreiche  Schaarsn  von  Kvang  oder  wilden  Pferden  nnd  enom« 
Ifkssen  von  grofsen  MnrmeHhieren  belebten  die  Einöde  ').  Die  StraAe  beatand 
aiks  einer  Ansaht  in  gleicher  Rtchtnng  ftnrtlanfender,  dnt«h  das  H5n-  nnd  Hei^ 
siehto  von  Viehheerden  angetretener  Pülkpikde,  die  nnr  durch  das  Fehlen  der 
dHlne,  sowie  dnrch  einsehie  In  fintfemnngen  von  f  oder  1  engl.  Meile  von  ehk» 
ander  enMemten  8telnhaofbn  sieh  in  der  miabsehbar^n  CHiche  nmrkinn  nnd  vof 
▼erlrmng  schlitzen.  —  Am  2t.  Jnll  ham  Bennett  nach  Dombra  nnd  am  1.  An« 
gast,  nachdem  von  Seiten  der  Tataren  -  Bevölkerung;  auch  idleilci  Venmtfie  an* 
gestellt  worden  ■warm,  ihn  ^nr  Rückkehr  zu  beatiannen,  vor  Daba  an.    Er  er- 
blickte zuerst  die  Stadt  vor  sich  in  L-ii^cr  Entfernung  von  2  engl.  Meilen.  Eine 
!  cn^,'!.  Meile  breite  Sehincht,  welche  sich  von  <V'v  die  Ebene  im  Werten  bc- 
gren/ondcn  Huj:elkctto  herabzieht,  biegt  sieb   an   dei  Stelle,  wo  f^ic  Strafse  sie 
durchschneidet,  nach  Norden,  während  der  Weg  in  tlie  etwa  100  Fufss  tiefer  lie- 
gende nnd  Von  einem  Bache  durehstrunite  Sehlucht  inuutiführte.    Als  der  Hei- 
scndc  von  der  Ht»he  auf  den  ihm  als  Dalia  be/ei(.bneten  Punkt  hinabblicktf,  ver- 
meinte er  anfänglich  eine  ausgebreitete  rothc  Fhiggc  zu  sehen,  beim  Näherkom- 

')  Sonderbar  ist  der  Widerjiprta  Ii  in  den  Wurton  der.  K>  ispnden.  Während  es 
auerst  hcifst :  tke  rond  bting  across  an  arid  piain,  irArre  not  a  blade  of  grats  could 
6e  Seen,  nagt  er  8  Zeilen  später  von  dieser  durchweg  graelosen  Ebene,  d«A  er  in 
derselben  grofse  Maasen  graaender  FTerda  nnd  Murmelthiera  angetroflbn  habe:  i'  »a» 
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MisceUen: 


VCD  seigte  es  «leb  jedoch,  daft  diat  der  fms  mil  blmtoüwr  fSniM  thwelriclieoa 
Lena-Plets  lei.  Denelbe  ^di  einer  grofaeii  Südt  mit  ThOmieB  und  Ziim— , 
beelaad  aber  mir  ana  aatOilielieii  Vblaeii,  H/t  ht  ^mgugmun  Zeiten  dnreh  Wnn> 
tergewalt  in  wonderiidie  Formen  ansgewaaehen  nnd  «iterwfiblt  waren,  und  dmn 
Innerea  denn  dordi  Henaehenlilnde  aaage1i$litt  nnd  in  Wohnnngen  eingencfatet 
worden  war.  Der  Qmnd  der  Scblndit  bcatand  ana  aelir  weichen  Sandstieia  wad 
war  mit  Ueloen  Kieadn  bedeckt.  Die  Seiten  deraelben,  wdche  etwa  l  eng^ 
Meile  betragen  moditea,  waren  darchweg  anagehöblt;  der  obere  Tbeil  dieser  Hohlen 
war  der  Sita  der  Lamaa,  wShrend  die  nnteren  die  Stadt  bildeten.  Eine  Stelle, 
wo  die  Klippen  nahe  an  einander  traten,  zeigte  sieb  als  l'hor  oder  den  Eingang 
znr  Stiidt,  in  die  Bennett  von  seinem  Standpunkte  hineinsehen  konnte.  Schmale 
unrl  gekrümmte  Strafsen  rrMirkt*'  er  da,  in  denen  oiniir*"  nipdriirere  ausgchiihlte 
Fekblücke  das  Ansthfn  von  Kramläden  hatten  und  wcifs  übertüncht  waren.  Kein 
Bau  aus  Backsteinen  uUer  anderen  Steinen  war  zu  entdecken,  alle  Wohnnngen 
waren  von  unten  her  in  den  Fels  ausgegraben,  welche  ihr  Licht  durch  kuiiatiirh 
durch  die  auiscieti  Felswände  getriebene  Fensteruöhungen  erhielten.  Nirgends 
war  Uolzwerk  zu  «eben,  wie  denn  überhaupt  in  der  ganzen  Gegend  nur  duoDe« 
Gestrüpp  Torhonunt.  Mit  dieaem  EinUidt  Ton  oben  herab  in  die  Stadt  muTate  aicb 
der  Beiaende  begnügen;  anch  die  ihn  begleitenden  Bhnmner  betraten  dea  Ort 
Hiebt,  aondem  legten  hier  ihre  filr  den  Tanachbandel  mi^braditen  Waaran«  wie 
IfeU,  Beia  etc.  nieder  nnd  empfingen  degegen  daa  Borax  und  8aU,  letstaree^ 
ob^elcb  aehlecht  nnd  ichmntsig,  ein  IBr  die  Bhnlaner  nnd  die  Dorfbewohimr  der 
Abbange  des  Himat^a  bia  nach  Almeva  bin  nnachatabarer  Artikel.  Man  keut 
hier  weder  MQnaen  noch  Gewichte;  der  Handel  iat  anaadiliefalioh  TanaefahaiideL 
Daa  Sab  kommt  aus  den  Sabaeen  im  Innern  Tbiheta. 

Bennett  beschreibt  das  Land  als  ein  höchst  nnfruchtharcs.  JEls  friert  dna 
ganze  Jahr  hindurch  allnächtlich,  und  stets  weht  ein  kalter  Wind;  dennoch  wnr 
er  übcrraficht  von  dem  gänzlichen  Mangel  an  Schnee,  der  nur  die  höchsten  Berg- 
rethen bedeckte.  Wührend  weiter  nordlich  h^  T.ahtil,  Spiti  und  Tsrhini  in  einer 
Höhe  von  12 — 13,üüli  Fuls  der  Scbnro  «  »hr  eiid  Ö  Monate  im  Jahre  liegcu  bleibt, 
giebt  es  hier,  wo  das  lafelland  lü.ÜÜÜ  tui's  hoch  ist,  keinen  Schnee.  Und 
wiedenuu  halte  er  beim  Uehersteigcn  des  Padri- Passes  bei  Budrawar,  der  nur 
10,000  Fnf«  hoch  iht,  ferner  des  1^,001)  Fufs  hohen  Rotang-Passes  zwischen 
Kula  uud  Lahul  mit  gewaltigen  Schneemaasen  /.u  kämpfen,  die  dort  mcilcuweit 
das  ganze  Jahr  hindurch  liegen  bleiben,  wahrend  bei  seinem  Uebergang  über  den 
T^ebor-Hoti-FMtrs  (18,300  IWa)  nnd  fiber  den  Niti-Pals  (16,800  ItaJa)  nnr  ge. 
ringe  Schneemaaaen  an  aeben  waren.  — r. 

Naicbtr&ge  zu  dem  Aulsatz  Über  die  Pfahlbauten 
im  ehemaligen  Persanzig-See. 

(Yergl.  oben  B.  187.) 

Am  drr  Lfif^e  der  Pfahlbauten  und  namentlii  Ii   aus  ik  r  Sullung  derjeni^n 
Pfahle,  weiche  achräg  gegen  die  Brücke  eingerammt  waren,  um  dieser  in  dem 
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moorigen  Boden  einen  festeren  Halt  zu  geben^  kann  man  mit  Gewifsheit  aut  üio 
Ilölie  der  Pfahlbrücken  und  deuuiacli  auch  auf  die  Höhe  de»  Wasserstandes  des 
Försauzig-Scc'ä  £u  der  Zeit  scblierbeu,  als  diese  Bauten  ausgeführt  wurden, 
fliejtans  folgt,  dab  d«r  WawenlHid  dcif  Sees  snr  Mi  der  Pfiüdbauteu  und  vor 
4  Jälirw,  beror  dtrialbe  abgelasteo  wnida,  faat  deiMlb«  gwwwtii  itL 

Nmi  iat  ab«r  auf  der  ehemeUg^  IdmI  des  Seee  ein  oftniker  dsrdi  Men- 
«elMiibaiid  gelegter  40  Fofa  keger  Stei&dAui  eatdedu  worden,  walober  ia  fiwt 
attdticher  BicIitiiDg  neoli  dem  jetiigen  Cawd  der  Peieant»  fülM,  ttber  dem  Wae- 
aeralande  dieses  Camds  1  Fofs  nnd  demnadi  8  FnTs  vnttr  dem  Waieeiepisgel 
dea  eheamUgeit  Persaneig-Seei  gelegen  hat 

Der  Zweek  dieses  Steindammes  ist  dordiani  rftthealliaft;  ee  steht  denuaek 
nur  fest«  dafs  derselbe  älter  als  die  Pfahlbauten  ist,  dafs  naeh  der  Zeit,  als  der« 
aelbe  angelegt  ^Turdc,  die  Penante  ungefiÜir  eine  Viertelmeile  unterhalb  des  Sees, 
-wo  sich  deren  Flufsbett  verengt,  etwa  um  8  FnTs  anstaute  und  dafs  auf  diese 
Art  der  Wasscrspicß:cl  des  Sees  nra  eben  so  viel  erhöht  wurde. 

Eine  eichene  Gabel  von  etwa  4  Fufs  Länge,  die  im  Laufe  dieecfl  Sommers 
um  Ufer  des  ehemaligen  Pcrsanzip;- Sees  in  der  jetzigen  Wiese  gefunden  wnrdo 
und  roh  behauen  ist,  .-scheint  die  Vcrmnfhnng  zu  bestätigen,  dal's  die  Fiahibrückea 
anf  ähnlidien  Gabeln  geiiaut  worden  sind. 

In  einer  Wiese,  eine  Viertelmeile  nördlich  von  dem  Dorle  iStrcitzig,  welches 
z^^iächcn  Keuätetiin  und  Tcrsanzig  liegt,  wurde  in  dem  vorigen  Summer  ein 
kleiner,  alter  Bronnen  entdeckt.  Die  Wiese  war  vettompft  and  theilweise  mit 
sitnUoh  starken  Erlen  bewaehaen;  vor  etwa  6  Jafaren  wnrde  dleadbe  dorek  einen 
Qnaben  entwissert  tind  die  Erien  wurden  abgelwleb  Als  man  im  Toiigen  Born- 
mer  beim  Torfstedien  die  Torftehicht  anf  4  Fnls  abgeriuat  halte»  etieft  nun  auf 
«iner  Stelle,  die  mit  Erien  bewaehsea  gewesen  war,  anerwarlet  anf  dtesea  Bmn« 
oen»  ^or  mit  eiebenea  BoUen  roh  ausgelegt,  8  Fnfs  bmg,  24  VnSk  breit,  etwa 
4  Fab  tief  iet  und  klares  Waeser  enthalL 

In  der  Nähe  des  Itannens  sind  keine  Anzeichen  vorhanden,  daft  dort  jemala 
menschliche  Wohnungen  gestanden  haben;  die  Umgebung  der  übrigens  bedeutend 
polsen  Wiesenfläche  besteht  ans  einem  hnmnsannen  Sandboden,  ebenso  der  Un- 
tergrund der  Wiese,  woraus  man  schliefsen  kann,  daf»  die  Torfbildung  in  der 
Wiese  nur  sehr  langsam  von  statten  gehen  konnte  und  dafs  der  Brunnen,  wel- 
cher 4  Fufs  unter  dem  Torflager  liegt,  ein  sehr  hohes  Alter  haben  ninfii. 

Krasicki. 


Die  Eisenbahnen  in  BritUh -Indien. 

Im  XIIL  Bde.  der  N.  F.  unserer  ZciUchrift  S.  223  haben  wir  bereits  eine 
tJebersicht  der  im  Jahre  1861  in  British-Bidien  crofiheten  nnd  im  Bau  begrifre> 
wm  Eisenbahnen  gegeben ;  diese  ZvtammensteUnng  können  wir  gcgenwirtig  naeh 
dem  so  eben  enehienenen  amtlichen  Bericht:  J.  Danvers,  „iZqrarf  lo  tke  S^- 
cnOmy  of  Stau  f&r  India  m  Cumwü  ea  AoiAik^s  i«  /adia,  for  th*  Ysor  1665 
<sml  1866.  tfoadon  1866"  vervollsUndlgen. 

«litMbr.  4.  OsisUich.  f.  Srdk.  Bd.  L  29 
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1.  East  India  Huhn,  von  dem  rechten  Ufer  des  Uooghly  gegenüber  m 
CalcattA  bis  eum  linken  L'fcr  des  Jnuma  bei  Delhi  (Tergl.  oben  8.  223  f.)  in  ciMr 
Gesammtlänge  von  1276}  Miles,  von  donM  «n  I.Mil  I0M  btMMi  IIIH^ 
b«tndet  waren;  m  kkh»  wMbin  bit  siir  VoUesdung  nur  noch  147  II.  !■  Jahit 
1806  wud«  4«r  Ba«  d«r  f  M*  latigtn  «nf  14  Jodioi  von  Je  20ft  Mi  8peaauf 
rollenden  Brftdie  Über  den  Jomnn  bei  AOehebed  beendet. 

2.  Jnbbnlpeor-Bnhn,  eine  Seitenbehn  der  ferbergehenden  von  AUibM 
nach  Jobbolpoor  (225  M.)  itt  im  Ban  nnd  wird  wahneheinlieb  im  Jahre  18i7 
erQfliet  werden« 

3.  CalcnlU-  nnd  Soath-Eastern-Bahn  (vergl.  oben  S.  224)  29  M.  iMf 
von  Calentla  bis  znm  MutUth- River  iit  seit  18B2  voUatlndig  dem  Verkehr  äber- 
geben;  man  hofft,  dafs  darch  VerbeMMung  des  Hafens  von  Canning,  sowie  durch 
Entfernung  des  Djangel  und  dtirch  Drainurang  der  Gegend  die  Bahn  beaiere  Ge- 
schäfte machen  H>rd  als  bis  jetzt. 

4.  Easterii  H e  it g al - B a h n  (vergl.  oben  S.  224)  159  M.  lanjr,  von  denen 
79  M.  dem  Verkehi  ubergeben  sind;  der  e'-genwartige  Endpunkt  ist  Gualundo. 

5.  Madras-Ralin  (vergl.  oben  S.  *4^4),  Südwest-Linie  mit  Einschlofs  der 
Baii^'alonj  Zv^tiigbahn  492  M.,  welche  vollständig  vollendet  ist.  Nordwest-Linie, 
31b  M.,  von  der  eine  Strecke  von  119  M.  dem  Verkehr  übcrgebeu  iät. 

6.  Qreat  Sotttbern-Babn  (vergl.  oben  8.225),  166  M.;  7filL  nal 
voUendel. 

7.  Oreal  Indien  Peninsnla-Babn,  12«6]  M.;  eröffnet  701iM. 

B.  Bombay*Baroda nnd  Central India-Baba,  310 Mulang,  vondanw 
306  IL  er«Aiec  eind  (vergl.  oben  8.  225). 

9.  Sein  de -Bahn,  lat  in  ihrer  gmieen  Länge  von  100  M.  erSSiMt  (vwgl' 
oben  8.  226). 

10.  Pnnjab-Bahn  (vergl.  oben  8.225);  eröffbet  in  ihrer  GeaamnUBm* 
von  253  M.  seit  dem  April  1865. 

11.  Pnnjab-Delbi-Babn;  Getammtlinge  320  M.,  im  Ban  begtifien. 

r. 


Die  Ansarier  in  Syrien. 

Ueber  die  wenig  bekannte  Secte  der  Anearier  giebt  Herr  J.  O.  Bey  b  df» 
Bericht  Ober  aeine  im  Jahre  1804  angeetellte  Forecbnngarelse  im  nördlichen  S^rim 
nachstehende  Notisen  iBulL  de  la  See,  tfe  G^yr.  1866.  T.XI.  456  ff.).  0>* 
Antarier,  deren  Umpmng  ans  Persien  hergeleitet  wird,  bewohnen  die  GebifSi- 
Stenden  swischen  TripoU  nnd  Adana.  Li  letsterer  Stadt  nnd  sie,  ebenio  ^ 
in  Aniiodiia,  sehr  sahlrdch  nnd  bekennen  sieb  xnm  grofsen  TheÜ,  wea^lrtn* 
dem  Scheine  nach,  zum  Idam.  Die  Ansarier  sind  sämnitlich  Ackerbauer,  otid 
ohne  Zweifel  würden  sie,  wenn  sie  nicht  fortwihrend  den  Verfolgungen  Seiten* 
der  Muhammedaner  ausgesetzt  wären,  ihre  Berge  verlassen  und  sich  in  den  frucht- 
bareren Ebenen  ftnhanen.  Was  ihre  Religion  betriff,  so  wissen  wir  darüber  noc^ 
sehr  wenig}  nur  so  viel  ist  bekannt,  da£i  dieselbe  durchweg  mysteriös  i»t> 
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dem  18.  Jahre  werden  die  jtingcn  Mi  riiicr  in  diese  Mysterien  einfroweiht  .  nnrh- 
deni  sie  von  den  Schelks  d^zu  vorbereitet  ftiiul.   Die  Ceremonie  ikr  tmwcihurjg 
heifst  1  cznir.    Die  Eingeweihten  theilen  sich  in  vier  Grade:   Schamsi,  KaDiuri, 
Kleisi  nnd  Scbcraali;  bie  verehren  Sonne  und  Mond,  und  jedes  dieser  Gestirne 
libfft  dm  Hamea  Enür-d-Nab«!  (Fürst  der  Bienen),  indem  die  diese  Gestirne 
funkfeiMttden  ttterne  mit  den  den  Bienenttock  mneehwinnenden  Bienen  ver- 
gliehen  weiden.  Dieter  Fcnerhinniel  iet  Ihr  Fknidiet,  nnd  jeder  Stern  let  die 
Sede  einee  AnterwiUten.  Die  Fmnen  sind  Ton  Jedem  BeHgioaienniefifichl  nne- 
gnefalossen.  Hie  bat  ein  Aninrier,  setbet  onter  hKrteeten  Hartem,  die  Geheim- 
nitie  eeinee  Olanbena  rerraiben.  Dreimal  tigHeh  veniebten  sie,  den  BHek  nach 
Daten  gewandt,  nnter  freiem  Himmel  ibr  Gebet,  nnd  wenn  aie  in  aoldien  Angen- 
bUdten  ein  nnreinee  Thier  erbiidcen,  to  wird  daa  Gebet  nngiUtig.  Waachnngen 
nnd  Beschneidung  find  l>ei  ihnen,  wie  bei  den  MnhamnMdanem ,  gebrilneh> 
lieh:   üuch  tcbeinen  aie  wibrend  des  Bamadhan  to  fasten.    Ihr  Hanptfesttag, 
Ghadir  genannt,  flllt  anf  den  18.  Tag  des  Monats  Z^h'-IIadj;  aurserdem  Imben 
sie  noch  andere  untergeordnetere  Fet'ttflgc,  wel^'he  Aid-Quoddas  genannt  wer- 
den.  —  Polygamie  und   Khchnich  sind  erlaubt;  Heirathen  werden  dnrch  Ver- 
mitlelung  und  mit  Genehmigung  des  Mokuddem,  des  Civiloberhnuptcs  des  Be» 
zirlcs,  geschlossen,  '.velchcr  sich  die  Einwilligung,  je  nach  den  Vermi»irensumst8n- 
dcn  der  zu  Trauenden,  J)öh«'r  oder  niedriger  bezahlen  läfst.   An  der  Spitze  eines 
jeden  Bezirks  steht  seit  m  Ii  t  klichen  Zeiten  ein  solcher  Mokaddem,  dessen  Amt 
zwar  erblich  iät,  vom  türkischen  Gouverneur  zu  Ladikie  aber  bestätigt  werden 
nmJb.   Bit  Ter  Kurzem  waren  die  Mokaddemt  faat  onabbängig;  gegenwärtig 
aber  bat  ildi  eine  grBftere  Aniabl  deradben  der  tirUadien  Obertioheit  anter- 
wov^^Mf  nnd  nmr  die  Bewohner  dea  Hocligdrtrgea,  wdche  mit  dem  Namen  BebeOen 
beseielmet  werden,  haben  ihre  Anfeonomie  be«alirt.  Die  Zahl  der  Antarier  wird 
anf  etwa  64,000  bettimmt,  welche  in  folgenden  17  Betirfcen  wohnen:  LadiUe, 
Mntfcab,  Khawabjr,  Kadmna,  Semü-Otbly,  Beni  AK,  Kardaha  oder  KelMe,  Mo- 
heUbe,  Moteiraa,  Sahinn,  Djebel-Akrad,  Btyr,  Bodjik,  Bahlnlie,  Kaf,  Djerbfti, 
DjeUd-Edbemi  (Namen,  tbeilweite  nach  EU  Sroith't  Angaben  berichtigt).  Alle 
diene  Kreise  gehören  zum  T>iva  Ladikie  und  enthalten  760  Dörfer  mit  einer  Oe- 
sammtberdlkemng,  ein'chliefslich  14,000  Einwohner  von  Ladikie,  von  130,000 
Seelen,  von  denen  46,000  Muselmanen,  10,000  Chritten  (Maroniten  oder  Grie- 
chen), 10,000  lamaeliten  und  04,000  Antarier.  — r. 


Eisenbahnen  in  CaliiornieD. 

(Ana  Hnnt't  Uerchant'a  Mag.  1866.  p.  241.) 

1.  Die  Utette  Bahn  itt  der  Sacramento  Valley  Bailrond  von  Benicin 
an  der  Vallejo  Bai  in  NNC-Bichtong  nach  Marjrtrille  gelBbrt.  —  2.  San  Frnn- 
ciaeo  —  San  Jote  ftailroad  gdit  von  der  Hanptttadt  in  aSdUdier  nnd  dami 
t0d5tdieher  lUchtang  nach  San  Jote  dnrch  den  fmchtbartten  Theil  dee  Landet 
in  einer  Strecke  von  50  engl.  11.  Beendet  im  Jahre  1863.  —  8.  An  die  vorige 
Bahn  adüielat  aich  der  im  Jahre  1662  begonnene  Wettern  Pacific  Railroad, 

29  • 
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weicher  vun  Sun  Jose  über  Stockton  OAch  Snorameato  Citj  goflUm  iM;  dteBaks 
ut  bfistünmt,  du  FnuicUco  San  Jom  Bah»  nal  d«r  CantMl  F«ciCc  Bthm  mh  vtr- 
bindta;  m«  Iwl  «im  CtemniBtlänge  roa  120  «ogL  Jl.,  niaükh  74  tob  Sül  Jom 
Ui  Stocktoa  nnd  40  roa  Scockioo  bis  Ssonunealo  Ciljr.  4.  8aa  Fraaciaeo 
AUiaeda  Bailroad.  Der  Haaptitainfli  Iwglnai  am  wettlkhM  Eade  dar  Bai 
▼OD  AlaaftOda,  gaht  darah  8aa  Leaadro,  HaTward'a  bia  Vallajo*f  MiUa,  wo  «r 
tcn  dem  Woetera  Paeifio  Railroad  dorcbkreast  wird.  Sia«  Zwaigbaba  saht  voa 
HaTwaid'a  ia  daa  Amador-Tbal.  Die  8eetion  foa  AJameda  bb  H^afd'i,  164  ^ 
iat  ia  Angriff  gaaommen.  —  5.  San  Francisco —  Oakland  Bailroad,  eiao 
kleine  Bahn  von  5  M.  von  dar  Bai  von  San  Francisco  durch  Oakland  nach  8aa 
Antonio.  Dieselbe  soll  aocfa  weiter  gefiibit  werden  hin  ga  einer  Stelle  am  Ufer 
der  Bai  von  San  Francisco,  welche  der  lusel  Yerba  Buena  gegenüber  liegt,  wo- 
durch die  Verbindung  mit  der  IIanpti.tadt  we^entlich  erleichtert  werden  wurde  — 
fi.  Ceiitvul  Pacific  liailrüiid  dient  /.ur  Verbindung  des  Stillen  Oceauü  mit 
dem  Dsieu  dc8  Stiuits;  dieiielbe  wird  dmch  den  Donner  Paiai  geführt  werden, 
welche  Linie  der  friihcr  vorgeschlügcuen  durch  die  ^leria  Nevnda  vorrnstieben 
ist.  Die  Huhn  wurde  im  Jahre  18H.1  he^uiiacn;  55  M.  sind  vollendet,  und  hoft't 
man  in  diesem  Juijrc  Wilson  Valley  zu  erreichen;  sie  wird  die  bierra  iu  ciuer 
Uuhu  You  5286  FnTs  übersteigen  und  soll  im  uachöten  Jahre  bis  Big  Bend  nnd 
später  bia  inr  Citjr  of  Sali  Lak«  gaföbrt  werden.  —  7.  Plaearville  and  8a- 
eramealo  Valley  Bailroad.  Eiaa  26  hL  lange  Bahn,  welohe  die  Stadt  Vo^ 
■on  aa  der  Baeiamaaio  Yallaj  Baha  mit  der  Stadt  Placanrilta  ia  Coaaly  BId»» 
rado  verbiadet  —  8.  California  Central  Bailroad,  begoonea  im  Jalna 
1862,  rerbiadtt  Folsom  (Sacmmeato  Valley  Bailroad)  aiit  lanoola;  18  M.  la«^ 
—  9.  Taba  Bailroad  von  Lineoln  nach  Maryarille,  22  M.  nnd  im  Baa  ba- 
griffen.  —  10.  Northern  California  Bailroad;  die  Bahn  wird  dam  obonn 
Sacramento  -  Thal  folgea,  die  Trinity»  oad  Scott- Beige  ttberachrdtea,  daa  Seoil 
Thul  im  Sirkiyou  County  durchschneiden  nnd  eadlieh  ia  Oregon  aaamSndaa. 
22  M.  waren  an  AaCuig  dieaea  Jahrea  voUeadet  — r. 


Einige  Bemerkungen  des  Grafen  Carl  v.  Krockow  zu  Dr. 
Schweinfurlh's  Reisebriefen  im  XIX.  Bande  der  Zeitschrift 

für  allgemeine  Erdkunde. 

Seite  309  schreibt  Dr.  Schweinftirth,  dab  der  Gaah  ia  den  Langfabb  und 
Baika  abfliefaCi  wie  aneh  die  Karte  beaagt.  Weaa  der  genaante  Bericht- 
eraiattar  eich  aaf  Aoaaagen  von  Kanflenten  oder  gar  nnwisaenden  Eingeboreaea 
bemllt  ao  mufb  ich  naeh  mdaea  BrUrimagea  daianf  antwortea,  dala  derartiga 
ffiadler,  FOhrer  oder  Kameeltreiber  aar  dea  ihaen  bekannten  Weg  kennen  and 
▼oa  allen  anfiMfhalb  deaaelben  liegenden  Gegenden  eine  oft  nnriobtige,  miadesteaa 
abertriebene  Afeianog  ttber  nicht  von  ihnen  geaaheae  Dinge  haben,  '-^  and  (&r 
-mich  nie  ein  zuverlässiger  Beleg  waren.  Gleich  danach  tagt  Dr.  Schweiäfurth 
«Der  Laaghbb  hat  ein  Sandbett,  daa  etwa  100  Schritt  breit  iat*.  Ich  bin  in  dem 
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Bett  jener  Chor?»  fihcr  zwei  Tanre  pereist  nnd  fand  deisen  Breite  ron  100  !>{• 
120  un  l  1  iO  Schritt  olinc  hcdoutcridc  Wnsscminrlcpn  an  den  «sancfin^cn  Ufern. 

Der  Chor  el  Gash  hei  Knssalii  rtwa  ?50  Srhritt  hn'it,  und  v,-pnx\  dieser 
nach  N.  biegend,  in  den  Chor  el  Lnnpheb  >.ich  crpisse,  wie  können  dann  die 
beiden  rereinten  Chor»  nnr  100  Schritt,  oder  wie  ich  sage  —  die  gro&te  Breite 
von  140  Schritt  haben,  da  die  Tiefe  hei  beiden  ziemlich  gleich  ist? 

Ich  beantworte  diese  Frage :  Weil  der  Chor  el  Gn^sh  nach  W.  nnter  er- 
Mdiwertea  Umstanden  sieh  in  manchen  Jahren  in  den  Bahr  ci  Atbura  ergtef^t, 
grObtendieib  »ber  ttrsiegt. 

Der  Graf  du  Bitson  ist  keine  genügende  Antoritit,  da  er  anfier  einem  ehr> 
wfirdigen  AanelieB  and  Ibmxötiteber  Sckwatzhaftigkeit  wenig  WisieBidiaftlidMi 
In  iteh  hat;  mein  jmiger  fVennd  bat  eich  offenbar  doreb  Mine  larMre  Breebei' 
«mig  besteehen  laeeen.  (Graf  Krockow  int,  dafe  fieb  Dr.  Sehwefnflntb  doreb 
den  Grafen  dn  BiMon  babe  beateeben  laaeen,  Dr.  BcbweinMh't  fJrtbeil  Uber 
den  Grafen  du  Bition*  sowfe  Aber  manebe  andere  alHkanieche  Reifende  ist  clA 
aebr  lebarfes;  die  Redaction  hielt  ei  aber  f&t  paasend»  denillge,  wie  wir  gtan- 
iMn,  iehr  treffende  Bemerkungen  an«  den  Briefen  desselben  wegzniassen.  Auf 
Wunsch  des  Grafen  Cari  r.  Krockow  mag  aber  lein  ürtheU  über  Herm  da  Btascm 
hier  folgen.  Red.) 

Wie  wenig  nnf  das  Urtheil  de?  Grafen  dn  Bisson  in  seinen  Mitthcilnngen 
zu  ;l'  '  pn  ist,  beweist,  dafs  er  an  dem  Atbara  herauf  gereist  und  dir  7nrwf  tli;re 
Mündung'  des  Gmh  nicht  bemerkt  (die  doch  "W.  Mnnzinger  1862  t^cfiinden  hat). 

Dafs  der  Graf  dn  Bisson  Alles  wissen  wollte  und  Nichts  wnlste ,  erscheint 
mir  nothwcndijp  zn  sein,  denn  sonst  hätte  jener  Mann  nicht  so,  wie  man  zn 
zu  sagen  pflegt,  ins  Rlanc  hinein,  ohne  jede  vorherige  Erforschung  sieh  nach 
Knfßt  begeben,  dort  Inlrigucn  auge^etldt,  als  Ackerbauer  zuerst  eiuc  Verschan« 
xnng  errichtet,  wo  er,  nachdem  er  durch  einige  hundert  Mann  egyptiscber  Trap- 
pen omshigelt  nnd  in  feinen  Befeitignngs-  nnd  Colonla-AiMten  geitdrt,  nadi 
29  Tagen  aufgefordert  warde,  den  RQckzug  nach  Katfala  antntretea*  Dort  brachte 
er  mit  f^er  ron  60  Earopiera  Ihm  tren  gebliebenen  Begleitang  von  14  oder 
16  Mann,  die  im  elendeftea  ZoftandCp  unter  fcMechter  Behandlong,  von  Han- 
ger rertehrt,  in  lerlnmpter  Klddong  nnd  der  yeraebtong  der  Bingeboreoen  anf- 
geeetst  hier  ankam,  daf  Aneehen  aller  dordiin  kommenden  Bnroiriler  In  föhledK 
ten  Rnf.  Anf  die  Aafsageo  feiner  Leate  nnd  eigene  wihrend  meiner  Anweeen* 
lidt  In  Kaffala  gefammette  Ansichten  gestfitzt,  kann  ich  Graf  da  lUffon  nie  all 
Vertranensmnnn  in  gcographiieh*witfeaicbBlttiehea  Beobachtsngen  aneikeflnen, 
da  ihm  dazu  alle  Fähigkeiten  mangeln. 

Ueber  Graf  du  Bisson  habe  ich  mich  vielleicht  etwas  hart  ausgesprochen; 
aber  der  Wahrheit  die  Ehre  gebend,  kann  ich  nur  Thauachen  reden  lassen  und 
werde  schlechte,  unedle  Handlungen  niclit  bcschimigen, 

Seite  310  sagt  Dr.  Schweinfurth:  Wichtig  erscheint  mir  die  Thatsache  zu 
constatiren,  dafs  liamilton's  Langh^h  nnd  Bnrckhardt's  Orbay  oder  I.angay  iden- 
tisch sind.  Dem,  wie  Dr.  Schweinfurth  richtig  sagt,  7U  nördlich  gezeichneten 
Langh2^h  sehliefst  sich  das  Uriba-  (Burckhardt's  Orbay-)  Gebirge,  nach  den  Kü- 
sten zulaufend,  an,  nnd  ist  meiner  Beobachtung  nach  nicht  identisch,  sondern 
bildet  den  inneren  rerbindenden  Gebii^stock  Ton  raahem  uflwl/tblldieii 
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mkter,  wihrend  das  weit  gedehnte  LangtAb -  Gebirge  nicht  so  schroff  and  mthr 
mit  iiujjch  bcwaebseu  ist. 

Seite  311  »agt  Dr.  Schweinfiirth :  Die  Karneole  der  Schokrie  sind  sämmilicli 
weit  luiftiftr  (wabiMlieiiilidi  woO  •{•  aüt  Dvn»  gdUtltit  werden),  als  die  d«r 
HadAido«.  Der  Herr  Berichtentetter  acheint  mir  im  Intbaai  in  eein.  Die  meist 
brwuient  dnnkelferbjgen  Schnkrie«  Kewede  eind  grofe  and  adiwerfimg,  liefatige 
TnmfMutnt  wihrwd  die  weiftea  tcUaak  ood  leiditflUiiig  gebaiim  Bithad-Ka- 
meelft  fiel«  Hadgin,  Laafkameele  oder  Dnunadare  liafem.  Uneere  klaiosten  Adev- 
pferde  nnd  dSa  vAdilifai  Brabaotar  Oanle  bekommen  dataelbe  Flitter,  ud  «i— ****** 
wird  ein  tcMeiiacheei  thiringer  oder  meeUenbuqger  Fferd  kein  brebaoler  wer- 
den —  weil  sie  anderer  Art  sind.  —  So  sehe  ich  diese  Erscheinung  an. 

Seite  312  anter  1)  Lage,  Richtongdei  Djebel  Kassala.  Uatmie. . .  liegt  eine  gnle 
Stunde  Hüdwestlich  ron  Kaasaia  —  mofs  südöstlich  heifsen.  Seile  313  unter 
2)  Djebel  Abu  GamI  lag  ron  meinem  ersten  Nachtlager  SSO.  und  62  M.  östlich 
von  dem  Beobachtungspunkte  an  dem  Atbäni.  Kr  erschien  hedfntfnd  nfther  dem 
Gesichte  n!?  tier  !>ii  i>el  Kassala,  was  unni()glich  wäre,  läge  er  von  Icutcn  n\  in  J^SO. 
•wie  Mun^inger  s  Kjti  te  angicbt.  —  Ich  fand  am  einen  Strich  mehr  nacii  S,,  nlso 
SSO.  bei  S. ,  und  noch  ein  geringes  liegt  der  Ahn  Gaml  ron  dem  Djebtl  K;is- 
sala  etwa  4  —  5  Stunden  entfernl.  Auf  meiner  iieise  nach  Kl  Qucdkref  \^  ar  ich 
derjielben  Ansicht,  h&be  aber  spater  eine  andere  Ueberzeugnng  gewonnen.  Es  sind 
in  dem  Sudan  telbet  <^titche  TOeachengen  den  beaten  and  in  Europa  geübtesten 
Aegen  widerlkhren,  md  hier  iat  die  aeherflcantige  Felaenapitie  dea  Ahn  Gsual 
dem  Beobeeliier  idiher  ele  die  ebgenmdeiea  knppeUormigen  Spitzen  dea  Djebel 
Keaaele  etachienen.  Ich  kam  cwei  Mal  unter  dem  Abu  Qaml  vorbei  und  habe 
aeine  Lege  aoigaem  veri^iclieii  nnd  ftad  ihn  in  880.  bei  6.  vom  Beige  ffffnrela 
getanen. 

Auf  Seite  318  aagt  Dr.  Schweinfiirth:  «In  neten  Beiaebeaehieibnngen  ist 
die  Anaicht  aoageaprocben,  Matamma  sei  der  ungesundeate  Oft  im  Sudan.  Daa 
Igt  aber  eine  offenbare  Cebertreibang.  Von  den  vier  Bnropieni,  aus  irelehen  die 
hiesige  Miaaion  beateht,  ist  seit  drei  Jahren  noch  keiner  gestorben". 

Warum  sagt  uns  Herr  Dr.  Schweinfurth  nicht,  dafs  der  erste  Missionar, 
Herr  Eiperle,  faj!t  zwei  Jahre,  seine  Frau  ulier  ein  Jahr  nnd  Herr  Mutschier  seit 
seinem  Dortgein  (9  — 10  Monate)  fiPt^-  am  Fieber  mehr  oder  weniger  gelitten  nn  l 
die  beiden  letzteren  <\vm  Tode  nahe  waren?  Ich  war  auch  in  Matamma  und 
diese  Nachricht  hr>rte  i(  h  selbst  aus  Herrn  Eiperle's  Muude.  Die  Luft  Matammas 
i^t  gefährlich,  mehr  h  m  h  da»  Wasser,  und  daa  gefährliche  Fieber  verschont  selten 
Jemand.  Ich  zahlte  m  den  letzteren,  obgleich  ich  mehrere  Ausflüge  in  der 
heifüCjiicu  Zeit  nach  und  an  den  3 — 4  Stunden  entferntcu  Ufern  de»  Atbäru  machte. 
(Dr.  Schw.  schreibt  „in  vielen  Ueiaeberichten",  nicht  aber  »in  allen",  vie  Graf 
Kroekow  hemualiefat.  Bed.) 

Seite  3111  aegt  Dr.  Sebweinfiirth:  «Denn  die  Hyinen  aelber  teatelen  dea  Leib 
ihrea  Bnidem  nieht  an*.  Diea  mag  im  freien  Znatande  nnr  bei  anderweitiger 
Nahmag  bei  jenen  lliieren  gelten.  Auf  der  Bfiokreiae  hatte  mein  Reiaegefthne 
einige  jange  gefleefcte  Hyinen  anaemmengeaperrt,  nnd  einea  Nachta  werde  ieh 
4ttr^  wimmemdea  Oehenl  erweekt.  Wie  ich  an  den  Klfig  trat»  hatten  drei  jener 
kleinen  ackeafiüicfaen  UngethOme  den  achwieheren  GelÜhnen  angeüdlaa,  md 
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hkmd  Wmgm  4i»  Eiaftweide  den  Opfer  hwam,  am  dam  dto  BenHnger  ihre 
MeUMit  hidteiL  Die  HsrSne  bei  mit  Uirer  ellei  veneUnfeBdea  GeMIUskeit, 
Im  ZnüMide  tco  Hrager»  wohl  kann  eine  Aehtiuf  vor  fhreii  getödteten  Qe- 
eddecbte-GeiiOMeD*  (Dr.  8chw.  ipricht  nur  ron  dem  eineii  SUIe,  indem  er 
««•Helea*,  nieht  aber,  wie  G»f  Kroekow  lieM  »teilen',  echreibt.  Red.) 


Zur  Statistik  der  mrgentinisohen  Republik. 

(ABMOg  ans:  ,La  r^htiea  Arffmtina,  «iw  li^omia»  agrieohi  ete*  p&r  la  ComhUm 
de  Immigmeiem  dt  Amm«  Airet,  Brnnee^Aiiet  !•••.) 
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Folgende  Ackerbau -Colonicn  befinden  sich  in  der  Argentina: 

1)  In  der  Provinz  Santa  Fi':  Cülonie  Esperanza,  8  Leguas  niirdürh  von 
Santa  Fe,  mit  355  Familien  und  1627  Individuen,  unter  denen  852 
Schweizer,  207  Franzosen,  45t)  Deutsche;  Colonie  San  Gerüuimo,  2  Le- 
guas von  Ksperanza,  mit  157  Familien  und  800  Individuen,  unter  denen 
b40  Schweizer,  t)7  Deutsche j  Colonie  San  Carlos,  8  Leguas  SO.  von 
Santa  ¥6  und  6  Leguas  S.  von  Espcranza,  mit  138  Familien  und  735 
Individaen»  noter  denen  393  Sehweixer,  204  Italiener;  Colonie  Helr^tia, 
5  L^;ttaa  N.  von  Cayasta,  mit  40  Flamilien  und  167  Individnen;  Colonie 
Qtuurdia  de  la  Eaqnina  und  Colonie  San  Jos^  de  la  Eaqnina,  beide 
^Jeetirt. 

2)  Li  der  Prorlna  Entre  Bios:  Colonie  San  Joe<>  7  Legnaa  N.  von  Con- 
cepcton  del  Umgnaj,  mit  394  RunHien,  nnter  denen  200  aehwelier  nnd 

125  französische,  54  italienisch  und  15  deutsche,  zusammen  mit  2280 
^dividucn;  Colonie  Villa  Ur<{uiza,  am  Parand  »wischen  Parani  uid 
Bio  de  la  Conchas,  mit  71  Familien,  unter  denen  20  schweiser  nnd 

nnd  32  italienische,  zusammen  mit  355  Individuen. 

3)  In  der  Provinz  Buenos- Aires:   Colonie  Baradero,  40  Leguas  nördlich  , 
von  Hnenos- Aires  am  Parana,  mit  150  «chweizor  Familien  und  875 
Individuen;  Colonie  San  Pedro,  im  üaHitekea,  3  Letgua«  NO*  von  Ba- 
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flütoo  Mi  PlMMwAi  Coiwrit  CitMi  d«  PiUfBBM,  mit  19  IMUm  mI 
80la41ffdaM|  bmi  hoü  «aT  AnMahmf  fwi  100  aohwiinr  lUmniwi; 
Cokmie  Gh«b«t»  «w  Mo  Chniwl  tmd  20  MOkt  m  Bahk  Mm»,  bÜ 
26  Annilten  nad  146  IniüfldM. 

4)  la  der  Provins  Sallft:  Colonie  Ravadavia,  am  östlichen  Ufer  des  Rio 
Bermejo,  4  htgOM»  Ton  Etqnino  Onuida,  mU  64  iToinili«!!  ood  560  lo- 

dividuen. 

Die  Einwanderung  in  die  Argcntiiia  tjctnig  im  Jahre  1858:  465R,  1862:  6716, 
18G3:  U),40S,  \mi:  11,682,  is^il;  !  1 ,7H7  St-clen ;  unter  Ict/.torca  befanden  sich 
5UÜ1  Ualirncr,  22b2  ffruosoien,  iöbti  bpaaier,  1515  Kaglünder,  «02  Schweizer 
und  2öU  Deutdcbe. 

Buenos-Aires  —  Villa  de  Mercedes  seit  dem  1.  Man  iSdb  fertig. 
Stationen:  Rnenos -  Aires  bis  Parquc  a  In  Flnrcsta  HP  17  Meter;  Florcsfa  —  Mo- 
ron  12,183  M.;  Moron  —  Moreno  17,000  M.;  Moreno  —  Lajan  30,ftOn  M. :  Lu- 
jma  —  Villa  de  Mercedes  32,000  M.;  GesammtlHnpo  10i,000  M.  Die  Fortsetzung 
diäter  Bahn  von  Villa  de  Mercedei  bis  Chivilroy,  58,000  M.,  ist  im  Ran. 

Buenus-Aires  —  San  P'crnando.  ^tutioncn:  Buenos  -  Aires  —  Rtlj^rano 
8080  M.:  Beigrano  — -  Los  Olivos  6460  M.;  Los  Olivos  -  Snn  Isidro  ihbü  M.; 
8aa  luidro  —  Ran  Fernando  8080  M. ;  San  Fernando  —  Las  Coochas  3646  M. 
GeMummtlinge  31,146  M.  Die  FortAetxnng  dieser  Bahn  von  Las  ConchM  Mt 
Zdnta,  78,000  M.,  ist  {n-ojeeHrt 

BaenoS'Airf ■  —  Chaieomds.  Stationen:  Bnenoa-Airw  —  VnrrncM 
4000  M.S  Bameu  —  Lomu  de  Zamora  11,00011.;  Lomni  San  Vinocnte 
25,00011.;  Ben  Vincente  —  ChMCorodt  73,00011.  Geaemmtlinge  113,00011. 
Die  Fortsetsnng  dieter  Bahn  von  Chaflcomds  bis  Doloret,  90,000  M.,  ist  im  Ban. 

Bneaos-Airea  —  Enienada.  Geiammtllnge  50,990  M.,  von  denen 
5413  M.  bia  Boen  /  Bairaca»  ToUendeC  nnd  45,000  M.  projectirt  sind. 

Ro.<;ario  —  Cordoba;  vollendet  find  112,000  M.;  im  Ban  begriflRM 
288,000  M. 

Entre  Bios  beaitst  eine  Eisenbahn  zwischen  Gnaleguaj  und  Porto 
Raiz,  9654  M.;  eine  tweito  Bahn  swischen  Parani  nnd  Nugoji,  102,743  M., 

ist  projectirt. 

Projectirt  ist  eine  Bahn  von  Cuncordia  iibcr  F'ederacion  nach  Monte  Cascros 
und  von  dn  über  C'uru/.ü- cuatiü  nach  Mercedes,  am  rechten  Ufer  des  Uragoaj, 
in  einer  Gesammtliüage  von  313^755  M.  — r. 


Geographische  Lage  von  JarkancL 

Mit  der  Krmordung  IT.  v.  Schlagintweif'^  unter  den  Mmiem  von  Jarkand 
gingen  bekanntlich  auch  die  Aiifi^eirhniin>_'i'n  die-^cs  inivfrt/(_irhneten  Keiscndea 
über  chinesisch  Kaschgarien  verloren.    üeb«r  die  geographische  JLage  von  Jar- 
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kand  erhalten  wir  nnn  durch  einen  vom  C;ij  t.  T  O.  Moatgomorie  fler  r>ondortor 
geographischen  Geselbchaft.  am  14.  Mai  vorgfc;e|;,^t*iii  Bericht  (rcrgL  Ktader.  ihbb) 
einige  interessante  Notizen,  an«  welchen,  wenn  man  dem  mit  diesen  Mp*?- 
snngcn  bcauftragteu  Dolmetscher  Glauben  schenken  darf,  hervorgeht,  dals  Jar- 
kand  uui  unseren  Karten  unrichtig  eingezeichnet  ist,  Cupt.  Montgomerie,  astro- 
nomischer Gehülfe  der  trigonometrischen  Vcnnessuagä- Couumsaion  in  Indien, 
fand  DÜmlidl  einen  anterrichteten  Monicbi  bereit,  sich  nach  Ost-Türkest&n  zu 
begeben»  mn  dort  nittelet  Inatromente  die  Lage  von  Jarltand  in  besttmmen.  Der- 
■elbe  tnt  im  Sommer  1863  aeine  Waaderang  nach  Jarltand  an,  Tenreüte  daaelbit 
«Uimd  ta  WinHw  nnd  IcelHrte  im  Iblgenden  Mhjaiir  Uber  die  Gebirgspäsae 
mtek.  Leider  mirde  «r  aber  anf  aelner  Rfleicicebr  in  der  KIhe  einer  Tennes« 
iongattatfoB  ermofdet»  doeb  kamen  aeine  Anikddmnngen  in  die  Hände  Hont- 
gomerie'a.  Daaaeb  iat  die  Breite  tob  Jarkand  38*  19'  46",  die  Linge  77* 
30'  San.  T.  Gteenir.,  die  Hdbe  ftber  dem  Meeresapiegel  dOOOFttfa.  Die  Beiae 
ftber  fie  GeUige  Ua  tnr  Weaaeiicheide,  weloiie  Indien  von  Türkeatia  trennt, 
tvibtt*  M  Tige;  wihrend  Zb  Taigen  dnrehsog  er  ein  Laad,  daa  TOn  einer  Brtie- 
bnng  von  15,000  Fnfs,  und  während  45  Tagen  dvreh  eine  Ge^'cnd,  die  nifgenda 
niedriger  ala  9000  Fufs  wnr.  Die  Entfernung  in  gerader  Linie  von  Dschamninr 
^  Jarkantf  1>eträgt  430  Mites,  so  dafs  die  Berge  an  ihrem  schmalalen  Theil  eine 
Breite  tob  wenigstens  400  Miles  haben.  Der  Winter  in  Jarkand  war  sehr  streng, 
indem  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  das  Thermometer  fast  bis  zum  GcfriOT- 
liunkt  sank;  vom  1*^ — 2B.  Jannar  fiel  Schnee;  der  Himmel  war  pewöhnlich  hell. 
T*?.s  Land  soll  sehr  iruchthar  sein  Die  Provinz  wird  von  rhinosischen  Beamten 
beherrscht:  in  der  Stadt  «elbst  lag  (ine  chinesische  Rcsatzunf;;.  Der  r--<r(3 
Theil  df  r  Bevölkerung  besteht  aus  MulnmiTTicdancm  nnd  hat  ihren  eigenen,  dem 
chinesischen  jedoch  ni^rgeordnetcn  Gouverneur.  — r. 


Eigenbahoen  auf  Sicilien. 

Das  öl  1  .iüUiclie  Eisenbahnnetz  uird  umfassen:  die  Bahn  von  Messina  nach  Sy- 
racus  (via  Catania)  1H2  Kilom.  Von  Cutunia  nach  Palermo  251  Kil.  Zweighahnen 
nach  Glrgcnli  und  Licula  118  Kil.  und  von  Palermo  nach  Trapaui  und  Marsala 
ItOKil.,  zusammen  71  i  Kfl.  ^  Die  Linie  von  Measioa  nach  Syracoa  stallt  in 
3  Seinen,  almfieb  von  Ifearin*  bto  Aleanlara  (52  Kn.)i  vtm  Akantam*Catanin 
(47101),  von  Cataaia  bia  Syracna  (63  Kil.).  Auf  der  Streeke  von  Measina  bia 
(SUania  bat  am  24.  Jani  1806  die  erate  Fh>befUirt  atattgefanden.  Anf  der  Linie 
ton  Palermo  bia  Cataaia  iat  die  erate  Bection  Palermo -Termini  (37  Kit.)  dem 
Batrieb  ftbcigeben;  die  aweite  Section  Termini- Campofranco  (70  Kil.)  iat  an  20 
veiaebiedenan  Punkten  in  Angriff  genommen  j  man  boilt  dieaelbe  im  M«rs  1867 
tu  eroffnen.  Der  Ben  der  fibrigea  Seelionen  dieaer  Linien  iat  noeh  bedeutend 
im  Rftckattnde,  beaondera  die  Section  Campofranco  —  Caiapepe  (84  KiL)^  dea- 
gleieben  die  Zwe^abn  nacb  Qbrgenti  ond  Lieata.  —  r. 
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Fenere  Literatur. 

Wilhelm  von  Hnrnier's  Hei^e  nm  oberen  Nil.  Nach  dessen  nin!L^r!a5seT^ea 
Tagebüchern  lieransgcgcben  von  Ad olph  von  Harnier.  Mit  einem  Vor- 
worte von  Dr.  A.  Petermann.  Nebst  einer  .Spccialkarte  und  XX VH 
OnifiimUeichnunffen  W.  v.  Flarnier's,  ausgeführt  in  Farbendruck  von  J.  M. 
Bernati.  Dflinistndt  und  Leipatig  1866.  84  S.  Text  und  27  0.  Tafel- 
erkliirungcu.    qii.  Fol. 

Am  23.  November  1861  endete  unfern  HeiUgenkrenz  am  wetfaen  Nile  aaf 
der  Jagd  unter  den  Hufen  eines  WiMbuflTels  einer  der  wackersten  Deutschen, 
welche  je  den  klassischen  Boden  Afrika'»  bcm  tcii  halben.    Das  war  \V.  v.  Har- 
nier aus  dem  Darm  städtischen ,  der,  getrieben  von  Wissensdrang  und  von  I.itbc 
zu  einer  vMidrnmanLiaohen  Tropennatur,  in  den  Nilländem  für  Jahre  lang  seinen 
Wühnhit/  j^n  iionmiin  und  der,  nachdem  er  bereits  pftnx  Aegypten,  Nubien  und 
den  blauen  2sil  bi!>  unicin  Kuaeiea  bcrci»t,  uii  Jahre  lbt)U  noch  eine  Ja^üuxpe- 
dition  nach  dem  Bahr-el-abjadt  unternommen  hatte.    Obgleich  niclU  wisfteo» 
•chaiUicber  Reuender  im  eigentlichflA  Slaoe,  «mr  Bamter  dtSDOoh  aut  tickligwi 
Kenntnitten ,  mU  treflUdkom  BeobidilniigilBliiit  auHgi'stattai.    Gut  htiiwilaii 
aber  tbat  er  sieh  «la  genieler  Zeiebaer,  toU  einee  eeht  kflaiüeriiebea  OeAhlee, 
hetror.   Bin  biederer,  eimüger  Cberekter,  ebrliebend  wd  betebeMeiii  haideHe 
ihn  eio  redUchee  Streben  neeb  Webrbelk   Die  eehiütticlttii  AaMebaei^ea, 
wdebe  er  ea  Ort  aad  Stelle  geeaeebt,  Yenreiben  deiebwes  die  Seigfrlfc  imd  T)ra«e 
nnee  •trebeeenen  Ifaanee.   Hernlert  vaabbiiigig»  wie  er  mr,  piegfte  lieii  «af 
eeiaea  Beleea  ea  iatweiieatea  Panktea  liagece  Zeit  hindhreb  «afinÜMlteas  bei 
seinem  getediten,  lenteetigen  Gemüth  wabte  er  mit  den  barbaiiecbea  SManan 
des  Sad4n  recht  gut  za  verkebren,  bante  er  sich  doch  selbst  Hfitten  unter  ihiMa. 
Bei  solcher  Art  des  Uelsens  gewann  er  Oelegeabeit,  licberere  Blicke  ia  die  Netnr 
der  vjn  ihm  durchstreiften  Gegenden  zn  thnn,  als  mancher  Andere. 

Der  Bruder  des  leitler  so  früh  Dahingeschiedenen,  —  Harnier  erlitt,  noch 
jnnf»  an  Jahren,  den  ^'ewnltsnmeTi  Tod  —  hat  noiner  Pietnt  ein  schönes  Denkmal 
gesetzt  durch  Publikation  der  I  a^'i'Hücher  und  «  Ines  Theilcs  <kr  honiicheu  Zeich- 
nungen des  Vielbeklaglen  in  dem  unter  j!n;jeiu  Titel  aufuofnliricn  Prachtwerke. 
Der  Text  zu  selbigem,  unvcrralscht  nach  di  i  schnltlichen  Ilinterlasscnschaft  des 
Verstorbenen  wiedergegebeu ,  ist  höchst  ciinlach,  in  jener  schlichten  Forui  der 
Tagebücher,  geschrieben.  Der  Verfasser  hütte  nach  seiner  etwaigen,  glücklichen 
BOekkebr  aeeb  Europa  noeh  Maachee  an  dieem  7)eate  ediltifea,  er  Utee  dea- 
•elben  noch  ans  der  persdniieben  Eriaaerung  bereldiere,  ibn  dereb  Sdionung  in 
der  Sebilderung  beleben  mögen.  Dea  ist  ihm  aaa  aiebt  mebr  vergoaat  geireeea* 
Aber  trots  eoleber  Etnfaebbeit  ia  der  Dtction  nuMibi  nai  der  Text  dennoch  mit 
Natur*  and  Yölkerlebeu  an  den  Ufera  dee  wei/sea  Nile«  iwleehen  Khartüm  aad 
dem  btarakt  ron  Teremo-GexbA  lüdlicb  ron  Gondtfkore  reebt  gat  bekanat.  Nee 
Bkentlicb  werden  der  Elaograpb  and  Zoolog  Manebce  darana  lernen  können,  mebr 
eelbat,  a!«  aoa  Werae'e  Sebriflea  and  wtit  mebr,  ale  ans  dea  oberll&eblicheai  ge- 
eehmacklosen  Publikationen  eine«  Brun -Rollet,  Poncet»  De  Boao  nnd  aadwer 
SklaTenbäadlar  oder  dee  Abeatearers  Miaai. 
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Auch  die  Illustrationen,  *lio  Han]>t7,ierde  dea  Werkes,  werden  von  erklären- 
dem Texte  begleitet.  Der  verdieiite  Darsteller  der  Scenene  Schoa's  und  lllusti;i- 
tor  von  Barth'»  Rcisebuch,  Maler  Bomatz  in  München,  hat  die  Harnier'schea 
Zeiehmaigeü  Th.  gruppirt  und  unter  aeiner  speciellen  Leitung  auf  Stein  tiber- 
iragCQ  ksAeo.  Der  Inhalt  dieser  27  Blätter  Ut  sehr  mannigfaltiger  Art  und  von 
grolier  Bedentongi  namentlich  in  Betng  a«f  Etfiaographie  und  Thierleben  am 
iPtUfen  Vlasw.  Blatt  I  B.  zeigt  vm  eia  von  dem  aondtrbwea,  horkartlg 
leichten  Anbadj  (AneMMra  üa^^ma^hß^  gebttdelee  Diekielit,  mit  Slepbnnten, 
Beihem  md  den  eo  Mmiten  Merebnillhfehen.  Tief,  in,  beeonden  gelangen, 
—cht  nae  mil  einem  Ufmnmffe  beknmit,  bedeckt  von  Ajiynt»,  nm  Sehitfrohr 
«nd  der  eehwimmenden  .Pwlte  aer^Mepfen.  I«aagiehige  Panen  glef teo  Ober  lelttere 
liin,  der  Mbtebene  Omberrogel  (^copei)  hockt  linke  im  Diekieht,  grnvilitieeh 
knnrt  der  roeewoth  tiberfloge&e  NtmmeceMI  (TWaAi«  76»)  im  Yordeigrande. 
Einzig  in  ihrer  Art  ist  die  BfifTelheerde  im  Weldtnmpf  «nf  Tafel  XXllT; 
darin  liegt  etwas  eo  markig  Naterwehret,  wie  man  es  kaom  Je  auf  einer  ihn- 
hdieo  Darstellung  an  sehen  bekommen.  Aach  einige  in  letzter  Zeit  vielgenannte, 
geo^phiich  interessante  Punkte,  wie  die  Berge  Lolcri,  Logwck,  Kerok,  der  Ka- 
tarakt Teremo- Garb  A ,  die  Mis'!ioncn  Gonddkoro  und  Hciligenkreuz ,  sind  mit 
charfiktoristisfher  Stutln^e  uii^'cliildet  worden.  Sehr  wicbtif;  erscbt  incn  die  vielen 
ethnologischen  Scenerieti  des  Altnjui  Da  sehen  vvir  die  enerj^schen  WiUienge- 
stalten  der  natnr\vuchäigen  Schillük,  Kitch,  Nnwer,  Aliäh,  Schir  und  Bnri  in 
ihrem  Sein  und  Treiben,  wir  sehen  ihre  z.  Th.  Bthletischcn  Leiber,  ihre  charak- 
teristischäu  Kopfe,  iluea  ruhet;  i'uti,  ihre  Wuifen,  Geräthschnften  und  Hütten, 
ihre  Feuerstätten  und  Waffenscbmieden,  ihren  AckcrbaU)  ihre  Tänze  und  Schlachten 
C3W.  XSJL  OeüBcht  hwieehen  Attib  nnd  8ehtr,  eine  rotsiglicbe  Abbildnog).  Be 
eiad  dke  iberhnnpt  die  errtes  irirkM  gnton  BBder,  welche  «ne  vom  geiemm- 
ten  Gebiete  dee  weifiMn  llateei  geboten  werden.  Die  Hlhogfnphieehe  AniAh- 
rang  der  Tefdo  und  des  lifibsehen  THelMattee  darf  dorchweg  dne  TocettgUehe 
geaeant  werdeaw  freülrh  hiilea  wir  den  Fintten  aocb  etwas  mehr  -von  dem 
^tiiendoa  Colorit  der  aftHtanisehen  Ttopeaaalar,  etwas  bmIv  n»bo,  gewünscht. 

ist  a.  B.  der  Elsehaer  aaf  Tst  XZm  sa  wealg  dankaOuaan,  die  Sebia*Ieh- 
neumons  aaf  Taf.  XXIV  sind  en  hellgelbbfaiin  gezeichnet  wordea.  I>er  Baam* 
schlag  hätte  lebhaftere  Tinten,  Himmel  and  Wasser  hättsa  eine  tiefere  Bläue, 
4lia  Manselieakörper  hätten  in  ihrer  dnnklen  Färbung  mehr  vom  Lttstre  des  Afri- 
kaners gewinnen  können.  Doch  das  sind  Dinge,  die  dem  schonen  (ganzen  ntir 
wenip  Abbruch  thun.  Jedenfalls  bleibt  dies  Werk  eine  der  interessantesten  Po- 
hticatioiica  im  gcsammteB  Gebiete  der  afriluuaischea  Eeiseliteiatar.  H— a. 


Katargeschichtlieh- medizinische  Skiz/c  der  Nilländer.  Von  Dr.  R.  Ilartmann. 
L  und  U.  Abtheüang.   Berlin  (Fr.  SchoUe)  1865—66.   419  S.  ö. 

Unter  diesem  Titel  hat  der  Verftsser,  mit  Benntaang  der  ilterea  and  aeaa- 
laa  aüotieehea  Liteiatar,  seine  e%enea  SrfUiraagea  aad  ABsehaanagea  Aber  die 
pt^sische  Beschaffeahsit,  die  Ethaognphia  aad  die  medisielsch-ebiniigliehon 
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2i«iiere  Literatar: 


■■cht.  J«iiMihr  dto  HilHM«r  ImMi^  die  AiAMvlMnUtt  dv  OMdem  is 
Amtptwk  oelHMii,  in  j«  liihiffai  Gnde  wummädk  dte  VttfttdlgadNve  die  Qm- 
aiftthw  becdiftfügi  aad  die  Fortche»  tnregi»  moi  io  deakcMWttdur  mmb  ee 
wenn  ein  deieclacer  Abrift  dflr  ph^mtckia  QuaidthiB  disMr  so 
Lindecgeblete  dergtbolie  wiid.  ISeftBiüdi  Ist  ebtr  eer  DcQeniie  beflhigl,  eise 
aolohe  Anffsbe  mÜ  «iniger  AMaicht  euf  BrMg  sa  löten,  wekher  die  Vatnr  jener 
Gegenden  selber  kennen  und  verstehen  gelernt  hat.   Bekanntlich  hat  Vi 
Mafer  eU  «n  Jebr  daselbst  KogebriKübt  nnd  iat  bis  Über  den  11*  ndvdl.  Br. 
gedrungen.   Hartmann  führt  ans  in  der  efMSn  (ipaografdiisdi-naturgeschichtlicben 
Abtheilung  seines  Buches  im  Kap.  I  eine  kurze  topographische  Uebersicht  äe? 
Nilgebictes,  sowie  eine  geschichtliche  Djirstellnnj}:  der  his  jetzt  stattgchabtt-n  Nil- 
expeditionen vur.    Der  neuesten  Bakcr'schcn  Enldockungcn  von  der  Lage  de< 
Luta-Nsiiijc  oder  All)ert-NyRn**:i,  <ler  Kest«teUung  von  dem  ZusammenhanEre  des- 
selben mit  dem  Lkerewe-  (\  ictoriu)  Myansa,  sowie  von  dem  waiiri>ciieiiiiichen 
Zusftiuuiiiifiange  des  erstcreu  mit  dem  Flusse  von  GoikI  ikoro,  konnte  noch  in 
einem  Anhange  zum  Schlüsse  des  Huchem  gedacht  werden.    Wir  tindcn  in  die- 
sem I.  Kap.  ferner  ^um  ersitcn  Mak  eine  übcrtticLtiiche  Darstellong  der  poüti* 
scben  Eintheiinng  aller  ag^ptiscbeo  Besitanngen  in  Nordotl- Afrika, 
aenarliah  üreüscb  aneb  die  Ton  der  Pforte  ebgtWeUien  DiHrkM  «n  der 
BiMhan  Kiate  dat  rotbaa  Mewet  gereebaoi  wfidea  mAfaen«  Im  Kap.  II 
aieli  aine  Abbeadhnif  fibar  Bodaabaaehaffnibeit  und  mieenliacbe  ftedekie, 
der  aeiMiilliah  die  tobi  Verfteaer  aalbilatlBdig  feMefeite,  feegaoallaabe 
rniif  dea  Igyptiacban  Ntttbelea  Inieraaae  enagt  Un  OL  Xep*  bagagaen  vir 
a&sfbbrHebaren  BabUdereng  der  Ar  dto  Kitten-  and  Biep^aybeirebBar  ao 
ligea  WaaaerbabUtaAaae  and  Biaancii,  aoarie  eiaar  Dentäillaaf  dar 
toMaie  arit  AaMuoag  an  die  Barlh'eeha  gröfsare  Arb^  in  ditier  Zeitsctulft, 
tu  Walser  Hartmann  seihrr  einiges  Material  geliefert  hatte.    Die  auf  8.  90  na- 
geführten  Analysen  des  NüscUammaa  leiden,  wie  die  allermaialaa  bisher  peMi 
cirten  chemischen  Untersuch nn gen  diesas  fruchtbaren  Niederschlages,  noch  immer 
an  grofser  Ungenauigkeit,  und  wäre  es  endlich  an  der  Zeit,  durdi  wiederboitaa 
AnalvsirRTi  diese  Untersnchnnpen  absehliefsen  7h  k('nn*'n. 

Das  nächste,  umfangreiche  Kapitel  ist  der  Darstcilung  der  klimatischen  Wr- 
h&ltnißse  in  den  Nilliindern  gewidmet  und  eniliuit  viele  Details  aus  fremder  und 
eigener  Beobnchtung.  Am  Ende  dieses  Kapitels  rührt  der  Verf.  die  nilolischen 
Betonen  in  Bc£Ug  auf  ihre  Salul)[itut  der  Keihe  nneh  anf.  Das  V.  Kap.  macht 
uns  mit  der  Pflanxenwett,  das  Vi.  mit  der  Thierwelt  jener  Länder  bekannt.  Bei 
dem  ungeheueren  Rcichtlium  der  nildtitichcu  Fauna  und  Flora  un  «elbst  schon 
bekannten  Arten,  ist  hier  denn  nnr  das  Charakteristische,  gewissermafsen  das  die 
landaebelUiaben  Scanerien  Besaiebaende  and  dea  ia  dea  MaaaaiieBlebea  Eingrei* 
feada,  berforgebobea  worden.  Garede  in  diaaam  Kapitel  trilll  aun  eaf  eine  ViDe 
aeaar,  vom  Varfeaaar  aelbat  beobaabtetan  Thatiechaa. 

Ia  der  II.,  eathropologiaeb*Biediainiacben  AbdieOnai;  Ahrt  aaa  Bartneaa 
In  deai  VIL,  Ikat  100  B.  laagen  Kapitel  voa  a.  tlt.  aabr  aagem  l>raak  die 
Meaa^entypea  dar  Killiadai  nach  Ibrar  ptojaiaebea  Baaabaifiniheit,  ibrea  BiCitA 
vatf  CkMaehea,  vor.  Ba  lal  diaa  jedenfbSa  der  grtadlicliite,  am  meieiaa  darc^ 
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gearbeitete  Theil  des  ganzen  Buches.  In  diesem  Tlieile  verficht  Verfasser  seine 
sciion  iruhct  melüluch  ausgesprochene  Ansicht  von  der  Zusammengehörigkeit  der 
nordost-  und  central -afrikanischen  Stamme  zu  einer  nutiunaicn  Kinheit,  von  der 
«firakanitcbmi  Abstaanmog  ■ow«hl  der  «Itan  Aegypter,  als  aadi  der  •«^emuinten, 
■anblwiieQ  Hirtenvölker  dee  8«ddti,  im  OegeneatB  ■«  Bneppel,  KreBer,  BloBzinger 
n.  A.,  Bit  grofter  CouMqveM  and,  wie  me  eelieinf,  aiieh  mit  gewichtigen  Grtt»- 
-a«tt*  Bei  der  groben  ÜMiehctbeitp  weklie  heetsntege  ia  aOen  Gebieten  der  Eth^ 
«Miginplite  noeti  bemebt,  einer  DIeeipliQ,  an  deren  Rtgrftndnng  die  irrtlidie  nnd 
plkyelologieebe  Bildung  hnnptilchlieb  beAbigt,  eind  defgleieben  «iiUieb  «iieea- 
sdiaMtcbe  Aneiniinngen  ftber  iaiereMeiile  Mensebengmppen  beeondete  wertbToB. 

Dne  VUL        liaadek  ron  der  Ameiknnde  der  alten  Aegjpler,  bnuptileii^ 
licAi  mit  Berfleksiebtignng  dee  Ton  Bngeeb  ttbereettten,  bieretiaden  Fnpjnn  den 
Igprpüschen  Motenme  en  Berlin.    Hnrtmann's  Mittheitungen  ftber  Arraetkunde 
nnd  Medizialwesen  der  neueren  Aegypter  (IX.  Kap.)  werfen  ein  sonderbarei  Liebt 
muf  die  ärztlichen  Zustände  de«  cultivirtesten  Reiches  im  Morgenknde.  Etwas 
durchaus  Neues  ist  der  « pharmakologische "  Versuch  über  Aethiopien  S.  344 — 358. 
Im    X.  und  letzten  Kapitel  finden  wir  endlich  die  hauptsächlichsten,  in  den  Kil- 
lUtiflern  herrschenden  Krankheitsformen  abgehandelt.    Hier  sind  r?ir  nv'rflf^nsrhrn 
Kitiber  des  tropischen  Afrika  ganz  besonders  in  BeriickuichtignuL'      /i  ^^'i  ?i 
deim.    Jedem  Kapitel  sind  iiterariaehe  NacinvoiMO  anpeHigt,  welche  übrigens  (iie 
XtiKratur  über  diese  Regionen  kcineswej?«  erschöpfen.   Mehr  noch,  wie  in  früheren 
8clirift45n,  hat  Hartmann  in  obiger  sicli  bemüht,  die  arabischen,  nubischen  und 
Sthiojtihchen  Namen  durch  besondere  Buchstaben  und  Buclistubcnk.oiiibin.uiüiicn, 
sowie  durch  Accentzeiclien  genau  zu  umschreiben,  eine  mulievuUe  Arbeit,  deren 
gani  conseqnente  Dafchfiihmng  übrigens  Niemand  so  leicht  gelingen  dürfte.  Für 
dntt  Faebownn  nOgen  dergleieben  Uiuwlireibangen  intereteant,  auch  wichtig  sein, 
Ar  den  Laien  aber  sind  f  )e  doeh  mebr  oder  wnniger  nubeqnem. 


Sitzung  der  geogi-aphischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

am  6.  Oeiober  1866. 

Vorsitzender  Herr  Dovc. 

Der  Vorsitzende  erötthele  die  Sitzung  mit  reherroirhnn^^  ir  i  » ingelauti neu 
Geüciieiike,  welche  ihm  Gelegenheit  gaben,  mancherlei  eingeheude  und  erläuternde 
Bemerkungen  damit  zu  verbinden. 

Herr  Schwei nfnrth  erstattete  hierauf  einen  Hericht  über  die  Ergebnisse  sei- 
ner Reise  in  Afrika,  als  deren  wifhiigstes  er  voran^-tellte,  tbifs  er  seine  botanischen 
Saniuilungeu,  ohne  das  Gcriugüte  eingebuist  tu  Imbun,  hierher  zurückgebracht 
habe.  Die  Reise  ging  von  Alexandria  aas,  wo  der  Reisende  in  den  tetiten  1  a- 
gen  dee  Deeemben  18li3  eintraf.  AU  VorbereHong  f&r  dieZnknnIt  medite  der* 
eelbe  anidiehst  einen  Ansdag  nach  dem  Isthmna  von  6oez  und  den  Mosesqnellen« 


Digitized  by  Google 


4€2         SitraogtlNMitlit  4«  BüliMr  gcugr^iUMlMn  CMlMhaA. 


bttnchl«  dM  allB  Taato  mit  MfaiM  Woadarn  katto  OdtgtaMl,  dfe  wikfiaa 
dar  WintenaooMa  in  janaa  Oagandaa  vaiaanmalta  ibamiaha  YogaMt  la  baob- 
aolueo.  Im  Februar  1861  rerlitla  arKaifO^  aai  aiaa  «iabaimu»allieha  Baiaa  Boigi 

dar  WaslkQtIa  daa  Bothen  Meeres  ansutreten.  Zuerst  wurde  der  Nil  bis  KeniMli 

befahren,  dann  ging  es  durch  die  Wüste  nach  Kosser,  y>  o  der  Reisende  sieb  eii>> 
schiffte.   Die  Mcerfabrt  wurde  aber  mehrfältig  unterbrochen,  indem  der  Reuaade 
an  nchtzelin  verschiedenen  Stellen  landete,  um  Exciirsionen  in  die  Gebirge  m 
unternehmen,   welche   sich  durch    reiche  Pflanzensammlungcn   belohnten.  Der 
Wendekreis  erwies  sich  hierbt;i  als  die  Grenze  zweier  verschiedenen  Floren  und 
Faunen,  und  unter  22°  lir.  zeigte  sich  schon  eine  vollständipr  abyssiniiche  Ffian- 
zcnwclt.    Die  Reise  ging  diesmal  bis  Suakin.     Von  hier  kehrte  der  Reisende 
iiüch  Kairo  zurück,  wo  er  den  Octobcr  und  November  verweilte.    Im  November 
18t)4  trat  er  seine  zweite  Reise  an,  die  wieder  über  Kenneh  nach  Holser  ^ng 
und  auf  dem  Meere  fortgesetzt  wurde.    Um  das  Elba- Gebirge  zu  erforschen, 
«urdan  Ittof  Excarnonen  laad^i^lrtt  antanoBman«  voa  denen  jedoch  oor 
swei  gelangen.   Naebdean  Snakin  xaoi  iwaitan  Uala  anaielit  worden  war,  bcgiab 
eidi  dar  Raiiende  in  daa  Innere  and  gdangte  in  22  TV^pea  aaeli  ffamla.  Av£ 
dieser  Reite  enideckia  er  eine  alta  Orftbanladt  an  Gebiige  Mamown.   In  Kaa- 
•ala  wurde  Hagere  Zeit  ▼erweilu  IKa  waiMra  Baiie  oadi  Gadirif  Ahrie  dvrch 
Domdicitiebte  von  Äeaeia  wuUifira  and  Aber  anigedeltntea  8tqi|»anlaad.  Cüoa 
Tagereiaa  afldlicb  ron  Gedirif  betritt  man  die  tropiaelia  WaldregioD:  h^ba 
Biane,  durch  Schlingpflanzen  verbunden.    In  Matamma  in  der  Landschaft  Oala- 
bät,  wo  der  Reisende  7  Monate  verweilte,  machte  er  die  Bekanntschaft  der  d<nt 
lebenden  protestantischen  Missionare  aus  Württemberg.   Ueberhaupt  sind  in  Abys* 
sinien  die  Missionare  ausschliefslich  Protestanten  ;  sie  stehen  beim  Kaiser  Theodo- 
ros  untl  beim  Volk  in  Ansehen,  während  Katholiken  nicfit  ^'rdtildct  werden.  Der 
Reisende  hatte  in  Matauuua  vierzig  versclüedeuc  Fi cbcrua lulle.    Dss  Fi'^ber  ist 
aber  unetreiti«^'  der  be^tc  Schulz  Aegyptens  gegen  die  Kinfälle  der  Abvjisinier, 
welche  für  diese  Krankheit  besondere  Emplun^l:  I  kr  i  [ml  en.   Nach  der  Regenzeit 
wurden  die  Steppenländcr  zwischen  dem  lilaacu  Isil  und  (jed.mt  durchzogen  und 
in  Ahu  Harras  am  Blauen  Nil  das  uufserste  Ziel  der  Reise  erreicht.    Von  hier 
wendete  sich  der  Reisende  nacb  Cbartnm,  welche  Stadt  bei  dentf^beo  angenehme 
Bindracka  snrftcidieff,  und  bewirkte  von  don  seine  Rfiekreiae  Iber  Berber  und 
Soaliin. 

Herr  Dfimielien,  weldier  8  Jahre  and  7  Monate  in  Aegjrptan  and  dem 
Snditt  verweilte,  fiberreidita  alr  Eigebnifa  saitter  dortigen  Stadien  aeine  beides 
aaf  die  Geographie  dee  alten  Aegyptens  bcaügliehan  Wache.  Binen  aatttlulidiaa 
Vortrag  verhiarf  er  Or  die  nichfta  Sitiaag. 

An  Geaeheaken  gingen  eint 

1)  Dümichen,  Banurknnde  der  Tempclanlagen  von  Dendera.  Leipzig  1665. 
—  2)  Dümichen,  Gco^aphische  Inscbiiften  altägyptischcr  Denkmäler.  Abthl. 
1.2.  Text  und  Tafeln.  Leipzig  186d/66.  —  3)  La  Republim  Argentina  ^  sits 
eolonioB  agricolas^  ferro -carriles^  navegacion  etc.  Buenos -Aires  186tj.  —  4)  d'A- 

vezac,  Nütc  sur  une  mappemonde  turfce  dti  XVJ*  .v'erlv  ronsetTt^e  ci  In  bihltotheqne 
de  Saittt -  Afart-  ä  IVni.st-.  Paris  IbÖti.  —  5)  v.  Saf^.  rntersuchungen  über  die 
KlveauTerscbiedcnheit  des  Wasserspiegeis  der  Ostsee.    Artikel  IL  III.  (J///anyes 
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pky».  9t  tMm,  IM  Bmtt.  de  tAcmd»  Jbp.  dm  Seime«»  dB  St  Pttert^ourf, 
T.  VI.)  ^  6)  SiaHtHem  del  iU^uo  ^iutSm*  Uanrimmkk  ibOn  mm^aaktM  mi  p9rH 
dü  rtp».  A.  1864.  fiimM  186«.  ~  7)  Stmtkika  dd  »tgm  ^ImHa.  Mim- 
mmt»  ddh  namgtuime  üaUmta  «If  «»tero.  A.  1864.  Slmn  1866.  —  8)  Sut- 
Httka  dü  Btgm  dJtaHa.  ApdbfioiM.  OmmmIo  $f«MraU  (31  dieambn  1861). 
VoL  I— ÜJ.  Toriao  1664/65.  Rmdm  1866.  —  9)  SkOUHea  dd  Begno  «Plla- 
fia.  Pi^lastiont.  Movimenio  deth  Hai»  cMk  Httt  mmo  1864.  Elrenzo  1866.  — 
10)  Torelli,  Safftjio  sul  coMMcmo  estero  terrtstre  t  mariitimo  del  regno  (thalm 
neffli  ami  1^62  «  1863.  FSr«ilie  1866.  —  11)  Statistica  del  Regno  d'ftalia. 
Finanie,  Bilanci  communali  e  provinciali,  A.  1863.  Firenxe  1865.  —  12)  Re- 
sultati  fh  Ua  vtrißrasione  primn  e  pfriodtra  dri  peii  e  i/it'vut  t'  txcl  trienmo  1863—65. 
Firen7r  IHHfi,  —  13)  tUtatistica  dil  Reijuo  d'Itaiia.  Istniziituf  data  nri  /temirtari. 
Firen^e  1066.  —  14)  Statistica  dd  Rtyno  d'Ifalüi.  Istnizionc  pubblica  t  pnvata, 
Fircnzc   1866.  —  15)  Torelli,  honirirazioni,  risal*   <d  irrigntinni  dtl  reffno 

tV  Iialiii.  Milano  1865.  —  16)  Statistica  dtl  Hey  ho  d'Iialui.  ßiLliottcha.  Anoo 
1863.  Fircnzc  1Ö65.  —  11)  II  passaggio  delle  Alpi  tlvetiche  considerato  aotto 
Va»petto  degli  interesfi  commerciali.  Fircnze  1866.  —  18)  Statistica  del  Regno 
d'Jtalia,  Jitdtutna  manifattHee.  Firwue  1866.  ^  19)  StaliHka  dd  Regno  41' 
UtUa,  GouMMRto  gmenk  (31  dkemhire  1861).  F^pekatUme  di  direUo,  Flrano 
1865.  —  20)  ükited  Siaiee  SmUaty  Qmmieeion  BuOetm,  1863^65.  Vol. 
New  York  1866.  —  21)  DoetmenU  «/  ike  OinUd  Statte  Sanitarg  Ommiseiam, 
V0I.LIL  Nev  Tork  1866.  —  22)  Oillisi,  Aeinmamieai  and  MeloordagM 
Obeervatuae  made  at  lAe  Umted  Statee  Narni  (^eenaiofg  dura^  the  Year  1863« 
Waihington  1865.  —  23)  General- Beriebt  ttber  die  mitteleuropäische  Gndmee- 
fang  mr  das  Jahr  1865.  Berlin  1866.  —  24)  Strove,  Ucbersicbt  der  Thdtig* 
kcit  r  Nicolai -Hauptstcmwarte  währen«!  der  ersten  25  Jahre  ihres  Bestehens« 
St.  Fetersburg  1865.  —  tb)  DüUcn,  Jahresbericht  am  19.  Mai  1865  dem  Co- 
m\t4  der  Nicolai  -  Hauptstemwarte  abgestattet.  Aas  dem  Russischen  iibcrsctxt. 
St.  Fetersburj,'  Ibbö.  —  2H)  Gyld<?n,  Urttersuchungcn  über  die  Consirucüon 
der  Almosjjhüre  und  die  !^f^r^hlenl•rcehu^^;  in  derselben.  St.  Petersburg  IH^fl.  — 
27)  K.  Öwenske,  Nowaja  .Sendu  in  seinci  >_'io[rrn])hiselien ,  naturhistorisehen 
und  ökonomiticlien  Beziehungen,  bcrausgcg.  von  S>idorot'.  8t.  Petersburg  1866. 
(RuKsiscfa.)  —  28)  Quetelet,  Olistnmüms  dts  ph^omh*fx  p^-iodiqnvs  pendant 
(anait  1Ö63.  {Aaui,  rvlf.  de  Bdyiqu*,.  AUmoircs.  T  XXXVI.)  —  2Ö)  Que- 
tclet,  Sur  Ue  travaux  d^meembU  de  VÄctuiimie  ro^ale  tt  sur  eee  rappwrte  acte 
Ue  SoeUtA  Mvanlef  ^ttanghr«»t  pendant  le  demi'eiMe  yet  tient  de  e^ieoakt,  {Aoad, 
reg,  de  Belgigae,  BaUet,  T.XXI.)  —  30)  Die  Ftrenfs.  Expedition  noch  Ost- 
Alien.  Ansicliten  «is  jApen,  Chine  nnd  Siem.  Heft  3.  Berlin  1866.  —  31)  Zeit> 
•cbrifk  der  OeseUscbeft  Ar  Erdkunde.  Bd.  I.  Heft  4.  Berlin  1866.  —  32)  Pe- 
termnnn'e  geographische  llittkeilongen.  1866.  Heft  6.  7.  Qoike.  —  33)  IVe- 
csedn^s  0/  the  Regal  Qaographkal  Seeiety,  Vol.  X.  No.  2^5.  London  1866. 
—  34)  Bulletin  de  la  SoeiM  de  Oiögraphie,    t866.  Jnin  —  AoAt  Paris.  — 

35)  Denkschriften  der  Keiser).  Rott,  geographi^chen  Gesellschaft.  Statistische 
Abthl.    Bd.  I,  herausg.  von  A.  Arteiyef.    St.  Petersburg  1 866.    (Russisch.)  — 

36)  Nachrichten  der  Kais.  Russ.  geographischen  Gesellschaft.  T.  I.  II.  No.  1 — 3. 
8t.  Petersburg  1865/66.  (Bnssiscb.)  —  37)  Boletm  de  ia  Sociedad  Mexieana  da 
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ffeoffrt^  jr  «ttmdUtica,  T.  XI.  No.  2.  ftlexico  1805.  —  38)  Archives  dt  la 
Commission  snentifiqw  du  Mexique.  T.  II.  Lirr.  3.  Parii  I86Ö,  —  391  Bulletin 
d«  PAmdemü  linpt'ntile  des  Sriences  de  St.  .Pitershourg.  T.  IX.  8t.  retersbourg 
iÖ66.  —  40)  Archives  des  Missians  scientifiqiteM  et  litt&aires.  2*  Scr.  T.  IIL 
Livr.  1.  Paria  1666.  —  41)  Hevue  luarilime  H  cdonialt.  1866.  Jain  —  Aoüt 
Paris.  —  42)  Mt'iitvires  de  la  Sociili  ImpAnUlf  df,H  srimrea  uatxirelleM  de  Chfr- 
bourg.  1.  Xi.  i'uiis  lö65.  —  43)  rreufsischta  liunucUorcbiv.  1ÖG6.  No.  27 
bU  38.  Bcrliu.  —  44)  Archiv  für  wiasenschaftliche  Kunde  von  Bnfsland.  Bd.  XX7. 
Htft  I.  Berlin  186«.  —  45)  Bulkim  d»  ta  SoeM  Imp&utk  de*  Naim^Mlm 
dt  Moicom,  AiiB^  1686.  No.  IV  und  SnppliSiiMiit.  Moaeon  1865.  —  46)  Jb> 
^ifCro  ffn^ko  dt  ku  propritdade»  rwnUe»  dt  Im  ISwmaa  dt  Bumutt  Jirtt  «m- 
ttrmdt  par  «1  D^MHamtmi»  tapogr^tet  jr  pubiiatdt  eon  mOorimeh»  dtl  Si^trm 
Othkmo  dt  /VmuM.  Buflno»  AiMt  1864.  6  BU.  —  47)  NiTMui*KiiM  dar 
FünteDthamer  W«M«ek  und  P^rnmi  von  v.  Thalbitier.  M.  1 : 100,000.  Gotfa« 
1866.   1  BL 
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£ia  Ausflug  in  die  Argolide.  1857. 

Von  Dr.  R.  Scbillbaeh. 


Eb  ifft  ein  ganz  eigenthfimlieh  achönes  nod  erfaebendes 'OefUil, 
welcbet  den  mit  dem  ktasatBchen  Alterthome  Vertraaten  durehdringC, 
wenn  es  ibm  vergönnt  ward,  in  jenen  Gegenden,  welche  man  die 

eigentlich  klassischen  nennt,  in  Italien,  besondere  aber  in  Griechen- 
land zu  wandern  und  zu  forschen.  Das  Reisen  iti  diesen  Gegenden 
hat  trotz  aller  Muhen  und  Beschwerden.  Entbehrungen  und  Geiahren 
einen  wunderbaren,  einen  unaussprechlichen  Reiz,  einen  Reiz,  wie  ihn 
die  schönste,  im  henüchsten  Cuif Urzustände  prangende  Gegend  nicht 
SU  bieten  vermaj;.  wenn  f»ie  nirlit  zugleich  im  Stande  ist  die  Erinne- 
runc  an  eine  grufsarlige,  erlu  ljende  und  sch  wur  Vergangenheit  wach 
zu  ruleri.  In  den  gewoiinlich  als  schön  bezeichneten  und  darum 
vielbesuchten  Gegenden  verhalt  f»ich  der  Reisende  mehr  passiv  empfan- 
gend, geniefsend,  wie  denn  überliaupt  dort  alles  auf  möglichst  bequemen 
Genufs  eingerichtet  ist;  in  Italien  aber  und  mehr  noch  in  Griechen- 
latid  sind  auf  der  Reise  nicht  allein  die  Sinne  der  Auffassung  tbätig, 
sondern  im  hoben  Grade  auch  die  Kraft  des  Gedächtnisses,  welche 
die  Schätz  der  geMmmelten  Kenntnisse  hervortieht,  ebenso  der  den- 
Iceode  Geiste  der  verbindet  und  scheidet,  ebenso  die  Phantasie,  die  in 
BUttessdmelle  Jebendige  Bilder  ans  den  oft  niischeinbaren  Trümmern 
ling^  versohwnodener  Herrlichkeit  gestaltet;  mit  einem  Wort,  hier 
ist  der  gmse  Menseh  mit  allen  seinen  Krftften  nnd  F&higkeiten  in  das 
Interesse  gesogen.  Darum  also  ist  der  Reis  des  Belsens  in  Jenen  Ge- 
genden so  onvergleiebliefa  nnd  die  Brinnemng  an  die  dort  empfangenen 
BbdrMe  so  nnanslöseblich  tief,  so  belebend  nnd  so  erfirisdiend. 
Bei  der  anfserordentlichen  Manniehikltigkeit  nnn,  welche  die  nntflr- 
Besebaffenheit  dM  grieebischen  Landes  nnd  so  nndi  die  gescbidil* 

ZciUetir.  d.  Q«i«lUcb.  L  Brdk.  Bd.  I.  ^ 
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SchillbAch: 


liehe  Kntwickelung  des  griechischen  Volkes  zeigt,  erregt  fast  jede  Land- 
schaft ein  besonderes,  ihr  ganz  eigeiahümlichcs  Jnieresee.  So  auch 
die  argoUsche  Landschaft,  Zwar  tritt  dieselbe  io  der  eigentlich  histo- 
rischen Zeit  zurück  hinter  Athen  und  Sparta,  theilweise  aucli  liinter 
TliebiMi ;  in  Hinsicht  aber  auf  die  Sagenzeit  dürfte  knuin  vlui:  st  in^ 

wek}jr  ^vichti^er  und  von  eioem  berrlicheren  Kuhuiesglauze  uiu8trahlt 
w£re  als  gerade  sie. 

In  Rücksicht  auf  die  iz*  «igrnphische  Laqje  ninnnt  dir  Laiiijschaft 
ArgoHs  einen  selbststiindigen  Flatz  ein.  Sie  bildet  von  der  fünffach 
gezackten  Felopsbaibinsel  die  östlichste,  gegen  SO.  in  das  ägäische 
Ifeer  vorgestreckte  Spitze,  und  bat  als  eine  scharfe  naturliche  Grense 
gegen  W«  die  lange  Reihe  von  mannichfach  gestalteten  Gebirgen, 
welche  vom  korinthUcben  Meerbusen  bei  Sikyon  aas  in  fast  rein  süd- 
licher Richtung  unter  verschiedenen  Namen  hinlaufen  nnd  die  für  die 
Landschaften  Achaja,  Arkadien  und  Lakonien  die  ostliche  Grenzscheide 
lulden.  Als  Land  für  sich  betrachtet  xeigt  die  Argolide  keine  Ein- 
heitliehkest  in  der  Gestaltung  des  Bodens.  Sowie  die  Lsndsefaaft  d  ret 
Hmestbeilen  sogewandt  ist,  so  unterscheidet  man  nach  deatüeh  drei 
verseluedene  Tbeile  in  ihr;  der  nordwestliche  gegen  den  korin- 
thischen Meerhusen  hin  gewendete  besteht  «os  mehreren  siemlMli 
parallel  in  ihrer  Hauptrichtang  Ton  N.  nach  S.  streichenden  Bergauges, 
die  durch  tief  eingefnrcfate  Flnfsbetten  von  einander  getrennt  sind ;  der 
«weite,  dem  saronischen  Meerbusen  sugewendete  Thdl  ist  ein 
verlidtnirsmftfsig  breiter  nnd  langer  OebirgsgGrtel,  der  sich  an  der  gan- 
ten OsCkfiste  hinstreckt  nnd  seinen  Hanptkero  in  dem  Arachnaioa- 
Gehirge  hat 

Den  dritten,  keineswegs  gröfsten,  aber  interessantesten  Theil  madit 
die  Bbene  ans,  welche  nach  der  in  alter  Zeit  sehr  berSbmten,  heafzu- 
tage  ancb  nicht  unbedeutenden  Stadt  die  Argos ebene  genannt  wird. 
Die  Bezeichnung  Inachosebene  ruft  uns  zwar  den  in  der  Mvtlien- 

zeit  berühmten  Fiiifs  Iiiachos  ins  Gedächttiili»  zurück,  durfte  aber  nicht 
eben  sehr  berechtigt  scheinen,  da  von  dem  Inachosflusse,  sowie  von 
dem  mehr  westlich  nahe  bei  der  Stadt  Argos  befindlichen  Charadros, 
wie  in  alter  Zeit  so  noch  jetzt,  nichts  mehr  zu  bmi.  rk<  n  ist  als  ein 
unscheinbares,  von  Steiner'TÜll  anfrefulltes  Fluisbeu,  (ia»  nur  dazu  dient, 
dt  in  winterlichen  Kej:^! n  -  und  btliiircwns^er.  das  den  «^trilrn  östlichen 
Ausliüifern  der  arkadis»chtn  Grenzgrl  ii i^e  entströmt,  einen  scbaeüerea 
Abflufs  durch  die  Ebene  zu  ermöglichen. 

Wie  wichtig  dio  ArGjo'^ohenc  schon  in  uralter  Zeit  gewesen  sein 
mufs,  bezr Ilgen  die  aiiehrwürdigen ,  durch  ihre  Massenbaftigkeit  Er*- 
stauneii  erregenden  Trümmer  der  auf  einen  Raum  von  nicht  viel  mehr 
als  2  Meilen  Durchmesser  vereinigten  üeberreste  der  8tidle  Argoe^ 
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Ii jkanft  netet  4m  nahegelegeneii  Heillgtbaxn  der  Hera,  ferner 
liidea,  Tirjns  nod  mn  d«r  See  Naoplia. 

Die  Seges  ^eiee  Lendeetheiles  gehen  in  aralte  Zeit  hinaut,  darum 
wild  Argos  endi  ▼on  den  Griechen  so  recht  eigentlich  ^das  alte  Ar- 
gO**  (Soph.  Electr.  v.  4.  t6  ya()  naXutov  ^^yo^^  uvnöOti^^  Ttidf)  ge- 
nannt, und  die  Argiver  selbst  i  ülimlen  sich,  die  ältesten  der  Hellenen 
zu  sein.  Lud  in  der  That,  wenn  man  die  Geneah>gien  der  Beherr- 
scher de»  Landes  von  dem  Zeitpunkte  ab,  wo  eine  festere  geschicht- 
liche Grundlage  gewonnen  w  ird,  narulich  von  der  doriacben  Wanderung 
1104  aus  nach  den  Angaben  der  griechischen  Schriftsteller  ApoHo- 
doros  (II,  c,  1  ff.)  und  Pausanias  (II.  c.  15  ff.)  rückwärts  ver- 
folgt, und  ^^>-IiU  man  bedenkt,  dafs  manche  der  aufgeführten  Namen 
nur  mythische  Persouiücaf ionen  von  ganzen  Geschlechtern  oder  Cuitur- 
stufen  sein  mögen,  so  erürtnet  sich  in  das  Dunkel  der  Vorzeit  eine 
Fernsicht,  die  siok  der  Messung  nach  einem  beatimmten  Zeitmaia  gana 
eatiiehL 

Als  älteste  Bewohner  des  lindes  werden  ana  die  Pelasger  ge> 
nannt  and  als  ältester  König  Phoroneus,  den  man  als  den  Sohn 
des  Fiufsgottes  Inachos  bezeichnete.  £r  gilt  ala  der  erste  Begründer 
eines  staatlichen  Lebens,  indem  er  die  zerstreut  lebenden  Bewohner 
des  Landes  zu  einer  Stadtgemeinde  verband.  Auf  seine  Zeit  fuhrt 
moeh  bereits  die  Sage  die  £rklfirang  des  Umstandes  sorück,  dafe  die 
Aigpsebene»  wenigstens  in  dem  höher  gelegenen  nördlichen  Xheile,  als 
das  dorstige  (Horn,  llka»  IV,  171}»  wasserarme  galt,  und  dies  aoefa 
war  und  noch  ist  Als  nftmlicb,  so  laatet  die  Sage,  der  lleergott  Po- 
seidon mit  der  Oöttezkönigin  Hera  ftber  den  Bestts  des  Landes  In 
Sciett  geratben  war,  Phoroneos  aber  nebet  den  drei  als  Schiedsrichter 
bestellten  Flafsgöttern  Kephisos,  Aslerion  nnd  Inachos  das  Land  der 
Ben  anerkannten,  so  entiog  Poseidon  im  Zorn  fiber  die  demnthigende 
Kiederlage  den  Flfissen  das  Wasser.  —  Nach  Phoronens  geben  die 
erwähnten  Genealogien  noch  eine  ganse  Reihe  von  Beherrschern  des 
Landes  an,  ans  deren  Kamen  nnd  Schicksalen  man  wohl  nicht  mit 
Unieeht  auf  viel&che  Betiehnngen  des  argivIsGhen  Landes  an  Phöni- 
klen  und  selbst  sn  Aegypten  schlielken  kann« 

Eine  neue  wichtige  Zeit  tritt  ein  mit  Danaos,  der  zwar  In  Vei^ 
watid tschaft  mit  dem  alten  Herrschergesdileoht  gedacht,  aber  doch  als  , 
Einwanderer  aus  Aegypten  hingesteQt  wird.  Das  Land  erhielt  neuen 
Auiächwung  unter  ihm;  er  galt  als  der  Erbauer  der  Larissa,  der 
Burg  von  Argob.  Er  verschaffte  dem  Lande  neuen  Wohlstand,  indem 
er  es  künstlich  bewässerte.  Die  Bevölkerung  und  die  Macht  des  Staates- 
mehrten  sicli ,  und  so  finden  wir  denn,  dafs  unter  seinen  Nachkommen 
jüjeh  bald  zwei  Herrschaften  hüdeteu.  Akriöioa  herrachte  in  Argos,  seia 
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Brufkr  Proitos  in  Tiryns,  dessen  Bur^f  dieser  mit  Hülfe  von  Ky- 
kiopcn,  die  vr  aus  Lvku'n  herl>e^i<i:<'ru tVn .  in  hu  kolosfialer  Weise  be- 
fej»fiiz;te,  diifn  ihrr  Tnii))mer  schon  itn  Alterthnme  als  Werke  uber- 
menschlicher Wesen  angestaunt  wurden,  und  aiu  h  heotzutaj^e  ihres 
Gleichen  auf  hellenischem  Boden  nirgends  getuiitlfii  wt-nlen.  Dit'  Sage 
berichtet  weiter,  dals  Pereeus,  drr  Sohn  der  Üanae  und  Knkel  des 
Akrisios,  mit  Megapenthes,  dem  Sohne  des  Proitos,  die  Ih nsdiaft 
taaaeht  babe.  So  bekam  also  Perseus  die  Burg  und  das  Gebiet  von 
Thyns  ond  ward  bald  der  Grunder  von  zwei  neuen  berubmteo  Stidtaa 
AMlieh  von  Tiryns,  n&mlich  von  Mykenfi  und  Midea» 

Die  ganie  argiTische  Macht  wird  jedocb  wiederam  vereint  anter 
dem  Soepter  dee  Stbenelot,  eines  Sobnes  das  Perseus;  und  als  eis 
weTtrtichmdes,  mftebdges  Raidi  fibergiebt  Stbenelos  das  Lud  seisea  ■ 
flobae  Borystbens.    Dieser  ist  bekaaot  genug  als  der  naveisttD-  ! 
lfdie  Peiod  seines  Yenrandteo,  des  Herakles.    Ibm  mefs  Henkte  . 
lange  Jabre  dienen;  in  dessen  Anftrage  mnfs  Alknene's  Sobn  die  bs-  | 
ribmten  12  Arbeiten  ▼erriobten.   I>ocb  aacb  damit  begnügt  mob  die  ; 
feindselige  Gesinnung  des  Enrystbeos  nocb  nicbt.  Er  verfolgt  sdkK 
die  Kinder  des  HeraUes,  nnd  die  Sage  entfihlt  bereits  ans  dieser  M 
▼on  einer  Seblaebt  bei  Marathon,  in  weldier  Berystheas  reo  des 
Söhnen  des  Herakles  and  den  ihnen  bereitwillige  Hölfe  leistend«  , 
Athenern  besiegt  und  getodtet  wurde  (Strabo  VllI,  377.  —  Lyfisi,  | 
Or,  funebr.  §  11  — 16). 

Nach  des  Eur^steus  Tode  tallt  die  Herrschaft  über  das  argivisdie 
Land  der  in  der  Sage  gleiclifall»  mit  dem  früheren  Konigsgeschlecbte 
durch  Verwandtschaft  vorknupftt'n  Familie  der  Pelopiden  anheim. 
Ihre  Herrüiliatt  liildet  den  Glaiizjuinkt,  der  ganzen  artjivischen  Sagen* 
«eit.  Die  g;1!uiz<  uUen  Thaten  und  die  mächtig  ergreilt  iid«  n  Schicksale 
der  Nachkoimiirn  dps  TantaU)8  und  des  Peiop«  hrthen  eiiiem  Homer, 
Acschylos,  Sopiiokles  und  Euripides  Stoff  zu  ihren  unslerblidien  Dich- 
tungen gegeben. 

In  die  prachtvolle  Königsburg  von  Mykenfi  zieht  nach  des  £q* 
rysteus  Tod  Atreas,  des  Pelops  Sohn  ein,  der  schon  einige  Zeit 
vorher  mit  seinem  Bruder  Thyestes  das  ihnen  von  Stbenolos  ftber- 
gebene  Midea  besessen  hatte  (ApoUod.  II.  c.  4). 

Die  durch  die  Pelopiden  in  Gricbenland  verbreitete  Culhir  der 
'lüeinasiaten  liefs  hier  bald  herrliche  Bluthen  treiben;  Oriecbenlaad 
bort  nun  auf  das  von  Kleinasien  gleiehsam  bevormondeCe  and  heeiß- 
fiafste  Land  zu  sein.  Es  gelangt  aar  Selbstständigkeit  nnd  mm 
wnlstsein  derselben  unter  der  Herrschaft  von  Atrevs  Sdhnen  Agt^ 
memnon  nnd  Menelaos^  Dieser  Zei^tonkt  wird  bes^ebnet  denk 
den  Zng  der  Griechen  gegen  das  mSehtige  Trija.  Mag  aaoh  die  Si^ 
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aU  Veranlasfitm«^  zu  diesem  Zuge  den  durch  Fariö  vtrübten  Raub  der 
Helena  hinsteiieii;  iinuierhin  steht  doch  fest,  dafs  Af?a in eiution  nimmer 
die  griechischen  Fürsten  zu  einem  solchen  Untenu  Ii tnen  hätte  ver- 
einigen können,  wenn   sein  Ansehen   und   seine   Macht  nicht  eine 
bedeutend  JbervorrAgende  gewesen  wSre.    Wiewobi  zu  jener  Zeit  die 
SUult  Argos  selbst  nebst  dem  südöstlichen  Tbeüe  der  Halbinsel  unter 
der  Herrschaft  des  IXomedee  steht,  ist  Agamemnon  doch  der  eigent- 
Jielie  Besitzer  des  Landes  mit  der  damaligen  Hauptstadt  Myken&,  ja 
WHk  viel  weiter  reiebte  sein  Gebiet;  ihm  gehörte  das  reiche  Korinth 
oml  deMen  N«ohb«rstidte,  ihm  auch  der  gante  odrdlicbe  Kfiatenetridi 
des  Peloponoes  am  koriDthiackeii  Meerbaaeo;  dazu  war  er  Herrscher 
rnler  Inseb  (Horn.  I(Uu  H,  106.  569 f.:  Od.  I,  844),  und  der  Umr 
Staad,  dafii  Agamemnon's  Bruder,  Menelsos,  in  8paHa«  zugleich  Herr 
fon  gsns  'takonien  war,  erhöhte  unstreitig  aneh  bedentend  die  liaebt» 
«ad  den  BinMnfs  der  Pefopiden.  —  Der  von  ihnen  notemommene  Zug 
gelingt;  Troja's  Manem  fallen,  doch  dem  Beberrseher  von  Argos  kt 
es  nidit  vergörnit«  die  gewonnenen  SiegeslrQcfate  vnbig  sn  genie&eit 
und  auf  spStere  Nachkommen  so  vererben.   Heimkehrend  von  Tkoj» 
trim  ihn  der  Mordstrahl  seines  Vasallen  Aegisihos,  nnd  mit  ihm 
ist  der  Glanr,  die  Macht  der  Pelofriden  gesunken  and  fÖr  immer  dar 
hin.  —  Achtzig  Jahre  nach  Troja's  Untergang  ersebeioen  die  Nadi^ 
kommen  des  Heiukles  in  Verbindung  mit  den  Dorlem  im  PelopoQ- 
ne8,  um  die  von  ihrem  Ahnen  Herakles,  dem  Urenkel  des  PerseoSt 
ererbten  Anppruche  mit  den  Waffen  in  der  Hand  zur  Geltung  xtt  brin« 
gen.    Sie  siegen,  und  dem  iiltebten  der  drei  tapferen  Brüder,  dem  Te- 
menos,  fjillt  Areos,  das  Stammland  der  Ahnen,  als  Autbeil  zu.  Die 
Stadt  Argüs  si  II      wird  wieder  Hauptort  des  Landes.    Doch  keine 
feste  und  straffe  Herrschaft  hält  die  einzelnen  Gebiete  zusammen.  Nur 
Ülr  eine  kurze  Zeit  g«'lang  di*  s  cb/in  staatsklugen  und  tbui  kratiigen 
Tyrannen  Pheidon,  berühmt  aals<  .<irui  ala  derjenige,  welcher  zuerst 
Geld  prägte  und  die  Maa&e  be8timn)te  (Herod.  VI.  127).    Nach  ihm 
aber  sank  Argos  in  um  so  tiefere  Ohnmacht,  hauptsächlich  durch  die 
langdanemden  und  mit  Erbitterung  geführten  Kriege  gegen  das  ktaiiig 
nnd  siegreieb  vordringende  Sparta,  dessen  verwegener  König  Kleo- 
menes  im  sechsten  Jahrhundert  v.  Chr.  dem  Lande  seine  siegreiche 
Rand  schwer  fthlen  Hefe.    So  geschah  es,  dafo  Argos  dem  allge- 
meinen  Freiheitskampfe  der  Hellenen  gegen  das  persische  Joch ,  an- 
Ihilig  ond  kraftlos  mah,  während  doch  Mykenä  selbst  den  Lacedä- 
moniem  HO  Mann  naeh  den  Thermopylen  an  Hülfe  schickte  und  400  My- 
kenier  ond  Tirynthler  in  der  Enlscheidnngsachlacbt  bei  Plati*  mit* 
Ibehten  (Pausan.  II,  16.  4;  Herod.  IX,  28). 

Ans  den  segensielehen  Polgen  aber  der  so  glOekUeh  rom  Seit« 
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der  Griechen  gegen  die  Perser  gefShrten  Kriege  xog  Argo«  tein«r  f*r» 
trefflichen  Lage  wegen  keineswegs  den  geringsten  Vortheil.  Bi  er- 
starkte bald  und  entfaltete  auch  seine  neue  Kraft,  zunächst  aber  nw, 
um  die  benachbarten,  in  einer  behaglichen  Unabliangigk^Mt  e;ebliebeoen 
Städte  Mykenä,  nebst  Midea  und  Tiryns  7ai  unterwerfen  und  sich  ein- 
enverleiben.  468  v.Chr.  wurden  Mvkenü's  Maupm,  von  Porseiis  ge- 
gründet, gestürzt,  und  keine  Hand  hat  je  versucht  t»ie  wieder  autVurirhien 
(Diod.  Sic.  XI,  65;  Pausan.  If,  IB.  n).  Allerdinfrs  gewann  Arj^os  durch 
diese  Mafsregel  auf8prordontlich ;  es  wurdf  reirh  und  bevölkert;  Han- 
del und  Industrie  bltihten  aut^  und  die  Kunst  ^eseüfe  sich  diesen  bei, 
und  wenn  es  auch  Argos  niemals  gluckte,  das  Uebercewicht  fiher  ^nnt 
Griechenland  xu  erlangen,  so  hat  es  dctch  seinen  Wohlstand,  trotz 
der  wechaelnden  Schicksale  des  Landes,  in  der  Folgezeit  immer  wieder 
m  erlangen  gewnCst.  Das  bestfitigen  römische  Schriftsteller,  ebenso 
die  spirlichen  Nachrichten  aus  dem  Mittelalter,  und  noch  jetzt  blickt 
man  von  des  Danaos  Burg  nieder  auf  eine  wohlfaftbeode,  verhiltnils- 
mfifsig  gut  bevölkerte  Stadt,  deren  lindlicbe  Hiostr  sieh  swwchen  den 
Grfio  baumreicher  Gftrten  b inbreiten. 

Bs  ist  nAcb  dem  Bnibltcn  sehr  begrsiflich,  dafb  diese  Argos  naA 
•sine  Nacfabrntidte  für  die  in  Oriecfaentend  Beisenden  von  Jeber  einen 
groHien  Reis  und  eine  bedeutende  Ansiebnngskmft  gehabt  hat.  Cebsr 
welehss  Land  hat  wohl  die  Sage  einen  helleran  Glans  dee  Rnbmes 
ansg^gossen  ab  ftber  das  Rsieb  des  Agamemnon.  Groib  war  also  aoeh 
amn  Verlangen,  möglichst  bald  nach  meiner  An1^nnll  in  Griecfaeolsad 
einen  Ausflug  naoh  Argos  sn  machen.  Das  Glfick  war  meinem  Wonscbs 
gflnstig. 

Herr  Pastor  Hansen,  Hol)prediger  der  frfiheren  Königin  Amslts, 
hatte  die  Aofforderong  erhalten,  in  Nauplia,  bei  einem  Dentaehen  ersa- 
geüsdier  Confession,  eine  Tsafhandlung  vorzunehmen.  Da  der  Kis^ 
tMibvater  ein  Konigl.  Beamter,  Schlofsverwalter  zu  Nauplia  war^  W 

war  dem  Herrn  Hofprediger  eines  der  schnellsegelnden  Königl.  KntH*' 
schiffe  zur  Disposition  gestellt  worden.  Die  an  den  preufsischen 
sandtöchaftsattache,  den  verstorbenen  Herrn  Dr,  v.  Velsen  und  an  mich 
ei^angene  freundliche  Einladung!;  zur  Betbeilifirunc  an  dieser  Reise  nfth- 
men  wir  beide  mit  grofser  Kreude  atif,  und  so  ttihren  wir  am  Mitt*^ 
des  22,  AufTnst  1«57  nach  dem  1  Meile  von  Allien  entfernten  PirSnl, 
um  uns  nuf  dem  Könii^'l,  Kutter  „./.'■Viir'^  znii/telT^t  nach  Kpidauro§ 
ein7;n*5rMfTen.  l^ei  cjünjstigeni  Winde  lichtete  unser  ScliifT  Ejeir-'n  1  Uhr 
Nachmittags  die  Anker  und  glitt  leicht  und  schnell  über  die  tiefM«"® 
Meeresfläche  dahin.  Wir  hatten  indefs  noch  nicht  lange  den  Haf  ti 
verlassen,  da  horte  der  Wind  fast  ganz  auf,  so  dafs  wir  lang^^am  an 
der  öden,  felsigen,  hier  nnd  da  von  mattgrflnem  Basohweric  bedeckten 
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X8ij6  IumI  Salinia  Innftiliren»  und  ent  Abend  wamn  wir 
io  d«r  NÜM  der  Inael  Aegioa,  deren  faodiFagender  Bliaebeig  neb  one 
nil  eeineai  eeböBeii,  m^eelitieeheii  Gipfel  seigte;  ein  AnUiek,  der 
am  ao  beMuribemder  war,  da  die  linkende  Sonne  enf  den  an  aicb  gelb- 
Üchgranen  Felaen  die  berriicbaten  Farben  malte.  Der  Abend  sank, 
die  Donkelbeit  braeh  ein,  8ber  ans  entfaltete  aich  die  ganie  Praekt 
dea  afidlieben  Himmels;  das  Auge  konnte  sich  nicht  satt  sehen  an  der 
wnnden^Ien  Klarheit  des  Sternenschimmers.  Ich  konnte  es  nicht 
ober  mich  gewinnen,  in  die  Kajüte  hinabzusteigen;  in  meine  Reise- 
dt'cke  pehüllt,  legte  ich  iiiich  aut  dem  Verdeck  nieder  und  schaute 
lange  hinauf  in  das  leuchtende  Sternenmeer,  aogenehm  erregt  durch 
liebliche  Bilder  und  frohe  Hoffnungen,  die  meine  Seele  bewegten.  — 
Ein  frischer  Nachtwind  erhob  sich;  schneller  durchfuhr  das  Schiff  die 
Wogen.  Ein  sanfter  Schlaf  fiel  über  meine  Augen,  doch  er  war  nur 
kurz.  Um  4  Uhr  Morgens  am  23.  August  rasselten  die  Anker  dea 
Schiffes  im  II  atVri  zu  ICpidauros  in  den  Grund. 

Der  Hafen  wird  durch  zwei  nach  ().  vorspringende  Landspitzen  ge- 
bildet; am  Fufse  der  nördlichen  liegen  die  unscheinbaren  Ilauser  von 
Neu-£pidauros  mit  einer  Einwohnerzahl  von  nicht  ganz  800  Seelen. 
Das  südliche  Vorgebii^e,  durch  eine  Einaenkung  in  der  Mitte  in  zwei 
Hfigel  getbeilt,  trägt  die  Ruinen  der  Burg  von  Alt- Epidauroa,  wihrend 
die  eigentliche  alte  Stadt,  die  durchaus  nicht  anbedeutend  gewesen  sein 
kann«  am  Fufse  der  beiden  Vorgebirge,  namentlich  aber  in  der  Nie- 
derung sich  ausbreitete,  welche  twiachen  den  erwähnten  Hdhen  gele- 
gen iat.  Nach  der  üeberliefemng  dea  Aristotelea  haben  ea  snerat  Kap 
rier  beaeaaen;  apiter  aber  naeb  der  Rückkehr  der  Herakllden  in  den 
Peloponnea  bewohnten  ea  Inner  ana  Attü»  gemetnachaftlieh  mit  Hen^ 
kliden  ( Strahn  i>,  874),  Die  Stadt,  an  einem  gaten  Hafen,  aowie  an 
einem  acbon  Ton  Natnr  befeatigten  Punkte  gelegen' und  reich  an  finichi* 
barem  Ackerland,  erlangte  nnd  bewahrte  aich  lange  Zeit  Wohlatand  und 
Bedeotang.  In  der  Schlacht  bei  Salamia  atellte  Epidanroa  ala  Con- 
ttngent  IBr  die  griecbiacbe  Flotte  10  Schiffe  (Berod.  VIII,  43),  nnd 
in  der  Schlacht  bei  PlatSä  für  die  Landarmee  800  Mann  (Berod.  IX,  28). 
Im  peloponneaiachen  Kriege  hielt  ea  Epidanroa  meiat  mit  Sparta,  nnd 
worde  deshalb  von  Athen  öfters  angegriffen;  so  erschien  im  «weiten 
Jahre  d  ieses  K  rieges  (430)  eine  ansehnliche  Flotte  der  Athener  vor 
Epidauros  mit  der  guten  Zuversicht  die  Stadl  zu  erobern.  Die  Athe- 
ner aber  konnten  nichts  weiter  ausrichten  als  die  Felder  yerwusten 
und  zogen  wieder  ab  (Thucyd.  II,  56).  Ebensowenig  hatten  die  wie- 
derholten Angriffe  der  von  Alkibiades  unterstützten  Argiver  (41t)  a.  Chr.) 
den  gewünschten  Krfolg  (Thucyd.  V,  53-— 56). 

Nachdem  wir  auf  dem  bcbiffe  ein  Frühstück  eingenommen,  daa 
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fiür  die  bmntabeiid«  aBStcmigeiide  Landteiae  um.  •t&rken  sollte,  eüe- 
g6D  wir  ans  Land»  miethelea  ona  in  Nea*Bpidaiirafl  Pford»  «od  «toaii 
Diener  dam,  und  nntersacbten«  wibtend  die  Thiere  eor  Reiae  gerfiiial 
Warden,  die  Beete  der  eHen  Stadt   Wir  wanderten  am  die  Krto- 
mang  des  HalSena  hemm  dureh  die  iniefatbare  Ebene,  die  ei^ebig  ea 
Getreide  ist  and  noeb  bente*  die  bomerisebe  Beseicbonng  der  Stedt 
rechtfertigt;  des  wdnreidie  Bptdaaroe  (a/mieerr  ^KmH^flSfor,  Henk 
iL  II,  Ö62X  Die  Sparen  ron  der  allen  Stadt  in  der  Ebene  sind  niefat 
bedeateod.   Doch  tritt  man  oft  aaf  alte  Ziegel  nnd  Ocftfimeherben;  | 
anofa  dne  alte  Watserleltvng  in  TrQmme^  ragte  ans  dem  Boden  her*  | 
vor,  und  darin  konnte  man  noch  eini(^  schwarigebrannte  thSneiM 
Wasserröhren  bemerken,  die  wohl  zusammen  gefujjt  und  in  röthli<^e& 
Cement  gelegt  waren.    Die  Leitung  schien  in  ein  Haus  geführt  k« 
habtii,  dessen  1  uridainente  noch  deutlieh  am  Hachen  Strande  unter 
dem  Meeresspiegel   zu   erkennen   waren.     Auch  au  anderen  Sfeil«ii  | 
kann  man  auf  dem   (^nuKie  des   Meeres  Fundamente  alter  (jcUiiude 
erkennen,  ^iim  Theil  mit  Stegewächsen  überwuchert.   }^ei  weitem  nit.-hr 
üeberreste  entdeckt  man  auf  der  den  Halen  südlich  beirron/euden  Land- 
spitze.   Wie  bereits  erwähnt,  ist  dieselt)e  von  zwei  durch  eine  sanf^"  | 
Einsenkung  von  einander  getrennte  Hügei  gekrönt.    Der  we*tiicbe, 
dem  Festlande  zugekehrte,  ist  der  höhere  und  fällt  ziemlich  steil  gesf^n 
den  niedrigen  Isthmus  ab^  welcher  die  Landspitze  mit  dem  Festlande 
verbindet.    Dieser  Hügel  trug  die  Akropoiis  von  Epidauros.  Obwohl 
die  Hand  der  ^^retörung  hier  arg  gehaust  hat,  so  ^ii  d  doch  noehetark« 
Folygoomanern  von  1 0  Fufs  Höhe  vorhanden.  Die  Akropoiis  war  nodi 
geschdtst  durch  andere  Befeedgongsmanern,  welche  sieh  aneh  am  deii 
flweiten  nach  der  See  sn  gelegenen  H6gel  hemmsiehen  und  »ameothek 
an  der  Sndseite  noch  weithin  deutlich  su  verfolgen  sind,  wiewebi  M 
sehwierig  ist,  da  die  Trummerstilte  dicht  mit  wilden  Oelbänmen  oml 
alleriei  Stranehwerk  bewachsen  ist.   An  dieser  Sndmaner  entöeekts 
iefa  noch  noch  eine  tharmartige  Bastion;  aof  dem  Felde  aber  westHck 
nnter  der  Akropoiis  fanden  wir  noch  swei  Marmorstatoen  in  allerdfaigi 
sehr  verstümmeltem  Zustande;  denn  Fdfse,  Arme  nnd  Kopf  fehlleo» 
fiie  stellten  Minner  in  römischer  Krieg<  rtracht  dar;  die  Arbeit  wtf 
indeis  nicht  besonders  gut.  Die  Reste  der  verschiedenen  Tempel  üid 
Heiligthfimer«  die  Pansaniss  (II,  c.  29)  erwfihnte  nnd  selbst  nedi 
sah,  wie  des  Dionysos,  der  Artemis,  der  Aphrodite,  auf  dem  altt* 
8tadtraume  nachzuweisen,  dürfte  sehw  ierig  sein,  eher  noch  die  des  Her»* 
tempeU,  der  auf  einer  Erhöhung  lag,  und  des  Athenatempels  auf  dw 
Akropoiis.  —  Nachdem  wir  Eiemlich  lance  in  den  Ruinen  uns  ußigc 
sehen  und  sie  nach  verschiedenen  Ritlttutiiii n  din  <  Iimk  lit  hatten,  g®" 
dachten  wir  daran,  dafs  wir  noch  einen  achtstündigen  Weg  zu  machen 
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harten  and  ginf^en  deshalb  zaruck.  Am  Stnode  erwarteten  uns  einige 
Matrosen  mit  dem  Boot.  De  dies  aber  vfeger)  (h^r  weit  reidieoden  Seich« 
tigkek  des  Meeresgrundes  noch  in  ziemlicher  Kntiwroang  voip  Ufet 
hatte  anhalten  mfisfien,  sah  sich  der  kräftigste  Metroee  genöthigt,  nne 
d«fch  das  keoni  x  Waeser  in  das  Boot  tu  tragen*  Wir  feh« 

MD  non  qecrr  dureti  den  Hafen  nach  Nen-Epidanroft  svHIck«  besttegaa 
maere  Pferde,  asd  von  «teeni  Diener  begleitet,  ritten  wir  manter  von 
dmnen. 

UiM^r  niehetee  Ziel  war  das  im  AlterCbume  «o  viel  gjerühmte  und 
beencbte  Aekleptos-  oder  AeftkaUp's^HeiligtbQm,  das  man  noch  jettt 
als  betHgen  Raom  bezeichnet;  es  heifst:  «roVr^^.  Nach  etwas  fiber 
swei  Stunden,  wibrend  welcher  wir  soersi  dnreb  annmthige  bneeb« 

reiche  ThSler,  dann  durch  flachere  und  freiere  Gegend  zogen,  in  denen 
ich  oft  überrascht  wnrde  durch  den  Anblick  üppiger  Myrthenge- 
huRcbe,  kaiiKTi  wir  aui  Injn  an.  "Wir  machten  an  einer  kühlen  Quelle 
Halt,  wobei  wir  zugleich  Schutz  £;ecjori  die  Slritlilen  der  griechischen 
Anjnist?onm'  hiitteu.  liier  wurdn  in  der  Eile  ein  einfaclies  b  i  iili>tni  k. 
oiiit^enoinmeti ;  al^  Zn^cbauer,  die  unsere  iii-iseu  auliiKM-ksam  und  wohl 
nicht  o!ine  selbst  Appetit  zu  emplitiden,  einzeln  verfolgten,  safr^en  auf 
einem  der  dort  /ahlreich  wachsenden  wilden  Birnbäume  träge  Hüter 
von  in  der  Nähe  befindlichen  Maisfeldorn.  Ohne  uns  längere  Ruhe 
zu  gönnen,  machten  wir  uns  aitf,  die  weit  zerstreuten  Reste  aas  dem 
Alterthum  zu  diirchff>r8chen.  Ks  ist  leicht  erklärlich,  dnfj*  an  einem  so 
berühmten  and  besuchten  Badeorte,  der  von  uralter  Zeit  her  bestand 
osd  noefa  noter  dem  rOmiscben  Kaiser  Antoninus  Pius  neue  Aosschmuk" 
fcmig  und  aweckroSfsige  Baoaoiagen  erhielt,  sich  im  Laufe  der  Jabr^ 
faanderte  nach  and  nach  eine  ansehnliche  Menge  prfcbtiger  Bantea 
vereinigten.  Im  Ganzen  aber  ist  auf  der  OberflScbe  wenig  von  Bo» 
dentung  mehr  erhalten,  doch  mag  der  Boden  noch  manche  verborgene 
8ciiftlfe  enthalten.  Das  Thal,  in  welchem  das  Heiligthom  des  Asklepios 
Hegt,  ist  ringa  von  Bergen  omgeben.  Im  Süden  umglebt  es  das  Kynofw 
tiongebirg  mit  seinen  Aosliufern,  im  Norden  das  Tittbiongebirg;  der 
fmebtbare  Tlislgmnd  wird  durchflössen  von  swei  Bflchen.  Die  Rab« 
und  Abgeschiedenheit  des  Ortes,  die  nicht  eben  grofsartige,  aber  höchst 
animiihige  Lage  des  Heiligfhunis  machte  es  so  recht  zu  einem  Asyl 
für  Leidende  und  Ruhe  und  Erholung  Suchende.  Denkt  n)an  sich 
noch  den  Schmuck  hinzu,  den  die  kunstvertandige  und  kunstgeubte 
Menschenl)and  der  naturlichen  Atimuth  der  (Jeaerid  hinzufugte,  so  wird 
man  zu  der  Uel'erzeufrung  geluhrt,  dafs  ein  Ems  oder  Wiesbaden,  ja 
alle  unsere  berühuaen  Dadeorte  hinter  diesem  zurücktreten  mti.sscn.  Die 
prachtvollen  Marniortetnpel,  sowohl  im  Thalc  als  an  den  Abliiingen  der 
Berge,  aaoAobst  der  des  Asklepios,  dann  die  der  Artemis,  Aphrodite  ond 
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Tbemis,  der  Hygieia,  des  Apoll,  dann  die  zwischen  schattigen  Baam- 
groppen  angelegten  (Ti<'b;iiid(' ,  wrlrhe  fiir  die  Heilungsuchendon  dien- 
ten; ferner  kostbare  Weihgestlieiikc  von  bolchen,  die  Heilung  getuu- 
den,  dem  Gotte  7nm  Dank  autgestellt  (T.iv.  XIV.  c.  28);  dana  Hallen 
mit  Statuen  geschmückt,  namontlieh  aber  das  prächtige  Theater,  das 
darch  seine  Schönheit  und  harmonische  Gliederung  selbst  den  weit 
gereisten  PaosaniaB  in  Erstaunen  setzte,  und  das  nach  der  Berech- 
nung des  Herrn  Oberbaurath  Strack  gegen  16,000  Personen  fafste» 
Aufserdem  ein  Stadion  sa  Wettkfimpfen  an  dem  Feste  dm  Aaklepioa, 
bei  welchen,  wie  aus  einem  platoniscbeo  Dialoge  (Ion  in  Auf.)  er- 
sichliteh  ist,  aach  S&oger  homerischer  Gedichte  am  den  Siegespreia 
ranfen;  —  Alles  dieses,  zu  einem  Bilde  vereinigt,  mais  in  der  Tbat 
einen  un vergleich  schönen  und  henrlicben  Eindruck  hervoigernfenhnbcD* 
Das  Asklepiosheiligtbnm  eriangte  sebon  sehr  früh  einen  grofsen  Bof 
dnirch  die  Eifolge,  welche  die  Frieetereebaft  mit  Hülfe  ihrer  HeUkoiial 
enielte«  und  ibnliehe  Cnitnsstfttten  wurden  v^on  hier  aus  in  fem  Ga- 
genden  Terpflanst,  so  nach  Peigamos  in  Kleinasien  nach  Snyma,  Meb 
Kyrene  in  Afrilta,  nach  Kreta  nnd  anch  nach  Bom»  wo  man  dam 
Aesenlap  die  Tiberinsel  weihte  (Liv.  K,  e.  47;  Yaler.  Max.  1, 8;  Ond. 
MeL  XV,  621—744).  Das  besondere  Ansebn  des  Aaklf|>inabeili|^ 
thnmes  bei  Epidauros  hatte  anfserdem  einen  bedentsamen  Omad  ia 
der  alten  Süge,  dafs  Asklepioa,  der  Sohn  des  Apollo  nnd  der  Koroala» 
hier  geboren,  von  einer  Ziege  an  dem  Abhänge  des  bereits  erwihnteii 
Titthion-  oder  Zttsenberges  gesaugt  und  von  dem  Hnnde  eines  in  dar 
Nähe  seine  Ziegen  weidenden  Hirten  bewacht  worden  sei.  Berühmt 
waren  ferner  auch  die  grofsen,  aber  zahmen  und  giftlosen  Schlan- 
gen, von  denen  man  behHuptete,  dafs  sie  allein  im  Gebiete  von  Kpi- 
dauros  zu  linden  würen.  und  die  deshalb  als  lebendes  S^'Oibui  des 
Gottes  selb.Mt  nach  fernen  Gefifenden  geholt  wurden. 

Eine  genauere  Duro!ilors(  Imng  der  meist  unscheinbaren,  aber  aoe- 
gfedehnien  Ruinen  des  Asklepiosheiligthumes  hätte  ungleich  mehr  Zeit 
erfordert,  als  uns  auf  dieser  Reise  vergönnt  war.  Am  deutlichsten 
«eigtcii  ^i(  h  noch  dii?  Spuren  des  herrlichen  Theaters.  Dassi  lhe  war, 
wie  uns  unser  Reisediener  berichtete,  vor  nicht  langer  Zeit  von  dem 
Bürgermeister  von  Epidaurus  durch  Weghauen  des  dicht  zwischen  den 
halbkreisförmigen  Sitzstnfen  emporgeschossenen  Gebüsches  frei  gelegt 
worden.  Ich  s&hlte  solcher  Sitzstufen  noch  52  deutlich  erkennbare; 
andere  geben  55  an;  das  grofse  Werit  der  EspidUum  MeienÜßfn^  4$ 
Morie  H,  PI.  7^  hat  in  dem  angegebenen  Plane  sogar  60  verzeichnet 
Unterbslb  der  20.  oder  21.  Stufe,  von  oben  gerechoet,  befindet  sidi 
ein  breiter  Gang,  di«eCoi|i«,  nnd  die  an  diesem  InnlaulsndA  ^toeilia 
hat  Biickenlehnen  nnd  zwischen  den  aablrsichen  An%angMieppea  (an* 
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ten  11,  oben  21)  aach  Armlehnen,  die  den  übrigen  Sitsen  fehlen.  Die 
SitzflSchen  sind  etwas  hoher  als  der  Raum  ist,  wo  die  Pifee  der  auf 
der  nftchst  höheren  Stafe  Sitzenden  ruhen.  Das  Material,  aus  welcheai 
m:in  das  Thf^ater  gebaut  bat,  ist  grao-  aacb  rothlichgelber  Marmor. 
Die  Zuschauer  btiekten  gegen  N.  und  hatten  also,  da  die  Schaaspiela  am 
l\ige  aufgeführt  wurden,  die  Sonne  meist  im  Ricken*  Von  dem  Skeneii« 
geblude,  dem  fSr  die  Schauspieler  bestimmten  Raum,  konnte  ich  keine 
Spur  mehr  entdecken.  Nichsl  dem  Theater  aeigpn  sieb  noch  von  einem 
Oeblnde  deutliche  Ueberreste.  Da  man  eine  steinerne  Wasserleitung  bis 
in  das  Gebinde  verfolgen  kann,  ist  man  wohl  berechtigt  su  dem  Seblub, 
dafs  dasselbe  ein  Badebaus  war,  Tielleiclit  das  von  dem  Kaiser  Antoni- 
ans  Pius  gebaute.  Seine  Lftnge  betrigt  cirea  90  Ftafs,  die  Breite  etwa 
89  Fttfs;  in  der  Mitte  ging  ein  rund  gewAlbter  Gang  hiadurcb,  aus 
welchem  man  nach  rechts  und  links  in  die  Baderiome,  5  jederseitap 
eintrat;  die  Winde  waren  hier  und  da  noch  mit  lolldiekem  Stuck 
Cbersogen,  von  oben  rankte  dichtes  Gebüsch  anmotbig  über  die  ser^ 
störten  Riume.  Die  Spuren  von  den  Tempeln,  sowie  von  den  Ohrigen 
Oebiaden  waren  sehr  unbedeutend,  auch  konnte  ich  keinen  einzigen 
jener  von  alten  Schrifrstellern  erwähnten  (Pausan.  II,  27)  Denksteine 
mehr  finden  ,  auf  welchen  in  doriflcber  Mundart  die  Namen  der  Oo- 
heilten,  die  Krankheiten  und  die  Art  der  Heilang  eing<'gr«bf n  Nvar. 
Einige  Mauerreste  Maren  noch  bemerkenswei th  im  Südwesteü  der 
Trummerstätte.  Vermutlilith  gehörten  sie  zu  der  Umfa«ming?»mauer, 
neQißi»Xog,  des  heiligen  Tempeibezirkes ,  innerhalb  deren  nac  h  altheili- 
ger Satztinfj  weder  Jemand  sterben  noch  geboren  werden  durfte; 
om  dipst'  StStte  vor  Entweihung  7.n  schützen,  baute  zu  diesen  Zwecken 
Kaiser  Antoninus  Pius  aufserhalb  des  Peribolos  besondere  (iebäude. 

Aufser  dem  durch  einen  langen  Einschnitt  in  dem  Thale  erkenn- 
baren Stadion  fanden  wir  auch  noch  einige  Quellen,  doch  von  einer 
besonders  betlkriftigen  wafste  unser  Ffihrer  durchaus  nichts  su  er- 
wihnen. 

Während  wir  die  Trummerstitte  forschend  durchstreiften,  kam 
der  Mittag  hmt  heran.  ^Wir  setzten  uns  zu  Pferde  und  ritten  über  die 
Hftben  westlich  weiter.  Der  Weg  war  öde;  kein  Haas  lud  uns  unter 
•ein  wirthltch  Dach,  nur  hier  und  da  kamen  wir  an  Mais-,  Tabak« 
Uttd  Melonenfeldem  vorbei.  Mitlag  war  bereits  vorüber,  als  wir  naoh 
lignrid  kamen,  einem  grolben,  durch  seinen  ausgeteiebneten  Tabak 
berfimten  Dorfe,  in  dessen  Nibe  man  den  von  alten  Scbriftstellem 
erwihnten  Ort  Lessa  versetst.  Das  Dorf  liegt  auf  einer  sanften  An* 
hSbB;  wir  lieben  es  rechts  liegen  und  setsten  unsere  Reise,  da  wir 
erst  4  kleine  Stunden  aurfiekgelegt  und  noch  5  gnte  Stunden  surOck* 
sttkgen  halten,  ohne  Aufenthalt  weiter  fort   Wir  durchsogen  maa* 
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ches  Thal,  überschritten  raancfae  Höh«  auf  eiosameo  Pfadeo;  anfangs 
«igt«  «oll  an  den  BerghAn^va  umd  ia  4eo  TIMil«rD  Docii  Bsachwerk, 
später  wnfden  b«i4e  kahier,  aar  die  eDtfernteren  Berge,  panMtnllich 
das  Araclinfiongebirg  gegen  N.,  gewahrten,  indem  sie  ibie  lackigea 
Gipfol  i»  kubneD  Linien  am  klaren  binnen  Himmel  abzeichneten,  dem 
Ange  einen  Anblick  von  nnchhaltigem  Bindiadi.  Je  mehr  wir  uns 
nnaerm  Ziele  nikerten,  deato  breiter  wurden  die  ThSler,  and  endliek 
bKekten  wir  in  die  Argneebene  eelbat,  im  Hintergründe  begmnst  dnrcb 
die  in  binnen  Dnft  gehfilllen  Gebu^e,  wekbe  das  nrkndssehe  Hoch- 
land gegen  die  Argolide  bin  begrenntn. 

Nock  ver  Sonnennntergang  langten  wir  TOr  Nnnpll«  ui.  Dil 
Stadt  liegt  nnf  einer  kleiner  Landenng*-,  welebe  aleb  Ten  den»  detlidim 
Ufer  des  argeltsohen  Golfes  nach  Westen  hin  ins  Meer  Toretreekt 
Der  Hauptzugang  zur  St«dt  ist  im  Norden ;  bevor  man  aber  in  die 
Stadt  eintritt,  fjelanj^t  man  an  der  Vorstadt  Pn'mia  (nontoiu)  vorbei. 
Sie  zieht  siili  am  Fufse  dos  feston,  sfril  alirallriidon  Kelsenkastelles 
Falamidis  hin.  das  dio  Nurdss' >i>|'ii^L-  eiut-f«  von  SO.  hervorLrelea- 
don  Hi'rti7.ULi«>  knmr.  An  dt'ni  leibigon  Abhanf^'o  des  Palaraidi«  ist 
bniif  r  konsw  t  rt  h  ein  kolossaler  r>öwo.  welchen  der  noch  jetzt  in  Athfa 
lebende  frolessor  Siegel  im  Auftrage  des  Königs  Ludwig  von  iiaiero 
ausführte,  zur  Erinnerung  au  die  in  Griechenland  umgekouimenfn 
Baiern,  die  freilich  weniger  in  rühmlichen  Kämpfen  fielen  als  dem 
Fieber  und  dem  Klima  erlagen,  wie  denn  dberhaopt  die  Lage  der 
Stadl  wegen  der  Fieberluft  erzeugenden  sumpfigen  Strecken  am  Meere 
n&rdlich  und  nordwestlich  von  der  Stadt  nicht  beeoodert  gesund  ist. 
Trotedem  ist  die  Stadt  eine  nrelte  Grtiodnng;  ick  wage  aber  aida 
an  entscheiden,  ob  nie  eine  Niederlaaaong  ron  eingewanderten  Aeff^ 
tiern  oder  Pböniciern  oder  Joniern  gewesen.  Sicher  aber  flcfaelnt  ftrt- 
inetehen,  dafs  die  Gründung  von  der  See  her  stattfand,  vnd  dala  dsi 
nnweit  gelegene  Tiryns  aU  Wafrenplett  der  Landesbeherrecber  g«d>tat 
bat,  nm  den  feindlichen  Uebergriffen  der  fremden  Ansiedler  Tttm 
bieten  an  können.  In  der  BlGtheaeit  dee  griecbieefaen  Altertlmms  wv 
Nnnplia  Hafen  ron  Argos  nnd  von  untergeordneter  Bedentong«  !■ 
Ifittelaltttr  wurde  ea  wichtig  dorch  seine  gesicherte  mid  gfinallge  Ligs 
an  der  See,  und  so  ist  ea  noch  heute  einer  der  bedeutendsten  Ort> 
im  grieebischen  Kdnign4di.  Hier  war  der  Sitz  der  Kegierung  ualw 
dem  Präsidenten  Kapodistrias,  der  hier  auch  von  den  Gebrüdem  M»- 
vromichalis  am  H.  Oefober  1831  ermordet  wurde.  Hier  landete  der 
junge  König  Otto  von  Bairrn  den  25.  Januar  oder  nach  unserem  Ka- 
lender den  i).  Februar,  umi  Iii»  i  war  der  Sitz  des  neuen  KonigfliuniS, 
bis  ani  13.  (d.h.  25.)  Dccember  1H34  die  Verl  ^ung  der  Residen« 
nach  Athen  volizogea  wurde,  tbeils  wegen  der  nicht  gesoaden  Luit* 
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tiwilB  wegen  der  zu  bescbrinktpn  Lage  d«r  Stndt,  denn  die  kleine  fel- 
•fge  Hfelbineel,  «vi  weicker  die  Stadt  Hegt,  wird  tor  gröfseren  Hitfte 
von  dem  Bergriiekeii,  welcher  die  Citadelle,  Ideehkale  mit  Namen, 
trigt,  eingeoommeo. 

In  Folge  davon  iet  die  Stadt  eng  nnd  die  8trafaen  »ind  selimal, 
wie  wir  beim  Eintritt  in  die  Stadt  bemerken  konnten.  —  Wir  fenden 
bei  nnserem  Landsmann  Herrn  Steinlianer  eine  bernKcke  Aafhabme 
und  ein  eebr  behagliefaes  Unterkommen  in  seiner  angenehmen  nnd  ge- 
Tftnmigen  Wohnnng  aof  dem  Sehk)tee.  Nachdem  Herr  von  Veleen 
nnd  ich  noch  neoe  Pferde  nebet  Diener  fOr  die  Weiterreise  am  fol- 
genden Tage  bestellt  hatten,  überliefoen  wir  nos  der  llebenswQrdigen 
Ptege  nneeres  Wirthes. 

PHseh  nnd  gestUt  ritten  wir  am  andern  Tnge,  den  24.  August, 
m  frQber  Morgenstunde  wieder  ans  dem  Thor  von  Naoplia,  Unser 
nächstes  Ziel  war  die  alte  Burg  von  Tiryns.  Diese  ist  hart  an  der 
Strafse  gelegen,  welche  von  Nauplia  nach  Argos  fuhrt,  der  ältesten 
des  jungen  grieclusehon  Königreiches  und  noch  recht  wohl  im  Stande. 
Gärten.  Weinberge  uuJ  l't-lder  breiten  sich  /.ui  Scitv  au8.  nnd  von 
Zeit  zu  Zeit  spenden  Silberpappfch» ,  Akazien  uiul  Wt-iden  am  Wege 
angenehmen  Sciiatteu  gegen  die  heifsen  »Siiahlen  der  Sonne.  Nach 
etwa  Suuulcu  hatten  wir  die  Burg  orreirb»,  welche  einst  Proitos  vor 
mehr  als  3(HK)  Jahren  ,  als  er  sieh  mit  seinem  Brutler  Akri^in^  in  die 
Herrschaft  über  nrj^ivisrhe  Land  tbeilto,  als  Erbe  erliiett,  und  die 
er,  nachdem  er  verrri«*ben  und  dann  wieder  zuriickp;ekehrt  war.  mit, 
Hülfe  von  baukundigen  Kykiopen  aus  Lykien  mit  riesigen  Mauern 
versah.  —  Deshalb  nennt  schon  Homer  dieselbe  die  ^ mauerreiche'* 
(fteq^fdsaeft  II.  II,  559)  und  Heeiod  ^die  festgegrundete  Stadt^  (FVMwi' 
furof  ntoUtfffnv  Sent.  Here.  71).  Die  «ipäteren  Geschlechter  staon- 
len  diese  gewaltigen  Mauern  ah  Werke  ii benmenschlicher  Wesen  an^ 
nnd  der  alte  griechische  Reisebeschreiber  Pausanias  setzt  sie  in  Ver^ 
gleich  mit  denen  der  P^rramidenf  indem  er  noch  hinznfögt,  der  kleinste 
Stein  dieser  Riesennianem  sei  so  gewaltig,  dafs  ein  Maulthiergespatm 
ihn  niebt  fortinbewegen  vermSehte.  Trotidem  hat  die  feindliche  Men- 
tcbenhatid  sie  anm  grSfsten  Theil  an  serstAren  Termoeht.  Wie  be- 
veita  erwähnt ,  &nd  die  ZerstÖrnng  dieser  Stadt,  eo  wie  des  n6rdiieh 
^fon  gelegenen  MykenX  468  a.  Chr.  durch  die  Argirer  statt,  nnd 
aiae  Wlederherstellnng  wurde  wohl  niemals  in  der  Polgewlt  versocht 

Der  ntfsig  hohe,  lingfieh  geformte  HGgel,  aaf  welchem  die  rie- 
sigen Trömmer  liegen,  eiliebt  sieh  wie  eine  kleHie  Insel  ana  der  ar- 
ghriseben  Ebene,  nia  der  westliohsto  nnd  niedt^gste  einer  ganzen  Gruppe 
JhnKcb  gestalteter  Hfihnn  in  der  Nfiio.  Die  llanern  ziehen  sich  in 
oiiisr  itillaBwaiia  21— •25Fniii  betragenden  Dicke  an  der  Kante  dea 
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von  Sfltei  Mah  JStoriuk  bin  gttioliteltn  vnä  nordiriit»  muk  nUnchen- 
don  Hflg«b  hemm.  Noch  laioen  nah  ^«i  Itoe  liooiKch  goonn  nn* 
lerscbMden,  dem  oinei  toq  der  Sfldoitecke  in  don  hSbcr  gdfli^ 
noD  ood  gegen  N*  durch  eine  bccondere  llaaer  gelvcnnten  oAdlichcn 
Borgmiim  führte;  em  noch  wohl  erhaltenes  sweitee  Thw  ging  nebea 
einem  thannartigen  Manenrortpronge  von  Osten  her  dereh  die  II amr; 
wendet  man  sich  von  diesem  Thor  sudlich,  so  gelangt  man  dureb 
einen  hesondereu  Eingang  in  den  erwähnten  höheren  Burgrauiu,  nadi 
N.  hin  fortgehend  tritt  man  in  den  niedrigeren  Burgraum,  in  wel- 
chen auch  das  dritte  an  der  Westseite  h<'findliihe  Thor  führt.  Der 
niedrigere  Burgraum  war  zu  Feld  benui/i;   an  der  äufsersten  Nord- 
spitze Imlic  (  in  WScliter  auf  in  die  Ilölie  gerichteten  Pfählen  ein  luf- 
tij^t  s,  luii  Baumreisern  btd(  cktes  Hiitfchen,  von  dem  an  einer  Stange 
ein  Fähnchen  mit  dem  griechischen  Kreuz  lustig  im  Winde  flatterte, 
sich  errichtet  und  bewachte  die  unten  liegenden  Weinberge.    So  mag 
wohl  auch  einstmaJs  Herakies  in  die^erne  geschaut  haben  foo 
einem  Thorme,  wohin  er  seinen  sokonftigen  Schwager  Emytos 
lockt  hatte,  vorgeblich,  um  mit  ihm  nach  den  edlen  Rossen  zu  spibae^ 
die  er  selbst  dem  Vater  desselben  geraabt  hatte;  Herakles  aber  packte 
den  nichts  Ahnenden  nnd  stftrsle  ihn  von  dem  Thorme  hinab  in  dis 
Tiefe  (S<^h.  Tracfa.  271;  Diod.  Sic  IV,  c  31).    Das  Meiitwfifdigris 
uid  sogleich  das  Bidiselhafteste  der  Boig  ist  ein  langer  Gang  od«, 
wenn  man  will,  eine  Gallerie  an  der  Sfidostecfce.   Dieser  Gang  iit 
über  80  FoA  kng,  6  Fo&  breit  und  etwa  10  Fnfs  hodi»  «ns  gewalti- 
gen Felsbllicken  so  sosammen  gethfinnt,  dals  immer  die  awei  ehtt- 
Bten  Blöcke  beim  Zosammenstoften  eine  Art  8pitsbogen  bilden.  Talti 
niao  Ton  Sdden  her  in  den  Gang  hinein,  so  hat  man  aar  Linken  dis 
nnnnterbrochen  fortiaofende  Haner,  znr  Rechten  aber  ist  das  GeaiMr 
unterbrochen  durch  sechs  fensterartige  Oeffoungen  oder  Nitechm*  ■ 
Zwischen  mächtigen  Mauei  pft  ilern  von  etwa  9  Fufs  Breite  öffnen  Ocfc  f 
diese  Nischen  in  einer  Hohe  von  nahe  an  G  Fnfs  und  einer  Breite 
von  fast  J  Fufs  njit  der  Aussicht  nach  NaupUa  hin.   Andeutungen  w  j 
ähnlichen  Gängen  zwischen  oder  vielmehr  in  der  Mauer  zeigen  sich  , 
auch  an  anderen  Stellen  der  Ring  (  vergl.  Guhl  u.  Koner,  Leben  der  Grie-  | 
eben  u.  Römer.  2.  Afl.  S.  66.  Fig.  DÖ).  Noch  war  ich  emsig  mit  Messen,  i 
Aufzeichnen  und  Schreiben  beschäftigt,  als  mein  Reisebegl^iler  Herr 
V.  Velsen,  eingedenk  dessen,  was  wir  noch  besuchen  wollten,  mich  zum 
AaA>rach  trieb.   So  ritten  wir  denn  auf  glattem  Wege  weiter,  zwisdien 
Wein-  nnd  Mais-,  Baumwollen-  nnd  Tabaks -Pflansnngen  bin.  Zar 
Rechten  leaehtet  mit  seinen  weifsgetinchten  liancm  die  Kircb« 
heiligen  Georg  von  einem  Hügel  uns  entgegen,  sur  Linken  in  der 
Sbono  liegt  die  der  heiligen  fivangeUstria.  Bald  ansh  gaisa^ 
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wir  zu  pinem  klein<»n  Dorfe  Ki'itsi  mit  schlechten  niedrigen  Lehm- 
biittt'ii .  an  welclien  >j()i2;ar  mnistcns  die  Bonst  »u  beliebte  Kalkriincbe 
feUlte.  Etwa  eine  halbe  Stuiulc  weiter,  in  der  Nähe  des  I>()rU!5  Mer- 
baka  (M^Q^ßuHo)  liegt  am  Wege  eine  Kirche  dvr  PanaL^ia  oder  der 
heiligen  Jungfrau.  Diese  erregte  lebhaft  unser  I[iUre»ise  und  veran- 
lafste  uns  zo  genauerer  Besichtigung,  da  sie  zum  Tbeil  aus  schönen 
gro&en  wohlbehauenen  Steinen  erbaat  war,  die  man  aus  den  Ruinea 
antiker  Bauten  in  der  Nfihe  zusammen  geholt  hatte.  Aufserdem  waren 
In  den  W&nden  Marmorreliefs,  Steine  mit  griechischen  Inschriften,  selbst 
«Der  mit  einer  lateinischen  Inschrift  aus  der  Zeit  der  Römerherrechaft 
eiDgeDaoert  Besonders  fein  und  schon  war  ein  kleines  Marmorrelie^ 
4m  aa  der  Apsiseeite  der  Kirche  eingefQgt  war  and  weldies  ein  Dank- 
opfer danosteUen  icheint,  daa  eine  Familie  dem  Aaklepioe  nnd  der 
Hygieia  bringt 

W&brend  wir  bisher  dne  nfirdlicbe  Richtnng  des  Weges  tnne  ge- 
halten hatten,  wandten  wir  nns  jettt  nach  Nord -Osten  Aber  Pnla- 
.Ictda  naeh  dem  Dorfe  D^ndra,  in  dessen  Nähe  bedentende  Rainen 
«as  dem  Alterdiom  sein  sollten.  Nachdem  wir  eine  lange  Strecke  last 
niclita  als  Himmel  nnd  Tabaksfelder  gesehen  hatten,  kamen  wir  In 
d&e  Nike  von  D^ndra.  Doch  es  bedurfte  nodi  eines  langen  Sncfaens, 
and  mancher  Umweg  mafste  von  nns  gemacht  werden,  ehe  wir  das 
Palaedkastron  von  D^odra  (t^^*  Jitdgag  to  TlakminainQo)  fanden. 
Es  liegt  fast  rein  südlich  von  diesem  Dorfe.  (So  hat  es  auch 
Alezander  Conze  auf  seiner  griechischen  Reise  1860  beobachtet;  cf. 
Rapporto  ä  un  riaqgio  fatlo  nella  Grecia  nel  1860  da  A.  Come  cd  A. 
Michaelis.  Annalt  tlell'  Inst.  arch.  t,  XXXIII,  p.  19,  no.  10,  tav.  F. 
n.  1).  Auf  einem  Hügel  der  steil  gegen  Süden  und  Südwesten,  all- 
mäblich  gegen  Norden  und  Nordosten  abfällt,  erheben  sich,  dem 
Abfalle  des  Hugelplateaus  folgend,  nucli  mächiie;**  Mauerreste.  Gegen 
N.  hin  bilden  sie  einen  Bogen,  von  welchem  ziemlich  gerade  Schen- 
kel nach  8.  auslaufen.  In  dem  längeren  Ostscheukel  iKlindct  sifh  ein 
noch  deutlich  bemerkbares  Thor  und  an  diesem,  dem  Eintretenden 
aar  Linken,  eine  Art  von  Bastion.  Auch  an  der  Westseite  ist  ein 
Thor  gewesen,  wiewohl  es  nicht  so  gut  wie  das  erwähnte  erhalten  ist 
An  der  Sddseite,  wo  der  Hügel  sehr  steil  abfallt,  konnte  ich  gar  keine 
liaoem  mebri  sondern  nur  den  naekten  Felsen  entdecken;  noch  we- 
niger eine  mehrfache  Ummauemng^  von  der  man  gesprochen  bat 
(Cortios»  Pelop.  II,  395).  —  Die  Maoem  sind  aneh  hier  ganz  kolossal, 
all  einer  Stelle  16  Fafs  breit,  gebaut  aus  rohen  onregelmilsigen  Stei- 
nen, awisciian  denen  die  Liloken  dnreh  kleinere  Steine  ansgelllllt  sind. 
Bs  ist  Hiebt  an  beawelielo,  ^  diese  miobtigen  Beste  d«r  Stadt 
Mlden,  der  UnSfriHiiig  des  SlektTjon,  Yatara  der  Alknena,  GraJh* 
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TAt^i  des  Herakles  angehörten.  Der  Ort  scbeiat  frub  xerstdrt  wot- 
den  jra  sein,  in  der  eigentlichen  Gesdiiehte  tritt  er  nie  hervor;  Pm- 
«rnisa  sagt,  dafs  von  demselben  ntobta  ab  4ia  Fnodaioeiite  foriiandfo 
seien.  —  Trots  der  gehobenen  Siimoimg»  in  welcher  wir  uns  bisher  be- 
teden  hatten»  und  wobei  wir  die  sagenbafien  Heldengastakeo  4m 
gmiün  Vorseii  Grieebeolanda  in  die  Wirklichkeit  glenbien  tretm  m 
•eben«  ferlengnete  der  Magen  dock  sein  Recht  nicht;  wir  Terücfaei 
die  Kdnigsbarg  des  Bh-ktryon«  die  Rinne,  wo  Alkmene  ihn  JognA* 
ipiele  gespielt,  end  Tersehrten  am  Abhänge  eines  nahe  gdcgeoes,  fos 
einer  Khrehe  fiberragten  Hagels,  bei  einer  frischen  Qaelle  anter  eiosB 
sehaMigen  Bnam  ein  kräftiges  Frilbstitek,  das  nnser  ffirsoiglicbcrOMl' 
fieand  in  Naaplia  nns  fSr  die  Reise  mitgegeben.  Dann  setitea  mr 
wns  wieder  sn  Pferde  nnd  nach  einem  mifsigen  Ritte  gelangten  nir 
in  das  Dorf  Chdnfka  (XtSpfXtt^%  welches  zu  der  Eparchie  Argos  ge- 
hört, wahrend  die  bisher  genannten  Ortschalieu  der  Ebene  der  £pu- 
chie  Nauplia  angehören. 

Da  der  Nachmittag  schon  bedeutend  vori^f^riiokt  war,  so  nabmcü 
wir,  um  nicht  mit  langem  Her»ni8rich<»n  die  ko8ihare  Zeit  s?n  verlieret, 
einen  der  üerllicbkeit  kundigen  Burschen  aus  dem  Dorfe  mit,  dstroit 
er  uns  nach  dein  naXaionaatqo  tii  Aoj'i/xa  liihren  pnüte.  In  t^inor 
halben  Stunde  liatten  wir  den  Ort  erreicht.  AVir  belaaden  uns  in  der 
Gegend,  die  schon  in  uralter  Zeit  und  von  da  ab  bis  in  die  rüinische  \ 
Kaiserzeit  hinein  die  Be%vohner  des  argivischen  Landes  b«  den  glia* 
senden  Festen  der  Dauptgottheit  des  Landes,  der  Hera,  vereinigte. 
Hier  am  Abbange  des  Hugel»  Eubria,  der  von  den  höheren  östiicbeo 
Bergen  sich  gegen  NW.  abdaebt,  stand  das  Heiligthum  der  Gemahlio 
des  Zens.  Der  Hügel  ist  von  den  Machbarhdhen  deathefa  gssehieda 
dnrch  rwei  tiefe  Einschnitte,  in  deren  nördlichem  der  Baeh  Eleeiks- 
rinn  flofk  (ee  '£Uvd«proi»),  dessen  Wasser  bei  den  heiligen  Hssdko* 
gen  im  Tempel  benntst  wurde.  In  dem  südlichen  Thale  flofr 
Baeh  Aster ion  {i  JianQiwi)^  der  an  seinen  Ufern  AaterienUBoes 
faerrorspriefieB  lieft,  ans  welclien  man  heilige  Krinse  für  die  GM» 
wand.  — '  Diese  KrBnae  sollten  einmal  dem  Tempel  sehr  trethlagirib' 
.voll  werden.  Als  nAmKch  znr  Zeit  des  petoonesiecheo  Krieges  423 
die  greise  Priesterin  Chrysis,  nachdem  sie  die  heiligen  Gebräuche  fw* 
richtet,  im  Tempel  eingeschlafen  war,  erfafste  eine  Lampe  die  Agterion- 
kninze,  und  dadurch  wurde  eine  Feuersbronst  veranlafst,  welche  den 
ganzen  Tempel  zerstörte  (t*aus.  II,  17;  Thnc.  IV,  133).  —  Man  haute 
ihn  nicht  wieder  auf,  sondern  auf  der  Hiigelterra«!«?e  unterhalb  <Td«r 
Südwest licli  von  der  Rrandhtatte  gründete  man  eint  n  c;anz  nruen  schö- 
neren uinl  i^rSfseren,  in  welchem  nicht  blofs  die  beiden  aus  dem  Brandt' 
geretteten  Bilder  der  Göttin,  wovon  das  eine  ein  waltas  aas  Bim* 
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bauniholz  war,  aafgeetellt  wurden,  sondern  der  aoch  einen  neuen  herr- 
Hcben  Schmuck  erhielt,  welcher  mit  dem  Zern  «o  Olympia  und  der 
Athene  Partheoos  zu  Athen  wetteifern  konnte.    Dieser  neue  Schmuck 
war  das  aus  Gold  und  Elfenbein  gearbeitete  Teinpelbild  der  Hera. 
Polykleitos  aus  Argos  war  der  Meister,  der  es  schuf  und  der  hier- 
durch seinen  Namen  für  aiie  Zeit  in  der  Kunstgeschichte  verewigte. 
Dieter  neuere  Tempel  erhielt  sich  bis  in  die  römische  Kaiserseit;  der 
Kaiser  Hadrian  schenkte  der  Oöttin  als  Weibgeschenk  einen  goldenen 
Pfim,  dessen  Schweif  mit  leochtiad«!  Edelsteinen  besetst  war.  Dock 
mit  dem  SiakeB  de»  Heidepthnms  laak  aneb  die  Praokl  dieses  Taai- 
pala  in  Trümmer,  und  diese  sind  jaltt  noch  unscheinbarer,  als  die  von 
dem  alten  Teospel»  Dm  GruBdiBMiem  des  alten  Tempels  sind  Doeh 
deatlieh  an  erkeniMay  aia  entreckan  süsb,  wie  ich  Mm  AbaokmlMi 
ftnd«  70  Maitis  ia  der  Länge  ¥0n  80.  nadi  HW.,  ihre  Breite  betrag 
426ckrilte»  IXe eiaeeliien Weifceticke eind imregekiiiflrig in ihier 
mk  ibellweise  von  gewalligsr  Qrfifee;  ein  Stein,  der  adr  beeondeta 
aaOel»  mafe  7  Scbritt  Linge.  Die  Ueberreete  dea  aeaeten  Temj^ 
aiad  trots  der  in  yetfloeienca  Jafaiaehnt  ▼otgenommenen  Aaegraban- 
gen  wenig  dentüeb.    Dw  Lfingen-Maaem,  i^elob&lle  von  SO.  naeii 
HW.  iftcb  entrediead,  konnte  icb  aar  18  Sebritt  weit  veriblgen,  doeb 
entdeelEte  ieb  Mache»  »ebftne  and  fein  gearbeitete  Manaoiatflek,  auui* 
die»  eehöne  Siolenfragment  (dickere  ndt  20  Gandken  an  t,Qt  Centi- 
meter,  dünnere  zu  0,88  Centimeter  Dorcfameseer).    Die  einbrechende 
Dnnkelbeit  verhinderte  uns,  länger  die  Tempelstätten  zu  durchforschen. 
Audi  drohte  es  mit  Regen,  der  zugleich  nach  unserer  Rückkunft  nach 
Ch6nika  mit  Heftigkeit  losbrach.    Unser  Reisediener,  der  im  Dorfe 
xuruck geblieben  war.  hatte  uns  mittlerweile  ein  Hactö  für  die  nScht- 
licbe  Herberge  auälindig  genmcht.    Es  war  wenigstens  reinlich  und 
bot  uns  auf  einer  Matte  von  Schilf  ein  Lager  und  Schutz  gegen  den 
Regen.    Das  »ehr  frugale  Alten dbrot,  das  mau  nns  bot,  bestehend  in 
Eiern,  Brot  und  Wasser  niundete  vortreflTIich  nach  den  Anstrengungim 
des  Tages;  Schlaf  aber  fanden  wir  erst  spät  in  der  Nacht.    Er  wurde 
uns  gestört  durch  die  schwüle  Luft  mi  Hause,  durch  den  auf  das  Dach 
niederschlagenden  Regen  ond  dorch  eine  £ale,  die  von  dem  Giebel 
des  Hanses  kl&gliche  Sen&erlaute  ertönen  Helii.    Um  4  Uhr  am  an- 
dern Hoigen,  den  2d.  Aagnst,  erboben  wir  an»  nnd  ritten  gegen  5  Uhr 
weiter. 

Der  Regaa  war  zwar  vorfiber,  aber  ein  unangenehmer,  nfissender 
Nabel  rankte  ane  Jede  Femeiebt  nnd  beeintrfiebtigte  den  Anblick  allea 
deeaeii,  wa»  wir  noeb  Qrofees  und  Henüebe»  an  diesem  Tage  »eben 
aeUten^  Zieadick  dardinifet  gelaaglen  wir  nadi  einem  Ritte  von  etwa 
i  filandaa  ki  dem  Chan  oder  Wittbabaaee  dea  kleben  DQHbbene  Cbar« 
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bati  (^Xaifßdti)  au»  Hier  fanden  wir  weuigsteos  Kaffee  und  einen 
Raki  oder  Liquear.  Nach  eiuea^  kurzen  Aofenthalte  eilten  wir  weiter 
mvib  das  liMioeii  von  Mykeiiä.  Karm  vor^,  eka  wir  dahin  gelang» 
teil,  nahmen  reehl«  vim  Wege  die  Beste  einer  ans  gewaltigen  Blöckea- 
erhaaten  Brücke  miaer»  AnfiDerkaainkbil  im  Anspruch ;  die  Brocke  fihüife 
fthar  «im  wild  serklilltete,  vom  Waaaar  nrmihiUa  felaenachluchl;  ^hm* 
mofkUn  dja  «lüS  üelden  ikra  Botüga^uine  gpkmH  hab«i»  wmm 
a&»  «M.  der  ai^vitekaa  Jlbem:  muh  Ujhmä  kamen.  Homer  oeoni 
aiMe-Sttiatdit  «hmtMOiriga''  odariuMk üa  «gnldnnali«''  (U»  Vil,  IM». 
Ufbdr  dia  AaMf»  der  ßtnfiMii  lifiit  aitk  j«tat  nkkl  Mhr  orthidl— , 
abar  wmi  mb  for  wtohMi  Daakpflara  atibt,  «ia  kiar  aaek  Jaiai 
naab  Jahrtamandan  aiWlaa  aiad»  d»  oinia  maa  wohi  dia  Baaakkiing 
dar  8tadfc  ala  aiae  gahMcba  aoaskamiaa»  Hier  aiafii  ain  miokiigM 
BaNugegeaehigaht  gehaaaok«  kabaa,  daa  waitfain  gebaft  ttbar  LlodariMiA 
laaala«  daa  leiab  war  aa  Sabitaan  and  aa  dia&aadan  Khaahla»»  mm 
solche  Werke,  wie  wk  aia  aoeh  in  TräsiaMni  sehen,  aa  vallbriagaa. 
Beim  Anblick  solcher  Denkmäler  gewinnt  die  homerische  Dichtung 
üüd  duukk  Sage  Licht  und  Glauz,  Leben  und  Wirklichkeit.  Hier 
erkeanen  wir  die  bomerif^clieu  Get^ange  nicht  blofs  hIa  ein  unüber- 
^ffUches  Produkt  deä  dichterischen  Geiste»  an,  sondern  auch  als  eine 
ehrwürdige  Urkunde,  die  ans  Erküirung  giebl  über  diese  wunderbaren 
Danknialer  uralter  Zeit. 

Die  hauptsächlichst  LH  UelK  rreste,  auf  deren  Betrachtung  wir  ans 
bei  dem  immer  ungünstiger  werdenden  Wetter  beschränken  maf^tea, 
waren  das  sogeoaoiite  Schatshaus  daa  Airaua  and  liif  Ruinfrn  dat 
Konigsburg  mit  dem  L(}wenthor. 

Daa  ßofaatahaos  dsa  Atreus,  oder  wie  es  Mancbe  aennen,  das  Grak 
des  Agamemnon,  bafiadet  sich  eine  kleine  Strecke  nordöaiädb  von  der 
arwaboten  Brücke ,  am  Abhafiga  eines  fii^ala,  unter  dessen  Brdreiek 
der  merkwftrdiga  Baa  verboigao  liegte  •  JB^  atva  19  BWa  brailar  «ad 
ao  FxSä  laofor  Gaag  awisakea  aiioktistti  Maaaaa,  dIa  ak  Bokata  dia* 
aaa  gp^ea  daa  HarataitSfiaR  daa  bdker  liagaadaa  Erdvainkaa  aiabiidam 
9aitaa>  flkit  aa  eiaar  adtobliiaai  JA  Falk  kahan,  aaiaa  gagmi  7  Mi 
ktaitaa,  aaah  obea  abac  atvaa  acbaudar  wardaadaa  Xhir«  ZBaHaMa 
daa  Gabiudaa  aalbat,  davek  wahba  dia  XMka  lilbi«»  bat,  aal  daasB»^ 
daa  gamaaaea,  ejoa  Dicka  von  J6  Falai  dia  Tbira  lat  abaa  daaah 
«wei  riasige  Slainplattan  gedeckt,  ?on  denen  dia  innare,  grölaere  ibaa 
25  Falk  iaog,  14  Fab  brait  aad  gegen  4  Fafii  didi  ist.  Tiotsdem 
aber  bat  aian,  aai  daa  vaa  abaa  aal  diese  Platten  fallenden  Dradc  sn 
antlaaten,  cina  dasiaokige  Oeffoung  ausgespart,  die  vielleichi  im  wobi> 
arbaitaaan  Znstaode  mit  einer  schmalen  Reliefpiaiie  ausgefüiii  wax. 
eine  solche  Xhure  also  tritt  mau  in  diesen  untscirdisclisn  Bau 
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ein.  Er  ist  in  der  That  ein  Wunderwerk  der  Baiiknnsl.  Seine  Omad^ 
form  bildet  eiaea  Kreis  mit  einem  Durcfametser  tod  45  Fofii.  Ein 
durch  die  über  40  Fu£b  buibe  bpiUe  geführter  aeokrechter  DurcbachDiü 
würde  eine  Parabel  bilden.  Welche  Bereehnosg  und  tecbniscbe  Fei* 
tigkeit  dasn  gehörte,  die  einselnen  SliiiiM,  lUUiHnitüch  die  grofoe  Öba» 
der  Tbore  liegenda  Flatta  itom  Oansen  aniapVMhMid  zu  behaaen,  l&te 
■ich  Idcbt  denken.  Oben  war  dar  fiaii  gnathlnoMn  doreb  eioiii  arhl 
eckigen  SchloÜBatein.  Im  Innern  bemerkt  dum  an  den  mk  grolaw 
targfail»  aber  ohaa  jadca  BinAwnittoi  imammangefagtaa  fiteinaD  in 
hMamma  Bntfunoiigan  IMm  ainfebokri;  in  elMalMo  itouIhMi 
ktOMrirta  Idi  sooh  flngeidieke  Nl^al,  an  walefaaa  akae  ShvaUU  En» 
pInttM  a«%nhi^gl  warao,  und  dieaaPlailao  bildatif  aomte  diaadw»* 
BNnda  BaUaidaag;  ao  attriOt  dateah  dar  liouiaiiiaka  AamAmk 
aAiBUMmdaa  OfBmäOmt  ia  dan  FalMra  der  HddaokAinga  aawa  iiatliw 
KAa  SiUirang  (Harn*  Od.  IV,  72;  YII,  86>  —  Aaa  dan  keadtfiebaaa» 
gröüwran  Eaana  ftktl»  ahia  Uamara  Tkir  im  ab  qaadHiftiatk  ki 
4m  natflrliokea  Mmo  antgekaneoefi ,  etwa  20  Fdb  hrahta  Oemaafa^ 
dam  dorefa  dSa  HaapCtUre  Eintretenden  cur  Reckten  befindlich.  Naek 
iet  so  erwfibnen,  dafs  zu  beiden  Seiten  des  Hanpteinganges  in  senk- 
rechter Reihe  Löcher  eingebauen  sind,  welche  ohne  Zweitel  zur  Be- 
festigung der  Thürflügel  benutzt  wordea  sind.  Fragt  man  nun,  wozu 
der  Bau  gedient  habe,  so  scheint  es  mir  nicht  zweifelhaft,  dafs  die 
Hanptbestimmwng  desselben  die  eines  Grabes  war.  Die  Felsenkam- 
mer war  das  eigentliche  Orabgemach,  der  grolse  vordere  Raum  diente 
zur  Aufnahme  von  Todtengeschenken,  die  man  ja  einem  ge\vühiilichen 
Bnrger  nicht  versage,  geschweige  denn  einem  grolsen  und  mächtigen 
Könige,  mag  dieser  nun  Atreus  oder  Agnmemnon  gewesen  sein,  denn 
Pausaoias  erwiüint  mehrere  solcher  unterirdit^eher  Gebäude  (Paus,  11,16), 
nnd  es  sind  auch  jetzt  noch  mehrere  vorhanden,  wiewohl  nicht  so  gnt 
arkaltn«  Eines  bemerkten  wir  selbst  am  westlichen  Abhänge  des 
Hfigels,  avf  welchem  die  Kfinigsburg  liegt  Diese  fanden  wir  bald^ 
Meoi  wkr  vaas  Scbatzhaaae  dee  Atreus  eine  Strecke  nach  Norden  hin 
weiter  gingan.  8ia  liegt  aaf  akiiai  flMt  nach  allen  Seiten  steil  abfal- 
laadoi  £H^ai,  deesea  Platean  aaigeflOir  die  Gestalt  eines  Dreieoki  bati 
Dia  dem  Bande  daa  Plateana  folgenden  Mauern,  hier  und  da.  iiaA 
10^20  Nb  keidiy  aebainaa  aaa  aabr  Tttaakiadeaen  SMtto  zu  stam* 
IM.  MkiMke  nafle  erliMm  datak  dl«  «Mitigaa  tet  aaliearbeite.^ 
tatt  tUtfablMa,  caa  walcka»  ila  galillgt  lind,  aa  die  M— aw 
tkfUlhi  an  aadM  Mlen  baneikt  mm  amr  amk  lialaakiga  Stai^ 
aagawa^  akw  w«M  bekaMn  und  aekatf  gefagit  awk  «deta  TMhr 
a<lgeu  garadMi  <taadai%aa.  1*  4er  lütte  daa  Fliieaae»  wo  seok  em^ 
kMfte  BMkug  «lAtelgt,  be«i<ikt  maa  dieae  noch  mit  einer  btta»- 
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deren  Mauer  umschlossen,  —  Wir  fanden  noch  zwpi  wohl  erfealt««© 
BlDgänge  zur  Bvirg,  einen  kleineren  an  der  Nordseite,  einen  grofaeren, 
in  der  That  impoDireodeD ,  ao  der  Westseite,  mit  der  Richtung  nadi 
ÜW.    Dies  ist  das  beröhmte  Löwenthor.    Man  gelangt  aa  ibm 
4«feh  einm  mfichtigen  nebts  ond  links  darch  stsvke  BafestigangMi 
IpBtebfttsten  &0  WnU  kogen  and  30  Fnfs  breiten  Tborganf:  Dmm  Ibar 
adhrt  iol  bis  lu  einer  sieoitish  bedeutenden  Hdbe  Bit  firde  vmebÜ^ 
tat»  Eb  wird  durch  nur  drei  Btaine  gebiMet,  ton  dema  wmm  mahmkt 
fltalno,  jedodi  iimIi  oboi  aidi  eis  wtnjg  gegen  einender  neigen«  te 
Mto,  ete  rieriger  Block  von  15  Fitfe  Unge  oad  6  Ms  Dkkm,  dii^ 
al»  Deekeiein.  Ueber  dieeen  Mae  war»  wie  dber  der  TbOre  dae 
beepiooheaen  Saiietahenaei,  m  mleMIgaa  Draieek  anngaapeit,  geoeUne- 
eeo  dnrdi  eine  gegen  12  Fab  breite,  10  Fnfe  liobe  ond  2  diobe 
dideeUge  Steinplntte.  Sie  iat  adt  etoen  BelieT  geeehmfiekt,  ■  elf  hei 
dM  Ii5eb8le  Ibftereaae  nof  aidi  lenkt,  da  ee  dme  ^eiM  dea  ■Itele 
Werk  der  Skalplar  in  Eeropa  iat,  and  dne,  neekdani  ee  m  draiJnktan 
dnrcb  preufsische  Arehiologen  abgeformt  worden  ist,  gegenwircig  in 
griechischen   Hof  des   Berliner    Museums   aufgestellt  ist.    Die  Dar- 
BLelluDg  ist  sehr  eigenthümlicLi  und  i^eigt  einen  Charakter,  der,  ganx 
und  gar  von  dem  der  griechischen  ökulpturwerke  rersidiieden.  uns  viel- 
mehr nach  Asien  als  Ausgangspunkt  verweist.   Wir  erblicken  zwei  ge- 
waltige L#öwen ,  die  gegen  einander  gerichtet,  ihre  Vorderbeiiie  muf 
eine  Art  Postament  stellen,  das  aus  zwei  schmalen,  von  einander  durch 
awei  niedrige  Stntzen  getrennten  Platten  gebiidet  wird.    Mitieo  auf 
dem  Postament  zwischen  den  beiden  Löwen  erbebt  sich  eine  glatte 
Säule,  die,  im  Gegeasata  au  den  griechiBchen,  anstatt  nach  unten  ujbch 
oben  hin  dicker  wird,  und  von  einem  gleichfalls  höchst  eigenthümlicben 
Kapitell  gekrönt  wird.  Die  Kopfe  der  Thiere  sind  abgebroehei^  doch 
waren  sie  ohne  Zweifel  nach  vom  dem  Eintreteadan  eatgegen  geiidk» 
let.  So  eteben  die  Löwen  da,  als  Wächter  des  Hansen  der  miaklisin 
und  reichen  Atriden.    Pausanine  beeeiobaet  die  Tluere,  ^  er  «nU 
in  demedben  Zastnade  eek,  wie  wir  de  nock  keate  eehea  kteaen»  aia 
Lftwen.  Ob  die  Baeeiebiiang  riafatig  iai,  kann  man  beiweifeln;  dbnn 
aa  feUt  iknen  die  liikne,  and  der  Sdiwaif  iat  aidit  Ungar  ale  die 
HinteiOlbe. 

IHa  dgentlidM  Stadt  Mjkenft  bidtele  ddi  in  aJinr  Zeit  an  die 
Belg  kenun  eaa;  nock  bemerkten  wkr  aa  den  NW.^hang  eiae  Wat> 
■■rldluig,  die  dek  siaoJidi  wdt  teilölgan  üdb,  aad  eine  Menge  aan 
aadken  Ziegeln  ead  Tkoneakerben,  die  wir  anf  den  Feldem  In  4er 
Nike  der  Burg  sahen,  deatelen  aaf  Wekaakae  ven  Meaeoben. 

Wikrend  dar  gaanen  Zeit,  in  der  wir  die  Ruinen  yon  Mjkeoä  durch- 
anoktan,  kette  der  feine  Regen  nicht  am^ebdrl,  und  er  scliiea  auch 
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niobt  nachlassen  zu  wollen.  Trotzdem  gingen  wir  nicht  auf  Argos, 
unser  närhstee  Ziel,  los,  sondern  durchfiuchten  noch  eine  Strecke  weiter 
die  Gegend  nördiich  von  Mykenä.  Wir  ritten  twischen  mäfsigea  Hügeln 
hin.  und  bald  bemerkten  wir  zur  Linken  einen  Bolchen,  der  unsere 
Aofmerksamkeit  in  hohem  Orade  erregta.  Er  war  lAoglioh  gfwfikii^, 
«bUui  mit  gräiMm  Buschwerk  bewachsen,  und  auf  seiner  oberen  Ftidie 
^kuiblao  wir  eine  bishtr  Mdbekmnte  alte  Bergstadt  entdeckt  zu  habe«. 
Wir  BiilarselMd«n  Mauwweik  von  bedeot ender  Höhe  mit  miahtigMi 
TortprÜDgeti,  nnd  ^^chon  waren  wir  in  Begriff,  uot  dmtkln  so  wenden, 
als  uns  oMer  Reisediener  Uchelad  «ikiftritt  4itt  mr  FdM  mmd. 
Wir  bfttten  keinen  Gmnd,  dkeer  Aung»  s«  mlttnne»,  malkUia  «n» 
ßkmr  M0eo,  daCs  d&a  Nutor  deo  B«irolin«ni  d««  Immim  kcm  humm 
Yorkild  mr  Anlace  «od  BefeatigMg  ihm  Bingi»  hätte  geh—  Munb, 
ab  dIeMr  neikwaiaift  HBffdrMeB  gek.  —  Weüerirfn,  In  der  Nfl» 
eliiee  neoh  dem  Inaehoe  btn  tfeli  etHroilteadent  «aeMrleeres  Fkli^ 
keltM  emdeckttii  wir  elnea  an«  polygoaeo  Stciaeo  eriMutten  «atiken 
Tharm,  ron  15  Sdiriti  in  Qeedral,  der  wobl  dott  «Ke  Stnfie  voo 
ütfkeai  naeh  NeiMa  iMern  aeUle.  —  Yoo  bkr  ana  wandten  wk 
«e  nach  NW.,  dardiiitten  daa  Bett  dea  erwihnten  FIAMmds,  daa 
anaer  Diener  Taraliitaa  nannte,  nnd  nnobdon  wir  die  wMendan  Anr 
griffe  grober  Hmide  in  den  Dörfern  Ober-  und  Uoter-Phykti  {Mn^pm* 
und  Katm-fl^vnri)  glucklich  uberstanden  hatten,  ritten  wir  gegen  SW. 
in  scharfeni  Trabe  aut  Arg08  zu.  Der  Himmel  verfinhlcrtt'  Hieb  mehr 
nnd  mebr,  und  bald  brach  über  uns  ein  fürchterlicher  Regen  los,  so, 
dals  wir  nocJi  das  den  Rei?senden  «lelten  zu  Theil  werdende  Vergnügen 
hatten,  in  dem  Bett  d^s  beru^imten  Inacbos  (jetzt  Banitza)  und  des 
Charadros  (jetzt  Xt-rias)  wirkücli  Wasser  fliefsen  zu  seilen,  Die 
Wolken  gingen  «ehr  tief,  so  dals  die  majeetätißch  ror  uns  liegende 
Burg  von  Argos,  die  von  Danaos  gegründete  Lariftga,  mit  ihren  mit- 
telalterlicheo  Thürmen  io  dieselben  hinein  zu  ragen  scbien.  Wir  gaben 
es  deshalb  aaf,  die  sonst  so  gepriesene  Aussiebt  von  der  Höhe  der 
Burg  auf  die  argivische  Ebene,  die  sie  begrensenden  Berge  und  das 
herrliclie  Meer  im  Süden  nna  Terachaffen  so  wollen  $  der  Veraneb  wire 
effenbar  gaoa  vergeblich  gewesen.  Auch  uoterliefsen  wir  es,  die  grolse 
Menge  antiker  Denkm&ler,  welcbe  Fansanias  noch  in  der  Stadt  sab 
nnd  aniffibilieb  beschrieben  hat,  mit  nnaerer  Phantasie  sn  reconstmiren. 
Bie  sind  faat  alle  venckwnnden,  oder  vielleicht  tbellweise  unter  dem 
IMboden  verborgen.  Wir  begnilgtan  nna  vielatehr,  nacbdtm  wir  nna 
in  einen  lienndlieben  Kaffeehanse  ein  wenig  erholt,  die  dantUefa  er- 
baltanen  Ueberreate  dea  Akerthoma  an  dem  aadfiatUehan  Abhänge  daa 
die  Lariün  tragenden  Bergea  in  Angenichein  an  nahiMn.  Ante  eini* 
gm  kjklopiMhen  Manenreaten  nnd  dnem  aoa  der  2eil  der  ritmiatkan 
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HerrÄchaft  stammenden  Ziegelbau  ist  gan«  besonders  da»  ^erfiumige 
Theater  bemerke nswerth.  Nur  diejenigen  Theile  der  Sitzstufen  sind 
erhalten,  welche  in  den  lebenden  Felsen  f^ebauen  sind,  aber  diese  wer- 
den auch  »tehen,  so  lange  der  Ber^  Belbst  steht,  in  welchem  sie  aas- 
.gebaoen  sind.  Nooh  67  Sitzreihen  sind  deutlich  zu  anterscheiden.  Sie 
bfiliea  3  Abtheilungen,  welche  darcb  iwel  breitere  Oinge  von  etnan- 
der  geachiedeo  aind.  Der  Capitmin  Leake  (cf.  Morea  II,  p.  397)  btat 
die  Zahl  der  Zmliaaer,  weMw  im  ThMtar  Plate  haltai,  «nf  17  bb 
2(MH)0  berechnet 

Der  Regen  hatte  iadeli  aaigehört,  die  Luft  aber  hatte  aieb  m 
mrkliek  abgekiUl,  dafb  ieb,  da  wir  M  darchnibten  Kleider 
«ieliftlMittan  watliMUk6Dii«a,b«INglhir.  Dithalb  rittae  wiiv  m  mthmlä 
dm  FtmiB  laafen  mocbteii«  a«f  der  «bum  StraÜM  Mab  daia  2  Staa- 
dan  eotfemteo  HaapüA  niriidt,  wo  aai  Aband  nodi  «hM  heitm  Naa^ 
fcHT  dar  Kiadlanfb  ndudten  wwde* 

Der  folgende  Twg^  der  2d.  Aagott,  wir  wtederam  beivUcli;  die 
fiaane  leadilete  wieder  bell  ¥oq  dem  liefbluett  RittinieL  Um  6  Obr 
Irateo  wir  ansere  Rfickreiae  nach  Epidanrofl  an.  Wir  wibMett  ftbr  dfc* 
aelbe  einen  theilweise  anderen  Weg  als  der  war,  auf  welcbem  wir  die 
Hinreise  gemacht.    Wir  fanden  anf  ihm  noch  eine  Menge  Reste  am 
uralter  Zeit:  einzeln  stehende  Wnchtthürme,  ein  Stück  von  einer  alten 
Wasserleitung,  zwei  au«  grofsen  Polygonen  ge^mute  Brucken,  naiuent- 
Uch   aber   zwei  interessante    ziemlich   aosg^'dehnte    Stadiburgen  mit 
mächtigen  Polygonmauem  und  thurmarti^^en  Bastionen.    Auch  sie  sind 
stumme  Zeugen  der  Macht,  welche  in  grauer  Vorzeit  rüe  f^eberrschor 
der  ArgoBebene  hatten;  aber  kein  bchriftsteller,  kein  Inscbriftstein  über- 
liefert uns  die  Namen  dieser  Stüdte  oder  der  Besitzer,  die  hier  ge- 
herrscht.   Bei  dem  Dorfe  Liguri<^,  wo  wir  diesmal  einige  Zeit  raate- 
ten,  &nden  wir  in  der  Nfibe  der  Khrche  der  Hagia  Marina  die  BaetB 
einer  nerseitigea  I^nuiiide.    Auch  in  landschaftlicher  Beziehung  wwr 
der  Räckweg  intereMaol  aad  tfaeiiweiae  aebr  eeböo.  BisweiIeD  gfaMAla 
■nii  ia  Parlnnlageo  eo  apaaiereo  awieebeo  Boeqaet*»  roa  blSbesdea 
Bf^^rtben,  Lenttebafl,  maanabofaer  Erika,  Kfieeblorbeer  and  wtldea  Oel- 
biaman.  fiberranht  ▼00  fiehHngpdansen*    Nodi  loiaender  worde  dia 
Gegend,  aie  wir  scboo  olber  bei  EpIdaoTOB  ein  ron  einen  mma tagen 
Boobe  darefavaaaeblea  Feltenthal  {waeirteB.   Alle«,  wae  iöb  eiaet  d»- 
beim  tob  üppiger  Vegetation  des  sdidnen  Landes  der  HelleBea  fn  der 
Pbantasie  gesobanl»  sab  ieb  hier  mit  lelbHcben  Augen  vor  ndr  aasss* 
brsileL   Beld  ancb  erblickten  wir  wieder  das  blaue  Meer,  begrenal 
eoa  den  schön  geformten  Bergen  der  Halbinsel  M^thana,  die  in  praebt<- 
▼ollem  Sonnenlichte  strahlten.     Nachdem   wir  noch  ein  fruchtbare« 
Thal  durchritten,  wo  Oelbaumpflanzungen  mit  Mais-  und  Weinfeldera 
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KadM  Hiipn  <vir  uMtr  m  SdnlT  wilireod  wir  tritemead  nodi 
«iDinal  io  lebendifen  Bildern  die  herrlichen  Gegenden  nnd  grofsar- 

ti|i^n  Denkmäler  schauten,  welche  wir  auf  unserer  Reise  besucht, 
führh'  ein  heftiger,  aber  günstiger  Wind  uns  nach  dar  Küate  von 
Attik*  surüek. 


Die  Waudening  der  amerikanischeü  Völker  aus 

dem  Norden, 

vom  Fjrof.  Dr.  BnselimaBB. 


iah  Übe  ywfi—cht  «ne  Ueine  SelirUI: 

„Die  am  eri  cani  s  t  h  c  Völkerwanderung.  Eine  Studie 
von  Friedrich  von  Hellwald.^  Wien  1866,  bei  Adolf 
Holzhausen.    12*  (III  u.  54  Seiten) 

mit  einigen  Worten  zu  begleiten,  weil  sie,  die  gemeine  Bahn  der  Ge- 
genwart verlaasend,  in  einigen  Hauptsachen  mit  meinen  Ideen  und  An- 
fliehten  zusammentriiTt:  d.  b.  ohne  diese  oder  meine  Arbeiten  in  der 
Ricblang  irgend  zu  kennen;  die  Gelegenheit  hat  mich  darauf  so  wel* 
teren  und  eignen  Mitthoilungen  verfährt. 

Das  Torige  Jabrbandert  war  allgemein  (eo  Botoriui,  Clavigeio; 
«chon  f^b  Torqaemada;  daoftcb  die  Hemiiigeher  des  Mitbridatee),  und 
so  waren  beide  Brfider  Humboldt,  der  Uebersengung,  dafs  die  aate- 
Ineeben  Tölker  Mexico'«  ane  dem  Norden  gekommen  eeien;  ee 
wirkte  dabei  ein  kleines  Interesse  mit,  die  Berölkernng  Amerika*s  ans 
Asien  absoleiten.  Diese  Ueberseugung  stQtste  sich  grSbtentbeils  auf 
die  Sagen  der  Vdlker  und  auf  die  bieroglyphischen  Bilder  und  soge- 
genaonten  Annalen  der  Mezieaner:  wobei  schwer  die  Frage  beant* 
wertet  werden  wird,  wie  auf  ihnen  der  Norden  habe  bezeichnet  wer- 
lit'fi  können?  man  hielt  sich  in  ihnen  hauptsächlich  an  die  Stationen 
der  aztekischen  Wandrung,  deren  Namen  man  im  Norden  iand  (später 
bat  man  aber  auch,  in  Guatemala  Tuihä  ')  gefunden I).    In  diesem 

')  Der  Name  futka  dort  bntocbt  diirehaus  lücbt  das  mex.  Tolian  zu  ft«7n; 
luid  «uiMrdem  küDO  der  mex.  Stldtenante,  der  «mfAdi:  nntor  den  Kmm  (folfn)  be- 
dielst, l«icht  wicderkehnn. 
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Mninaiwl  ist  durah  dM  Bekanntwerden  der  Trammer  von  Palnqve 
und  noch  in  dir  darcb  epitere  Entdeckaog  der  grofsertigem  Reinen  des 
Beicbef  riMHnmeh      vonfif^ich  durch  die  NuiiiiewitMWg,  der  Zeg 
•Ugevein  geweide«  die  mexicaaiaehe  Benttkenuig  eoe  JeMi  Sit» 
«Imt  grolenligai  and  «han  Cokor  beraiiMefti  0a  ickr,        vor  ibaa 
kwuB  n  irafiD  iü  mift  einer  «ndm  MviMg  mAJw—mw  Dnm 
Bordunerikeiiieehe  Idee  einee  sfidlieheo  AasgangeparnktM  dv 
Vfilker  AnahoAe'a»  ana  dem  Sclioobe  dea  Reidia  GnatemaUt  wnde 
im  Jahr  t794  durch  eioen  Einwohner  der  Stadt  Nen-Oentemala  wd- 
gehraebt  nnd  Terbrdlete  iieh  dnreh  eine  aeltaaaie  Schrift  deaadbca» 
Bine  Athnndlnng,  betitelt  Teafro  QriHe»  Amerietmo^  dea  Dr.  M 
Fetiz  Cabrera  in  Nen-Onatemala,  geacfarieben  1794  and  gegrfiadil 
anf  die  UnterBochongen  des  Capitfint  Don  Antonio  del  WÜo  an  Oit 
und  Stelle:  deren  Uebersetzungen,  englisch  zu  Loudon  1B22  nnd  deuüefc 
2 mal:  Meiningen  1823  und  Berlin  1832  —  Ton  Berthoud  („Hoehoe- 
Üapallan,  Amerika^s  gro^p  Urstadt  in  dem  Königreiche  Guatemala") 
und  dem  General  von  Mitiufoli  —  weite  Verbreitung  gefunden  IikIkl;; 
itellte  die  paradoxe  Behauptung  anf:  dafs  in  den  bekannten,  bei  der 
Stadt  PaU-fK/fje  in  der  Nähe  von  Neu-Guateraala  befindlichen  Ruinen, 
welche  ira  Jahr  1787  auf  Befehl  des  Königs  von  Spanien  d  urch  den 
Capitfin  Don  Ant.  del  Rio  naher  untersucht  worden  sind,  die  Trüm- 
mer  der  alten  Stadt  Huehuetlapallan,  des  Vaterlandes  der  Toltekeo, 
in  suchen  seien.    Der  Antor  erklärt  dieselben  lar  eine  phönidsebe 
oder  eartbagische  Colonie;  er  Ififst  von  dieser  grofsen  Centraistadt  die 
ganze  amerikanische  Bevölkerung  auagehn,  nnd  sieht  daraos  des 
Schluili:  dafs  die  Bewohner  Amerika*s  von  PhSoidem  und  Carthagers 
abstammen.  —  Der  Abb^  Brasse nr  de  Bonrbonrg,  der  ScbfipAr 
so  vieles  Wanderbaren  in  Besiehong  anf  Mexico  (dem  ieb  in  mets« 
f^astekischen  Ortsnamen*  S.  181 — 8  eine  längere  Betrachtung 
met  habe;  neuerdings  verdanken  wir  ihm  mehreres  nutsliche  nnd  rseOs)* 
erwttst  in  seinen  lefA'es  pour  «eretr  d'mlrmfiicftoa  d  tMtlwn  fif^ 
Hre  des  noium»  dviiUie»  de  FAm^rique  9q^miriak^  Mexico  1851.  4*: 
ydafii  die  civilisirten  Vdlkerstämme  der  astekischen  HochebnCf  w 
Mexicaner  so  wie  alld  nahnatlakisehen  Stämme ,  nicht  ans  den  Noi^ 
gcgenden  gekommen  seyn  können;  sondern  dafs  sie  aus  dem  Sfides 
gekommen  seien:  und  zwar  von  Tulha,  der  Trümmerstadl  bei  Ocoft^ 
in  Guatemala. —  Gegen  die  Herkunft  von  Norden  spricht  sich  »sA 
C.  B.  Heller  in  seinem  Buche:  Reisen  in  Mexico  in  den  J.  1843 


')  Ick  bediene  mich  de«  Namena  Guatemala  im  «ItMi,  «tilMi  Sim?  ^ 
die  Lander,  welche  da«  »pnni'<che  Gcncral-CapiUaai  bttdiMl|  dlt  MnsSf««^*'^^ 
daftlr:  Ceatral-Amerika,  deutsch  Mittel-Amerika. 
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1848,  Lpx.  1H53.        S.  380—!  ms;  er  erklart  die  Maya-Sprache  für  dfe 
Sprache  der  Tültekt'n:  .^welche  nach  Yucat&ri  gegangen  seien  und  nicht 
das  aztekiscbe  Idiom  gesprochen  haben."  —  Ich  werde  in  die  Reihe 
der  Nordanierikaner  kanm  mit  Nenouag  einiger  Namen  eintreten,  und 
xunScbst  ftuf  S(jaier  als  eine  Maoptperson  in  ihr  verweisen;  nach 
ihm  stammen  die  Tolteken  aus  „CentraUAmerika**.    Der  sehr  tüchtige 
J^artlett  sagt  in  seinem  ^personai  narratire*^  (1854  II,  283)  der  Ein- 
wa&druog  aus  dem  Noidea  ab;  er  vermifst  die  Beg^ndnng  dieser 
14e«:  und  spricbl  (wie  aach  Albert  Gallatio  sehr  scharf  gethaa  halt) 
moBj  dafe  in  keimer  nordtieham  Sprache  eine  Sprach- U ehe reinstimoMrag 
gefunden  sei      —  HetMOB  Brnit  Ladewig  in  Neu- York  (Vtrf.  des 
ll^fiiigeii  Boeles:  the  Hteratwe  of  ameriam  mbtrifimml  {ampt&§§s,  Ei, 
%  Ate»  Tf0kmr.  Lood.  1958.  8«)  Ml^kdte  mm  1665  in  «faieai  Avf- 
«tet  aick  db— fclk  auf  G— i6i— Ii  HilMnd,  «ine  eigentklmlkbe  nnd 
ftwdmlge  Ida»:  er  belraflklet  die  a^nMkUeelien  VUnr  eis  Ui«ki> 
^ekM  Miiien'ap  nai  apiickt  iknen  ette^Wandrangen  and  Binweadm»- 
gen,  fallende  wi  Karden  ker«  eki  2  Zdge  von  dem  (^oidM^Valio» 
^niwrlHli  naek  flun  eae  Iklla  bei  Oetßngo  wenige  Mire  naek  ei»> 
■ander  naek  wm^  Penklen  in  Aaaknao  ekit  dieee  Toltekeo  nakmen  die 
NahaaU-Sprache  an;  sp&ter  habe  sich  das  anterdrockte  Volk  der  Ui^ 
ein  wohner  in  einer  grofsen  Empurang  erhoben,  dem  toltekisehen  Reiche 
ein  Ende  gemaeht,  und  es  sei  an   dessen  Stelle  das  volksthumliche 
Reich  der  Chichwieken  getreten,  in  den  3  Staaten:    Tt%euto^  Ulerim 
nnd  Tlöcopan;  von  denen  Mexico  die  Oberherrschaft  erlangte.  —  Der 
Binwanderunu;  der  mexicanischen  Völker  ans  dem  Norden  habe  ich  in 
meinen  ^azteki  sehen  Ortsnamen'*  (Kerlin  1853.  4")  einen  grn- 
fsen  Abschnitt  (S.  ii  1  —  IT)  gewidmet,  und  eben  da  S.  72  —  74  über  die 
Idee  eines  sodlicbeo  Ansgangsimiiktes  der  amenkaniscbeo  Völker  ga- 
iMNidelt 

Ich  habe  eigne  Bntdecknngen  in  den  Spraeben,  Ton  mir 
bi§aMien  ias  Jal»  1833,  benatzt  die  Herleitang  mexicanieober  VfiUcer 
nna  dem  Norden  dcft  M^elttheils  in  ihre  alten  Backte  wieder  elano^ 
asCaen.  leb  habe  aa  meinani  Werke  der  «Sparen  der  aitekfaeken 
fipraeke  im  oKrdliekea  Meziea  nnd  b5keren  awerikani- 
aekea  Karden*  (2  Binde  4*»  Berlin  1859$  neben  gramniail> 
ecken  nnd  lezieeUaeken  Forteetaangen)  eine  neue  PamiHe  von  0»* 
•lar  einander  ▼^wandten  Spraeken«  weit  dnrck  nnd  fiber  dna  nMüelia 
Meadeo  verkreHet  nnd  von  nur  naek  ikieni  Hanpteltie  den  eono* 

nr>    nnalnf^j    hait    t/ff   be^i   trnrrd  bttwttn  the  Inrifjunn*'         t^''  '^Ifi  \ferir(int 
emd  tm/jf  trifft  at  Hu  n^rlk  m  th4  ä*$trietf  from  whick  thtjf  are  tv^pottä  to  ka»€ 


Digitized  by  Google 


Spr*oke  kl  aioh  teUitliwB!  Wofüloff  «ad  einiges  grMNMiiMke,  fti 
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Sigiie«,  ikn  Sf^ffMben  eingespuBagt.  Alter  GiMt  oter  üflfost  ge^ea 
-HjrpotbetMi  enlMigend  und  der  Einmiichang  in  Meinnogen  fern  Mi^ 
bend:  halte  ich  der  jetzt  beirschendtiri  Neigung  einer  Herleitang  der 
Völker  auB  dem  Süden  diese  einfache^  in  deu  Sprachen  des  nördHcben 
Amerikas  8ich  darbielende  Thatsache  entgegen:  deren  Binzelhesten 
uud  Verhaltnifs,  in  meinem  Werke  weitiäuftig  eritwickeJi,  iek  hie» 
nicht  initiheilen  kann.  Wenn  im  Nordeo  Amerika's  da«  mexieaniaeke 
Idiom  selbst  allerdings  nirgend  aufgefunden  wird,  Rondem  nar  diese 
mcrkwfjrdif^en  und  eine  tiefe  Erforschung  verdienenden  Kinnoischnnn^n 
in  einen  mit  ihm  gar  nicht  verwandten  SfHracbgtamm ;  so  habe  ick  da- 
gegen hervomhebaa  was  iek  io  einem  Abschnitt  meiner  ^aste- 
klMbaa  Ortsnamen^  «a  kk  eine  grofse  Betrachtnng  der  Wiederkakr 
IpMigraphischer  OrtsnaBieB  iwiachen  Meako  und  Guatemala  (tiDd  aar 
fritehrt)  CS.  184'-2a2)  gawidant  habe,  aa  der  Spnaha  raa  Nicarafai, 
d<paa  Wortvonatb  dort  von  aiir  aat  Oriado  gaiammelc  ist  (die  act»* 
kiaehe  Spraebe  m  Niearagoa  aar  Zeit  der  Broberaag  6w  14^-^1 7f« 
40  der  Gegaawari  171—2},  dngetbaa  babe  aad  aek  Jabrea  bal  aiacr 
•FHifittig  aaaerar  Wortaammlaagea  aas  Goatenala  bebe  >iiit|iistikii 
woUea  — :  dafo  die  aitckiaehe  oder  mexieaaiiebe  fipredie»  wie  aia  eM 
»  einigen  Tbmlen  QaateaHda's  findet»  (aaeb  de«  was  wir  dai^ 
wiawn)  eo  eaeebelut,  wie  eie  la  lieskx>  iels  aor  ia  der  Vmlaibaag, 
wekba  der  Zeitiaan  von  einigen  Jebrfaaaderlea  aa  eioer  Spraeba  ber- 
^arlMringt;  wogegen  jene  Binmiscbang  in  die  sonorischen  Spracbeo  das 
Nordens  in  ihren  räthselhafteii  Verhältnissen  in  das  Alter  der  Zeiten 
zurückziigehn  scheint.  Ich  habe  in  dem  Abschnitt  über  die  soaorii^che 
Eodung  ame  (im  2ten  oder  Supplement- Band  meiner  aztekischen  Spu- 
ren), mich  gründend  uuf  das  bedeutende  Auseinandergehn  der  oinzel- 
oen  Sprachen  in  ihr.  sagt  (S.  478):  daLs  —  wenn  sie  die  nv  xica- 
nische  Participial  Endung  ni  ist  (diefs  HHprdirigs,  was  nicht  sicher  ist, 
vorausgesetJtt)  —  diese  Verhältnisse,  .dazu  die  Allverbreitnng,  mit  der 
sie  alle  Theile  dieser  Sprachen  durchdringt:  uns  mit  den  Anfängen, 
wo  diese  Endung  in  die  Zan^fsn  der  Nordwest- Länder  aus  dem 
daafi  eiaftofs,  in  Zeiten  versetzen,  welche  wir  noe  aieht  alt  geang  den- 
ken können. —  Welclien  Contrast  bildet  femer  gegen  jene  nördliche 
Fülle  die  geringe  Zahl  aztekischer  Wörter,  die  der  Afoya-Sprache  bei- 
gemischt ftiodl  (von  mir  ana  dem  ganten  Wörterboch  gesammelt  I,  51)* 
Ihre  weite  Raain-Aaftdeknang  macht  gewife  4aa  aördliaba 
Hftifte  des  amerikaniseben  Gontioente  —  freilicb  abgeeeba  roa  dar 
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strengen  Temperatar,  wenn  wir  einen  Verglaich  mit  dem  Llrsitz  von 
Eden  «iehn  —  mehr  jSfeeifnet  der  Bienenkorb  der  amerikanischen  Völ- 
ker e;ewesen  zu  Heyn  seine  mittlere  Enge.  —  Ich  hnbe  an  einer 
Bteiie  meine«  Werks  (IS.  638).  nach  dem  Vorgang«»  des  Prof.  Ho- 
rfttio  Haie,  de»  röbmenswerthen  Heramgcbprs  der  Abth.  dr»r  etknopra- 
phy  and  philoloq^  (Vol.  VI.  Phüad.  1^46.  4")  der  Ihnted  Stales  pj- 
ptorxng  expedtlion  und  Philologen  der  Expedition,  welcher  (heraustre- 
tend aas  seinen  Landsleuten)  auch  die  Bevölkerer  von  Mexico  ans  dem 
Norden  und  an  der  Küste  herabsteigen  läfst,  von  dem  Doch  jetzt  vor 
doli  gehenden  laog^amen  Vorrucken  der  Völker  der  mraerikaniecfaea 
Nordwest -Küste  gegen  den  Süden  berichtet:  wom  er  den  Grand 
in  der  fiberwiegenden  Thatkraft  der  nördlichen  Stimme  sacht,  veretnft 
mit  dam  aUgemeinen  Streben  ein  frnelilbnreree  Lnnd  und  miideree 
gllmn  m  erreieheiL,  Btne  «ilelie  Beweunng  iet  betondevt  in  den  in* 
Dem  Bbnen  sn  beobedites:  wo  nneb  dem  Zeugulüi  der  «ehlbMelen 
Unndelelente  nnd  ^iger  eile  Stimme  langsam  gegen  den  Sflden  vor- 

Viele  Betraehtnngen  gegen  eine  Einwandenmg  oder  jmllllige  An- 
kunft ans  der  alten  Welt;  ond  die  Tbateache,  dalii  fBr  die  Spraehen 
Aiiierika*s  keine  Verwandtsehaft  mit  denen  des  alten  Continents,  na- 
mentUeh  Asiens,  gefonden  wird  —  das  davon  Beigebrachte  sind  kia- 
diecbe  Thorheiten,  Spiel,  oder  Werke  dee  ZnfiUls:  wie  Ich  anm  Sehen 
ein  solches  Verxeichnirs  von  Wort-Aehnliohkeiten  meiner  eignen  Bri»- 
diing  mit  den  verscliiedensten  Spraehen  von  drei  andren  Weltthcilen 
in  meinen  aztekiscben  Spuren  (I  S.  38 — 3^)  gegeben  habe  — :  machen 
mich  geneigt  den  Ursprung  der  auit^ri  k  aui  sehen  Menschheit 
io  dem  Welttheil  .selbst  /. u  suchen.  Ich  habe  diefa  au.sgespro- 
chen  und  diesen  Gegenstand  ausführlicher  erörtert  an  einer  Stelle  des 
Abschnitt««  nher  die  Pimn^  -  Sprache  (im  ?ten  oder  Supplement  ■  Bande 
meiner  azt.  Spuren  S.  3  j^).  \\  <'nn  icli  lii*  S(  hwi«  rigkeit  wohl  kenne, 
welche  eine  erleuchtete  Physiologie  des  Menschen  in  neuster  Zeit  gegen 
mne  Trennung  der  Gattung  erhebt,  so  treffe  ich  in  dieser  Vorstellung 
rnsanimf^n  mit  einem  gründlichen  und  wohlbekannten  Naturforscht^r. 
Der  Nordamerikaner  Samuel  George  Morton  hat  als  Resultat  seiner 
amfaseenden  Erforschung  der  Sch/idel  der  amerikanischen  Völker  die 
Uebenengnng  gewonnen  (s.  S.  348  meiner  Pirna-Sprache),  indem  er 
die  Annahme  Terschiedner  Racen  in  dem  neuen  Welttheil  verwirft: 
«dafs  alle  amerikanischen  Vj^lker»  mit  Ausnahme  der  E»kimo»^  ron 
Blner  Raee  sind,  nnd  dab  disse  Baoe  eine  beecMidre  und  von  allen 
andt^n  rerscMedene  Ist;**  die  Eskimos  rechnet  er  cur  ^Polar-Pamille 
der  mongolischen  Raoe*^:  die  er  einmahl  auch  lA«  Polar,  Fomtly  of 
Aitia  nennt,  indem  er  allerdings  dm  Asiaten  in  versehiednen  Zeiten 
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ma  ia  kliiM  TVnppt  ia  tee  MwB  Oegenckn  geUngm  Übl;  ge^ 
den  Einwarf,  dafe  ihre  8f«MlM  dm  MMrihmiMb«  Oeprige  trage, 
8U(;ht  er  die  Ausflucht:   st«  hfitten  ihre  mitgebniebte  SpiMilw  McIl 

gerade  dem  Typus  der  umf rikanischen  angebildet.  —  Diese  Idee  4w 
Abtrennung  der  Esktmos  als  Asiaten  ist  neuerdings  von  Clements  R. 
Mark  ha  m  witiderholt  worden.*) —  FCr  den  einheimischen  Ursprosf 
der  anu  rikiinischen  Volker  ist  mit  grofser  Entacbtedenbeit  Sqnier 
aii%etreteii  (a.  meine  Fima- Sprache  S.  348 — 9). 

* 

Nach  dietea  Ii ittiieilangea  Toa  meiaer  Seite  gelie  ieh  xa  der  UdMs 
Behrift  des  Herra  tob  HeUWiM  Aber;  aad  thefle  saaBehst  ans  ihrem  Aebsf 
eittige  Stellen  mit,  ia  denea  er  seine  Meiaang  in  dem  saletst  bertthnen  Fteb 
itfkr  Mba  and  besÜBiart  lasspri^t.  Er  segt  selbst  Im  Tbrwort  (S.  III):  »M« 
fliMidfaAt  .  .  .  sMlrt  in  offeaem  WMeitpvaeh  so  jenem,  den  die  meistca  Vor 
eeher  aaf  diesmn  .  .  .  Qebiete  einnehmen;  die  Hypothese  einer  bevObento 
Einweaderang  nach  America  findet  Beeh  aiftchtife  aad  gewichtige  OnlentätMr; 
die  Annahme  des  Autochthoncnthnma  wird  nar  von  dea  Weaigstea  getiicilt' 
Der  Verf.  vermag  nicht  (S.  2)  jener  Aosstrahlnngs-Theorie  ancohangen,  wonid 
der  Ursitz  dea  Menschengeschlechtes  in  Hochasien  oder  sonst  irgendwo  zu  Fnrh?" 
wäre,  und  von  wo  sich  der  Mensch  fS,  allmälig  über  den  ganzen  Hrdbali  vei- 
breitet  hsitte;  eine  Annahme,  welcher  uhrij^ens  die  Hcviilkerung  der  Neuen  Weh 
in  der  autiullendsten  Weise  Hohn  spru  lit."  Kr  meint  (S.  4),  „dafs  der  MenKb 
überall  auf  der  Krde  zugleich  auftrat,  als  unser  Planet  jenes  Stadium  seiner  Eüt- 
Wicklung  erlangte,  weiches  die  Bedingungen  zur  Kxii»tenz  des  Menschen  io  nA 
vereinigt."  „ÜemEofolgc*,  sagt  er,  „betrachte  ieh  den  Americnner  aJ«  eiwi 
AutochthoDcn ;  von  einer  Kmwandcrung  nach  America  kann  also  keine  Bill 
sein."    «Der  Begriff  (S.  5)  der  Wanderung  americanischer  Völkcar  wild  aMirtvi 


*)  To  einem  Aufsatz:  on  (he  origin  and  miffrntiotis  ot  fhf  frrfentand  E/c/uiT«««* 
}m  Journal  of  tkt  royal  yeoyr.  tociety  Vol.  S5.  1866.  Load.  pag.  Ö7 — 99  «otvickdt 
Markham:  daAi  die  Kormtnner  bis  lam  J.  1860  in  ihren  Calonlea  in  GfOsbai 
^.89)  die  einzigen  Bewohner  geblieben  fieien;  dafs  aber  [wie  auch  ßumlofdt  rm 
Kosmos  Bd.  II.  S.  270  bemerkt:  daf»  die  „Tolonisten*  in  l'h-Jnnr!  „nfl  mit  detn  rwb' 
^tegeriachen  Stamme  der  Eaqniraanx,    welcher  damaU   unter  dem  Names 
Slciraiinger  viel  sttdlieber  verbreitet  war,  an  itlnpfen  hatten*]  der  Wiklnf  ^ 
wald^  welcher  ans  Grfinland  gen  W  segelte  nnd  Amerika  um  .das  Jalir  1000  ent- 
deckte [nac?i  Himiholdt  II,  269  war  Her  Entd^rker  Leif  Eriifdn  ,   der  Srhn  Frtl^ 
d*>^  Rothen;  der  Amerika  von  N  her  bin  41  •*  -\  N.  B.  entdeckt  hnt].  nv  der  KtW 
von  i<abrador  eine  fremde,  kleine  Menachenrace  fand,  die  er  6Lraiiiugs  uauntc 
erste  Erwähnung  der  Eskimos);  nnd  meint,  dafa  sie  ans  dem  efldliehen  SIbIrisa  tta 
die  Berings-Stfäfbs  herübergekommen  seien  nnd  die  ganze  arctiscbe  Raste  bc^etit 
hMtton:    er«t   «m    1350         eine  Horde   SkrceHings  im   N   d^r   norniännischen  ^ 
lonu  u  auf  GroaUnU  ersciiienen,  welche  nicht  von  denen  der  gegenüberhegesdeji  •(>>** 
rlliaaisehen  Koate  abstammten.   Er  sagt  dann:  sie  liaben  keine  Terwandiaebaft  ait 
der  rothen  amerikanischen  Race;  »a1>er  ein  BUek  reldht  hin  aas  voa  ihrer  Teiw>Q<lt- 
achaft  mit  den  uenirKhen  Stämmen  Sibiriens  zu  üborzrtTfjrn ;  in  Asien  mflsjef 
ihren  Ursprung  suchen,  der  Wiege  w>  vieler  Racen."   Kr  äur^ert  auch  (p.  f")<  ^ 
die  Sprselie  der  grönlAndiscbcn  Eakimos  und  die  der  TtchukUchen  des  udrdlidMe 
Mbiiiens  »Dialeele  derselben  Gtaadt^nMobe  (sieAer  Isa^)'  siadl 
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,  .  ,  mit  jenem  einer  Einwanderung  n*ch  America  verwechselt.**  Er  stellt  den 
Stta  auf  (S.  9),  dafn  „d'w  Bichtang  des  wandernden  V^ulkentromes  8tcLs  m  der 
Achse  der  jjjofstcn  Lanj^eiuiusdehniing  der  Continenic  gelegen  sein  nHifs";  er 
erlauUirt  dw[>t  als  „voa  Nurüen  nach  äutieu'*:  und  fueiot  (S.  22),  da£a  «die  er. 
stcn  Auswanderer"  aus  den  weiten  Erdstrichen  östlich  von  den  Rockjf  mounlaini 
«gegen  Süden  gezogen*  «eieo.  Er  bescichnet  sp«cieU  den  Weg  der  Wanderung 
Ton  H  nuih  B  in  to  verecfalediMii  AbdieUungeii  der  hcrrortretendeo  Volker; 
verfolgt  lo  die  Thhtkm  «od  die  Ydlker  det  Nahuatt  (NeAotu)^  welehe  mwii  ihm 
tMleieht  adioa  «m  Chritll  Geburt  in  den  Miesiiipiri-Oegeiideii  indteii,  mtt  Be» 
Mkimng  der  Wege  ihrer  Blaiiaadenuig.  —  leh  bhi  frni  dcf on  «n  dieeea  od 
4eB  Iblfmden  BlnielheiieB  —  die  Aher  ÜMioe  emepnehee  den  ftttberea,  eeHdtA  • 

likiieftheB  Welt  let  eehr  ugewiTs  eed  bietet  eine«  ^tUm  He»  lie  die 
eehiedensten  Vorstellungen  dar:  bei  dem  Forschen  aeeb  ihnen  gewinnt  mnn,  nm 
einen  Ausdruck  det  Vwf.  (S.  25)  su  gebraneben»  oft  mehr  Dunkelheit  aU  XaehW 
Ich  berichte  hier  nnr,  und  das  sehr  kurz,  die  Angaben  des  Verf.  und  den  Ver^ 

lauf  dc8  Inhalts  seines  kleinen  Buchs.  —  100  jHhre  nach  dem  ITntergang  des 
Toltekcn-Keichs  (S.  SU)  erschienen  auf  dem  mexikanischen  Plateau  die  Chi- 
rhiuu-ken  (8.  34 — 35):  f^loich  nach  ihin^n  wunderten  die  7  Stamme  der  Xnßiua- 
tiaken  ein  (S.  36),  zv-isi  hcn  ihnen  die  Acoihuas;  zuletzt  Ton  ihnen  brachen  die 
Azteken  (S.  37)  aus  ilcm  nurtlHchen  Ursitz  Ästlan  Muf:  der  Verf.  fjiebt  die  Sta- 
tionen ihrer  Waudrung  uacli  Jaiiren  anj  100  Jahre  auch  ihrem  Aul  bruch  er^jchie- 
nen  uc  auf  dem  Hochland  voa  Anabtiae  (S.  dS).  —  Im  Süden  von  M«xico  ist 
die  elte  Celtar  «ee  Mittel-Amerike,  eioei  mbekeantee  Cmike,  Im  CWuete 
der  Vaik«  der  JA^-Flueiliei  nadi  dem  Verf.  weU  die  illeele  in  ^"*^Ti¥n[ 
die  Zeit  der  Einwendmng  der  Ma^as  let  nabekimit.  Nach  dem  Uotergang  ihree 
Beiehea  ia  M esieo  kamen  die  Toltekm  im  12ten  Jahrbnndeit  neeh  dem  Beicb« 
Omtemale  (8.  40),  die  dortigen  Völker  wichen  tot  ihnen  nadi  Süden.  —  Herr 
von  Hellwald  verfolgt  nnn  weiter  nach  Süden  die,  hier  mangelhafter  werdende 
Kunde  ron  Wanderaagen  der  Völker;  er  bandelt  nach  einander  von  den  Ifiijfscat 
(S.  44),  den  Beichen  Quito  (46)  nnd  Pent^  den  Aymara»  (48);  von  der  Ankauft 
des  /nca- Volks  und  icr  Ausbreitang  seines  Reichs  (49).  ,ln  den  Mrigen  welMW 
Thailen  Sfid- America'«'*  sind,  wie  der  Verf.  (8.  50)  sagt,  m  wenige  Spuren 
einer  niedrigen  Cnltor  aufgefunden;  »die  Vulkerwandemng,  so  weit  wir  dieselbe 
bisher  kennen,  ist  nicht  in  jene  Gegenden  f^edrunpen,  sondern  hlieb  auf  die  west- 
lichen Thcile  der  Andeskette  beschränkt.*  Er  redet  endlich  von  dem  südlichen 
ChiU  (S.  51),  von  Patagouien  und  Brasilien.  —  Den  einzelnen  Theilcn  und  Ge- 
genden hat  der  Verf.  eine  so  reiche  Litteratnr  von  Büchern  und  SchrifiÄtel- 
iem  betgegeben,  dafy,  wenn  er  nur  einen  Theil  derselben  gelesen  hat,  man  ihn 
beneiden  kann.  Er  glaubt  einigen  Crewährsleuten  zu  treulich,  die  für  Kenner 
mehr  lebwach  sind. 

lob  I«e6  ueh  ia  dieser  Schrift  wieder  (8.  29  Aam.  1),  sa  neinae 
sdiendieltea  UaterhaHwig»  von  dar  eioejlblgea  otomitlaelieii 
Sprache  in  Mexico »  wdche  eioa  Aasoa&ma  von  den  andren»  reicli 
fci^iadertan  Idiomen  Amerika'a  biide.  Dieser  Nachricht  kam  amb^ 
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seitdem  aie  in  die  unwissende  Well  geschleudert  ist,  bei  keiner 
■enden  Gele^nbeit  mehr  entgfehn;  ich  habe  sie  oft  genug  in  den  ter- 
schiedensteo  Büchern  gefunden:  und  dtirau:^  die  Lehre  eutnömmcn, 
dafs  eine  Suche  recht  thöricht  seyn  mufs,  mn  um  so  mehr  geglaubt  zq 
Werden  und  Eingang  «u  linden.  —  Ich  habe  dieser  Behauptung  früb 
in  einein  AufsatE  vom  28  Juli  1838,  widersprochen,  welcher  in  2  Num- 
mern des  „Hamboi^schen  unpartheiischen  Coi^espondeoteii^  (No.  187 
und  188,  vom  9  and  10  August  1838)  eracbienen  ist,  und  in  welchen 
kh  „über  die  grofsea  Sprach sttame  derErde^  bandet  dM 
*  awfnkrilitghwi  (oder  die  mg&m,  iodo^gwinattiiciieB  SpfMbenX  in  imip 
tmkmk  «ad  »»Ujitoli«!!.  leb  iMHe  <Br  d«i  leUlMi  dienMeali» 
idtete  dei  Werkt  Wilhelmg  von  Hamboldt  über  den  mwhyftdbm 
SlNwebttamin  („Knwi-Spndie'^,  8  Bde*  4*)  *}  mh,  nnd  sptnöb  be- 
ttimmt  die  Selbetttindig^eit  des  'malayiseben  Spmebstamnis  ans  (be- 
sagend ,  dab  er  niebt  mit  einem  andren  verwandt  aei).  leb  hatte  ra 
diesen  Reenltaten  des  Werks  (namentlicb  dnrcb  Befestigung  des  Ab» 
scUnsses  der  Spraefaen  Polynesiens,  als  des  groben  Östliehen  Zweiges, 
an  die  Follkonunneren  westltcheD  malayiacben  von  Madagascar  bis  m 
den  Philippinen)  nnfer  andern  beigetragen  durch  eine  grofse  Arbflk 
über  Jl  Sprachen  des  Üccans;  eine  „vergleichende  Grammatik  der 
Südsee- Sprachen  und  beiläufig  des  malayischen  Sprach  Stammes  3bsr> 
haupt«*  (Bd.  III.  S.  569—1028).  Ich  hatte  mich  dnrch  grofse  Voi^ 
arbeiten  nach  dem  Tode  Wilh.  s  von  Humboldt  (8  April  1^35)  za  der 
Herausgabe  und  Beendigung  solnes  Werks  vorbereitet;  alö  da  sind; 
ein  Wörterbuch  der  alten  und  neuen  Sprache  von  Java;  eines  der 
Sprache  von  Madagascar  in  2  Theilen:  madecassisch  -  französisch  nnd 
franxdsisch'madecassisch ;  ein  kleines  der  üa^- Sprache  von  Ceiebet 
n.  a.;  die  etymologische  Bearbeitong  des  malayischen  Wortschatia; 
eine  Worttafel  des  maiayisshen  Spraebstamms :  in  der  Weise  irie  'mk 
tte  in  der  Binleitang  so  meiner  athapaskischen  Worttalel  (S.  566—7 
med  M4--5)  gesebilderl,  and  eine  sokhe  weniger  foUkommen  aaeh 
an  diesem  grolben  nnd  aosgedehnten  Spracbstamm  des  nfirdBdien  Ame- 
fika*s  (an  24  Sprachen)  ▼erwirkUcht  habe  (erschienen  Bert  1860.  4*)» 


•)  So  Uuut  da»  gewichtig«  Lob,  d«8  Citpitän  Waihington  d«ia  Werin 
bd  Bieebtbiea  d«t  Itm  Sssdos  in  lebMoi  Bvicht  ttb«r  dl«  Fertsduitti  d«  M- 

knnde  in  dem  Zeitranm  von  1887  bis  1838  (e.  joum,,!  of  the  rofßl  fftoffrapkiccl 
aorifty  af  Lnndon  Vol.  8.  p.  ?64 — 6)  ertheilt  hat:  mThey  coincldr  .  .  .  mlh  mfcr- 
mation  conveyed  in  a  later  work,  the  publication  of  wkich  form»  an  era  in  tke  kutopi 
of  Polgnenan  eüutography.  We  attnde  to  the  work  of  WitMm  #9*  BMmlM  «A«"^ 
iMotf  jw^/Witdff  9m  UM  JM  ImfmHM  ts  lAe  iil«  <»/  An«,  «  wrk  of  mmltif^rim 
trudition,  cmd  one  vhich  display$  a  rm€  mion  of  the  powtrt  of  philo ropkirnl 
Tfsfiqation  wUk  tkt  clur  md  comprek«H4iv9  jmigmmi  of  ike  ttatermm  and  y 
tk&  worUL* 
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Grammatikeu  der  miiluyischen ,  javanischen,  ta^aliicbcn  Sprache: 
aafser  den  polynesi8cli<'n  Arbeiten;  und  glaube  durch  eine  nusir(>;clehnte 
IlOd  genaue  Keiinl[iifs  aller  drei  Spr&chBtainaie  wohi  geschickt  zu  gey» 
Aber  sie  aod  ihre  Verhältnisse  abzusprechen.  Ich  bilte  auch  die  Wahr« 
heiUfremide,  bei  der  unumatöfelichen  Thataaehe  der  Selbatal&ndig« 
keit  des  malayiaeken  Sprachstamms  —  schon  dam  wichtige 
weil  sie  dia  dat  awei  andren  stutxt  —  stehen  tu  bleiben:  moIi  bei 
dar  Uebmengung  von  der  Selbststfindigkeic  jedaa  der  zwei 
aadra»;  «ad  boffe  oocb  (es  «ill  Ar  mkb  nicht)  eioo  tot  etwa  2<l  Ja^ 
m  gmiichtn^  einMi  gro&en  Gegenstaad  gewidmete  Arbeit  hiiimmi 
pheAf  in  wcUar  dio  Varsnaha  £iii«n  SpraabMoiB  Iii  den  aadMA 
übacwiaimii  ihre  «iotalne  Stella  haben. 

Da  jaiier  Widmfrncb»  waleheo  ich  gegen  dia  Binsylbigkai« 
der  «tomUieoh«ta  8f  rscba  in  daoi  obigen  Anftitg  —  Mtteh  m 
einer  Siella»  wo  er  wenig  mr  die  Angen  derer  gehoMDeo  let,  die  et 
angebt  ariioben  hri>e»  keine  Wirtumg  gehabt  hat;  so  ▼eieoehe  iek 
ee  nefbrnehle,  dnreb  eine  Wiederheinng  dee  dert  von  mir  Oesagten, 
die  Walt  dber  me  einsilbige  Sprache  in  Amerilui  sa  berobigeo.  -*« 
Bin  in  Piuladelphia  lebender  Mexlcaaer,  Don  JUaaiel  Naxera,  we^ 
eher  skih  der  fcncücehen  KenntmTe  «Mbreffer  Sprachen  Meaieu's  röhmt, 
anterwarf  in  einer  in  5ten  Bd«  der  transacUons  of  the  pkiloMopkicai 
Society  of  Philadelphia  (Philad.  1837.  4"  p.  249  — ab^r.druckten 
und  auch  bcüoudtjiö  erschiene tieii  Abhaiidluiig  (de  linyna  i) t könnt or um 
DissertahOy  Philad.  1835.  4")  die  Sprache  der  Otomiten:  eines  Volks- 
staiiiiueb,  \s  elcher,  für  sehr  alt  uud  vorbanden  vor  den  Tolteken  ge* 
halten I  vor  Alters  roh  und  wild,  im  Norden  und  Nordwesten  vom 
mexicaniscben  Thai  (Querätaro  u.  s.  w.)  wofint  oder  wohnte  ;  einer  in 
jeder  Art  neuen  Betrachtung.  Diese  in  einem  hier  und  da  nierkwür- 
digfu  Latein  ")  abgefaiste  Schrift  hat  sich  vorgesetzt  die  Einsylbigkeit 
der  otomitiscben  Sprac)ie  zu  beweisen:  und  diefs  fuhrt  den  Verf.  dar« 
aoC  sie  jait  dem  Chioesiscbao  au  rerglaicbeo.  Kr  vermotbet,  dals  di*^ 


•)  mOI&arwil;  eas  partium  <&tpontione  aliit>pie  circvmtantibm  (vnd  andm  Um- 
stAnden,  p.  263);  fifscnmf  d^tin^cfruntque  (261);  tempm  /uit,  quo  eoiyugationis  arti' 
ficium  m  eorum  Imgmi  non  hai/trent  Othomiti;  $i  me  ita  ejiiplicare  li&uU;  Minerva^ 
eujus  90»  HiettdoUo  fungiti»;  iiwmiU  (265);  quid  de  Mnieama»,  HthraieMqm  Im' 
jiiiii'—  «tatfitedfaM  äimmf  mmI«im,  pretmH  Umpor«;  ii  quit  mtmimHtf  quomödo 

hominf/!  reieribiLii  fftt^ntnt  aetntiku$;  recipisjie ,  linffnn  Hin  illtid  non  rrpurpinf  (288^, 
duobua  Myllabis  (2 mahl,  287  .  .  .),  es  Urne  (iron  da  an,  seitdem;  278  und  öfter);  «I 
erccfe^am  (daf«  ich  glaabte),  ut  multci  Jugii  (dafs  «»Vielen  entgeht,  279);  sed  pot- 
96kiU  m  «tit  ai  mmmjßl^Hwm  iUmm  Oikomiitrtm  Umjfmm  «m«,  tffo*  »cr^tarm 

fngisnef  (279);  ad  alias  ratio  tt  mtnt  vertnida  tunt  (267);  qvid  hör  ^ihi  i^ih,  ignoro 
fgo.  —  D<m  Menael  liefert  dort  auch  fp.  2  94  —  f)  eine  (von  ihm  gemachte)  otomi" 
ÜBcbe  UebereeUüBg  der  Ii  ten  Ode  dee  Anacrton  (c((  iourtJv,  oder  nach  Naxer*  tic 

eweviv^ 
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Bea  Volk   auä  dem  himmliachen  Reiche  stamme;   und  bedauert  uar, 
dafs  er  zu  wenig  KentUnilA  von  der  chinesischen  Sprache  habe,  um 
diese  wichtige  Thatäache   voUstüiidig  zu  beweisen.    Er  kaiiQ  nichta 
weiter  thun  als  an  der  Hand  der  Grammatik  Abel^R^mosat^s  die,  wie 
es  ihm  scheint,  trefl'endöteii  Analoj^ien  zwischen  beiden  Sprachen  (35 
AQ  der  Zahl,  anter  43  Fällen)  aufdecken.  —  ^Dieses  Urtheil  über  die 
üomitische  S[»seäe  (sage  ich  dort)  ist,  onterstdut  durch  die  grofo« 
Verbreitong,  den^n  die  Schriften  gelehrter  Oasellichaften  sieb  erfreneiiy 
fiberall  ohne  l^rnfaag  beglMWgl  worden,  es  bat  in  ailea  Zaitaehrifiaa 
wiedergeklttOgtB.    Am  schmersliehiMni  bedaore  ich  die  anmittelb&re 
AiAabme,  weldbe  et  ia  der  LoodoiMr  geographischen  QeaeUachaft 
gofondoD  hBL^   Naehdem  di^  B&tdeckitiig  im  5tea  Bd.  dos  jmtrmai 
iev  OeseUsoMl  (Loodon  1835»  p.  855—361)  schon  mit  grofiMm  Bei- 
§aü  näfetheilt  war,  sagte  der  8te  Bd«  (1888  f.  262—8)  sos  ^Tke  pm^ 
yie&äam      m  wummr  om  ik»  Otkom  l—fnoya      iKmrw,  mtdgr  9k» 
auipicet  of  IT.  Dupomemn^j  ^w-di  tk»  ßni  mtftmre,  tmd  tkmi  m  «try 
Oittoiff  ontf  %f  tke  diieotery  af  m  $Mmo9ffliMe  Um$mag9  «»  ikm  kMwH 
0fAm»iem,  IVtf  mm  ike  ejr^imh»  jpoiftstlDii  of  monosyllakie  Smmgm 
ges  had  formeä  om€  of  ik»  »trongeU  feaiuroM  of  eomiraMi  %  tMck  tk$ 
m*tem  Atiaiia  were  di»tingft%shed  from  the  inhabitanti  of  tke  Nem 
World.^    Duponceau  hat,  wie  er  eelbbt  iii  seiner  grammatischen  Arin-j 
über  die  algonkinschen  Sprachen  (menwire  sur  le  systäme  yramtitahcai 
des  langues  de  quelques  naHous  tndicTines  de  l  Amenque  du  iSord,  Parts 
1838.  8')  erzählt,  nur  nach  hartnäckigem  Sträuben  sich  in  die  ülKjr- 
zeugenden  Grunde,  die  Naxera  ihm  mündlich  vorgefilhrt  hat,  tn^fugt 
und  ist  zu  seiner  Meinung  bekehrt  worden.  —  Die  otomitisthe  Sprache 
ist  eine  derjenigen,  welche  WUh.  von  Humboldt  grammatisch  am  aoa- 
fohriichsten  behandelt  hat;    ich  bin  diesen  Stadien  nachgelblgt  and 
äftbe  aaa  Materialien ,  die  ieb  aiift  Maxieo  mitbrachte,  ein  otooiitisck» 
spanisches  Wörterbuch  susammengestellt;  and  hatte  das  Glfick  (alles 
dkfii  war  in  den  Jahren  1829  —  1630)  ohI  Wiih.      Homboldt  «Im 
etymologiscfae  Ausarbeitaog  des  Wortschattos  wa  begiimen.  Ick 
hier  nur  knrii  da(s  es  hob  die  eiii&Uea  konnte  die  olomitisdio  Spraefae 
flr  eiMjllMg  SU  halten«  weil  sie  es  eben  so  wenig  ist  wie  viele  nadie 
nmerikanisehe  oder  wie  onsre  schönen  Sprachen  des  Sanskrit-Stammes, 
deren  einigen  man  riele  einsjlbige  Wörter  nnd  im  Satse  mnn^limnhl 
Reiben  von  ihnen  nachweison  kann  *)•  wonnf  die  ^mae  Be- 


Idi  bwItM flsmnluigaB  ans  der  «ngüMlisa  «ad  AiasMachi SpwcW;  mam 

omüb  dabei  die  geoprscbene  (nlolit  die  geschrieb««)  SpnMibe  geHia  iMsen;  and  ia 

des  nachfolgenden  Beispielen,  tim  die  Wirkung  s;n  untentttitzpn .  nach&icbtig  Uber 
•ia  ^  durch  Spermag  be»t>ichnet«fi )  hier  und  d&  d&zwisclieii  konuneodee  S-  od« 
-ndus/lbiget  Wort  wegsebn.  —  leb  hebe  flu  die  englieche  Sprache  an»  dea: 
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hraptnng  Nazen's  beraht  aod  was  für  Doponcean  so  ubeneagend 
wurde,  ist  die  Aufstellung:  dafs  jede  Sylbe  des  Worts  ihre  eigne  Be- 
deutung habe;  es  wird  nämlich  Naxera  uicht  schwer,  die  bezeichnen- 
den Eridungca  der  otoiiii tischen  Redetbeile  and  den  Ueberschufs  jedes 
zwti-  oder  mehrsylbigen  einfachen  Worts  auf  ein  einsylbi^es  der 
8prache  zurückzuführen;  und  die  vielsylbigen ,  zu  vullstiindiger  Laut- 
Einheit  verochmolzenen  Composita,  deren  sich  diei»e  nicht  unvollkom- 
mene Sprache  erfreut,  stellen  sich  ihm  nur  als  Aggregate  von  Mouo- 
Byllaben  dar,  deren  Schreibung  mit  chinesischen  Zeichen  ihm  sehr  leicht 
•efaeioen  würde.  —  Man  siebt,  dafs  aus  einer  soicheo  Operation:  da» 
wo  sie  keine  Wirklichkeit  hat;  und  vollends  wenn  man  die  chine- 
sische Sprache  und  ihre  beschränkte  Zahl  anerhört  vieldeutiger  ein- 
silbiger Wörter  dabei  zu  Hülfe  ruft:  ein  sinnloses  Spiel  werden  mab. 
—  So  viel  über  die  (sehr  raahe  and  wilde)  Sprache  der  Otkami  von 


rny.iges  and  truvtlt  of  an  Jndian  interpreter  and  trader,  by  J.  Lon^^  Loild* 
4*,  aus  v  irif^  '^(•■lle  p.  f)7:  The  icr  vm  thrte  ffft  thirl ,  and  Ihr  svnir  vtry  dtep 
•  .  .  ice  c*ml4  cut  hole»  in  wkich  to  put  our  nets.  For  the  space  oj  two  montMs  W€ 
hmi  •  • .  caiyAf  •homt  1800  wcight  of  ßsh,  vohiok  tM  hmg  up  by  the  taiU  ««r««« 
»adta  to  frtze^  aitd  tkm  taid  them  up  for  «Idri.  T%U  wo»  io  «i  «m  . . .  Dsaa 
p.  B*>  ntiH  ciiu  r  irdianischt'n  Rede:  It  is  true,  Bear  er,  ynn  hnre  ^trnvrj  ,trn<f, 

if  mreetnis  your  words  to  tM,  nnd  ire  all  underatand  you,  It  i$  pery  hard  for 
«M  Indiant,  wko  Aare  not  the  tente  v/  the  white  people  to  knoto  vfhen  we  have  had 
mnonfik  of  tko  §troitg  fiory  »afer;  hnU  w  kop€  tk*  Cat  wtl/  fftrow  of  tkt  film 
from  ki»  koort,  a$  oura  are  clear:  wo  al$0  Hope  he  will  open  his  heart  ance  more^ 
emd  fpre  tw  n  »mall  heq  of  the  f<trnng  water,  (o  drint:  to  the  henlth  of  (mr  bro- 
tker  and  ftsler,  whom  we  have  »ent  to  the  Jar  cuuntry^  anä  io-morrow  at 
kroak  of  day  wo  will  dop  ort .  .  .  (p.  70)  tee  da  not  moan  to  kill  tko  Cot,  wo  onlg 
4fim  Mm  /orr,  and  all  that  i»  in  it.  —  Buckinyham  Smith"»  wörtlich«  UsbtlMlniqg 
eines  Satze»  in  der  HeveSpTAchc  (p.  23):  irhen  Christ  had  died,  to  tnuch  ax  was 
man  ditd,  and  had  not  dttd  so  tintch  m  was  (Jod  (  li>  Wörter).  —  FiXr  die  fran- 
zösische Sprache  hebe  ich  sogleich,  da  ich  meine  Sammlung  nicht  auffinde,  einige 
BMoa  am  MolUre's  Lwlapiel  h  Sieiliom,  m»  ramoiorpomtro  (im  T.  4  dw  omhwm, 
pt^l.  pur  L.  Aime-Martin ,  Paris  1846.  8*)  aus:  (p.  62)  .  .  .  h  ma  porte;  et  sans 
doute  cela  ne  $e  fait  pas  pour  rien.  II  faul  qtie  .  .  .  jc  täche  ä  dt  courrir  <juelles 
gon*  ce  peueent  itre  —  (p.  68}  Je  ne  aai$  ptut  et  ^«e  cela  veui  dtre,  mais  la  porte 
mot  099orto  , « .  Onit  fm»\  otoio  oomo  foiro  do  ftrwl.  Jo  no  m'itoigne  pao  do  toL 
Pia  au  ciel  ptt  CO  m  fkt  Ut  ,  ~  (p.  66)  J«  no  toi»  pO»  qooi  plaitir  . . . 
Cela  a^ajuMte  aaites  mal,  re  me  semble,  an  deasfin  quei  vous  nrez  pris  de  m« 
feüre  ptvodre  ...  et  ce  n' est  gutre  pour  avoir  le  tetnt  frais  et  lea  yeux  briliants 
fiM  «e  leoor  dio  la  pobUo  du  jomr  .  .  .  OtU.  Mois  j«  tmo  bim  aioe  do  vom  «otr 
toujourt  aooo  moi.  It  n*OH  pO»  OmI  do  o'oaaurer  un  peu  contre  lea  ooim  do» 
...  Je  le  reuT  croire  ain.ii^  puisque  rniL*  me  le  dites  .  .  .  (p.  66)  Non  pas;  mai», 
qui  que  ce  pui.ixe  f'tre,  jr  lui  .tut«  obligee  .  .  .  Vous  trouvez  donc  bo»  qu  il  voui 
aimef  .  ,  .  Et  vtma  voulez  du  bien  ä  tous  ceux  qui  prennmt  ce  «oMif .  .  .  Uuelqmo 
•Hn«  ^om  /(UM,  0»  6il  toujomro  Um  aioo  d^Hro  aimio  . . .  Tbiw  too  oomo 
qu'elloo  prommt  9tO  »om$  f«f  pour  cela,  et  fon  n'en  roit  point  de  si  fiiro  fm  ne  ... 
Mais,  fi  P(mM  prenez,  rout,  du  plaiair  h  rons  mir  aim>'e  ( p.  67),  anne  z  -vnus 
bien,  moi  qui  voua  atme,  que  je  ny  en  preiid.<  nttllementt  .  .  .  II  ne  »era  pas  dit 
(76)  que  je  no  oorvo  do  rim  domo  eoiU  a/jaire-lä  .  .  .  J«  ne  oom  pomt  pordro 
do  toa^*  Bolkt  Ü  mo  tordo       jo  no  göito  to  plaioir  do  ta  ooir. 
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der  Ich  jedö<A  noch  das  Tftteiiiiiser  beraetsen  will, 

lassen,  ob  die  sich  äufserlicb  elnsylbig  zeige? 

(Dm  haiUg»  Gebet  de»  VMeninaen.} 

JTa  T^yahe.ge  gi'bki  y*o  tfmktitai: 

d^ankmBnm'anza  aitt  thnhu: 

db  nekeff  nhe  nni  tftndn   ßiii : 

dr  aqhä   ntii  hnei\  sind  unqw  f/iia  rh  ff  Hai  te'angn  il  aheii**. 

Mn  finwff'ahe  tatt   na  pa  KKjlic  na  rapaiin: 

ha  punmjtj  ahe  rn  u  ndofi  atehe^  le  angug  ahe  ärimpuan^  ahe  u 

m'a  ndup  atehe : 
ha  yoqiheq' nhe  g'^ii^ohe  qka  n  a  tttoccaät  m  an  na  poihtEg  aks 

a  hingthö. 

Ich  sehliefse  zu  sagen:  vfir  haben  die  einsylbigeo  Sprachen  ia 
Hinter- Indien  und  im  östlichen  Asien,  und  man  möge  sich  an  ihnen 

genügen  lassen! 

Den  Versuch,  iiirlnsvlbige  Wortformeu  aul  die  Euis-j»  ibigkcit  her- 
abzusetzen, kann  tn.iii  immer  mit  «^itiigfin  äiif^ticn  Erfolg  machen; 
aber  die  Wahrheit  i>i  etwas  anderen.  Icli  habe  gctrenlit  Ii,  doch  nicht 
gern,  am  Lude  der  hrwmidernt^vvürdij;tMi  Arbeit  Wilhelms  von 
Humboldt  ^uhor  tlii>  X'fM-s'  liiodeidieit  des  mrn-achltchen  Sprachbaues"* 
das  Capitel  (§  2j  ,  S.  CCCLXXXIX  —  CCCCXXX )  dnuken  lassen, 
welches  die  Frage  behandelt:  ^ob  der  mehrsyibige  Sprachbau 
aus  der  Einsylbigkeit  bervorgeg:angen  sei?"  Es  war  dm 
letzte  Stück,  daa  er  von  ßeiuem  hoch-philosophischen  Werke  ausgear- 
beitet hat:  nach  welchem  ihn  die  Krankheit  und  bald  daraaf  der  Tod 
von  der  nnvollendeten  Arbeit  abrief.  Ich  sah  nicht  gern,  und  mit 
Sorge  wegen  des  Beispiels,  wie  der  grofse  Verfasser  sich  in  ibm 
(8.  COCCII)  sehr  für  die  Zarfickfubmng  der  malayischen  Sprachen  &t£ 
Binsylbigkeit  (verfolgt  an  mehreren  derselben  S.  (XXX)IIi— COCCXI) 
ansspricht:  da  man  bei  ibm  eher  die  entgegengesetste  Neigong  enrar^ 
ten  konnte. 
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XXX. 

Die  Chinesen  in  Victoria. 

Vortrag  gehalten  im  ^Verein  tur  Erdkunde  zu  Dresden 

am  29.  Juni  1866 

Too  Riebard  Oberlftader. 


Das  Gold  der  Colonie  Victoria  luu  eine  ernifse  Anzahl  Chinesen 
angezogen,  weiche  auf  den  verschiedenen  <  ioldtdiU^rn  vertbeili,  fleifsig 
n«ch  dem  edlen  Mcfalle  suchen,  um  möt^lit  li^r  bald  in  ihre  himmlische 
H  einiatli  zurückziikiln  «  ti.  —  Line  \erordmiri^  der  Gctlonial- Regia* 
rung  erlaubt  ilinen  nicht,  an  beliebigen  Plätzen  Bich  niederzuJaBseD, 
sondern  beecbränkt  ihren  Wohnsitz  auf  bestimmte  Dörfer,  die  Seitens 
der  Polizei  einer  ^rengen  Controle  unterworfen  sind.  Schon  lüngat 
hatte  ich  mich  darnach  gesehnt,  daa  Thun  und  Treiben  dieses  eigen- 
äi&oiücben  Volkes  zu  beobachten  ond  "war  hoch  erfreut«  dieR  als  Or- 
doonans  dee  Herrn  Polizeicommissars  Pyke  toq  Beodigo  ungestört  thno 
so  können,  da  im  Ailgemeinan  die  Chinesen  gegenüber  den  öfteres 
lästigen  Beanehen  Neogiexiger  nieht  sehr  mittheilend  sind.  —  In  einem 
Seitentbale  dee  Bendigo^OoIdfeldeSi  wohl  dem  ergiebigsten  nnd  bo- 
tnchtesten  der  ganien  Colooie,  in  der  aogenannten  ,,Ironbark  Gnllj'^ 
«fand  das  ehtoeslscbe  Dorf«  welchem  unser  Besuch  snnficfast  gelt  Die 
Bevölkerung  desselben  besteht  durehsohnittlich  ans  950— ] 000  Seelen 
in  204  Zelten.  In  elnsdnen  derselben  wohnen  nicht  weniger  als  awdlf 
Personen,  in  anderen  acht,  sechs  oder  als  niederste  Zahl  vier. 

Mit  einigen  Ausnahmen  war  Reinlichkeit  im  Orte  vorherrschend. 
IMe  Msgasine,  Speisehlnser,  Lftden  und  Opkimhäoser  waren  fiufserst 
sauber  und  ordentlich  gehalten,  und  das  Gcgentheil  fand  sich  nur  in 
dem  scbmutfigen  Znstande,  in  welchem  einige  Bewohner  ihre  Hinter^ 
gebSude  hielten.  Wie  es  gebrfiachlich  unter  den  orieatalischen 
kern  ist,  sind  JTe  Gebäude  enge  bei  dnander,  und  es  schwirmt  da 
wie  in  einem  Bienenstocke.  Es  ist  Mode  geworden,  die  Chinesen  als 
ein  unreinliches  Volk  zu  beschreiben,  allein  ein  Besuch  unter  ihnen 
beweist  das  Gegentheil.  Wenn  man  kurz  vor  Sonnenuntergang  in 
üjre  Dörfer  tritt,  so  trifft  man  sie  bei  ihren  Waschungen,  die  von  viel 
ausgedehnterer  Natur  sind,  als  sie  bei  den  Europäern  tfiglich  ange- 
wandt werden.  Die  Mnir  i/ine  we  tteifern  sowohl  was  Ordnnntj,  Nettig- 
keit, als  auch  K  inlichkeit  betrifft,  mit  den  europÄischen .  und  als  Be- 
weis, dafs  die  Zeitlager  nicht  die  Nester  widerlichsten  Schmutzes  tsiud, 
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Richard  ObttrUndtr: 


desien  mao  sie  anklagt,  mag  dienen,  dnft  die  Sterblichkeit  aqua  den 
Chinesen  viel  geringer  ist,  als  unter  den  Eoropiem.  Von  den  1000  Bin- 
wohnern  dieees  Dorfes  war  nnr  einer  krank  nnd  swar  ungefährlich. 
Das  erste  Magazin,  welchem  anser  Besnch  galt,  war  ein  Wein* 

haus,  dessen  Besitzer  A'Hong  hiefn.  In  diesem  Ktablissenient  wurden 
verschiedene  Sorten  NVeine  in»  Einzelnen  verkauft,  ebenso  waren  euro- 
päische Bratitweine  daselbst  zu  bekommen.  Der  höfliche  Eigenilmuitr 
empfing  uns  mit  L&cheln  und  Hin  klini^ef)  und  versah  uns  mit  Proben 
von  chinesischen  Weinen,  die  hw^  nieiilirben  hpllcell)en  Wpingläsem 
genossen  wurden.  Der  Dutt  die«»  r  N\  eine  ähnelt  »tark  dein  des  Ab- 
ainth.     Der  chirn'si>che  Nan>p  i'^t  Calpoe. 

Von  hitT  lenkten  wir  nn^rre  Schritt«'  ruich  einer  der  Opiumbuden, 
von  denen  eine  sehr  grofse  Anzahl  in  dem  Dorfe  ist.  Der  Besitser 
liiefs  A^Thum  und  die  Einrichtung  seioee  Haue^  war  aufserst  elegant. 

Das  Innere,  oder  der  Rancbdivan,  war  in  einem  Style  ähnlich 
dem  der  Kojen  in  Schiffen,  mit  einer  unteren  und  einer  oberen  Reihe, 
welche  in  der  Hobe  mit  einer  Bmne  versehen  sind,  an  welche  die  Raucher 
ihre  Kopfe  zuräeklehnen,  nachdem  sie  ihre  gehörige  Fortion  verteblaekt 
baheo.  Vorhänge  verdecken  sie,  während  eie  nnter  dem  fiindnase  des 
OpiumranMliea  sind,  nnd  ich  bemerkte  Venchiedene  in  dieeem  Znalaade. 
Cbineeieebe  Lampen  werden  inr  Beqnemliebkeit  der  Raucher  fortwäh- 
rend brennend  gehalten,  die,  während  eie  die  Pfeife  benntien»  in  volkr 
Länge  eich  snrfieklebnen.  Von  den  Pfeifen  bemerkte  ich  Yereohiedene 
Arten,  einige  von  Bbenhols  und  SilberbeacUag  mit  Venierungeii  von 
Quamtaeken,  der  gräfeere  Theil  aber  von  Hobt«  dem  ähnlich,  welcfaee 
sn  Ftöten  verwendet  wird.  Doch  nicht  alle  Chinesen  begehen  den 
Lnztts  dea  Opinmranchene,  nnd  fir  dieie  iet  durch  eine  Art  Tabak 
gesorgt,  der,  wie  sehr  fein  geeehnittenee  dampfiges  Heu  aussehend, 
«na  einer  Art  eherner  Hookah  mit  Waeser  geraucht  wird,  oder  hu^ 
den  gewöhnlichen  chinesischen  Metallpfeifen  und  dem  Ende  der  lau- 
gen schwarzen  Bambusrohre. 

Ich  war  thöricht  genug,  dtr  Neugierde  wegen,  einige  Züge  aus 
einer  Opiumpfeite  zu  versuchen,  und  raufste  meine  Lust  mit  einem 
heftigen  Kopfschmerz,  der  bis  zum  anderen  Tage  wfthrte,  büfsen. 

Hierauf  besuchten  wir  ein  Erfrischungszelt,  merkwürdig  genug, 
aus  zwei  Stockwerken  bestehend,  dessen  Inhaber  Chum  Chat  und  hin- 
aul  nach  dem  Efssalon  führte. 

Hier  waren  kleine  viereckige  Tische  und  Sitze  aufgestellt,  und 
Herr  Chum  Chat  regalirtp  un^  mit  einer  CoUection  chinesischer  Lecker- 
bissen, denen  wir  eitrig  zusprachen.  Das  erste  Gericht  „Se'anu^  wurde 
in  kleinen  viereckigen  Stückchen  aufgetragen.  Der  Se*ana  war  mm 
Zacker  ond  Mehl  bereitet  mit  dOnnen  Scheibchen  Speck  in  einer  mitt- 
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leren  Schiebt.  Darauf  versuchten  wir  Ye'ang,  welches  eioatn  dfiflDtQ 
Kii  rknrlien  glich,  und  aus  Hühnerfleisch,  Mehl,  Zocker  und  prAparirtem 
Reia  bestand  und  in  der  That  delikat  war.  Tie  war  die  nlebate  Scbfia- 
mI  and  Ähnelte  in  Fett  gebaekenem  BierkDchen. 

HoDg  war  eine  Art  Znekerwerk,  bedeckt  mit  kleinen  Samenk&r- 
aero,  gleich  Ganarientamen,  doch  weife.  Pfir  Liebhaber  von  SAAlg- 
keiten  war  diee  ein  feiner  Bissen. 

Ban,  war  ein  tur  mich  unerklärliches  Gericht,  ebenfalls  mit  Samen 
beetreut  und  dem  Ansehen  und  Geschmack  nach  nufg«*Iörstem  Leim 
Ähnlich.  Detun;u!is(  wurden  chinesische  Suppen  mit  gekochtem  Hüh- 
nerfleisch, getrocktieteui ,  gtiauciiertern  Sal/scliweinefleisch  und  einem 
Präparat  von  Reis  ia  dünne  ächeibchen  geschnitten}  sehr  ähnlich  den 
Maccarunis,  versacht. 

Zu  den  statt  Messer  und  Gabel  dienenden  Holxetöckchen  wnr(1e 
eine  kleine  rhinesii^che  Taese  mit  Sance  gegeben,  in  welche  das  Huh- 
ner- und  Scbweinefleiacb  getaucht  wnrde.  Ich  sah  Einige,  welche  ein 
wohlfeileres  Geschmortea,  aus  dem  zubereiteten  Reia  allein  bestehend, 
▼enebrten.  CUeioe  Tasten  Und  Becher,  ond  Thee  nach  chinesischer 
Mode  bereitet,  waren  ebenfalls  anf  der  Tafel,  und  die  Mahlseit  scblofe 
mit  einem  treffiteben  ans  Reis  bereiteten  Liqaear,  dessen  Namen  mir 
leider  eotfeUen  ist  nnd  der  in  mit  Binsengefleeht  umgebenen  Glas- 
Ansehen  anf  den  Tisch  ges^tst  wurde. 

Das  öffentliche  Joes- Haus  von  Hok  Sho  erregte  zunächst  unsere 
Aufmerksamkeit  und  ubertraf  alle,  die  ich  in  der  Ck>lonie  gesehen. 
Dieses  Joss-Haus  ist  der  chinesischen  Göttin  ^Quii  Yen^  geweiht,  wel- 
cher grofse  Khre  xn  llieil  wird.  Aiu  hinteren  Ende  des  Altars  iat 
sie  in  Staat  ausgestellt,  in  der  rechten  Hand  eine  Mafskanne  mit  Ge- 
never,  während  aut  dem  Altar  selbst  drei  (lefäfse  mit  Weinopfem 
Btehen.  Unten  an  jeder  Seite  öieht  man  Körbe  mit  Blumen,  Korn, 
Wiiizen  u.  s.  w.,  orten  bar  Opfergaben.  Vorn  auf  dem  Altar  sind  zwei 
chineHiPche  Kerzen  mit  Schriffzeiclien  bedeckt,  auf  ehernen  Leuchtern 
gesteckt,  während  Dreitüfse  die  Äs«-he  der  .Toss- Gaben  enthält,  welche 
die  Verehrer  der  Göttin  (^un  Yen  dargebracht  haben. 

Die  Wände  des  Joss* Hauses  waren  mit  Scharlach  bedeckt,  ge- 
scbmAckt  mit  goldenen  Sentenzen,  Devisen  und  Ornamenten,  während 
innen  und  aufsen  stets  brennende  Lampen  sich  befanden. 

John  Cbinaman  (wie  ihn  die  Engländer  nennen)  ist  sehr  bAflich 
ond  auf  seine  Weise  dvilisirt.  Wohin  man  auch  gehen  mag,  Aberatt 
sieht  man  Streifen  von  rothem  Papier  in  den  Privatwohnungen  hAn- 
gen,  die  mit  nnbekaooten  eabbaliitlseben  schwavsen  Figuren  versehen 
sind.   £s  sollen  dies  chinesische  Visileakanen  sein,  und  ich  etfnhr» 
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daHs  es  wider  alle  Etikette  sei,  eefne  Karte  bei  eiaean  Bo— che  oksht 
•orSckzuIasseD. 

Von  cliinetfiacben  Harbieren  befinden  stdi  mehret«  im  Iroabeik* 
dorfe,  allein  eie  stecken  keine  balbbante  Stange  ans,  wie  ttire  eoglh 
scbeo  Zanfkgenoseen,  sondern  statt  dessen  ist  ein  Waaserbeckeiif  ia 
äneni  Dreifuls  befestigt,  an  die  Thfire  gestellt.  Der  düaesisiht 
Barbier  ist  ein  höchst  gedaldtges,  sich  Mühe  gebendes  wundeibivei 
Wesen;  das  Messer,  dessen  er  sich  bedient«  fthneh  den  kleinen  Hsod- 
messercfaen,  womit  die  Damen  bei  ans  den  Zucker  klein  machen^  ud 
mit  demselben  schabt  nnd  befreit  er  von  Haaren  jedes  Fleekeheo  sof 
Hals»  Kopf  und  Obren  seines  Kunden.  Selbst  die  Augenlider  wetdeo 
.  geschabt  und  die  Ohrläppchen,  und  nachdem  er  dies  vollbracht,  briogt 
er  fast  eine  halbe  Stunde  mit  dem  Reinigen  der  Ohren  seines  Kandeo 
au,  wobei  er  sich  verschiedener  stählerner  Nadeln  und  KraUeu  be- 
dient 

Fleischerläden  scheinen  auch  viel  Zii.'i[inu'li  zu  hal)eii.  Der  höchst»' 
Oeuula  des  iiimmlischen  Gaumens  ist  Schweinefleisch.  In  eitieni  Eta- 
bliaseuieut  sollen  nach  glaubwürdiger  Angabe  ungefähr  lOo  Schweioe 
wöchentlich  gekauft  und  geschlachtet  werden. 

E.s  giebt  (lasclb.st  auch  \ t  r.'scliiedene  cliiiiesisehe  Aerzte,  deren  Me- 
dicanieiite  aussciiiieläüch  aui*  Krautern  bentehen,  von  welchen  sie  eine 
grolse  Auswahl  und  Anzahl  besitzen.  Eines  derselben  ^Sba-Lee^  gr 
nannt,  hat  kräftige  adstringirende  Eigenschaften, 

Grunverkäufer  haben  ebenfalls  viel  Zuspruch.  Ihre  HaaptÄftik«! 
sind  Wassermelonen  und  chinesischer  Kohl,  welche  von  ▼erschiedeneD 
hier  angesiedelten  chinesischen  Gärtnern  angebaut  werden. 

Spiel  wird  in  grofsem  Matse  getrieben,  doch  k<*onten  wir  not 
nicht  selbst  davon  überzeugen»  da  die  Nachricht  von  dem  Besuche  d«r 
Polizei  sich  schnell  verbreitet  hatte. 

Noch  darf  ich  nicht  zu  erwähnen  vergessen,  daCs  in  diesem  Dorfe 
einer  der  angesehensten 'Bewohner  seine  Frau  aus  China  hat  nacbkooi- 
men  lassen.  Wir  hatten  nicht  das  Vergnugeo,  der  himmlischen  Schöolieit 
vorgestellt  su  werden,  da  ihr  Herr  und  Meisler  nns  versicherte,  daft 
sie  unwohl  sei;  übrigens  wurden  wir  unterrichtet,  dafs  er  ungeiueio 
eifersGchtig  sei.  An  der  Grenze  des  Dorfes  ist  ein  hübsches  Stück 
Land  als  Garten  eingefenst.  welches  einem  Chinesen  gehört,  der  in 
den  Banden  der  heiligen  Ehe  mit  einer  Irländerin  lebt,  welche  ihn  im 
flbliehen  Laufe  der  Zeit  mit  einem  Tochterchen  beschenkt  hat,  io 
dessen  Antlitz  die  Veriuiscbung  der  beiden  Katiteo  auffallend  sicht- 
bar ist. 

Nicht  ganz  so  ro^ig  und  gemüthh'eh  fand  ich  ts  in  einem  zweiten 
chinesischen  Dorfe  hu  den  Bendigo -Uoidteldern,  daa  an  dem  firt» 
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"White  Hill  gelegen  ist,  und  welches  ich  später  unter  Warden  Ander- 
son luit  einem  anderen  Kameraden  und  dem  iJohnefsrhf'r  A'Cheong 
besuchte.  Der  Anblick  dieses  Dorfes  ist  gauz  verschieden  von  dem 
in  Irunbark. 

Dort  sind  Spielhäuser,  Wein-  und  Opiuniläden  zahlreicher  und 
feiner,  während  die  Bewohner  von  White  Hill  uH^hr  aus  den  hart- 
arbeitenden Klassen  bestehen  und  der  Zustand  der  Läden  Zeugnils 
ablegt  von  der  allgemeinen  Armuth  des  Dorfes.  Das  Joss-Haus 
ist  viel  onanBeholicher,  als  das  zu  Ironbark,  der  Altar  sehr  klein  und 
■weniger  verziert.  Vor  demselben  ist  eine  Stange,  deren  Flagge  die 
loBchrift  enth&lt:  ,|0e6tliche  Kaiserin  der  eGdlichen  Halbkugel^.  In 
diesem  Chioesendorfe  sind  mehr  Schneideriüdeu,  als  io  Ironbarkt  nnd 
ein  sehr  geschickter  Goldarbeiter  lebt  ebendaselbst 

Die  Benntzung  eines  Stuck  glasirten  Thones,  Ton  denen  wir  eine 
grobe  Aniahl  in  einem  der  liUlen  fanden,  war  ans  rftthselbaft,  bis 
wir  erfahren,  dab  dieselben  als  Kopfkissen  benutzt  würden,  da  der 
Clünese  es  üebt,  hart  an  liegen.  In  einem  Zelte,  das  als  chinesisches 
Opernhaus  diente,  hatten  wir  das  Vergnogen,  einen  unter  seinen  Lands- 
lenten  berühmten  Musiker  spielen  zu  hören.  Das  Instrument,  eine 
Art  kleiner  Geige  mit  iwei  Saiten,  ist  schwer  zu  beschreiben;  freilieh 
war  die  Musik  ohrenserreifsend  und  trieb  uns  bald  fort. 

Opiumgemeh  darcbzieht  auch  dieses  Dorf,  doch  nicht  In  dem  Grade, 
wie  in  dem  vorerwähnten,  denn  hier  wird  mehr  chinesischer  Tabak 
geraucht,  auf  den  der  Chinese  ganz  versessen  ist,  wenn  er  keinen 
Opium  erschwingen  kann.  Verschiedene  Heilkunstler  befinden  sich 
in  dem  DorlV.  deren  Apotheken  reichlit  h  uiii  heiniisclitn  Droguen  ver- 
sehen sind.  Nur  ein  kranker  Mann  war  hier,  der  an  den  Augen  litt. 
Aufser  einer  ^rofsen  Fischniiiderlage  sind  sieben  oder  acht  der  Ein- 
wohiiei  mit  aus«^i dehntet  Schweinezuciit  bescliäftigt.  und  die  Mehrzahl 
derselben  scheint  auch  Hühner  zu  halten.  Vier  Chinesen  fanden  wir 
in  diesem  Dorfe  V(»r,  die  schon  mehrere  Male  als  nächtliche  Phinderer 
y t)arl>arischer'^  Federvieh.-ställe  in  Gewahrsam  gewesen  waren  und  die 
wir,  da  sie  wiederum  auf  diese  Weise  gesündigt  hatten,  mit  uns  fortr- 
fübrten. 
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Ueber  den  Nutzen  des  Meeres,  des  Fischfangs  in 
den  Oceanen  nnd  über  den  Werth  nener  Fischerei- 
Gebiete. 

Yoni  Obwit-LlenteiiMit  Poehhanmer. 


Da  in  neuerer  Zelt  der  Werth  neuer  Fischerei- Gebiete  mehrfiMh 
besprochen  worden  ist,  so  habe  ich  einige  Angeben  sasemmengett^ki 

nm  den  Nutzen,  den  der  Hochsee  -  Fischfang  gew&hren  kann,  n&ber 

zu  beleuchten. 

Nachdem  das  Bodürfnifs  endlich  immer  lebendiger  hervorgetreten 
ist.  (Wf  maritituen  Vrrhältnissi*  unseres  Vaterlandes  nicht  femer  m 
vt  rnacli lässigen,  in  denen  ein  wesentlii  Ik  i  Theil  der  Macht  jefit-s  Kn- 
8tenst;iate^  Ix  ;^rn ndet  ist.  nachdem  besonders  die  gesteigerten  Vrrkt  hi-s- 
Verhäitnisse  in  allen  I  heiien  der  Welt  gezeigt  haben,  dafs  dnn  h  den 
Verkehr  und  Austausch  immer  neue  Hülfsquelien  und  Civtlisations- 
initlel  gewonnen  worden,  so  hat  auch  hierdurch  das  Meer,  als  das 
grofsartigste  und  wohlfeilste  Verbindangsmittel  aller  LSnder  und  Völ* 
ker,  eine  erhöhte  Bedeutung  gewonnen,  die  nicht  nor  für  die  Ktisten- 
landschaften  ein  emeotes  Leben  wachruft,  sondern  die  auch  bie  in  das 
Hers  der  Continente  umgestaltend  eindringt.  Und  wie  das  westliche 
Europa  durch  seine  Kfistenentwickelung  allen  Lfindertheilen  der  Erde 
um  das  swei  nnd  dreifache  flberlegen  ist,  so  ist  auch  die  Zeit  gehoas- 
nen:  die  fast  f  00  Meilen  einnehmenden  österreichischen  Kfisten,  ond 

m 

die  nunmehr  erweiterte  Küsten -Entwickelung  Preubens  in  ihrer  Be- 
deutung f8r  Deutchland  nicht  femer  au  verkennen. 

Fast  ^  Million  Menschen  an  den  deutschen  Kfisten  erbalten  von 
dem  Meere  ihren  ausschliefslichen  nnd  sum  Theü  reichlichen  Lebens- 
unterhalt,  und  die  Ertrfignisse  des  Meeres  greifen  vielfSltig  in  die  Volks- 
wtrthschaft  ein,  besonders  aber  ist  es  der  Hochsee -Fischfang,  der  sehr 
wesentlich  dazu  beitragen  mufs,  die  maritime  Rntwickelung  r.n  heben, 
da  derselbe  nicht  allein  sehr  hohe  hrtrag;e  sichert,  sondern  noch  mehr 
alö  die  Rhederei  und  der  S<  «  h.mdel  dazu  beiträgt,  mit  dem  Meere 
und  seinen  Gefahren  vertraut  zu  machen  und  den  yielfachen  Nutzen, 
den  da8  Meer  gewähren  kann,  aus/nhetiten. 

DeKhalb  mögen  hier  einige,  wenn  auch  sehr  lückeuhai'te  Zahlen 
über  den  Fischfant?  im  Meere  ihre  Stelle  findi n. 

Dafs  die  SeepÜauzen  durch  schleimige  und  zuckerhaltige  Stoffe, 
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dnreh  die  Gewinnunej  von  Jod,  Chrom  und  besonders  Soda  vielfältigen 
Notsen  gew&hren  und  im  Salep  und  Arrowroot  sehr  gesunde  Nah- 
rungsmittel liefern,  auch  als  submarine  Wiesen  für  den  Standort  und 
die  Ernfthmog  der  Seethiere  höchst  \vichtig  sind,  braucht  hier  nur 
angedeutet  lu  werden.  Ebenao  dafs  die  Salzgewinnung  aus  dem  Meere, 
besonders  in  den  sädlichen  Breiten,  für  sehr  mnnmgfacbe  Industrie- 
Zweige  von  grotser  Bedeutung  werden  kann. 

Die  Gewinnnog  und  Benutsnng  der  Seetbiere,  sowoM  in  den  nie» 
deren  als  entwiekelten  Tbierformen,  bietet  aber  in  der  Tbat  eine  nn- 
eneböpfliebe  Quelle  des  Rdcbtbnnis,  die  niebt  binreiehend  erkannt 
wird,  und  die  wobl  geeignet  ist  in  unserer  Zeit  eine  emente  Anregung 
m  eriiatten* 

England  ist  nach  Nordamerilca  der  grSfste  Producent  und  Conso- 

ment  von  Seeproducten.  Per  jährliche  Ertrag  seines  Fisehfiinges  be- 
trägt nach  Vergleichting  »Her  Angaben  «wischen  RO— 00  Millionen  Thlr., 
wovon  der  Werth  vofi  70  Millionen  Thlr.  als  luichst  gesundes  Nalu  nngs- 
niittel  allein  im  liande  selbst  verzehrt  wird.  Für  14 — 15  Millionen 
Thlr.  consumirt  I^ndou  allein. 

Im  Jahre  1**fi?  betrug  die  britische  Fischerflotte  über  3^,000  Fahr- 
aenge  mit  134,000  Mann,  welche  Mannschaft  sich  mindestens  doppelt 
80  hoch  veranschlagen  läfst,  wenn  die  mit  Zubereitung  der  Ausbeute 
BesdUiftigten  dasn  gerechnet  werden. 

Die  Nordsee,  dieses  submarine  Hochland,  namentlich  die  Dop- 
persbank,  die  meist  Sand,  Schlamm  und  Mergel  trSgt  uod  mit  eigen- 
thÖmlicben  Rinnen  und  KesselthAlem  versehen  ist,  ist  das  Hauptge- 
biet des  unerschöpflichen  Fischreicfathnms,  auf  der  alle  Hochsee- Fi- 
scherei treibenden  Nationen  sich  versammeln,  s.  B.  schickt  Nordame» 
rika  hierher  jfthrlicb  fOOO  Schiffe  sum  Fischfang,  für  welche  meist 
englische  Lootsen  gedungen  werden. 

Ueber  It'O  gröfsere  Schiffe  gehen  jährlich  von  England  zum  Wall- 
fischfang  in  die  uordlirlieu  u iid^sud liehen  Polarmeer-e,  und  die  gleithe 
i^hl  Seliiffe  sind  inii  lern  Kabeljau- Fang  bei  Newfouudiand  beschäf- 
tigt, der  über  1  Million  Centner  Kabeljau  liefert. 

An  Häringen  wurden  im  Jahre  1H62  in  England  ^00,000  Fafo 
subereitet,  in  Schottland  fast  eben  so  viel,  nftmlich  770,000  Fafs,  daaa 
Sprotten,  Makrelen  und  andere  in  ihnlichen  Zahlen. 

An  Austern  werden  besonders  dem  Kanal  etwa  jSfarlich  tOOO  MKIL 
Mek  entnommen,  die  allein  in  erster  Hand  die  Summe  von  14  MIIL 
Thlr.  reprisentiren  nnd  wovon  der  vierte  Theil  anssehliefsKeb  in  Lon- 
don versefart  wird.  Die  bedeutendste  Ansiuhr  derselben  geht  naeb 
Frankreich. 
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Daä  bniischtt  Ntiulauierika  hui  hu  Jahre  1851  «ileiu  an  Pruductoo  | 
der  Fischerei  für  7  MilL  Thlr.  ausgeführt.  I 

An  HuHuiiHrn  wird  in  England  l>t^deuteud  luehr  LtjrjsiJinirt  als 
gewouutiii.  JNurwegeo  und  Frankreich  uiut>»e&  mit  diesem  Artikvl  aus- 
heilen. 

Iii  Nordauieriica  wurden  im  Jahre  ibJÜ  allein  aus  den  Fru-  I 
ducteo  des  Fischfanges  aus  eDtfernten  Meeren  über  Ö(>  Miii  Tbir. 
gewonnen.  Sieben  Zehntel  aU«6  Widlfinchfiftages  wird  jetzt  von  deo 
JNordanierikanern  betrieben i  was  /.u  der  coloeg<iep  Jfittiwickelung  sei- 
ner maritioien  Macht  «ehr  wesentiich  beigetragen  bat  Im  Jaäve 
wurde  der  WaUfischiang  auf  ö&i  Sobifien  mit  i6,000  Maas  betri«bM. 
Diese  Zahl  bat  aicb  nach  neaerea  Nachrichten  noch  sehr  bedMUeod 
genteigert  Das  Anlage -Capital  ron  30  Mül.  Tbir.  rerrioete  sieh  nit 
16  MiU.  Xblr.,  also  über  50  pGt.  Aufserdem  gingen  im  Jahre  1859 
auf  den  Kabe^attfang  2300  SehifTe  ans  mit  J 9,000  Mann.  Das  Anhft- 
Capital  betrug  U  MiU.  Thlr.«  der  Brtrag  über  1 1  Mill.  Thlr.»  also  über 
100  pCt. 

Mit  der  Autbente  von  Austern,  Herxmuscheln,  Hummern  und  dar 
gleichen  sind  mindestens  20,000  Menschen  beschfiftigt.    Der  Ertng 

an  Austern  ist  mindestens  der  doppelte  von  England,  über  40001101  | 
Stnek.   Neu- York  allein  verzehrt  2  —  3 mal  .soviel  Austern  als  London; 

Daliinjore  halb  soviel  als  Neu -York.    In  der  Cheasepeak  -  Ikii  allein  I 
beträgt  da.s  zur  Austern- Fisclierei  angeligte  Capital  jährlich  16  Mill.  ! 
Thlr.  Der  ganze  Ertrag  dieses  Fischereizweiges  ergiebi  über  33  MiU. 
Tblr. 

In  Frankreich,  wo  der  lur  die  Entwickelung  der  maritimen  Ver- 
haltnisse und  für  die  Flotte  ins  Hesondere  höclist  tbätige  Kaiser  Napo^ 
leon  III.  schon  sehr  Vieles  erreicht  hat,  ist  schon  seit  1850  die  Prämie 
für  100  Kilogrumme  des  Ertrages  der  Hochsee  -  Fischerei  rerdoppelt  wor^ 
den,  von  5^  Franken  auf  1 1  F>anken.  England  hat  dagegen  seit  1807 
und  1830  nach  und  nach  jede  Subvention  des  Fischfanges  wieder  auf- 
gegeben. Der  Ertrag  der  französischen  Hochsee- Fischerei  ist  jetzt  auf 
mindestens  12  Mill.  Thlr.  «nsuschlagen,  der  der  Kfisten- Fischerei  snf 
4i  MiU.  Thlr.  Im  Jahre  1852  liefen  150  Schiffe  zur  Fischeiel  in 
Uittelmeere  aus,  im  Jahre  lb55  sehon  226  SohilTe  mit  2000  Mam,  oil 
einem  JShrlioh  angelegten  Capital  von  700,000  Thlr.  Die  KfistenMwici 
wird  auf  5  —  6000  Fabraeogen  betrieben.  An  der  Loii^-MjlBdHig 
Warden  an  Gardinen  allein  getaugen  und  mbereitot  fiir  i  Mill.  TUr. 
Halbsoviel  (auf  1400  Schiffen)  an  den  Kflsteo  der  Bretagne.  HumiMr 
und  Austern  werden  besonders  im  Canal  iind  an  der  atUntiseheD  JEM 
gefischt,  wo  neuerdings  die  grofsartigeten  Austemparks  angelegt  lUid* 
Anfserdem  ist  die  Ausbeute  an  Häringen  in  einzelnen  Jahren  so  groA  i 
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gewesen,  dafe  sie  schon  (I74H)  zu  Thran  verarbeitet  worden  sind. 
In  anderu  Jahren  fehlen  dieselben  und  bleiben  nur  Makrelen,  Lachse, 
Seezungen  und  dergleichen  für  die  Kuaten  -  Fischerei  übrig.  Die  grofse 
oceaniscbe  Fischerei  wurde  von  den  Franzosen  «<*hr.n  im  Jahre  1858 
auf  UOO  Schiffen  bei  Nawfoundland  mit  23,000  Mann  betriebed,  wo 
jetzt  mindestens  35,000  Mann  im  Knheljaufang  thätig  sind,  mit  einem 
jährhoben  Gewinn  von  3  —  4  Mill.  Thir.  Im  Jahre  1862  liefen  in  die 
TOO  Island  aus  231  Schiffe  mit  3700  Mann  und  lieferten  dem 
Ertrag  von  3^  MilL  Thlr.  Der  Waklfiscfafaog  aod  RobbensGlilag,  im  dem 
neb  aacbMarseilk  »tark  betheiligt,  wurde  »ebon  1649  aaf  154  Sebiffen 
mii  circa  12,000  Mann  betiieben  und  lieferte  einen  ibnlicben  rsicbea 
Ertrag  von  2— 3  MUl.  Tblr.  Paris  allein  oonsomirte  1849  fBr  2^  liitl. 
Tbbr.  FItcbe  «od  etwa  ßlr  ^  Mill.  Tblr.  Aostem. 

Ffir  Norwegen  sind  die  Prodacte  dea  Fiscbfaiiges,  naebst  Holl 
«nd  Jdetallen,  die  Haupt  Export  »Artikel  aod  betragen  mindestens 
10^,000  TUr. 

Der  Hiring  wird  von  276  gröfsereo  nnd  5000  kleineren  äehl|i> 
fm  mit  25,000  Mann  verfolgt,  368  Etablissements  esistiren  smn  Eio^ 
salzen  desselben.   Der  Ertrag  steht  dem  von  England  aod  Scbottlaad 

in  800,000  Fafs  ungefähr  gleich,  wovon  i  im  Werthe  von  6  MUL  Thlr» 

ausgeführt  wuideu. 

Im  Jahre  1861  liefen  in  den  drei  Winter- Monaten  auf  den 
KuIm  IjaiiJaiig  nach  den  Lolfodeii  aus:  5!)()0  Schifte  mit  22,001)  Mann, 
da/n  L^in^en  nocli  jOOO  Mann  zun\  F^iiisalzen  und  Verpacken  nach  den 
Lortniien  ab.  Die  Ausbeute  betrug  l'J,HOO,UOO  Fische,  an  Werth 
1.600,000  Thlr.,  dazn  ;r2.nOO  Fässer  Leberthran  im  Werthe  von  ^jO.OOO 
Thlr.  und  14.00U  Fässt  i  an  einge.salzcnen  Hogen,  der  für  MO.OüO  Thlr. 
(znsauimen  1,950,000  Thlr.)  au  die  Irauzosiftchen  bardellen- Fischer  als 
Köder  verkauft  warde. 

An  Hämmern,  Lachs  elc.  wird  jährlich  für  circa  ^  MiU.  Tblr. 
exportirt. 

Aulseidem  ist  in  den  letzten  Jahren  das  Folarmeer  in  den  Som- 
mer-Monaten. regelmAfsig  von  Norwegen  aas,  aosgebeutet  worden, 
nnd  es  sind  hier  sebr  hohe  Erträge  gewonnen  worden.  Die  russische 
Fiseherei^  snerst  im  caspiscbeo  Meere,  bal  seit  1840  an  Ertrag  bedeu- 
tend abgenommen.  Pallas  ersiblt,  dafs,  wenn  aar  Laichzeit  die  Störe 
m  den  Flafs  treten  und  einer  der  Wolga- Arme  '^4  Stunden  gesperrt 
gehalten  weide,  der  Flafs  gestopft  voller  Störe  ersoUenen  seL  Im 
Jabre  1815  lebten  in  Asiraohan  7000  Seefiscber,  im  Jabre  1680  aber 
17,000.  Die  Verfolgung  der  Fische  batte  also  sebr  lebhaft  sugenott> 
man«  Die  Regiemng  besieht  jetat  800,000  Babel  Facht  von  dar  Saa- 
isihcfel,  deren  Ertrag  jftbriieh  6  Mttl.  Thlr.  betragen  soU.  Denselbea 
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Ertrag  lintmi  die  weniger  salsbaltigen  Meere:  das  Pootos-  aod  das 
Asow  -  Meer. 

Die  Ostsee  iiekrt  l>t**ondfrs  Lachnarten  und  Hardelleo,  fOO 
denen  in  Riga  1840  300,01)0  Fässer  eingcsalsen  worden. 

Von  dem  weifsen  Meere  ans  ist  die  groÜM  Fischerei  bedtii- 
tend  im  Aufschwünge  durch  regelmäCng^  Expeditionen  nach  Spitzbergen. 
Im  Jahre  1840  worden  ao  Kabe^so  ond  Hiiingen  alleie  öber  100,000 
Otr.  eingebracht. 

Holland»  desaen  einstige  Seeherrschaft  mit  der  blühendsten  Jagd 
auf  WalMsche  und  mit  den  Hiringpfang  loaammenftUt,  deo  HoUaai 
aoerat  grofSuutig  ansbeatete,  mdle  frfiber  fiber  200  SehHTe  auf  dm 
Wiltfischliuig  aoa,  der  jetit  nur  noch  aehr  nnb^eatend  betrieben  wM 
Etwa  120  gröfsere  Schiffe  mit  1000  Mann  nod  1000  kleinere  mit  4O0O 
Mann  betreiben  den  Hlringsfang,  von  dem  f&r  400,000  Thhr.  exportirt 
werden.  An  EabeQau  werden  {3r  80,000  Tblr.  exportirt.  Etnsdiliel^ 
lieh  der  Kfiatenftecherei  hat  eich  nenerdinga  dareh  Prinien  der  fit* 
giening  die  Fiaeberei  doch  anf  den  jährlichen  Ertrag  von  2|  MilL  Tlilr. 
gehoben,  ond  haben  eich  fiber  80,000  Mann  practisch  an  der  Flsdüi« 
betheiligt. 

Von  Dane  mark  aus  ist  dit  Hochsee- Fischerei  und  di  r  WäU. 
ÜHciilang  nicht  anbedeutend  und  liefert  deo  jährlichen  Ertrag  ron 
1,900,00(J  Thlr. 

Von  der  Pyrenäen-H  albiu»el  wird  der  jährliche  Ertrag  der 
See  -  Fischerei  auf  5  Mill.  Tlilr.  g«»ach&t?!t.  und  bemerkenswerlh  ist,  dafe 
sich  Harcelona  bei  der  (^i  <  ;in!srben  ['ischerpi  in  neuerer  Z- it  be- 
gonders  betlieiiigt  liat.  tbenso  rüstet  auch  Genua  jährlich  grol#ere 
Expeditionen  aus  für  den  Fischfang  in  den  atlantiseben  Gewis^ürii. 

Von  den  deutschen  Küsten  der  Nordsee  liefen  im  Jahre 
1847  44  Schiffe  aar  Hochsee -Fischerei  ana,  deren  Ertrag  aal  iäO^OOü 
Tblr.  angegeben  wird. 

Der  Preafsische  Häringsfang  in  der  Oetaee  ist  auf  200,000 
Thlr.  anaoaehlagen»  Die  Einfuhr  an  Seeprodncten  in  den  deotsdien 
Zc^verein  an  Thran,  Häringen  and  anderen  Oegenalinden  fibcrattig^ 
6  MiU.  Thlr.  jihrliob. 

Oeater reich  besog  an  Seeprodocten  aua  dem  adriatiechen 
1844-47  jihriich  den  Werth  von  ^  MiU.  Thlr.,  wovon  fBr  jMiU- 
snm  Export  gelangten.  Dagegen  wurden  an  Prodnctien  dee  tfenM 
in  dicaen  Jahren  eingefShrt  IGr  1,600,000  Thlr.,  und  swar  tat 
eingeführt  Ar  1,300,000  Thlr.,  nnd  au  Lande  fSr  300,000  Thlr.  !■ 
Jahre  1851  hatte  aieh  der  Ueberacbnrs  der  Eiofahr  von  Prodocten 
dee  Meeres  auf  den  Werth  von  2,70(^.000  Thlr.  gesteigert,  dafon 
waren  zur  See  eingeführt  für  1^  MilL  Thlr.  und  zu  Laude  eiogdttit 
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für  14  Miil.  Thlr.  Sardellen,  Häringe,  Thunfische  sind  die  vorzuglich- 
fiten  Truductr  des  Mittelmeeres,  »uch  Ivorallen  und  der  Uadeschwamin, 
besonders  ati  den  levatitischen  und  atrikaniscbeu  KQsteu;  sie  gebea  Er- 
träge von  mehr  als  2(),0l)(*  ihlr.  jährlich. 

Aus  der  vorstehenden  Uebersicht  glaube  ieh  mit  Hecht  den  Sr  iiiufs 
zietieu  zu  können,  daf»,  went)  aucli  die  deulsche  HandeLs^chitflahrt 
«ich,  vorzüglich  von  Hamburg  und  Bremen  aus,  selir  groCsartig  ent- 
wickelt hat,  wenn  auch  die  deutschen  Schitler  in  allen  Meeren  höchst 
geachtet  und  gesucht  sind,  und  die  deutsche  Handelsflotte  selbst  noch 
die  französische,  die  auf  1  j,OUO  Schifle  angegeben  wird,  an  Zahl  über- 
trifft, doch  mehr  als  die  vermehrte  Bhederei  die  Begünstigung  der 
Uoofasee- Fischerei  und  die  Eotdeckang  neuer  Fischerei  -  Gebiete  aehr 
wesentlich  dazu  beitragen  mare:  onsere  maritimen  Beziehungen  sa 
beben,  und  dafs  hierauf  besonderB  auch  die  Maebt  einer  Kriegsflotte 
begründet  werden  kann. 


Miscellen. 

TieleniDessungeo  im  Bett  des  Euphrat. 

Untsr  der  Uebsrselirift  «die  Bonte  nach  Ostindien*  bringt  der  «£i^«NMr* 
Jaamr  1866  die  venehiedsaen  schon  mehrfadi  besprodienen  F^jecte  ftr  eine 
eebaelleie  und  billigete  Vorbiadnng  Englands  mit  Ostindien.  Des  entere,  jedet- 
fidii  mptaetisdie  Fn^eet  Macdonsld  Stephenson's  will  einen  Anichlafs  der  diueh 

Kleinuien,  Porsien  and  Belodschistnn  /n  hauenden  Bahnen  mittelst  einer  Uebei^ 
brückong  des  Bospoms  an  die  im  Bau  begriffenen  and  theilweise  erst  }>rojcctirtea 
Bahnen  aus  Ungarn  durch  dii-  Türkei  bis  Constantinopcl  Das  andere  Project, 
rn  dessen  Durchflihrnn^  sich  durch  W.  P.  Andrew  bereits  vor  9  Jabreneine  Ge- 
selläcbaft  coostituirt  hat,  und  welches  jetzt  mit  erneuter  Kraft  auftrenommen  werden 
soll,  bcabsichtitjt  eine  Linie  von  öeleucia  in  Syrien  über  Aleppo,  Kala'at  DjJiber 
und  iiagdü.i  ntich  Baseora;  man  hat  mithin  jetzt  den  ursprün (glichen  Plan,  die 
Bahn  zuerst  nur  80  Meilen  weit  bis  Djäber  zu  tuincu ,  und  den  Rest  der  Heise 
den  Euphrut  hinunter  auf  Dampfschiffen  zurückKulegen ,  modiflcirt.  Nach  den 
Beriehten  Cbesnejr'a  and  Allen'0  lierte  sich  der  ein«t  treffliche  rumifche  Hafea 
TOB  Seieneia,  der  gegenirirtig  freiliefa  feneadet  itc,  mit  rinem  KoeteaanfWande 


*)  Auf  der  Rustschuk -Vama-  und  Bukarest -Giurgewo- Bahn  sind  284  Kilom. 
1a  Arbelt;  die  Erderi»eiteB,  mit  Aamebme  der  ümgebongen  der  Stetlen,  ilad  vollendet, 
^e  Manerarbeiten  an  den  Brttokea  «ad  Aqaaedttetea  ÜMt  ftitig.  Der  Ben  der  Beim 
vea  CUniftiro-Biüuntt  hat  begeaaen* 
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von  30-^90,000  £  heratellefi.  Du  Klima  itl  hier  geiond,  und  ile  b»iitttMlw 
Berge  zeigen  Spiir«ti  von  KoUvibgern,  s«wi«  ttm  Evpter*  und  EiMoaMB.  Dm 
TInl  dtt  Oronce«  folgcDi  würde  dMU  dit  Balm  In  16  «leL  Mdlea  fidiMia 
in  42  M.  Aleppo  erreichen.    Zwnnnig  Metten  ««Üer  liegt  Djlber  §m  ohm 
Bnphml.    Die  HanpUkege  dreht  eich  dennncb  nn  die  Möglichkeit  einer  Be> 
ichiflbng  dieeea  FloMee  von  Djiber  hie  zum  persiechen  Golf.  Cheine;  hine  4«  ■ 
Enphnt  naf  einer  Strecke  von  900  engl.  M.  tod  eelncr  Mündung  anfnim  W 
fehren;  er  fend  die  Breite  desselben  swisehen  200—400  Terds,  nnsgenommenaif 
einer  Strecke  tou  60  M.,  wo  derselbe  dnrch  die  Lamlüm-Hiedemng  fliefst  atd  ' 
sich  l)is  zu  SO  Yards  verengt;  ulierall  aber  ist  er  tief  und  sicher  zu  befalati.  I 
Mit  seltener  Ausnahme  ist  die  Tiefe  des  oberen  Enphrat  8  Fufs»  seine  Strow^t- 
Sd!iwindigkeit  varürt  zwischen  2 — 3\  engl.  M.  pro  Stande,  ausgenommen  bei  hohem 
WasserstntnlA,  wo  die  GcM-lnvindigkeit  beinahe  5  M.  pro  Stunde  betragt.  Auf  den  i 
letzten  7(iO  M.  ist  der  Laut'  \  iel  lanjrsnmer  als  auf  dem  ersten  ITi eile  des  Husieit 
Oberhalb  Ivurna,  v,o  der 'f'i'^'ri-^  r*ii>niiin(let,  ibt  der  Kuphrut  noch  ein  «rrol'ser  Flufs 
von  unj^clalir  3ÜU  Vurd»  üiuiic  und  *  —  3'  Ivlaflcr  licle;  von  Kuma  bis  Schloü 
Gerau  186  M.,  wo  eine  Kiesbank  das  Klufsbett  (hirchkrenxt,  rcducirt  sich  liie 
Tiefe  auf  einer  Stelle  bis  auf  6{  Fiifs.    oiieihulb  der  Lamluni- Niederung  skui 
sich  der  Fluf»  in  drei  enge  Caniilc ;  der  beste  davon  if>t  pewundcn  und  hat  6 
9  h'ui's  Tiefe.     Der  vereinigte  Strom  oberhalb  dieser  Niederung  ist  auf  WÄ 
bis  nach  Hillah  (dem  alten  Babylon)  9— 18  Fafs  tief.    Von  UÜlah  bis  FdMjir 
110  M.»  hat  der  Strom  in  der  trockenen  Jahresseit  eine  Tiefe  von  fl— 18Aih; 
von  Feia^ja  bis  HIth,  140  H.,  Ist  der  Flnfs  ohne  Kröramnngen,  300  Yards  hnk 
nnd  9  Fufs  tief  mit  nnr  drei  Ausnahmen,  nSmlich  hei  Bü  Sehelftb  sor  troeLeiK 
sten  Sommerseit  6  Fnfs  und  bei  Aha -Bisa  und  Sawäb  nnr  3j  Fnls.  Bitb  lieft 
4i39  M.  von  Baasorn.  Weiter  aufwärts  bis  anr  Insel  el  Ua  (b4  M.)  ist  seine  daicft* 
sehnittliche  Tiefe  B  Fnfs;  nnr  an  drei  Stellen,  an  welchen  StandiDne  hehafr  4er  | 
Bewissening  der  benacbharten  Lindereien  in  den  Flnfii  hineingehanl  siod,  rmi 
von  denen  2  als  Kameelfurthen  dienen,  betrügt  die  Tiefe  3 — 5  Fufs.  VondC»  I 
bis  Anah  (106  M.)  ist  die  gewubnliche  Tiefe  8  Fufs,  jedoch  mit  mebrerco  Aa»- 
nahmen,  und  gerade  hier  sind  die  gröfstcn  Schwierigkeiten  der  Bcschiffung.  N*^^ 
Chesney  flndcn  sich  auf  dieser  Strecke  einige  Kameelfurthen,  die  einen  fekige^ 
Grund  haben,  jedoch  tief  pentipr  sind,  um  einem  DnmpfsehilT  freien  Darchg«ig 
lu  gewähren.  Das  nächste  Iliniiernifs  ist  eine  Strunidchnelle  von  18  Zoll  OffiU« 
«nf  50  oder       Fnfs  Lnnpe ,  nwt  einer  Tiefe  von  3  Fuls,  uicht  sicher  bei  iiacbt 
KU  passiren.    Diis  let/te  und  grofMe  Hindcrnils  ist  der  Strudel  des  Tfophttto 
Elias,  der  einen  Fiill  von  2  Fufs  auf  70  Fufs  LtLnge  hat  bei  einer  Tief«  »<• 
4  Fufs  9  Zoll,  mit  felsigem  Grnndo  nnd  einer  Stromschnelligkcii  von  5  euj;;!-  31. 
pro  Stunde.   Nach  diesen  BeobiicLiuugcu  Chesney's,  mit  weldieu  auch  die  sp^ 
angestellten  Clevcland's,  Cbarlcwood's ,  J.  Fitiyanie«',  Estoourt's,  W.  AiasmvA'k 
md  Oarapheiri  flhereinstiinmen,  ist  der  Bophrat  vom  Heer  aus  bis  Dfir  sdW 
bei  niedrigem  Wasserstande  fUr  eine  regclmäfsige  DaiupfscJiifffohrt  piaetN*^  | 
Freilich  müfsten  auf  mehreren  Stellen  Ansbaggerangen  des  FInfsbettesi  nani«idi<^  ; 
awischen  el*U«  nnd  el-Ki^iu^  (circa  170  engL  M.)  vorgenommen  werdea.  ^  i 
Flalk  hört  etwa  gegen  Mitte  November  auf  absnneltmen,  steigt  im  Jsaasr  aog«' 
fthr  1  Fnfs,  von  wo  ab  «sein  Niveau  bis  Ende  Min  nnveiindeit  bliftt. 
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Anfang  Apnl  beginnt  er  wieder  langsmn  an/.uschwcllcn ,  hi«  d»8  Schneewaaaer 
gegen  Anfang  M«i  von  den  Beiden  herunterkommt;  die  FloliMchwelle  wird  nur 
bedeutender  irad  errtieiA  Bade  Ifai  ikm  höehitai  P«ikt$  di«  8diiielK|^eit  d«t 
giromwi  botrlgt  dftmi  ft  engl.  M.  pro  Stande.  Von  de  b»  liitle  Novemher  flndet 
«faM  nllniUico  Almnliine  der  Tiefü  nnd  Schnelligkeit  statt  -*r. 


Die  Tiefen  des  Easpischen  Meeres. 

In  den  russischen  Denkschriften  der  kaiserlichen  gcoK''ap^i^<^^<'n  Gcscllsächaft 
7T1  St.  Pctcrsbiirp:  ist  von  L'lskji  ein  Bericht  nebst  einer  Kurte  veroUcntlicht, 
welche  (iie  'rictenmass*'  <ips  Kaspischcn  Meerew  in  Zahlen  nn<rieht  und  die  Linien 
prleicher  Tiefe  zur  AnscbauuDg  bringt.  (Ecman,  Arch.  t.  witfsonscb.  Kunde  von 
UuiäiLiud,  XXV,  22  ff  ). 

Dm   kaspische  Meer  hesit/t  einen  uiecrischeu  Chmakter  erst  südlich  von 
oiuür  Linie  zvvisclie»  der  Insel  Tschetschen  an  der  Westküste  und  dem  Vorge- 
birge Tjubkaragan  en  der  Ostkfiate,  abo  etw«  iHO  Werei  von  der  Mündung  der 
Wolga.  Der  n$rdlieh  von  dieser  Linie  liegende  Meotealiteil  ist  to  «Mterarm 
nnd  hm  von  der  WolgemOndong  an  eine  lo  langsam  vachsende  Tiefe,  dnfs  bei 
Senknog  des  Niveana  nm  nnr  10  Sajen       6,8  pr.  F.)  von  der  genannten  MSn- 
dnng  aus  eine  Strecke  von  150  Werst  trockeogelogt  nnd  xor  Steppe  werden  würde. 
Das  eigentliche  kaspische  Becken  zerfSlU  in  iwei  Hälften,  in  deren  jeder  die 
ifgfUtäte  Tiefe  gegen  500  SaJen  betrügt,  nnd  welche  durch  eine  Erhöhung  des 
^  Meeresbodens  oder  dorch  einen  ßcrgzug  getrennt  sind,  Uber  dem  man  selbst  an 
J  den  tiet'äten  Stellen  nnr  iöü  Sajen  Wasser  gefunden  hat. 

f  Im  Allgemeinen  fallt  der  Meeresboden  an  der  He^tlichcn  Küste  steiler  ab 
als  an  der  ostlichen;  um  Schnellsten  aber  nimmt  <lie  Tiefe  -.m  der  Südküstc  /it. 
Die  tjrrtfste  der  bisher  j:cme>«enPTi  Tiefen,  510  Sajen  =  3«iOB  engl.  Fufs,  liegt 
in  der  Siidhalftc  fnst  auf  den»  rarulh  lc  der  Tn$cl  Kurin.^kji  (.^O"  1  '  Br.)  und  von 
dcmscHien  etwii  I  1  ti  Wers>l,  von  dt-r  O.-tküste  aber  260  Wer.- (  entfernt. 

Die  bt^idet^  I'ecken  diesem  Moi  res  sind  ofTenhuv  durch  vidkiini-it  he  He\\  e;_'mi- 
gcn  erzeugt  worden.  Man  beujeikt  iucrst,  dafs  die  Linien  gleieher  Tiefeti  nach 
Mafsgabc  ihrer  Annäherung  an  die  Mitte  dieser  Becken  zu  immer  rcgelmäfsigcren 

«  Ellipsen  und  anletxt  an  Kreisen  werden,  welche  in  jedem  dieser  R&ome  einen 
trichterförmigen  Krater  darstellen.  Die  Achse  des  südlichen  Beekens  zeigt  ferner 
die  offenbarste  Beaiehnng  sn  den  vulkanischen  Erscheinungen,  die  man  sowohl 
in  dem  Meere  selbst  nnd  an  dessen  eigendiehen  Küsten,  als  auch  bis  auf  einige 
geographische  Meilen  von  denselben  im  Innern  des  Landes  wahrnimmt. 

Man  hat  hierbei  besonders  das  so  ansgeseichnet  eruptive  Temdn  sn  be- 
tnditen,  welchem  die  Halbinsel  Apieheron  und  die  Kfistenstrecke  «wischen  Baku 
und  Lenkorän  angehören.  Sowohl  im  Meere  nls  auf  dem  Lande  zeigen  sich  in 
dieser  Gegend  vulkanische  Ausbrüche.  Dergleichen  Ereignisse  finden  sich  aber 
auch  fin  geradlinig  gegen  einander  gelegenen  Stellen,  und  zwar  im  Meere  stets 
auf  der  Vcrlängernngslinie  einer  Reihe  vulkanischer  Qipfel.   Die  Tulkaniscben 
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Wirkuiigeii  Twlanfen  tob  dem  Fetttoad«  au  raf  das  Bfaer  ttnUniiliK  nt  w> 
ander  rückend,  wobei  die  StraUen  telbat  mii  der  Venwei|puig  dee  Saakini 
g^n  SO.  saeanmeasuralleii  icheinea.  Sie  gehen  im  Inaero  dca  laades  iiMt> 
lieh  diirch  einen  eUiptiscb  begrensten  Baam»  Ton  deiMB  Mitte  eich  in  dir  Ca. 
gegend  von  Schemaehn  to  bAafige  Erdbeben  en  mfaveitMi  Mbejnea.  Die  Ad« 
des  südlichen  Meeresbeckens  liegt  swischen  den  vom  Lande  aasgebendeo  mflu- 
niscben  Verbindungslinien  und  lallt  auch  mit  der  VerlängeruDg  der  AfbK  4« 
eben  erwfthnten  Raumes  nahe  cnsammen.  Auf  der  Achse  dieses  Beckens  li^n 
anlserdeni  sowohl  der  tiefste  Punkt  seiner  trichterfunnigen  Einseokung,  sb  latk 
eine  lokale,  kegclfönnige  Erhebung  des  Meeresbodens  um  780  Fnfs  über  de»« 
fjrüfstf  Ticfc.T)  :<  {,'anzc  südliche  Becken  erscheint  wie  eine  Verlangemnp 
Kurathales.    Aehulich  zeigt  sich  das  nördliche  Becken  als  ITortsetziuig  des  titi- 

Das  iielift  He;«  Meerebbodens  beweist,  duf.s  die  von  dem  Meere  eingenon»- 
mcne  Gegend  und  drt»  &ie  unigübendc  FVstlund  in  sehr  alten,  gewifs  vorhirton- 
bchen  Zeiten  eine  oder  mehrere  volkaiuaclie  Umwiilrungcn  erlitten  babeu,  nsch- 
dem  früher  eine  Verbindung  mit  dem  Ocean  und  namentlich  mit  dem  S<Aw- 
sen  Meere  bestuiden  hatte.  Wie  der  Buden  des  kaspischen  Meeree  Mbärek 
Hebungen,  tbeili  dttrch  fiinstarsungcn  gebildet  ist,  so  ist  wob!  deiaeibe  aadl  ki 
Ganaen  geraaken,  so  dafs  das  kaepische  Meer  liefer  Hegt  ak  das  Scbwan«  ll«r. 

8-g. 


Das  Fehlen  der  Erdölquellen  im  inneren  Becken  Sieben- 

bürgeng. 

In  allen  (ien  L  iiH!.  r;i.  von  den»  u  mi  t  i  nbürgen  umgeben  wird  (in  lagaiOt 
in  Galizien,  in  der  Bukowinu,  Moldau  und  Walachei),  treten  Erdulqut  lJeD  oft  la 
bedeutender  Menge  und  von  besonderer  Ergiebigkeit  auf,  oder  es  finden  9A 
wenigstens  an  einigen  Orten  Lager  von  Asphalt,  Ozokerii  und  bituminösen 
fem.    Im  inneren  Beclcen  Siebenbürgens  hingegen  hat  mau  noch  kein«  Qsdk 
üttssigen  Erduls,  kein  Lager  von  Asphalt.  Ozokerit  oder  bitnminSien  8ebi<fe> 
aufgefunden,  wihrend  doch  die  Sabtfonnalion  in  Siebenbfiigen  gerade  ia  «M^ 
Antdehnnng  entwickelt  ist,  wie  in  keinem  anderen  Lande  Bnropas,  anck  ia 
reren  Gegenden  Steinkoblenleger  vorhanden  sind,  also  swei  Fornuttioaea, 
die  Erddlqttellen  banpts&chlieb  angehören. 

Dieses  Fehlen  sackt  nun  E.  A.  Biels  (Veibandl.  n.  Mittfieil.  d.sisbeBbar 
Vereins  f.  Natnrwissensch.  an  Hennannstadt,  ZVI,  216)  su  erkliren. 

£r  weist  tnnichst  daranf  bin,  dafs  der  fiberans  miebtige  Saltstock  Sieben- 
bOrgens  an  viden  Punkten  des  lindes  bis  an  einer  Tiefe  von  mehr  als  ^00  KU^* 
tem  (an  solchen  zusammenbftngenden  Sahuaassen  von  50 — 100  Klaftern  nnd  i»^- 
fiber  nait  nnr  einzelnen  Nestern  von  Thon  und  Gyi>B  ist  dieaer  reiche  Schätz  hm 
angehäuft,  nicht,  wie  anderwicts  znmeist,  als  ein  Gemenge  von  Salxbrocke»  c^'' 
Thonschichten)  durchfahren  wurde,  während  er  an  manchen  Orten  gar 
ansgebt,  ohne  dafs  irgendwo  Erdöiquellen  sum  Vorschein  gekommen  vixtn-  ^^^^ 
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Hat  bisher  keine  von  den  mehr  ai«  adMtendert  ^tkwnntifii  ö*lxquellea  Sieben* 

börgens  Krdul  mit  »ich  geföhii. 

Hauptsächlich  zwei  Grunde  üiud  es,  welche  als  Ursachen  dieser  Erscheinung 
anxusehen  sein  durften:  1)  die  relative  Erhebung  de«  Boden«  im  Allgemeinen 
«ad  2)  die  geologiiehiB  YmMMim^  «Mt  Htm  EiMong  hermrielen. 

KdiAbHift  V»«*«  lanlil  ^-^^-^ Amamm  «ammm*  m^m^  mmhIma  ^u&^^s^^ 

Slofli»  gtwiwer  Sidachietei  die  Heiknm  Msldtn  und  Backen  dendbm  oder 
vMü  Hegender  Behiebten  der  Meehbailinder  «n%eenebl  heben,  ramal  d«  der 
BodM  ditifle  ffttteren  Beekens  woM  nnr  in  epiteren  geotogStcben  ZeitqK>dien* 
Csar  Zeit  der  IVnebjri*  md  Baieltenebrüdie)  iicb  bli  an  flOO—ISM  Fnik  «ber 
din  beudibarian  TIafttnder  erhoben  haben  kann. 

Diese  Tn^shyt-  and  Basaltaasbrüche  bilden  aber  ancb  den  «weiten»  und  swar 
weil  wichtigeren  Onind  für  das  Nicbtveiibandensein  dea  Srdöb,  Aaj^iate  vmi. 
OniiRncits  im  inneren  Theilc  Siebenbürgens. 

Die  Bildung  der  mächtigen  Stcinsalzlnger  dieses  Landes  fällt  nämlich  nach 
den  bisherigen  gcolop^i'^chcn  Erfahrungen  in  eine  Zeitepochc,  welche  zwischen 
den  älteren  und  jüngeren  Tfrtiärf-rhirhten  ziemlich  die  Mitte  hiilt.  In  dieselbe 
Epoche  durften  nach  den  sie  i)egleitenden  Thier-  und  Pflanzenresten  anch  die 
grÖfseren  Stemkohlcntlot/.ü  joner  Gegenden  hiUen.  Die  Trachytansbnlche  gehören 
aber  nach  den  gemachten  Beobachtungen  durchweg  der  jüngeren  Terliärperiode 
an,  die  Basalte  gewifs  den  jüngsten  Bildungen  dieser  geologischen  Periode.  Wenn 
nnn  die  Salz-  and  Steinkohlenlager  in  ftebenbOigen  theila  schon  gebildet,  theil« 
eben  in  der  Bildung  begriffen  waren»  als  jene  m&chtigen  BraptiTmeaaen,  derai 
Bnaia  hente  noch  einen  Bnmn  von  etwa  62  Geviertmeilen  Annimmt,  sieh  Uber 
die  Oberfliche  dea  Heogenmeerea  eihob,  so  nrafsten  wohl  dessen  niehsto  Bo- 
■  Ihimigaiiankts  in  einen  Znsland  ao  hoher  TenpenUnr  venetat  worden,  dn0i  allo 
Jone  brennbaren  und  leicht  entaiindliehtn  Btoffe  theHv  ginslich  verbrannt,  theila 
vorflnehtigt  worden.  Aadi  in  anderen  LKodern  encheinen  Lager  von  Steinkohlen 
oder  bitominösen  Sehlefem  in  der  Berfihmng  nüt  Anabnidugeateinen  Ihrea  Bitn» 
nsengehalies  mehr  oder  minder  beraubt. 

Bei  der  Rezcichnung  „inneres  Becken"  ist  dabei  ausdrücklich  jener  Theil  des 
Landes  an  der  östlichen  Grenze  ausgeschlossen,  wclcl»er  durch  einen  breiten  Gürtel 
älterer  Sandsteine  vor  den  Einwirkungen  jener  Eruptionen  gewissrrmnrsen 
schützt  ist,  theils  wirklich  schon  innerhalb  der  Hrf-nzcn  Siebenbürgens  vSpuren 
von  Erdöl  und  bituminösen  Schiefern  gezeigt  hat,  theils  in  seinen  weiteren  Aus- 
laufern in  der  Muldau  (Slanitz,  Ilciacha,  Pietrisika)  ergiebige  Quellen  von  Erdül 
und  ansehnliche  Lager  von  Ozokerit  enthält.  S — g. 


Zur  Statistik  von  RumäuieD. 

Die  AtmaU  »tadutke  m  wmomke,  Annnln  1863.  Bnenreaei  1864  geben  lllr 
den  jnifihenlnbalt  der  Kreise  Hnminit?**!  wenigatena  der  Molden,  andere  Orörsen, 
nla  sich  In  Behm'a  geogin|hischen  Jahfbneh.  t  1866,  nach  den  MitAoBnngen  in 

SsHsote.  d.  fisssUssh.  t  Brdk.  Bd.  L 
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«tii«i&  Ültarca  Jahrgang  derteibeo  Atmml«  berMhnet,  fi]id«o.jJKe  TäbeUe  gttiaiict 
•ich  dort  folgeodenuAlseD : 


4  D«r  JflMiiI  te  MiMw  gelegne  TMI  od«  «•  Moldsi. 
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b)  D«r  diMMÜ  du  Milcow  gcl«geM  TM  od«r  di«  WaUokai  OlMMaii). 
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Besitznahme  emiger  Guano-Inseln  an  der  Westküste  der 
Gap-Colonie  durch  die  Engländer. 

Nach  einem  Berit,  lit  in  der:  Revtic  maritime  et  rolouinle.  Ibtib.  XVIIl.  p. 
hat  die  eugiische  Fregatte  „  l'alnrnfis"^  von  einigen  Guano-In»eln  an  der  We«t- 
'  küste  der  Cap-Colunie  im  Namen  der  K( Hif^in  von  England  Besitz  er^ifTen;  die- 
aelbeo  bestehen  1)  aus  ein«  r  Gmppe  von  kleinen  Inseln,  in  der  Bai  von  Angra- 
pequcria  /wischen  dem  2b.  und  27.  Breitengrade  gelegen,  von  denen  die  eine  dtL 
,  Nameu  „Fenguin-Island*,  die  sweite  «Chatk  Island"  hcifst;  die  dritte  sdieiixt 
noch  ohne  Namen  zu  sein;  2)  ein«  ttntflr  dem  27.  Bnitengrade  gelegene  bid, 
Posieitlon,  genannt;  3)  die  Inael  Hercury  in  der  Speneen  Bai  switch« 
dem  2b,  vaä  26.  Breiungrade  gelegen.  Diese  loaeln  sind  fovtdenerad  mit  ViS' 
gninensdiwinica  bedeekt,  js  «nf  einer  deraelben  toHeB,  nedi  der  AnMtg»  tei 
«agliMhen  llarineoi&dert,  dieee  Seliwlrme  so  diebt  sein,  dnA  ee  nnmügllek  H 
^  Ftttuiien  Ar  neoe  AnkSmmtlnge  in  finden.  Uebrigeni  rfnd  ^ünmtlidie  fii- 
•dn  ToUitandig  Öde  und  nnbewehnt»  mit  Annehme  der  Pingninen-Iaeely  eef 
welcher  ein  Handlnnfriinne  In  G^-Toim  eine  AnsahlLente  tum  tigli^enEiD' 
sammeln  der  frischen  Onmio  etitionirt  hat.  Die  gegenaher  li^^de  Kfiate  dss 
Vesklandes  ist  durchaus  sandig  und  felsig  und  wird  nur  von  Hottentotten  eod 
Nnmaquem  besucht,  welche  mit  todtcn  Fiächen,  welclie  das  Meer  nnswirft,  mit 
£aulenden  Fflanzenstoffen  und  rerdorbenem  QneUwasser,  wie  solches  sich  in  d«r 
N&he  der  Küste  findet,  ihr  Leben  fristen. 

Die  Besitzcrgreifune  dieser  Inseln  war  bcreita  vor  fünf  Jahren  \on-i  ParU- 
ment  der  Csp -Colnnie  votirt  worden,  aber  es  fehlte  noch  die  Sanction  der  K(>- 
nigin.  Die  Ent.si  !u  i  Inn^  wurde  endlich  durch  folgendes  Ereignifs  herbeigeführt 
Als  nämlich  im  Jahre  lHb4  die  Fregatte  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordame- 
rika, Vanderhilt^  bei  der  Verfolgung  des  Alabama  in  den  Gewäasern  des  C»ps 
erschien,  wünschte  der  Capitain  in  Capstadt  Kohlen  einzunehmen,  was  ihm  jedt>ch 
d>geschlagen  wurde.  Der  „  Vanderbilt"  landete  darauf  an  der  Pinguineninsel  imd 
bemichtigte  eich  hier  des  einem  Hnndlnngibanse  in  Capstadt  gehörenden  Kcb- 
lendepots.  Der  Oonremenr  dec  Onpstadt  beorderte  dainnf  sofoit  den  »lUnses* 
nach  der  Pfngninenineel,  wdche  des  emerikanlsehe  Schiff  aber  bereits  veriaasen 
hatte.  In  Folge  dieses  Ereignisses  wnrde  von  der  Königin  von  England  ^  An- 
nexion der  Gnano -Inseln  sancHonirt  Üebiigens  ist  diese  Beaitsergreifitiig  eine 
rein  nomfaietle.  Der  Commandaat  dea  •  Foteises''  begnfigte  sieh  daml^  naf  den 
Ihsefai  ra  landen  nnd  dort  in  der  tieftten  Einöde  die  Königliehe  Pkoelamatien 
an  forlesen,  ohne  dn  sonstiges  Zeichen  der  Besitaaigreifbng  inrHrkwilsssim 

— r. 


Fortschritte  der  Civilisation  in  Kleioasien. 

% 

Bndlich  ist  am  2.  Juli  1866  die  Eisenbahn  von  Ephcsus  bis  Aidin  ^Tralies) 
erSfltaet  worden,  wihrend  die  Smjma  mit  Epheaus  verbindende  Strecke  bereit» 
vor  ö  Jahren  dem  öfibntlichen  Veikehr  ftbergeben  war  (vergl.  Hyde  Clarke,  Im- 
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ptrutl  Ottomun  ^myrtai  (ind  Aidm  Railtoay,  im  Januarheft  de«  2.  Bds.  (IcT  Levant 
i4uatery  Review.  Ibül;.    An  diese  das  I  hal  dei  MendeFes  mit  Smvrna  verbin- 
dend« Bahn  schliefst  «ich  eine  von  dieser  Stadt  in  DOrdüstlicher  Kiclitung  nach 
Hmum  (MAgne»ia)  gehende  Bahn  (44  engl.  M.)>  welche  bereite  am  25.  Oetober 
lIMi  dü»  VMidir  ih«rgebea  «ordea  iat;  dieter*  ichUeCit  «eh  eioe  von  Manisa 
AwmA  dbi  BbM«  im  Bannw  dtebt  «n  Vofto  dM  «Mnititlhar  ohne  aUa  Vor. 
W>1%  attllfBw«ia  MBkncht  m  betaiaaiif  Höhe  aafiiteigendatt  8i|^)iIw-GaUi^ 
Üb  KmmIm  (i7  cogLM.)  ciOlune  Baha  aa»  wiMie  gleidilUla  imMiiiafcr  18M 
otMmI  iat.  fiiM  Zwticbahn  wiid  m  ManiM  Mar  flaidaa  naali  AUdMtt  §^ 
Ühn  wairdfln»  wo  mtn  for  Ksnaoa  t«ia  MinafaUiohka  entdaekt  haL  Dia  Hanpi« 
hthm  aoll  abar  tob  Kaaaah*  naali  Alaaehair,  m  da  ibar  Kala,  Üaflbak  (dttali 
aaiaa  Tq>pltUUiriaatiaii  bartlmO»  Kawihinar  (Mitiil|nBki  der  OfiiMfrfUiikMioBX 
maliUa,  BroMB  bia  lakimid  am  Marmorameer  aod  fndMth  bia  Scolari  pribaflt 
iverd^   Naeb  dem  Preufs.  Consolarbericht  (Piiafi  HMlddaaMh.  18M.  Ml.  88) 
laiKaaaaba,  der  jetzig«  Endpookt  der  Bahn,  abgesehen  rem  dan  Producten  sdnaa 
^gen»  Waiohbüde««  def  StapelpUu  fUr  die  nach  Smjma  gehenden  Frodneta 
dea  Hermn«-  und  Kogaans -Thalet,  bis  nach  Uechak  hioanl,  nnd  ebenso  da* 
Markt,  auf  welchem  sich  das  Hinterland  mit  den  von  Smyma  eingeführten  cnro- 
liaiacht'n  \Vaa)cn  versor<;t.   Leider  hat  die  Stadt  im  Jahre  1Hf}5  dnrch  einen  p;©- 
waldgen  Brand,  welcher  den  gröfsten  Tbeii  derselben  und  dts  Bazttrs  vLrzchrt«.^, 
sowie  durch  die  Cholera  sehr  gelitten.    Vor  dem  Brande  /ithlie  der  Ort  2200 
Häuser,  unter  denen  350  griechische,  hO  annenische,  120  jüdische  und  die  übri- 
gen tiukis  he,  was  eine  Bevölkerung  \on  etwa  lü,000  ei^eben  würde,  Magnesia 
oder  Manila,  die  zweite  Stadt,  welche  jetzt  durch  die  Eiscnbühu  mit  Smvriia 
verbanden  ist,  zählt  gegenwärtig  etwa  8000  Haaser  mit  32,000  Einwohnern,  unter 
denen  2000  Griechen,  300  Joden  ond  ebansoriel  Armenier  sich  befinden.  Die 
Stadt  bai  32  lloacbcan,  drei  griaebiacha,  eina  amaoiacba  Kirebe  mid  vier  Bjm^ 
gogen.  Dar  ftbamiagaBd  grSftca  'TM  im  smb  WafebMMa  dar  Stadt  gabOtlgen 
Qnmdbaaitaaa  ist  in  tOrkischan  Hindan»  twai  Drittal  des  Ckuuan  in  danan  dar  altan 
ainat  miditigaa,  aber  dnrdi  acUeebta  IK^rtbaebaft  banrotargakooimaneD  Fanflla 
KaraanaaogloQ.  Dar  aabr  aeripUttarla  Beat  iat  in  den  Hindan  der  GriediaB. 
Annaniar  ond  Joden  baaitaan  kaln  Land.  Daaaalbe  wlid  baoptaicblicb  lo  Baom* 
wlkn-,  Weiaen«  ond  Tlibokaboo  banoirt.  ^~t. 


PfithlbaQteii  in  den  Seen  yon  KArnthen  ond  Krain. 

Herr  Prof.  v.  Hocbstetter  erütuttoto  finen  Bericht  über  seine  im  Anttra^^c- 
der  KiÜHcil.  Akademie  der  Wissenschaften  untemoniinenen  UntorsiKliun^'en  lUier 
die  rfahltiHuton - Hcsto  in  den  Seen  von  Kiirnthen  und  Krain  (Sitzangbber.  der 
Kais  /\kaU.  der  Wiss.  Math,  naturw.  CJ.  1.  Ahthl.  Bd.  LI.  p.  261).  Der  Mill- 
statter,  Afrit/i  1,  Brenn-  nnd  Weifse  See  in  Karnthen,  sowie  der  Veldeser,  Wo- 
chciner  und  Zu  kuitxer  See  in  Krain  liclci  ten  durchaus  keine  Spur,  dals  in  ibiMO 
jeraaia  See  -  Ansiedelungen  von  Bewohnern  aus  einer  voriiiatorischan  Zeit  bütan* 
den  haben.   Im  WOrther  See  bei  KlaganAvt  habatt  aiah  aoaraU  as'^M  Lani- 
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{^13  Meliere  Litemmr; 

spiue  bei  Pörtschach  mit  der  vor  derselben  liegenden  SchUngeo-Imel,  »oirw  bei 
8«oMir'8  Hube  iiBfP«it  Amm  am  sfidUehen  Ufer  dei  Seec 
09t*AMiedilMigeB  eij^ebea«  WWt  glMihEVP  nivm  ^# 
Im  Mibe  gelegeaea 
1%      MUfMaPlhUiMM,  iNObvwMIlB 


•ieh 


Kor  wifMigead»  AnaWote  KeftiMn  4ie  Rtudielem* 
Seen.   Im  OMiaeli-Seo,  dMi  mltM  mUm  diu  gvMiMMi  8m  Kiraftai,  W 
cfcMhtcte  H.  V.  HochaMMr,  ebenso  irto  in  dem  schon  frflher  «rwfkBten  W;^ 

ther-Bcc,  jedenfalls  «M  «nlter  Zeit  stMUBMlde  Steinhü^'cl  in  grorser  Zahl  rm 
1§— 20  Fofs  Dnrchmeiser  nnd  einer  Höhe  von  circe  6  Fufs,  gewöhnlich  4 — €  Fab 
<rom  Wasser  bedeckt.    Wahrscheinlich  dienten  dieselben  schon  den  früheste«, 

«henso  wie  den  hmitif^cn  Anwohnern  diei^pr  Seen  m  FisrhereiyweckcT!,  indi^ra  <Jf^ 
arti^^'O  antcnseei.Hche  Hü^xel  Fi^ulic  milocken,  die  tjcrne  dtiriiber  hinstrcirht'n  tioi 
an  den  Steinen  sit-h  reihen.  In  dm  drei  Krainer  Seen  ondlieh  wurden  ancb  nicbt 
die  prerinqrsten  Sj>uren  alter  rtahlhauten  cntdecltt.  Möglich,  dafs  der  Ijiibwk» 
Monist,  der  früher  unstreitig'  ein  Srebfrkon  i^ewesen  ist  und  in  dem  sihon  w 
manche  celtische  Alterthümer  geinnden  worden  smd,  noch  Innren  alter  Ansiedtisa- 
gen  bij^  — r. 


Neuere  Literatur. 

H.  Guthe,  Die  Lande  Braanschweig  nnd  Hannover.  Mit  Riicksicht  auf  Ü« 
Nachbargebietc  geographisch  dargesteUt.  Lief.  1.  Bogen  1  — 14.  fltt* 
nover  (Klindworth)  1866.    gr.  8. 

Es  liegt  hier  die  1.  Abtheilung  eines  gediegenen  wi?5cn5chaft1irhcn  W«kes 
vor,  da«  circa  40  Bogen  umfassen  soll  un'l  anf  die  jspprirllstcn  Stmlion  der  Si- 
lur und  der  Geschichte  des  nordwestlichen  iJcut-^c  htand  hi'i_'runiiet  ist.  E* 
höchst  anerkennenswerth,  wie  aus  der  Darstellunj.;  der  bei^oiuieren  Ztistände  «w^ 
Verhältnisse  dieser  Lande  die  wissenschaftliche  Hinsicht  zugleich  Resultat«  w 
gewinnen  wcifs,  die  zur  AulkUmmg  wichtiger  Friigcn  für  die  Erdbildung  im  Wl* 
gemeinen  beitragen,  und  auch  für  die  Vöikergeschichte  werthvoU  sind.  Da6 
diese  Beobachtungen  und  SchildernngoD  sich  nicht  ahschlieXsen  mit  dM  «0|* 
yeütlMhwi  Begrenzungen  ergiebt  aleli  «w  dM  wiiMictoftfielM»  OrwpÜliy  ^ 
iJbttj  deMM»  angMebtM  kaaD  die  BettMvwiBdmwig  im  KMgMieb  BMWMr 
nmt  dam  beftrageB,  die  AnAaeilMMihait  aaf  diM6  Aibeil  aa  knkan,  dit,  ««Mit 
dMb«  pabfieirt  tot,  aafaOB  im  migaa  Mta  mm  X>rmk  gelangi  was. 

Dm  1»  Cap.  bagiaM  mH  da«  gadriag««!  SeUld«««  dM  WaUataliaaf  d«r 
Vordaaaktataa  in  d«  Wm  4»  aoatUaniftlaa  Balbhagal  dar  Bida»  «ü* 
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dieM  der  mehr  oconoraifchcn  Erdhalfte,  nach  den  Andeutungen  von  Carl  Kitter, 
gegenüber  gestellt  wirr! ;  ciaraus  wird  die  grofac  Bedeuiuni):  unserer  Nordseehafen 
abgeleitet,  wenn  aucti  diese  f^efährliche  unwirthhare  Kiiste  nicht  geeij^ct  erscheint, 
die  folie  Coacurrena  mit  den  vortreti  lichcc  LLafeu  der  buchHinreichen  britischen 
IbmIb  za  erlangen.  Zugleich  wird  auf  die  Vorzüge  des  gemüls igten  Klimas  und 
M  4tt  CnijgiinHBtt  EofoiMs  tuä  4m  Bedentang  der  FlBfttfhiÜihfft  ■■ftwrhi 
Mi  «Mth^  4m  ^  mtaM  M  im  fknm  QoeUgegeoini  §m  bttttrak 

UMmIL  CmfHml  «ifi  mmm  XirtMhiliiiiw  wd  dieBttivBg  te  ««Um 
TtoflHidMlMftMi  llaii  dar  NofdtM  ipad«!!  httnubw  alt  «Im  MiBpteg  4« 
Otmmh  der  da—lt,  n««  B««b  N«rd«a  gal^ffsai,  Uir  dto  HafüMaganingin 
1»  Biha  M  gaMtflM  IM,  ab  telabrfiMiaa  aadi  atea  HalMaaal  daa  Ca»> 
liMBli  v«Mi  Saiofft  wait  Bwt  aadi  BmMfiMmf  daa  Oaaala  nd  dan  aUtaea^an» 
4mi  .WMtflvlhaA  hf^iiiit  dia  Boab  minkt  «bf«aeUofaaaa  PaMa  4m 
ZmMmag  dar  achttlMBdaa  DlDaaiaiha,  dia  an  Tliail  flnii  hiablliih  aiahgMi^ 
JHB  narden  können. 

Die  VaHüladigkeit  und  Klarheit,  mit  weicher  dia  Immer  wiederholte 
Dto^hildang  nnd  alle  daiMi  hervoi^henden  ^anomene,  die  ilter«  Darg 
(^Torf-)  Bildung  und  die  neueren  Moor  -  Bildungen ,  wie  die  SchUckahlagerun^en 
ror  Biltlunp:  dpr  Marschen,  die  VegetAtionsverhsltnieÄe  n.  s.  w. ,  spccicU  hier  be- 
tmchtet  werden,  Terdieot  iür  dsis  Qesammtbild  dieser  Kästen  die  ToUste  An- 
erkennung. 

Da«  III.  Capjtel:  Die  norddentsche  Ebene  im  Allgemeinen,  be- 
handelt die  Alluvial- Bildungen  zwischen  Klbe  und  Ems  bis  zn  den  Grenecn  der 
Erhebungen  aus  festem  Gestein.  Die  scheinbare  EiniTinuigkeit,  die  nur  den 
Wechsel  bietet  zwischen  den  früheren  DünenzUgcn  (Geest)  nnd  dem  hinter  ihnen 
gebildeten  weiten  Moore  (Veen)  wird  dnrch  die  speddlen  Betrachtungen  daa 
VeHMsata  in  aineiii  bdabün  Cbunan  ntntticUiKbam  Ltlareiaa.  Dia  Flnd- 
BngtblSeka,  die  auf  Norwagan  bfaivaiaaa,  aiaaeba  baaradara  gaologiicha  Bil* 
dnqg,  die  Taraehiadattartiga  BBdnng  dar  Moore  «nd  die  Teiadriedanaitige 
Waiaa^  wie  dieaeibea  flir  die  €«dliir  nrai  Tbaü  gewosnett  alnd»  adbat  die  Katar 
diaaar  adnrlninMiideii  WfiateB»  wo  dia  Coltar  noch  ideht  elDgednngen  ist,  geben 
doreb  labanToUa  Sabüdanngen  nnd  Betwcbtnngan  Zengnifi  Ar  den  atlHgen  nnd 
«Mebtfgcn  Foieebar,  nad  gewif«  aneh  den  Aaaiaft  Iftr  dia  fartaehieiteBde  CnU 
mr  dieaar  Landaebaftan. 

Daa  IV.  Capitel  giebt  mnädiat  eine  Uebcrsicht  über  die  Höhenzüge  der 
norddeutschen  Ebene,  in  denen  eine  Erhebnngslinie  von  festem  Gestein, 
flieon  auch  mit  Lehm  nnd  Sandformationen  fiberdeckt,  nachgewiesen  wird,  nnd 
acMdcrt  speciell  die  Parallelziige  der  Ltineburper  Heide,  ihre  Tlöhen,  Ah^tnftm- 
gen,  Thelbildungcn,  nnd  /crgt  wie  vor  den  Dnrchhnichen  der  Oder  und  F.ihc 
diese  FltifsthRler  mit  Weser  nnd  Fm^  im  natürlichen  Zusammenhang  standen, 
der  endlich  Inrrh  den  proi/»rtirtr  n  JUi  ei  n  -  Weser- Elb -Canal  als  Binnen -SrhiflT- 
fahrtslinie  brrjjre'^fi'llt  werden  so'l.  D;inn  folgt  die  speciclle  Oricatirung 
itn  Fl  ach  lande,  geordnet  muh  den  Flufslinien  und  den  angrenzenden  Land- 
schatten, von  der  Elbe  mr  Weser  nnd  Em».  Die  SehiffTahrtÄ-VerbSItnisse,  die 
Üebergänpe.  die  Natur  und  Beschaffenheit  der  einmündenden  Seitentiiiler ,  die 
Geschichte  und  Bedeutung  der  Städte  und  Ortschaften  von  der  iltealen  bia  aaf 
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die  neaMte  Zeit,  dit  ftlMKimg'm  tm.  4to  iviAmMm  ÜMiMbiftM  KBtfii 
swiMbMi  8tevM  «rf  O— «liwfcw  dtn  DjMMltii  dw  UlINMlii»  «li 
PiiDlIftii,  d«  A«fttlimi«id  ▼orgflMii  Mwwlwr  ftrf  tva  M\iWm%  m4 
VtiMlMtii^,  die  iMMi  md  dit  mmmm  ttiuddiiwici  «id  dto  ▼■IJlf  iwi, 
dl»  ite  kadioglM,  «t  udOilMwn  nad  dl»  kliirtlMtoft  YeifttdMWgMl, 
M  das  MMIdMiMi  BMofli  gvwMmaBt  dkt  Ate  «M  ganidBüi 
DantflBwv  aril  (nftii  SadasMi,  dl«  nflkl  tipr«ehlleh«  «ad  «•ltt#gYs- 
plilstthe  NadnMiie  i«bM»  iii  dIeMn  taMniebM  CapiWi  ^Mgetn^w.  a*  ^ 
«hm  dit        UirflBrtnff  abMldiebt 

Vtr  di«  folgfdM  LiefaraogM  sind  die  Mildeningvn  det  Berg-  tmd  Hfigel- 
Undes  im  aerdwestUehen  DeotMhUnd ,  rnnfassende  DartteUang  der  Wtttermg^ 
VertiillBiNei  der  VegvttUioii,  der  Thierwelt,  der  Bevölkemng»  -  V^rhRlmiP«*" 
emarten,  lowie  koiM  mirtetiicto  UtiienidilMi  und  «Mffihrliche  Begutcar-  «md 
llj^ti'*"'  -  Nachwef  9e . 

Bei  der  «usgezeiclmcten  wi^:'?cnsrh:iftlichen  Arbeit,  die  viel  Ntnes  und  In- 
teresaaatM  in  klarer  und  sorgfältiger  Fassung  über  Eum  Tiieil  wenig  bekannt« 
LandtdwfiMn  ver<>ffeiitUdit,  könMB  «k  den  Forteetsiingeii  nur  freudig  entgegen 
Mhül.  Pochhammer. 


öitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlm 

m  8.  NoT«inber  1866. 

Vorsitzender  Herr  Dore. 

Der  VorsiUerdc  legte,  nach  Kriedignng  innfrer  Angelegenheiten  der  Ge<?l!- 
schaft,  die  e'uigc;^'iin^'encn  Gcschonkij  vor,  hezoirlinete  den  Inhalt  der  Schiifteft 
näher  und  wies  tmt  Emzehics  von  besonden  r  )5oiicutung  hin. 

Darauf  trug  Herr  Du eiui che n  den  ersten  Theil  des  von  ihm  versprochea^ 
Berichtes  über  seinen  Aufenthalt  in  Aegypten  vor.  Derselbe,  ein  JSchülcr  des  Prof. 
Lepsiui),  hat  das)  (tiuck  gehalH,  üeine  Furschungsreisc  aul  Stttat^kostcn  machen  xu 
können,  und  schilderte,  nachdem  er  einen  Ueberblick  über  das  von  ihnt  nnter» 
«odite  Gebiet  gegeben,  die  beMdieidene  Art»  in  wddMr  er,  w  GoMHa  dit 
Sweckea,  die  fieiie  anigefiUwt.  Er  veciielii  en  2d.  Deeenk«  1|[62  Keive 
gelangte  em  19.  Jaaiutf  1863  aeeb  Acsndii.  Am  21eteD  war  er  eaf  der  IbmI 
n^ytt,  em  28tteii  ia  Koratko;  von  hier  wnide  die  Beiae  am  4.  Mner  fertgi 
aelal«  nm  die  17tig|ge  Beiae  doxeh  Nebten  eaaanltthran.  Am  20e<an  gelang 
er  neelL  Nediddf ,  dem  Baa^cie  Ton  Dir  Berber,  «on  «e  ea  die  Beiae  «af 
tat  Nü,  eirlaeben  den  aeebariieliea  Bildeni  aeinar  pieehlmllen  Uiw^TeiiMiee« 
bis  Cbettftm  fongeaem  werde,  dae  er  em  d.  Mi»  aiieiaiMe.  Bein  Uf«M  Iber  die 
den  wehneadeaBesQiiler  lemet  anfttgieiehlihb  gUaiÜM  eia  man  aenataa  hitanje» 
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wuhn:  ist.  Er  begab  hich  aiu  Elsten  nach  den  Ruinen  S^ba  und  blieb  dort  3^  Tag;e, 
um  die  ganze  Umgegend  dieser  tiluän,  noch  im  1U.  Jahrhundert  glänzenden  Htiupi- 
Mikdi  des  ehenuUs  chrittUchen  Aloa- Reiches  zn  erforschen.  Statt  des  einst  bluhen- 

OiilMihiidei»  iAaik  äth  j«M  weidiin  aiM  Ode,  todM  Sülle,  ann  an  äSm- 
tfctoeta  Ma.  Br  find  du«  mit  ^Moliiift  vcntheii«  Widdeffq»liiBx,  dto  oAmlMr  Ib 
JM4Vb«  eiMr  mf  iisM  Tempel  Ahreadea  WiddeiwAllee  angehdrt  hat,  deeeen 
Qnaimnmu  noch  vorfiaadan  eisd«  K«  iaden  lidi  aellMt  Maaero,  dk  aoek  bto 
sa  SMi  Bdhe  ariMUüi  lind.  Be  i^ilckta  Üia  avek,  dto  Reale  «iaer  KMk»  dea 
•Hehfieiilehe»  Ortet  aaMbdea,  die  oiit  gnaitieehea  Slalea  miMkmk  war;  SeMi* 
Hangen  d«  nodi  veriMndeiMB  Kafitile  «uta  beigelegt  Der  Heiaeade  Mf 
bier  aaeh  mit  dem  Eqglftiider  Speke  snaemmen.  Am  8. 11*1  kehrie  *er  neck 
Chaitftm,  am  19.  Mai  naeh  Kairo  znrftck.  Die  gante  Beiie  aber  war  damit  Hiebt 
beendet,  indem  dieselbe  bis  Ende  dee  Jahre»  1864,  also  17  Monate  dauerte. 

Herr  Dove  legte  eine  Reihe  neu  erschieneDer  Werke  und  einzelne  Alduttd- 
hmgen  vor  und  bezeichnet  die  darin  enthaltenen  wichtigen  Resnltate  näher;  na^ 
inentltch  wurde  v.  Waltershnnsens  gekröntes  Werk  über  die  Gletscherzeit  (ans 
den  holländischen  Societüts-Schriften),  sowie  Studer's  Schrift  über  denselben  Ge- 
genstand, in  ««"Irhcr  der  Standpunkt  der  Schweizer  vortreten  ist,  besprocben 

Herr  Lehmann  le^te  den  Jahrgang:  1fi67  des  seit  1H60  erscheintmicti  L^ie- 

chisclieii  Staatshandbucbcs,  bernti?<;'Pfrehpn  von  Vrctos,  vor,  welches  einige  aaf 

Gri«ihcnland  besö|^che  geogn^jhische  und  statistische  Notizen  enthält. 
Aa  Geechankea  gingen  ew: 

1)  Colt«,  Deoteefalaadi  Bodes»  aeiii  geologiieber  Bau  «nd  deeeea  Binwir- 
kngea  aaf  dee  Leben  der  Menaeben.  AbtbL  1. 2.  Leipzig  1864.  —  2)  KHK 
vejar,  MiUiir*G«eginpbla  von  Enrapa.  BtnHgart  1867.  ^)  BeiMIga  an* 
Siaäsiik  lfeeklcab«i«i.  Vom  GraAhenegL  etatlideeben  Bareaa  tn  ScbvariBb 
Bd.  IV.  Heft  4.  Sebwariii  1886.  —  4>  Byannamasn,  OeaeWcihiwi  4er  nan^ 
«neribaniaebea  literalar.  Leipaig  1868.  —  6)  Ontbe,  Die  Lande  Bnanadmaig 
und  Hannofar.  Lte£i.  Baanorer  1866.  6)  Nueatm  mdbai^ie  nmd  4 
fiia  ^ftda  M^rs  esftMl»  d»  nutüra  ganaderia  y  lo$  e/ectot  de  musfrn  hjßm 
hciom  agrmia»  Bneiio»*Aim  1896.  —  7)  v.  Wojeikoff,  Ueber  die  direete  li^ 
solation  und  Strahlung  an  verschiedenen  Orten  der  Erdoberfläche.  Oötthigen 
1865.  —  8)  Canabich,  Lehrboch  der  Geographie.  18.  Anfl.  bearbeitet  von 
Oertel.  Bd.  I.  Lief.  t.  Weimar  1887.  —  9)  "KUvixov  iiiitp(j'K6fto'4  Itou< 
1867.  £v  AH^TjVaii.  1ÖÖ7. —  10)  Ungewitter,  Beschreibung  des  Briftischon  In- 
dien. Berlin  1857.  —  11)  Tableaux  de  pnjmlatiou ,  d»  culture ,  de  rni/i/nrm-  f( 
de  aavipation,  formnnt  potir  l'amtt't  1864  la  suite  des  tableaux  iti.-^t'ti  s  ilanji  le« 
notts  statxMtique».  Faris  1866.  —  12)  Helwing,  Preafsen  und  die  bchieswip- 
Holsteinische  Staate  -  Erbfolge.  Berlin  1864.  —  I  i)  Zeitschrift  der  Gesellschait 
Är  Erdkunde  zu  Berlin.  Bd.  L  Uefl  5.  Berlin  1866.  —  14)  Zeitachrift  des 
Konigl.  Pxeufsiächen  statistischen  Bureaus.  Jahrg.  VL  186<i.  Ko.  4—^.  Bei^ 
lin.  —  15)  Fetermann's  geugraphiaebe  Mlttbeilaagen.  1866,  BeftlX.  Oelbib 
—  16)  Qwa.  Matar  nnd  Lebaa.  Jabig.  IL  Helt  8.  10.  C61n.  —  13)  fU 
Jemaol  ^  f/ba  Ra^uI  GtograpK  Smu^.  VoL  XLV.  London  1866.  ^  18}  MH. 
di  h  Soämd  4$  G^ogfraphk.   V*  Sdr.  1866.  fieptembre.  Paiia.  —  16)  Amie 
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mariiime  et  cohniaU.  T.  XYUL  Septembr«.  Octobre.  1866.  Paris.  —  20)  Zeil- 
«cluift  Ckt  das  B«ii*,  HltlM-  twi  UriiMBiyenn  lo  dam  Piiiiftitiii»  SCMlt. 
M  XIV.  LM.  2.  BariiB  1866.  —  af )  AhK— dlmm«  kcnum.  «mi  vM» 
viMoadMlttkliM  V«nto«  ra  BraMk  JM.t  MI.  Bi«mi  IBM.  tD  JbHiw 
mU^tk»  Boy.  Geoffr.  Society  o/  Jnkmd,  V«l.  L  P.  2.  166ft-46.  SdM«^ 
i8M.  —  23)  7Ä«  rroMoelMi«  •/      Ayvf  Mi  JrniuHj>   ToL  ZXIV.  An» 

p.  y— m  sdMM«.  p.  y.  Pome  umamn.  p.  HL  imuii  im.  ml 

^  24)  lyMbiichM  HndelMMhi«.  1866.  Uo.  80^41.  IMb.  96)  Bin  Pin 
4h  aiiid»  J«dd»  ia  28BiitlMa.  1860.  —  26)  »m  fipMial-KM  ^ffM  te 
8  Mwlahwi,  —  87)  BIm  SaiM  fM  Jap«  in  4giotea  BUttem.  t86ft. 


SitzLUig  der  geographköcheu  Gesellschaft  zu  Berlin 

▼om  8.  Dexember  J866. 

Vorsitzender  Herr  Dove. 

Nach  Verlesung  des  ProtokoUi»  legte  der  Herr  Vorsitzende  einen  Theii  der 
eingegangenen  Geschenke  vor,  die  von  üim  besprochen  wurden. 

DMMf  übergab  Bin  Li ebtttow  61«  «»t«r  eeiner  Zfeitnng  aoageWhite,  von 
Xinigl.  Handele- MiDiglMfafli  hacmuMebeo«  Karle  vimi  PkeaMeeheB  fltaal,  wiitli 
■Ulaiali  di«  DeaHdieD  Slaataa  IbÜ  tunltfet,  «od  wiaa  a«f  etaige  dar  Seli<»laif6>' 
haiMi  Idnt  waleba  aieh  bei  HenteBng  diaaar  iNniau  Aaflage  eiigaliaii  haMaSy 
■waniirti  im  Bmng  anC  die  aaBaiglMtigaa  Oattaagaa  Taa  Iiaiidaimften  la  Daaieeh 
ImL  Ba  «arda  famar  dia  von  damialbaa  ytrfcnar  baiaaegegabcna  Karta  va« 
■ordweatfidie»  DaatKUüid  ▼ergalegti  aaf  welcbar  dia  aeoan  Oiaaiaa  daa  Ttenflj 
aalMi  Bcaatae  bciaili  sa  8adaa  tladf  aad  waleha)  aSchel  ataar  vottMadIgaa  A^ 
fdba  dar  Orteehaftmi  aaali  die  rom  Wald,  Wieia»  tenebiedeaeB  BadeataBuim  «K. 

Herr  Fofs  berichtete  aber  den  ersten  Band  der  Ge?«chichtc  Frankreldtt 
Ton  dem  fransösischen  Unterrichts-Minister  Dnray,  die  in  10  oder  II  Bde.  er> 
scheinen  wird.  Der  erste  Bftnd  enthfilt  eine  Geopmphic  Frankreichs,  welche  tvt- 
nüchst  eine  geolf>t^«rh(*  (icchichte  des  Bodens,  dann  eine  Schildenmt^  der 
Obcrfthrhi^  dcs^plhi'ti  iiuch  Fiulsbassins  gicbt  und  die  einzelnen  Gebirge  beh^n- 
dcit,  ilurrhwtg  und  überall  Hücksicbt  nebmend  auf  die  Entwicklung  des  Lc!>en' 
anf  Krieg  und  Politik.  Nnch  BeiiLiiidlung  der  Liindß^renfen  und  der  VVosserpren- 
ten  schliefst  der  letzte,  die  O^oginphie  momlr  behandelnde  Abschnitt  6ns  in  bid- 
hender  Sprache  ahgclafstc  Ganze,  das  von  dem  Herrn  V^ortragenden  als  eine 
preiawürdige  Arbeit  dargestellt  wird,  die  sich  dem  Ideale  der  geographischen  Be- 
bandlnng  eines  Landes  nähert,  wie  wir  in  unserer  eigenen  Ltierator  ie«Qi({a  aaf* 
«awaitaii  beben.  Einige  sachKebe  BamackaBgaa  daa  Hami  Ki«|»art  acMajaea 
rieh  daiaa. 
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Enr  Tra««fck«  bntekttt  ttb«r  fmMN  tadiidM  4«r  (Binyphit, 
4a»  «r  acin»  beraH«  gedniekt«  Kritik  «iuMt  vmI  aaf  Ftakto,  iwiwit^ 
Jick  in  Belnff  von  Cdnnkw  LttMonhir,  von  Ftvvtas  V«rmaMqBgi*Acl»<im 
■nd  kartogmpbiMkao  Dantdlnngen  «te.,  nite  «Ingekt  und  ein«  CoimpOKdeai 
imttkiilt,  wdeb«  tick  swiidiwi  ibm  and  d«B  V«ifiuMr  «ttwkkaJt  hUL  b 
«piiekl  tun  SeUtUM  stin«  Wiaieh*  für  «in«  swtlta  Auflage  d«t  WerkM  ui. 

NMkden  Birr  Dove  dw  V«rl«ginif  der  aiagegHiyaiMi  Oeiihmlw 
telyalUiMi,  bMpwab  «r  «inlge  aeii  eieeUaMne  Wedn,  wie  die  Munwd^ 
m  Sbhf  /%iMt  fw  Wams  de  k  Boe,  8teml  end  Loe%vy,  den  iUlM 
«n^M  dl»  fmn^  1M5  redlff/  jmt  TOteMietf«  n^Milt,  Buie  I8M,  aai  die 
IKngite  Beobcehtangireike  von  1779— id$5  in  Nordeniierika,  n&mlich  die  ron  New 
Bnwen.  Es  scheint  neeh  dieten  Untertndmngen  dort  seit  Beginn  der  Beobaek» 
uingen  keine  Veränderang  stattgefiinden  tn  heben.  Oer  Berr  VorfO-^nde  er* 
w&hnt  einer  grofsen  Arbeit,  welche  er  in  Betreff  der  lemperatar-Aenderang  ttber^ 
hetipt  in  der  jaremafsigtcn  Zone  tinternominen  hat.  Nach  diesen  Untpr8!iehiinfren 
•chetnen  f^ie  Abweichungen  der  einzelnen  Jnhrpnnjre  vom  allgemeinen  Mittel  in 
Tinseren  Gegenden  doch  hc^timmffn  Ges*  t/cn  unterworfen  zu  sein.  Als  ResoMate 
deutet  er  an,  dafs  die  Verknderitchkeit  von  der  kalten  Zeit  aur  warmen  hin  ah- 
nimmt;  dafs  die  geringste  Veründcrlichkeit  hei  uns  in  den  September,  in  Nord- 
Amerika  in  den  Sommer  fallt,  die  grüfsten  hingegen  in  Nord -Asien  in  den  De- 
zember, in  Ki)ro]ni,  in  den  Sommer,  in  den  n(»rdlichen  Gegenden  der  Vereinigten 
Staaten  in  den  Februar  fallen;  ferner  ergiebt  aich,  dafs  die  grüfsten  Abweiefaan- 
gen  im  Winter  die  der  Kälte  nnd  im  Sommer  die  der  Wärme  sind»  so  dafi  eise 
ete  aebr  kalter  Winter  etele  waknekelafiebar  iit|  ala  ala  wamer,  und  ein  aahr 
wnnner  Bomniar  wakiaekeialieker,  ale  efat  aabr  aüider.  Der  Grand  nag  weblladai 
bei  nna  eeUeneo  Heiterkeit  4m  Bimmek  an  enehen  eein,  welebe  im  Wlntar  die 
Xilta^  Im  Sommer  die  Wime  ttaigert.  Mner  «liebt  iiah,  iafii  AbweiebnngM  In 
daam^ban  Sinne  in  demadben  Mmiate  aleh  binfig  makrere  Jabre  naek  tinindm* 
wiedafffcalan,  ml  twar  bia  7,  aegar  12  Jabre  lang;  Die  Bariiner  BenknebtnBgn«ik% 
dnaek  137  Jakte  Ibrtgaaettt,  ist  die  fingen  flbr  Banopn  «ngingliebe;  ana  ihr  et» 
glebft  liaiH  dnlb  nnaare  Temparaftat  wiMg  wifnräadeiüek  gebHebea  iet;  nnd  zwar 
Ii»  die  TampBvntnr,  wie  sie  tfdi  im  Mittel  seit  1848  ergiebt»  genan  dittalba,  wie 
im  nne  der  pmaen  Baibe  aieb  eigebande  IfttteU 

Barr  Brenn  tlidlte  eine  Baneilmng  Aber  den  Stand  der  Bsipedition  anr 
AnlMimg  Leiebhardf  i  in  Australien  mit 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Snndt,  FjerJt  Aars-  Ih  n  fnuit/  Olli  Fimte/oiktii.  Uhristiania  1865.  8.  — 
2)  Germain,  Tratte  de»  fHojtco'iun.^  drs  mrte»  g^ographiques^  repri^eHialion  pl€im 
de  Ui  uphh-^  ft  du  nph^roide.  Paris  1866.  8.  —  8)  Meteorologiake  Jagttagekmft 
paa  ChrUtiania  Ohswvaturium.  1865.  Chrifltiania  186$.  4.  —  4}  Beiträge  cor 
Stajtistik  der  Freien  Stadt  Frankfart.  Becanag.  rom  der  atatfatfamkan  AMeUnM 
daa  Vkenkfitrter  Vereine  für  Geographie  and  Stntiatik.   Bd.  U.  BeA  f.  tank» 

«.  BL  18Mk  —  ft)  BteiaüaBke  Mitikeilnngen  «ber  den  Civilaland  dar  Mm 
Stadt  Aiaklbrt  nnd  ikrer  Landgemeinden  im  Jidure  1886,  Beilage  anm  Vbanb 
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mitmem,  (ZdtMbrift  Ar  Qeborttlittrt.)  im.  8.-7)  Beie,  JMr 
4^  «1  Urtidi  vmegtm  t^f  Bardmgmßordm.  Cbrittlnift  4.  ^  fl)L«af- 

kftTtl,  Boiiiiik  der  fpUerea  OrteelMa  Tum  8.^13.  Jahrlmdcrt  Bofe  IM 
8.  —  8)  Ne«maaii,  Geograpliie  4m  n«nlUaeb«i  StMlet.  LItf.  1.  f.  HcurtiM 
Ebmmdd«  1867.  8.  —  10)  de  Selilagintwelt  (Rd».),  Cbn^poraf^  ^fpiMM» 
*M  md  phyncal  Tableau  af  Bigk  Arno,  tke  Andm,  md  tke  Alps.  —  11)  Nor- 
ff  ofßelk  Statistik,  udgiom  •  aant  1865.  B.  No.  1.  Criminai»iaH*kg  TabelUr 
fm-  ktmgmigU  Norge  far  aarmä  1862/1863.  CfarUtianm  1865/1866.  C.  No.  4 
Beretning  om  svndhfidstilstanden  og  medicmal/orholelene  i  Ncrjf€  i  aaret  IBt»^  '^i^- 
«od.  F.  No.  l.  Den  Norske  staUteUgrafa  Statistik  for  aarene  I8fi4'l8(»5.  ibid. 
1865  1866.  D.  No.  1.  fha^sifft  orer  Kcyntjt^rigft  horgcs  itidtaefftrr  og  udgiütr 
i  aarmf  1863  1864.  Ibid.  1865  1866.  A.  No.  1.  Brrftmng  om  almueskolevam- 
ficts  lilstfrid  i  Kong.  Nnr^fi^  fanddi.'^frikf  fnr  lutnn  1861—63.  Tbid.  18b©.  4. 
—  12)  Ellevte  drifts  htreitiuiy  fnr  fUti  norske  Hoved-Jnrnhune  Jra  i.  Sept,  1864 
itl  31.  AuguJit  1865.  Christiania  IHhd.  8,  —  13)  Tredit  driftshertlning  /or 
iJamar- EUerum-Jemhane.  Christiania  1866.  8.  —  14)  Anden  dri/lsberelmsf 
/or  Kongsvinger- Lillfströ/n-Jembant.  Christiama  1865.  8.  —  15)  Petermtaali 
Mittheilangen.  1866.  No.  VIU.  X.  Gotb«.  —  16)  Fünfter  JahreOicriGkl  dü 
Vereint  ron  Frennden  der  Brdkimde  ni  Leipzig.  1885.  Leipzig  1888.  8. 
17)  I3m^  Nalar  und  Leben.  Jnbig.  II.  Heft  1—8.  8.  K6ln  188«.  "  18)1** 
ecMfl  dee  K6nigl.  Prenftieeben  tlMitlieciien  Bnrenm.  Bedfg.  von  B.  Be|A 
1818.  Ke.  7—8.  Beilln  1888.  —  18)  FMUeebei  BnndelaMchi?.  18111 
9o.  48—47.  Berlin.  —  SO)  Beltem  db  h  SoeUti  4»  M^r^U«.  V*  8fr.  fdüL 
Oeinbi«.  BofeHbi«.  Fnrii.  —  21)  Bmme  m^tmM  «I  oobmMt,  T.  ZVIIL  Ve> 
ftMbn  1868.  Mb,  —  22)  BmOuk  db  la  Stmäi  impdriak  db»  Naimmüm 
db  übMP«.  1888.  No.  IL  Umtw  1888.  —  28)  Beinen  e  Ammm  db  OmOi» 
ührmmai  iW.  No.  119.  120.  1864.  Lisboa  1866.  —  24)  Rofs,  Entdecknoii- 
reise  nach  dem  6Ud-Poier  ^fc(  ^e  in  den  Jahren  1830—43.  Deutsch  ron  l 
Beyhu  Leipeig  1847.  26)  de  Gnignes,  Reisen  nach  Peking,  Manila  «>< 
Isle  de  France  in  den  Jahren  1784 — 1801.  Aas  dem  Fransösaschen  von  K.  L> 
M.  Müller.  Thl.  1.  2.  Leipzig  1810.  —  26)  Bischoff- Widderstein .  Thm 
Wien  1843.  —  27)  Schmidi,  Dus  Kaiserthum  Oesterreich:  fortgesetzt  von  Wur- 
banck.  Wien  1857.  —  28)  Galton,  Bericht  eines  Fnrsriitrs  im  tropischen  J^"<i- 
afrika.  Ans  dem  Englisch rn.  Leipzi^r  1854.  —  29)  Fortune,  Wanderungt« 
in  China  wahrentl  der  Jahre  1843 — 45.  Aus  dem  Englischen  von  Zenker.  L«?* 
lig  1854.  —  30)  Wislicenns,  Denkschrift  über  eine  Reise  nucli  Noni-MexUc* 
Ans  dem  Englischen  von  v.  Rol«.  l'irannschweig  1850.  —  31)  liio  de  JaiHB^ 
nnd  seine  Umgebungen  im  Jahre  1824  in  Briefen  eines  Rigaer'a.  Sl  PtNi^ 
bng  1828.  —  82)  ?.  Schiffer,  Brasilien.  Alton«  1824.  >.  33)  8ide<7. 
Anemaen.  Ans  dem  Engl  von  Volkheneen.  Hembmg  1854.  —  84)  v.  I>ero* 
8nrff,  Kleiner  Abrilb  der  Gowremenienti-Sladlt  MoMt  im  Mre  1884.  8|P 
1888.  38)  Callerj  n.  Tfnn,  Der  Antend  in  Chine.  Ana  den  newM* 
üben  fon  Otto.  Branmebipelf  1854,  —  38)  DeporMtone^Beiie,  IMI  Mi 
SMTbnMb  dee  Bidepntfrien  1.  J.  Ajntf.   Le^  1882.        87)  KftPFl•^ 
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Sechj  Jahre  in  SnrinanL  Stuttgart  1854.  —  38)  Beitrüge  rar  lÄnder-  vaA 
Staatenknnde  der  Tartarci,  fierausg.  von  F.hrmann.  Weimsr  1^04.  —  39)  Be- 
schreibung Nischnü- Nowgorods.  Dorpat  1839.  —  40)  Kleemann,  'lagebuch 
der  Reisen.  Prag  1783.  —  41)  Le  Vaillant,  Vnyrr/jp.  dans  Imt&itur  de.  VA" 
Jnque.  T.  I.  II.  Paris.  An  Vi.  —  42)  Le  YaiUant,  S^'tond  voynqr  <{<ins  i'in- 
1/rieur  de  rAfique.  T.  I — HI.  Paris  1803.  —  43)  So  n  in- rat.  Vinjagc  ä  la 
Nouven^f  (iuMiife.  Paris  1776,  —  44)  Huc,  Souvenirs  d'un  vot/nge  dam  la  Jor- 
tarie,  Ththet  et  la  Chine.  T.I.II.  2-*  ddit  Paris  1853.  —  45)  W.  Lie- 
beuow,  Special-Karte  vom  Nord- Wöstiichcn  Deutsclilaad  nach  amüicliea  Qael- 
len  bearbeitet.    6  BU.    M.  1  :  300,000.    Hannover  1866. 
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OebeTBieht  der  vom  Deeember  1865  bis  Ende  November 

18ÜG  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen 
Werke,  Auisätze,  Karten  und  Fiäne. 

VoA  W.  Koiier. 


Qeograjihische  Wdrterbficher,  SamsilttDgeii,  Hand-  und  Lebrbaoher. 

L#w«nb«rg  (J.)t  Q«Mhklite  der  Q«ograpU»  m  ta  IltMiMi  Z«llai  Wt  uf 

Gegenwart.    2.  Aufl.    Berlin  (H«ude  u.  Sp«ner)  1866.    8.    (If  Thlr.) 
M»lte-Brun  (V.  A. ),  Rapport  8ur  le««  travaux  de  la  Soci^ttf  de  g^grapbit»  et 

sur  les  progr^  drä  science«  g^ograpbiques  pendanc  l  ann^  1866.  —  Bmii^  de 

U  Soc  de  Oiogr.  T*  fl^.   Z*    1866.   p.  6t8. 
Chographischcs  jHhrlmdL  Hm^g.  tob  S.  B«lim.   1.  Bd.  1B68.  Gotha  (FMlhn) 

8.  Thlr.) 

ViTiea  de  Saint-Martin,  L'aua^  g^ugraphique,  revu«  anaueUe  des  TOjageii 
4a  tme  «t  dt  mer,  «te.  Pwfa  (HadMtt«  h  Co.)  1868.  ZVI,  688.  8.  (8)  fr.) 

M  «Cnlloeh  (X  B.),  A  DietloiiMy»  O«ographical,  Sutistie«!  aad  HistoriMl,  of  Um 
varioiis  rnunfric.  Place»,  and  Principal  Natural -Objecta  in  Üie  Worid,  ]f«V 
edit.  by  Fr.  Martin.   Vol.  I.  II.   London  (Longraan»)  1H66.   8.   (42  8.) 

ObermttUer  (W.),  Deutsch-Keltisches,  geschichtlich-geographisches  WSiterbach  sar 
BrUiraiig  der  Vlnlli-t  Bergs  Oitt'  etc.  Namen  Europa'«,  Weet^Asieoe  aad  Herd- 
AMkft'e.    Lieft  1.  8.    Leipzig  (Denike)  1866.    gr.  8.    (k  j  Thlr.) 

Hoffmnnn  (W.),  Encyklopidie  der  Erd-,  Völker-  und  Suatenkunde.  61  64.  LkL 

«od  2.  Abdr.  21.  Lief.    Leipxig  (Arnold)  1866.    hoch  4.    (4  12  Sgr.) 

Bitter  (C),  Algemeene  aardkinide.  Vootlesiiigen  gehoodes  «an  de  Beilljntehe  luMige- 
adiool.  Naar  de  nitgave  van  H.  A.  Daniel.  Uit  het  Hoogd.  vertaald  door 
CortUaan  de  Je&g.  Utrecht  (Kenünkea  Zoen)  1886.  IV,  868  8.  gr.  8.  (f.  8.) 


Benee,  AUgemeiiie  LBader-  und  Völkerkimde  flir  Sehvle  v.  Volk.  8.  Anfl.  Seaft- 

lingen  (Fleischbaner  nnd  Spohn)  1866.    8.    (18  Sgr.) 
Bor  mann  (K.),  QrundzUge  der  Erdbeecfareibiuig.    7.  Aufl.    Letpxig  (ß.  Sdmltse) 
1866.    8.    (I  Thlr.) 

Brechen  i  (H.  F.),  Die  Staaten  Burepa'e  and  die  abrigea  LSader  der  Brde.  8.  Aa8. 

5.  Lief.    Brenn  (Buschak  u.  Irrgang)  1866.    gr.  8.    (24  Sgr.) 
Van  der  Brügge  (H.  P.),  Kleine  aardrijkHkundf>  van  Europa.  Doidctcht  (ran  der 

Schalk  k  van  Dijl)  1866.    24  Bl.    kl.  ö.  (f.  0,15.) 
Bnrgarz  (B.),  Geographie  für  ElementarBchuleo.    4.  Anfl.  C61a  (SchwaoB)  1888. 

18.   (H  Sgr.) 
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Bürger  (C.  R.  A.),  Allgemeiner  Umrifs  der  £nll»Mclireibiiiig.    2ö.  Aufl.  Er* 

langen  (Deichert)  186«.    gr.  8.    (8i  Sgr.) 
BvtUr  (J.  O.)  A  Naw  ÜBtwdMtlMi  to  OMgrt^lqr.    19 Ih  odlt  Leo^on  (W.Wd^ 

ker)  1866.    190  8.    IS.    (2  s.  6  d.) 
Caaabich's  (J.  G.  F.)  Lehrbach  der  Geographie.    18.  Anfl.,  neu  beaik,  tw  F. 

H.  Oertel.    1.  Bd.  1.  Lief.    Weimar  (Voigt)  1867.    (|  Thlr.) 
0<»rt«ai%«rl  (E.X  Co«n  de  g^ographto  mmfnmnH  k  dwwrliiüon  phjsiqne  et  polt- 

tique  et  la  g^ogiApU«  biüMiqm  im  dtTeiiw  tMttim  in  glob«.  C*  ddik  Pnia 

1866.  18. 

Dam b eck  (C),  Bcgiaselen  der  wiskandige  aardrijkakuude  voor  hoogere  burgerscho- 
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Frleaaeh  (K. ),  Beachreibiing  einer  Tabelle  anr  ErleichtaroDg  der  SchUHUirk  lai 
grSrsten  Kreise.  —  SiHnmgtbm'.  d.  Wietttr  Ahäd.  d.  Wi$9*  Math.  Natnnr.  GL 
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BimbauD),  Der  Golfatrom  und  seine  Bedeutung  fttr  den  Verkehr  und  die  kJLiaaar  | 
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Taylor,  Sailla«:  Diraetlona,  Hindoakaii  Pttot»  Watt  Gowt,  GoU  of  Meaar,  aadlU- 
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— ,  Pharea  des  cötes  des  Oes  britanniqnes,  corrigi^s  en  f^rrier  1866.    Paris  ( Bos-  j 

aang«)  1868.    8.   (80  e.> 

Ffeatü  de  ht  mer  MMiMtiande,  de  la  mer  Nr  iro  et  de  la  mer  d'Aaef.  Obtrlfdi 

en  mar»  1866.    Pari»  (Bowange)  ISGG      105  S.    8.    f2S  c  ) 
— .  Phares  da  grand  Ootfan,  Üi«  dparaeei  et  cötes  occidentoles  d'Am^iqoe.  Coiri> 

g^  en  mmt  1888.    nula  (Dupont)  1888.    18  8.  8. 
— ,  fh«ea  d«a  eOlte  nard  et  ovett  de  PHince  et  de«  eOCw  oneM  CTapagn«  et  d» 

Fonugal,  corrini^  an  «Mw  1888.   Favia  (D^  de  la  «MtioeV  1888.  r8  a 

8.    (80  c) 
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Neu  erschienene  geographiBche  Werke,  Aoftäue,  Karten  und  Pläne. 


I.«  6rM»  Vbum  det  eMet  OdmI-,  M*  d  Kit-d'AMiiiie  «t  des  Um  Spanns  de 
rMtfm  AUMitiqM,  cotiifAi  «n  nmit  186«.  Fvh  (Dapont)  1661.    16  8.  8. 

(86  c  ) 

— . ,  Phareii  de«  mers  dt^  IiuU  »  et  de  Chine,  de  TAuetralie,  terre  de  Van  Diemen  et 
He«veUe>ZiUnde,  currig^  en  mar«  1866.  Pant  (D^pöt  de  la  mariue)  1666. 
61  S.    8.   (86  e.) 

Pharee  des  cdtes  orientaleB  de  TAm^rique  anglaise  et  d«e  itata-Unis,  eonlfdb 
en  mar»  1866.    Paris  (D«<pöt  de  !a  mariue;  1866.    86  S.    8.    (50  <.•  ) 
,  Pbare«  de  la  mer  des  Aiitillea  et  da  Golfe  da  Mexique,  comg^s  en  man  1666. 
Paiii  (p4p6%  da  la  nariiia)  1866L   87  S.   8.   (25  c) 


Ailgemeiae  Ethnographie. 

Oourealla-Sanenil,  Du  prindpa  det  aatianaHtdi.  —  Jcmm,  4t»  A^onemitUt, 

3*  S^r.    r     1866,    p.  l^^ß 
Jacquinet,  Dea  fronti^rea  naturelles,  des  natioiuilitf^n  et  de  r^oilibre  enroptfon. 

Journ.  du  ^conomUUt.    8*  S^.    II.    Iböti.    p.  äO. 
Bpp  (F.)  Anthropologieche  Beitrtga.  —  Oloftiw.  Z.    186«.  p.  67.  161.  186.  866. 
Jlf  er  (G.),  Ein  biolaeilcliet  Momeiii  dw  naaam  Y6lhenMeTi1eht>.  <diiifaiNL 

1866.    N.  4t. 

Hon  (H.}f  L'bomme  foaaile  en  Eorope;  eon  induatäe»  sea  moeura,  sea  oeuTSM 
d'tft  anx  teiiq>t  antMUnviene  et  pi^etoriqnaa  «le.  BnixeUea  (Hnqnardt)  1866. 

8.    (6  fr.) 

Kane  AufschlttM»  fther  die  BfonaaMit  Mittal-  nnd  Kordnropa'a.  —  Amkmd,  1866. 

N.  18. 

Heiga  (J.  A.),  Obaervationa  on  tbe  Cranial  Forme  of  tbe  American  Abori|^ea  ba- 
iad  npon  ipaebneae  eootaiiiad  in  tha  CMleetfon  ef  ttia  Aoadnii7  «f  KaCnnl 
Sciencee  of  Philadelphia.  —  Brooetd,  of  lAa  Jead,  ofXfatmti  Seimee»  qf  PM- 

ladcljihia.     1866.    p.  197. 
Pia  künstlichen  SchidelgeeUUungen.  —  Aualand,    1866.    K«  46. 
1f  artin  (C),  Beekanmeeeiiikgaii  an  TenaUadenan  ManaebeBraatii.  —     /.  (7e6iiHi. 

künde.  186G. 

Prnner  Bey,  ^tttdee  aw  la  baaein  coaeldM  daae  lea  difiitieiitie  laeee  bumaiaet. 

Paris  1865.  8. 

Die  Entwickelnngsgänge  der  Raaaeii  imd  ▼6lkar.  —  Gtühm.  X.    1866.    p.  10, 
Boaekb  (B.)»  Pia  atatistiacbe  Bedeutung  der  Volkaaprache  ab  Keaaaelchan  dar 

Nationalitat.    Berlin  (DUramler)  1866.    gr.  8.  Thlr.) 
Die  Wichtigkeit  dee  Baaeenelemente  in  der  Geeebichte.  —  Qiobut.    UL  1866. 
p.  186. 

Swapa  paa  faeee  dea  aatlanallt^   Piiia  (Droa)  1866. 

D'Omalina  d'Halloy,  Sur  la  pr^tendoe  origina  atiatiqbe  dae Savopdiai*  — Butt, 

de  la  S0C.  dnvthropol.     T.  V.     N.  2. 

Kohl  (J.  C),  Die  Völker  Kuropa'a.  Bildet  die  2.  Lief,  dea:  Voikt-Kotmo»,  Ham- 
burg (Veraiaa-BaofaUL)  186«.   4.   (6  Sgr.) 

Prnner-Bey,  Sur  lea  originea  haagiaiiee  b  roeeMlaii  d*BB  tavail  da  IL  H.  vaa 

der  ITopven,    Paris  1865. 
Beaiivois  (£.),  Lea  popalatioBa  ri?erainea  de  l'oo^an  Glaciai.  —  Hcvue  orient  »t 
atiuricaint,    N.  66. 


Ailgemeiiie  StatiAtilu 

Htldabrand  (B.),  Dia  wineaeebaftUcba  Att%aba  dar  StatfitO^  ~  JaAr»./.  lfm- 

tionalöl:<>nomie.    Jabff^  1866.    Bd.  L    p.  1. 
Maestri  (1.),  Proposta  di  progremma  per  la  aeata  eeaeiODe  del  congreieo  interoaaia- 
nale  di  statiatica.    Fizenxe  1866.  8. 
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The  Fallacieii  of  Vital  StAtisUcs.  —  The  Social  Science  Review.  N.  Ser.    T.  p.  1. 

$10.  440.    VI.  1800.  p.  07. 
Di«  Oesundheita-AoMohllMB  und  di«  Bwglktrimgmati>tifc.  —  J}mt$ekM  Omtittii  It§, 

1866.    N.  30. 

B«rtiUon,  Des  divfntea  mani^rea  de  me^orer  U  dur^  de  la  vie  bumaiue.  _  Jmm. 

da  la  8oe»  »UMtt,  de  Pari§.    1060.    p,  46* 
litry  (M.),  On  the  Viulity  of  the  Jewish  Bam  in  Bnrop«.  —  Tke  SoeUl  Sdmt 

Reri,rr.     N.  Ser.   VI.   "l866.     p.  171. 
Httbner  (O.),  Statistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde.    15.  Ausg.  1866—67. 

Frankfurt  a.  M.  (BoaeUi).    Fol.    {'j.  Tblr.) 
Di«  BevdlkeniDg  d«r  Ente.  —  PtimrmamC»  MiUhL    1866.  p. 
MnJ*r  (C.)  Beitrttge  zur  %'ürplcichenden  Bovolkerunf^s-Statistik  Frankreichs  und  Baven». 

_   Dmitrke  ZUrhr.  f.  d.  Stnntmrzneihinde.     Bd.  XXIII.     Hft.  2.  1865 
Castaing  (A.),  L'Occideol.  et  l'Orient,  au  point  de  vue  des  relatious  couimerci*- 

1m  duM  rantiqaitd.       JKamM  mimtnU,   N.  ft7. 

Reisen  durch  mehrere  Welttheiie  und  Länder. 

Chrnb«  (A.  W.).  Geo^rnphische  Charakterbilder.    Thl.  1  u.  2.    10.  AuO.  vnd  TU.I 

R.  Anfl.    Leipzig  (HrnnH.^ott-r^  18G6.     8.    (3  Tlilr.  1^^  Spr.) 
Maurer  (A.),  Geographische  Bildür-Darstellung  des  Wichtigsten  und  Intereasatittst« 

an«  der  L&nder-  and  TSlkeikimda.    1.  Thl.    5.  Aafi.    Langensalza  (Gnaibr)  I 

1800.   gr.  8.   (1  Tblr.) 
Ilalerische  Feierstunden.    Da^  Buch   der  R  "tti    und  KntdprkxTng«n.    AmüHk*  !• 

Asien  III.     Leipzig  (Spamer)  1867.    gr.  6.    (k  1^  Thlr.)  ' 
Baron  (A.),  Voj'ages  autour  du  nionde  et  en  Ocdanie  des  cdlöbre«  navigateon  Li 

PtfrooMi  d*Entrecast««ax  «te.   LimogM  1806.    180  8.  n. 
Yoyage  autoar  da  monde  «z^ont^  pendant  les  ann^es  1886  et  1887  sur  la  conrette 

la  Bonite.    Botanique,  par  M.  Gaiulichaud.    T.  8.   Explication  et  dcscriptioB 

des  plante«  de  l'Atlas;  par  Ch.  l  AUeizette.    Paris  1860.    190  S.  8.  (30  fr.J 
Baife  d«r  Otlemlebiichen  Fregatte  Norara  um  die  Erde  in  den  JT.  1867  ftt 

Zoologieeber  Theil.    i  Bd.    Fit^rhe  von  R.  Knor.    2.  Abthl.       Bd.  Ken- 

roptera.  Boirb.  von  F.  Brauer.  Wien  (Gerold'«  Sohn»  in Comm.)  1005*  19(^ 

gr.  4.  (4  Thlr.  und  2j  Thlr.) 
Pfeiffer  (Ida),  Voyage  d*nn6  femme  antoiur  du  monde.    Trad.  d'allemand  pir 

flQck«n.    8*  ^dit.    Paris  (Haebette  k  Co.)  1800.    18.  (8  fr.  60  e.) 
Hedgcr  (T.),    The  Routes  across  the  Eqnator.    The  Eastem  Route:  PropNi'i 

Li^'ht  on  N.  E.  Angle  of  Bonavista.  —  Nnutirnl  Mn>;nz.  1866.     S.  86. 
Von  Soutbauiplon  nach  Lima  im  FrUhling  1866.  —  Ausland.     1866.    K.  36. 
Impreadona  d'nne  travera^  b  bord  da  paquebot  traaeattantfqiie  »Lo  Peiwt'* 

Rame  marit.  et  coltm.    XVIT.   1866.    p.  44  7. 
Steam  across  the  Pacific.  —  Nnutkol  }fag>^-    lHr,6.  941. 
Malte-Bran  (V.  A.),   Coup  dWil  »ur  quelques-nns  des  r^sultats  g^ograplu*}^^ 

obtanua  «n  Enrope  et  en  Aeie,  pendaat  raonde.  1806.  —  JVowr.  Amti*d. 

1800.  l.  p.  5. 

Bnp  "pl-Killough  (IT.),   16000  lieues  k  travers  rA.-iio  et  TOccanie,  vorage 

cutd  pendknt  le«  annee»  1868—61.    1"  et  2"'*  Serie.   Paris  1866.  859  S.  It 

Valdez  (Fr.  Travassor),    Da  Ocdania  a  Lisboa  viagem.    liio  de  Janeiro  18M- 
440  S.  8. 

Tbiercelin,   JonmnI  d*an  baleinier.    Voyage«  «n  Oc^ani«.    9  yelk*    Puit  (B^ 

chette  et  Co.)  1866.    8.    (28  Sfrr.) 
Foley  (A.  £.),    Quatre  ann^ea  en  Ocdanie.    Paris  (HeUel)  1866.    a04  &  ^  1 

(8  fr.)  I 
Palmer,  Fonr  Ytars  in  the  Old  World.    New  York  1800.    700  S.    8.  (iS 
L«n<^o1ot    Dn  Ptria  k  Bacbanst,  canaeriee  g^ograpbtqa««.  —  Lb  Tmr  ^U<»^ 

is.  2üi  ü.  '6tb  ff. 
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Tbe  Warriiigtons  abruad;  or  twelve  Honth«  in  GtrmttDJ«  Itafy  ail4  Egjrpt.  I«fHMlfl|| 

(Seeky)  1866.     146  S.    4.    (5  s.J 
]i««gregor  (J.),  Ä  Thonaand  Mil«s  in  ih«  Bob  Roy  Canoe,  on  Bivcn  and  LikM 

of  Europe.    '2d  edit.    London  (Low)  1866.    828  S.     12.    (6  ».) 
HoissDer  (A.),  Unterwegs.  Reisi-bilder.    L<'ipzi'T  fOlinth  r)  1867.    8.  (IjThlr.) 
'Wossely  (J.  £.),  Altes  und  Neue«.   KeUe-Eriunerungen  aus  Nord  und  We«t.  Wieq 

(Um*  &  Co.,  tn  Comm.)  18e6.  jr.  8.  (I  Tblr.  6  Sgr.) 
Poiret  (F.),  Mon  voyage  en  Orient,  EfQrpto,  Itenx  Mint«,  In  Syrie  «t  ConstanCi« 

nople.    Paris  1866.    212  f?.  8. 
Eyries  et  A.  Jacob?,  Vovage  f-n   A^ie  et  en  Afrique,   d'apre»  les  r^cita  daa  dar- 

niera  voyageurs.    Pari»  (i'ourue,  Jouvet  &  Co. |  1866.    gr.  8. 
Spenear,  Traveb  hi  Ftanaa  and  Garmany  in  1865  and  1869;  Inelnding  Staam 

Yoyage  down  the  Danuba,  and  a  Ride  across  the  Mountains  of  European  Turkey 

firom  Belgrad  to  Montanagm.    %  Tola.    London  (Harat  &  B.)  1666.    670  S. 

8.    (21  M 

PkMÜod  general  Continantal  Gvida.  France,  Belgium,  Holland,  tlia  BUii,  tliaBlM* 
niab  Spas,  Part«  of  Qermany  ate.  By  an  En^iaiusan  AluPMd.  1866.  Lond«^ 
(Slmpkin)  1666.    IS.   (6  a.) 


l>ie  Polarregionen. 

Locke  (J.),  On  Aretia  Diacorary.  —  DtiblM  Quatterip  Jemr».  of  Seimet.  1866. 

p.  81. 

Expedition  sue'doise  au  Spitabarg  an  1864:  bydrograpbia,  putuliooä  <itc.  —  jUM*ai, 

kydrograpk.  1866.    S*  trimaitre* 
Die  Scbwediachan  Expaditioaan  nach  SpiUbeuBWi.  —  Afamofm'a  MUad.  186ib 

S.  180. 

Martins  (Ch.),  Le  .Spitzberg.  1838—69.  —  Le  Tour  du  Monde.    N.  287  t 

Ute  (O.),  SpiUbergen.  —  Die  Natur.    1866.    N.  26.  88  ff.  44  f. 

Dia  DantadM  KoidlUnt,  Anfrnf  an  dia  Dantaeho  Malion.  »  AlaraMmi'a  MML  • 

1866.    S.  144. 

Arktische  Korrespondenz:  AuazUge  %m  Briefen  gewichtiger  GcwUhr^iuttDuer  an  A. 

tennana  Uber  die  Geographie  und  Erforschung  der  arktisclieu  Central- Region.— 

Pmermmm**  MUthl.    1866.    p.  96. 
Dia  Nordpolfrage  und  das  PreulHlsche  Abgeordnetenbaus.  —  Ebend.    S.  77. 
Martin«  (Ch.).  Sur  la  possibilite  d'atteindre  le  pole  Nord,  causes  de  rinBucc?»8  dea 

tentatives  ante'rieures,  exp^dilitms  projet^es  en  Angleterre  et  en  Alleuiague.  — 

Mecue  d,  deum  Momki,    16.  Janr.  1866. 
Ornd  (Cli.),  Eaqniaaa  phyaiqna  des  fies  Spitzbergen  et  du  pöla  weti^ito.  —  /VoNV. 

Annal.  J.  Vo,j.   1866.   I.  p.  26.  1.58.  273.    IT.  p.  72.  171. 
neueste  Beobacbtungeii  Uber  dus  Polar-Ei»  und  die  Polar -Strömungen.  —  P9tm^ 

mflnn's  MitthL     1866.    p.  881. 

Bvix  (A.),  Skiaaan  ana  dam  nMUcban  Biamaara  nadi  Tagabnaluuilkaiahaiiiigaa. 
S  Vorlaanngen.   Stnlannd  (Hingat)  1866.    18.   (18  Sgr«) 


Europa. 

Deutschland.  Allgemeines. 

Budolpb  (n.)i    VollstÜndige»  gnosraphisch  tupogrsphisch-sUtistiecheH  Orts-Lexicon 
von  Deutschland  etc.    Zürich  lEnjat)  l«66.    Lief.  47—49.        \  Tblr.) 

LcMbnch  dar  Erdknnda  L  Dia  Haimntknnda  odar  DantaehUnd  mid  aaina  Kncbbir 
Ilndar.   Stnttgart  (Stainkopf,  In  Comm.)  1866.    18.   (84  Sgr.) 
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Mtlte-BrnQ,  Histoire,  g^^'of^raphfe  et  *»tati»tique  de  rAHemagne.  Illu-in-  pur  G. 
Doi^.  Carte«  g^grapbiquea  dr«aa^ef  par  A.  U.  Dufour.  Ser.  Taria  1066. 
4.   (1  fr.  10  e.) 

DabUI  (H.  A.),  Deatscbland  nach  seinen  physischen  and  politischen  Verhaltniawi» 
g?-srhndert.    9    Anfl.    T,u-f  1.  2.    Leipiig  (Fues)  1867.    pr.  8.  ih.  \f  SgrO 

Delirseh  (O.),  Kartographische  Darstellung  der  Bevölkerungs- Dichtigkeit  tou 
West-DeutschUnd.    Leipzig  (üinrichs)  1866.    gr.  8.    (i  TUr.  6  Sgr.) 

ülrieh  (W.)»  Dwtadilaiida  EitenbahiMii  imd  Kann«  mit  rfnam  «lphabttitcli-g«oi4- 
neten  Verzeichnirs  sAmmtlicher  EisenbahosUtionen  fllr  den  gf^ographisdieD  Ua- 
tPTTicht.    Lafip«»iisslza  ( VerUgs-Compt.)  1866.    8.    f  *  Thlr.) 

Production  des  Bergwerks-,  Hutten-  und  Salineabetriebes  im  ZoUrerein  flir  1864.  — 
frmß.  BmMmreh*    1866.   9.  St. 

ftaedeker,  (R.)»  Dfe  Khalnliade  «ke.  14.  Aufl.  Coblens  (Baadekv)  1866.  S. 
(1|  Thlr.) 

Legralle  (A.),  A  travert  la  Saxa»  souveuin  et  ^tndes.  Paris  tUAchettej  1866. 
48«  S.  18. 

Flaiktangat  Koord-  an  MIMm'-Dattoehlaiid.  Bekboak.  Zntpben  (FUnlanga)  18M. 

•  VIII,  140  bl.    8.    (f.  2,20). 

Fischer,  Die  O'^is^c.  eina  Biralaa  dar  Gasohidifca.  Progr.  dea  Domgyiiuiaa.  sa  Coi- 
berg.    1866.  4. 

Sohnidt  (H.),  Ein  Panorama  der  Niederelbe.  —  Unser*  ZmL    Haft  tO. 
Bontottx,  Dia  Donao.  Eina  gMolilchtlicha»  handelBpolitlMba  Stndta.  —  OeNcrrciok 

Jtevue.    1866.    Heft  8.    S.  101. 
Suess  (E  ),  üeber  das  Gnindwasser  der  Donau.  —  Tbiil.   18G6.   Hi-ft  1.  8. 
N»ll  (F.  C),  Der  Main  in  seinem  unteren  Laufs.  Frasklart  a.  M.  (IJennaDn)  Itiii. 

gr.  8.  Thlr.) 

•ab  weite  er  (C.  8.K  Reisehandbuch  iHr  dtn  Han  ate.  I.Aal.  Naaa  Avs-  Bw- 

lin  (Lobeck)  1866.     «      f  '  Thlr.) 
Müller  (E.K  Dar  Han  in  der  Brusttascba.    7.  Aufl.  Berlia  (Lobeck)  1866.  Ii. 
(I  Thlr.) 

.  iß,  O.),  Daatwba  VolkibUdir  and  KMaittaiiohtoa  aaa  dim  Hama.  P— m»ii 

fKUmpler)  1866.    gr.  8.    (Ij  Thlr.) 
Müller  (F  )    Der  Thttringer  Wald  In  dw  BnuUaw«M.    7.  And.    BafHa  (Lab«fc) 

läbts.    i6.   (i  Tbk.> 
ABdiag  nnd  Radafeld»  Wegwala«r  dimfc  TMlriiigtii.    8.  A«8.  SUdbsgliaaaai 

(Bibl.  Inst.)  1866.    16.    (»  Thlr.) 
Bahwcrdt  und  Ziegler,  l^euestea  Ri^rtiaDdbttch  I8r  TltttriogMi.  BariehL 

£benda3.    1866.    16.    (2  Thhr.) 
Jäger  m.),  Das  Rböugebirge.    Versuch  einer  geognostifch-landechaftlicbea  ächil- 

daraag.  ~  iH0  JValar.    1888.    K.  4».  44.  48. 
Malerisches  Album  au«  dem  Fichtplgcbirge.    Oriffinal-Gallerie  der  interesaaotaallB 

Ansichten   des  Fichtelgebtrges  in  SiaUat.    Lia£.  1.  2.    Laipaig  (DaekMMtt) 

1866.    gr.  4.    (b  12  Sgr.) 
Toeka't  (C.)  Illitttrirtar  VOhrar  darch  das  Riesengebirgt  vid  aaiM  nKAwtm  Dai* 

gebunden.    Leipzig  (WilircVadt)  1888.    gr.  16.    <4  Thlr.) 
Mfiller  (£.),   Das  Rieeen-Gebirga  ia  dar  Brittttaselia.   (»Aufl.  Berlin  (Loback) 

1866.     16.    {l  Thlr.) 
Nenstädt  (B.),   Neuester  Sudeten- Führer.    4.  Autl.    VoUst&iiaig  neu  bearb.  von 
J.  Peter.    1.  TU.    Daa  Iaar>  und  Blaiengebirga.    Breslau  (Treveodt)  1888. 
8.    (j  Thlr.) 

Katzen  (J.),  Dpr  R^hTnprwaM  in  seiner  geographischen  Eii^'t'nthUml;(bk''it  und  ge- 
schichtlichen Bedeutung,  vei^itchun  mit  den  Sudeten,  besonders  mit  dem  Rie- 
aengebirge.  _  Abhandl.  d.  Schlu.  Ges.  /.  vaterl.  Cultur,  Philos.  hiat.  AbthL 
1866.    S.  1. 

Jäger,  T>her  das  hohe  Venn  in  <!er  Eifil.  —  Forstliche  Bläffer.    Heft  1?. 
Wirtgen  ( Th  ),   Die  Fi  fei  in  Bildern  und  Darstellaugen.    2.  Tbl.    Das  Ahrthal. 
Bonn  (Ueary)  1866.    gr.  8.    (|  Thlr.) 
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Pr»art«]i  aftd  4«r  Norddftttticha  B«ft4. 

*  OMgraphiMk-ftMbliadM  PhjliogBMrfa  4m  dMiMhM  KavikMte  ^  iltfiM  litt. 

N.  48. 

Die  politMChe  Neu-GesultBog  von  Nord-Dent9oklan<L  —  i'«<«roMtfMi'«  MHtM. 
p.  842. 

StottTaea  nach  Miatr  N— gtinllimg  im  J.  18G6.    Statistiscfa-geAgraphiach«  ürttji 

«irht  nrbst  Karte.    Langpn«<ii1/fi  fSchulbucfahdl.)  1866.    8.    (12!  Sgr.) 

Veraeicbnir^  «iLmmtlicber  OrUchaiteik  d«B  preufsisolMn  Poti-Besiriu.  AblU.  II.  Ber- 
lin (V.  Decker)  1866.    gr.  8.    (2^  TUr.) 

Di«  griMMiea  Stidto  der  PMUMhcn  MeMiehk  «d  4u  IfoiMMlMlwii  BttiM»—. 

Pttennann"»  Mi(thL     1866.    p.  886. 
Nemnianti  (G),  Geoprrtphie  des  preufsischen  Staates.    1.  2.  Lief.   (Mit  tinigt» 

druckteu  Bügeu).    Neuätadt-Eberawalde  (Lemm«)  lööi.    gr.  8.    (1  Thir.) 
Dsnm  (H.),  Geographie  de«  pretMoWa  SiMtM  ud  der  BtfWigttlKii  Stdillewlf- 

Holstein.    Halle  (Elendol)  1866.    gr.  8.    (t^  Sgr.) 
Die  kSoiglich  preufsische  Landr-  TriüTii^ulation.    Haupt- Drpifrke.     1.  Thl.  H.uipt- 

dreiccke  in  der  Provij»  Pr«ule«u,  an  der  Weieluel  und  östüch  dereeibw.  Ber- 

litt  (Malier,  in  Ovnw.)  1864.   4.   (S|  TUr.) 
Sögel»  Die  QrSfee,  BeadiaiMMit  «ad  Beeteneniiig  der  Fliekt  de»  preaftiieha» 

StaatEfrehietcs.  —  Z.  ä.  k.  Pren/s.  stallst.  Bureaus..    1866.   N.  1  3,  7—9. 

Schuht  rt    K.  W.),  Die  ZahlenverlnihntH«p  der  littdlichtn  zur  städtiscb«n  BtrSIke- 

ruug  uach  den  Ittatou  Volkezakluageu  de»  Preufsiachea  Staatee4  ~  Aliftre^f», 

JfeMfiwAr.  1848.   Hell  S. 
Kogelf  Die  Ergebnisse  der  TolkszBhlang  and  Volksbeeehreibung  in  Pretifstn  MI 

3.  Deceinber  1861    —  Z.  <L  k.  Frmiß.  MlntiH.  Buream.    1866.   N.  4-^6. 
•Schwabe  (H.),  Statibtrk  da»  preufsiachen  StAdteweeens.  —  Jakrb»  /,  NaHoimiök<^- 

mamk.   Jahrg.  IV.   Bd.  II*  p.  l. 
PkodocCioii  4«r  Bergwerke  nd  SeÜMii  ib  dem  Pnnlk  BiMto  1848.  f  .  /•  dL 

Berg-,  Hüttm-  u.  Salitimvifsert,    XIV.    1866.  p.  153. 
Bergwerkabetrieb  in  dem  Preuf^iicben  Staat«  im  J.  1865.  —  Ibid.  p.  l(j'>. 
Der  Betrieb  der  Huiteuwerka  in  dem  Preafe.  Staate  im  J.  1864.  —  ibid.  XilL 

1845.  8.877. 

Vergleichende  Uebersicht  dea  Ganges  der  Indatitrie,  de«  Handel»  und  Verkehre  Im 
prf'nr-  Staate.  1864.  Bildet  da«  IX.  Heft  der;  Preuf«.  Statistik.  Heranag.  in 
xwangiu^n  Heften  vom  k.  atatiat.  Barean  in  BerUs.  Berlin  (Eiehhoflf^  ia  Conun.) 
1844.    fbl.   (i;  Thlr.) 

Bagen  (Q.),  Die  preurnisohe  OitOT»>KUete,  in  Betreff  der  Fr  i^e,  ob  dieseMM  eiaa 
Hebung  oder  Senkung  beaeffkea  Ufet.  Berlia  (DOmailer'e  Verl.,  la  Cotmb.) 
1866.    gr.  4.    (8  Sgr.) 

See-UbAlle  an  der  Preafeieohen  OetseekOate  im  J.  1865.  _  Prmfi,  EmäahartL 
1866.   N.  81. 

Die  l&ndlichen  Wohnnitze,  Scblöaaer  und  Residenzen  der  rittr rschaftlichen  (Irmi  lbe- 
fitzer  der  Preufaiachen  Monarchie.  Herauag.  von  A.  Duucker.  Pruv.  Sachsen, 
Heft  '20.  21.  Prov.  Pommern.  Heft  17— 20.  Prov.  Schlesien.  Heft  81  — 84. 
Pft»T.  Bfnadeabnig.  Heft  88—85.  Frev.  Poeea.  Heft  6.  BheinpioviaB.  Hell 
9.  10.    Berlia  (A.  Dnacker).  gr.  FoL  (k  1  Thlr.  11|  Sgr.) 

Oblert  (B.),  Skizzen  ans  AU  PnMtr^en  —  AUpreuf».  Mnnatjiachr.  1466.  Hefl  1.  S. 

Bosen hayn  (M.),  Aus  Maeuren.  —  data.  IL  186t».    p.  478. 

Bost  (R),  Die  UUalaehe  SpracbfiuiiliA.  —  Olobm§,  X.  1866.  p.  f  15. 

Siae  Fahrt  von  Blblng  nach  dem  Seebad  Kahlberg.  —  Ibid.  IX.  1866.  p.  186. 

Zur  BevSlkenings.'itatiHtik  der  .Stadt  Dan/.iK.  —  Deutsch''  GemeiiuU'Zig*  1666*  N.  18» 

Denth-r  fFr.),  Die  Halbinsel  IKla.  —  Globus.  1866.  p.  i>l. 

— ,  Die  Kauipen  twischen  Nogat  uud  Weichsel.  —  Ibid.  p.  172. 

Sie  in  nana,  Der  Kreis  Thora.  BtettotlMhtt  Beaefareihmg.  Thon  (Laaibcck,  ia 
Comm.)  1866.    ^.8.    (IJ  Thlr.) 

Stadt  Thom.  ^  JDaNiadbe  Gemeind»-Ztf,    1866.  Beil. 
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Statistik  der  Stadt  Golm.  —  Dm»Mk§  Qmumd»-It§,  1866.  BeiL 

Statistik  der  Stj  It  Bromberg.        Ibid.  Beil. 

Kattner  (V.  ).  Da»  poMiMr  Land  JatsC  md  fttther.  ^  GMm,  IL  1866.  p.  Itt 

210.  2i\).  310.  aäi. 

Dannemann,  Die  Meliorationen  des  Warthabnidiw.    Beriin  (C.  Duocker)  IMi 
gr.  8.    (\  Tblr.) 

Barphans  (H.),  Landbuch  des  Herzogthums  Pommern  etc.   Bd.  ITT.   Lief,  l — 

Bd.  IV.    Lief.  9—15.    Anclam  (Dietie)  1866.    Lex  -8    Ca  »  Tblr  ) 
Schmidt  (Tb.),  Beitrige  sur  Geschichte  des  Stettiner  ÜJiudeia.  —  Baltuckt 

Um.    XXI.  1866.  p.  168. 
Krasiski,   Beschreibang  der  Pfahlbauten  In  dem  ehemaligen  Per^anzig-See  W 

Neu-Stettin.  —  Z.  d.  Cej,.  f.  Erdk.  tu  Berlin.  \.  1866.  p.  187.  448. 
Die  Berliner  Volkü- Zählung  vum  '6.  i>ec»«uiber  iötj4.    A.  u.  d.  Tit.:  Die  Bendtile 

der  Berliner  Volks-Z&hlung  vom  8.  Decbr.  1864.    Im  Auftrage  der  slIdtiiAw 

YollraalMB«ga»Oommbri<w  anaamnengaitellt  Toa  S.  Nattnaon.   Bariio  (Bprii- 

ger's  Verl.,  in  Comm.)  1864.    gr.  4.    (Jf  Thlr.) 
Hanmann  (S.),  Die  Rentiltate  der  Berliner  VoIk««zKhlnng  vom  8.  Decbr*  1664.  — 

Vm-itljakruckr.  f.  Volksioirtksch.  IV.  2.  p.  198. 
dem  KDaeabaek  n.  Riehmet,  Dia  MelloiatloiMii  der  Niadarnngen  dar  VsOi 

und  ihrer  Zuflüsse.    Berlin  (Wiegandt  u.  Hempel)  1888.    gr.  4.    (1  TVk.) 
Stii.lf  Frinkfurt  a.  0.     -    Dnif.tclip  Gemeinde  Zeitg.     1866.     p.  313. 
Maurer  (F.),  Die  Wenden  Mer  Nied«rlau8itz.  —  Aimlnnd.   1866.  N.  17. 
Jacob i  (L.),  Das  sehleniscbe  Weinland  oder  der  Wein-  und  Obstbau  in  dem  KrMi 

Oflinbeig:  and  denen  acblaeiidiar  KaehbanehaflU  —  BcUuUeke  /VaafarM.  ]f.i 

V.  Sept. 

SehUck  (H.).  Ein  Beitrag  zu  den  Ringwill«n,  SteiswillaD  tmd  HaideoUrckkMn 

in  Schlesien.  — ■  Ibid.  186t>.  Februar. 
Göppert,  Ein  Bematebifliad  bei  Nandan  in  Sebleafan,  dar  alU  Beneteiiibiadd 

und  ^a  Bronzeperiada.  —  GlobuA.  X.  1866.  p.  851. 
Orünhagen  (C).  Reiträg«  zur  ttltosten  Topoßjaphir  Rrn«laiiV   Ahhemdl^  d*  BtUm, 

Gej?.  für  vaterl.  Cultiir.    Phil.  bist.  Abthl.    18bti.    p.  67. 
Bros  ig  ^A.^,  ^«uealer  und  xuverläüsigster  ]*'Ubrvr  durch  die  Grafschaft  Glat/-  Bli^ 

lan  (Trewendt)  1866.    8.    (|  TUr.) 
Oirschner  (W.),  Nordhausen  und  Umgegend.    Ein  Handbuch  und  Wetr«'«'?'^ 

Kinhnimische  und  Fremde.  Nordhausen  (Wimmer)  1866.  8.  Tblr.) 
Sudt  Muhlhausan  (Prov.  Sachsen).  —  Deutsche  Gemeinde  Ztg.  1866.  Beil 
StaCietik  nnd  Gcecbiebta  dee  KSni^l.  prenfhiaeben  Kreiaet  Ziegenrttek  im  Rer«*''^ 

Erflirt.    Schleiz  (Hübscher,  in  Comm.)  1866.    gr.  8.    (84  Sgr.) 
Hocker  (R.),  Die  Grufsindostrie  Rheinlands  und  We7<tfalens,  ihre  Geschieht«,  öe»-- 

grapbie,  Produotion  tuid  Statistik.    Lief.  1—6.    Leipzig  (Qnandt  k  Bb^) 

1866.    gr.  8.    (k  iü^  Ögr.) 
Spiafa  (A.),  Daa  Labnthal  von  seinem  ürspmng  bis  aar  Avarnttodaag  a^Mt 

nftchsten  Umgebung.    Ems  (Kirchberger)  1866.    8.    {\  Tblr.) 
Primme  (F.  W.)^  Das  Saneriand  und  seine  Bewohner.  Soest  (Masae)  1666.  70  S. 

8.    (6  Sgr.) 

Salnlek  (H.  A.),  Statistik  das  RegierungHbesirlcee  Aaehen.    8.  AbtU.    A  «•  4 

T«:  Orugraphisch-geognoellMbe  Uebersicbt  des  Regierungsbezirkes  Aachen,  vos 

H.V.Dechen.  Aachen  (Ronrnth  u.  Vogelgesang)  1866.  Laz.-f^.  (1  Tblr.  ?4  S^? 
Bevölkerungs-Statistik  des  Begierungsbezirkes  Düsseldorf.   —  Preu/s.  Handeltvrt^ 
1866.    N.  25. 

Albwn  TOn  Hohanaellani.   Donantbal.   8  Pbololith.   Sigmariagen  (Liahaer) 

qu.  16.    (I  Thlr.) 

Albüm  von  Bad  Imnan  und  Umgebung.    8  Ph'>(oli<h.   Ebd?.    1R»16.    ^ti.  16.  (J  Thlr.) 
Stieitjes  (T.  J.),  Denkschrift  über  einen  Kanal  zur  Verbindung  der  Kord««« 

dar  Oetiae.    Baag  (Qabr.  J.      R.  twi  Langeuhnvsen)  1888.   gr.  8.   (f*  ii^M 
Dankschrift  über  den  St.  Margarethen-TraveniOnder  Mord«Ottaaa-OaaaL    Ifli  Alil>> 
Lftbaek  (Dittmar)  1866.    4.    (l^  TUr.) 


Digitized  by  Goo<?l 


H«o  «nclu6Deiie  gnt^hudn  Walke,  Aaftitee»  JUnm  nnd  Plftn«.  587 

Fej  (A.),  Le  auul  d«  hk  Baiiiqae  »  1«  mec  da  JÜord.  —  iKeciie  canicu^raiii«.  1B66. 
Jaavf«r. 

SUtlKlMb«  MitttMÜnigMi  ilMf  dlt  ScUffTabil  nnd  Bhedmi  dm  HeROgtlMim  SoIiIm- 

wig-Holatein.    Heft  1—3.    Kiel  (Schwere)  1860.    gr.  4.    (3  Thlr.) 
Jabre^bcricht  d^n  Vrvnh.  KonAulat«  ID  VLm4fbiug  ffir  dM  Jahr  1865.   —  Frm/$, 

HandeUarch.  18G6.  N  17. 
Dtff  Oldrabofpieh«  Q«bi«taerwtgb  In  Ilolstda.      BUmmmm**  MiUktü,  186«.  p.  S90. 
Bereaberg  (C),  Die  Nordsee- Inseln  an  der  deutschen  Küste  nebst  ihren  Set'bade- 

anstalU-n.     2.  Aufl.    Hannover  (Schmorl  u.  v.  Socfeld)  I8G6.     8.  (.Thlr) 
Sobiödte  (J.),  Die  Nordseeiusel  Föhr  und  ihr  iiieebad.  Uamburg  (Meilsner)  1866. 

8.    (I  Thlr.) 

Qnth«  (H.)»  0ie  Lande  Brannachweig  und  Hannover.  Mit  Bttduielit  «af  dia  Kwdi- 
barp:ebietr  geographiioh  daxgiitült    1.  Llaf.    HaiiiiOT«r  (KlindwarUi)  1886. 

gr.  8.     (28  Sgr.)  f 
Baitrttgo  zur  StAtittlik  des  Köiiigreicbs  Hannover.    Herausg.  v.  Kgl.  Statist.  Bureau. 

11.  Haft    Haiiii«rlr  (Hahn,  in  Comm.)  1886.   gr.  4.   (Ij  Tblr.) 
Hannovers  Kliederei  ond  SchifTTahrt  am  SehlnA  d«a  Jahna  189ft.  —  IV«a/>.  fToa- 

deharch.     1866.     N.  17. 
Carl  (U.),  Statistische  Uebersicht  von  Harburg'-^  llandd  und  Schitifabrts- Verkehr 

im  Jahra  1866.    Harburg  (Elkan,  in  Coaam.).    gr.  4.    (18  Sgr.) 
Htlde«beim  und  aaina  Umgebungen.    Ein  Fuhrer  Ihr  Sfaibtinuacha  und  Fremdat 

Hildcsbeim  (Gcr«t''nh<-rp)   186G.     8.    (8  Sgr.) 
Meier  (H.),  Der  Maibaum  in  Üstfrit^land.  —  Olobut.  X.  1866.  p.  75. 
Ewald  (Fr.),  Ana  dem  nordwestdeutscbeu  Klacblande.    Ethnographische  Skixxe.  — 

Ibid.  IX.  1888.  p.  388.  305. 
Tlssering  (B.),  Aus  der  Qj^^atMchin  Matach.  —  Jaani./.  LtauhahthMck,  S.  Folgik 

I.     1866.     p.  337. 

BeiUige  sur  Statistik  der  Freien  Stadt  Frankfurt.  Uerausg.  von  der  ataüat.  Abtbl. 
das  FfaahAiitar  Vereiaa  für  Geographie  «ad  Slatiatih.  Bd.  IL  Haft  1.  Fiaak- 
Airt  a.  M.  (SanerlHndcr)  1866.  4.   EathlH:  Dia  BerMkarang  dar  ftaiaa  SUdt 

Frankfurt  und  ihres  Gebiet.^. 
Statistische  Mittheilungen  Uber  den  Civilstand  der  freien  Stadt  Frankfurt  uud  ihrer 
Landgemeinden  im  Jährt  1866.  —  Beilage  tum  Frankfurter  ÄmUhlatt,  N.  68. 


GaUtlar  (B.),  Album  tob  Biaman.   Brloaaniaga-Blittar.    18  Litb.  Brimto  (Qa- 

MDiua)^   qn.  gr.  8.    (2|  Tblr.) 
Albam  von  Bremen.    12  Pbotolith.    Ebds.    qu.  16.    {\  Thlr.) 

 20  lith.  Bil.    Bremen  (Ktthtmann  &  Co.)  1866.    qa.  4.    (1^  Thlr.) 

Jalin«b«rieht  daa  Praalk  Ganaial-KaBaBlato  in  Braman  Ar  1866.  —  Frmtf$,  Bm^ 

delsarch.  1866.  N.  15  f. 
■ccmens  Aoalhhr  im  Jahra  1866)  vorgUohtti  mii  firtthwan  Jahraa.  ~-  Ibid.  184i* 

N.  11. 

Speerscbneider  (G.),  Statistische  Uebersicht  von  Geeatamflnde's  Handels-  und 
SchifliUirta.Tark«hr  im  J.  1866.  Haonovar  (Kliadwaith)  1686.  gr.  4.  (16  Sgr.) 
Taballariacha  Uebersichten  des  Hamburgiscben  Handels  im  Jahre  1866  zusammen- 
gestellt von  dem  handalaatatiadaehan  Boreao.  Hamborg  (Nolta,  in  Gamm.)  1866. 
Imp.-4.    (24  Sgr.) 

Hambnrga  Handd  nnd  Sehlfffahrt  im  Jahn  1884.  ~  Pirmfi,  BtnMmtgk.  1868. 

N.  1 1. 

Notizen  Uber  Hamborgf  BandaL  —  ZeiUckr,  d.  K,  Prt»/$.  »UUitL  Bmrtam*  1688, 

N.  1—3. 

Drei  Tage  in  Hamburg.   Bin  practiidMr  FOhiar  Ar  Fremde.    6.  AnlL  Hamlmig 

(OaTamann)  1866.    gr.  18.    (}  Thlr.) 
ninetrated  Ckdde  to  Hambmg  asd  ita  eafireni.  Hambuig  (Oaekaa)  1868.  8.  Thliw) 
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BUMitixthei  Jahrbuch  der  freien  und  HaoMsUdt  Lltb«ck  tüx  daa  J.  1868.  Benosg.  i 
Vttm  yw«itt  für  LttbMk.  Staliitik.  LftbMit  (v.  Bohdtn,  in  Comm.)  1866.  gr.  4.  , 
(t4  «gr.)  I 

Bditrftgc  zur  Sutistik  Mecklenburg«.   Vom  Gfofaherzogl.  sUtJst.  Bureau  zu  Scbweria. 

Bd  IV     Heft  S.  i.   Schwerin  186?»  66.    Krithnltfuii  :  TabenaritPh*»  UebcTHichlCB  j 
vom  Uaudel  dw  Grofsherzogüi.  Meckieuburg-ächwenu  im  Jahre  iB68.  —  Die 
Awwaa4«nnig  «ad  dto  Blmrtndflraag  in  dtn  itianm  100t  «ad  ii.  Jm^ 
didlnag  der  Anzahl  der  Goborenea,  Copulirtan  und  QaatorbMMB  Ar  dn  fUHt 
ranm  von  1888  hif  itir!    tmrl   I8f)8  bis   IHC?  inrl 

Bilde brand  (B.),  Statistik  ThUringenj».  Mittheiloogcn  des  «tatistiecheß  BarMU  i 
vereioigter  thUriDglscben  Staateo.  Bd.  L  Lief.  4.  Jena  (Frommann)  ' 
Ibi^.-4.   (l^Tlilr.)  ! 

Sladt  Gotha.    Sutistik.  —  DevftdU  Ctmeinit-Ztg.  UM.  Beil. 

Keuester  Führer  durch  Cobnrg  nad  MfaM  UmgBbiuig.  Goboig  (taMlMch»  ift  0mm.) 
Iö66.    d2.    (8  Sgr.) 

To  gel  (€.)•  Fttrvr  dardi  LiebnitteiB  «ad  taliM  Uatgebunge».  t.  Ast*  Itefainga 
(Brückner  u.  Renner)  1866.    16.    {\  Thlr.) 

Tupfer  (J.),  Lan.1rsknnri.'  r)f>8  HerxOgth.  SachMn-AlfeeDblO«.    C^M  (AMlftW  4 1» 
leib)  1867.    gr.  Ö.    (18  Sgr.) 

Siebigk  (F.),  Das  Herzogthum  Anhalt.    Hi^ri»cb,  geographisch  und  »tatittiad 
dargMtaUt.    1.  AbthL   Dmm  (Ana)  18«r.   «r.  t.    (pr»  ept  •!  TUr.) 

Gott  sc  ha  Ick  (F.),   Dresden  nnd  seine  Umgebung«||»    Bin  Flhnr  Alf  Bthcodk 
10.  Aofl.    Dresden  (Gott«cbakk)  1866      ir>.    (}  Thlr.) 

MuUer  (E.)i  Dresden  und  die  iMiohsiscbe  Schweix  in  der  Bmatiaache.    6.  Aei 
BwUn  (Lobeck)  1866.    16.    {\  Thlr.) 

Um  tMibniar  ihrg*  »n4  WUHmmmm  vor  1*0  aad  Jaiat.  ^  M.f.d.JL 

Preuß.  Statist.  Burfitnj*.     1866.    N.  7 — 9- 
Xdler  Album  rl^r  rhftiTinitz-Annabergor  8tHnt«i-F,5sonbnhn.  Malerische  Ansichten  >fl 

dar  Chetnuiu-Annaberger  StaaUi^Eisenbahn  und  in  der  Nfth«.    Aaaaberg  (Gcs- 

MT).    LMl  1^4.   Fat.    (k  f  Thlr.) 
Bad  Ottenstein  und  Umgebung  bei  S«]iwarsaabaig  tai  Rtet^iiah  ftaolHMii.  Mpvg 

(PHbar)  18««.    8.    (IS  Sgr.) 

8ttd"Daut8chUnd. 

Bakrttge  zur  Statistik  des  Grorsher/,of^huins  Hes.'«en.    Herausg.  von  der  Grofshenorf 
Centralstelle  für  die  Länder -Statistik.   6.  Bd.  Dannatadt  (Jonfj^aa»  in  Coo»-} 
1866.    gr.  8.    (1  Thlr.  li^  Sgr.) 
Btatiatik  de«  GraAheniogtbams  Henen.       itaUfdfca  Gmttmit^if,    Itff.  V>  ^ 
Daa  QraAharaogtbnm  Hessen  nach  dem  Friadeiiavcrttaga  Tom  S.  flapt.  18f6.  ^ 

t0rjrir,vn.'f  Mitthl.     iHBfi.     H  SH7. 
Kkoblicbe  Statistik  tUr  dan  Bisthum  M  i  in/   im  GroHihercogthum  Uessatt  bei  Kbiin 

für  1866.    Mainz  (Kirvhheini,  in  Comui.)  iö6<>.    8.    (24  8gr.) 
WirCteBiVargt  Haadel  nnd  Tadaelria  fia  Jähra  186».       i^rmf»,  BaiMmrek.  ISÜ 

N.  42  ff. 

Älwelin.  Dif  wtir'tf^inborfrl'.chc  novSIkemng  nach  Alter,  Geschlecht  nnd  Familie 

Htand,  auf  (irund  der  Zählung  vom  December  1861.  —  WbrUemb.  Jakrb.  fir 

SkrtUtik.    1888.  (1865.) 
Bating  (H.).  Snr  BtIcUnmg  w8rttflaibat|slaaiiar  Onmtmm,  ~  Ibid. 
Dörnfeld,   Die  TopoK'rnphia  dai  Württembergischen  WeinUadea.    1.  Dm  «bot 

Nookarcfcbiet.  —  Ibid. 
Bauer  (H.),  Die  Grenzen  des  MuUchgau's.  —  Z.  d.  kttt.  Ferein*  /.  d.  ir«»***** 

/Veaikaa.   VIL    p.  180. 
OrtsbcstiiTimang;  Krebsberg  und  Hetni      Krababeig;  Bawaathal;  DIabadi;  Bardii^ 

dfswiosen.        Ibid.  p.  142. 
Hohenlohiscbe  Dörfer.  —  Ibid.  p.  181. 
Btr  Topographia  vaa  Ball.  —  Ibid.  p.  137. 
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Stmiger  (F.  X.  K.).  D»«  schwäbische  Donautbai  mit  d(>r  Molkenkaraastolt  BtmoB. 

2.  Aiug.    Sigmaringen  (LiehDer)  1866.    12.  Tblr.) 
Baberer  (A*),  DI«  !UD«ikbad«r  PMmthal  «nd  Orl«idMMh  im  btdbdbM  Sebwei«. 

walde.    WttrzbuTg  (Stehe))  1866.    ^n-.  8.    (24  Sgr.) 
BttTmrin.    LKiuler-  und  Volkskunde  des  Kdnigreich»  Bavi  ni,  hearb.  von  rin. m  ise 

bftferischer  Gelehrten.    4.  Bd.    1.  Abthl.:  Unteriinuiken  and  AschAfienbuig. 

mnelmi  (Liter,  «rtiik  Am,)    1M6.    gr.  8.   (2|  TUr.) 
Hart  mann  (E  ),  StelMt  dM  Kiirigraielu  Beyern.   Mtechm  (neat»  In  Geam.) 

1866.    N.  18. 

Muyr  (G.)y  Statistik  der  Bettler  und  Vaganten  im  Königretdi  BiqrerD.  MUliohMi 
1865.    gr.  8. 

▲veflUge  aecb  Sternbeiv,  WaOfeelm,  Faleniiberg,  Faneberg,  Keeliel  end  der  engm- 

senden  Gegend.    Mfinohen  (Fleisohmann)  1866.    16.    (6  Sgr.) 
Albnm  von  Bambei|(  nad  Uiageb»g.    9  BU.  Pbotelttb.    fiaaibng  (Hepfle).  16. 

Q  Thlr.) 

Faebs  (P.),  Fllbier  is  end  ne«li  KiMiiigea.  Wttrsbnrg  (Jolien)  8.  (|  Thlr.) 

Bajreath  und  Umgebani^  Sin  Albmn  in  7  StebIaL  Bejienth  (GicMel).  qn.  8. 

AXbam  der  tränkischtn  Schweis.    9  BU.   Photolith.  Nürnberg  (Zeh).    IB.   (|  TMr.) 
Molitor  (J.  G.),  Geographie  vom  Grofsherzf^ham  Baden.    Lahr  (Geiger)  1867. 
I«.  (S  Hür.) 


Keiaerthnm  Oeaterretcb. 

Klan  (V.        ^  Keitertbem  Oetterveicb.  €eogrflph.-fltetiflC  Abrfft.  8.  Avil.  Wien 

(Gerold's  Sohn)  1866.    gr.  8.    (12  Sgr.) 
Colli  go OD  (E.).  Eiudcs  snr  lea  chemiiie  de  fer  de  TAvtridie.  —  Jewf.  4,  Mkm. 

€•  S^r.    IX.    p.  167. 
mtliieilBngeii  eet  dem  Gebiete  der  StetitClk.  Hemmg.  700  dtt  K.  K.  IHieotloii  dar 
.administrativen  Stetiatik.    12.  Jahrg.    4.  Hell.    Wien  (Prandel  h  Bweid,  In 

Cuinm.)  I86G.    Lex.-8.    {]  Thlr.) 
Lorenz  (J.  E.),  Zur  Entwickeluug  der  laudwirthscbaftlioben  .Statistik  in  Oeatreich. 

OesUrreich.  Remu,    1866.    Heft  I.  S.  69.    Heft  2.  Ö.  79. 
Oeeterraieba  Waeienverkebr  mit  dam  Analande  Im  J.  1868.  —  Prmtft,  Mmitharek, 

1866.    N.  35  r. 

Schau bacb  (A  ),  Die  deutschen  Alpen.  TV.  Das  mittlere  nnd  sHdliche  Tjtol  für 
Einheimische  und  Fremde  geaehildert.  2.  Aufl.  Jena  (Krommann)  1867.  8. 
(4  Thlr.) 

Atisnen  auf  einer  Sommeiteiae  dnreb  die  Oet-Alpen.  —  Amlmitd.  18d6*  N.  8.  Ii. 

12.  15.  16. 

Sonklar  von  lunntildten  (K.).  Dir>  Gcbirgsgruppe  der  Uoheu-Tauem,  mit  be> 
»onderer  KUcksicht  aut  Orographie,  Gletscherkunde,  Geologie  und  Meteorolt^a. 
Wien  (Beek)  1868.    Lex.-8.    (6  Tblr.)   Tcf?1.  Amimd.  1866.  N.  18. 

Jahrbuch  des  Oesterreichischen  Alpen -Verpin«^s .  rp<1i;.;irt  von  Guido  Frh.  von  Som- 
momga.  Bd.  TT  Wien  (Gerold's  Sohn)  186r..  «r.  8.  {fi\  Thlr.)  Enthält:  Ver- 
rannt, AufVerinunt.  p.  8.  v.  Butbuer,  Skizzen  aus  dem  Stubaier  Gebirg», 
p.  24.  Senk  1er,  Die  bSehaten  Barga  Id  den  ZiUertbaler  Alpen,  p.  88. 
Keil,  Ein  Beitrag;  zur  Kenutnifs  der  Venedigergnt ]>()(>.  p.  99.  Knehn  und 
Pirrhl,  Der  Hochkönig  und  die  Erbauung  einer  Steinbutte  auf  demfelben  im 
Herbst  18G5.  p.  114.  v.  Somniaruga,  Da.>i  Tennegebirge,  p.  126.  Wall- 
manu,  Wanderungen  durch  die  Salzburgvr  Voralpen,  p.  158.  Haeanaeblld, 
Efinnanmgen  an  daa  Warebeneek  und  eehte  Umgebangea.  p.  182.  Fllater, 
Der  Hocbscheval  und  di«>  angrenzenden  Alpen,  p.  221.  v.  Mojsisovics, 
Ueber  den  Ortcler.  p.  239.  Grohmann,  Der  Monte  CristftUo.  p.  27«.  Trin- 
ker, Ein  Nachtrug  zu  den  gemessenen  I15hen  der  Provinz  Belluno  und  Um- 
gebung, p.  291  Rggar,  Goatbe  In  den  Alpen,  p.  298.  —  Kotiiai:  Baron 
Stern  baeb,  Die  Zimbartpitae.  p.  822.   Douglaaa,  Die  geolaglaeban  Tar^ 
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tältnisae  des  Ziniba.  p.  328.  Senn,  An«  dem  Oe/.lbale.  p.  8S9.  Gr«h- 
mann,  Der  Kulmibationspunkt  der  Ziiicrlbalcr  Alpeu.  p.  337.  Pegger,  EiM 
SnCeignig  det  OroAvamdigcr  tob  OcacbloA  mn.  ii.  888.  P«Kg«rt  Km 
Glocknerbc^tcigung  von  KaU  aus.  p.  3  I('  Kine  Ersteigung  de«  Fuscber.Kir- 
kopf.  p.  34'2  Rotkv,  Der  Stell  köpf,  p,  342.  CJuanenbauer,  Der  AnkogeL 
p.  344.  Schimoiidcbck,  Der  Kisenhut.  p.  847.  Tetzer,  Das  KaID^u^ 
linghom.  p.  850.  Ordmmtr,  Dm  WeCterloch  auf  din  Scbalberg.  p.  Iii 
Baaenachlld,  W«it«re  Btililga  nur  S«mtoUb  dar  Kfddenlncke  im  kUiaa 
Prt.l  p.  351.  Niedermayr,  Aus  den  Ennsthaltr  Alpen  p.  364.  ScMd- 
eher,  Das  Ilochthor.  p.  667.  v.  Mo jaimo vics,  Touristisch«  and  t^poijr*- 
phiacbe  h'otizeu  au«  den  Orteier  Aipun.  p.  870.  v.  Favich,  Eine  Ersieigusg 
deaMangcrt.  p.  890.  Wallinaaii,  Drei  Pinzgaaer  Li«der.  MojiiioTiei, 
Ueber  Schreibung  von  Ortsnamen,  p.  401.  lUuuel,  Zor  ErinneruBg  M  8* 
A  Sehaabach.  p.  405.  Egger,  Die  Alpen  in  der  Kunst,  p.  412. 
Petersen  (Th.),  Haupthöbeupunkte  der  Oesterreichischen  Hochalpen.  —  ^.  BtncU 
d,  OfftHbacher  Ver.  /.  yaturhmde.  1866.  VgL  Ptttrmamfi  Oittkl.  1<M> 
p.  188. 

Milit&rgeographiKche  Skizze  von  Böhmen.  —  Afilitdruche  Blätter.  1866.  N.  16. 
Fieker  (A.),  Die  BevGlIcerung  des  Königitielw  B£bm«D.  —  Mitthl,  ätr  Wimtr  Gm- 

^ra§)h.  Ott.    IX.    1865.    p.  150. 
IMe  Einwanderang  der  SUven  in  B8hmen.  —  Mag.  /.      Lit,  d.  Amlmän,  IM*- 

N.  4  5. 

Dm  WolinkA-Tbal.  _  MitthU  d,  Fer.  /.  Guck,  d,  DmUckm  m  Bökmm,  4.  Jib» 

N.  6. 

Wolny  (G.),  Kirchliche  Topopraphie  von  Mühren.    Geueral-Index.    Brttnn  (Hitld» 

in  Conim.)  1868.    gr.  8.    (14  6gr.) 
Bin  Anaflug  in  das  Oberinnthal.  —  Ausland.     1866.    N.  82. 
Brinkmann  (F.),  Das  Almthal  und  der  AlmsM.    ReisebUder  nu  Otttemicb. - 

Globm.    IX.    1865.    p.  116.  145. 
Sness  (i:.),  Uebcr  die  Nacbwelsnng  zahlr«ieli«r  KiederlMNingeo  «incr  vordiMekti 

Völkerscfanft  in  Kieder-Oesterreich.  —  8itmmg$Ur,  d,  WUuer  AL  d.  Wktmik 

Math,  naturw.  Cl.  LI.    Abtlil.  1.    S.  215. 
Bersch  (J.),  Dpf  Curort  Baden  in  Nieder-Oentcrreich.    Seine  Heilquellen  un4 1«»- 

gebung.    Baden  bei  Wien  (Otto).    16.  Thlr.) 
Croiaet  (6.  E.  C),  Nur  de  Rbelieebe  alpen  (In  Tyrol  en  Seltbtng).  8«M» 

indrukltfB.    Bottcrdam  (Ktjgb)  1B66.    6  en  338  *BI.    gr.  8.    (f.  3,90.) 
His,  Sur  la  popnlation  rhtftiqne.  —  Bull,  du  In  Snc.  danthropol.    T.  V.  K- 
J.  Fayer's  Durcbforachung  der  Trafoier  Alpen.  —  Ptlermann't  Mittkl.  1866.  S-SS^* 
Mneliitiiier  (J.),  Vremdenfidvar  in  dM  SiUalaumnergut,  necb  Satsbiiqf  nndMii 

nebet  lileinen  AneflOgen  nach  Aqmm,  Beicbenball  nnd  Bercbte^jftdea.  Vka 

(Wenedikt)  1867.     16.    (1  Thlr.) 
Bradshaw^  Guide  to  Tyrol.   New  edit.    London  (Adams)  18G6.    16.  (i^- 
Simony  (t'rO»  oberösterreichischer  Salinenort  (Halistadt).    Ein  Beitrag** 

Knnde  ron  Land  nnd  Leuten.  —  Outmrtick.  Rmu,    1886.    Hft  1.  ?• 

Hft.  4.  p.  121. 

Dm  Vordringen  des  italienischen  Eiementc«  ia  Deotech-Sttd-T^jmil.  —  iU«'*«*« 

Mitthl.    1666.    p.  850. 
Kern  er  (A.J.  Die  Alpenwirthaebaft  in  Tirol,  ihre  Entwidielaug,  ihr  gegen  virtiger 

Betrieb  nnd  ibi«  Znknnft.  —  Onttrreieh.  JfUvua.   1866.  Hft.  5.  p.  87.  B8.7. 

p.  118. 

Pernhart  (M.),  Bildir  aus  KÄrnten.    Nach  der  Natur  gezeichnet.    Mit  beschreib- 

Text  begleitet  von  Vaterlandsfreundcn.    Bis  jetzt  7  Lief.    Klagenfurt  (LeöB> 

qn.  Fol.    (4  f  Tblr.,  Praebt-Aneg.  b  1  Tblr.  6  Sgr.) 
V.  Uochstetter,  Bericht  Über  Naebforachnngen  nach  Pfuhlbauton  in  den  Seen  wo 

Kämthen  nnd  Krain.  ^  ^<VnNl|r«6er.  d,  Wimtr  Ak,  d,  Wiu.  Math.  D«ttfV>>^ 

Cl.  LL    Abthl.  1.    p.  liCl. 
Brinitmann  (U.),  Stadt  Steyer.  ~  GlobM,    X.    1866.   p.  217.  344.  801.  ^ 
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Preiaberg  (H.  E.),  Der  Kurort  Radegund,  seine  Qoeilen  und  der  Scböckel  mit 
MintB  KlUfteo  und  Sag«n.   Gm  (Wie&ner)  1866.    16.    (6  Sgr.) 
Psnaewits,  Der  Kml,       WoaM  odar  ein  8l«ia.llMr  bai  Tiicat.  -~  ßbt^H. 

Blätter.    Hfl.  12. 

D«r  Karst  and  seine  Wiederbevaldong.  —  Oesterr.  MonaUtckr,  /.  Fortkoesm.  XVI. 
Januar. 

BflBdel  «nd  Behiflfiibft  t«b  Triaat  —  Ptmf».  ffaiidd$ardL    1666.  K.  SS. 
Nnwiaaiina  guidm  topogndica  di  TMaato.   Triaat  (Sdmbart  &  Daaa)  1669.  16. 

n  Thlr.) 

Gare  18  (A.),  Pola  und  seine  nächste  Umgebung.  —  MUthl.  der  Wtentr  Geograph. 
Om.   OE.    1666.    p*  1. 


F  ^  n  y  e  s  (E.),  Ma^iarornz^  is  Biartat^  ftaüttikai,  (Sldlrati  ^s  tSrtdnalami  aiampootböl. 
(Baaehralbaog  UnganM  Tom  atatbtiachan,  geognpbtsehen  und  hlatoriadi«B  Stand- 
punkte.)   Bd.  1.    Tbl.  1.    Ppst  (Lanipel)  1866.    (2^  fl.) 

Friedman n  (R.),  Ilazai  binyii'zatunk  nem/t^tRazdasäigi  es  stati^/tikai  szempontb<51. 
(Unser  vateribndisvber  Bergbau  vom  nationalökonomiscben  und  atatistiachen 
Slandpankta.)   Pest  (PTeifRur)  1666.    88  8.    8.    (16  Sgr.) 

Korponar  (J.),  Abaujvdrmegye  monographiija.  (Honograpbia  dat  AbMjrdrar Kid* 
mitatü")    Hft.  1— Pest  (Rath)  1866.     8.  H  Slt.) 

Temple  (R.  Fr.),  Die  nördlichen  AbfUie  der  Karpatben,  gei^graphisch- historisch 
•kiufart.  —  SlamadiM  CmtraliUOt.    1866.    K.  86.  87. 

T«Oipla  (B.),  UnttfaticbaDgen  ttbar  dl«  Uteeten  Bewobnar  and  Ansiedhmgen  aof 
der  nordliflten  Karpatben-Taraaaa«.  —  MitM,  d.  tKienar  g^gr.  Gm.  IZ.  1866. 

p.  83. 

Babanek  (F.),  Die  uördlicben  Theile  de«  Trentschiner  CumitAtes.  —  Jahrb.  der 

JT.  K.  geolog.  RtMktemHnit,    XTL    1666.    p.  105. 
Statistische  Nacbweisungen  Uber  daa  Prefsburgar  Comitn^  Qaeammelt  von  der  PreTs- 

burg<>r  Districts-,  Handels-  vnd  Qawerba-Kammar.   PMfabnrg  ^Wigand)  1666. 

Lex-«.    (l|  Thir.) 
Moaar  (J.)*        abgetroduato  Boden  daa  Nenaiadler  Saa'a.   /<iAr6.  dl  JT.  X. 

Rmeh$amt*   XYI.    1866.  p. 
Der  Plattensee.  —  7.  ff   'Ir,.  f.  Fr-U.-^  -u  Berlin.     I.     1866.    p.  76. 
Mangold  (H.),  Der  Kurart  FUred  am  Plattensee.    2.  Anfl.    Wien  (Braumttller) 

1866.    8.    (16  Sgr.) 
T.  Cotln  (B.),  Die  Knpfbr-  «nd  SUbarlagaitttttan  dar  Ifatis  in  Ungarn.  ^  BrnTf- 

u.  Hüttenmänn.  Z,    1866.    N.  1 . 
t,  Sacber-Bfasoch  (L.),  Die  galizischen  Russen,  ein  Cultorbild.  —  InttmationaU 

Revue.    I.    1866.    Hft.  1. 
ir.  Cotta  (B.),  Daa  ErdSl  tn  Galision.  —  Oeeterr.  Reimt,    1866.   Hft.  1.  p.  86. 

Hft.  2.  p.  93.  cfr.  Z.  d.  Ot.  f.  Erdk.  zu  Berlin.    I.     1866.    p.  166. 
Staofe  (L.  A.).        T  ippowaaen  in  der  Bokowina.  ~  Westermaim'e  MwMttk^fU, 

1866.  September. 

Hausmann  (W.),  Ein  Cttrort  Im  ScaUeHand«  (Bttd6a).  —  (kHar*  Rem».  1866. 
Hft.  6.    p.  161. 

Biel?.  (E.  A.).  Warum  im  hinern  Bocken  .Siebenbürgens  keine  F.rdol  -  Quellen  vor- 
konimea?  —  Verh.  u,  Mitthl.  d.  Siebenbürg.  Ver, /.  Natwrwiss,  XVI.  1865. 
p.  216. 

^tanbrnnnar  (P.  X.>,  üaibar  daa  Brd6l-Yofkonmian  im  Oltotar  Fkaae.  —  IbM. 

p.  214.  vergl.  Ausland.    1866.    N.  18. 
Stäche  (0.1,   Geologisches  Landschaftsbild  von  SiabanbOxgeo.  —  Üetterr.  Reimt, 

1866.    HA.  6.  p.  U8.    Hft.  7.  p.  U8. 
Land  irad  Lanta  BlobanbSiigaoB.  —  Unsere  Zeii.    1866.    7.  Haft 
Sanoa  (A.),  Blldar  ans  Kroatiaa.      (ketmreiek  Reene.    1866.   Hft.  1.  p.  166. 

Hft.  6.  p.  14t. 
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jAhcwbtfrioht  dM  Prwt».  Vioe-KoBMÜAto  au  Piiune  fllr  1866.  ~  Pre^fk,  Mmädtarck. 

HMdel  and  SchiflTabrt  von  Ra«»»,  tevotft  nad  iwtMl  ka.  X  ItU.  —  ihi;^ 

üandelsarck.  1866.  N.  84. 
ÜAger  (F.)^  Die  Iiwela  CurvIa  unU  Laci-onm  im  Vergldlcb  mit  anderan  limUi  itd 
d«B  FaflUaad«.  ^  Owterr.  JliMM.    1866.   Hit  t.  p.  116.   Bit  6*  IST. 


DU  Sebiraii. 

jAiurbactx  d«««  Schwtizar  Alpencluba.         iakvg.    1864.    Barn  (Dalp,  in  Coasu; 
1866.    8.    <8}  Thfar.)  tnthilt:  Oofts,  SÜTTtCU-Onipptt.   Tkt«b«M,  D« 

M«del«er  Gebiet.     Lindt,  Trift- Gruppe.    Häuser,  T64i-Gebiet.  Stodtr. 

Der  Basodino.    Silber^Grsi,  Monte  dpll«  üi^prft^ia.    v.  Ffllcnbertr,  Dm 

Grors-GrUnhom.    Thioly,  Der  Grand  Combia.    Gerwer,  Das  Grols-Viesclia. 

bOfiu  —  BAUmeyar,  Ow  Alp«i»4Jtaralw.   Tli«»tAld,  GMÜogudM  IMa> 

aioJil  dar  BfailiMliM  AIh*-  Fiaehar,  Uabat  tei  rotheo  Schnaa.  Daftiltr, 

Die  Ablenkung  des  Senklothes  durch  die  Oabirge.    Simler,  Die  periodL«cb«i 

Eiazoiten  der  Erde,  frf'folgert  aas  der  Praeccssion  der  Nachtgleichen.  Sa- 

iia»  Uaber  I>Uir»korrttktiooan.     Kündig,  GUtochei^AreaL  öczadrowtki» 

lBstniin«ntol*ICwlli  M  dm  ktpmSttwwhnnwu 
Lft  Saiaai  ^Blnatrtfa.    Ymm  pittorc^quea.    ^tadaa  historiques ,  descriptiiM  «Iii  pit 

Vouga.    Bis  tPt^t  20  Lieff.    Basel  (Kr(l«iV    pr.  4.    (k  IG  S^rr ) 
IHt  Schweis  m  Ungioai-Anaichten  ihrer  iotereseauteeten  Uegendtn.   Mit  bist.  lop«|t> 

Text  von  H.  Runge.    K.  40—46.    DarmaUdt  (Lange),    (k  j  Thlz.) 
Dm  BahwaliaiiMid  ia        «ad  W«fi.  DüfattaDt  te  makMkm  Origisd^AnMltt. 

Mit  Text  von  J.  Fre j.  Bia  Jetat  28  Hefte.  Basal  (Krüsi).  gr.  8.  (i  18  Qfr} 
Berlepsch  (U.  A.),  Die  Alpen  in  Natur-  und  LebenabUdem  dargeatallt,   6.  ML 

Jana  (Costaaoble)  1866.    16.    (1  Tblt.) 
Legoyt  (A.)  at  Fogt  (6.),  L«  Satea,  TMtoiM,  PopokiHcni»  A^imttw  A 

StraTabowy  (VoMra  Batger,  LevraaU  4  8.)  1666.  gr.  8.  (1  Tlilr.  24  Sfi.)  | 
S«itachria  für  schweizerische  Statinik.    Red.:  J.  StSrsel.    Jabig.  1866.   B*  1. 1  i 

Bern  (Dalp.  in  Comirt  ).  ^r.  4.  f  pro  cplt.  1|-  Thlr.)  '■ 
Schweiaensche  ötatietik,  herausg.  vom  »ttatistiaeben  Buraau  das  eidgenössiBchia  Dt- 

pMrteiiMnta  dea  laim.   8.  Lief.  (EidgtaSiaiadM  TolkaiBlilimg  W9m  M.  Ikt 

1860.    8.  Lief.)    Zttricb  (OrcU,  FUfeli  &  Co.)  1866.    gr.  4.    m  Thlr.) 
Sieglar  fJ.  M.),  6clairciii8aments  de  Ia  troisikne  carte  de  la  8uf<«^f>.  Ar«<>  Tinia 

de  la  (  arte  et  de  rbypsom^trie  de  la  Snisse.    4*  ^d.    Wmtartbar  & 
Vtker  (W  .j,  Conaid^ationa  g^ntfralaa  au  im  Alpaa  CantMlai.  ^  MT.  *  kßtt. 

ffo  Giogr,    Y*  Stf.   ZI.    1866.    p.  106. 
Büchner  fO  ).  Die  Gl«t$K:her  der  Alpen.  —  Gnrrr.    TT.     1866.    p»  IM.  61lk 
Tiefe  d.r  Alpen-See'n,  —  Pefei-mnnn's  MttfhI.     1866.     p.  389. 
Kaller  {k'.),  Tbe  Lake  Dweliings  ot  Switzcrlaad  and  other  parta  ol  Europa.  Tniiil> 

hy  X.  Laadon  (Lougmaaa)  1888^    418  8.    8.    (8t     8  d.) 

Ombvftgff^         Di«  Entwicklna§i«Mahidito  de»  BOinnMbm^  ^  MmI» 

MMeum.     1866.    N.  14  ff. 
Berlepaeb,  Kanaatas  üeiaeba&dlmch.  fllr  die  Schweix.   4.  Aud.  Auag.  1.  lüiiibvg- 

hausen  (Bibliogr.  Inet)  1866.  gr.  8.  (2;  TfaJr.).    Ausgabe  II.  (If  Thlr.) 

Tgiiiiwaii  gaMa  «b  ttJun    •  ddlt  IL  Mhim»   (l-f  TUr^) 
Tiachudi  (J.),  Sehweherfttbrer.    8  Tble.    7.  Ab8.    8t  CMkn  (BcMlia  m.  W 

kofer)  1866.    8.    (1  Thlr.  18  Sgr.) 
CbanbrUggen  (£.),  Nene  WniUerungen  eines  Juristen  in  dar  Sehiraiai  —  i)teftal* 

JAiMMa.    1888.   N.  80  ft 
■ia  oitekondigir  Btaüm^  dMHh  die  TTitMiBM       Sihwia.  —  Amdmi  UM*  , 

N.  10.  ' 
Ball  (J.),  A  Gaitde  to  tbe  Western  Alps.    New  Edit.    Londma  (LoQgnuMt)  ^^^^* 

8.    (6  e.  6  d»4  with  IntrodnetioB  8  a.  6  d.) 
Bradehaw*!  Qaide  to  BwllislMid.  X«v  edit  Leadaa  (Itoi)  1868.  16, 
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Joauud  (A.),  La  Luisse.    Avuc  6  cArle^.    Paris  (Hacbelte  &  Co.)    83.    (4  fir.) 
H«ir  ««  apwit  Am  8nmiii«r;  or  «  Voysge  «n  Kigzag  in  SwiCsnluii  and  TyroL 

84  «dü.    L<»d<m  (Longmana)  1866.  fol. 
G«orf^e  flT.  B.),  The  Oh>»rlfln(i  and  it«?  (niK  iera  >  xplnrpd  and  illuBtrat«d  with  Ice- 

Ax«  and  CaqMra;  witä  24  Fbutographic  UlMatrations  by  £.  Edwards.  Lf»doii 

(Btnnett)  1866.    848  S.   4.   (48 1.) 
««B  Alpbaa  (M.  F.)»  I«  d«  grot  van  Hau  tn  dttw  kat  MMvd-OwtaB  v«n  Swtta» 

land  f  Rodriisee ,  Via  Mriln,  Bnd  Pfllfers  en  Glaruß),    Nieuve  reiaverhalen  ea 

iodrukken.    Een  dagi>oek  met  aanteekeoin^en.    Lg^dea  (TMft  dar  Uaiiv^  MI 

van  Sautea)  1866.    YIII.    282  S.    8.    (f.  2,2&.) 
dt  L»b««dU  (H.>,  Y«7«f»  k  Immt  tt  4mm  la  Satea  wintalc*  Ivrilka  18M. 

368  S      12.    (8i  fr.) 
T.  Felkanberg  (Edm.)^  Npn<^<^  »uh  Ohcr-WaHSB^  den  Berner  Alpea  uad  dm  8iat> 

plon-Gebirge.  —  Pturmanns  MUthl.    1866.    S.  205. 
Albsm  dir  AppMidlir  Kttrortav  Photolitb.   St  Chdkn  (ScImKUb  v.  ZalKM«) 

1866.    gr.  16.    (18  Sgr.) 
B*  V  Ff^ilenbert^'s  Besteigung  dw  Mtecsh  TO»  dOT  Wangmii  Alp  «U.  —  AtnMaüV 

ifi«^^.     1866.    p.  849. 
Btim  (A<)>  ä«*biju-g»-Faaaraina  vom  Zttriehbarg  ( Alln«nacb«une  oberhalb  dam  i<ör- 

■ter).  Lidi.  Mehr  (ScbabalÜi)  IM.  lm§ML  (18  89^1  «altr.  l\  TUr.) 
am  (A.),  Lngano  «nd  i«iaa  üa^ta««.   8l  Mm  (SMOin  n.  ZaiMMt) 

1866.    8.    fl2  Sgr.) 
— >,  Lugano  el  so»  environs.  Ebda. 
— ,  Lugano  and  itt  «nrtfons.  Bbdi. 


Frankraick* 

B«mvbo«loB  {Qu\  Gdogfaybla  pbjnii|iia  at  poUtiqaa  da  la  KnMa  «pm  l'dlada  te 

voies  de  commanicatton.    Strasbourg  1866.    846  S.  8. 
Bona^  (A.),  i^tudaa  aar  quakiaea  nonu  da  liauz.  —  Rwtn  arcUol,    1866.  iX. 
p.  800. 

T««f i»r  (J.>,  KövalaiM  «a  8«r«it.  La  ao«v«lla  AUUa  ÜmmmU  par  W.  Thdb» 

doxa  Fiv«!.    Chamberj  1866.    64  &  8. 
Vivtl  (Tb.),  L'Al^sia  de  C^sar  pr^s  de  Novalais«  sor  lea  bord<t  da  Rb6ne  en  Savoia. 

^tade  historique  et  topographique  k  rapprocher  da  cbapitre       Uvre  III,  t.  2 

da  Fbiatoim  de  Jaln  Cdw.   Ära  1888.   17.    188  i.    gr.  8.  at  8  pL 
Dneis,  Las  Allobroga»  k  propas  d'AMila.   DIeeaeiiaB  Uetadqaa  et  gdognpldiida. 

Ctinmbrrv  1866.     43  S.  8. 
Oes>ardins  (K.),  Noavell«  note  sur  i'inscriptlon  latine  relative  au  nom  g^ographique 

da  Cdnaboi»  at  aar  yampUctment  de  eatte  YÜle.  —  Bull,  dt  la  8oe.  dt  Qiogr, 

T*  8dr.   XL    1888.   p.  808.   XQ.  y,  408. 
Oamssin  et  Ploix  (E.),  Annuaire  dea  mardaa  daa  odtea  da  Fkmnee  pa«r  188T. 

Paria  (B««eaa«a)  1866.    YIIL    800  S.    8.    (1  fr.) 
Welton  (T.  A.),  Observation«  on  French  Population  StatisUcs,  particuiarly  tbose 

•fBirthip  Diatiie^  and  Marla«ei.  —  JmHFm,  9/ike  dTfafda«.  Aa«.  «jf  XmmImi.  188t. 

p.  264. 

DbtaI  n<Mhmkon  Uber        Volk<«?äMting  äan  J.  1886  in  fisMikfiiab»  ^  i[.d. 

A.  Ualfl.  Üttrmm.    1866.    ü.  4—6. 

Tablea«  gda^bat  dn  eaamerca  de  la  Franca  avee  sm  coloBiee  ei  lea  pviMMaie  dfem^ 

g^ea  pendaal  l'aiuida  1884.   Paria  1H8.   LZXI.    716  S.  4. 
Togel.  Pr  nrr^!^  du  commerce  de  la  France  avec  VAn^ftrrrt^  avant  et  depuis  le 

trait^  da  23  jftnvi«r  1860.  —  Joum.  de  la  Soc.  ttatist.  de  Paris.  1866.  p^  41. 
Frankreichs  Ein-  uud  Ausiuhrhandel  in  den  J.  1866,  1864  und  1868.  —  Prt^fM, 

Jaadiheiwk   t88C  K.  18. 
S«l4tff«  (F.)  ei  Laraignol,  Lltin^rah«  dee  obeminfi  de  te  ftnifil»,  d'afilB  B. 

Deebnieeooa.  Paris  (impr.  A.  Bte  afc  Ihibrena)  1866. 
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16. 

Iforin  (F.).  Nord-Frunkreich.    Handbuch  für  Reisend«.    BcrU»  (GoldtclilBidtf  Gxi« 

bea  »  Keise-Btbl.  N.  67)  1866.    b.  Thlr.) 
Lova  (T.V  Topographie  parMume.  ~  Jmm.  4»  la  Ans.  «tafffi.  ib  I^bK«. 

p.  228. 

Berty  (A.),  Topopraphtc  histoHqae  du  vieux  Paris.  Kcgion  dtt  Loavie  ei  des  Tmk' 

kriM.    T.  I.    Patis  1866.    LVl,  880  S.    4.    (76  tr.) 
Plftlit«nga,  Parijfl  «n  onutrtkiii.    Rrisgida  mtt  ttUtuxt    ZnCplitB  (flanfecuag») 

1866.    4  en  210  BL    8.    (f.  8,96.) 
ealignaDi  »  New  Parin  Quid«  Ibr  1866.  Loodoo  (Sim^)  1866.  18.  (7  a.  6i.s 

with  plate«  1 0  .<»  6  d/; 
Caiv^,  Les  Port»  niilitair«s  de  la  Franc«,  Touloo.  —  Jitvue  morit.  et  colon.  I866u 

Nor«mbr0.  D^mbre. 
Hubert,  Lm  porta  militaires  de  la  France.  t«fieii(.  —   WA*  XVUl.  IS86.  ^ 

S46.  _  Brost,  ibid.  XV!T.  p.  226.  477. 
LftiUmant  (R.  Av^),  Breal.  —  öVira.  II.   1866.  p.  5.  66. 

P^nel  (E.),   De  Parii  Ik  Bovlogne,  a  Sdnt-Yalery ,  an  Tr^port,  k  Cttlats,  k  Dv- 

kerqu«,  k  Lille,  l>  Valcncit^nnes  et  k  Beaurais.    Intin^raire  deseiiptif  et  biflÜK 

riqne  illnstr^e.    Paris  (Hachctte)  1866.    584  S.    18.    (4  fr.) 
4'Aariac  (E.),    Guide  pratique,  liistoriqne  et  descriptif  aux  bains  de  mer  de  la 

Manche  et  de  l'Oc^an.    Paris  (Oaruier)  1866.    426  S.  18. 
Marridew*«  Illnetmted  Onide  tt»  Bonlogne^nir^lfer  adbd  Ite  EnvifonSk    S4  edll. 

London  (Simpkin)  1866.     16.    (1  s.  6  d.) 
Bon i face  (L.),  Etudes  sur  la  ^igniflcation  de»  noms  topo^apbiqiies  de  rerrondi»- 

sement  de  Cambrai.    Valenciennes  1866.    241  S.  8. 
Bitehoff  (E.),  Voyage  «n  Geaeogne  d'Agen  b  Aoeb.  Auch  (Icard)  1866.  S66  & 

18.    (8  fir.l 

yinc<>nf ,  0<<«Mrrnphin  du  dtfpartMnent  de  l*Aia,  b  l*iiMge  dea  femiUee  «te.  B«iay; 

läü6.    118  8.  12. 

de  Fönet  (L.  C),  Guide  de  rtftrtoger  b  ArcbeehMi.  Bördeaiiz  1866.  108  8.  8. 
(U  fr.) 

Cattell'B  Topographical  Guides:  Normandy,  its  ITij^tory.  Antujuitit'S  and  Topo- 
gTfipIiy;  with  an  Itincrary  für  the  Tuurist.  London  (Cassell)  1«<j6.  8.  (7  ?.  6  d.) 

Joanne  (A.),  Itin^raire  general  de  la  France.  Korinniidie.  Paria  (llacbette)  1866. 
684  S.    18.    (6  fr.) 

flimobin  (  L.),    Sur  Tancienne  exploration  des  mines  dVtain  de  la  BfCtai^  — 

Bull.  de.  la  Soc.  de  Geogr.    V*  S^r.   XII.    1866.    p.  .'197. 
Die  Wallfahrt  nach  Sainte-Anne  d'Auray  in  der  Bretagne.  —  Awland.  1866.  K.  38. 
Trenea«  de  RoebebmDe  (A.),  Hnit  Jon»  dam  laCorrbte  oa  inipivasioi»  d*aa 

voyage  scientifiqne  dam  tme  parUe  da  bae  Limonaiii.   flaiiit'iaaii  d'Aogi^ 

1866.    -23  S.  8. 

Tonmemire  (H.  A.),  Geographie  d<^partement«le  dn  Puy-de-Döme,  suivie  dune 
courte  notice  sur  les  de'partemcnts  limitrophes.  Clermoot-Ferrand.  1866. 
48  8.  18. 

Habille,  Notice  sur  les  divisions  territoriales  et  la  t  ^pograpbie  dt  l*aildleBPa  plO' 

vincc  de  Totiraino.    Paris  (Wnanx)  1866.     2v'3  S.  8. 
Finot  (J.  P.),  LAube  et  sea  bord«.    Troyt»  1866.    142  8.  8. 
SamaaeuUb  (J.  F.),  Dletionnaire  g^cgraphique,  MMoriqiM  et  arob^logtque  de 

rarrondissement  de  N<^ruc  (Lot-et-Garoone)  Vol.  II.  IlÄac  1865 — 66. 
Bimonin  f  I>  ),   Sur  len   plaoers  anrif^res  dea  CtfveoDea.  ••—  BM.  de  la  89C,  de 

Geoyr.    V  Ser.    Xü.    1866.   p.  400. 
de  Lanoye  (F.),  Yojago  aux  volcans  de  la  France  centrale. —  1a  Ttmr  dmHamie» 

N.  818  ff. 

Simonin  (L.),  Voyage  aux  niincs  du  Cornouaille.^.  —  Ibid.  N.  284  ff. 
Jahresbericht  de«  PreuTs.  Konsolats  au  Bordeaux  flir  1862».  —  /Veit/«.  BandeUortk* 
1866.    N.  88. 
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D«l%o8  (J.)  et  Ko««blin-Schlamberger,  D«Mriptloo  «Moglqw  «t  »iaM*» 

giqae  du  d^partemenf       Haut  Rhin.  T.  T.  Colmar  1866.  XXIII,  484  S.  8. 
Unot  (P.),    Des  Vosges  au  Khin,  excunion»  et  cauMeries  alaadttUMM*  SttmUbWtg 

(Jvm  B«rg«i^I<0Timiat  et  f.)  1866.    «.    (i^  Iblr.) 
d«  Couty  (H.  A.),  AlMM  «t  If»  Toi«8t,  goiifo  pntiqii«  «t  UlnM.  Ms  (Ftom) 

1 216  S.     18.  ' 
Didier  (F.),  Sites  des  VoBges.  Le  Uohwald  et  see  enrirone.  Barr,  Aailn,  CShiMp» 

du-Feu  etc.    Strasbourg  (Berger-Levrault)  1866.    16.    (2  fr.) 
Grad  (Gh.)»  U  auurif  dM  T««8M.    Atadt  de  gdographie  phviiqne.  —  Nom.  An- 

nal.  d.  Voy.    1866.    II.    p.  846. 
IM«  H5hle  von  Bize,  bei  KarboaiM.  ^     f,  d,  ge$mmUm  Kaiimoiumiiik.  ZXTL 

186&.    S.  426. 

ZUg,UT  (A.),  Di«  Rtpttblik  AndoniL  —  fkttrmmm'»  Mittkl.  1866.    S.  266. 
Bftillevz  de  Marisy,  La  Tille  d«  VaneiUe,  eee  ÜMBeee  et  eee  tmvm  publice. 

—  Revjif  d.  dettx  Monden.     1866.     1"  Aoüt. 
SehiffKalirt  und  Handel  von  Marseille  in  den  J.  1866» —>  Jhrmfs.  Bamd$ltutch»  1866 
N-  48. 

Jabreebeiiebt  d«e  Pratifb.  KoimileCe  sa  Mamille  Ar  1865.  —  Ibid.  N.  80. 
Boanefoy  (P.).  Excur<«ioD^«  k  traven  lee  Alpe»>MatitiiMe  et  eitr  le  littoraL  Uvr. 

1.  «.    Nice  1865.  66  12. 
Aavray,  Yoyagea  anx  moutagnes  de  glaoea.    Limoges  1866.    148  S.  8. 
Hab  er  (W.),  L«  Ifaasif  du  Moni-Blaae  extfsit  dea  ■unutea  de  la  carte  de  Franoe 

leve  par  M.  Mieulet.  1  : 40,000.   Paria  1888.  —  BM,  d«  la  jSee.  d§  Oiogr, 

V  Srr     XII     1866.   p.  308. 
Las  Aacensions  du  HoDt^Blanc.  —  Ibid.  XI.    1866.   p.  561. 

Galetti  (J.  A.),  Hiatoire  illuatrde  de  la  Corse,  contenant  euviron  trois  cents  desains 
lepriMBlant  diven  ei^jete  de  gtfegrapUe  et  dliiitoiKe  natnfelle»  lee  eeetaiai 
ancions  et  modernes,  les  usages,  lee  eupentitleaey  lee  viiea  dee  p^iagee  et  dea 

monniTjent«.     Pari«.    678  S.  4. 
liouc&&  suT  les  coionies  fran9ai8e8,  accompagntfes  d'an  Atlas  de  14  cartes,  publikes 
par  Ofdfe  de  fl.  Exe.  le  marqula  da  Chaeeeloup-Laabat.   Hlataire,  geographie, 
netiloralogie,  popnlatioiir  gonrenement  etc.   Paria  1866.   768  8.  8* 


Die  Kiederlande  «nd  Belgien. 

Kay  per  (J.),   Nerlerland,  zijrif  provincii<n  en  kolonito.    Land  en  Talk  biefihfilWIll 

Leenwardeu  (Suriugar)  1866.    8  en  256  bL    gr.  8.    (f.  2,20). 
Her  man  (L.),   Leerbockje  voor  de  aardrijkskonde  over  bet  koningrijk  der  Nede»> 

laadea.   Battardaai  (YerbroggiB  en  yan  Dirijm)  1866.   8t  bl.   kL  8. 
▼eenendaal  (L.  L.),    Aardrijkskunde  van   Nedetland  voor  de  laagste  afdceling 

van  de  middelste  klasse  der  lagere  sobool.    2*  druk.    Amsterdam  (Hoogeo- 

boom  1866.    kl.  8.    (f.  0,06). 
Tan  He  na  dea  (A.  A.),  Haodbaek  der  aatdrykekvnda,  UMlrfiirigtiog»  etaatAalr* 

hondtng  en  statistiek  van  het  koniogr.  der  Nederlaadaa  L    Haaiiam  (Bvetift 

F.  Bohn)  1866.    XII,  272  bl.    gr.  8.    (f.  9.50). 
G«regteUjke  stataatick  van  bet  konigr^jk  der  Kederlanden,  1868.  's  Gravenhage  {\tüi 

Wealdaa  aa  Mlngelen)  1866.   XTHB,  S  en  t07  8.   gr.  Ibl.   (1  1,60). 
Bttdel  and  BehitMurt  der  Niedarlanda  im  J.  1864.  ^  Pimifi,  ffmitltmvh.  1866. 

N.  9. 

Baedeker  (K.),  Belgiqoe  et  HoUande.   Manuel  da  voyageur.    4*  ^dit.  Ckiblena 

(Baedeker)  1866.    8.    (1}  Tblr.)  s 
Gase  (H.),  B^an  aad  Bailaad.  New  adit.  London  (Lotta)  1866.   12.  (6  d). 

Lantsheer  (M.  F.),  Zelandia  illustrata.  VpTTnrnpImg  van  kaartcn,  portretten,  pls- 
tan,  «nz.  betreffende  do  oudheid  en  geschiedcius  van  Zeeland  toebeboorend« 
aaa  bet  Zeeuwscb  genootscbap  der  iretenscbapp«a.  1*  afl.  Middelbur  (J.  0> 
«n  W.  Akorte)  1866.   gr.  8.   (&  1,70). 

Zeitsehr.  d.  QeseUsoli.  L  lidk.  Bd»&  ^«^ 
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HaaM.  and  flAMIftlifli  AmMmm  Ib  J.  Itti.  ~  IVh|^.  AmmMmitJL  Itft! 

N.  10  f. 

R(»tt«i«iaiit»  iiaiHifa  im  J.  —  Ibi<L    1866.    Mw  S6i 

Belgiens  Handel  mit  dem  Zellvereim  in  den  J*  1866i*f0U  —  lUtt.  Mfv  11. 

Bruxelles  1866.    1200  S.    8.    (5}  Thlr.) 
Indnattle  minüm  efe  «tftaUMghiM  «q  B^^Mi —  Jonm- ^'/a^«.  jfUMi.  de  i^M. 

1866.  p.  146a. 

Xa^nlltt  <k  U  »tolliB .  du  1»  pidw  aaMB  d«r  Btigiqn«  ^  JUi— ■  ww^t.'  «I 

f<m.    XVIII.    1866.    p.  661. 
U«ber  die  Lage  der  Seeiwinwi  i»  Balgton.       Z.         ürrnfs*  Bmnam. 

1866.    N.  7—9. 

Dttvivier  (Ch.),  BecUralMt  ■»>  1*  HafaiMl  Moii  (Pagne  HaüiMiMii)  dte  TU  as 

XOtfMtt   BnanUw(€ilrl«r)  18t6»   76»  6.    8.   (12  fir.) 
JalnwlMiicht  de«  Plrraft.  KomoUtB  m  Gent  ftr  li64.  _  i>Ni/M  JMelMrvft.  lS«ft. 

K.  U. 

Jahresbericht  de«  Preala.  Konsulat«  zu  Ostend«  pro  1865.  —  Ibid.  1866.  N.  41. 

Orofsbritannien. 

Bradshaw's'Uandbook  fer  Tonrists  iu  Great  Britata  and  Ireland.  Four  SectiOBS. 

mm  edit.   London-  (Ada«)  1».   (5  a.  •  d.) 

Wliei«''8hall  we  go?  a  Oaide  to  the  bi'althiest  and  tnost  beantifbl  Watering-  PUees 

in  tTie  British  Islea.    4th  edit.     Edinburgh  (Black)  1866.    ?70  S.  f3  ?.) 

Matthew  (G.  K.),  The  English  Lakes,  Peaks  and  Passes,  fwm  Kendal  to  Keawiclc. 

London  I  Berger)  1866.    12.    (2  s.  6  d.) 
Bl*«k'ttGaide  to  tlia.lSniltoli.  Latos»  M«ir  «dit.  London  (Binpldn)  Itta 

12.    (1  O 

SchitrbrUche  und  Unglücksfülle  zur  See  an  den  Kusten  von  Grofabritanniem  im  Jafara 

1^.  _  iVctt/«.  Handeisarck,    1866.    H.  22. 
HntgroKTaa  (J*  W.IL),  England»  Handel  Im  J.  Hamburg  (Moiamar)  tsec 

Lex.-«.    (18  Sgr.) 
Englands  Hnndel  im  J.  18G5.  —  Preiiß.  Handeharch.    1866.    N.  21  ff. 
Enqadte  sur  la  pi>che  coti^re  en  Angleterre.  —  Merue  marit.  ef  coW  XVI.  1866. 

p.  46.  803.  624. 

Mineral  Productions  of  tha  United  Bingdom.  —  Mtmft  MwtekmU  Mmgm.  LV, 

1866,    p.  260. 

Resultate  des  Beigbanes  in  Grulabrit&nnien.  —  Preu/t.  JJanddsarck.  1868.  N.  13. 

Eogload»  KoMenvowath-  nnd  Handali' —  Ibid.   1866.  N.  12. 

Mnrraj's  Handbook  of  London*  a»  iti  ia.   Iteir  adit    Londan  (Maira^)  IB8t. 

?^10  S.     18.    (3  8.  6  d.) 
Londea  eu  omstreken.    Reiagid«  mat  grooton  plattagrmMl.    Ziehen  (Plantaaci) 

1866.    8.    (f.  2,20.) 
Baadnkar  (K.),  Landan.   BtedUnah  Bto«  Batoeadav   t.  AnB.   OoUins  (Baadakm) 

1866.    8*  (IjThlr.) 
.1.^,  Londrr^,   »nivi  d'excorsioDs  dan»  TAngleteira  du»  Sud,  la  daeM  da  OaUaa  at 

l'EooMe.    Ebend.    1866.    8.    (1|  Thlr.) 
JahreabaiMit  des  Ptanlik  Oaneral-Bnnattlata  air  London  Bir  18B6.  —  Bmtfk,  Hm> 

deltareh,    1866.    N.  29  ff. 
Black'.«)  Gni<lM  to  th^  Sonth-Kastem  Counties  of  England:  Kant.  Naw.Sdil.  Bdiii- 

bnrgh  (Black;  1»66.    12.    (8  s.  6  d.) 
— »  Gnida  to  the  Dnefay  of  ComwalL    Ebend.  1866.    8.    (2  s.  6  d.) 
Oaaaall's  Topographkol  Guides.    The  Connty  a#  Saaeax«  tta  Hial0f7,  Antiqal- 

ties,  and  TopM-r?,pl,y.    London  (Cnsscl)  1866.    213  S.  12. 
Grindon  (L.  H.),  äummer  Ramblc»  in  Cbeshire,  Derbv^^hirp,  Lanaaahira^  and  Taik^ 

abiTeü    London  (Simpkin)  1866.    250  S.    8.   (4  s.  6  d.) 
Uvarpoola  Salxhandal  im  J.  1866  Prm^:  ßamdtlmrch,    1886.   Kt  48« 
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.Tnhroshericlit  «len  Preuf;..  Konsulat«  zu  Liverpool  ftir  1865.  ^  Ibul    1866.  N.  28. 
8rackt:tt's   Descriptive   Ulustrat«d  Hand  Guide  to   Turabridg«  Well«    an(i  the 

neigfabouriog  Towne,  Seata  «tc  Bj  Wm.  Gaap^.  8d  edit  London  (Simpkia) 

1S66.    180  &    18.    (1  a.) 
Rlack's  Guide  to  Gncraaey,  St  Pctar  Port,  Sark  and  A14«niqr.    Sdifti      IX  Hu 

.Ansted.    Edinburgh  (Black)  1866.    HOS.    8.    (1  s.) 
  —  to  JerMjr,  St.  U«Iier>t  and  th«  placeti  ut  mtereat  in  tiie  laiand.    Edit.  by 

D.  Tb.  Aoated.   Bbend.    96  8.    6.   (1  s.) 
P^dM  dn  bareng  et  de  la  mome  sar  les  c6te8  d'Ecoiaa  «t  d«  flla  Xan  cn  1665.— 

Revufi  marit   ft  rr,!rm.     XVIIT.     1866.    p.  316. 
üapport  du  bureau  des  pächea  d'Irlaude  pour  l  auste  1866.  —  Ibid.  p.  828. 
Mnrray  (A.),  Scotland  deaeribed:  «  Series  of  Topographie  Skatehaa.  London 

(Utoiihtoo)  1066.   IS.   (5  a.) 
Mnrray's  Handbook   for  Travellers  in  Westmoraland  and  Canbariaad.  Loildmi 

(Murray)   1866.     166  S.     12      (6".  6  d.) 
Kichard  Aodree«  VVanderung«u  durch  ächotUand.  —  Amiand.  IBGß.  K.  40: 
Jairabirieht  daa  FkMfli.  KoMNOaH  «i  Bdfiibaigh  imd  LeMi  lir  10«#*.  _  iVM|^ 

Handelsarch.  1866.  N.  83. 

I.ocke  (J  ),   On  the  Aatiqnity  of  Maa.  —  Mim  QßmtH^  Jtmnif.  oj  AMcm 

1866.  p.  i. 

GloTar'a  iUnitrafted  Qalda  and  TiiitM%  Conpanfam  tbiMigb  tba  Mr  af  lMlBi 

Ka«  adit.   Loadaa  ^impkin)  1666.    12.    (i  s.) 
Smith  (A.),  A  SuBwf  in  Bkya.  Papalar  Edition.  Landan  (Mrabaa^lOfiO«  664^ B« 

8.    (6  8.) 

Criohton  (A.  W.),  A  Naturalist'a  Ramble  to  tba  OraadM.   Landon  (ta  Taoaat) 

1866.    186  B.    18.    (4  s.) 
Holfernan  (D.  E.),  The  Toari«t'«  Pictorial  Index  to  the  RiUaiaay  Lakaa  «dBo«ttl 

of  Treland.    London  (Heffenian)  1866.     1?.    (1  s,  6  d.) 
Andrews  (Wm.),  Ou  the  Herring  Fiaheries  ot  ireland.  —  Ihtblin  QftarUirlff  Jow, 

of  Sctence*  1866.  S.  886. 
Max  wall  (H.  CL),  Hotaa  od  Iba  General  Glaciatien  of  the  Bocka  in  the  Neigh- 

bourhood  of  Dublin.  —  Joum.  of  ihr  R.  Geolog,  Soe.  of  Ireland.  1.  1866.  p.  3. 
Harte  (W),   NoU»  on  the  Phyaical  Features  of  the  Connty  of  Donegal.  —  Ibid. 

 ,  On  tba  Oeonvenea  of  KJOkkanmSddiDga  in  tba  Conn^  of.  Pwi^l  —  Ibid. 

p.  169. 

Bnchcnftii  r  Fr  \  Die  Zukunft  der  Düne  von  Helgoland.  —  Petermmn»  Mttihl, 
1866.    p.  81.    Vgl.  die  Kaninchen  auf  Helgoland.  Eband«  8.  168. 

The  Propoaed  Tunnal  batwaan  England  and  Ftanea.  —  Nwi*M  M^goM,  1666. 
p.  444. 

The  Littie  Minch  Channel    —  l^id.  1866.  p.  661 

AUgemcine  Htatistische  Ucbersicht  der  Kolonien  uud  Beaittnngen  daa 
Beicha  fllr  da*  Jahr  1863.  —  ÄfaraMMi»*«  Jß«W.  1850«  Et  010. 

Dinamark.   Bebwadan  «nd  HorWOgon. 

Samlinger  til  iydak  hiatorie  og  topografi.   Udgivat  af  dat  jydako  biatoriak-topogn.- 
flaka  BalalMb.    1.  Hft.   Aalboig  (Sabultz)  1866.   96  S.    (48  ss.) 

▲xalaon  (M.),  Beskrivelse  over  „Södra  Stambancn«  mellem  Maliuö  og  FalkSpmg. 
Topographiak-biatofiak  Skildrin«.    Bi)penhagen  (Gandmp)  1866.    80  ö.  8. 

Dalgas  (EO,  En  Oraralgt  oYor  Hadma  i  Jylland.    Aaibnua  (Wiaain|D  l««*- 
9    f  84  aa.) 

Krack  (T.)  Veiviwr  for  Kjöbenhavn  og  Omegn  for  1866.    Kjöbenhavn  (Falken- 
bcrg)  1866.    516  S.    8.    (2  Rdr.)  .  -     -  Hmitif 

Jahreabericbt  des  Preuf«.  KonanUu  an  Kopanbagtfi  Ittr  1865.  —  iV^jf«.  JMMaia- 

anh.  1866.  K.  85. 
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Jfthresb«riolU  da»  PnuDi.  KonsuUto  in  Htkuigdr  Air  —  Premf*.  Handeisterck, 

1866.    K.  S4. 

Jwn  (J.)f  Hisloritk-topogmflsk  B«krhr«lM  «vnr  II0w.    Sl««»  (taNn) 

232  S.    8.    (1  Rdr.  82  m.) 
Ftnsterwalder  (A.),  Der  nördliche  und  westlirhe  Theil  lalauds  und  sein« 
wohner.  —  Z.  /.  d.  getammten  Naturwitt.    XXVI.     1865.    p.  811. 

Ftäh«  d«  la  BOTm  m  IiUiid«  •!  k  T«R*>NMVtt.   Gmbp«0M  «e  t8«5.  AinM 
flMrif.  «I  eoUm,   XTI.    1866.       196.  S66. 


8;teph?n^  rS  ),  Old  Northeni  M«&  of  SeandiiwTfta.   P.  1.   London  (J.  B.  teitb) 

1866.    toi.    (£  2.  10  8.) 
Nilason  (S.),  Die  Ureinwohner  de«  «candinaviscben  Nordeos.  L  Dm  Baontealter. 

Haohtn^.   f.  Eft   HinlMav  (MolAiitr)  1866.   gr.  8.   (IS  8sr.) 
Dalberg's  Saeci«  antiqn*  utfSrd  i  Fotolitogra6  af  Fk.  H.  Maadal.    Bto  >tat  18 

Hefte.    Storkholm.    4.    (k  12  pl.  k  76  öre.) 
Frisch  (C.  F.),  Schwedene  Flttcbeninbalt  and  Bevölkerung,  Ende  1865.  ~  PtUr- 

aMHMiV  J#tri*l.  1866.    p.  866. 
OttbesUmn^pls.  r  i  Sverige,  v«ikglilld»  ti  Topoginflika  Ootpittt{  1814—48.  8lo«k- 

holm  1866.  S  8. 

Bidrag  tili  Sveriges  ofßciella  ätatisük.    Folkmkogden  den  31.  Oec  1865.  Stofdc- 

holm  1866.   4.   (85  «re.) 
Thomtf«  (G.),  8v«rige.    niutrarad  Kandbok  fltr  Bowdo  o<sli  daijlmto  «It  mIbm 

fPr  dem  ^om  b'"^nkt  landet.    Stockholm  1H(>(«.  8.    (6  rd.) 

Wkgvisaren  for  Resande  i  Sverige,  innehAUaiide  tuU^tätui.ßa  uppgifter  röranda  JeffB- 

v&gs-  och  Angfartjfgs-koDiiuunikationerna.    5.  Argangen.    M.  14.  8. 
BUnek  (O.),  Dar  HintnlniohÜiam  dar  ac&wadiMhoa  Plravifis  NonlioCtcii  «ad  dM 

Eisensteinlager  OalUvanu    Eine  volkowirCbtchkflL  Slüsi«.    Stodlliola  (Bili(> 

mnnn'^  1868.     gr.  8.     ({  Thlr.) 
Jahresbericht  des  Preofs.  Konsulats  zu  Stockholm  f&r  1865.  —  Prtuf».  UamitUarck. 

1866.    N.  87. 

Jahnabericht  des  Preufs.  KoDMiUta  so  NMikSpiog  ftr  1866.  —  iVw;/«.  gidifi 

nrcA.   1  866      X.  -^O. 

Jahresbericht  des  Preufs.  Konsulats  zn  CarltkiOlu  fUr  1865.  —  Pr^»,  UamdeU- 
m^JL  1866.,   N.  80. 

JahraaberichC  d«a  Pktnfk.  KonaoUto  m  Nykflping  Ar  1865.  _  iV«i/'«.  Bmdthmtk. 

1866.    N.  19. 

Frisch  (C.  F.),  Die  LuleA-Elf,  Kanalanlagen  und  Eiaenbabnbaataa  in  Itippla»4 
—  Petermann*  Mtithl.  1866.    p.  338. 

Fritch  (0.  F),  Di«  B«T61ltafaiig  Norwogmi  iuu>h  dorn  Omhu  tob  188S.  — 
pUermannt  Mitthl.  1866.    p.  247. 

Hosler,  Mittheilungen  über  Bergbau  und  Huttenbetrieb  in  Norwegen  und  Schwe- 
den. —  ZUekr.  /.  d.  Berg-,  Hüttm-  u.  Salmtnwum.  XIY.   1866.  p.  84.  138. 

Kotisai  ttW  d«n  Bergban  hi  Norwagan.  ^  Z*  d,  Gu.  f.  Brdk,  tm  HarlM.  L 
1866.    p.  842. 

Der  Telegraph  vnd  di«  Fiteh««!  «a  dia  ooiwagiMhiB  Kflttai.  «  Aii§lmd,  1868. 

N.  27. 

8«xe  (S.  A.),  Mierker  efter  en  iistid  i  omegnen  af  HardangerQorden.  Chriaüania 
1866.  4. 

San  dt  (E.),  Fjfrdo  Aar?;  Reretning  om  FantefoUtot    Ghristiania  1866.  8. 
Qothenburgs  Handel  and  SchifflTahrt  in  1866.   —  iV«;/«.  EamdtUmrch,  1866. 
N.  27.  85. 

DroDthelBa  Hudel  in  1868.  ~  Ibid.   Nr.  86. 

Jahresbericht  des  PreuTs.  Konsulats  In  Oiitiltiaaia  Air  1865.  —  Ibid.  86. 
Jahrsabericbt  dea  FnuU,  Konralnto  ra  Bümoger  lUr  1866.  —  Ibid.  1866.  V.  84» 
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Das  «ttropilt«b«  Bvftltttd. 

yr.  Sydow  (£.j,  Mittheilmigen  aber  neuere  ruBsiBche  gMfjnphiidi«  AiMtn.  ~ 

Z.  <f.  (7m.  /.  Erdk,  zu  ßerlm,    L    1866.    p.  61. 
B«ICxtge  zur  Keumtalft  dm  mfriediMi  Btidhet  »d  der  angroisenden  Linder  Asiens. 

24.  Bd.  Herausfr.  von  G.  w.  HelmetMB.  8t.  FftlMibvg  IBM.  8.  (1  TUr.  8  8gr.) 

(Inhalt:  Drr  Peipns-See  und  die  obere  Narova  von  G.  v.  Helmereen.  —  Die 

Geologie  in  Kuisland  von  O.  v.  Helmerae B.  —  Der  ¥«ckthr  i^"<M«p<i^ 

Weatasieu  vuo  Gerstfeid.) 
Die  Temia?wlilltiiiaae  nd  H9lMBiiMMtiiig«D  von  OantraUBaftlnd.  ^  MmMNn^« 

lfi<rA/.     1866.    p.  1. 
Gantier  (Th.).  Voyict  en  BvMie.    8  vok.    Paria  (GhMpentiiT)  18««.    784  8. 

16.    17  fr.) 

BalMMelW.  —  Sl,  Petenbttrg,  Woehmsckr,    1866.   N.  80  ff.  40. 

Mfll leahoff,  Ualiar  dM  SamMticn  dea  PtolcMliiai  —  ifoiMifrter.  dL  JT.  AfendL  tf, 

TTu«.  zu  Berlin.    1866.    p.  1. 
Bemerkungen  zar  ethnographischen  Ksrte  von  Rnfsland  bttrauig.  voa  KÖppeia. 

JV'ocArtcAt«»  eL  k.  Ku/s.  t/eojfr.  Ges.    U.  1866. 
flCatiMik  der  rwrisdiMi  Jaden.  —  Ardb.  /.  i0<m.  Amb  von  UIT. 

1865.  p.  815. 

Die  deutschen  An>-ipf!hirirf n  in  Rfifsland.  —  Gaea.    II.    1P?^6.    p.  361. 
Sinwoluer  d«r  russischeu  Süldtc  fUr  1868  nach  dem  St.  Petersburger  Kalender  für 

1866.  —  Z.  d.  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin.    I.    1866.    p.  844. 

Altmann  (J.),  HOrhate  bewobnta  Orte  Bnrdanda  und  ihre  Timpentnmn.  —  iV 

rrriruinn^A  Mitthl.    1866.    p.  190. 

— ,  Kuf^lands  Telegrsphcnnetz.  —  Ibid.    p.  191. 

Schnitzler  (J.  H.),  Lee  instUatiens  de  la  Kua^ie  depois  les  r^formea  de  l'emp4- 
renr  Alexander  II.    T.  T.  n.   Paria  (T.  Berger-Levranll  et  Alt)  1868.    496  n. 

817  S.    gr.  8. 

Bntencw  (N.),  Einige  Reuiferkungen  über  die  Creinwohner  des  nördlichen  T^ur<5 
land«)  PHch  den  auf^Lfundenen  Spuren  ihrer  Thltigkeit.  —  Arck» /» toiu.  Ktmd« 
von  Hußlmtd.    XXiV.     iä65.    p.  4i^5.  . 

Sind  dte  Gtoremmtn  (M oakoriter)  alnviaeher  oder  tfamiMhar  Ahitemmnns?  —  <7/o8iir. 
X.    1866.    p.  845. 

Zur  Waräger  Frage.  —  Arth.  f.  wtM.  Kunde  von  Rupland.   XXIV.  1866.  p.  25». 
Allerlei  Aberglauben  bei  verschiedenen  Völkers  im  rusaüwhen  Reiche.  —  Globu*. 
X    1888.    p.  208. 

Di«  ▼oHoidalan  nnd  im  Ban  begriffenen  mmtoehen  EiecnbaluMn.  —  £.4,K.  FrtMft* 

sfntift.  B%iT€am.     1866.     N.  7—  9. 
Borobranow,  Die  EiKtjnbshn  zwischen  dem  Don  und  der  Wolga  und  deren  Ein- 
witkang  auf  den  Uandelsverkelir.  —  Arch./.  wits.  Kunde  von  Jtt^fsltmd.  XXIV. 
1888.    p.  880. 

Vergl*  i' liende  Uebersicht  des  Ein-  nnd  AusAihrhaudels  von  Rufslttd  in  den  Jalvai 
l  ^t  i  nnrl   1885.           Pre„f\.   fjnvfh^hnrch.     1866.     N.  19. 

Kuffciandä  Baumwollen-  und  NN  ollen- Industrie.  —  Ibid.    1866.    K.  28  f. 

Die  mercantilen  und  gewerblichen  ZutitSnda  in  den  baltiicheai  FimTinien  BnlUanda. 
—  Slwmcku  CemiratUatL    1888.    N.  7. 

d'HenrieL  Tov  dana  U»  provincea  maaea  da  la  Baltiqpe.  ^  X.a  2b«r  dm 
Monde.    N.  294  ff. 

Kosen  (M.),  In  den  russischen  Ostseeprovinzcn.  —  Globus.  X.    1866.  p.  77.  108. 
Jnnif'Stllling  (F.),  Material  in  einer  aUfmelnan  Statistik  Llvianda  nnd 
OeaeU.    3.  Jahrg.    Riga  (Q8taohel.  in  Comm.)  1866.    gr.  4.    (2$  Thlr.) 

Jnng-Stilling  (F.).  Beitrai?  znr  Bevölkenirt^^Htatistik  Livlands  fUr  dia  Jahra 
1847—63.    Riga  (Kynimel.  in  Comm.)  1866.    gr.  4.    (1  Tblr.) 
Uti  artesische  Brunnen  in  St.  Petersburg.  ^  Z.  d,  Oes.  /.  Mft»  m  B^rUn«  L 
1888.    p.  77. 
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JaiantbOTfoht  im  PnsA.  KoMokCf  «i  St.  FManbiug  flir  1865.  —  Ar- 

<{e/«arc&.    1866.  N.  1?. 
Jahresbericht  des  Pnsur«.  Konsuhu'*  7n  Archnnp»!  für  1866.  —  Ibid.   1866.  N.  11. 
J*l)Mtb«ncht  dM  Pk«uis.  K.oasul«ts  za  Femau  filr  —  Ibid.   1866.  K.  12. 

JahfMbnidkt  <1m  PMolk.  Kmdati  an  Libm  Ar  1§66.  —  Itid.  1M6.  K.  IS. 
Miuubttricbt  des  PrAuTa.  KonauUU  wo.  Bvral  ftr  1865.  ~  Ibid.    1866.  16. 
Jahresbericht  des  PratUa.  KonraUti  zn  Riga  Air  1866.  —  Ibid.   1866.  K.  SS. 
Wiburger  Skiazan.  —  St.  Peter*bt$rg*r  MonaUtckr,    1866.    N.  18* 
OlaAAikof,  Bamadcnogen  ttber  4mm  Batocboni-Mivt.  ^  :9MrjdM«i  #.  ^T.  M^m. 

Otogr.  <7m.   L  1866. 
Dk.JlMae  so  Niachnij-Nowgorod.  —  Pnufs.  Uandeharck.     l«6f^.    N.  44. 
Jahresbericht  des  Preufs.  Konsul^ti«)  zu  Berdianslc.  —  Ibid.     1866.    N.  '22. 
&anpel  (C),  Die  di^ttiacheD  Colomstaa  in  SamarMchen  nnd  Saratowschen  Gonrer- 

B«m«Dt  —  Balii§ek9  MoiuOitekr,    1865.  Dtotmb«. 
Irbit.  ^  Arck.  f.  wUs.  Kmtde  von  Rufilmnd*   'SSV.    1888.  V.'61. 
Kaaan.  —  Ibid.     XXV.     IHfiS.    p.  169. 

Getreidehandei  an  der  unteren  Wolga.  —  Mor»ko\  Sbomik.     1866.    5.  11-  12. 
Jabcaab^icbt  de«  Pranfs.  6eneral''Roo8iilata  xu  Odeas«  ftlr  1866.  —  Preit/*.  Mmm* 

dtUareh.    1888.   K.  21. 
.^abM^Mticht  dea  Preufs.  Konsulats  %xx  Taganrog  für  1866.  —  Ibid.    N.  21. 
T.  Oerstenberg  (C),  Alkrlei  VolkMbaglftabcD  in  B«aa«rftbiaD.  —  QhkuM^  OL 
1866.    p.  831. 

•M«k,  (STol^  I  'UkiaiBa  (Podolian ,  Wolhynieai  «nd  'OhrabM).    Lemberg  (WIM) 

1866.    147  6.    ,8.    (18  Sgr.) 
-Stow  in  4«  DMm.  ^  Oom.   iL    1868.   p«  417. 


DU  Pyrtnliiobe  H«lbiiie«L 

Bosen  (T>.  C),  Cronico  general  de  EspftfiA,  6  »ea  historis  illustrada  j  descriptira 

de  aua  pravinciaa,  au«  poblaciones  mi»  iQ)port*nt«a  y  poaesiottes  d«  Ultrasur. 
«Ltaf.  1.^.   VAdtid  1888--68.   (b  4  r.) 
de  Hamboldt  (6.),  Reeberches  nt  le«  btbitMite  prinitlft  de  IVep«gBe  b  l'aiSi 

de  la  Unguc  ba<tqtic    Trad.  de  rallenaiid  per  M.  A.  IfenMt  Vierb  (^wmudl^ 

XXVll.     195  S.    8.    (5  fr.) 
Oriba  (A.  Faniaodvz-Guerrayj,  Munda  Pompeyana.    Dictaiuen.    Viaje  arqueolögto 

de  D»B  M  OlNer  7  Hnrtedo.  >Medrld  1886.    78  «.  8. 
Byrne  (Mrs.  Wm.  Pitt),  Cosas  de  Espafia;  iUaatrative    f  Spain  and  tb«  SpMiaidi 

as  they  aro.    Vol.  I.  II.    London  (Strahen)  1866.    600  S.    8.    (91  « 
Bradbaw's  Guide  to  Spain  and  Portugal.     JSew  edit.     London  (Adainaj  1866. 

18.    (7  e.  6  d.) 

4e  L«Tlf  ne  (A.  6.),  itiotfrair»  deeeripcif,  biatoriqm  et  wlieliqiie  de  rBepegae  «t 

du  Portugal.    2.  Edit.    Pari«  fHachette  &  Co.)  1866.    8.    (4  Thlr.) 
JCmle  n  prr  e  a  ti .  Voyag«'  m  E.spagne  et  ooup   d'oeil  sur  l'^tat  social,   politi^tte  et 

luatcnel  de  ce  pava.    Uruxellcs  (Devaux)  1866.     260  S.  8. 
BUekboro  (H.),  TffnVelliDg  in  Spein  ia  tbe  Preeeot  DiQr.   London  (Low)  1S88. 

260  S.    8.    (16  s.) 

Dortf  (G.)  et  Davillier  (Cb.),  Toyage  en  EspagM«  —  U  Tomr  dm  Mtmät. 

«.  268—62.  809  ff. 
Aua  dem  Yolfcaleben  in  Sudspanien.  —  Glolnu.    DL    1866.    p.  269.  821. 
Böbildenrngen  Bpeniena  Toa  einen  BleeabebBreieenden.  —  Ati^mid,  1888.    K.  IS. 

L'Espagne  d'Irun  k  Madrid.    Paris  1866.    180  S.    18.    (2  fr.) 

Ton  Oadiz  ttber  Jeies  niid  Arcoe  de  U  Frontern  nach  Sevilla.  —  Glchm.  X.  1866. 

p.  12».  225. 

Ava  dar  Semnia  da  Booda  in  Andalnaian.  —  Ibid.   p.  975. 
Leeeamela  (J.  A.),  Onida  amc  fyvtfndN.   Tnibea  (Dafonr)  1888.    181  S.  S«. 
Ufr.) 
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ft«9s«l-KiIlo  ugh  (Comte  H.)»  Lm  gimndes  ueciMiant  de«;  Pyrin4t»  d'une  mer  ä 
rautre.  Guide  späcUl  dn  pi^ton.  ToalooN  (Fari«,  H«cb«U«)  18ft8.  1S97  8. 
8.    (2  fr.  20  c.) 

Zirk«l  (F.),  LaadwIialtebadMr  ans  dan  HocfafijrfMM.  <—  Hwfawd,  18te*  iTJil.  i8. 
BrtadistioA  de  la  prodacion  de  los  moBiia  pvbUaaa  »an  laa  aftaaila  1881-«4M.  iMtp 

drid  1866.     382  S.    8.    (12  r.) 
V.  Brieseo  (C),  Ueber  die  BewäwserunL''^  Hinrichtungen  in  Spanien.           Jnn.'<!.  d. 

Landicirtksck.    Jahrg.  XXIV.    1866.    p.  211.    Yer^.  Z.  ^.  6u.  f.  KräkuMU 
mm  Bmkm.  X    186«.   p.  Itt. 
Quirn  aomplaCa  de  viajpro  en  Kadrid.   Badaatad«  por  D.  O.  B.      JfadiMfB.  Mbk^ 

tin)  1866.    382  S.  8. 
Httbner  (£.),  Turnico  und  seine  Ocaikmiler.  —  Utrmu.    I.    ISM.    p.  77. 
MiAfraikalir  van  AlmeHa.  ^  i^ntjk,  üandafitrai.   18M.   K.  48. 
Jabnabarieht  des  Preufs.  Kooaalata  raiCadbcAr  1885.  —  Ibid.    »888.  di.  SO. 
Baricht  dpp  PttüT^.  K< n^ulits  7u  Santandcr  für  1865.        Tbid.    1866.    N.  42. 

(I  .),  Ajirnvi  g^oeral  sur  le  gronpe  dea  Ue«  fialäarea  et  laur  vegdtation. 

FoBrcbon,  Laa  eoloniaa  d«  Portegal  as  ZIX*  aibda.   Pari«  (impr.  Bonrdlnr)  1888. 

64  8.  16. 

Seboltaa  (B.),  In  daa  Stnftan  Liaaabaaa.  —  JmtUmd.    1868.   K.  86. 


Italiaft. 

J|*fDTnii<>n  (Th.i,  M^tnoirea  sur  lee  provinces  romainc«!  depuia  Diocl(^tien  josqa'Mt 
commencemeut  du  ¥*  si^de.  —  Jievue  archtoi.  Nuuv.  S^.  Vi.  18t>t>.  p.  877. 

Ba««ardo  (6.),  La  lana  a  la  aaipM  dall'  Italia.    Baggio  popolaia  alaaiaotaia  41 
geografica  fi»tca  dl  qnesto  contrada.    Milano  1'866.    16.    (2  lire,) 
Paye  (A.  J.),  L'ltaUa  «1  Ift  Sialk.     Ftoia  (HaafaaUa  4  Co.)  1887.  18« 
(1  Thlr.  2  Sgr.) 

Bradshaw's  Golde  to  Italy.  Ifair  adtt.  Laodon  (Adams)  1866.  16.  (7  s.  6d.) 
Fmtar  (B.)»  Bandbnob  Ar  Bahaada  In  Uaümu   8.  A«8.    Tb.  1.  S.  JCSDcbaii 

(LiU  artist  Aoat.)  1866.    8.    (4  Thlr.  24  Sgr.) 
Taine  (H.),  Vovage  en  Ttalle.    T.  IL    Flor«M^a  at  Tamoe.  Paria  (Haobatto  &  Co.) 

1866.    gr.  8.    (1  Thlr.  18  Sgr.  | 
T.  WaaUlawaki  (J.  W.),  Effananuiflaa  «aa  ttaUaii.  _  Wimmtek.  BtÜ,  der  lMiif§, 

ZI9.    1866.    N.  70  fr.  7  7. 
Gaze  (II.),  North  Italy.     New  edit.     London  (Lette)  1866.     l?.     (1  S.) 
4Alatietica  del  re^o  d'Italia.     Popolazione.     CeDsimeoto  generale.     ^81  Dicembra«) 

Per  cura  d«l  Miniatero  d'agricoltura,  iudoetria  e  commerao.  Toi.  1—411.  Firanaa 

1888.  fol. 

_  _  — ,  Popolasiona.  "MoHinailto  dello  etato  Rivile  neir  anno  1866.  Ibid.  1866.  fol. 

—  .  ,  CenaiaMOto  gflnatala,  81  dicambra  1861.   Popolaaioiia  di  diritto.  Ibid. 

186&.  4. 

 ,  MoTimento  dalU  navigasiotM  italiana  aU*  aalaro.   Anno  1884.  Ibid. 

1888.  foL 

Statlatiache  Uebenicht  de»  Handel<tverkehn«  im  K6iiigraicb  Halkn  im  Jabra  1864. 

—  Prevß.  Ilanddsarch.     1866.     N.  33. 
•—  dM  Sohiffi'ahrta- Verkehr  in  den  UAfeu  dea  K-önigreieha  Italien  in  1884. 
Ibid.    N.  87. 

Bt^wn  (S.),  On  the  Sutittical  Pro>?rf«8  of  the  Ktagdom  of  Haly.  —  Jaiim.  9f 

tke   Statut,    -^r.r,    nf    f_nTirfr.v.       1  S       ,       p.  197. 

Aubroe  (A.  VV.),  Städtebiider  aus  Venotien.  —  OMterreici.  1866.    Hii,  l. 

F.  129.  Hft.  6.    p.  141.    Hit  8.    p.  189. 
Taniea,  Kolaa  of  «  Voyagar.  —  Namüeal  Magaz,    1866.    p.  850. 
Lorcutz  (P.  G.),  Au»  dem  Berganianker  Gebirge.  —  .4uji/n»i^f.  IPfiß   N,  28.  26.  8L 
Bay  of  San  CHoTiDAi  di  Madan;  Adnatic  —  Hautieal  Mag»,    1866.    p.  111> 
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V.  Csoernig  (K.),  Die  Lumbardi«.  —  JditM.  d,  Wieim'  Gtofr.  Qu,  IX.  iMi. 
p.  101. 

8chellcnb(  r^  ,  Im  Golf  von  U  SpMsift  md  «n  Cobmmm.    S.  Ana.  Liiptjg 

(ParfOrat)  1866.    8.    (1|  Thir.) 
PIgorini  (L.),  Ueber  swei  Terramare  (Uttgel  mit  Ueberretteo  nralter  mCDBcfa Heber 
Ansiedelungen)  in  dar  Püoviu  Paniuu  —  Mf.  d§  FhuÜt,  di  pottUp,  mrtkmi. 
UM. 

Taine  (H-),  Bolüf^na.  _  Aujibrnfl.    1866.   N.  16. 

Jahresbericht  des  Freufs.  KonsttUta  au  Ancona  für  1865.  —  Ftmft.  BcmdmltardL 
1866.    N.  17. 

Simonin  (L.),  L,Alrttri«  «t  lea  Ätmaqnes.   Soorenira  da  vojnfa.   Amso»  !•  ▼«! 

de  Chiana  et  les  ruines  de  ThhuA.    Paris  1866.  8. 
Demi  1o ff  ( PKnce  Anatole),  La  Toiieiina,  album  pittoreaqo«  «t  uehiMoffiqm%  pdM. 

par  AnUr^  Durand.    Livr.  I — XIV.    Paris,  fol. 
Coatantini,  Sienne.  —  U  fbM*  Ai  ilMa,   M.  814  f.    Tgl.  ÜMm*  X.  IMt. 

p.  1.  51. 

de  Bleser  (E.),  Kome  et  ses  monnnentt  Ott  gnide  da  vojrngiBr  ««flioliqae.  Utm- 

vain  1866.    8.    (8  Thlr.) 
Zinzow  (A.),  Das  älteste  Rom  oder  das  Septimontium.  I.   Topographischer  TheiL 

Leipzig  (Tenbner)  18M.    4.    (16  8g?.) 
Hildebrand  (B.),  Die  amtlicha  Bevölkenin^s^tatistik  im  alten  Born.  —  Jmkri, 

Nationalöhmomie.     1866.     Bd.  T      1866.    p.  81. 
Bleicher,  Essai  sur  le  Mont-Sacr^  h>  Korne.  —  Nouv,  AmutL  d.  l'u^.   16^6.  III« 
p.  195. 

Baadakar  (K.),  Italiaii.  Bandtaeb  Ar  BaiiaDda.    t.  Hl.   ÜntariCaUan,  SldUt 

und  die  Liparischen  Inseln.    Coblenz  (Baedeker)  1866.    8.  (l^Tblr.) 
Lobatein  (K.),    Bilder  aus  Neapel.    Kojncbeschreibung  und  FUbr^T  fUr  Framiia 

hittorischar  Forschung.    WUraburg  (^.Stnhei)  1866.    gr.  8.    (16  Sgr.) 
La  Hon  (U.),  Htatoira  eonplHa  da  la  grande  Eruption  da  ITesoT«  da  1681 ,  anraa 

la  oart«  au  1  :  25,000  de  toutes  les  laves  de  ce  volcan  depuis  la  amaibM 

si^cle  jusqu'aiijourdhui.    Rruxelles  1866.    64  S.    8.    (1  !  Thlr 
Link  (J.  A.),  Drei  Tage  auf  Capri.  —  Westtrmann't  Monauhtfu.   Itt66.  Octobar. 
Vogt  (K.),  Ueber  die  Blaue  Grotte  von  Capri. —  Petermann' s  MitlM.  1866.  p.  41. 

Baadttaibang  van  Faggia.  —  Ibid.  p.  49. 
— ,  Neapolitaniflcbe  Sitten  -  und  CharakterzUge.  —  Tbid.   p.  186. 
V.  Hellw  ald  (Ft.),  Die  AlterthUmer  am  Tifata  bei  Capua. —  Amland.  1866.  N.  7. 
Jahresbericht  des  Preufs.  Vice-Konsulata  in  Bari  fUr  1865.  —  Preu/s.  hawULgarek, 

laes.  N.  47. 

Da  la  Primandaie  (L.).    La«  Aiabea  aa  Bicila  et  an  Italie.   Atada  hiatoriqve 
et  g^ographt':ne.  d'apr^.•l  des  docnmeata  naaraaax  at  iaMita.  —  Mmm,  äkmd, 

d.  Voy.     Ib6ü.     III.    p.  124.  271. 
Schubring  (J.),  Uotye-Lilvbaeum.  —  Philologm.  XXIV.  1866.  p.  49. 
— ,  Sidfiaaba  Stadien.  _  Z.  d.  Gu.  /.  Erik,  «a  Bm^Um.  I.  186«.  p.  188. 
Holm  (A.),  Beiträge  zur  Berichtigung  der  Karta  das  alten  Sieilioi.  L8baak  (Aaehai 

feldt,  in  Comm.)  1866.     i.    (^  Thlr.) 
Katalis  (A.),  Wanderungen  durch  Sicilien.  —    We4itermaM'$  MonaUk*jte.  1866. 
Jali      If  •▼embar. 

Oraaai  (H.).  Helazione  storica  ed  oeservazioni  salin  arasione  Etnea  del  1865  e  su' 

tramnoti>  Hct^ei  che  la  seguirono.    rar.niTia  m65.    92  S.    8.        Tbir.)  Ygi 

BhÜ.  de  In  Soc.  de  Gfogr.    V  Sör.    \1I  p.  .5, 

Beel  US  (E.),    La  Sicilc  et  l'^rupttoa  de  l'F.tiia  cu  1866.  —  Le  Tout-  du  Mondt, 

K.  886  ff.    VgL  Europa.   1866.  N.  88  f. 
Fonqa^,  Ueber  den  Ausbruch  das  Aetna  vom  81.  Jaaaar  1866.^  M,  d,  deaiaei. 

geolog.  Gen,    XVII.    1865.    p.  606. 
Eisenbahnen  auf  Sicilien.       L.  d,  Oes,  /.  Erdk,  »u  Berlin,  1.  1866.  p.  467. 
dl  Amat  (8.  P.  P.),  Dal  eammaraio  •  ddk  aavIgtsioBa  dsIT  iaala  di  Budegna, 

aon  akani  doeamaali  iaadlti  a  nri.   GagUwri  166».  126  B.  6.  (6  llia). 
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Die  europäische  Türkei. 

Defr^raery  (C),  K«marques  sar  Touvrage  gdographique  d'Ibn  Khor(lrif)h(>h  «  t  prin* 

cipaleraent  sur  le  chapitr«  qui  concerne  rempire  bjzantia»    Pari«  lä(>6.  ä. 
Qo«blert  (Th.),  Di«  BerSlkerong  der  eoroptiacb«!!  Tttrk«i.  —  Mittkl,  dL  IFi«N«r 

<7m^.  Ges.    IX.    1865.    p.  67. 
Hausmann  (W.),  Reisebild  aus  der  Walachei.  —  Globus.  TX.  1866.  p.  151.  180. 
Feters  (K..  F.),  ReisebrieiV  ein«>.s  deutschen  Naturforacben  auB  der  DobrodacbA,  •— 

Österreich.  Revue.     1866.    lieft  8.    p.  151. 
Hu^lsbMiclit  ans  Gftbts.  —  Prmfs.  HmtdeUareh.    1866.    N.  Sft. 
Haaddabericbt  dea  Pr««(Uae1i«ii  Konndato  tu  Oalatai  vod  BnUa.  —  Ibid.  1866. 

X  46.   Vgl.  N.  28. 
KooöUQtinopels  SchiÜabrt  in  1864  und  1865.  —  Ibid.  1866.  Ii.  40. 
Jalnwbarieht  d«i  Fktafik  Kwnilalt  in  Btlgnd  ftr  1865*  —  Ibid.  1866.  N.  18. 
Ootttehild  (W.),  Ein»  Fabrt  naeb  Belgcad  in  Serbleo.  —  Olo^.    X.  1868. 

p.  122. 

Röakicwicz  <  Job.),  Darstellung  der  geographi.'ich-statistischcn  Verliältni.sse  und 
CulturzaatAnde  Bosniens  und  der  Herzegowina.  —  Mittkl.  d.  Witutr  Gtoffr.  Gt$. 
IZ.    1868.   p.  88. 

Röliseeaii,  Notice  g^ogrnpMque,  historiquc,  etTinogTdphi(|ue  et  statistique  sor  la 
Bosnie.  —  Bull,  de  In  Sor.  (h  Crofjr.  V  S^r.    XI.    1866.    p.  17.  M5 

Leist  (A.),  Straifsttge  durch  die  Herzegowina  und  Montenegro.  —  Ulobu«.  X. 
1866.   p.  886. 

Wiet,  Le  diocöse  d'Alesaio  et  le  Mirdltie.  —  BM,  de  la  8oc.  dt  Giofr.  T*Sdr. 
XI.     1866.    p.  271.  470. 

Boue,  Kuri&e  Ergänzung» -Noti^  Uber  einige  Wasserläafe  des  inittlereu  und  nörd- 
lichen Albanien.  —  Sitzvngtber.  d.  IViener  Akad.  d.  Wies.  Math.  Natorw.  Cl. 
1.  Abtbcil.  Bd.  Lni.  p.  10. 

Kind  (Th.),  Zagori  in  Albanien.  —  Z.  d.  Ges.  f.  Srdk,  9U  Berlin.  I.  1866.  p.  iOt. 

Wi«t  (E.),  Memoire  sur  le  pachalik  de  Priaeend.  —  Bull,  de  ia  ßoe,  de  Oiogr. 
Y*  Ser.    XH.    1866.  p.  278. 

Boue  (A.),  Sar  lee  tiabitationt  lacnaCne  d#ei!t8t  per  H^dote  eomnie  exictaat 
dana  la  Mac^doioe.  —  Jfom».  Atmai,  d.  Voy.   1866.  III.  p.  105. 

Kiapert  (H.),  Karte  m  Kreta.  ^  Z,  d.Gt$,  /.  &rdk.  m  Bm-lm.  I.  1866. 
p.  482. 

Die  Griechen  und  die  Ttlrken  der  Insel  Caudia.  —  Fetermanns  Mittheil.  1866. 
p.  878. 


Grlecbaaland. 

Scharling  ( H. ),    Graekenlaud.    En  ReiMebeskrivelae.    Heft  1  —  8*  Rteb«aba\m 

(Gyideudal)  18G6— 6G.    8.    (k  64  tut.) 
Pervaoogla  (A.),  Znr  Topographie  von  Athen.  I.   Die  Agora.  II.    Der  Tenpal 

dee  Aeacnlap  am  SOdabhaage  de»  AkropoUa.  —  PMtohgm,  XXIV.  1886. 

p.  454. 

Jiüireebcricbt  des  PreuTs.  Konaulaü«  in  der  Morea.  —   J'reuJ's.  JUnndeisarch.  1866. 
K.  88. 

8«b Illbach  (R.).  Ein  AaiÜng  in  die  Atgelide.  <~  ^.  d.  0««./.  Srdk.  aa  BtrÜm. 

I.   1866.  p.  465. 

Uercher  (R.),  Homer  und  das  Ithaka  der  Wirkliolikeit.  -  llt-mics.  I.  1866.  p.  268. 
V.  Hahn,    Ueber  die  neuerlich  auf  der  Insel  Santorin  sUttündeuden  vnlkaniflchea 

Bmptienen.      iffftean^fter.  d.  Wim.  AL  d.  W,  Matbea,  aatnnriM.  Ol.  8.  Ablbt 

Bd.  LIII.    S.  411. 

CbristomanoSf  Die  neaeelM  Tolkaniaebea  EiMbeianngen  auf  Saatotin.  —  IMd. 
p.  416. 

Kind,  Dia  valkanlMhan  Kielgnliie  bti  totoria.  ~  DitHtulm,  1886.  N.80& 
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DUrrfeld  (R.),  Auflage  im  nördUchen  Kieinaatea.  —  Globm,    IX.  1866. 
p.  tl6. 
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arch.    186(3.    iS.  33. 
CiMAte  VBd  MieDMi««  —  IMd.  N.  SS. 

V.  Moa«ti«r  (A  ),  Eine  Wanderung  in  BltbjnteB.  —  Globut.  IX-  1866.  p.  368. 
Xordtmcnii,  T1lrki««lM  AaAialuM  vmt  Brnh.  ^  AlefMM'«  MitAaiL  IMi. 

p.  117. 

Scherer  (U.),  Die  GAstbAuser  in  Klein -Asien.  —  Petermam't  MitAM*  18M. 
p»  SS9. 

Doergens  (R),  B&ron«friidM  Hohenbestimmungen  in  S\Tien  und  PiWiihin,  aa^ 

p-pftJhrt  im  J.  1860,  —  Fttennanlk't  Mlttkl.    1866.    p.  97. 
Voyage  d'on  £g]rptien  en  Syrie,  en  Ph^nicie,  en  Palestine  au  XIV*  si^e,  avans 

iiotre  tn.  Tkttdnetion  analjtiqne  d*an  papynu  da  mw^  Biitaimlqm.    Fto*  F. 

Cliflbas.   Avte  U  oollAbontion  de  Ch.  Wldilb  Ooodwin.  GhHoa  iiu  Baftnti 

1866.  4. 

Bourquenoud  (P.  A.j,  Voya^'e  dan»  le  Ltban  et  daua  TAnti^Libao.  —  Etud,  rrUff 

hin.  et  littir.    1866.  avril. 
B«7  (B.  0.),  Baconnrimnca  de  U  montagne  dee  Anaaritfik  — .  BuLL      la  4SAte>  dii 

<7%r.   ▼*  SA*.   ZI.    1866.    p.  48S. 

Die  Ansarier  in  Syrien.  —  Z.  d.  Ges.  f.  Efik.  tu  Berlin.    I.    1866.    S.  460. 
Porter  (J.  L.),  The  Giant  Citiea  of  Baahan,  and  Sym's  Holy  Placee.   New  edü. 

London  ^elson)  1866.    8.    (7  8.  6  d.) 
Damaaeua.  ^  JMtlmd,    1866.  84. 

Dizon  (W.  H.),  The  Holy  Land.   8d  edit    8  Tola.   London  ((Aapnaan  A  R.) 

1866.    670  S.    8.     (24  s.) 
Stanley  I A.  P.),  Sinai  and  PaleaÜoe.  üew  edit.  London  (Vorrajr)  1866.  610  & 

8.  (Iis.) 

Finn  (Mra.),  Home  in  tho  Holjr  Land;  *  TaU  iUoattating  Caetoma  and  laeMcaCa 
in  Modem  Jeraaalem.   London  (Kia1>et)  1866.   528  B.    18.  (• 

Kitto  (J.),  The  MovotainB,  TnllcyH,  and  Rivers  of  the  Holj  Land,  being  the  Phj- 
aieal  Geographj  of  Paleatioe.  üew  edit.  London  (Gtifiin)  1866.  488  B.  1«. 
(Sa.  6d.) 

d'Aqnin  (J.  G.),  Pdleiinage  en  Terre  Sainte.   Paria.    1866.   IX,  696  B.  B. 
La  Tremble,  Lea  rtfetta  da  p^erin,  on  royage  en  Tern  Siüate  et  dana  le  Lümb. 

2  vol».    Toumai  1866.    R-^n  S.     12.    (4  fr.) 
de  Damas  (R.  P.),  Voyage«  <'ii  Orient.    Sinai  et  Jud^e.   Arras  1866.    510  S.  8. 
Capt.  WilBon's  Nivellement  zum  Todteu  Meer  und  neue  Reiae  n*ch  Pal&attn«.  — 

MnnoM»'«  Miithi,    1868.   p.  181. 

L artet  (L.),  Note  aar  la  fonnation  da  baaiin  de  la  mer  Motte  on  lao  ^fptrtffft 
et  sur  lea  cbangementa  aurvenus  dans  le  nivean  de  ce  lac.  —  Butt,  dt  ItSot» 

(ftol.  de  France.    XXIT.    p.  420,  vergl.  Aiuflnml.     1866.    N.  2t. 
Zechokke  (H.),  Beitrüge  xur  Topographie  des  irestlicben  Jordans.    Wien  (Majsr 

h  Co.)    1866.    gr.  8.    (18  Sgr.) 
A  ride  hf  Mar  Saba  to  the  Dead  Sea.  —  BmOt^w  Mitetlt,    1866.  Mal. 

A  fortnight'«?  ride  East  of  Jordan.  —  Tbid.     1866.  Mai. 
Tobl'^r  (F.).  Analecten  aus  Palä.stina.  --  Ausland.     1866.    N.  11  f. 
Rückblicke  aui  die  jüngste  Geschichte  Jerusalem«!  vom  J.  1856  —  66.  Amiand* 
1866.    Ür.  88. 

Roaen  (G.),  Dae  Haran  Ton  Jeraaalem  and  der  Tenpelplatx  der  Maria.  Gotha 

(Besser)  1866.    gr.  8.    ({  Thlr.) 
Schick  (C),  Neue  Forsch in  Jerusalem.  —  Ausland.    1866.    N.  7. 
El  Kubebeh,  das  neutestamontliche  EromauH.  —  Ibd.    1866.    N.  12. 
Schick  (K.),  Die  makkabftische  Sudt  Modin.  —  Ibid.    1866.    N.  13. 
— w  Ud»er  die  Lage  Ton  Aotiparia.  —  Ibid.    1866.    N.  88. 
Ueber  die  Lage  von  Arimathia.    Nach  van  der  Velde.  —  Ibid.    1866.    N.  80. 
Güstin  (V.),  Deseription  de  Gaza.  —  Nottr».  Annal.  du  Vo$,    1866*   L    p.  lÄft» 
Juati  (F.j  Babylon.  —  Amland,    1866.    N.  dd  ff. 


Digitized  by  Google 


Nen  erschienene  geographische  Werke,  Aufsätze,  Karten  und  Pl&ne.  559 


Ii  «JeftB  (G.),  La»n.  —  MI.  40  Im  800.      Gifit,  V  04*.  XI.  ISM.  (1». 

Vgl.  Oloht*,    X.    Ift66.    p.  379. 
SiabUck«  in  dee  oeinaaiMhen  Otknt.  ^  0I««m.  Xi  m«.  p.  ««i  110.  808.  8S1. 

Arabien. 

Falgrave  (W.  G.),  N&rrative  of  a  Years  ioixux^y  through  Central  and  Eastem 
AMbia.  186S~68.  8d  edit.  t  voU.  London  (Uaemillaa)  1866.  860  8. 
8.   (88  s.) 

— ,  üne  ann^e  de  voyage  dann  TArabie  centrale.    Trad.  de  Vangliii*  ||Ar  fi.  Jon* 

vanx.    T.  I.  11.    Paris  CUachette).    8.    (4  Thlr.) 
d^Abadie  (A.),  L*Arabie,  see  habitanto,  lenr  iUi  aoeial  et  religirax,  d'aprte  la  re- 

lation  du  vojage  de  M.  Palgrave.  —  Nouv.  Annal,  d,  Vojf»  1866.  IV.  p.  8S> 
Pally  (L.),  A  ViVit  to  the  Wababee  Capital,  CeDtral-Arabit.  —  «Toam.  0/  Üu  Bog* 

Geogr.  Soc.    XXXV.     1865.     p.  1G9. 
de  Nadatllac,  Utie  dj^cuniuii  k  Paltn^^re.    (Extr.  du  i3uIL  de  la  äoc  arcbeul.  du 

Yaaddmoi».)   YendAme  1866.    84  S:  18. 
Gnnrmani,  Ttin(fraire  da  Jcrusakm  uu  Ncgcd  septentrional  (Schlufs).  —  Butt,  dt 

la  Soc.  de  Qiogr.    Y*  S^r.    XI.    1866.    p.  486.    YgL  Jm^lond,  1866. 

N.  21. 

Gunrinani  (Cb.),  II  Neged  sHtentrionale.    Itinerario  da  Oernaalemme  b  Aaeisdi 

nel  Cassini.    Genualcmme  I86G.  8. 
Dnguillon  (L.),  Le  Hedjaz  (Pclerinage  h  la  Mecque),  sn  g^ograpbie,  SOt  cafaviH 

ne»,  ses  epid^mies.  —  Nouv.  Annal.  de  Toy.    1866.    I.    p.  60. 
Pilger  auf  der  Fahrt  nach  Mekka.  —  Ausland.    1866.    N.  26. 
Iffllbrf  (A.),  Die  physikalische  Geographie  von  Lraer-Aiabien.  —  PclennaiMi's  Mittkl. 

1866.    p.  194. 

Holland  (F.  W.),  Notes  of  Travel  in  the  Peninsola  ofShud.  —  iVoeeed.  0/  tke  B, 
Gtoyr.  Soc.    X,     1866.    p,  168. 

Brugsch  (H.),  Wandflftuig  nach  den  TttrUe-Wnen  und  der  Slnal^BalbinseL  Leip- 
zig (Hinrichs)  1866.    8.    (18  Sgr.) 

Frnas  (O.),  Ain  Mosa,  oder  die  MosiaqoeUen  der  Sinai^Halbinsel.  —  Amlamd,  1866. 
N.  86. 

^  Persien. 

ffplec^el  (Fr.),  Das  persische  Knni(::?buch  und  sebio  Bodentong  Ar  Geographie  ond 

Geschichte.  —  Au.ilnn<J.     1866.     N.  44  AT. 
de  Khauikoff,  Memoire  sur  l'etbnographie  de  ia  l^crse.    Paria  1866.    146  S.  4. 
Spiegel  (Fr.),  Die  etfano^phtsebe  Sliellwig  dea  eraniselien  Yolkea.  ^  Jusland. 

1866.    N.  86. 

da  Bochecbonart  (J.),  Soavenin  d'na  Toyage  en  Perse.  —  Le  CorreipimdamL 

1866.  juiUeL 

Spiigel,  Die  attunifigen  Beiidinngen  Perdena  (Fortaetenng).  —  Amtmtd,  1866, 

N.  17  f. 

Onilliny  (F.),  Essai  sor  la  Ghilan.  —  BtdL  d»  la  ßoe,  dt  Qiogr,    V«  S^.  XL 

1866.    p.  71. 

Steinkohlenlager  in  der  Provinz  Astrabad.  —  Nachricht,  der  K,  Rum.  Geogr.  Gu. 
L  1866. 

Daa  MoroD-Gebirge  in  Persien.  —  Nachrichten  d.  K.  Russ.  geogr.  Ges.    T.  1865. 
Taylor  (J.  G.),  Tmvpl.s  m  Kurdistan,  with  Noticcs  of  tbe  Easttrn  and  Western 
Tigris,  —  Journ.  of  the  R.  Geogr,  Soc.    XXXV.    1866.    p.  2i. 

Yorder-  nnd  HInter-Indien. 

Bolinn  (H.),  Yoynge  dans  loa  Indea  orieatales,  eonp  d'oeO  m  lenr  inqioilaBoe  po- 

litiquo  et  commerciale.    Paria  (Cbamerot  et  Lauwereyns)  1866.    266  S.  8. 
Girard  de  Kialle,  De  l'acelin)3tcment  de  la  race  blandbo  dans  finde  orienlalib 
—  Bull,  de  la  Soc  datktkropoL    T.  V.    N.  1. 
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Bilder  auH  Indien.  —  Wafermann't  Monot«h.     1866.  Mai 

Cunningham   (A.) ,   Report  of  the  Proceeding«  of  thf  Archaj'olocrical  Surveyor  to 

the  Gorcraroeat  of  lodia  tot  the  Seasou  of  1862 — tiä.  —  Joum.  of  thB  Asimt. 

ßoe»  •/  Bmffol,    1865.    ^  t9(. 
Home  (C),  Notes  on  the  great  Tope  at  Boodh-Gya.  —  Ibid.    1865,    p.  278. 
Brun  ton  (J.),  Not«  od  the  Site  of  the  Külos  of  Brahmiiwbftd  in  SäBd«.  —  Pr^ 

ceed.  of  the  R.  Geogr.  Soc.    X.     1866.    p.  181. 
Dm  Volk  der  Chonds  im  ostindischen  Orissa.  —  Olobm.  X.  1866.  p.  IS« 
Tempi«  (R.),  On  the  BmI»  of  tlio  Bivor  Mahoavddy.  —  Jvmm,  of  ikt  Goofr. 

Soc.    XXXV.    1865.    p.  70. 
O'Hara  (II.).  ^"  »  Cromlech  and  other  Remain»  in  the  Presidencr  of  Madras- 
Dublin  Jonm.  of  8cmu^    1866.    p.  74.    Vgl.  67o6tM.    X.  '  1866.    p,  9- 
OrUntot  Boeoa  ondTribos:  Rosiibnt»  ondTItilott  ofBomlfij.  Pbotographo.  ToL  H» 

London  (Johnson)  1866.    (£6.  5  a.) 
Lohr  (.T.),  Five  Tlundrcd  Questions  on  the  Social  Cond! tion  of  the  Xativea  ofBcsr 

gal.           Jonm.  of  the  Koy.  .-Ifint    .s'-^r.     N.   Spr.  Tl.     1866.     p.  44. 

V.  ScbiagiQtweit       ) ,  Gegenwärtiger  Zuätand  der  ChinchoDa-Pflanzuiigeii  in  ia- 

dien.  —  Z.  d.  Qu,  /.  Mh,  t»  Beriku   I.    1868.   p.  S61. 
Ueber  die  Chlnobonon-Cdltur  in  BongoloD  und  attf  Ceylon.  — >  Jm^mi,  KM. 

Edwards  (Wm.),  Remioisceacea  of  a  Bengal  Civilian.  London  (Smith  &  C)  1868. 
880  S.    8.    (7  s.  6d.) 

From  Galootta  to  tho  Snowy  Bonge :  boing  tho  NomtiTO  of  «  Tiip  tbrooi^  tho 
Upper  Province<^  of  India  to  the  Himalajas;  containing  an  Account  ofMonj^, 
BrTiFirp^,  AUahabftd,  Cawnpore,  Liirknow,  Agra,  Delhi  and  Sirola.  Bj  an  Old 
Indiau.    With  8  coloar.  Illustr.    London  (Tinalejr)  1866.   8G0  S.  8.  (14  a.) 

do  SchUgintweU  (H.  A.  «ad  B.),  Bosolto  of  •  seioDtido  Mlssioii  to  InOim,  oad 
High  Asia,  andortokon  botwoen  the  Years  1854  and  1858  etc.  VoL  IV.  With 
an  Atlas  of  Pnnorftmoo»  Tiowo  oad  Mops.  Loipoig  (Brockhom)  1866.  Im^^ 
Fol.    (26J  Thlr.) 

Bastian  (A.),  Die  Grend&nder  Indiens  und  Chinas.  —  Unsere  Zeit.  1866.  Hft.  5. 

Dir  Werth  Indiens  Ar  England.  —  AmlaHd,    1866.   K.  88. 

Bitenbahnen  In  British  Indien.      ZeÜBehr,  dL  (?«».  /.  SrdL  tu  Berlte.   I.  lact. 

p.  449. 

Maurer  (F.),  Der  österreichische  Colonisations^Versnch  auf  den  Nii(ot>aren.  — Am- 
hmd,    1866.    N.  SO. 


Bastian  lA.),  Die  Völker  t^^B  örtlichen  Asiens.    Studien  und  Helsen.    Bd.  L  IL 

Leipzig  ^Wigand)  1866.    gr.  8.    (5f  Thlr.) 
Johreeberieht  des  Prenlk.  Konsnlota  sn  Akyob  flir  186S — 66.  ^  Prmf».  Hmdih' 

arch.     1866.    N.  80. 
Bastian  (A.),  Kolsc  vom  Irawaddi  nach  Sifetang,  im  Jahre  1882.  —  FtUrmmm*s 

Mitthl,    1866.    p.  126. 
Anquetil  (A.  Th.),  Mos  chaaeee»  one  ebasee  au  tigre  en  Birmaaie,  le  «sheral  Bi^ 

man,  la  cbasae  aax  flambeaux.    Paris  1866.  18. 
Bigandet,  Birmanie.  —  AnnaUs  de  la  propagation  de  la  foi.    1866.    p.  6, 
La  Rinnanie  anglaise.  —  Rei^ue  marit.  et  colon.    XVIII.    1866.    p.  683. 
Birma,  Land  und  Leute.  —  Gata.    IL    1866.    p.  482. 

Bigandet,  Les  Kabiens,  on  tribne  eanTiges  de  la  bante  Birmanie.  —  ^oho.  Am- 

nal.  d.  Vofj.     1866.    DI.    p.  212. 
Bastian  (A  \  Die  Karen  im  Yontalea-Distcict.  —  Z,  d.  Gm,  /.  Erdk,  Mm  BtrUm, 

1.    1866.    p.  128. 

— ,  ErsUhlungen  und  Fabeln  ans  Hinterindien.  —  Globus,  X  1866.  p.  8S.  Ül. 
RoaC  (B.),  Die  indoebineeiedien  oder  bteterindlaelmi  fipiaclMB,  —  Ibid.  p.  S6t. 

du  IIa  Uly  (K.),  Une  visite  k  Siatn.  —  Revue  d.  detir  moftdes,  1866.  16.  SOp!* 
Der  Handel  Siems  im  J.  1865.  —  Pre^fs,  HtmdiUarck,    1866.    K.  87. 
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p.  118. 

BattUs  (A.X  ATitIt  to  th»  BoM  CiHaB  aad  Ballifagi  of  CanbodU.  _  Jomm, 
of  tk»       Geogr.  Sot,    XXXV.    1866.    p.  74. 

Beitrft^e  zur  Kenntnifs  der  GebirgpitlauM  in  Kanbadl«.  ^  %*4^  00t,  Srdk, 

zu  Berlin,    I.     1866.    p.  81. 
!«•  Grand  de  la  Libraye,  Note«  histunques  aur  la  nation  Anoamit«.  Paris  (Chal- 

Um«!  atB4    1866.   8.   (9  fr.  60  e.) 
Bibliographie  AnnavUiai        ibnie  moHT.  «f  «oIon.    XVI.    1866.    p.  860.  XVH. 

p.  140.  812. 

Anauaire  de  la  Cocbinchine  iraufaiae  poor  l'ann^  1866.  Paria  (Cballamel)  1866. 
196  8.    8.   (6  fr.) 

Cocbinchine,  ce  qnVlle  sara.   Dtn  aoa  de  a^Omv  dana  oa  paya  da  1868  b  1866» 

Pert^ueux  1865.  R 

d«  Pnyraiinond  ^B.},  Kapport  sur  la  coustitution ,  le«  producta  et  rinduathe  da 

la  CoehiaeUne.   Paria  Ompr*  Jauuet)  1866.    16  8.  8. 
da  Coincj,  Qndqafla  nola  aar  la  Cadiiaehhia  an  1866.   Paria  (Challaiaal  ainQ 

1866.    71  S.    8.    (1  fr.  26  c.) 
da  Coincy  (L.),  ün  coxip  fi'oejl  geograpbiqnt"  et  topofrraphique  Rar  la  Ooahinchina 

fran9ai6e  eu  1866.  —  Aour.  Atmal,  d.  Foy.    1866.    III.    p.  5. 
Caiip.d'o^  aar  la  Oor«  da  la  Baaae.Codiindiiiia.  —  Kerne  mmtH.  et  eolem,  XTI. 

1866.    p.  832. 

Explnratioii  du  Canibo«!^^.           Ihirl.     XVIII.     1866.     p.  262. 

Commerc«      uavigation  de  la  Cocbinchine  en  1866.  —  Ibid.  XYII.   1866.  p.  186. 
Riahard  (P.  C),  Saigon  et  aeaaDTiroaa  aa  eamneneaaiaBt  da  1866.  —  Ibid.  ZVIII« 
1866.    p.  688. 

Tliorel,  Exciirsioii  dnns  los  for^fs  du  haut  la  rivit-re  de  Saigon  et  de  Tarroja 
de  Ti-tinh.  —   Bull,  du  Cotnitr  agricole  Je  la  Cochinchinr      1866.     N.  2. 

Jagor  (F.),  Singapur«  —  Malacca  —  Java.  Keiaeakizzeu.  Berlin  (Springer)  1866. 
hoch  4.    (14  Thir.,  in  engL  Einb.  t  Tfalr.) 

Jaluatbarieht  deü  Prevft.  Koni^ta  »«  SingapoM  lOr  1866.  Frettfe,  BeetdeteardL 
1866.   N.  S4. 

Dar  Indiaeha  Archlpal. 

BIjdragen  tot  de  taal-,  laad-  aa  rolkeakunde  van  Kadailandach  BidÜ.  ÜHgeg.  dooff 
het  KoDiklijk  In.stitant  voor  de  taal-,  land-  cn  volkeukunde  van  NederlandAch 
ladie.  3'  volKroekB.  1*  de«l,  1'  atok.  a  Gravenbaga  (Mart.  Miijhoff)  1866. 
gr.  8.    (f.  8,10.) 

IC»rtio  (H.),  Da  Kagalaebaa  «a  da  Madafiaadsra  in  dan  Indlachaa  atcliipal,  arat  la» 

FBgzigt  op  eene  besproken  ve^tiping  der  Beigen  op  Rorneo ;  of  coramerriflc, 
industri^Ie  en  politiaka  baachoawingen.  Amatardam  (Bom)  1866.  86  BL 
gr.  8.    (f.  0.40.) 

da  Braln  (D.  C),  Eerat«  baffiMalaa  dar  aardriJkalraDda  van  Kaderiaatch-InAl  Toar 

de  Bchole  n.     12*  druk.    Ain<iterdam  (Scbeltema)  1866.    U.  8.    (f.  1,60.) 

Tan  der  W!  ik  fH  ,  N«'^  rl  uid»rhr  Or.>*t-Tndi8Che  bezittingpn  onder  het  be«»taur 
van  den  Koiumissarift-Generaal  du  Uus  de  Gisignies  (1826 — 1880).  's  Graven- 
baga (Hart.  Nijboff)  1866.    THI,  S68  8.    gr.  8.    (f.  2,60.) 

Aaataakaaiagan  napaaa  da  baTüUciag  «aa.  van  Mederlandaab  ladie  ter  galagenbeid 
▼an  de  bespreking  der  Bttitnbaaittiagea.  —  T^deekr,  aea  HederL  /adii.  Maw 
S«r.    1866.    II.    p.  204. 

PutlUs  (Baron  zu),  Eriuneruugea  eines  deut»cben  Soldaten  aoa  Kiederltodiach- 
ladiaa.  —  AmeUmd,   1866.    N.  88  ff.  48. 

BaiadaUgteg  in  het  Indisch  genootschap  over  het  gouvemements-kultuarstelsel  op 
Java,  ook  in  verbruu!  met  het  wet^-ontwerp  tot  rpj}:»-1ing  der  grondslagen  voor 
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Eaton  (S.  J.  H.),   Petroleum:  a  History  of  the  Oil  BegiOD  of  VenengO.  Phila- 
delphia.    1866.    295  S.     12.    ( lOs.) 
Census  cf  Jowa.  —  /iuni^t  Mtrchanta  Magaz.  LIV.  1866.  p.  161.    LV.  p.  297. 
Pelz  iE.},   Minnesota  in  seinen  Hauptverhttltniasen.     Emigrations  -  Monographie. 

8.  Anfl.   Harabarg  (HoflTmenn  A  Cnmpe)  1866.   gr.8.  (^Tfalr.) 
Mawlings  (Th.),  Die  AuHwanderung  mit  besonderer  Beziehung  auf  Minnesota  and 

British  Columbia.    A.  d.  Engl,  ron  E.  Pek.    Hamburg  (Hoffhienn  de  Campe) 

1866.    8.    il  Thlr.) 
MftUer  (K.),  Der  Staat  Mleeoori.  _  Xhe  JVafar.    1866.   N.  84. 96.  SB. 
Mflneh  (T.),  Der  Sumi  Missouri.    Ein  Handbuch  für  deoteehe  Aasweaderer.  Bia* 

mvn  (Müller,   in  Comm  )  ]>^SG.     fi;r.  H.     (i- Thlr  ) 
Missouri — St.  Louis,  the  Cuuimercial  Centre  of  Korth  America.   -  iimW»  MtrchanU' 
Slagax.  LV.  1866.    p.  58. 
.  MiMaBri  nad  its  Miaerel.  —  Amfe  Jfcre&aali*  Jfa^.  LIV.  1866.  p.  t68. 
Jahiaabtrioht  dea  PM^  Kaaiatnli  nu  8t.  Loaii.  ~  A^«.  Mmtddmrük,  1868. 

N.B1. 
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Dittnrnell  (J.),  Tonrfaf«  Qnfd«  to  üppw  MWtdppl  BfMr.   IfovT«*  1»ML 

16.    (2».  €d.) 

Mine«  and  Manuiactur««  ia  Uae  MiuMiippi  V«Uij.  —  Üwmts  MtrchamU'  Mtif», 

LV.  18()G.  p.  249. 

BUiii  (A.),  Tht  BiTtr  Md  BulMMn»  of  Mohfl*.  ^  Ita  Borni:»  Bmkm,  X.  te.  l 

1866.  Bl&rz. 

— ,  The  Mississippi  Tliv«»r.  —  Tbid.   IKfin    Fi  br. 

Jahreabericbt  des  Preufa.  Kun^ulats  zu  l<«w-Orleaus  fUr  1861^.  —  i'rmj*.  Ufmdtimrtk 
1866.    N.  1$. 

JalmtWridit  dM  Plr«iai^  KounUti  «  OaUatIm  (T««»)  ftr  M6I.  —  •A«/*' 

J{<m<UItar.h.  1866.    N.  17. 
8llliman  fB.i.  On  »ome  of  the  Mining  DistrictJ  of  Äriione  near  the  Rio  Colortdo. 

wiiü  Remarks  on  the  CUmat«.  —  American  Jovm.  of  Science  and  Aru.  See 

8«r.  XLI.  1866.  p.  289. 
Der  neue  Staat  Colorado  in  Nord-Amcrik«.  —  Ql^ht»,  IX.  1866.  p<  tS4. 
Bowles  (S.),    Arro<;<%  thr  Contlnent:  a  Sammer  Jonraaj  tO  Üie  BtdO^  VoMlliM. 

London  (Spriogfieldi  1866.    600  S.     8.  (lOe.) 
Ein  Aiaerikaner  über  die  Mormonen  d«r  8als8«e-Stadt.  — •  Aueland,  1866.  K.4f. 
Kirchkoff  (Tb.),  Silbmlehtliam  An  SCmI»  NovadA.  —  Ibid.   18M.  H.Ii. 
Ctawsliidita  der  Be«iedelung  Montana'a  (Verein.  fllMte).  ^  Itid.  1866.  N.  40  f. 
Montana  (Verein.  StnMten)  und  .»eine  (iolderzeagniMe.  —  Ibid.    1866.    N.  tO. 
Angelo  (C.  A.).  Ökutches  of  Travel  in  Oregon.    New  York  1866.  181  ä.  8.  (läi.} 
Combe«,  Rapport  tur  nn  m^oire  da  U.  Guillemin  conoernaot  Im «liiiM OfWlfo 

prte  de  Virginia  City  daaa  1«  diatriet  da  Waatea.  —  JmA.  i»  Ia  fkmmm. 

tcifutif.  du  Mexique.    II.    1866.    p.  160. 
Frignet  (E,),  La  Californie,  hiatoire,  org-anisation  polftique  et  adminietrsti^e  legi»- 

Jalion,  deacripüoD  phTsiqoa  et  g^graphique,  «grieultiire ,  indostrie,  comiDiMC 

Parte  186«.  8. 

Baagert  (J.),  An  Aocount  of  the  Aboriginal  InhaMtanta  af  the  OaUÜMida  ftahiJl  i 

—  Smithtonian  Rqu-^rt.     1865.    p.  378. 

Bitten  (J.  S.),  The  Resources  of  Gatifomia.   2d  ediL  San  Fiancisoo  1866. 

12.    (lOt*.  6d.) 
Califoniien  im  J.  1888.  —  AmUmi.    1888.   K.  .«9. 
Gambs  <J.).  Die  Geyser  in  Caiiltnnien.  —  Ibid.  1866.    K.  SS. 
Ein  Beeudi  bei  den  Bieeaobiniaeii  io  dar  Siemt  Havada  CaMfoiaiaM.  —  Aü 

1888.    N.  87. 

V.  Sebaffranak,  Biialb  aoa  daa  «madiaaban  UrvMdda.  —  ds»  d,  MeimaA.  IUI 
K.  88f. 

Eisenbahnen  in  r  ilif  rniön.  —  Z.  d.  Ges.  f.  Krdk.  zu  Berlin,  I.  1866.  p.4li. 
Erdbeben  in  San  Francisco  ata  8.  Octobcr  1865.  -     Ibid.    T.   1886.  p.  79. 
Weinbau  in  Califumien.  —  PetermanH  e  MtUkl,  Ihöö.  p.  ä07. 

Wes  t  in  d  i  c  n. 

Elwe«  (R.),   A  Yoyage  in  that  direction  to  the  Weai-Indies.    London  (KM^^i 

1866.    UO  8.    8.    (8s.  6 d.) 
Bavdia,  8«r  le  prdlanda  aeeUmalaouDt  da  nlgiie  blaue  et  dn  algn  aa»  lalBbfc 

—  Bulletin  de  Ia  Soc.  d^anthropnl  T.  V.  N.  6. 

— ,  Sur  Kacclimalpment  de?  Enpiigtiols  aux  Antilles.  —  Ibid. 
Dnvergier  de  Hanranne,  Cuba  et  les  Antilles.  —  Hecm  d,  dem  mondt*.  i6lt> 
l.SapL,  16.  fiept. 

Davergier  de  Hauraone  Uber  daa  Laban  Ia  Habam.  ^  Jmiamd,    1866.  K.4l. 
Jabresberiebt  die  PreiOk  Eonaalata  sn  Bama  ftr  1888.      Ftmtf**  gaarfihiH* 

1866.  N.  29. 

Jamaica,  its  Forianee  and  Misfortuacä.  —  NauUcai  Magaz.    1066.  p.  S87i 

Bin  AoailQg  in  die  Gabii«a  iamaioa'a.  ~  OMm,  X.  1888.  p.  80. 

Biequa  (C),  HalÜ  ei  lea  HaMana.  —  Ncm»  AnmA,  d,  Fef.  1888.  IL  f.  W8. 
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Gnseot  (Q.),  l^^rologie  d«  U  Fainte-4-Ptotre  (Guadeloupe).  Foiut«-4-Pitre  t#if. 
47  8.  8. 

Amalra  dt  U  ItetUdqM  pour  ranidi  IMe.    Port  dt  Amt  lSt6.    tU  & 

18.    (8  fr.) 

Jahresbericht  des  PreoT«.  KontuUta  in  3t.  Thomtt  Air  iÜQb,  ^  Prm/s,  Matuhisarch. 
1666.    N.  42. 

Mexiko.    Central- A  meri  k  a. 

Keeiua  de  ioe  irabajus  oientiflcos  de  la  hociedad  Meadotoa  de  geograüa  y  e«U- 
dSttita  tl  ilo  1864  y  dt  1865.  —  B^kt  dt  la  Ate.  MmHem»  d§  gtogr.  y 
«tlod.  ZI.  1866.  p.  8.    XII.  .1866.  p.  8. 

BtDt^  TA  y  Recherche«  faites  et  k  faire  sur  Vorif^ne  dt  la  Mtt  mtKlcaiBt  isdlgAttt* 

3*  nrticle.  —  Hefue  nrient.  et  (ttnericam^     N.  54. 
Uellwald  (F.),   Die   aiuerikantiiche  Y51kerwauüerung.     £üie  Studie.  VVien 

(Btaanalltr,  in  Comm.)  1866.    8.    (|  Tfalr.) 
Btttcbmann,  Die  Wandtrongen  der  Atneriktnitehttt  TSHur  VMI  Nofdtn  btr.  ~ 

Z.  d.  Gt$.  f.  Erdk.  zu  Berlin.  I.  1866.    p.  487. 

Tirlet  d'Aount,  Coup  d'oeil  gtfn^ral  mr  la  topogrtphit  tt  It  g^logi«  da  Mtxiqat 
ei  dt  rAmeriqu«:  cenliiiie.    Paris  1865.  8. 

Snr  Itt  «aliirtt  dMElNntet  ti  Itt  dIMruittt  dtgrA  dt  atlnrt  dt  «titalttt  latt 

da  Mexiqae.    Paris  1868.  8. 

HOQ^  (A.)»  Einipe  B'*iii"rl<inu'*'Ti  (Ih^-r  nm»'rikani-rh  nu'xikanische  Geographie  und 
Geologie,  so  wi«  Uber  die  »ogcnaimtu  Centralkett«  der  europKiscben  Türkei.  — 
Sitzunfftber.  d.  Witmer  Ak.  d.  Wus.  Ktth.  nttorw.  Ci.  1.  Abdil.  Bd.  LIII. 
p.  885. 

Bamtn  dt  la  Sagra,  I|a  txpedicion  ftdenlifiea  ta  Mtaico.  —  BalgL  ife  I»  Boc 

Afejcicana  lU  gtogr.  y  estnd.     XIT.     1865.     p.  113. 
Ballock  (W.  H.),  Acrofs  Mexico  ia  1864—66.  London  (Macmillao)  1866.  3i)U  S. 
8.    (10  s.  6  d.) 

Don  tat  eh,  Dt  Utjüco  ä  Dnxaago.  —  Bmtl,  dt  la  8oe»  d«  Oiogr,  V*  8dr.  ZU. 
1866.    p.  198. 

Brtssetir  de  Bourboarg,  Les  monumenta  ancien«  ao  Mexique.  Texte  publjd 
avec  lea  dessins  de  M.  de  Wuldeck.     Paris  (Arthur*  Hertraudl  1866.  fol. 

Monument/«  ancieaa  de  Mexique.  Palenque  et  autrea  rutoea  de  l  aucieou«  civilisaUon 
dt 'Mt'xiiiue.  CoUtetiOB  dt  vutt,  bai-rditAy  moroMax  d'artbittelurt,  coupes, 
vases,  ttrres  caitea,  carte«  et  plan  dtttiatt  d'apre.H  uataft  tt  re1>>v(^H  par  M. 
dtWtldeek.   Texte  fddigtf  par  M.  Brttttnr  de  Bourboarg.  Paris  1866.  fol. 

BrMsenr  d.'   Uourbotirg,    Recherchet  rar  las  mines  de  Palenqu^  et  sor  Itt 
origines  de  la  ciriliattion  du  Mexiqut.    Corbeil  1866.    XXI,  88  S.  4. 
Rapport  tar  Itt  tatatt  dt  Mayapaa  tt^mal  ta  Tacttta.  —  Arak,  la 

ComnUsM.  acimtif.  du  Mexique,    II.    1866.    p.  284. 
Di«  DenkniSl)  r  von  Teotihuacan  (Mexico).  —  Ausland.     1866.    N.  16. 
Dollfn«.   de  Monts errat  et  Pavie.  He'eit  d'une  a^ceneion  au  Popocateptll.  — 

Arch.  de  la  Comtm»».  «ctentif,  du  Mextfue.     II.     1866.     p.  187. 

Kott  «xplicaCtTt  dt  la  toapt  fdtlogtqat  da  Mtaieo  aa  «oamitt  da  Popotattpttl.  — 

Ibid.  II.    1866.    p.  201. 
Dcsscchement  de  U  valk^e  de  Mexico.   --    .Vowr.  Auimi.  d.  Voy.  1866.  III.  p.  241. 
Tezcotzingo  und  die  Httder  des  Moctexuma.  —  Ausland.    1866.    N.  18. 
JUJIuttbtriebt  dtt  PtaaA.  Ktotalalt  sa  Mtslko  fttr  1865.  —  Freuß.  Bamddmnk, 

1866.    N.  14. 

fltrefflenr  <V.),  Ritter  von  Hauslab'«  Vorschlaj;  zur  Erriobtung  eines  neuen  St^ 
hafens  in  Golf  von  Mexiko.  —  Mütkl.  d.  Wiettet  Oeogr.  Oes.  IX.  1866.  p.  61. 

Eiaenbahnen  in  Mexiko.  —  Petermann't  HiUheil.     1866.    p.  808. 
'   Barkart,  Uobtr  dta  Erartitbtli««  Nltdtr-Gatt^itat.  —  Z./.  d.  Beit^^  JAMMa- 
«.  SäUmeiMMMm,   XIV.   p.  168. 
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Memoria  itobr«  la  pd»c«  d«  la  peria  eii  ia  Üaja  Califoroia.    —    ßoltt.  dt  la  8oc 

Memeana  d€  Gtogr,  y  Kstadist    Z.    N.  9. 
Telasco  (J.  FOi  Estatüstica  de  Sonort.    Forte.  —  Ilid.  X.  N.  9.    XI.  V.  1*%. 
Poblaciones,  accideutes  hidrogr^fico«  j  otru  noticÜM  del  De|MUlaaMilo  4»  TimavL 

^  Ibid.    XII.    1866.  p.«9. 
Hay  (W.),  RenseignemenU  «ur  Texcoco.  —  Areh.  de  la  Gmmimm.  »Hmtif*  if<f 

«•TM.    ir.    186«.    p.  811. 
LoBginoH  Banda,  Memoria  sobre  la  poladon  del  Departamrnto  de  JiliMO.  — 

Botet,  de  la  Soc.  Mexicann  de  geogr.  y  utad.    XII.    1866.    p.  121. 
ächott  (A.j,   Die  KUatenbüdaog  des  nördlichen  Tukatan.  —  Fetermanm't  MtuM. 

186«.    p.  1S7. 

— ,  Briefe  nus  Yukatan.  —  Ausland*    1866.     N.  S8.  87  f. 

— ,  Douti<c'he  Einwanderer  in  Ynkatan.  —  Ibi«!.     186C.    N.  20. 

Brassear  de  üourboarg,  Deux  iettn-^  nuf  Ich  antiquii«^'«  de  l'Etat  du  Uondcnu. 

—  Arth»  de  la  CommUt.  »cientif.  du  Mtxn^ut.    II.    p.  2d8. 
Mmb«richt  d«8  Prenft.  KonauUto  so  B«liM,  BritUli  HondorH.  —  Bm^9*  Bmt- 

dtlsarch.     1866.    N.  47. 
Baault  iL.).  T/Atn*Mque  centrulc  <  t  mcVuüonalo.    Oessinc  de  MM.  J.  Mod,  h,  «I 

G.  Janet.    Paris  (Laplace)  IbtiG.    XXXVI,  444  S.  8. 
de  Botin ilUa,  Note  eor  Ice  t/tat»  de  l'Amtfrique  centrale.  —  BM.  de  In  5ic 

il0  (?%r.    V*S^r.    XI.    1866.  p.  46ft. 
de  Sückau  (H,),  UiK  voIp  nouvetle  k  travers  rAm^riqne  centrale.  £tade  g^<^rafk, 

ethnographique  et  statistiqae  sur  1.«  Honduras.    Pari5f  1866.    48  8.   8.  (2  fe) 
K.  T.  Seebacbs  Reue  in  Central-Amcrika.  —  Pvtermann»  Mtttkl.  1866.   S.  27S. 
Der  Vulkan  laaleo  in  Central -Araerilca.  —  Z.  d.  Qu.  /  EfdOcmd»  m  BtHm,  L 

18ßG.    p.  169. 

Jahresbericht  de»  Prenfs.  Konsulate  zu  Guatemala  lUr  1865.  —  Prtt^§,  Bamdeis^wrek. 

1866.    N.  48. 

S  a  d  -  A  u)  c  r  i  k  a. 

Mouch <'-/;.  Lon^itudc  de  la  cöte  Orientale  de  TAnu-rique  du  Sud.  —  CovtpU»  rimi, 

hebd.        s  ,mce4  de  fAcad,  d.  Sciences,    LXIII.     1866.    p.  824. 
Mareoy,  VoMi^'e  de  Tocte  Paeillqne  k  foc^n  Atiantique,  k  traven  VÄmin^ 

dtt  Sttd^    U  Tour  de  Monde.    K.  27S— 76.  845  ff. 
Onffroy  de  Thoron,  Am^rique  äquatoriale,  eon  histoire  plttoresqne  et  poliüqae, 

ea  ge'ographit'  et  sea  richeuea  naturelles,  sou  ^tat  preseot  et  son  avenir.  Paris 

1866.    XII,  678  S.  8. 
Sclinlts  (Wold.),  Die  Beiserouten  der  spanlaeben  und  nordamerfkanieehen  Xrftr 

Bchungs-Bzpeditlon  in  SQdtfnierlka.  —  Z,  d.  C7«s.  /.  Brdk,  an  BtrUi^,  L  186«. 

p.  138. 

Lallemant  (Av^j,  Spanische  ^iatarfur«cber  in  Südamerika.  —  Uaea.  II.  186€. 
p.  241. 

Tschndi  (J.  J.),  Belsen  dnrch  Sttdamerika.    t  Bde    Leipzig  (Brnekliana)  1891 

gr.  8.  (6Thlr.) 

de  Mogquera  (T.  C),  Conipendiu  de  geogratia  f^eneral  politica,  fisica  y  eeptcisi 

dos  e«tados  anidos  de  Colombia.    London  1866.  8. 
Malte-Brnn,  L'Iethme  de  Daricn  et  le  fleare  du  nteie  non,  nu  poinc  de  ras 

d'un  proJet  de  eanalisation  interoc^iqne.  —  JVenv.  Amtül.  iL  Vof,   1868.  19» 

p.  f3. 

Fiacbat  (J  ),  Nüt<>  »m  Ic  (l<  uve  du  Darieu  et  üur  la  configuration  da  &ol  au  pomi 
de  vue  du  trace  d  un  canal  interoc^anique  entre  le  Bto  Grande  dd  Daiien  et 
PAtmte.  Paris  1866.  8. 

Dlipliant  (L.X  On  the  Bayanos  River,  lelbmns  nf  Piliana.  Jpmm.  ^  tU  JL 
Geogr.  Soc.    XXXV.    18  65.    p    14 '2. 

Berthold  Seemann  in  Panama.  —  Atuiand.    1866.  M.  66. 

Sagel  (F.),  Yotittbildcr  ans  YenesneU.  —  Ibid.  t866.  N.  98.  88.  8«. 
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Ki«8selbach  (W.),  Vod  Bremen  nAch  Chmou  and  der  dMlMhen  NiaderiaiMulf 

Tovar  ia  VenezaeU.  —  Glolftu,  IX.   1866.  S.  376. 
JakrnbOTiolit  4m  FkMiA.  K«flanbta  n  Cmiad  BöUtw  für  186S.  _  IVn/«.  J74mi. 

ekltareh.    1866.   N.  47. 
Wagner  (M,),  Studien  und  Srianeraaigtii  tau  dmAadm  r&a  Bcoador*  —  Amlomi, 

1866.   N.  27  f. 

Bastian  (A<),  Ein«  Wanderung  mit  Yankeet  im  Goldlande  von  Peru.  —  Glolms, 

X.  1986.  S.  tl.  48. 
j  Oarcia  (A.  G  ),  rernTwn  Ooaat  Pilot.   Tmnal.  Ih»ia  th«  8pMiiili.  KewTofk. 

1H66.   812  S.  8. 

Kxpiuration  de  TAipena,  un  des  afSuents  de  Huallaga,  par  Gregorio  P^rez.  — 

Namo.  AmuJ,  <f.  Foy.   1806.  II.  p.  113. 
T.  Schütz  (D.),  Eine  Expedition  von  P«ra  in  dM  AmasoncntlitL  <— *  Amlamd. 

1866.    N.  19. 

Fnentea  (A.),  Lima,  enquisses  bittortqaea,  aUtisUques,  admioiatrative»,  coinxn«rci«r 

les  etc.  Paris.   1866,  8.  (40  fr.) 
I(|tiiqM  in  Fmu  und  der  Nmtron  Salpeter.  —  AmUmtd*  1866.  N.  17. 
Jalurenbericht  des  Prenfli.  Konaulata  an  Iqnlque  Ahr  1866.  —  JVtmft,  Etmädtarek» 

1866.   No.  17. 

Grenzvertraj;  zwischen  Rolivia  und  r'hile.  —  Pf(tr7nnnn's  Mitihl.    1866,    S.  802. 
Reck  (H.),  Geographie  und  Stati.Htiic  der  Republik  Bolivia.  —  Ibid.    1866.   S.  29^. 
870. 

Ja]iref«bericht  de«  Pnafe.  Konealata  an  La  Paa  lllr  1865.  —  Frmfi»  Eandthar^ 

1866.   N.  8!, 

Bericht  des  Preufs.  Konsulats  in  Valparaiso  fUr  1866.  —  Ibid.    1866.  N.  86. 
Philippi  (Fr.),  Die  „CordSSltn.  pelada",  das  „Katde  Otbirge*'  der  Prorinx  VaMf- 

▼ia.  —  PBierwuam't  MUtkL  1866.  S.  171. 
Kahl  (A.),  Reisen  durch  Chile  tind  die  weafUdMn  Ftovinaan  Aismüniena.  Beilin 

(Gürtner).    18 Gr,,    «rr.  8.    {'2  Tbl.) 

Financial  aod  Commercial  Conditiou  of  Chile.  —  Hunts'  MtchanW  Magaz.  LT. 
1866.   p.  146. 

AnalUhr  von  Kapfer  aus  ChlU  and  Bolivien  wllbrend  dee  J.  1865»  ▼ergUcliea  mit 

dem  J.  1864.  —  Prm/t.  Handeltarck.    1866.  N.  16. 
Die  sudlicTien  PKh.«««-  Uber  die  Anden  awiechea  Chile  und  Patagonien.  —  Amlimd, 
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Königl.  Preafs.  Gencralstabea  geltenden  Bestiinoiungeu.    Chromolitb.  Berlin» 

(IBdiropp)  1888.  'gr.  Fol*   (|  Tlilr.) 
Da  kaarCen-torkcnaar,  acbetsen  van  landkaarten,  ten  dienste  van  Scholen  voor  lagir 

cn  Tniddplli  iar  ondcrwijM.     Arnhciii  (Thieme)  18Cß.     24  Bl.     4.     (fr.  0,65). 
Gradnetz- Atlai  über  alle  Theile  der  Erde.    Mit  epecieller  Herflcksichtigung  von  F. 

▼.  SydaiK«  Schal-Atlas.    I.  HUfta.    Celle  (Schulzel.    qu.  gr.  4.    (<  Thlr.) 
VBbar        alt«  Walttarta  In  dar  Marfcoablbllofhak  sa  Ttnadig.  —  AmioMd,  1888. 

N.  17. 

^'Av'  fac,  Note  iur  une  Mappcmonile  turke  de  XV*  sifccle  coneervtfe  ä  U  biblio- 
tbcque  de  Saint-Marc,  a  Venice.  —  Bull,  de  la  6oc.  de  Giogr.  V*  S^r.  XL 
1885.    p.  878. 

Cortembert  (E.),  Note  anr  trois  carte«  mannacritea  de»  XTTT*  et  XIV*  sIMm. — 
Butl.  de  la  Soc.  de  Geogr.    Y*  S4t.    XU.     !H66.    p.  332. 

11  arcou  (J.),  Carte  du  globe  k  Ttfpoqu«  jora&Aiqu«,  montrant  U  diatribntioa  da« 
t«nat  at  dm  man.  —  Ali/.  ^  la  &>o.  A  Giogr.  V*  8^.  XII.  1888.  p.  847. 

J«gar  (0.>,  Waltkarta  in  Kordpolar^Staniprojaelion.  —  Animtd,  1888.  M.  88. 


Dittmar  (H.),  Hiatoriacber  Atlaa.  5.  Aufl.  Revid.,  neu  bearb.  u.  ergänst  voa 
D.  V81lar.  8.  AbChl.  dar  nSttl«r«ti  H.  neuMan  GcMhitihta  in  1 1  Kartan.  Chfo* 
molitb.  u.  StftbNt.    Heidelberg  (Winter)  186G.    Lex.-8.  (l|.Thlr.) 

Or&f  (A  ),  Atlas  des  Himmels  nnd  der  Erde  ttir  Sdiule  und  Haus  in  41  Karleiu 
Lief.  6^7.    Weimar  (Geogr.  Inatit.)  1866.    gr.  Fol.    (ä  16  Sgr.) 

H«lla  (L.),  YaÜMndiger  SclmUAtlM  dar  nmiattsn  Brdkondt  in  S8  Knrttn.  17»Anfl. 
WoUtebsetd  (B«lla)  1887.  gr.  4.   (|  TUr.) 

MtMkr.  8.  qwelliafc.  t  Brdk.  Bd.  L  37 
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Holl«  (L.),  Schul waacUulA«  d«r  iwuMtoA  iijnlkuiMl«.    M.  8.  I>«iiiMhian4, 

luki»,  B«l«l«o  «ad  4i«  8diw«ia.   4  BIL    t.  A«C   LHh.  «.  ooL  WtltaMlld 

(HoUO  1867.    8r.fol.  (|Tblr.) 
Kieperl  (H.)«  Hin iatUa  ttber  alle  Tbeile  der  lad«.    UM«  AiOt  ULM. 

Berlin  (D.Reimer;  lb6C.    qu.  gr.  Kol.  (l^Tlür.) 
Kino  (V.  F.)  und  Lange  (H*),  AUm  der  lodaatrie-  n.  HaiuUlageogriqAit.  litCi 

Zarieh  (Enut)  1866.    gr.  4.    (<f  igr.) 
Lange  (H.),   VoUsUndig^r  SchuIatUn  Uber  alle  Tbeile  der  Erde.    84  Karfec  ia 

StahUt.  u.  Baoldr.    ft.  AoA.    SrMntehv«ig  (Waatmaiio}  1866.  qm,  gr.  Fd 

(I  Thlr.) 

ll«y«r't  HandfldM  d«r  ntOMtcn  EidbMOlirtibtuig.  Auszug      80  KartM.  II— M 

Lief.    Hildbnrghaoan  (Bibliogr.  Institut)  1866.    gr.  Fol.    (b  |  Thlr.) 
Patz  0^-).  Historiach-peoprnphiNcher  Schul -Atlas.     Abthl.  1.     3-  At.fl     'i.  AbtkL 
2.  Aufl.  mit  erUuterudcm  Texte.  Kegenaburg  (Maas)  1866.  qu.  Fol  H^Bfi- 
und  24  Sgr.) 

Rh  od«  (C.  E.),  HLstoriMaier  Scbal-Ada«  aar  alten,  mittlerea  o.  oen«»  Qeediiebti. 
84  Kart«a  aafM  BO.  a«bat  «riiatomdan  Ttet   6.  Aafl.    CHogaa  (Rmaim^ 

1866.    qu.  prr.  4.    (ifTblf.;  in  engl.  Elnb.  If  Tblr.) 

Simony  (F.),  Kleiner  Sehnl-Atlas  tUr  den  Elementar -Unterridit  ia  7  Ksita. 
2.  Aufl.    Wien  (Gerold  s  Sohn)  1866.    gr.  4.    (f  Thlr.j 

8t«in  (U.),  KaiaarL  KSaigl.  aotsehliaralich  privilegirter  geographiadimr  Adas  Ar 
0«l«R«ichiich«  Schulen.  Prag  1866.  qu.  gr.  4.  (24  Sgr.)  —  DtmVt» 
8cf>wMr7*-  At3-t'  ,  Weifspr  Druck  auf  iSchi»'ff»r^n-nn(1  1  Thlr.  IH  ;  Ausg. 
mit  y  KartcDuetzcu.  (  2  Thlr. )  —  De  rselbe  und  1*  Knrtenni  tze  dazu.  WeiCa 
Ausg.  ^  Thlr. ;  einzelne  Karten  8  Sgr. ;  einzelne  Kelze  1  Sgr. 

8%ttl«r*s  (A.),  Haadatias  Aber  «Ue  Tbeile  der  Erde  nnd  ttber  das  WdtgeMi. 
H«iaa8g.  von  H.  Barg  baue  u.  A.  P«t«raaaBn.   Nan«  Aaag.    I.  bis  8.  Uit 

Gotha  (Perthes)  1866.    gr.  Fol.    (b  14  Sgr.) 
Elementar- Atlas  zum  Gpbraiich  für  Volkp«chulen.    Au«  den  Kartenwerken  StieWi 

und  R.  V.  Sydow'fl  Kuttammengestellt.  Gotha  (Perthes)  1866.  gr.  4.  (18  Sgr.) 
Bebal-Atlaa  der  neB«at«a  Erdbeacbreibong  la  30  Karten.  Langensalxa  (Yerlsg^-Coapi) 

1866.    q«.  gr.  4.    (14  8gr.) 
nachen-Atlai«  über  alle  Theile  der  Erde  nach  dem  nouesten  Zuatande  in  24  illnstr. 

Karten  in  Kupferstich.     1!    Aufl.    Gotha  (Perthes)  1866.    qu.  8.  Thlr.) 
Johnston  (A.  R.),  Atlas  of  Classical  Geograph/.    New  edit.    London  (BUck- 

wood  ft  8.)    1866.    4.    (28  a.) 

— ,  Schoo!  Atlas  of  Clasaieal  Geograph/.    New  «dtt.    Ibid.    (18  a.  6  d.) 
Harrow  Atlas  of  ClaH«iical  Geogrsphy.    London  (Sunford)  1864.    foL  (iSali^ 

Barrow  Allan  of  Modern  G '  fvjriphy.    New  t'dit.     Ibid.     1866.    fol.    (12?.  ß«'^ 
Kaw  General  Atlas  of  Muderu  Geograpby.    Edinbonrgfa  (Oliv«  &  B.) 
<8  s.  6  d.) 

CoUeg«  AUaa.    N«w  adit.    London  (Wann«)  1866.  raj.  8.  (10  a.  6  d.) 

Hbtoriifch- geographische  Atlas  geächiedenis  der  wereld.  Bewerkt  onder  (oeticbt 
van  Mr.  J.  B.  Kan.    1*  afl.   Leiden  (vaa  den  Uottvell  &  van  Saitea) 

gr.  8.    (flr.  0,25). 


Karten  von  Europa,  Mittel«aropa,  Dautaahlaad. 

Bnrthol  (C),  Eisenbahnkarte  von  Europa.    Enlw.  und  gez.  von  J.  Strsaö«.  K 
1: 8,708,700.    Litb.    Berlin  (Barthol  &  Co.)  1866.   gr.  Fol.  (^TUf.) 
Kisenbahnkarte  von  Mittel -Europa.    Entw.  and  gea*  von  Sitaabe.  Mllftl**^ 
1:2. 70?. 700.    Lith.    Ibid.    gr.  Fol.    (|  Thlr.) 

Bromuie  (Tb.),  Deutschlaud  und  die  aiigrenzanden  Länder  mit  besonderer  Bttck- 
alfiht  der  Eiaenhahnan.  4  BU.  Chromolith.  Stattgart  (Krais  &  BeftMii) 
1866.   gr.  Fol.    (\  Thlr.;  in  <3«rlOD  |  Thlr.;  anf  Leinwand  tat  CaiHn  <  Air*) 
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HwOTchimne  g»pgg«i»hiw^.  Wtfc%  <>>faiiia,  JUnai  mid  HIiMo  flf^ 


l>raiiz  (JOt  E^tsi'  und  Eä»eQb«lui- Karte  vod  Centrai  -  EaropA  nach  M.  BmoAtk^M 
Poit-  will  ftiiM-Kwt«  Mdneirt.   (Um  Aiiag.)   litlk  a.  eoL   GlogM  (Vlvm- 

nanf)  1866.    gr.  F«l.    <  |  Tblr.) 
Vriedrich  fL  ),   Po<«t-  und  Eiaenbahnkarte  von  Det^t^icbUTid .   dc^n  Niederlanden) 

Belgien  uud  der  Schweis.    H.  1  : 1,800,000.    l^eua  Auaf^b«.     Littu  o.  «oL 

Gotiia  (Pertbee)  1866.    gr.  FoL  Tblr.) 
Oliadtmanii  (0.),  Karlt  dar  £lMBWdiiwB  DwImUmmIb.   9  Ml.   Litb.  eol 

4.  Aafl.    Leipzig  (O.  A.  Sd)uls)  1866.    (4|  Thlr.  mit  UiUnlebtHMts  dar  XI- 

fienbabnen  und  Extrablatt.    2  lith.  Karten  5i(  Tblr.) 
GrUf  (A.),  Europa.    Bevidirt.    1866.     KpfrtU  u.  col.     Waii&ar  (ijteogr.  inst.). 

F»L  Tklr.) 

— ,  dod  Grftf  (C),  Europa,  politisch«  Uabenidit.    Ravidiil.   1866.   Knpftpwt.  «. 

col.    Ibid.    gr.  Fol.    (5  Thlr.) 
Kiepert  (U.)  und  ärif  (A.),  Europa.    Ravidirt.   1866.    Kapfersi.  n.  col.  Ibid. 
4.    (2  Sgr.) 

~  — ,  Vori'  md  Weat-DtBtteliland,  der  praufsitche  Stuut  nnd  die  ttbrigi  n  Zoll- 
TereirHt*ta;iten.    Revidirt  186C.    Kupferst.  o.  co!.    Ibid     gr.  Ful.  Thlr.) 

Oräf  (A.)  und  Ohiiiunn  (C),  Deutschland.  Revidirt  1866.  Kupferst.  h.  coL 
Weimar  (Ueogr.  InsU;    Fol.    (i  Tbir.) 

OhraaBa  <C.)  und  Kiapart  (H.),  DavtaeliUuid.  S«vidirt  1866.  KvpCnit  o.  eai 
Ibid.    4.    (2  Sgr.) 

Wailand  (C.  F.)»  DauUcfaland.    fiavidirt  1666.   KopfanW  u.  coL    Ibid.  gl. Fol. 

Tblr.) 

>-p  General-Karte  von  Davtt^Dd  Dabrt  dffir  0ehfr^   YamUatMigt  und  tiMll* 
weiit  baricbtigt  von  Grif.  5  BU.  KnplimL  n.       Ibid.  Iiiip.'Fol.  {%\  Thlr.) 
Bftndtke  (F.),   8padal- Kalte  der  Elsenbahnen  Mittel -EuropaV  etc.    Napa  Aoag» 

4  RH.     Lith.  n.  col.     Dre-^d«  "  (Kantze)  1HG6.    Imp.-Fol.    (2  Thlr.) 
— ,  Karte  von  Deutschland  und  der  Scbweiz.  M.  1  :  l,  179,000.    Keue  Ausg.  Litb. 

n.  col.    Gloguu  (Flemwing)  1666.    Imp.^Fol.       Tblr.)  iv 
 ^  p«il.  md  Raia«-Karl»  v<m  Dtntacblaod  nnd  den  Nachbantaaten.    Naaa  Folgt. 

4  Bll.    Lith.  n.  cd.    Ibfd.  1866.   Iittp..Fol.    (Auf  Lainv.  u.  la  ««gl»  Oaitoii.) 

(1  ]  Thlr.) 

H«rmann  (M  V  Eis«DbahuJlarte  von  Uittal-Europa.  (Neue  Auag.)  Ibid.  Imp.- 
Fol.    (i  ihlr.) 

B«iM-1Url«  TOD  Hittol-Riiropft.  Lith.  v.  eoL  Qlogm  (Flemmiag)  1666.  fp.  FoL 

(|Tblr.) 

Ktin«ch  (H.),   Post-  nnd  Reise- Karte  von  Deutschland  und  den  Nachbarstaaten. 

Lith.  u.  col.  Ibid.   Imp.-Fol.   (In  Carton  '  Thlr.;  auf  Leinw.  1  Thlr.  2 j  Sgr.) 
if  ttUer  (H.),  Kalt«  der  Bia«iibahi»eii  Mittel-Europa*«  «tc.    10.  Aafl.    S  BIL  Litb. 

«,  col.   Ibid.    Imp.-Fol,   (6  Sgr.;  auf  Lelnv.  a.  in  «ngL  Cortor  )\  Thlr.) 
Haa««r  (Q.),   Neu««t«  Eisenbahn-  und  Post-Reisekarte  von  Mit! d  Europa.  Neu« 

Ausg.    .Stahlst   u.  col.    Nürnberg  (Serz  &  Co.)  186(5.    gr.  FoL    (|p  Tblr.) 
— ,  FoBt-  uud  tiäcnbabnkarte  von  Deutachlmid,  Uoiland,  Belgien  etc.  N«a«  Ausg. 

Stahlst,  u,  iUum.    Ibid.   I«ip.'Fo1.    (24  Sgr.,  aaf  Loiaw.  »  TU».) 
H«ad«ch«l,    N«ne8t«  Elaeabaha- Karte    von  Central -Europa.     Neue  Ausgabe. 

M.  1  : 9,000,000.     Lith.  ti.  coL    FraakAut  a.  M.  (Jttg«l)  1866.    FoL  (la 

Carton  IThlr. ;  auf  Leinw.  l|Thlr.) 
Jttgel'fl  (C.)    Post-  und  Heise -Karte  von  Deutacblanü  und  den  Nachbarstaaten» 

bearb.  von  Hendscbol.  HeaeAoag.  6 BIL  KpfertL  a.  iUom.  Ibid.  (8 Thlr.) 
Xioport  (H.X  Kart«  voa  Daatacbland.   V.  1 1 800,666.   ChranoUtii.  B«rlia 

B«im«r)  1860.    gr.  Fol.    (12  Sgr.) 

    Mittel-Deutschland.  M.  1:666,660.  Cbromolith.  Ibid.  gr.  FuL  (12  Sgr.) 

—I  _  vom  nordwesüichwi  DeulacUnnd.    M.  1  :  1,000,000.    Uth.  a.  coL  Ibid. 

^  f!' Jo°n  West-ofiiUcbland.  M.  1,000,000.  Chroniolitb.  Ibid.  gr.  FoL  (12  Sgr.) 
— !  di«««lb«.    QrOra«r«  Aa«g.  in  S  BIL  M.  1 »  666,660.  Chronwüth.  Ibid.  (12  Sgr.) 
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KUpert  (iL).  Ueb«iMUk«rt«  ron  Mittel-Europ«.    Neue  Aud.    M.  l  :  S,004>jO<>d. 

Lttk.  «.  eoL    Mia  (p.  RflBi«r>  1f»t6.    lMf..Fol.    (f  Tlilr.) 
Kdnlg  (Th.)?  Allgttni«ine  Comptoir-,  Poat-  und  Riaenbahnkart«  \-on  Mitlel-Ewopa. 

«.  Anfl     T,Tth.  n.  co!      B-rÜn  fSrhln-üer)  1866.    Imp.-Fol.  (IftSgr.) 

Gkfichilfts-  u.  Bei»e-Karte  von  buropa.     7.  Autl.    4  R11.    Lith.  n.  col.  Berlin 

(Miucher  u.  RösteU)  1866.    (1^  Thlr.;   ta  Carton  1|  Tblr.;  anf  Letnw.  and 

kk  Caitoii  fl  Tblr.)  Mf  Latow«  tmä  m,  Mben  Sf  Tblr.) 
•Kri^Ati  (L.) ,  Rci'tekarte  von  Deutschland  und  den  angrenzenden  Lindern.  Cbr^n 

tnolith.    M.  1  :  3,Ano,000.    Berlin  (GoldschmidO  1866.    pr  Fol.    (l|  Thlr.) 
Lftnge  (Jd*y,  Eiaenbaha-,  Poatr  und  nampfschiffkarte  ron  Europa.   2  BU.  Chroma- 

Htli.   Min  ^Um  «.  ▼tu  Moyden)  1866.    Imp.-FoL   ^  Cuton  ff  Wr.; 

auf  L«tnw.  f  Tbfa^) 

-i-,  Dh^   nortlwrntliche   D<-Tit«;rhlancl ,    Holland  Ottd  MglM.    OhrOaHlMfll«  tltipilf 

(Brookliuus)   1866.     gr.  Kol.     (8  Sgr.) 
— ,  DaM  f.üclwe8ihchH  Deut»cblaud,  di«  Schweiz  u.  Oberitalien.    CbromuliUi.  ibid. 
gr.  Fol.    (8  Sgr.) 

— ,  Katt«  ▼on  DfntoeUMd  mtd  den   angreuoidtt  LiadM.    M.  t  s  MM,OM. 

ChromoHth.    Ibid.    (tt.  Fol     (l  -2Scrr  > 
JUanthold'a  Post-,  Eifteababn-  und  Dampft»chiä karte  der  Schweix  und  dtr  Nacb- 

barataaUn  bis  London,  Paris ,  Nizza  etc.    Neue  Ausgabe.    KupftrsU  n.  «oL 

Sflrieb  1866.    Inp.-FoL   (Auf  Leinw.  u.  in  Etui  ff  Tblh 
Liebenow  (W.),  Special  -  Karte  vom  nordwestlichen  Deatschlaad  nach  aliitUebai 

Quellen  bearb.    Bl.  1.  S.  5.   Lith.   Hannover  (Oppennann)  1666.  (It^  Sgr^ 

csoL  fTblr.;  |  Thlr..  ool.  |Thlr.;  y  Thlr.,  col.  1  Tblr.) 

Mayr  (J.  G.),  Reise-  u.  Uebersichlskarte  von  Deutschland  nebst  den  angr«ns«ndta 
Uhidem.   M.  1 1  3,000,660.  Hon«  Aotg.  KnpAnvt.  n.  eot.   Httnohon  (Kkg«) 

1866.    Imp.-Fol.    (t^  Thlr.;  auf  Leinw.  1}  Tblr.) 
Obm  n  n  n  {C  l..).  Schnl- Wand  Karte  von  Ktiropa  in  IG  HH.    Vr>11«tMndij^  'O^v^  Avtg. 

2.  Autl.    Kupfcrst.  u.  col.    Berlin  (Kortmanu)  1866-    Imp.-Fol.    (^i  Tblr.) 
Psnlioy  (J.  J.)*  Special •  Karte  der  Eisenbsbntn  von  Mlttel^Enrep«.    NdVt  A«|f. 

Bodnot.  1 : 1,266,060.    6  BU.    Wi«n  (»eck)  1866.   llnp.*Vol.   (S  Tlilr.) 

Potormann  (A.),  Wandkarte  von  Donlicblond.   6  S«otion«ii.  Lith  n.  ooL  GoCba 

(Perthes)  1866.    Tmp.  Fol.    (IjThlr.;  auf  Leinw.  SVThlr.) 
Raab  (C.  J.  C.)  .  Special-Kartf  der  Kisenbabn-,  Pof?t-  u.  Dampf^rhiff-Verbindungcii 
Ifittal-Europa's  etc.    Voü-^tänüig  neu  gez.  u.  umgearb.  vun  ii.  Httller.   9.  AuÄ. 
4B1L    Litb.  a.  ooL   Glogao  (Flainaiin|^  1866.   Fol.   (1  Tblr.  19  8^.;  «tf 
Loinw.  f  TUr.  It  Sgr.) 

SUbert  (A.),  Post-,  Reise-  u.  NoUsan-Karte  von  Mittel-Europa.    4.  Avfl.  Lüh. 

Namberg  (Leuchs  &  Co.,  in  Comm.)     1866.    gr.  Fol.     (J  Thlr.) 
V.  Spruner  (K.)f  Historisch- geographischer  Schnlatlas  von  Deutschland.    3.  An&. 

Gotfca  (PMrthMO  1866.    gr.  4.    (l|  Thlr.) 
^,  StBlpnagel  (F.)  und  Dar  (J.  €.)•  Deutschland,  K6nlgr.  dor  BRodarianda,  B«l- 

gien  nnd  die  8rlnv(iz  etc.  Zum  Reisegebrauch  eingerichtet  von  F.  M.  Dlci. 
Neue  Ausg.  Kur«  rsi.  u.  col.  Gotha  (Perthes)  1866.  Imp.-FoL  (SfXUr.j 
auf  Leinw.  2J  Thir.) 

V.  Sydow  (£.),    Uebersichts  -  Karte  von  Mittel  -  DcuUchland.     Mittlerer  IheiL 

M.  1  :  1,000,0060.   CbromoUdi.   Gotha  (Perthes)  1866.   gr.Fd.  (fTUr) 
^,  dieselbe.    OoaUMior  TML    M.  1 : 1,060,000.    ChMfiioUA.   IM.    «T.  ML 

a  Thlr.) 

Vciz  (E.),  Eisenbahn-Kart«  von  Deutschland  und  Frankreiob.    Entw.  u.  gas.  von 

H.  Boettger.   Novo  Ausg.   IL  1:9,723,600.   Lüh.  n.  ooL   Barlttt  (Qtfabeo) 

1866.    Iinp.-FoL    (f  Thlr.) 
— General- Karte  der  Eisenbahnen  Deutschlands.    NoM  Aoig.    IL  1 « t,78MM* 

Lith.  u.  coL    Ibid.    pr.  Fol.  Thlr.) 
— ,  Special*KaiCo  der  Eiseubabnen  Deutschlands.    Neue  Ausg.     M.  1  :  3,7f9,«aO. 

Lidi.   Ibid.   gr.  FoL   (19  Sgr.) 
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W  ei  Und  CC  V.),  Kjut«  von  Bnropa  in  4  Bll.  Sa4Uch«r  a.  östlicher  Theil,  um- 
g«flrb«itet  H.  Kiepert.  Bsvid.  ]8#6.  Knplhnt.  tt.  eoL  Weiauur (G«ogr. 
Inst.)    Imp.-Fol.    (2|  Thir.) 

WMDg  (C.  G  ),  Oeturn!  K-irfe  von  Mittal -Earopa,  dargettcHt  in  9  BM.  Lith.  n. 
ool.    lV(Unrh«n  (Mey  u.  Widmay<>r)  l«66.    ITol.     (2  lUr.  18  ar-;  «inelo« 

X«to  m  DMtacbhund  zmt  Uebmlobt  der  BMpt-YfilMhw-LiaiHi  und  dit  ailltlri- 
MM«  Eintheilang.     M.  1 :  |,900  OMw    Ghrotti»lit]|.    CM»  (Futhli)  IM«. 

Imp.-Fol.    (I  ThIr.) 

JülHM  Kertc  von  Oeatechliuid  (Mittel-Europa)  nebst  Angab«  der  Eiaenbahneo.  Lith» 

n.  col.    Drewieii  (TIttel  «.  Wolf)  1866.    ^.  Fol.    (i  Thlr.) 
OMto  de  l^Enrope  centrale  k  l'^cheUe  da  8«0,(M0*,  «o  SO  «müm  UlhMteoM.  PMrIi 

((»umatiu')  1B66.     (100  fr) 
Qrotit^lin,  Carte  phynique  et  politi(|Uu  de  i'Europe  avec  l'iniiication  des  ohemiiis 

de  fer  et  des  vuies  des  communicatiuiH  ntaritimes.    Pari»  ltf66. 
FUltebaAAa  (C.),  UebeitiebCa-Ktrte  der  dettttehtn  Tnmkreieiw   M*  I:$,ft0lli,000, 

Lith.  a.  col.    Berlin  (Berg)  1866.    gr.  Fol.    (2^  S>^.) 
Ttlegrapheti-Karte  von  Europa  narh  Mtttheilungen  der  K.  prenriw  Telegraphen -Di- 

rection.    9  Üll.    i^erlin  (äcbropp  in  Comm.)  1966.    Imp.-Fol.  (H  Thk.) 


Karten  ▼•m  KritgneelianplAts  in  OanteeliUnd  nnd  llKkli%m» 

Engelhardt  (F.  B.),  Karte  von  Schlesien,  Sachsen,  Nord-Böhmen.  M»  1  :  600,000. 

S  BU.    LHb.  ».  col.    Berlin  (Bdiropp).   gr.  FoL  Thlr«) 
Flender  (R.),  UebersichtinKarte  von  Schlesien  und  der  angrenzenden  Lindertheile 

bis  OlrnUtz.  Prni:  u.  Dresd.-n.    Lith.    Bre-shiii  'Trewendt)  18«»*.  pr.  4.    (4  Sgr.) 
l^jlepcrt  (U.),   ^ipecialkarte  des  Krieg-Hscbaoplatses  in  Ost- Deutschland.    Sect.  I« 

M.  1 : 840,000.  laUu  n.  eoL   BeiUn  (P«  Btimtr)  1860^  grv  Vol.  Tblr.) 

.Südostlkber  Krli^pMknnplttn  in  JuU  186«.   Ulk»  n.  nol«   lUd.  1868.  M. 

('  Tlilr. 

— ,  Karte  von  Böhmen,  Muhreu  un<l  Oesteireicli.    M.  1:1,000,000.    Lith.  a.  Qol* 

Ibid.    1866.    gr.  Fol.    (12  Sgr.) 
— ,  Nlbere  Uingebnng  von  Wien.    M.  1 :  100,000.    Cbroniolltb.   Ibid«  1868. 

qu.  Fol.  Thlr.) 

Lnmber^  (M),  Karte  des  Kriegsschauplatzes  in  Srhl<*«ien  uü<1  den  angrenzenden 
Thailen  von  Oesterreich  and  Sachsen.  Lith.  ti.  col.  Breslau  (SdiUtter).  gr« 
Fol.  (8  Sgr.)  —  Dieselbe  No.  t.  Sttdwestlicber  Tbell  von  Denleebtand.  Lith. 
u.  col.    (3  Sgr.) 

Lieb-^now  (W).  Kart"  vnn  StM-Rölimpn  nni  Mähren  im  M  1:400,000.  AntOgr. 
u.  color.    UfrWn  (Schroppj  tts^d.    lnip.-FQl.    (^  Thlr.) 

Linder  (R),  Karle  von  Brünn  bU  Wien.  Lltb.  Berlin <Ab«lidor6).  VoL  (^Thlr.) 

Mninbnrdt  (R.),  Krieg»- Penortmn.  N.  8.  Mittel- Deutschland,  weeUicber  TiieiL 
Lith.  u.  col.  Ibid.  1866.  qu.gr.  FoL  Thlr.)  N.  4.  Sud-Dcut'*ch1flnd,  öst- 
licher Th.  n  —  N.  ?i.  .Snd-Dfnt-chlund.  mitlh-rer  Th*  »l.  —  M.  6.  SOd-Deateehr 
lanil.  weBÜuher  iheil.    Fol.    (a  [  iiilr.;  color.  ^  liiir.) 

Menke  (Jh.),  Von  Prag  bis  Wien.  Speetal-Karte  mit  8  Saparefe-FlBnra.  Cbromo* 
lith.    Ibid.    gr.  FoL    (J  Thlr. 

Meyer  (A.),  Kri« <;s-Knrte  von  Nord,  und  Mittel-DentieUsnd.  Ulb.  o.  coL  BeiÜn 
'  (Abebdortf)  1»66.    gr.  I  oL    (;  Tblr.) 

— ,  Kriegs -Karte  von  Deutschland,  der  Sebweis  nnd  Ober-Italfani.  Lltb.  n.  col. 
Bailin  (AbelidoHl)  1866.   gr.  FoL   (*  Tblr.) 

Monasch  (J-),  Karte  di-s  ^^flu^en  Kri.-f^sscliauplatzt"»  in  Mittel-  nnd  Norddentpch- 
land,  ächle^ien,  Böhmen,  MiUiren  and  Nieder- Oeateireich.  Lith.  Breslau 
(Kern)  1866.    fol.    (ij  Sgr.) 

Malier  (A.  A.),  Speeial-Kerte  der  prenÜdscb-Mcbslscben  Granse.  Kpftat.  n.  ool. 
Balle  (Knapp)  1868.   Ibl.   (4  Sgr.) 
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W«iland  (G.  H.),   Special  -  Karte  der  öiiterr«ichi»ch -prenfsiBchen  Grenz- Pro vioien 

nnd  dwr  anatorsendea  0«bi«tatheil<  des  Königr.  SacbMn.    ChromoUth.  Wica 

(BMk)  1866.    gr.  Fol.   {\  Tbir.) 
WolUnd's  (6.  H.),  Militirische  Specialkarte  im  üngttb«Dg  Wim't.  OnmUL 

Wien  (Reck)  18«8.     qn    Fol.  Th1r.> 
8pecialkarte  de«  KriegaachaapUtzes  im  nordöstlichen  BShmea.     MafMt.  1  :  800040. 

1*kotolltli.   Min  (D.  Kdimi)  18<6.   Iiiiii..Fol.   (\  TUr.) 
Km*  dM  Kitogudia«platsM  im  Dautuchlaad  nnd  lUK^ii.    LHb.  «.  eoL  WUmt 

(Gr-opj.  !n^ttt,>     1H66.    Fol.  Thlr.) 
Kartp  vom  Kriegsschauplatz.  1866.    Lith.  u.  coL    Ken- Rappin  (Oehmigke)  iiÜ. 

hol.    (3  Sgr.)  —  Neue  Aneg.  ibid. 
Kart«  dM  KftogMcUnplatMs  In  AmIimb»  8dU«tl«i  und  VSftmML  IL  1 :  IMMM.  | 

Chromoltth.    Berlin  (Barthol  k  Co.)    1868.    gr.-Fol.    (f  Thlr.) 
Hone  KriPtr^- Karte    van  Sachsen,    B6h«l«B  «id  8«bloii«ll.     LHfc.  Q.  OoL  MSä 

(Kortmaon)  1866.    fol.    (4  8gr.) 
Qoinque,  8e1diebC«B-Plan  von  Konigsgrili.    Karte  des  Eriegwchanplatui  fwl. 

•dien  dorn  FMtango-TiarmIc:  Jooq>lwtadt,  Kftniggitli,  Tmg  vod  TheniieDsUdt 

M.  1  :  200,000.    ChromoUth.    Berlin  (AbelifforflT.)  1^66.    gr.-Fol.  r|Thlr) 
Karte  der  Schlichtfelder  von  Könipwfsrrtttz  mit  Angahe  der  Vorposten  und  d^r  mtw 

Anfateliung  der  k.  k.  Österreich.  Nordarmee.  M.  1  :  50,000.   Chromoiitli.  Wies 

(Otfold  h  Sohn)  1868.   tmp.-Fol.   (|  Thir.) 
Karte  der  Schlachtfelder  von  KSnign^^rHt/  ioi  V.  tob  I ;  78,600.  €lin»alllfc< 

Chemnitz  (May)  1866.    gr.-Kol.    (h  Spr.  i 
Dumas- Vorset,  Carte  strategtque  de  l  Ailemagne,  de  l'Italie,  d«  In  6el|iv«i 

de  la  Holland«  etc.    Paris  (Hachette)  1866. 
Bdmond,  TMdlra  do  In  gn«m  tn  Allomngno  et  en  Itnile  «n  1868.  Girtiiln* 

t^giqn«  de  l'Enrope  centrale.    Parle  (Dnmaine)  1866. 
Oorlog«kaarten.   I.  Koninpr   Venetie.  heneveni  iBtrle,  Oorit?  fn  Triebt.   TT.  Grfni- 

landen  tuaschen  Oostenrijk  en  Pruiaeen.    III.  Middeo-Duitschlaod,    IV.  Bhi^- 

gebiet   T.  Dnltneh-OoetenfUinelie  InadM.   TT.  InM-Weettigk-Dniteohtail 

6  Bl.    litli.    Ameterdnm  (SejIKirdt)  1868.   (b  f.  8»86.) 
Bncon'a  ITistorieal  Map  of  Eorope.    London  (Bacon)  1866.     12.    O  *) 
—  I  New  Map  of  Central  Eorope.    Showing  tlM  Intest.    Politienl  Bonndsries  etc. 

Ibid.    (5  8.) 
— ,  Shilling  Wnv  Mnp  of  Gemunj.   (1  e.) 

Bloolt's  War  Msp  of  the  Germania  Confederation.   London  J'LongnKtrO  (1 1.) 

Onsseir«  Specini  Atlne  of  the  Sent  of  Wnr.    London  (GneaeU)  186«.  FtL 
(2  e.  6  d.) 

Cbraeble^'e  New  Map  of  the  Sent  of  War  in  Central  Bnrope.  London  (OncU^) 
1866.    18.    (1  e.) 

Seat  of  War  in  Prossia,  inclading  Saxonj,  Silesia.  Ibid. 

— ,  New  Map  of  the  Seet  of  War  in  Bohemin.    Ibid.    (1  s.) 
Lett'i«  General   Map  of  the  S«at  of  Wnr  in  Lurope.    N.  1.     London  (Utt) 
8.   (1  n) 

Bmltb's  War  Map  of  North  Gemenv  (Schmith  &  S.)  1866.    (1  ».  6  d.) 

Stanfnrri'.-^  SliilliiK'  Wap  of  Ocrmany.    London  (Stanford"!  IRcn.  {\  •,.) 
Kaart  van  Oostelijk  Ouitachland.  by  vogelvlncht.   1  Bl.  lith.   Leiden  (KaosQ  18^^* 
gr.  4.    (f.  0,86.) 

Knnit  m  Wosüiik  DnltMblnnd  hj  vogelelnoht.   1  Bl.  ItCh.    Ibid.   (f.  0,11.) 
Bullen  (A.),  Raart  over  Kriegnkneplndeen  in  Mellen -Enrope  1866*  Kopatag* 

(Stefn.)    (56  b.) 

Bogaerts  (A.  J.).  Kaart  von  Midden  -  DuttHchland.     3  Bl.     Breda  (Nienweehsj*) 
1866.    (f.  1,25.) 

— .  Knnrt  m  Noord^OnflwhlMid.    I  Bl    llredn  (Nlenwoihtqf»)  1886.  (t^^^ 

j 
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Kiepert  (H.),  Kart«  der  Ott-Alp«Dläuder.    M.  1:1000,000.   Cbromolith.  Berlin 

(IX  leiaer)  I8«f.   gr^FeL   (It  Sgr.) 
— ,  Karte  v«a  TeMzien.  M.  1:800,000.  Lith.  n.  col.   Ebds.  gr.-Fol.  (|.-TUr.) 

Da«  Pestangsviereck  nm  Mincio  «nd  dar  StM^.  M.  1 : 840,000    Li^  n.  ooL 

Ibid.    1866.    FoL  Thlr.) 
|>u  Festmigvriereek  am  Nfaido  nnd  der  Vtaeli.    Lfth.  v.  eol.    Beilla  f8diro|i^ 

1866.    (TT.  4.    («»  Sgr.) 
Operati  n  rebei^ichts-Karu  das  KriegasehaopUtaee  in  luUeii«  Lllb.  «.  eoL  Ebda» 

Irap.-Fol.    (I  Thir.) 

Kalte  de»  tLriegsscbaaplatzea  in  Ober-Italien.    Cbromolith.    Berlio  (Barthol  6c  Co.) 

18««.   gr.  Fol.  (iTUr.) 
X Sil  Ig  (Th.).  Kriegs-Karte  von  Ober-Italien.    Utk.  «.  eoL   Beilin  (Abelidoii) 

1866.     qu.  Fol.     (I  Thlr.  i 
MeiDhardt  (R.),  Kriegs-Heltet-lCarte  von  Tenetien.    Ansiebt  aus  der  Vogelscban. 

LMk.  «.  eol.   Bbde.    (|  Tklr.) 
Lange  (H.),  Italien  mit  dem  FeetiiBgevlereek.    ^fonolUh.    Leipiig  (Bioekknu) 

1866.     iir.  Fol.     (8  .Sfrr  ) 
LombardiAcb-Vtinezianiscbe^  Königreich.  Weltlicher  Theil.   Italienisch.  M. :  450,000. 

Kpfrst.  «.  eoL    Gotha  (Pertbe»)  1866.    gr.  Fol.    (}  Thlr.) 
HmjT  (O.),  LotnbenHeeb-yeneelenieehee  K8oigrsiek.   Oestecieieb.    M.  1 ;  488,088. 

Ebda.    gr.  Fol.    («  Thlr.) 
Petermann   (A.),    Da<(   Fn^tungsviereck    Verona,   Pescbiera,   Mantoa,  Legniae» 

M.  1  :  150,000.    Kpfr.  u.  eol.    Ebrts.    gr.  Fol.    (|  Thlr.) 
Weiland  (O.  H.),  Spedal •> Karte  dea  lembifdo-rene^Bleelien  KAiigieiebat  Trleeto 

and  SttdtiroU  sowie  der  iuli  n  r^^^bletstbeile  bis  Mailand.   Obfoniolitb.  Wien 

(n^^rk)   1866.     gr.  Fol.         Thlr  ) 
Chrucbley's  New  Map   of  the  Provinces   of  Yenetia  and  Lornbsrdy.  London 

(Chmekley)  1866.    11.    (I  s.) 
Philip*«  Attthentie  Map  of  Nortbein  Italy.    London  (Philip)  1866.    (1  s.) 
Stanford    Schilling  Map  of  Hortkem  Italj,  witk  VeneCia  «te.  London  (StanM) 

1866.    (1  B.) 

8mith's  Map  of  tb«  Seat  of  War  in  North  lU\y  and  Venetia.    London  (Smith  & 
8on)  1888.   (S  s.) 

Lett*e  Map  of  Venetia,  from  thc  Autttrian  QaatinnMter>Genenl*e  Large  flcala 

Snrrey.    London  (l.**tf)  I«66.    (I  s.) 
Bogti«rt8  (A.  J.),  Kaiirt  van  hat  Koningr^k  Yeaetie.   Breda  (Nieuwenhu/s).  1866. 
1  BL  (f.  0,50.) 

— ,  Kaark  rwn  het  oorlogntoonel  Noordelljk  Italia.    Bbds.    1  Bl.    (f.  8,16.) 
Carte  militare  della    valle   inferiorf    Irl  Pn   pt-l  trntro  della  gueira  nfl  VcnPto  rol 

piani  parziali  delle  Piazz«  del  Qoadrilatero.    M.  l  ;  576,000.    Toriuo  e  Firense 

(Loeacber)  1866.    (1|  Thlr.) 

■ 

Kiepert  Karte  von  Deutuchland  nach  den  FriedenMchlOssen  an  Berlin  and 

Prag  (Angast  1866).  Kpf^.  u.  coU  Berlin  (D.  Reimer)  1866.  qn.  FoL 
(i  Thlr.) 

— ,  Uebersichts-Karte  von  MittPl-Earopa.    M.  I  s  8,808,808.   Nene  Anag.  KplMl. 

n    ro!      Kbd».     Tnip.-Fol.     (}  Thlr.) 
Liebenow  (W.),  Ueb«nichta- Karte  von  Deut«ichUud  nach  der  Abstimmung  vom 
14.  Joni  1866.    Chromolith.    Berlin  (Nicolai),    gr.  PoL    (|  Thlr.) 
Karte  von  Hen-Dentsekland.  M.  1  •  8088,880.  Litb.  n.  eoL  Berlki  (Sebropp). 

gr.  Fol.    (f  Thlr.) 

Rhode  (C   F  ).  Preur»en  und  Deutsehland  in  ihrer  Nei^eetaltanf.     1866.  Eibing 

(Nenmann  -  Hartinauo)  1866.    4.    (1  Sgr.) 
Organlsationi- Karte  von  Dentacbland,  entbaltond  die  aene  polltiaebe  Ktntkaliang 

det  norddenteehen  Bunde-«,  der  prenraischea  Monnrehie  nad  der  Stldstaatan. 

Chromolith.  Mflneban  (Mey  4  WidaMyer)  1888.   Imp-FoL       Thhr.)  . 
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Dm  S«raps  des  Frieden».  Chromolitb.  Spv-Tork  (Sdbttitt)  18« 6.  gr.  Fol.  (|  TUb 

Karte  von  DeutAclilnnds  pulitiHcher  Lage  zu  Anfang  des  Kriege?   H.Juni  1866. 

M.  1  :  2500000.     Lith.  u.  col.     Berlin  (Schropp^   inaC.     -^r.  Inl.     (f  Thlr. 
Politische  Lage  .Deutschland  8  um  14.  Juni  Lxth.  u.  cuL   Üeriia  (D.  iUiuier; 

gr.  Fol.  (IThlr.) 

Keue  revidirte  Kartt  tob  DentochUad ,  der  Schweix  and  OberiCaUeu.     Nach  den 

Friedensftch)ttfl!«»>n  voto  Aniri)>:t  und  Sf>ptember  IL  1:2700,000.  Lith. 

u.  col.    Berlin  (AbeUdord  11166.    FoL  Tblr.) 
Karte  des  norddontadMii  Band««  naob  don  FriodeoMeblUstei»  von  186#.  M.  1  s8,M0*00A. 

ChromoUtii.    Dwmstadt  (KShltr)  130$.    qo.  PoL   (6  Sgr.) 
Möller  (F.),  Deutschland.    Neu*>«tc  Friodenskurte.    Preufsen  in  »einer  Grdfee  nach 

dem  Friedoa  von  1&66«    Chromolitb.    BmoUu  (Priebataofa)  106«.    gr.  loL 

Htnmta  Karte  ▼<»  I>Mitw!iland.  Mit  «mdarbaren  Baadsciebiiaagni  von  F.  MtMlik 
Lüh.  Q.  ooL    Stottgarl  (Bi«itediw«rt*a  Selbftverl.)  1860.    qo.  FoL  (4  Sgr.) 


Karten  von  Preufsen. 

Kiop^i't  (H.),  Historische  Karte  des  brandeoburgisch-preuraiscbeu  Staates.  Nach 

seiner  Territorial- Fntwiekphmg^  unter  den  IIohcn?»dl;:'rn  mit  Anpabe  der  Gren- 
xen  dea  norddeutschen  Bundes.  3.  AoO.  Chruiuulith.  Berlin  (Stilke  und  vao 
Muyden)  1866.    gr*  Fol.  ^  4.  Aufl.    Ebd«.    (6  Sgr.) 

Karte  der  k.  preufsischen  Provioaan  Braadenburg,  Schlesien  uoi  Posen  aik 

Einscblufs  den  Königreichs  Sachsen  und  dtr  nördlichen  Theile  von  Böhmen. 
M.  :  1,000,000.    Lith.  u.  <<)1.    R«»rlin  (D.  Hviinfr)  1H6G.   gr.  Fol.    (13  Sgr.) 
Gr&f  (A.),  Das  Köntgr.  PreuTsen.   Revid.  1866.   K.up<'ernU  u.  col.  Weimar  (G«<^. 
last)    4.   (8  Sgr.)  I 
«.  Obmann  (C),  Da«  Kfinigr.  Pranften.  Bevid,  1866.  Kplbk.  n.  eoL  Kbdk 
Fot  (iThlr.) 

Lange  (H.),  Preufiten,  i^o^eu  und  Polen.    Chromulith.   Leipzig  (Brockhaua)  1866. 
ff,  Fol.    (8  Sgr.) 

— ,  Preufsen,  Schlenwig-Holiteii)  und  DOoemailt.    Chromolitt.    Ebda.  1866. 

pr.  Fol.    (8  Sur.) 

L««der  (E.).  Atlas  zur  (beschichte  dc^  preufsiocboB  Staate»  in  10  Blatt  Weimar 

(geogr.  last.)    1866.    gr.  4.    24  Sgr.) 
Karte  vom  preufsiichen  Staate  mit  beeonderer  Berttckatebtigung  d«r  CnmoonicatioB 

nach  amtlichen  Qm  llen  bearb.    12  ßl.    M.  l  :  00  0,000.    Cbiomoütb.  Boclii 

(D.  Koimer,  in  Comna.)    (H  Thlr.,  color.  9  j  Tlilr.) 
Pieaelbc  BL  1  — 8  u.  12.    £in«da  ä  U|  Sgr.,  col.  k  |  Thlr.    Hl.  4—11.  Eio- 

aeln   |  Thir.,  color.  k  1  Thlr. 
Sebmidt  (P.),  Karte  von  d»m  praufkisebea  Staate.  Naebgatn^n  von  W.  Liabenaw. 

Kpfrst.  u.  col.    Berlin  (Schropp)  1866.    qu.  gr.  Fol.    (j- Thlr ) 
Monas ch   (J.),    Karte   von  PreulV<Mi    mit   seinen   neueston  T.Rnder-Erwerbangoi 

1865  —  66.  Ubersichtlich  in  Buntdiuck  dargestellt.  Cbromolith.    Breslau  (Kern) 

1866.    qu.  Fol.    (4  Sgr.) 
Brnnckow  (B.),  Körte  de»  preuf«t<ichen  Staates  in  scitur  Bc^rrenzuag  aalt  AngBt 

186G.     f'hramülith.     Bf-rlin  (Kühn)  1866.    gr.  Fol.    (i  Thlr.) 
Btfinford's  General  Map  of  tbe  Gerinauic  Confederation ;  also  Sleswig  lixkUteia 

and  Vanetio.    London  (Stanford)  1866.    (ö;«.;  ca«e  bs.  6d.) 
V.  Coial  (E.),  SUdlleber  Tbeil  dar  Mark  Brandanbntg  ana  dar  Spaaialkarte  in  4  BH 

M.  1:800,000.    Lith.  u   col.    Berlin  (D.  R^imar)  1866.    Imp.-Fol.   (|  Thlr.) 
Plan  von  Berlin  im  J.  1866  etc.  nobf^t  Han  von  Berlin  vor  SOO  Jabran.  Cbr»- 

molitb.  Berlin  (Thiele)  1866.  gr.  FoL  (^  Thlr.)  , 
Kmttcr  Bitnatfona-Plan  von  Barlia  mik  aiebtter  Umgabing  nad  Angaba  dar  Waich-  I 

bilde-  u.  Pulizei  BezirkRgreoaan  im  M.  1 : 18,600.  4  BU.  Lith.  BatUn  (Scbropp) 

1866.   gr.  FoL    (1  TUr.) 
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nimr  dank  JUOSm  nil  »wtm  9km  4u  «lidft  in  Vta%«Bif«Mle  imi  Wulm  Ut 

Umgegend.    Litb.    Berlin  1^66.    Fol.    Q  Thlr.) 

Karte  der  Uingcgt-ntl  von      rlin.     I.ith.    Berlin  (Lenz)  1866.    <ju.  Pol.     (|- Thlr.) 
FUn  von  Stettin.  N«u  »utgenommen.  Litb.  Stettin  (Nagel)  1«Ö6.  gr.  Fol.  (|^Thk.) 
EngelhArit  (F.  B.),  Karte  <ker  Previi»  flnotew.    M.  1  :M>OyOiM.    Lith.  «.  eol. 

Berlin  (dohropp)  U6ft,   gr.  Fol.  (k  '^Ur.) 
Kmte  vom  Kreis  Erk^rt^be^Ka  im  Keg.-Be-/..  lleneburg.    M.  1 :  Lith*  n* 

xsol.    Eisleben  (lif-ii  hardt)  gr.  Fol.    (f  Thlr.) 

Karte  vom  Kreis  Herzberg.    M.  1  ;  10,000.    Lith.    Berlin  (D.  Reimer)  lti66.  Imp.- 

FoL    (In  Carton  |  Thlr.) 
8|Mwial-Karte  der  Umg^gMid  ▼on  Torgaa  «id  WUiBnb«ig.  Kspfnat.  n.  aol.  Bnlla 

(Knapp)  1866.     qu.  Fol.    (4  Sirr^ 
SituatiositiiUD  ron  Zetta  und  nacbster  Umgebung,    iieransgeg.  von  F.  Werner. 

LiOi.    Zaita  (Wabtr)  196«.    gr.  4.    (1  Sgr.) 
Adamy  (B.),  Wandkart«  von  Schlesien.    9  BU.    4.  ämA.    Ckffonalitil.  BnaUu 

(Trewendt)  I8C6.    Imp.-Fol.    Mit  Te.xt.    (2|  Thlr.) 
T,  Aigner  Neuer  Plan  von  ßre!«lan  u.  der  nilchsten  Umgebung.    Litb.  N«M 

Aud.    üruslau  (Kern)  läGti.    gr.  Fol.    {^^  Tblr.) 
8  tu  dt  (C),  Neneater  Phn  iron  Brealan.  S.  Aaig.  In  gfiraaram  Maafaatalia.  Litb. 

u.  onL    gr.  Fol.  Thlr.) 
Piepprsi  (H  ).  Wnn.i}<rirt*>  von  Schleswig-Holstrin.    IS  BU.   LHb.  a.  «oL  8alll«f> 

wi^  (Schulbv;cbbdi.>  1866.    gr.  Fol*    (8  Thlr.) 
Meyer  (W.  H.),  Pl«n  der  Stadt  Kial  nit  Umgegend.    Mach  VtmamBgeii  rmk 

H.  Speck.    Lith.    Kiel  (Schwer«)  1866.    gr.  Fol.  Thlr.) 
Xngelhardt  (F.  B.),   Karte  d^-r  Klieinprovhiz  nnd  der  Prorina  Wealfalen.  Lkhi 

u.  coi.    Ut  rlin  (Sehropp)  i»66.    Imp.-Fol.    (i  Ttür.) 
Fix  (W.),  Wandkarte  von  Rheinland  und  Westpbalen.    9  BU.    2.  And«  in  verein- 

Ikelitam  Farbandr.    Ooth»  (Ptortliaa)  1866.    gr.  FoL   (If  Thlr.;  aaf  Leinw. 

8  Thlr.) 

Liebenow  (W.),  Topographi8<he  Karte  vom  Regiernnp«»b»»7!irk  Arnsbertr  auf  Gmnd- 
lage  der  v.  Dechen'schen  geologiscben  Karte  und  der  Königl.  diiiurabtabskarta 
baarbaitet.  M.  l.*80«000.  9  BIL  Lith.  «.  cd.  BarMn  (Sebropp)  1866,  gr. 
FoL    (8  Thlr.) 

Karte  des  Kreis.  s  Altena.    L\r}i.  n.  cul     Tbid.    qiL  gr.  Fai  Tblr.) 

—  —  Arnsberg.    Ibid.    qu.  gr.  FoL    (\  Thlr  ) 

—  —  Iserlohn.    Ibid.    qu.  gr.  FoL  Thlr.) 

 Lippatwtt.   Ibid.    i|n.  gr.  Fol.  Tbb.) 

 Keacheda.    Ibid.    q».  gr.  FoL    ( ;  Thlr.) 

 Siegen.    Ibid.    qu.  gr.  Fol.    (|  Thlr.)  • 

 Soest.    Ibid.    qu.  gr.  FoL    (|  Thlr.) 

Krämer  (F.),  Plan  der  Stadt  DOaaaldotf  wnA  Ümgebnng.   M.  1 : 10,000.  Cbro- 

molilh.    Dussel  lürt  (Gestewitz)  1866.   gr.  Fol.       Thlr.;  auf  Leinw.  17^  Sgr.) 
Milaaherlicb  (F..),  Karte  der  Genend  um  Bertrich.    M.  1  :  10,000.  CbroaolM». 

Berlin  (Neuiuann)  1866.    gr.  FoL        Thlr.;  geognost.  Ausg.  }  Tblr.) 
— ,  Karte  der  vulkanischen  EifeL    M.  1  :  80.000.     Cbromolith.    gr.  Fol.  Ibid. 

Cl  Tblr.;  geognoat.  Aoig.  I  ThirO 
— ,  Geugnosiisch»  Karte  der  Gegend  bei  Gerolstein.    M.  f.  dia  Llllgen  n.  SObfltt 

1  :  10,OfMi     Chrümnlith     Ibid.    gr.  FoL    (}  Thh.) 
KaMUter  l'lau  iler  K.  Uuupt-  und  ReatdeosUadt  Uiuinuver.    12.  Aoag.  Cbromolith. 

HaanoTer  (Klindwofth)  1866.   Fol.   (|  Tblr.) 


Karten  der  Übrigen  Staaten  Deutschlands. 

Wlabmann  (B.  H.-),  Wandkiurte  de«  Hambnrger  Oobietae  nebet  Umgegend.  In 
6  BU    Bl.  1.  U.  1 : 80,0<I0,  Cbromolith.  Hamboig  (OrttBingr  ia  Oenn.).  M 

pro  opl.  (6  Thlr.) 


Digitized  by  Google 


866 


Tfcftlbite«r»  VhrMa-Rart«  dm  VtniMithllintr  Waldeck  ntid  IVrmoiit  mmM 

HeM«n«Darm9tlldt.  Enclaven,   H<>rr»rhRft  Itler,   Eimelrode,  iläriiighavMa.  IL 
1:10(1,000.    Cbromolith.    Arol»«D  (Speyer)  1866.    |t.  FoL    (i  Tbir.) 

Bdtt  (K.  G.),  Ktfti  rvm  HerLogÜtum  Oldenburg  «.  te  Uflüande.  M.  l:8SM>i> 
4  BU.   Lüh.  n.  «oL   01d«abm«  <8etaildt)  I8M.   «r.  P«L   (9^  TUr.) 
Sarsm  ilcb  -  Hörntg,   Specialkart«  vom  KSnigr.  SacbMO.    Bit  ztun  J.  18$? 
nachgatragen  onter  Mitwtrknng  von  L.  v.  Gotbier.    M.  der  Projection  1 :  2.^0,000.  | 
4  Bll.  Cbromolith.   DrcsdoB  (Burdach)  1866.   Imp.-rol.  (1^  Thlr.;  anf  Utnv.  J 
nnd  te  CMoB  If  TUr.)  1 

— ,  Topogrttphbeha  SpaciAlkarte  vom  KSnigr.  Stchtf  Bia  zum  J.  1866  im  %ian-  1 
bahnnetze  nachgetragen.  M.  der  Proirrtinn  1  ?50.ono.  4  Bll.  ChiylUt  I 
Ibid.    Imp.-Fol.    (2  Thlr.;  auf  Lemw.  und  in  Carton  2^  Thir.)  I 

Williard  (J.),  Karte  vom  KÖnigr.  Sachtiea,  ttoiiiitliche  StAdte,  D^er,  Eiarabah  I 
BW  «.  BtnlbMi  «nthaltand.  Amg,  b.  XMbdii«etloB«-B«iif1itn.  f.  AbC  I 
a.  col.    Draaden  (Titrk)  1866.    gr.  Pol.    (Sl  8gr.)  I 

Lftoge  (H.),  Sehulkarte  rem  Kftaigr.  SMbaeD.  Litb.  n.  ool.  Lctpzic  (Barth)  IUI»  I 
qo.  F«l.    (4  Sgr.)  1 

Karte  TOB  SachMB  «od  dar  atefaaitdiMi  Sehvdi.  M.  1  s  680,500.  lAlk  «.  «L  I 
StBtIgart  (Kraia  k  BolRnano)  1060.    Fol.    (04  8gr.)  1 

Faaomma  von  Dresden  aad  dar  aScbiiaehaa  Bebwais.  Diaadca  (MaiabaM  a.  &)l  i 
«|o.  Fol.    (5  Sgr  ) 

Vogel  (C),  Reiaekarten  des  ThUringer  Waldaa.  —  Pvttrmamnt  Mutki.  ib6b.  p. 
Plan  TOB  llaaBhaim  nacb  dan  BanaateB  Anfbabroan.  CbroBialKb*   Maubdai  (W|tt> 

wer)  1866.    gr.  Fol.    (U  Tblr.) 
Jftaohel    !>.).  Kartp  von  Wttrtemberg,  Baden  ond  Ilohenzollem  nach  den  nemsteo 
Materialien  bcarb.    M.  1  :  460,000.    Lith.  n.  col.    Stuttgart  (Bel»er}  1866. 
gr.  Fol.    (9  Sgr.) 

Bajbargar  (J.),  Plan  dar  KOatgl.  Hanpfe-  b«  BeaidaBaatedt  Mflodtas.  Ha«  baaA. 

M.  1:6000.  Lith.    München  (Max  V.  Wladnajar)  Iaip.-ToL  (ITkk» 

mit  2  Sappl.  1  Thlr.  24  Sgr.) 
Menester  Grondrifa  von  NOmbcig.    Mit  10  Handansicbten  und  einer  Karte  derUai- 

gebongen.  S  BU.  Litb.    0.  Attfl.    Kfiraberg  (Mainberger)  1860.  0.  (4  Sgr.) 
Fank  (D.),  Umgebongskarta  von  Ingolstadt  im  Maafaateba  1 :  80,000.  4  BB.  UÄ, 

Inc^nlnadt  (Krün)  1866.     ct.  Fol      r.»  Thlr.^- 
Martini   'R  ),  Kuichonhall  und  neine  Um^>bung.    M.   1:150,000.     2.  A«A.  Lldth. 

MUncUeo  (Fiuitterlio,  in  Comm.)  1866.    gr.  4.    {\  Thlr.) 
ToigtUlndai^a  rbalalaeba  Raiaabibliothek.    N.  8.    Karl«  vom  Rbdagaiu  CbiawalMI 

Kreuznach  (Voigtlllnder)  1866.    qu.  Pol.    (25  Sgr.) 
GrAf  (C  y   Kiiserthum  Oesterreich.    Raridart  1866.    KnpIM.  n.  ooL  Waiair 

(Geogr.  Inst.),    gr.  Fol.    (^  Thlr.) 
Obmann  (C.)  und  Qrif  (A.),  Kaiaartbnm  Omtanaieb.   Barid.    Kopferat  1. 

lUd.    4.  (8Bgr.) 

Lang«  (H.),  Oeaterreieb.  Cbromolith.   Leipzig  (Bmckhaut)  1 8»-6.  pr  Fol    (8  Sir  ) 
Umgegend  von  Prag.    M.  1 : 886,000.    Cbromolith.    Berlin  (Schropp)  1866.  ^b- 
gr.  Fol.  Thlr.) 

Tonriatan-Karta  nacb  Gmundeo  beU,  HaUatadt  ata.  CbromollCb.  Wiatt  (WaMdibt) 

1867.    Fol.    (18  Sgr.; 
Barghaus-Gönczy ,  Wandkarte  von  Ungarn.   9  Sectionen.    M  1  :  625,000.  Cbro- 
molith.   Gotha  (Perthes)  1866.   Imp.-Fol.    (2^  Thlr.;  aal  Lemw.  n.  in  Mappe 
8|  Thlr.) 

 ,  A  magjrar  Kofaaa  tartemi^fai  IbUabroaaa.  (Wandkarte  der  Länder  der  üo- 

garischen  Krona.)  8  Ba  11.  1: 686,000.  Cbromalitb.  Qotba  (Farüma)  1666. 
(»i  Thlr.) 

Kartan  dar  flbrigan  Staatan  Xnropa'a. 

BafdiB,  nan-NlMb  daa  ataBtegnaa  ftM^alaai.  —  M/al.  4»  la  Aac.  * 
▼*  Sdr.  Xn.  1866.  p.  888. 
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MAuaoir  (().),  ft«pport  rar  l«8  pUai  r»li«f»  4e«  montagneft  n-anfaiA««  de  M.  Bardta. 

JMT.  A  /«  «M.  rf»  Olsfr.   V*  8*.  XI.  tMf .   p.  8tt. 
AIIm  dspirNnenUl  de  U  Frtnoe  pbyaiqm,  agrieole»  «dntnlatimliv«  M  conntrefada. 

90  cartes.    Paris  (Bourd in)  1888. 
Mayer  (J.),    Carte  de«  cbemlnt  d«  ftr  de  U  France.    1865.    Stnuboarg  (liib. 
8imott)  1866. 

Ha»aitr(A.  M.),  Pott*  v.  KlMiitelui-BtiNlrarte  tob  Fraakraieb.  M.  1 :  t,000,000. 

StobUL  u.  col.    Nflmberg  (Sen  &  Co.)  1867  VA,    (IS  8fr.) 

Kooveau  plan  dp  Pari»       de  syn  eneientc.     1866.     l'aris  (iinpr  fTOver-[>*>dot). 
Carte  repr^MoUnt  la  mortaitt^  et  l'^tat  met^orologiqoe  de  Pttria  «n  186ö.  Paria 

(impr.  JaBtan)  lS6i. 
CSatia  gMagUiaa  dea  «nviiaiw  de  Pari^ ;  d'apr^a  lea  travanx  de  MBf.  4*Afdiiae,  D»* 

Hf'bprt  etr.     rhromoHtTi.     Paris  (.Saw)  MO  fr.) 

Delcsae.   Carte  g^ologique  du  d^partement  de  la  Seine,    i  BU.    M.  1  :  26,000. 

Cbromolith.    Paria  (Savj)  1866. 
FlM  da  Is  viBa  d*A«zarra  a»  da  aia  fiiabaurgi.   Giavtf  par  Ddanare,  d*apHka  IT. 

Richard.    Paris  (Ix>gerot)  1866. 
Baasin  d'Arcachon.    LIth.  par  F.  BfmrhnrH.    Paris  (impr   f-emerrier)  1866. 
Gart«  routitee  de  la  Bretagne»  coinpr«;nant  lee  d^partemenu  da  Finist^re  dea  CMaa 

da  INid,  raia^VUaioa,  da  HofbMuat  at  da  la  Lotr»>fallfriaa]«.  Paria  (Inpt- 

hh*  ot  Dubreail)  1866. 

Oadefroi,  Plan  da  la  viUa  da  datet-Atieona,  d*aprba  la  aadaatia.  Baint-BtianM 

1866. 

Moria  (A.),  Plan  typograpbiqua  da  C^>denac,  avec  TappUcation  pr^oin^  da  ai^e 
d*UsälladaMMi|  diaiirfa  d'apria  laa  Utax  aidna»  at  la  eadaatoa.  ClanMUt-Pai- 

raod  (litb.  Dvcros)  1866. 
Otfte  du  Rh.me.    FeuiUea  Ii— 16.  tt,  Qnvit  par  E.  Bambialinaki.  Paria  (ia^r. 

Leinercier)  1866. 

0*ikta  et  Tardlaa,  Carte  da  ddparttneiit  da  la  Sarota.  Cbambaiy 

Plan  da  l'aaboucbure  de  la  Seine  (aaviroaa  du  HaTtt).  Paria.  Ddpdfc  da  la  nariaa. 

Cartr-  particulifere  des  cote  d«  Frap''p,  pmbouchure  df»  la  Seine.  Ibid. 

Cötes  ucciil«:utales  de  France.    Piaii  de  la  baie  de  TAiguiUon.  Ibid. 

Kay  per  (J.),  Atlaa  van  Mederlaad  an  da  Ovaneeacba  besitüngen.  4*  afl.  Nedar- 

land,  Haofdbrabaat,  Oaat>lBdM.    Leeowardao  (Saringar)  ISSS.  gr.4.  (t4.) 
— ,  Gemeentf  Atla-s  van  Kederland  naar  ofYIcielle  brennen  ontworpen.    10 — 12*  afl. 

(Nonrdhr  ibant  3  t,  Ziiid  -  Holland  23,  Noord  -  Holland  23,  Zaeland  48,  Over- 

^jaaal  11,  Limburg  13.)    Ibid.     1866.    4.  (äfO.lO.) 
Kaart  van  bat  konlagryk  dar  Nadarlaadan  an  hat  grooChartogdom  Lnxtmbnrg.  Haar 

aanicidin»]:  vaa  da  geschied-ffii  aardrijkakandig«  baaehrljTing  van  dat  rijk.  Daar 

J.  C.  B    jf-r    q:«>f«ekend  en  gegravaard  door  vaa  Baaiaal  aa  Tnjn.  Davaiitir 

(A.  ter  (iunue)  1866.    (f  1,25  ) 
Wattrataatakaart  vaa  Maderiand,  op  da  adiaal  van  ItbO.OOO.    Varvaardlgt  op 

lat  van  ZQm  Bxoallaati«  d.  Mlnbt.  vaa  Binaatttandacbe  Zakaa  Tharbecke. 

Onde  toezipt  van  den  inapectpnr  van  den  ivaterstaat  >n  alf^emppnr  dienst  F.  W. 

Conrad  »  ii  den  luit.-kolnn  van  den  (Joner-Staf  J.  A.  Rexier.   Erm^hienen  sind: 

Amsterdam  Bl.  1.  Uaaricm,  Velsen  Hevenrijk,  Zaandam,  Sloterdijk.  —  Bl.  2. 

Baikalaot,  Monolkaadaa  Pamarlaad  aaa.  _   Bi  S.  Haarltainiaraictrpoldar. 

^  r.l.  4  Muid«n,  Naardaa,  Abcavda.   'a  OraTenbag»  (liart.  MUboff)  im. 

trr  Fl-.!,  (f  1,60.) 

Blinde  kaart  van  de  Koningrijken  der  Nederlanda  en  Belnif  an  het  Groothart. 
Laxamborg.    Ambam  (Tokalcn)  1899.    gr.  M.  (rn,80.) 

Kaart  vaa  hat  ailaad  Walabaraa,  «aarap  da  gaprojactaarda  apoonrag  en  k  anal  wer- 
ken, de  afdamminpr  van  het  Sloo  f-n  de  p:ewrijzii;de  afwarterinp  v.in  Walrheren. 
Vf^rronr  t,(;d  onder  toezigt  %'an  M.  Simon.  M.  1  .  25,000.  Middelburg  (üebr. 
AbraiianH)  1866.     1  bl.    (f  5.) 

Topograpbiacb«  haart  Tan  de  prortada  Gatdariaad.  ^  bcnfaa  drnk.  Ift  bl.  Avtt* 
baln  (TliiaflM)  1899.   gr.  Pol.   (f  lt,90.) 
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W.  Koii«r: 


FMlip^  Mip  of  Uodm  Ibr  VWftirar  Ifcv  ««1.   Laato  (Pta»t)  tS«6.  (Ii.) 
Sebmith's  Map  of  LoailOB»  tliMrtig  «U  th* LatMl  iMproptBuH.  LoAtefBattk 

&  S.)  1  Hi^r,.    (1  «.) 

Stantord'»  New  >Jafi  uf  Metropolitan  Railwaya  aancliuned  in  L««idOD  (Stau* 

ford)  i^m.    (28.  6(t.) 
Philtp't  Exetiniionltt*«  Map  of  tha  Envirana  of  London.    Londoa  (PUUpi)  ItM. 

( 1  s.  @  d.) 

Ireland,    North  Coast,   Skerriea.     Koads^ad  and  Port  Raab,   witb  a  view.   S  ^r- 

Comm.  Hoak^D.  1854.    Londoa,  Hydtogr.  Office.  186«.  (N.  4»  )    (1  a.  bii.; 
Sn^laiid,  Kaat  CoaaC,  tha  Dovna,  wtth  viaira»  8taff-OoaaaM»darCatvar  Lonte 

Hjdrog.  Omca  1860.    <N.  1828.)    (2s.  6d.t 

—  Tarmonth  and  I.ou.e.ston  Ra«da,  Staff-Gomm.  K.  K.  Oalvar,  taMw  IWd. 

!R66.    CS.  Iü4a.)    (S'*.  6(1/» 
Irciaad,  East  Cuait,  Uroghidu  tu  Carliugford,  B.  iloakya  18Ö8.   London ,  Hjdrogr. 

Ofliea  1866.   (N.  44.)    (2a.  6d.) 
B«otlan<l,  ^^^iat  Cout  Skiport  Loch,  Capt  Ottar,  1868.    Ibid.  186C.    (N.  S7Ml) 

Hebridcb  Uland^.  Uoag  Locba,  CapL  Ottar.  U65.  London,  lljdr«^.  Office.  J86#. 
(M.  2890.)    (3  a.) 

UU  of  Wight,  Cowoa  lUiboor  and  Via«,  CteoMi.  Edir.  Bfoohar,  mft.  IhML 
1866.    (N.  8;98.)  {lu.) 

Kort  rnor  j<'mbancm«'  inrllem  KJnbenhavn,  FfoUngOr«  Roaakllda,  Klampaabaig 

K()|)«nliaf;fn  (FMlkinberg)   1866.  (8m.) 
Poltoraaky'a  und  Iljin'a  kartographische  Anstalt :  Atlas  des  Rasaii^cbeii  Kusai^ 

tolobaa'mit  PItnaii  dvr  Oo«traniamaiita-8lMl«.  Lief.  1—8.  Bt.  FHarobwg  186i. 

(In  rus:*.  Spraclie.)    (k  4  Rbl.) 
BaiHtc  Sm,  Riga  <<ulf.  Rusaiatt  aoira^r  1862.    London,  Hjrdrogr.  OlBce.  1614 

(N.  2878.)    ('is.  G.l  ) 

Ziegler  (J.  M.),   Hypsometrische  Karte  der  Schweiz.    4  Uli.    Chromolith.  Mii 

fVxt  Q.  Ragiatar.    Wintarthnr  (VfoTalar     Co.)  1886.    gr.  Fol.    (5|  Thlr.) 

Dritt«  Karle  der  Schireia.    Kupferat.  o.  col.    Wintertbur  (Wnrater  &  Co.; 

1866.    fmp.-Fu!.    Mit  Text  in  Lex.   8    (Auf  Leinw.  u.  in  Cart  n  8} Thlr.) 
Keller'»  2.  R«M9»*karte  il«r  Schweiz.     Nruc  Au^-^abc.     Kupferst.   u.  col.  Zfifkb 

(Keller)  1866.    Imp.  FüL    (Auf  Loinw.  u.  in  Cnrton  1  Tlilr.  26  Sgr.) 
Kalte  der  Posten^  Telegraphen  und  Eiaen bahnen  d«r  t^cKweizeriscbcn  Eidgeatuaefr- 

aehafl.    Olfisiella  Anag.    Nana  Aufl.    4  DU.    ChromoUth.    Barn  (Jont  n.  B«- 

neri)  1866-    qu.  Fol.    (1  Thlr.  24  Sgr.) 
Qeneral- Karte  von  Iialiiti  und  der  d.isolbst  bosit^hendpn  Staaten,  nebat  SpecialiJiftt 

dea  lombardiäch- veuetiechen  Köuigreicbea.    Lith.  u.  coL    Wien  (,Ha*tleb«a) 

1866.    FoL    (8  Sgr.) 

Hie  p  e  r  t  (IL),  .^pecialkarta  von  OH#i^  n.  Mittal*Italian.  Nana  Anag.  U,  1 : 866,16^ 

Kupfarat.  n.  coL    Berlin  (D.  Reimer)  1866.    gr.  Fol.    (}  Thlr.) 
Soisekarte  von  Ober-Italim.    M.  1:400,000.    UÜu  m.  ooL    SiMab  (KaUar)  16M. 

qu.  gr.  FoL    (lö  Sgr.;  in  Mappe  18|  Sgr.) 
CartA  corogralica  de]  Tirolo  italiana.  Colla  piauta  Ui  Ireuto.   Milan«  1866.  (1}^*) 
'■  del  TranÜno.    Milano  1866.  (Ifir.) 

Carta  modema  del  Veneto  e  del  Mantovano.    Ililano  1866.    (2^  fr.) 

Piauttt  d.  ll.i  (i(tk  di  Mantova,  di  Tiieata,  di  Ferrars,  di  Veoaaia,  del  gtlfia  dilia 

^pezia.    MilauQ  1866.    {k  1  fr^ 
Provineia  dl  MantoTO  o  di  Craanona,  di  Udipa»  di  Ytionft  o  di  Vieana%  di  Mt« 

e  Kovigo,  di  Veneaia»  di  Balluno  o  Tkaviao.   Milano  1866.    (1  fti.) 
La  Alpe  Giulic  colle  loeo  dipeadanao  ItaUaaa  dal  Friall  oritotal«  ad  Uni».  Ha»* 

1866.  (l|fr.) 

Carta  corograflca  delle  provincie  di  Parma  e  Piacensa.    JUilano  1866.    (2  fr.) 
Maditarranaao  Saa,  Qenova»  M.  D■f«ldaM^  1868.  London,  Hydmgr.  OAm^  1818. 
m.  1461.)    (Se.  6d.) 
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M«4iierrMie*D  iM«,  itmijt  iip«Mia  OuU,  ¥nnek  •nmy*  1846.  Ibid.  1861.  (N.  IM.) 
(la.<d.) 

«eüj,  W«tt  OoMt,  Trapuii  to  HavuU.  Li«M.  WiltMMi.    1V64.   IbM.  IMI. 

(N.  189.  (2«.) 

€o«üo,  Atlas  de  Eflpaöa.    La  Coruöa.    M.  1:200,000.    Madrid  1866. 
Piano  de  Madrid,  Litugr.  de  N.  GooEales.    Madrid.  1866.  fol. 
ll0dlt«miiMa,9«i,  Pitt  Utktam^  g^nlib  Mmy,  tMt.    London,  Rjpdi«gf.  Ofteo 
186«.    (N.  148.) 

Spain,  North  Coast,  Lnar«o  ad  LiuMO  HwiMMft,  SpUÜA  innr«/.  Ibid.  1866. 
(M.  726.)    (le.  6d.) 

MKtm  8o%  aoMdiiind  of  ShHi  Mmm  dnd  Pmt  I>op«iio,  irtlh  ^««r,  Capt.  UMriL 
1664.    Ibid.  1866.    (N.  1,60».)  (Ia.6d.) 

— Argostoli  Port,  Cijpt.  Manzell.  lHf>i.     Ibid.  1866.     (N.  1R57  )    fU.  6d.) 
— ,  Patras  Gulf,  and  Viewa,  CapL  Mausell.  1865.  Ibid.  1866.  (N.  1676.)  (1a.  6d.) 

Molo  Gull,  Vaihi  and  ¥liko  Port«,  Capt.  MaiMell.  1864.  Ibid.  1866.  (N.  1620.) 

(Ii.  6d.) 

Jtabn  Sea,  Patra«  GnM;  and  mm,  Cipl.  MaoMU.  t666.  IbM.  1666.  (H.  m6.) 

(U.  €  d.) 

Maditerroaeaa  £>ea,  Navann  Bay,  Capt.  ManscU.  1866.  Ibid.  1866.  (N.  211.)  (U.6d.) 
n»  d«  Canliib  OüMo.  MäM,   Voit  «t  BMMMnow  4PlHl|,  Dlpdt  db  U  diMv. 
Kiepert  (B.),  Karte  der  fnsel  CandU  odor  Crot«.  Chronolilh.  BocUft  (D.  IMb«) 
lt66.    ^  loL  TUr.) 

Xarion  von  AiUn. 

K«to  von  AoiatMiM  BaAtend.  t  BIL  11.1: 8,400,000.  8t.  PotMsbtffg.  Krl««»- 

topogr.  Mpöt.  1616.    (In  RuO.  Sprache  )  (l^Hnb.) 

lljin,  Karte  vom  Asiatischen  Rursland.  M.  1  :  10,600*000.  St.  PetersbQr^.  Karto- 
graph AiMtalt  von  P^i«or«£kT  b.  lijin.  1665.    (in  Rata.  Sprache.)  (80  Kop.) 

BwoioB  TartMij,  Tomoa-aia  Utot,  Ooidaaiak  llttbear,  BnAMu  Botphofo«  «nd 
Vovik  Bfly»  BniitMi  l.ondoo,  Bjfdcagr.  Olli««,  1666.  (N.t407.) 

(2  9. «  d.) 

Carte  de«  c6t«8  de  Caramsni«       de  Syrie  comprisos  entrt»  Lijss-an  et  KaTipch  el  La- 

takieh  (golfes  de  Tarsous  et  d'Alexaxidrettej.  Paris,  D^pdt  de  la  marioe. 
<hrt»  dn  «Ml  «Mipifo  <MM  to  oAto  do  QmmmhIi  ot  Ith  db  ChypAi.  fbH 
Ciorte  du  canal  coinprie  entre  )a  cdte        4&  VOt  db  Chypt9  «t  la  tttt%  Bb  8jrio 

de  Ra«  cI  Bazit  Ii  Tripoli.  Ibid. 
Carte  de  la  cdte  de  Sjrrie  compriae  entre  l'lle  Ruad  et  i«  cap  Carmel.  tbfd. 
Xioport  (H.),  WoadhnMo  von  MMtMn  fftr  dfen  8cliiAgebT'%nd1i  bnuft.  Ih  6  tßL 

t.  Aufl.    M.  Irt00,04o.    Lith.  u.  ool.    Bndln  (D.  Soteor)  1666.   Idfp.  Ibt 

(2^  Thlr. ;  auOe<»7frpfn  in  M;ippc  4f  TMr  ) 
ran  de  Velde  (C.  W.  M.),  Karte  von  PalttAtiua.     Deatacbe  Aosgabe  nach  der 

f.  Aafl.  der  «Map  of  tbe  Hol^  Land«.    M.  1:616600.    Cbromolith.  Gotha 

(Portboi)  1666.   Imp.  fbl.   (S^Tblr.;  «nf  Lohiofr.  n.  In  Mippe  OtTMIr.) 
^  Kaart  van  h«t  beilige  Iniid.    1  :  826,O00.  AmttcrdaOl  (Klrb«r^).  fbl»  {t  4,dO; 

»nf  L«»inw.  m.  Rollen  f.  9,85.) 
Vlgnes,  Carte  da  eonn  iaft^riear  da  Jonrdaio,  db  In  taier  Morte  et  d<M  f^ion» 

i|al  l%*oMiMnt      0«to  dli  WUf  ArabaH  «t  d«  II  da  WmS^  dl  JUM^  dm- 

ede   pendant    eon  otve   M.  le  duo  di  Lttynto  «A  11164.    f  BIL 

M.  1  :  140,000     Pari«  fimfr    Lcmprcier)  1866. 
China  Sea,  Labuan  laland,  Victoria  llarbour,  Conniander  Ward,  1866.  London« 

Hydrogr.  OfSoe,  1666.    (N.  647.)    (1  s.  6  d.) 
Ifcr  db  OlMno.   OOit  do  it  %ofo  do  noa^^Ebuig.    Pten  do  to  %«to  do  Thhn-Rf, 

grar^  par  J.  CreiecbdSrfbr.    Parle  (fmpt.  f.emercfer). 
Mobina^f»*!  datie  le  golfb  de  P^tefa^-It  et  dans  U  partie  Kord  de  la  ts^t  Jaaue. 

Canal  de  Hope.     Perl  d«  Wei-faai-Wei.     Havre  de  Thorotob.    Croquis  da 

foninlb  do  In  hum  4k  LMn-ho,  Ofmioto  d«  Pbntidb  dd  Ti-8ftn>ho  4n  Tn- 

io-ho.  Ml.  M)p«t  dn  Ii  Mrino. 
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^0  W.  K.oaer; 

Q«^m  de  FMmMI  it  4»  t      »•ng,  purti«  Xittf      ift  ant  Jim  Mi^  Mp«t 

de  la  marine. 

Plan  dp  la  baie       Ttjche-fou.  Ibid. 

Carte  de  la  rivltre  du  Pei-ho,  gölte  du  I\-tch(^-li  Ibid. 

Her  d«  Chine.    Detroit  de  San  Beniardme  et  paruea  voiaioea.    Paria.    JMpöt  di 
la  mariD«. 

— ,  Partie  orientila  (te  la  totr  de  Sonloo  et  de  Mindoro.  Ibid. 
Mar  lie  Soalon  et  partie  occidentalc  de  la  mar  da  COMmii  do  d^rait  da 

au  Mord  de  rArehip«!  de  fiooloa.  ibid. 
Carte  dn  dtftroU  da  Macaattr.  Ibid. 

Waatera  CaatI  af  India,  abaat  L   Sniat  Saada  t»  Mwtli»  üMt.  Bawia. 

Hvtlrogr.  Office.  1866.    (N.  785.)    (2  fl.  6  d.) 

Bbeet  II.  liaiOU  to  Afaol  laUad  LiauL  fieanie.  Ibid.  1866.  (11.78«.) 
(2  s.  6  d.) 

^,  abaat  IH.   Anal  Paint  to  Kaadaii»  inaliNUttg  BamUgr,  Uaiit.  W.  B.  6dkr. 

1855.    Ibid.  1866.    (N.  737.)  Sa.6d.) 
— ,  aheet  IV.    Kundari  to  Bankot,  I.i<  nt  Co^^aii.  Ibid.  1866.   (K.  788.)  (2s.  öd.) 
iheet  V.    Boria  PagÖda  to  A'Chera  Kiver,  Liest.  A.  D.  Taylor.  1864.  Ibid. 

lt«6.    (M.  709.)    (2  a.  6  d.) 
^  abaat  Tin.   AlTagndda  la  Malkj.  Llwt  A.  D.  IWjlor.  itftV.  Ibid.  (II.7M^ 

(8  a.  6  d.) 

— ,  Sheet  X.    Moo&t  Dillj  ta  Caliout,  Liaat.  W.  B.  Salbj  186«.  Ibid.  (N.  747.) 
(2  s.  6  d.) 

abeet  ZI.  ftam  11*9'  ta  9*M'ir.,  aoiiaatiaiM  ta  186«.    Ibid.  (l(.74l.) 
(Sa.  Sd.) 

Kast  Indies,  Bladras  to  Culimaro  Point,  Lieut.  Swenej,  IMO.  Laadea 

graph.  Office.    1886.    (N.  71d.)    (2     6  d.) 
Baat  IndiM,   Bbio  Struii,   Dutch  survey.     1868.     London,  Hydrograph.  Offee. 

1S6«.   (N.  Uld.)  (aa.6d.) 
Mar  de  Chine.    Carte  de  la  cöte  de  CochindilM  aan^want  la  baie  de  Kiqvik; 

le  cap  Batangan  et  Pulo-Carton     Gravtfe  par  J.  QaiaaeDdorfer.    Pirii  1S66. 
Cachin  China,  Saiigoa  or  Doo-nai  Eiver,  French  Sorveiyi  1861.    Loadon.  H/die- 

graph.  Ofliee.    1666.   (N.  1369.)    (2  a.  6  d.) 
Cachin -China,  Tn-lia*kan  and  Galaiig  Bays,  also  view,  French  aaifef*  1^^^* 

London.    Hydrograph.  Office.    1866.    (N.  1019.)    (I  8.  6  d.) 
Cochtnchine,  Pinn  du  groupe  dea  Uea  Cond(nre  oa  Coa-Non,  levd  ea  1882.  Fv» 

D^pdt  de  la  Marine. 
Baaw-Caebiadune  at  Cambadg».   Carte  «daMa.   4  Üsiiillea.  IbM. 
—I  Atttmges  du  c«|>  Saiot-JacqueB  au  cap  Ti-won  at  h  Pembonchnre  du  BKn-hn?. 

T%v]bn  de  Saigon  ou  Phuop-binh-Gian^:,  bnuche  du  Loliap»  baortm  da  Cia- 

bodge  (Coa-tien,  Cua-dai,  Baiai  et  BeD-nhau).    Ibid.  . 
— ,  Atterragea  dn  cap  Saint-Jacques  ^Muivimg-tan)  du  cap  Saist-Jacqoet  b  lapiW* 

Kega.  Ibid. 

— ,       feuille.   Province  de  Bien-hoa.    Ibid.    2«  feoille.  Partie  Nord  If^?  proviacw 
de  Bien-hoa  et  de  Gia-dinh     8"  feuille.  Provinces  de  Gia-dinh  et  de  üiab- 
taong.    4*  feuille.  Lee  embouciwrea  du  Tien-Kiaug,  aong  Mytb«,  «oog  BeM» 
eang  Ham-long,  eong  Co-Kiea.    6*  faniUa.  Lea  anbaadiarea  da  Oebbte» 
Cokhien  et  sua  Cong-haü  et  dn  Haü-Qiang,  cua  Dinh-an  et  caa  Ba-thsf 
ffv.mc.  T..  T-.  1.  :-;;ing  de  la  ftaaftitea  do  Cambadgit  ^  MaOr  ^  BMärfftut 

de  (Jhttudoc  au  Uach-traon.    Ibid.  ^ 
Boyaume  de  Cambodge  ou  de  Khmer.    l'*  fetuUe.  Le  Tien«giang  (fleafa  V^^f 
at  la  Hafi-giang  (flenire  poatdriaar)  dn  Naw-m  b  VaH-MMw  !•  canal  de  Vmk 
thd  an  d*Batien  de  Cbaudoc  au  golfe  de  Siam.  ~  tPftaUle.  Le  Toanl^ 
eong-lon  ou  Cmi -lonp-fiinntr  ffrrßnd  flcnvp)  de  Nam-vnn  ou  FntJm-penh  i 
hoc,  le  Toanl^-aap  ou  song  Di-bien-bo  da  Namvau  au  Veal  Foc 
laoa).  — .  8«  fenilla.  im  laca  e»  la  ü&m  dn  Ina  Ibaald  wp  o«  iWf  IK'«** 
ba,  Tanoyo  d'An^Bar  at  ranaja  da  Battaiürbiifti  IM4 
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J^jrauma  de  Cambodge  ou  da  Khmer,  Plan  particolier  de  la  baie  de  Ganh-rai  da 
Pbooe  Binh-GiaDg  jaaqalt  ^•lltr<^«  da  Rack-Mongom  et  4ca  Communications  in- 
t^rieares. 

8m ^  (S.  II.)  Kaan  vaa  Jvn,   M.  1:1,600,000.   OnMahtf»  (SniiMm&Co.) 

1866.    (f.  2,60). 

Kaart  van  Java  en  Madnra.  M.  1  :  950,000.  Naar  de  beste  bronnen  b«werkt  onder 
tocBlgl  rm  J.  Dorattiffoa.  4  Bl.  Aaiatardun  (SeyfTardt)  1000.  (f.  2; 
op  linnen  f.  8)* 

Wegkaart  vnn  Samarang  over  Tempoeran  en  Soerakarta  nsar  Djokjoknrta.  met  eene 

aijtak  van  Tempoeran  over  Toentang  tot  Willem  I,  up  stecn  gebragt  door  A. 

J.  BogMito.    1:1,800,000.    Bwda  (NiMiMhoja)  1860.    (f  0,50.) 
flvBUrtrt»  Prianian  to  Oajong  ladrapoes«,  Duteb  «nrvoy  1861.    London,  Hydrogr. 

Office.  l8f,N-.    (N.  709.)  ■^.) 
Indian  Archipelago,  Waygiou  Ancboragea,  M.  Daperrey  1818.  Ibid.  1866.  (Ii.  914.) 

ris.  6d.) 

Baad«  8oa,  C^eli,  8«p«rv«a,  mi  Amboiaa  Bay»  Capt  Sir  B.  Bot  oh  er  aodDnCeli 

»uneyB,  1840—47.    Ibid.  1 806.    (K.  Oll.)    (la.  6d.) 
Java  S«a,  Weatem  part,   correeted  by  Comm.  C.  Bnltock,  1866.    Ibid.  1866» 

(N.  2640.)    (2  8.  6  d.) 
PUlippiaa  lalaadt,  Ports  ia  Miadaaao  «tc.,  SpaaUiti  tnrveye,  186).    Ibid.  1866. 

(M.067.)     (1  s.  G  rl.) 

— ,  Looc  and  Palwan  Bayif  with  Loog  tad  Rombloa  Porto.  Ibid.  1866.   (M.  072.) 

(1  8.  6  d.) 

Seailrar«,  TlSa,  and  Ambolon  Islands,  Capt.  Sir  E.  Belcher,  1847.  Ibid.  1866. 
(N.97I.)  («•,) 

St.  Bcmardino  Strait,  aad  parte  a^ooat,  Bpaaieh  obarto,  1868.    Ibid«  1866. 

(N.  l'.^T7.>    (2  s.  6  d.) 
— ,  Manila  bay  and  two  plans,  Capt.  Claudio  Montero,  1861.   Ibid.  (N.  976.)  (2s.) 
-— ,  Molacae  Üende,  plaae  of  aaeboiagas»  1847.   Ibid.    (N.  080.)    (la.  6d.) 
Luzon  Island,  northom  porüoa,  Lioot.  C.  Hoatero,  Sptnieb  Havy,  1809.  Ibid. 

(M.  8404.)    (8  a.  6  d.) 


Kartoa  roa  Aastrallaa. 

Aaalralia,   Ka.st  Cna^t,   Purt  Stephens   to  Tacking  Point,   Comm.  Sydney,  1868. 

London,  llydrugr.  Office,  1866.    (2;».  1024.)    (2  s.  6  d.) 
 ,  Rilay  Polat  «o  Wood  Point,  Conm.  Hotehieoa,  1808.  Ibid.  1860.  <N.  404.) 

(2  s.) 

Fdmee  Edward  lalaiui.  HiUaborough  River  to  iU  liead,  Capt.  Bayfield,  1844.  Ibid. 

1866.    (N.  1711.)    (8a.  Od.) 
Oadan  PaeiOqn«  Sad.  Arabipel  daa  NauTaUaa  HAridaa.  Da  laata«,  pon  da  fladp 

Anatom.    Ile  Matthew.   IIa  Faara.   IIa  Srroaaaa.  Paria.  IMpOt  da  la  aiaiiaae 

— .  Ile  Viti.  Ibid. 

Salomon  Islands,  Mboli  Harbonr  (Florida  Island),  Hr.  C.  J.  Scndamore.  1866. 

London,  Hydrogr.  Office.    1866.    (N.  191.)    (1  a.) 
Padfla  Ooeaa,  New  CSaledoaia,  New  Bebridaa  aad  LoyaUgr  lalaadar  Taiioaa  aatha* 

rities  1866.    London,  Hydrogr.  Office.    (N.  1880.)    (2  s.  6  d). 

—  p  Samoan  or  Navigator'»  Islands  aad  Plaaa,  Comm.  WiUiea,   1880.  Ibid. 

1866.    (N.  1790.)    (2  s.  6  d.) 
NottTelle  Cattfdonia.   Balaa  da  Kaakaa  et  da  ülaaa.  Paria.  DdgpOt  da  la  Katiaa. 
Ile  Loyalty  et  partia  aad  daa  Nonvelles  H«£brides.  Ibid. 

—  (cote  Est).    Passagcs  de  Mamere  levea  en  1864.  Ibid. 

Boaih  Pacific  Oceao,  Tonga  or  Friendly  Islands,  from  various  documents,  correeted 
to  1860.    London,  Uydiogr.  Office.   (N.  1114.)    (2  8.  Od.) 

—  AaeUaad  aad  Caaipball  lalaada»  with  Pari  Boea  aad  PaaMvannaa  Bart>«ar| 
variona  aothoritiea  1810^40.   Ibid.  (JSi,  0401.)   (1  a,  6  d.) 
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lOttMb,  KalMl  AQ«  HbmSkl  bluds,  Ccpt.  DvDlii».    leH.   LonAtm,  Bf- 
dragf.  (MBm.  im.  (W.  741.)  (t 

IQi  !.<<Ian<1s,   Ovulaa  and  Motwiki  laland,  Capt.  OtnlMUii.    iSftS.    MA.  186S. 

(N.  1240.)    (2  >».  «  H.) 
— ,  Odo,  SimoDoff  and  Mictiaeloff  Islands,  witb  five  plana,  Capt.  DealuuB.  liH. 

IMd.  IMi.  (N.  74t.)  (2 ».  «  d.)  i 
BovA  PMiie  Oeean,  Fijl  Islands,  Moukongai  tOtA  W«lui^  ttlaitda,  Caept  IHtthiB. 

IHfif^.  (N.  1250.)    (2  ».  6  d.) 

MaUika  Island  and  plan  of  htrbour,  Capt.  Denbam.     Id65.     Ibid.  1866. 
(K.  1247.)  (2s.«d.) 
Sottth  Pacil«  Und«,  T«toy«  MMd,  Capt.  DvnlMin.  leSS.  Ibid.  1M6.  (V.  tf4$.) 
(2  i.) 

loa  obart  of  the  Southaro  Ocean.    Ibid.  1866.    (M.  1241.)  (2a.6d.) 


K«rt«B  TOB  Afrika. 

Aftica,  North  Coaat,  Cape  Garbon  to  FratcUi  Bocks,  Lioot.  M.  A.  B^rard.  INA  ' 

London.  Hydrogr.  Office.     1866.    (X.  261.)    (Is.  6d.) 
 ,  8pax  Roadstead,  Couua.  WükiBMD,    1866*    Ibid.  1664.    (B.  116t) 

.  (1  8.  6  d.)  I 
— ,  Stora  PhUippeville,  CoUo  aad  Jigell/  Ancboragesj  Fr«ucb  aorveji  to  IUI.* 
Ibid.  1866.    (N.  176.)    (1/.  6d.) 

Sonth  Coast,  Kowie  BiTer 'eotraaco,  Mr.  Soott  TncUr,  166f.    Ibid.  1M6.  ' 

(N.  1223.)    (1  •<.) 

Carte  de  l  isthme  de  Suez  per  Erhard,  d' apres  Larousse.   Paris  (iuipr.  MoorocHj  i 
1866. 

Moditerranean  Sem,  Barbar^r  Coast,  Soomo  to  Mobadla»  with  Kariat  Islands,  Ombm. 

Wilkin^on,  18G4.     London,  Rydrogr.  Offire.     I8G6.     (N.  11S9.>  (l*.«A) 
Madugusrur  Island,  Fonerive,  Frencli  survey,  1862.    Ibid.  I8ö6.     |N.  ö86.)  (Ii») 
Plan  de  Foulepoint«  (cöte  Est  Ue  Mudaga»car).    Paris.    Depot  de  ia  marine.  i 
Madagascar,  o6co  Orientale  partio  oompronaat  1*llo  Foag«  Tanatava,  Tfatiagas  ^  I 

8a into  Marie.  Ibid. 
Fla&  de  Tamataro  (cdto  Bat  do  Madagasear).  Ibid. 


Karton  von  Amorlka. 

DMted  BtaiM,  Pktabert  Kaok  to  Oapo  Cod.  1658.   London,  Hjdrogr.  OtteelMA 
(N.  2488.)    (8  a.  6  d.) 

— ,  Cny  noBCoyne  to  Lowpr  Mntacnmbc.    1860.   Ibid.  1866.   (N.  1097.)  (Äi**-) 

 ,  Port  Royal  nnd  Caliboque  Sounds.     18H4.     Ibid.  ISr.R.  (N.  2860.)  (2«.6d.) 

' — ,  Lower  Uatacumbv  Cay  to  Boea  Grande  Cay,  United  States  snrvej. 

Ibi«.    <N.  1698.)    (2  8.6d.) 
~,  Penmaquid  Point  to  Fletdior^a  Heek,  Unltod 'Statea  aarraf.  1868.  IblAlSW- 

(N.  2490.)    (■?  s.  6  d.) 
Nova  Scotia,  Metway  Port  to  Lune&bnrg,  Commander  ShorÜaud.    1868.  Loo^ 

Hjdrogr.  Office,  1866.    (N.84t.)    (2  8.  6  d.) 
— ,  Lwienbarg  Da  Mmta  Hettd,  Oapt.  flborfland.    1864.   Ibid.  1866.  (K.t4t.) 

(2  s.6d.) 

~  St.  Lawrt<Tice  River,  Montreal  to  Kingaton.    1666.    Ibid.  1866.    2  <b«8t<- 

(K.26»a,  b.)    (4  s.) 
Nowlbnndland,  Woit  Obnat,  LttHa  Wmt  and  Tork  HtAovr,  IVtndi  tomjr- 

—  68.    London,  Hvdfogr.  OMo«,  1866.    (N.  687.)    (2  s.) 

_  St.  Margaret  «tid  Canfor  Bays,  FeroUe.    1859.   Ibid.    (N.  299.)  («0 
— ,  Ilarbüur  Ünice,  Capt.  Orlcbar.     1862.     Ibid.     1866.    fW.  297.)  (1».) 
,  West  Coast,  Knife  Bav  to  Cape  AngniHe,  Capt.  Orlebar.    1862.    fllM.  IM*- 
(N.868.)  (ta.6d.)* 
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Biwibandland ,  Cow  Htad  and  Roche  TTarbour,  FkvMh  Murvigr.    18(7.  LondM, 

Hydrogr.  Office,  1866.    (N  715  }    (1  fl.  6  d.) 
— ,  West  CoMt,  St.  George's  Harbour  aod  Coüroy  Road,  French  sorvey,  aod  Capt. 
OtMmv.    IML   Ibi4.  tm.    (11.748.)  (!•.««.) 

T«m-N«aT«.   fbm  de»  Trtfpa«di.    ^wii.   Dtfpdt  d«  U  naifait. 

—  ITarrc  de  Plaisance.  Ibid* 

—  Port  Basque.  Ibid. 

—  Port  de  Bona.  Ibid. 

PltB  do  htm9      pMt  d*Btefo  (eftt»  Nwd-Ost).  Ibid. 

—  Pin  da  bttfi»  dToilc  ato4  dane  I«  b«t«  des  UM  (eftto  0«Mt). 

Biltiih  Colombia,  Blutidcti,  Cypresa,  Tracey,  and  CuUmi  HarboilM«   ISSt.  iHmdwi, 

Hvdro^.  OfHce.  1866.    (N.  571.)    (1  s.  6  d.) 

America,  North-west  Coaat,  Stnrt  Channels,  Capt.  G.  H.  .BtobtMda*    18(9.  Los* 

don,  Hydrogr.  Office,  1866.    (N.  7H.J       b.  6  d-J 

▼•üwm  IilAod,  Sook«  Hftrboir  «ad  Buin,  D.  P«nder.  1884.  London,  Hydrogr. 

CMBee,  1888.    (N.  1807.)   (1 1.  8  d.) 

— ,  Har^-ey  Port,  Capt  G.  H.  Richards.  1860.  Ibid.  (N.  634.)  (Ja.) 
,  Neville  Port,  Capt.  G.  H.  Richardn.     1860     Ibid.    (N.  680.)  {2^.) 

~-^f  Oyster  and  Telegraph  Uarboura,  Maple  and  Osbürn  Bays,  Stuart  Channel,  Capt. 
O.  H.  Ricbardi.    1859.    Ibid.  1888.    ^.714.)    (la.  6d.) 

Anoric«,  Wett  Gotst,  Vontarcy  Harbour  ete.   Anehoragea,  UDitod  Statti  mitoj, 

1857.    London,  Hydrogr.  Offlee,  1868.    (N.  2646.)    (Ja.  6d.) 
Corte  ^ea  isthmea  de  Pamima  et       Dnrim,  d'aprös  A.  Codazzi,  avec  rectificatiOB 
•ur  la  Itgne  do  canal  d'aprä»  le«  travaax  de  MM.  Giabome,  Prevoat  et  H. 
Bonrdlol.    Dreaa^  aono  la  direction  de  M.  Y.  A.  Malto-Bma.   Paris  1886. 

Her  daa  AtitiB««.    COrta  das  paA.sagee  «itM  Caba,  la  Janalqtto  ot  la  oMa  dea  Maa- 

qnitoa.    Pairia.    Ddp8t  da  la  marine. 
— >,  Cartt»  du  baasin  compria  eotra  lila  da  Caba,  la  Jamalqaa,  la  Bondaiaa  at  lo 

Tncatan.  Ibid. 

— ,  Carte  dea  <^^ouqueroenta  de  Saint-Domiogne  et  dea  paaaagea  k  l'pat  de  Caba» 
.  Ibid. 

Carte  de  la  c8ta  compriea  entn  la  eap  6ra«laa  b  Dioa  ot  Santo  Harte.  Ibid. 

Waat  Indiea,  JaoMdca  lalaad,  Conunoodar  B.  Owen,  to  1888.   London,  Hydrogr« 

Office.    (N.  446.)    (2  s.  6  d.) 
Haiti,  Acal  Bay,  Frm  Ti  aurvey,  1818.    Ibid.  1866.    (N.  468.)    (6  d.) 
HJt,.  part  of  $«utb  America,  the  Rocas,  Lieut.  A.  Vital  de  Oliveira.    1868.  Ibid. 

1888.    (M.  1949.)    (8  d.) 
Sonfih  Adaatic  Oeoan,  tba  Boeaa,  Llont  Olivaim,  BrosOlaa  Kavy.    1858.  Ibid. 

1888.    (K.  1949.)    (6  d.) 
Bmsil  Coaat,  St.  Catharina  Island  to  Rio  da  la  Plate,  Capt.  Hoochaa.  1868.  Ibid. 

1866.    (N.2522.)    {2  «.  6  d.) 
 ,  North  Coaat,  San  Marcoa  or  Maranham  Bay,  Llant.  Tardy  da  MontrtTal.  lUd. 

CN.585.)  (la.) 
Bi^il.    Rio  Grande  do  Sol.    Paria.    Dtfpdt  da  la  moilno. 

—  Plan  du  port  de  C6ht».  Ibid. 

—  Barre  du  ('.uarapari.    Mouillagea  de  Benevcnte,  c^e  TÜe  Fran^aiae  et  d'ltap^mi- 

rim.  Ibid. 

_  Mouillagea  de  Mamagua  Paratimlrlm  et  CiJahUui  altnda  an  Nord  'dn  eap  Jon- 
tlnga.    lloaillagea  de  la  baie  Flamingo  et  do  lUe  Porooa.  Ibid. 

Mouillage  de  Joacetna.    Pr.ris  Ihiri, 

 Bei  de  Garopaa.    Itapacoroya.    Uc  San-Franciaco  (da  Sud)  et  embouchure  da 

fleuve.  Ibid. 

<;«te  parücuU^re  de  la  o8to  da  Brdill  compiiao  antra  la  cap  Salnto^laitiio  ot  U 
barra  da  Tratnandaly.  Ibid. 

2eitaehr.  d.  GtaeDich.  t  Brdk.  Bd.!.  38 
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Gart«  roati^  de  la  cote  du  ßrcsil,  paftie  ooiotriie  «tttn  Eim  itnUro  «i  B«U» 

l^v^e  et  dreBsd«  ea  1861  et  1862.  Ibid. 
 d«  C^r»  k  Bahn.  Ibid. 

 de  Blo-Jaariro  m  Bi«  de      Rai*  et  ea  PengUey.  Md. 

^  .  — .  de  remboachure  de  l'Amasone  ^  C^are.  Ibid. 
Plan  da  port  du  cap  Frio  (cöte»  du  Br^Ril).    Paris.  Ibid. 

Certe  particuliire  de  la  cot«  du  Bt4ü\.  I*  feuiUe,  parüe  coropri»e  eotrc  le  c«f 
Prio  et  le  eep  Seim  Theintf.  —  MUe,  pertie  eemprite  «atrei  le  eep  0liQl> 
Thomd  et  BeiMTente.  —  6*  feuUH  pertie  eompriKe  entre  les  rdeifr  lleeri«iiil 

et  Oliven^a.  —  6*  fcuille,  partie  compriee  entr«  Bahia  et  Oliven^a. 
Amdrique  m^rilionale,  detroit  de  Magellun,  Canal  Saota-Barbara.     1868.  Ibid. 
Ports  et  motiiUagea  de  la  c6te  Ouest  de  Patagonie.     Port  Henry.  Paerto-Be«e. 

Beie  Fortnne.   Qele  Nerrem.    Qeodt  Bay.  Ibid. 
P«rta  et  'Milllefift  d«  la  tette  d<s  Pen.    lies  WeA.    Bette  Lenflu    Bele  Litf> 

tude.    Rade  Noire.    HaVre  DIftlocatioD.  Ibid. 
_  Rade  de  Gor^.     Baie  Scourfield  et  Batelj.    Anse  du  milieu.  Bai« 

BrettoQ  et  f«de  da  Herd.  Ibid. 
_  ^  _  Bai  Paakaaddle.    Anse  Saint-Harttn,  lle  Hermite.    Bai  Orange.  Tbid. 
  —  II  ivr«  Towenabead.    Aflee  Dorie.    Hene  Steweid.    HaNne  Ifeceh.  Am 

Aventure.  Ibid. 
— .  _  —  Baie  Bon-Saocte.    Harre  Lennox.  Ibid. 


Päytik  der  Erd«. 

ZeltKbriA  der  Setemjebieebeo  Geeelleebeft  Air  Keteerelegie.  Bed.  tob  C.  Jelinek 
Tind  j.  Hann.   Bd.  1.    N.  l^A,    Wien  (Qerold'e  8oba  ia  Ooan.)  18M. 

gr.  8.    (pro  cpU.  8  Thlr.) 
Dräger  (A.),  Die  verschiedenen  Windrosen  der  Griechen  uud  Körner.  —  PkHUoftt 

XZIIL    I8«ft.    p.  8S6. 
lferi^>t>av^,  Meteorologie.    Lw  nouvementa  de  Petmosph^  et  dee  mera,  eoo- 

aider^a  au  poiet  de  me  de  Im  prtfrieion  da  tempe.    Pexie  (]lea8o&&  die)  18C4> 

IV,  608.  8. 

Henry  (M.  F.),  The  Pfayaieil  Oeegraphy  ef  «he  Beb  end  ita  MetMfralogr.  IKh 
edit    London  (Low)  1866.    8.    (5  a.) 

Chase  (F.  E.l,  A  new  meChod  nf  BTrtPorological  Comparison,  wUh  three  niustr»- 
tive  Tablea.  —  AaMtic  Joum.  of  äcimce  cmd  Art*,  See.  Ser.  XLI.  18(l> 
p.  168. 

Bertorlaa  ^ott  Welterebeatem  (W.),  Unteieocha^gea  ttber  die  Klifluite  d« 

Gegenwert  and  der  Yorwelt,  mit  beeonderer  Berflcksicbtigung  der  Gletscher- 
Erscheinungen  der  Dtlavial^pit  Kine  von  der  HoHtind.  Ges.  der  Wiss.  «o 
Haarlem  18.  Mai  1861  gekrönte  Preiascbrift.  Uaarlem  (^Enren  Loosjes)  1S$6. 
4  tt.  888  S.    gr.  4.   (f.  8.  40.) 

Bitter  (Cih.),  Considtfrations  sur  lee  eerect^ree  et  lee  eenaee  dM  verietleBa  pMr 
diques  et  s^^eulnires  de  quelques  condttions  et  phenoIn^ne«  meteorologiquei  di 
globe.  —  Annuatre  de  la  Soc.  mett'orol.  f/f  France.  Docembre. 

Mtthrr  (A.),  Ueber  die  Gestalt  de»  Aequatonal-  oder  Antipüiar-Luiutroms.  Einige 
Worte  ftor  If^tSndl^bbg  feber  des  geographieehe  WiadsTStem,  samel  in  Benf 
auf  daa  „Drehungs-Geaetz*.  —  Peiermann's  Mitthl.  1866.    p.  880. 

Boargois,  RoUtion  des  renta  et  ntonvementa  gtninmM.  de  Petmoephte  —  Im 
Mondes.    1866.    10  ra^. 

Boargois,  Notiee  eor  le  pli^omtee  de  le  totetibn  diome  dee  veate  et  m  1« 
moMvemcnts  gdiidifte  de  fblttee^bfe.  —  Mmt$  Morft.  et  eofee.  XTD. 

18G6.     p.  41«. 

Priedmano  (8.),  Ueber  die  Ursache  der  nichtperio.liKchen  Vorgänfte  in  der  Ai^ 
mospbftre.  —  MiUki,  A  Iftener  Geogr,  Gu,    Ii.    1Ö66.    p.  87. 
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I>e  Forent  {E.  L,),  A  Methnd  of  ostimating  and  correctinp  tbe  Error  cAttsed  by 
th«  unequal  lengih  of  the  Ca)«nUar  Moaths,  ia  redaciug  CM>Mnr«tioD8  of  Ten»- 
p«ntiir«.  ^  Ämtric.  Jomn»  of  Seime«  mtd  Arte.   8m.  £r.  ZLt.  IM«,  p.  S7«. 

Banomfcind  (0.  M.),  IM«  AtnMpMrisebe  0tni1iteiitr«ebmg  Mf  Orond  «tn«r  hsmb 

Aufstellang  über  die  phj!>ikrtlt<«che  Con<4titutton  dar  ACmotphlr»,    %,  AbidlB* 

Manchen  (Lit.  artist.  Anst.)  186G.     4.     f  14  Sgr.) 

6/lden,  CnterHucbungen  über  di*;  Coustruction  der  Atmo^hfti«  und  dio  StlviliflO- 

brechung  in  derselben.    St.  Petersburg  1866.  ü. 
Bospinf  (C.  X.),  ThMmom«tor,  B«rom«t«r  und  Hjrgrometat,  die  g«iAbn]i«h^  In- 

struiDonte  der  Witterungskunde.     2.  Aull«  VW  L*  Fttnttdler.    WifD  (PiddfKf 

Wittwe  &  8.)  1867.    8.    ( J  Thlr.) 

Morris  fA.  J.  T.),  A  Trpatisc  oii  Mtteorology  —  tb«  Barometer,  ThMiMnMttr 
Hygronielör,  etc.    Ediuburgh  (Grant)  1866.    104  3.    %.    (3  8.  0  d.) 

Lab  rotte  (F.),  Prtfrbio»  du  tempt  on  007«!»  de  prtfvoir  U  dirtetliia  tl  U  Ibra« 
da  veat  b  Vaide  du  baronu'^tre,  du  thermom^tre  «t  du  p^feblwbCre.  —  IBmm^ 

marit.  et  rolon.    XVIIF.     1866.    p.  265.  606. 

Bob i da  fK.i.  n"ht'nl)pstimmungen  der  ErdatmoepbKre  nod  ibrer  OBters  Sebicbteil. 

Klag«9ufurt  (Laonj  1866.    8.    (4  Sgr.) 
Fritteb»  üeber  die  mit  der  H8b«  tmiebnende  Teiaptfstnr  der  «nteikteii  I»«!^ 

schichten.   -  SUemgtket.  d,  Wkentr  Abed,  4,  IRtt.  MM.  mImtw.   €L  UL 

1865.  p.  18.S. 

TApf«r.  Ucb(>r  die  Temperatarabnebme  mit  der  Höbe.     Ftogr.  dee  GymaiS.  stt 

Sondershausea.    1866.  4. 
Will«  (L.),  Ueber  die  Vcnbeiliiiig  der  Wbrme  «vf  der  ErdobcHUcbe.  ^  Z.  /, 

ge».  AbHirwiM.   XZVf.    t8«6.   p.  97. 

Foej  (A.)r  Bibliographie  cydoniquc.  Catalogue  compreiMBt  lOd«  ouvrages,  bn^ 
chnre^  <'t  «v-ritM  (|ui  ont  piiru  ju>"|n'h  ce  jotir.  sur  les  ouragant  et  Ift  (einpittt 

ge)  1866.     96  S.  8. 

Adam  (L.),  Carte  des  ouragans  des  deax  b^misphires.    Saint-Malo  1866.    (60  g.) 
FornMioB  of  ra  Atbntie  Cydone.  —  NemHeal  Jfofos.    18d6.    p.  809. 
Tb«  r«eeDt  ^alea  and  tbeir  Effect«.  —  Ibid.    1866.    p.  Ob. 

Die  letzten  Srfirme  und' der  Stand   l-  s  Barometer.»».  —  Mor»Jiöi-Sbornik.  1866.  Juni, 
de  la  Kunsicre  Le  Noury,  Note  üur  ia  teuipet«  du  11  jauvier  1866.  —  An- 
m«U$  dm  Sameetag«  MartlMM.    1866.   fi^vrier.    Vetgl.  Joum,  d.  «ciewc««  mthtaires. 

1866.  fMer. 

Avoldiog  a  Storm.  —  ynuticnl  yfng.  1866.  p.  164. 

Fleuriot  de  Langle,  Etude«  aar  1*  m^teorologie  navale. —  B^rnt  mwtü',  et  eoUm, 

1866.  D<^cenibre. 

Plolx  (Ch.),  MA^relogie  Dmtlqae.    Fenti  et  eouraota.    RouIm  gdb^vlt».  Kx- 

trait  des  Sailiog  direction-«  de  Maury  et  des  travanx  lea  plnt  rtfototl.  PMIi 

(Firroin  Didot  frires)  1866.    VIII,  248  S.    4.    (7  fr.) 
Filzroy's  Wctterprophczeihnn^en  und  Sturmnignalp.  —  AtuUmd    iHfR   N  Ü9. 
Cator  (C.  O.),  A  Meteorologtcal  Diagram  for  1865.     Loudun  ^;Siaulv>rd)  1866. 

(6  ..) 

Ueber  die  Bedeutung  det  Watten  bn  Haushalt  der  Natur»  —  Aiuland.  1866.  N.  S6. 
BeDderson  (J  ),  Notes  on  some  of  the  Physioal  Cauxes  whicb  modiiy  Climate.  — 

Jovm.  of  the  ^'ortk'China  Branck  of  Ike  Roy.  Asiat.  Hoc,  N.  Str.  N.  I.  p.  146. 
Jelinek  (C).  Mittheilung  Uber  einige  In  dffn  letatta  JihrtB  beabaebttt  Sfwbfilla. 

—  BUemge^.  d.  ffteaer  Akad.  d.  IFitt.  Halb,  aalanr.  d.  8.  AbCbL  Bd.  LIOU 

p.  5.0.*). 

Rae  (.1.),  F.inthif^  der  Temperatur  auf  das  Ei'-.        Aiulnnd.  1866.  N.  48. 

Bergor,  Schnee  ohne  Wolken.  —  Pttermmm'i  Mitthl.  1866.  p.  200. 

Yaillant,  Rapport  rar  une  note  de  M.  Ftfguenx,  relative  b  la  IbnutfoB  da  la 

giil«.  —  Andt.  de  Im  Cemmiee.  eeieidtf.  dm  Memifee.  IL  1866.  p.  154. 
J.  Glaiabtff^t  oentete  Balloiilbbrtca.  —  dmehmd,  1866.  H.  4f . 

88* 
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gadebeck,  U«b«r  die  BaliB  und  USIm  dML«ilb«IkNM  Mn'QdbMtr  Biff  M  mI- 
atm  Attfttol««  «m  «.  Saptoabw  166».        46.  J^krtOmF.  4L  ^Wat.  «m.  /. 

vaterl.  Cultwr,  1866. 

8  im  OD  in  (L.),  Obserration«  sar  U  prescion  et  1a  toiii|>^tai»  d«  IW  daot  l'ia^ 

lietu  de  quelques  minea.    Paris  1865. 
Ü«b«r  iM^  TemperatortB  in  Kohl«ngreb«n.  ~  Amltmd.  1666.  N. 
V.  Selllsgintweit  (R.),  Uebtr  dett  Einflufs  der  Hdhe  auf  den  mensGUidm  Oip^ 

nismus.  —  Z.  <l.  Cf  "  f.  Krrlk.  r?/  Ti^rlin.    I.     I8hr'..    p.  882. 
Dpve  (ü.  W.),  Die  Witteruugseriicheiuuiigen  des  Jaiire»  1865.  •—  Z.      K.  I*te^ft, 

Statut.  Bureaus.    1866.    M.  1 — 8. 
Ob  tiit  Normtl  Cirenlntton  uid  W«lgbt  of  tb«  Alnotpbttn  in  Che  North  and  8<mi!h 

Atlantic  Oceans,  from  Meteorologien!  BeglttrnUon  of  Fivo  YojogM  to  ladU.  >~ 

Nautical  Miujnz.     1866.    p.  22. 
Hickson  (W.  E.),  Ou  the  Climat«  of  tbe  ^iortb  Pole,  aod  on  Circampolar«  Ex- 

ploratioo.  —  Jomn,  of  tk«  Rajf,  Owgr.  8oe.    XXXT.    1666.    p.  1^9. 
AOgnnoino  Üobonielit  der  meteorologischen  Beobachtungen  auf  der  K.  UniTtnilit^ 
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